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Vorwort. 


Ein  zehnbändiges  Werk  bedarf  wohl  keiner  Ent- 
schuldigung, wenn  demselben  ein  General  -  Register 
vorgesetzt  wird.  Beim  ersten  Anblicke  erschrickt  man 
über  den  großen  Umfang  desselben;  doch  wenn  man 
bedenkt,  dass  auf  den  Band  nur  etwas  mehr  als  vier 
Bogen  desselben  kommen,  und  wenn  man  sich  erinnert, 
dass  gar  oft  ein  Factum  durch  mehrere  Bände  sich 
zieht,  so  kann  der  Leser  nur  dankbar  sein,  wenn  ihm 
ein  General-Index  zu  Hilfe  kommt,  und  wenn  gewisse 
Facta  übersichtlich  im  Zusammenhange  eine  Art  von 
Nachschlagebuch  bilden.  Leider  muss  ich  gestehen, 
dass  ich  für  die  Form  der  Darstellung  nicht  überall 
einstehen  kann;  denn  meine  Arbeit  ist  dieses  Buch 
nicht,  und  was  das  Ärgste  ist,  es  arbeiteten  mehrere 
an  demselben,  wodurch  sich  die  Ungleichförmigkeit 
der  einzelnen  Artikel  leioht  erklären  läss-t..r[st  es  doch 
nicht  leicht,  einen  syumfangreichen  Index  düreh  eine 
geübte  Hand  abzufassen,  w^e  er§^  durch  Anfänger! 
Erst  am  Schlüsse  d^r  Arbeit*,üSei*Jiahni  ein  geübt«'  und 
gutgeschulter  Regiltratiirsbeamte  die  Revie^^^  und 
Vollendung  derselbeiKiAnton;  ^es^fj^^  ist  der  Name 
dieses  fleißigen  und  in  "seinem  Geschäfte  gewissen- 
haften Registratursbeamten:  denn,  was  ist  ein  General- 
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Index  anders  als  eine  gründliche  Zusammenstellung 
einer  ausgedehnten  Registratur,  deren  Acte  zum  täg- 
lichen Gebrauche  und  zur  gründlichen  Fortführung 
der  Kanzleigeschäfte  in  Evidenz  erhalten  werden 
müssen!  Also  Genauigkeit,  Richtigkeit  und  schnelles 
Auffinden  der  einzelnen  Actenstücke  ist  die  Aufgabe 
einer  wohlgeordneten  Registratur,  und  eine  ähnliche 
Aufgabe  ist  der  Zweck  eines  General-Registers  und 
eines  Nachschlagebuches  bei  einem  größeren  histori- 
schen Werke,  wie  es  Mährens  allgemeine  Geschichte 
ist,  die  neben  der  politischen  auch  die  Cultur-  und 
Kirchengeschichte  in  einer  Ausdehnung  und  Gründ- 
lichkeit enthält,  derer  sich  kein  bis  jetzt  erschienenes 
Werk,  das  über  die  Pfemyslidenzeit  in  Mähren  bis 
1306  handelt,  zu  erfreuen  hat.  Bringt  das  vorhandene 
General-Register  dem  Benutzer  des  Werkes  eine  Hilfe 
und    eine   Erleichterung,    dann  ist  sein  Zweck  erfüllt. 

Brunn,  am  27.  Mai  1887. 


Dr.  B.  Dudik, 

O.  S.  B. 
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Aachen.  Reichstag  im  Monate  Juli  817  daselbst,  I.  109.  —  Eine 
Geueral-Synode   des   Mainzer  Erzbisthums  992  daselbst,  II.  80. 

Abel,  Prinz  von  Dänemark,  Waidemars  Sohn.  Versuch,  denselben 
am  29.  Juni  in  Lebus,  Mark  Brandenburg,  zum  römischen  König 
zu  wählen ,  V.  254.  —  Die  beabsichtigte  Wahl  in  Lebus  unter- 
blieb aus  Maugel  an  Theilnahme  gänzlich,  V.  255. 

Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt,  X.  220,  221. 

Aberglaube  in  Mähren  im  XII.  Jahrhundert,  IV.  398—402. 
Cosmas  erzählt  zum  J.  1092,  dass  Herzog  Bretislav  II.  bei  seinem 
Regierungsautritte  alle  Zauberer  und  Wahrsager  aus  dem  Lande 
verwiesen  hatte,  dass  er  Haine  und  Bäume,  die  das  ungebildete 
Volk  verehrte,  umhauen  und  verbrennen  liejß,  IV.  399.  —  Der 
Biograph  des  h.  Adalbert,  Bruno,  bemerkt,  dass  zu  Adalberts 
Zeiten  das  Volk  in  Böhmen  die  Kirchenfeste  halb  christlich, 
halb  heidnisch  feierte.  —  Glaube  an  Hexen,  IV.  400.  Die 
Olraützer  Kapitelbibliothek  bewahrt  einen  Codex  aus  dem  XVI. 
Jahrh.,  welcher  den  Aberglauben  und  so  zu  sagen  das  Heiden- 
thum  jener  Zeit  auf  die  deutlichste  Weise  bekundet.  Anrufungen 
des  Teufels,  um  Schätze  zu  finden,  und  unterschiedliche 
Beschwörungsformeln  sind  sein  Inhalt.  —  Und  endlich  das  Deuten 
der  Träume!  Der  Abt  von  Selau,  Godeschalk,  erzählt  um  1183 
dem  Generalkapitel  von  Citeaux  einen  gehabten  Traum,  und 
bittet  auf  Grund  dieses  Traumes  um  die  Confraternit^et,  IV.  401. 

Aberglaube  und  Zaubereien,  IX.  415—417. 

Ablässe,  eingerissener  Missbrauch  mit  ihnen  1300,  VII.  239 — 242. 

Ablassgeldsainmier,  X.  242. 

Abodriteu,  I.  95,  103;  Feldzug  gegen  selbe  889,  293;  sie  besaßen 
Vesten  53,  I.  374.  —  Zug  gegen  dieselben  1147,  III.  233. 

Abodritenlaild.  Durch  die  vielen  Kriege,  namentlich  mit  Däne- 
mark, lag  um  das  Jahr  1164  das  Abodritenland  und  die 
angrenzenden  Gegenden  wie  eine  Wüste  da.  Die  alten  Bewohner, 
durch  Hunger  fortgejagt,  mussten  aus  der  Heimat  weichen,  denn 
die  Felder  waren  verödet,  es  fehlte  an  Brodkom.  Scharenweise 
flüchteten  solche  nach  Dänemark  und  zu  den  Pommern.  Aber 
sie  fanden  kein  Mitleid,  nicht  einmal  bei  ihren  Stammgenossen. 
Ohne  Erbarmen  wurden  die  fremden  Gäste  an  andere  slavische 
Völker,  an  Polen,  Serben  und  Böhmen  verkauft,  IV.  212. 

.Abraham,  avarischer  Chakan,  im  J.  805  in  der  Fischa  unterhalb 
Wien  getauft,  I.  110. 
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Abraham,  ein  Prämonstratenser  von  Hradisch,  wollte  in  dem 
zwischen  der  Oder  und  der  Marcli  gelegenen  Walde  Strelna  ein 
Kloster  begründen  1203,  V.  28,  N.  1  u.  V.  35.  Abraham,  zum 
Abte  von  Hradisch  erwählt  1229,  legte  1232  diese  Würde  nieder 
und  gieng  abermals  in  seine  gewohnte  Einsiedelei  (Wald  Strelna), 
wo  er  nach  einem  halben  Jahre  starb,  V.  37. 

Accise  und  Colonistenzins,  IX.  297,  298. 

Acker-Ausmaße,  VIII.  410—412. 

Ackerbau.  Die  Beschäftigung  der  mährischen  Dorfbewohner  war 
vorwiegend  der  Ackerbau  und  die  Viehzuclit.  Die  Feldwirtschaft 
war  eine  Dreifelderwirtschaft,  d.  h.  die  urbar  gemachten  Felder 
wurden  ein  Theil  für  die  Sommer-,  ein  zweiter  für  die  Winter- 
saat und  ein  dritter  zur  Brache  bestimmt:  denn  im  XII.  Jahr- 
hundert waren  in  Mähren  bereits  alle  Getreidegattungen  und 
industrielle  Pflanzen,  mit  Ausnahme  des  Raps,  wie  heutzutage 
angebaut,  IV.  190. 

Ackerbodens  Wert.  Sein  Wert  mochte  im  12.  Jahrhundert  im  Ver- 
gleich zu  andern  Ländern  ziemlich  hoch  gewesen  sein,  IV.  22G, 
227.  Unter  Herzog  Bretislav  I.  kosteten  im  böhmisch-mährischen 
Reiche  um  1052  Äcker  und  Wiesen  im  unbestimmten  Maße 
600  Denare,  IV.  227. 

Adalbei'O,  Bischof  von  Würzburg,  auf  dem  Synodal-Reichstage 
zu  Augsburg  24.  Oct.  1062,  II.  301. 

Adalbert,  Markgraf  von  Österreich,  f  den  26.  Mai  1055.  Ihm 
folgte  sein  Sohn  Ernst,  1055—1075,  II.  281. 

Adalbert  I.,  Markgraf  von  Österreich,  Bruder  Heinrich  I., 
t  1059,  II.  121. 

Adalbert,  Leopold  des  Heiligen  von  Österreich  Sohn,  nahm  um 
1132  die  Schwester  der  böhmischen  Herzogin,  Hedwig,  zur 
Gattin  und  trat  somit  wie  Herzog  Sobeslav  mit  Bela  IL  in 
Verwandtschaft,  III.  70. 

Adalbert,  Ostmarkgraf,  bekam  21.  April  1048  von  Heinrich  III. 
30  Hufe  Landes  am  Zusammenflusse  der  Thaja,  III.  243. 

Adalbert,  Graf,  ein  Verwandter  des  salischen  Hauses,  bekam 
von  Heinrich  III.  Lothringen,  II.  240. 

Adalbert,  Graf  von  Bozen  (auch  Albert,  Albrecht  genannt),  hatte 
zur  Gemahlin  Ludmilla,  eine  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von 
Böhmen.  Er  starb  1198,  IV.  91. 
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Adnlbert  III..  das  Haupt  der  Grafen  von  Bozen  und  die  Orten- 
burger  Fehde  1192,  IV.  110.  Siehe  Ortenburger  Fehde.  Adal- 
bert,  als  Urheber  der  Ortenburger  Felide,  fiel  in  die  Reichs- 
acht.  Regensburg,  6.  Januar  1193,  IV.  115.  In  Apulien  lebend, 
beeilte  er  sieh,  dem  Kaiser  die  frolie  Nachricht,  dass  ihm  seine 
Gemahlin  Koustantina  einen  Sohn,  den  nachmaligen  Kaiser 
Friedrich  II.,  gebar,  zu  bringen,  dafür  ward  er  wieder  zu  Gnaden 
aufgenommen.  Er  starb  den  19.  Dec.  1197,  IV.  125. 

Adalbert.  Erzbischof  von  Bremen,  Theilnehmer  des  Zuges  gegen 
Ungarn  10G3,  II.  296;  auf  dem  Synodal  Reichstage  zu  Augs- 
burg 24.  Oct.  1062,  II.  301. 

AdnIbCM't.  der  erste  Erzbischof  von  Magdeburg. 968— 981 ;  früher 
Benedictiner  in  dem  Maximin -Stifte  zu  Trier,  versuchte  sich 
auf  Befehl  Königs  Otto  II.  961  als  Missionär  in  Russland ; 
führte  sogar  den  Titel  eines  Bischofs  der  Russen.  Otto  gab  ihm 
für  die  ausgestandenen  Drangsale  966  die  Abtei  Weißenburg  im 
Bisthume  Speier;  zwei  Jahre  später  berief  er  ihn  zu  sich  nach 
Rom,  um  ihm  die  neue  Metropole  Magdeburg  zu  übertragen ; 
war  ein  Wohlthäter  und  liebender  Vater  für  den  h.  Adalbert, 
dem  er  diesen  Namen  bei  der  h.  Firmung  ertheilte ;  starb 
21.  Mai  981,  II.  53,  54. 

Adalbert,  des  Herzogs  Wladislav  II.  Sohn,  wurde  den  Chor- 
herren auf  dem  Strahof  zur  Erziehung  übergeben.  Adalbert 
wurde  um  1168  Erzbischof  von  Salzburg,  III.  281.  —  Der 
König  bestimmte  ihn  zum  geistlichen  Stande  und  ließ  ihn  zu 
diesem  Zwecke  im  Prämonstratenserstifte  auf  dem  Strahof 
erziehen.  Wir  begegnen  ihm  in  der  Geschichte  zum  ersteumale 
im  J.  1165.  In  diesem  Jahre  war  er  am  6.  April  mit  Rainald, 
erwähltem  Erzbischof  von  Köln,  mit  Alexander,  Bischof  von 
Lüttich,  und  mit  Heinrich  Grafen  Namure  bei  der  Grundstein- 
legung der  Prämonstratenserkirche  in  Floreflfe  bei  Namure  zu- 
gegen. Damals  hieß  er  noch  einfach:  „Sohn  des  Königs  von 
Böhmen."  Im  J.  1168  nennen  ihn  die  Annalen  des  bairischen 
Klosters  Osterhofen  einen  aus  dem  Orden  der  Prämonstratenser 
und  der  Chronist  Magnus  von  Reichersberg  lässt  ihn  in  dem- 
selben Jahre  schon  als  Diacon  auftreten.  In  diesem  Jahre  1168 
starb  am  28.  Sept.  der  würdige  Sohn  des  h.  Leopold,  der  Erz- 
bischof von  Salzburg,  Konrad.  Das  Domkapitel  und  der  Suffragan- 
Bischof    Heinricli    von    Gurk    mit   dem    übrigen  Clerus  beriefen 
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einstimmig  den  Jugendlieben  Diacon  Adalbert  auf  den  erledigten 
erzbiscböflichen  Stuhl,  III.  387.  —  Adalbert  wurde  den  1.  Nov. 

1168  im  Dome  zu  Salzburg  iuthronisirt,"^dabei  erklärte  er  sich 
entschieden  für  Alexander  III.,  III.  388.  Die  Weihen  zum 
Priester  und  zum  Bischof  erhielt  Adalbert  am  15.  und  16.  März 

1169  im  Beisein  der  Bischöfe  von  Gurk  und  Treviso  durch  den 
Patriarchen  Ulrich  von  Aquileja  in  Frisach.  Das  Pallium  über- 
brachte ihm  vom  Papste  Alexander  der  Wittelsbacher  Konrad, 
Erzbischof  von  Mainz,  welcher  damals  gleich  muthig  zu  Genua, 
in  Lonibardien  und  in  Friaul  arbeitete,  III.  389.  —  Als  Reichs- 
fürsten, der  an  das  Wormser  Concordat  gebunden  war,  stand 
dem  Salzburger  Erzbischofe  die  Investitur  bevor.  Adalbert  war 
willens,  sie  von  dem  Kaiser  zu  begehren,  er  that  dies  aber 
nicht,  weil  ihm  der  Vater  ausdrücklich  davon  abmahnte.  Des- 
halb weigerte  sich  Kaiser  Friedrich,  ihn,  als  er  mit  seinem 
Vater  Wladislav  zum  Hoftage  am  8.  Juni  1169  nach  Bamberg 
kam,  zu  empfangen,  III.  390.  —  Im  Anfange  des  Monates  August 
1169  lagerte  der  Kaiser  vor  der  Stadt  Salzburg.  Um  von  dem 
Stifte  den  vorauszusehenden  Jammer  abzuwenden,  beschloss 
Adalbert  zuerst  durch  Anbieten  von  großen  Geldsummen  den 
Barbarossa  zu  beschwichtigen,  als  aber  dies  Mittel  fehlschlug, 
entbot  er  sich  auf  den  Rath  seines  Oheims,  des  Herzogs  von 
Österreich,  Heinrich  Jasomirgott,  sämmtliche  Regalien  in  die 
Hände  des'  ^Kaisers  zu  resigniren  und  sich  nur  die  geistliche 
Jurisdiction  vorzubehalten.  Vor  Salzburghofen  ward  Adalbert 
vom  Kaiser  empfangen  und  dort  die  Übergabe,  doch  gegen  den 
Willen  des  Kapitels  und  des  Clerus,  vollzogen.  Adalbert  hatte 
dieses  Schrittes  wegen  noch  manchen  Vorwurf  zu  bestehen 
gehabt,  ja  es^  scheint,  dass  deshalb  sogar  Klagen  bei  Ale- 
xander III.  geführt  wurden ;  indess  er  gab  lieber  das  letzte 
Landstück  hin,  um  nur  den  Kaiser  zu  besänftigen.  Noch  am 
Schlüsse  des  Jahres  1169  verließ  er  Salzburg  und  hielt  sich  die 
erste  Zeit  viel  im  Kloster  Admont  und  dann  in  Frisach  auf, 
vergaß  aber  auch  da  nicht  die  geistlichen  Angelegenheiten  seiner 
Erzdiöcese  zu  leiten,  bis  freundlichere  Zeiten  ihn  wieder  nach 
Salzburg  zurückriefen.  Der  Kaiser  gab  sich  zwar  alle  Mühe, 
das  Kapitel  zu  einer  neuen  Wahl  zu  bereden;  dies  zog  sich 
aus  der  Schlinge,  indem  es  bat,  die  ganze  Angelegenheit  dem 
rechtmäßigen     Papste     Alexander    III.     zur    Entscheidung    vor- 


General-Register.  5 

zulegen,  III.  392.  —  Unterhandlungen  wegen  Adalbert,  III.  ÜÜÜ 
bis  402.  —  Adalbert  weihte  zu  Fischa  mehrere  Priester  und  gal)  die 
Zustimmung,  als  seine  Suflfragane,  die  Bischöfe  von  Freisingen, 
Augsburg  und  Brixen,  einen  Grafen  von  Berg,  Diepold,  mit 
Alexanders  Bewilligung  am  23.  Sept.  1172  in  Passau  zum 
Bischöfe  von  Passau  consecrirten,  III.  402.  —  Adalbert  excom- 
municirt  den  Bischof  von  Gurk,  Heinrich,  III.  408,  409.  — 
Adalbert  und  der  ihm  anhängende  Salzburger  Clerus  vom  Kaiser 
auf  den  Reichstag  nach  Worms  vorgeladen,  J.  1173,  III.  408. 
Der  Reichstag  fand  um  Ostern,  8.  April  1173,  in  Worms  wirklich 
statt.  Ob  die  Vorgeladenen  erschienen  waren  oder  nicht,  haben 
die  Chronisten  nicht  angemerkt,  III.  409.  —  Auf  dem  Reichs- 
tage zu  Regensburg.  Richard,  Bischof  von  Brixen,  dem  Adalbert 
als  sein  Metropolit  aus  guten  Gründen  die  Weihe  verweigerte, 
trat  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  auf,  dass  er,  vom  Kaiser 
und  von  dem  anderen  Suffraganbischofe,  dem  von  Gurk,  kräftigst 
unterstützt,  Adalberts  Absetzungsdecret  durchsetzte  und  überall 
das  falsche  Gerücht  verbreitete,  dass  die  Absetzung  selbst  Papst 
Alexander  III.  beabsichtigt  habe.  Alle  anwesenden  Fürsten,  mit 
Ausnahme  des  Herzogs  von  Österreich,  hatten  dasselbe  unter- 
zeichnet. Das  Erzbisthum  Salzburg  erhielt  der  bisherige  Propst 
von  Berchtesgaden,  Heinrich.  Adalbert  suchte  Trost  und  Schutz 
beim  katholischen  Papste  Alexander  III.,  den  er  von  dem,  was 
vorging,  durch  seinen  Kaplan  Erkenbold  benachrichtigen  ließ. 
Treu  blieb  ihm  der  Regularclerus  und  auf  diesen  baute  er  seine 
Zukunft,  IV.  7,  8.  —  Adalbert  unternahm  um  Weihnachten  1174 
gegen  den  Eindringling  Heinrich  einen  bewaffneten  Einfall  in 
die  Salzburger  Laude,  welcher  aber  missglückte,  IV.  18.  — 
Die  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  1174  wider  ihn  erhobeneu 
Klagen  wurden  auf  einer  vom  apost.  Legaten  Walter  in  Gran, 
J.  1176,  auf  den  24.  Juni  angesagten  Synode  revidiert  und  für 
falsch  befunden.  Erzbischof  Adalbert  war  seit  dem  1.  August 
persönlich  zugegen.  Die  Synode  war  jedoch  für  Adalbert  nicht 
entscheidend.  Bei  der  feierlichen  Sühne,  welche  am  24.  und  25. 
Juli  1177  in  Venedig  zwischen  dem  Papste  Alexander  III.  und 
Kaiser  Barbarossa  stattfand,  entsagte  Adalbert  dem  Erzbisthume 
Salzburg.  Der  Papst  nahm  die  Resignation  Adalberts  an  und 
entschädigte  mit  Salzburg  den  Witteisbacher  Konrad.  Im  .J 
1180  gieng  Kourad  zurück  nach  Mainz  und  Salzburg  übcruuliMi 
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Adalbert,  wo  er  auch  starb.  Die  Zwischenzeit  verbrachte  er 
unter  der  Obsorge  Udalrichs,  des  Patriarchen  von  Aglai,  und 
begnügte  sich  mit  den  Einkünften  der  Propstei  Melnik,  von 
Zeit  zu  Zeit  auch  Prag  besuchend,  IV.  23 — 25.  —  Adalbert, 
der  resiguirtc  Salzburger  Erzbischof,  hat  mit  Bewilligung  des 
Mainzer  Metropoliten  1182  in  der  Prager  Diöcese  ausgeholfen, 
IV.  48.  —  Er  ordinirte  am  13.  März  1182  mit  Dispens  des 
Mainzer  Metropoliten  die  Cleriker  in  Prag,  IV.  55.  —  Erz- 
bischof Adalbert,  restituirt  durch  den  Urtheilsspruch  des  Fürsteu- 
gerichtes zu  Regensburg,  26.  Sept.  1182,  welcher  lautete:  Prinz 
Adalbert  nimmt  seinen  erzbischöflichen  Sitz  in  Salzburg  wieder 
ein,  wenn  einmal  der  Mainzer  Stuhl  erledigt  und  Konrad,  der 
jetzige  Salzburger  Kirchenfürst,  denselben  wird  eingenommen 
haben.  Da  das  Jahr  darauf,  den  25.  Aug.  1183,  der  Mainzer 
Metropolit  Christian  von  Buche  in  Italien  in  der  Nähe  Roms 
einem  bösartigen  Fieber  erlag,  wurde  Korirad  der  Witteisbacher 
nach  Mainz  befördert  und  Prinz  Adalbert  übernahm  wieder 
sein  Erzbisthum.  Am  19.  Nov.  1183  hielt  er  in  Salzburg  seine 
Reinthronisation  und  erhielt  sich,  nachdem  ihm  Papst  Cölestin  III. 
im  J.  1194  das  Amt  eines  apost.  Legats  anvertraut  hatte,  bis 
zu  seinem  Tode,  welcher  am  8.  Apr.  1200  erfolgte,  auf  dem 
erzbischöflichen  Stuhle,  „ein  ernster,  den  Frieden  liebender 
Manu,"  welcher,  um  dem  Erzstifte  aufzuhelfen,  besonders  strenge 
mit  seinen  Ministerialen  verfahren  musste,  IV.  60.  —  Diese, 
der  Ordnung  entwöhnt,  hoben  bei  einer  schicklichen  Gelegen- 
heit 1198  den  Erzbischof  auf  und  hielten  ihn  in  der  Burg 
Werfen  (Werfenau  bei  Braunau?)  gefangen,  bis  ihm  nach  14 
Tagen  das  über  das  Erzstift  verhängte  Interdict  wieder  zur 
Freiheit  verholfen  hatte.  Die  Zeit  aber  zwischen  dem  September 
1182  und  dem  November  1183  brachte  Adalbert  in  Böhmen, 
vielleicht  in  Melnik,  zu,  denn  wir  finden  ihn  zugleich  mit  dem 
Bischöfe  von  Prag,  Heinrich,  und  mit  den  Prinzen  Wenzel, 
Depold  und  Pfemysl  im  J.  1183  auf  dem  herzoglichen  Jagd- 
schlosse in  Zbecno,  nicht  weit  von  Bürglitz  im  Rakonitzer 
Kreise,  wo  1100  Herzog  Bfetislav  IL  am  St.  Thomastage 
meuchlings  ermordet  wurde.  Herzog  Friedrich  unterzeichnete 
daselbst  eine  Dotationsurkunde  für  das  Kloster  Plass  und  die 
genannten  Herren  erscheinen  auf  derselben  als  Zeugen,  IV.  61 
Adalbt'rt.  Erzbischof  von  Salzburg,  schickt  dem  llcr/Atg-  Friedrich 
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von  Böhmen  Hilfe  gegen  die  AufstäudiscLeu,  1184,  IV.  71.  — 
Adalbert  beim  Reichstage  in  Mainz  1184,  IV.  71.  —  Adalbert 
im  Oct.  1184  in  Verona  bei  der  General- Synode.  Streitigkeiten 
mit  dem  Gurker  Suffragan  nöthigten  ilin,  hier  vor  dem  Kaiser 
Friedrich  und  dem  Papste  Lucius  III.  sein  gutes  Recht  zu 
suchen.  Er  fand  es  und  fand  noch  mehr,  er  und  seine  Nach- 
folger wurden  für  immerwährende  Zeiten  mit  der  Würde  eines 
päpstlichen  Legaten  für  ganz  Noricum  bekleidet,  IV.  72,  73.  — 
Adalbert,  ein  Bruder  des  Böhmenherzogs  Friedrich,  beim  Hof- 
tage in  Regensburg,  anfangs  März  1187,  unterzeichnete  die 
kaiserliche  Urkunde  für  das  Stift  Seitenstetten  den  5.  März 
1187,  IV,  82.  —  Adalbert  bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten 
in  Passau  am  24.  Febr.  1188.  An  diesem  Tage  unterzeichnete 
er  einen  vom  Herzoge  Leopold  für  das  österr.  Kloster  Wilhering 
ausgestellten  Schirmbrief,  IV.  87.  —  Adalbert  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Mainz,  27.  März  1188,  IV.  87.  —  Adalbert  ertheilte 
dem  Herzoge  Leopold  VI.  von  Österreich,  den  Papst  Cölestin  III. 
wegen  Richards  Gefangennehmung  mit  dem  Banne  belegt  hatte, 
die  Lossprechung  und  die  letzte  Ölung,  J,  1194,  IV.  130.  — 
Adalbert  gab,  als  es  sich  am  6.  März  1198  zu  Amestede  um  die 
Wahl  des  deutschen  Königs  handelte,  dem  Herzog  Philipp  von 
Schwaben  die  Stimme,  V.  6.  —  Adalbert  starb  am  7.  Apr.  1200. 
Er  hat  das  54.  Jahr  erreicht,  V.  13. 

Adalbert,  Passauer  Bischof,  945—970,  IL  18. 

Adalbert  der  Heilige  stammt  aus  einem  reichen  und  alten  Ge- 
schlechte, wurde  950  oder  953  geboren.  Sein  Vater:  Slavnik 
von  Libic,  seine  Mutter:  Stfezislava.  Der  Knabe  erhielt  in  der 
Taufe  den  Namen  Wojtech  (Kriegestrost).  Anfänglich  zum  welt- 
lichen Stande  bestimmt,  war  später  infolge  einer  bösen  Krank- 
heit seine  Erziehung  zum  geistlichen  Stande  beschlossen.  Sein 
Lehrer  im  väterlichen  Hause  war  Radla;  wurde  972  in  die 
Klosterschule  des  h.  Mauritius  zu  Magdeburg,  welche  968  zur 
Domschule  erhoben  wurde,  gebracht,  II.  52.  —  Den  Namen 
„Adalbert"  erhielt  Wojtech  gleich  bei  seinem  Eintritte  in  die  Dom- 
schule, als  ihm  der  Erzbischof  Adalbert  die  h.  Firmung  ertheilte  ; 
er  blieb  9  Jahre  in  Magdeburg.  Nachdem  aber  sein  Wohlthäter, 
der  Erzbischof,  am  21.  Mai  981  starb,  verließ  er,  zum  Subdiacon 
geweiht,  die  Schule,  um  sich  in  Prag  unter  dem  dortigen  Bischöfe 
Thietmar     dem    Dienste    der    Kirche    zu    weihen.     Wurde    am 
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2.  Januar  982  Zeuge  der  letzten  Augenblicke  seines  Bischofs, 
welcher  sterbend  klagte,  dass  er  schwieg  zu  den  Lastern  seines 
Volkes.  Dies  führte  ihn  zum  endlichen  Entschlüsse,  Mönch  zu 
werden,  II.  54,  55.  —  Am  19.  Febr.  982  wurde  Adalbert  zum 
Bischöfe  von  Prag  erwählt,  II.  56.  —  Adalbert  begibt  sich  zum 
Reichstage  nach  Verona,  wo  sich  Kaiser  Otto  II.  und  des 
deutschen  Reiches  Metropolit  Willigis  aufhielten.  3.  Juni  983 
geschah  die  Belehnung,  und  am  29.  Juni  die  Consecration.  Er 
kehrte  noch  im  selben  Jahre  nach  Böhmen  zurück,  IL  58.  — 
Adalberts  Auftreten  gegen  die  Missbräuche  seiner  Zeit,  58; 
er  suchte,  wie  eine  altslavische  Legende  vom  h.  Kyril  erwähnt, 
die  slavische  Liturgie  durch  die  lateinische  zu  verdrängen, 
59 ;  vom  Boleslav  IL  wurde  ihm  verboten,  Kirchen  zu  bauen 
und  den  Zelient  auszuheben,  60;  sein  Entschluss,  lieber  die 
Diöcese  zu  verlassen,  als  seinem  Lehenseide  untreu  zu  werden 
und  Zeuge  zu  sein  des  unchristlichen  Benehmens  seines 
Herzogs,  61 ;  er  verlässt  seine  Diöcese  und  geht  nach  Italien 
989,  63 ;  in  Ungarn  taufte  er  Waik,  den  Sohn  des  Herzogs 
Geisa,  und  gibt  ihm  den  Namen  Stephan,  65.  Dies  mochte  992 
geschehen  sein,  07.  Im  J.  989  begibt  er  sich  nach  Rom.  Sein 
fester  Entschluss,  das  h.  Grab  in  Jerusalem  zu  besuchen.  In 
seinem  Gefolge  befanden  sich  sein  alter  Lehrer  Radla,  sein 
jüngster  Bruder  Radim  und  der  Prager  Propst  Welich,  68 ;  begibt 
sich  auf  Anempfehlung  des  h.  Nilus,  Basilianer  Abtes  von  Val- 
liluca,  in  das  Kloster  der  h.  Bonifacius  und  Alexius  auf  dt'm 
Aventiu'sclien  Berge  in  Rom,  welchem  damals  Abt  Leo  (f  1002) 
vorstand.  Hier  trat  er  zu  Ostern  990  in  das  Noviziat  und  legte 
am  Gründonnerstage  des  nächsten  Jahres  991,  damals  der  2.  April, 
mit  Erlaubnis  des  Papstes  Johann's  XV.  (985 — 996)  in  die  Hände 
des  Abtes  von  St.  Paul  bei  Rom,  Augustin,  (sein  Abt  Leo  war 
in  Geschäften  des  h.  Stuhles  abwesend)  die  feierlichen  Gelübde 
ab.  So  wurde  er  Benedictinermönch  des  heutigen  Klosters  Sau 
Alesso  in  Rom.  Dasselbe  that  auch  Radim,  von  nun  an  Gau- 
dentius  genannt;  Radla  und  Welich  haben  ihn  schon  früher 
verlassen,  II.  69.  —  Adalbert  kehrt  infolge  eines  Synodalbeschlusses 
nach  Prag  zurück  992,  72 ;  wurde  mit  aller  Auszeichnung  dort  em- 
pfangen und  Boleslav  erließ  992  ein  Statut,  und  zwar  in  Gegen- 
wart aller  Großen,  nach  welchem  es  dem  h.  Adalbert  frei  stehen 
.sollte,  Elu'ii,  welche  gegen   die  Kirchengesctze  uutcr  nahen  Vcr- 
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waiulteu  geschlosseu  waren,  zu  trennen,  Kirchen  zu  baueii,  uud 
Zehente  zu  sammeln,  74;  er  berief  12  Henedictinermönche  aus 
den  römischen  Klöstern  (unter  diesen  sollen  die  polnischen 
Märtyrer  und  Landespatrone  Benedict,  Matthäus,  Isak,  Johann 
und  Christinus,  dessen  Reliquien  in  der  Olmützer  Domkirche 
liegen,  gewesen  sein),  75;  kaufte  ihnen  in  der  Nähe  Prag's  einen 
Wald  mit  Namen  Sarka,  und  Boleslav  baute  daselbst  auf  aus- 
drücklichen Befehl  des  Papstes,  zur  Ehre  der  h.  Jungfrau,  des 
h.  Benedict,  Bonifac  und  Alex  die  nachmals  berühmt  gewordene 
Abtei  Brevnov.  Die  Päpste  nahmen  sie  in  ihren  unmittelbaren 
Schutz  und  Adalbert  ernannte  993  seinen  Lehrer  Radla,  der 
nun  als  Mönch  den  Namen  Anastasius  führte,  zum  ersten  Abte, 
n.  76.  —  Adalbert  begibt  sich  abermals  nach  Rom  995,  79 ; 
seine  Rückkehr  von  Rom  996,  81 ;  begibt  sich  an  den  Hof  des 
Polenfürsten  Boleslav  Chrabry,  wo  sein  Bruder  SobSbor  in  Macht 
und  Ansehen  stand,  hat  sich  beim  böhm.  Herzoge  Boleslav  an- 
gefragt, ob  man  seiner  benöthige;  auf  die  abschlägige  Antwort 
geht  er  mit  seinen  zwei  Begleitern,  Benedict  und  Gaudentius, 
in  das  heidnische  Preußen  und  erleidet  daselbst  Freitag  23. 
April  997  den  Märtyrertod,  II.  82,  83;  sein  Leichnam  wurde 
von  Boleslav  Chrabry  erkauft  und  zuerst  nach  dem  Kloster 
Trzemesno,  und  etwas  später,  um  das  J.  1000,  in  die  Haupt- 
kirche zu  Gnesen  gebracht,  85;  die  Übertragung  seiner  Gebeine 
von  Gnesen  nach  Prag  1039,  If.  192  (siehe  Bfetislav). 

Adalbert,  Abt  von  Strahof  1180,  IV.  50. 

Adalbert.  Sohn  des  Stephan  von  Median,  war  in  Doubrawnik 
um  1233  der  erste  Probst,  V.  132. 

Adalhellll.  Bischof  von  Worms,  anwesend  bei  dem  vom  Mainzer 
Erzbischofe  Willigis  gehaltenen  Rathe,  28.  Apr.  976,  IL  45. 

Adalraill,  Erzbischof  von  Salzburg,  weihte  eine  Kirche  in  Neutra 
836,  L  124. 

Adalwin.  Evzbischof  von  Salzburg  859—873,  I.  127;  selber  weihte 
865  im  Gebiete  von  Mosaburg,  157;  er  gab  seine  Metropoliten- 
Rechte  bis  871  nicht  auf,  172;  als  Salzburger  Metropolite  hielt 
er  mit  den  bairischen  Bischöfen  Ermenrich  von  Passau  uud 
Hanno  von  Freisingen  eine  Synode  im  Herbste  871  in  Gegenwart 
des  Königs  Ludwig  ab,  215;  seine  Klageschrift:  Conversio  Ba- 
goariorum  et  Carantanorum  873,  219;  t  ^^  14.  Mai  873,  I.  221. 

Adaiu  V.  Bremen,  Schriftsteller,  starb  nach  1076,  I.  357. 
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Adam  v.  Dobromilic,  Anwalt  der  Frau  Bohuslava,  Witwe  nach 
Herrn  Neplach  16.  Sept.  1282,  IX.  72. 

Adel  (Landesadel).  Die  Freien,  insofern  sie  sich  durch  besonderen 
Güterreichthum  auszeichneten,  bildeten  den  Landesadel,  IV.  275. 
Abstammung  oder  Geburt  entschied  anfangs  nicht.  War  der  Güter- 
reichthum auf  irgend  eine  Weise  verschwunden,  hörte  auch  der 
Adel  auf;  erhielt  er  sich  durch  längere  Zeit  in  einer  Familie, 
so  gab  er  dieser  einen  eigenen  Glanz.  Der  reiche  Adel  und  die 
höchsten  Beamten  bildeten  nach  und  nach  den  stav  pansky- 
In  Mähren  und  Böhmen  gab  es  also  im  12.  Jahrhundert  einen 
Besitz-,  einen  Beamten-  und  erst  daraus  einen  Geburtsadel. 
Im  Beginne  des  XI.  Jahrhunderts  haben  wir  schon  Spuren  eines 
Verdienstadels.  Herzog  Jaromir  erhob  den  Diener  Dovora  für 
die  ihm  geleistete  Hilfe  sammt  seinen  Kindern  und  Nachfolgern 
in  den  Adelstand  und  ernannte  ihn  zum  Jägermeister  in  Zbecno. 
Auch  Bofivoj  erhob  um  1107  viele  seiner  Anhänger  in  den 
Adelstand.  Man  unterschied  einen  höheren  und  einen  niederen 
Adel:  nobiles  primi  et  secundi  ordinis,  IV.  275  u.  276. 

Die  barones  und  die  milites.  Die  lateinische  Bezeichnung 
Comites  ist  deutschen  Ursprungs  und  entspricht  nicht  genau  dem 
Wesen  des  slavischen  Adels,  obwohl  sie  in  mährischen  Urkunden 
häufig  vorkommt,  IV.  276.  Die  Ausdrücke  Miles  und  Nobilis 
waren  identisch.  Sonst  bezeichnet  mau  den  Landesadel  mit  dem 
Worte  Landes-Primate,  terrae  primates  oder  nobiles  seniores  oder 
einfach  nobiles.  Dass  den  Primaten  der  Titel  Dominus  Herr 
gebührt,  zeigt  eine  Urkunde  vom  J.  1143,  IV.  277.  —  Stammbaum 
der  alten;  Cosmas  nennt  ihn  zum  J.  1091 :  Funiculus  hsereditatis, 
IV.  278.  —  Alte  adelige  Familien:  1146  Drzislav  von  Hradec, 
1167  Berthold  von  Rudic,  Detleb  von  Bechin,  Nemoj  von  Netolic, 
Drzislav  von  Pilsen,  Zdeslav  von  Kufim,  Jarohnev  von  Zatec; 
auch  unterschieden  sie  sich  durch  gewisse  Beinamen,  wie  1183 
Hroznata  durch  den  Zusatz  Calvus  und  1189  Crispus;  1107 
Hrdibor  niger,  1185  Bohuse  barbatus,  ]  189  Pfibislav  grossus, 
Petrus  superbus,  IV.  279,  1195.  Die  im  J.  1195  auf  der  Burg 
Vöttau  ausgestellte  Urkunde  führt  folgende  Namen  an:  aus  der 
Provinz  Znaim :  Hartleb  (Arkleb),  Mrakota,  Bolik,  Pastucha, 
Ortvin,  Markvart,  Alex,  Spita  (Spytata),  Belcn,  Janik,  Miroslav  und 
Tomik;  aus  der  Provinz  Olmütz:  Bohuta,  Blud,  Sudomir,  Predbor, 
Zdebor,   Petfik,    Mikul,    Sudivoj,   Jakub  und  Zemislav;  aus  der 
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Provinz  Brüuii :  Zbraslav,  Peter  der  Stolze,  Leva,  Diva,  Budis, 
Bolebor,  Racek,  Budek  und  Strezimir,  IV.  280.  —  Die  Familie  der 
nachmaligen  Pemsteine  kann  man  in  das  XII.  Jahrhundert  ver- 
setzen. Der  Ahnherr  dieser  Familie  ist  Gotthard,  IV.  281.  Auch 
die  Familie  der  von  Lomnic  (Tasovici  um  Iglau  ansässig), 
Boskovic  und  Kravar  können  ihre  Ahnen  bis  ins  XII.  Jahrhundert 
hinaufführen,  IV.  281.  —  Besitz- und  Beamtenadel  um  1271, 
VIII.  78.  —  Herren  stand,  VIII.  79;  sogenannter  Adelstolz, 
VIII.  80.  —  Schwierigkeit  in  seiner  Benennung,  VIII.  81,  82; 
Seltenheit  alter  Adelsfamilien,  VIII.  83;  alte  und  neue  Herren- 
geschlechter, VIII.  84 — 93;  der  niedere  oder  Landadel,  VIII.  94 ; 
Kitter,  milites,  VIII.  95 ;  Dienst-,  auch  Hofadel  genannt,  VIII.  96 ; 
als  Städtegründer,  VIII.  172.  —  Der  Adel  in  den  Hochstiften, 
X.  102. 
Adelbert.  Kaiser  Heinrich  V.  setzte  am  Maria  Himraelfahrtsfeste  1111 
seinen  Kanzler  und  vertrauten  Rath  Adelbert  aus  einem  Saar- 
bruck'schen  Hause  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl  von  Mainz 
und  investirte  ihn  mit  Ring  und  Stab.  Doch  kaum  Erzbischof, 
eiferte  Adelbert  gegen  die  unkanonische  Verwendung  der  Kirchen- 
güter in  einer  solchen  Weise,  dass  ihn  die  Kaiserlichen  im  Dec. 
1112  auf  dem  Schlosse  Trifels  in  Gewahrsam  brachten.  Erst 
1115  wurde  er  in  Freiheit  gesetzt.  Adelbert  sagte  dem  päpst- 
lichen Legaten  Theodorich  den  Gehorsam  zu,  und  ward  von  ihm 
consecrirt.  Von  nun  an  geht  Adelbert  bis  zu  seinem  Tode 
(t  23.  Juni  1137)  auf  dem  Wege  der  kirchlichen  Satzungen; 
er  war  der  erste,  welcher  in  seiner  Erzdiöcesc  den  Bann  über 
Heinrich  V.  anerkannte,  II.  599.  —  Erzbischof  Adelbert  schrieb 
im  Sommer  des  J.  1121  für  seinen  ganzen  Metropolitan- 
sprengel,  folglich  auch  für  Böhmen  und  Mähren,  ein  allgemeines 
Fasten  aus,  und  ordnete  in  allen  Kirchen  öifentliche  Gebete  und 
Bittgänge  an,  damit  Gott  der  neuen  Christenverfolgung  —  so 
nannte  er  Heinrichs  V.  Gebahren  —  ein  Ende  setzen  möchte. 
IL  607.  Das  wirkte ;  ein  ziemlich  zahlreiches  Heer  rückte  gegen 
den  Kaiser,  welcher  mit  seinem  Anhange  vor  Mainz  stand.  Hier 
verständigte  man  sich  dahin,  dass  von  jeder  Seite  zwölf  ange- 
sehene Männer  mit  Vollmachten  ausgerüstet  werden  sollen,  alles 
Nöthige  für  Herstellung  des  Friedens  im  Reich  und  Kirche  zu 
verfügen.  Auf  einem  Reichstage  zu  Würzburg  wolle  man  ihre 
Anordnungen  genehmigen  und  durchführen,  II.  608.  —  Adelbert 
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von  Mainz  starb  am  23.  Juni  1137  und  liegt  im  Kloster  Eber- 
baeh  begraben.  Sein  gleichnamiger  Nachfolger  und  Verwandte, 
ein  Schwager  des  Staufen  Friedrich ,  regierte  nur  drei  Jahre, 
von  1138—1141,  III.  94. 

Adelbert,  Erzbischof  von  Bremen,  beim  Zuge  gegen  die  Abodriten 
1147,  III.  235. 

Adela,  Tochter  des  Markgrafen  Diepolt  von  Vohburg-Cham,  wurde 
ungerechterweise  von  ihrem  Gemahl,  König  Friedrich  I.,  geschieden 
1156.  Adela  klagte  über  Unrecht  und  leitete  einen  Process  ein, 
worin  für  König  Friedrich  ein  Hauptgrund  des  Bruches  lag  mit 
Papst  Hadrian  IV.  und  dann  des  eben  eingetretenen  langen 
Schisma,  III.  288. 

Adela,  Schwester  des  Markgrafen  Albrecht  des  Stolzen  von  Meißen, 
Gemahlin  des  Herzogs  Premysl  von  Böhmen,  IV.  112. 

Adela,  Tochter  Boleslav's  I.  von  Schlesien,  war  an  den  Fürsten 
Dgpold  III.  verheirathet,  V,  42. 

Adele  von  Meißen,  verstoßene  Gemahlin  Otakars  von  Böhmen, 
t  1.  Febr.  1211,  V.  23. 

Adelheid,  Tochter  König  Karlraann's,  Ehefrau  Swatopluk's,  I.  244. 

Adelheit  von  Meißen,  verstoßene  Gemahlin  des  Königs  Premysl. 
Am  13.  April  1210  erließ  der  Papst  Innocenz  III.  ein  Breve  an 
die  verstoßene  Adelheit;  er  setzt  zu  Martini  einen  Prseclusiv- 
Termin  fest,  bis  zu  welchem  durch  abgeschickte  Vertrauens- 
männer der  Process  in  Rom  entschieden  werden  müsse.  Die  un- 
glückliche Frau  erlebte  das  Ende  desselben  nicht.  Sie  hatte  in 
ihren  letzten  Jahren  wenigstens  den  Trost  gehabt,  dass  ihr 
ältester  Sohn  Wratislav  in  ihrer  Nähe  in  Meißen  weilte.  Adel- 
heit wurde  1211  im  Familienkloster  zu  Altenzell  begraben, 
V.  62. 

Adelheid.  Gemahlin  Theobald's  (Depold's)  III.,  ist  eine  Tochter 
des  schlesischen  Herzogs  Boleslav  altus  (Boleslav  von  Opeln) 
und  der  Adelheit  von  Sulzbach.  Ihr  Bruder  ist  Heinrich  I.  bar- 
batus,  Gemahl  der  h.  Hedwig,  V.  83. 

Adelheid,  Depold's  III.  Gemahlin,  seit  Juli  1224  in  Schlesien  mit 
ihren  Söhnen.  Sie  starben  alle  in  Schlesien,  V.  161. 

Adelheid  von  Querfurt,  Gemahlin  des  Grafen  Adolf  von  Holstein- 
Schauenburg,  Mutter  dos  Olmützer  Bischofs  Bruno,  V.  342. 

Adleita.  Herzogin,  hatte  vor  1140  im  Prager  Burgfiecken  ihre 
eigenen  Güter,  IV.  274. 
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Adleyta,  Tochter  Andreas,  Königs  von  Ungarn,  Gemahlin  Wrati- 
shw's  II.  281 ;  t  27.  Januar  1062,  11.  292. 

Adleyta  (Adelheid),  Sobeslav's  Witwe,  überlebte  nicht  lange  den 
geliebten  Gatten,  sie  starb  schon  nach  7  Monaten  an  gebrochenem 
Herzen.  Ihr  Todestag  fällt  auf  den  15.  Sept.  1140,  HI.  120. 

AdlllOiit,  Jungfrauenstift,  III.  114. 

Adolf.  Graf,  Begründer  des  gräflichen  Hauses  Holstein-Schauenburg, 
starb  1131,  V.  342. 

Adolf  Graf  von  Holstein-Schauenburg,  Vater  des  Olmützer  Bischofs 
Bruno,  f  1232,  V.  342. 

Adolf  IV.  aus  dem  gräflichen  Hause  Holstein-Schauenburg ;  Ur- 
kunde desselben  1234;  wurde  später  Mönch;  dessen  Schenkung 
für  die  Hamburger  Kirche,  V.  343. 

Adolf  von  Nassau  zum  deutschen  König  gewählt  am  5.  Mai  1292, 
VII.  161 ;  er  ertheilte  dem  König  Wenzel  IL  am  10.  Mai  1292 
die  Belehnung  mit  dessen  Reichslehen,  VIL  161.  K.  Adolf  fällt 
in  der  Schlacht  bei  Gellenheim  (Göllheim)  am  2.  Juli  1298, 
wo  Herzog  Albrecht  gesiegt,  VII.  212. 

Advokatle  des  Markgrafen  über  das  Olmützer  Bisthum  und  ihre 
Arten,  X.  22—25. 

Abte.  Wie  der  deutsche  Kaiser  die  beiden  Landesbischöfe  von 
Prag  und  von  Olmütz  durch  Überreichung  des  Stabes  und  Ringes 
mit  dem  weltlichen  Besitze  investirte,  dies  thaten  auch  die  Landes- 
fürsten mit  den  Äbten  im  böhmisch-mährischen  Reiche.  Der  Ge- 
brauch der  Pontificalien  hieng  von  einem  speciellen  Privilegium 
des  apostol.  Stuhles  ab,  IV.  424. 

Aeg;idiiis,  Bischof  v.  Meißen,  Nachfolger  des  Bischof  Volkold,  II.  86 

Aeiiiter-Cumulation  um  1272,  IX.  177. 

Aerzte  in  Mähren  seit  1233,  X.  410,  411. 

After-Concil  der  deutschen  Bischöfe  zu  Metz,  I.  175. 

Aft-apet  II.,  Papst,  946—955,  II.  16. 

Agiliiiiiiiidiis.  Unterkönig  der  Quaden,  I.  48. 

Agiles^  Pfemysrs  Tochter.  Als  es  sich  im  J.  1225  um  eine  Heirath 
zwischen  Agnes  und  dem  deutschen  König  Heinrich  VII.  handelte, 
wurden  kanonisclie  Ehehindernisse  vorgeschützt,  V.  101,  N.  2.  — 
Geboren  1208,  verlobt  mit  Heinrich  VII.  von  Deutschland, 
V.  167. 

Agnes,  Tochter  des  Königs  Pfemysl,  trat  in  den  Pfingsttagen 
1233    in    den    Orden  der  armen  Frauen  ein  und  richtete  für  sie 
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in    Prag    das    erste   Klarisser-Kloster   ein,   wo    sie    im   Rufe  der 
Heiligkeit  am  6.  März  1282  starb,  V.  172,  173. 

Agnes,  Nonne.  Durch  eine  Urkunde,  ddo.  Prag  2.  Oet.  1234,  erlaubt 
Markgraf  Premysl  seiner  Schwester,  der  Nonne  Agnes,  das  ihr 
schon  beim  Eintritte  ins  Kloster  geschenkte  mährische  Dorf 
Raksice  dem  von  ihr  gestifteten  St.  Franciscus-Spitale  in  Prag 
zu  schenken,  V.  217.  —  Bittet  am  Schlüsse  1237  den  apostol. 
Stuhl  um  die  förmliche  kanonische  Anerkennung  des  von  ihr 
großentheils  bestifteten  Kreuzherren-Ordens  mit  dem  rothen  Sterne 
und  um  förmliche  Übergabe  des  Franciscus-Spitales  in  Prag 
an  diesen  Orden,  V.  247. 

Ai^'lies,  Schwester  des  Königs  Wenzel  5  Empfehlungsbrief  des 
Papstes  Innocenz  IV.  an  dieselbe,  19.  Sept.  1245,  V.  343. 

Ag'lies,  Tochter  des  Königs  Wenzel  von  Böhmen,  mit  Heinrich 
von  Meißen  vermählt  1244,  V.  344,  408. 

Agnes,  Tochter  Otakar's  II.,  12G9  geboren,  VI.  55;  verlobt  mit 
Heinrich,  einem  Sohne  des  Herzogs  Albert  von  Braunschweig,  81. 

Agnes,  Tochter  K.  Wenzel's  IL,  den  11.  Mai  1292  mit  K.Adolf 
von  Nassau  Sohne,  Ruprecht,  verlobt,  VII.  161  ;  am  Schlüsse 
des  J.  1296  gestorben,  VII.  162. 

Agnes,  Königin,  Gemahlin  Heinrich's  III,,  II.  234. 

Agnes,  Tochter  Heinrich's  IV.,  Gemahlin  Leopold's  von  Öster- 
reich, II.  521. 

Agnes,  Tochter  des  Herzogs  Wladislav  II.,  wurde  den  Nonnen 
von  Doksan  zur  Erziehung  übergeben.  Agnes  wurde  um  1200 
Äbtissin  bei  St.  Georg  in  Prag,  III.  281. 

Agnes,  Tochter  Heinrich's  Jasomirgott,  mit  dem  Kronprinzen  von 
Ungarn  Stephan,  dem  Sohne  Geisa's  II.,  verlobt.  Die  Trauung 
fand  erst  1167  statt,  III.  291  ;  seit  1167  Gemahlin  Stephans  III. 
von  Ungarn,  III.  359 ;  heirathete  später  Hermann  I.,  Herzog  von 
Kärnten,  aus  dem  Hause  Spannheim,  III.  412. 

Agnes,  Gemahlin  des  Markgrafen  von  Mähren  Wladislav,  IV.  159. 

Agnes,  Wratislav's  von  Brunn  Tochter,  III.  302. 

Agnes,  Tochter  Otto's  I.,  Herzogs  von  Meran  und  Pfalzgrafen 
von  Burgund,  seit  1230  Gemahlin  Friedrich's  des  Streitbaren  von 
Österreich.  Geschieden  von  ihm  1243,  V.  193. 

Agnes,  böhmische  Prinzessin.  Dispens  des  Papstes  Innocenz  IV. 
vom  9.  Dec.  1214,  auf  dass  sie  im  Stande  wäre,  den  Markgrafen 
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Heinrich   von   Meiflen   nach   dem    Tode  seiner  ersten  Gemahlin, 
Konstauze  von  Österreich,  zu  heirathen,  V.  340. 

Agiie.s,  Tochter  Leopold's  VI.  (VII.)  von  Österreich,  V.  113. 

Al^lies,  Herzogin  von  Österreich,  Schwester  der  Markgräfin  von 
Mähren,  Marketa  von  Merau,  hatte  keine  Kinder,  V.  263. 

Agnes,  Markgräfin  von  Brandenburg,  Schwägerin  der  Königin 
Kunigunde,  VII.  12. 

Agnes,  Gemahlin  des  Großherzogs  von  Polen  Wladislav  II.  Diese 
Agnes,  etwa  seit  1134  dem  Wladislav  von  Polen  angetraut,  ge- 
storben 1153,  ist  die  Tochter  Leopold's  des  Heiligen  von  Öster- 
reich, folglich  HalbschAvester  König  Konrad's  III.,  Schwägerin 
des  Herzogs  Wladislav  II.  von  Böhmen  und  rechte  Schwester 
des  Herzogs  von  Baiern  und  Markgrafen  von  Österreich  Heinrich 
Jasomirgott.  Sie  ist  die  Ahnfrau  der  selbständigen  Herzoge  von 
Schlesien,  deren  Stamm  erst  1335  erlischt.  Hochgebildet,  wie 
Agnes  war,  fand  sie  wenig  Geschmack  am  polnischen  Hofleben, 
noch  weniger  aber  an  der  unbestimmten  Seniorats-Stellung  ihres 
Gatten.  Sie  soll  denselben  bewogen  haben,  die  Brüder  zu  unter- 
drücken, III.  202. 

Agnes,  Tochter  des  Markgrafen  von  Thüringen,  Hermann,  ver- 
mählt mit  Heinrich,  dem  Sohne  des  Herzogs  von  Österreich, 
Leopold  VL,  18.  Nov.   1225  zu  Nürnberg,  V.  169. 

Agnes.  W^itwe  nach  dem  Herzoge  Ulrich  von  Kärnten,  vermählt 
mit  dem  Grafen  Ulrich  von  Heunburg  1270,  VI.  53. 

Agnes.  Tochter  des  weifischen  Rheinpfalzgrafen  Heinrich,  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Otto  II.  von  Baiern,  V.  253. 

Agnes  von  Meran,  Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich  des  Streit- 
baren. Der  Herzog  ließ  seine  Ehe  mit  Agnes  für  aufgelöst  er- 
klären, Juni  1243,  V.  337. 

Agnes.  Tochter  des  Bocek  von  Kunstadt,  vermählt  mit  Witek 
von  Upa  aus  dem  Hause  der  Svabenice,  IX.  265. 

Agnes.  Witwe  nach  Eckart  von  Miroslav,  VI.  60. 

Agnes.  Kadold's  Witwe,  schenkte  dem  Nonnenstifte  in  Oslavan 
einige  Zinslahnen,  VI.  60. 

Agnes,  Witwe  nach  Kuno  von  Potvorov.  Schenkung  derselben 
für  das  Kloster  Plass.  Robert,  Bischof  von  Olmütz,  bestätigt 
die  Schenkung,  V.  46.  König  Pfemysl  hatte  am  15.  Mai  1214 
zu  Prag  eine  durch  Agnes  für  das  Kloster  Plass  ausgestellte 
Donations-Urkunde  legalisiert,  V.  85. 
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Agrarische  Zustände  waren  im  XIII.  Jahrhundert  in  Mähren 
sehr  geregelt,  VIII.  396. 

Aielilioni,  Burg  in  Mähren,  VI.  23,  43;  im  Jahre  1269  Hartlieb 
Burggraf  daselbst,  IX.  79 ;  Kastellane  daselbst,  175.  (Siehe 
Eichhorn.) 

Alailianneil,  ihr  Auftauchen  im  4.  Jahrb.,  I.  46;  ihre  Wohn- 
sitze, 47. 

Aland«  Otakar  II.  verlieh  der  Abtei  Heiligenkreutz  das  Patronats- 
und  PriBsentationsrecht  über  die  Pfarre  Aland.  Deceinb.  1251, 
V.  419. 

Alanen,  ihr  erstes  Auftreten  in  der  Geschichte,  I.  38. 

Albero,  Bischof  von  Trier,  ITI.  239. 

Albert,  Herzog  von  Sachsen,  Gubernator  in  Mähren  1281,  VII.  63; 
selber  im  Lande  bis  in  den  Herbst  1283,  VII.  70. 

Albert,  Markgraf  von  Sachsen,  in  Opposition  gegen  Friedrich  I., 
III.  290. 

Albert,  Sohn  des  Markgrafen  von  Meißen  Heinrich's  des  Er- 
lauchten, V.  382. 

Albert,  Bischof  von  Regensburg,  ist  der  leibliche  Bruder  Berch- 
told's  von  Passau,  V.  390;  unterzeichnete  in  Brunn  den  Stiftungs- 
brief für  das  Kloster  Saar,  J.  1252,  V.  391. 

Albert,  Bischof  von  Trident,  beim  Hoftage  in  Regensburg  Anfangs 
März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserl.  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  IV.  82. 

Albert,  Abt  von  Welehrad,  auf  einer  Urkunde  für  Oslavan  als 
Zeuge  dto.  Znaini  7.  August  1232,  V.  202. 

Albert,  der  Böhme  von  Kagern  genannt,  Magister,  Archidiakon  von 
Passau,  päpstlicher  Agent  1239,  V,  252,  253;  bestimmte  den  Herzog 
Otto  von  Baiern  zu  der  Reise  nach  Böhmen  und  zur  Trippel- Allianz 
mit  Friedrich  dem  Streitbaren,  V.  253;  er  hatte  im  Beginn  des 
J.  1240  Brunn  zu  seinem  Amtssitze  erwählt,  V.  257;  erhielt  am 
24.  Nov.  1239  vom  Papste  den  Auftrag,  den  wieder  kaiserlich 
gesinnten  Herzog  Friedrich  von  Österreich  mit  Bann  und  Inter- 
dikt zu  belegen,  V.  270.  Albert  warnt  am  23.  Nov.  1239  den 
Herzog  Friedrich  sich  weder  an  Böhmen  noch  an  Mähren  zu 
vergreifen,  V.  271 ;  stachelt  den  mährischen  Clerus  am  22.  Mai 
wider  Herzog  Friedrich  1240  auf,  V.  277,  278.  Machinationen 
V.  J.  1240,  V.  278—283;  als  päpstlicher  Legat,  drängt  den 
apostol.    Stuhl   zur  Absendung   eines  Cardinallegaten,  Schreiben 
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an  den  Bischof  von  Ferrava  am  10.  Apr.  1241,  V.  HIO.  Am  6.  Mai 
ist  er  zum  letztcnmale  in  Landshut;  von  da  aus  klagte  er  dem 
Papste,  dass  er  in  seinem  Dienste  gänzlich  verarmt  sei,  V.  311  ; 
beim  allgemeinen  Concil  zu  Lyon  24.  Juni  1245,  V.  340;  dessen 
Schreiben  an  Otto  den  Erlauchten  von  Baiem,  Schluss  1246, 
V.  371;  als  Legat  in  Mähren  1238,  IX.  212. 

Albert.  Rector  und  Pfan-er  auf  dem  Petersberge  in  Brunn,  unter- 
zeichnete den  Stiftungsbrief  für  das  Kloster  Saar,  V.  391. 

Albert,  Herr  aus  Lesan,  beim  Provinzial-Landtage  in  Olmütz  1279, 
18.  Nov.  geklagt  wegen  Grenzverletzung  der  Stiftsgüter  von 
Hradisch,  IX.  70,  71. 

Albertus.  Gegeupapst,  gewählt  von  den  Kaiserlichen  1102,  II.  503. 

Albreeht,  Herzog  von  Österreich,  K.  Rudolfs  Sohn,  VII.  88;  er 
erobert  und  zerstört  die  Burg  Freistein  in  Mähren  1287,  103; 
er  eröffnet  eine  Heerfahrt  gegen  die  Güssinger  in  Ungarn  1289, 
133;  sein  Sieg  über  selbe,  134;  nacli  K.  Ladislaus  IV.  kinder- 
losem Tode  belehnt  mit  Ungarn  1290,  148;  in  Opposition  wider 
K.  Wenzel  II.  1291,  157;  seine  Versöhnung  mit  K.  Wenzel  in 
Znaim  und  Prag  1293,  173;  sein  gesteigertes  Ansehen  1294, 
185;  seine  Tochter  Anna  mit  dem  Markgrafen  Hermann  von 
Brandenburg  vermählt,  18G;  den  geplanten  Aufstand  gegen  ihn 
lahm  gelegt  1295.  189;  bei  der  Krönung  am  2.  Juni  1297  des 
K.  Wenzel  11.  anwesend,  201  ;  sein  Sieg  über  K.  Adolf  am 
2.  Juli  1298  bei  Göllheim,  212;  er  wird  am  27.  Juli  1298 
zum  deutschen  Könige  gewählt  und  am  24.  August  zum  römischen 
Könige  gekrönt,  213;  seine  Forderungen  an  K.  Wenzel  II.  1303, 
282,  283;  er  war  Willens  den  K.  Ladislaus  V.  aus  Ungarn  zu 
Gunsten  Karl  Robert's  zu  verdrängen  1304,  291;  sein  Feldzug 
wider  K.  Wenzel  II.  1304,  306—308;  sein  Rückzug  aus  Böhmen 
am  22.  October  1304,  3  9;  mit  K.  Wenzel  III.  am  5.  August 
1305  zu  Prag  Friedensunterhandlungen  eröffnet,  338;  Friedens- 
schluss  zu  Nürnberg  am  18.  August  1305  und  dessen  Inhalt, 
VII.  340. 

Albreeht  der  Bär,  erhielt  in  Würzburg  1138  das  Herzogthum 
Sachsen  zugesagt;  belehnt  wurde  er  damit  erst  am  Weihnachts- 
feste zu  Goslar  1 138,  III.  111.  Nun  ward  auf  ihn  von  allen  Seiten  los- 
gestürmt und  bevor  der  Sommer  des  nächsten  Jahres  1139  an- 
rückte, ward  er  von  Heinrich  dem  Stolzen  so  in  die  Enge  ge- 
trieben,   dass    er    in    der    ersten    Woche    des   Monats   Juni   in 
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Würzbnrg'  den  König  um  schleunige  Hilfe  anrief.  Damals  bat 
er  durch  eine  Gesandtschaft  den  Herzog  Sobeslav  um  eine  be- 
waffnete Hilfe,  welche  ihm  dieser  auch  zusagte,  HI.  112;  ließ 
am  Reichstage  zu  Frankfurt  3.  Mai  1142  gutwillig  das  Herzog- 
thum  Sachsen  an  Heinrich  den  Löwen  ab,  der  alsbald  damit 
belehnt  wurde.  Albrecht  behielt  die  Marken  Brandenburg  und 
die  Ostmark,  überhaupt  erhielt  er  alle  seine  Würden  und  Land- 
schaften ohne  Schmälerung  wieder,  IH.  145;  auf  dem  Hoftage 
zu  Corvey  24.  Aug.  1145,  HL  185;  Anführer  beim  Wendenzuge 
29.  Juni  1147,  IH.  222;  im  polnischen  Kriege  1157,  III.  306. 
Albrecht  der  Stolze,  Markgraf  von  Meißen,  ein  Sohn  des  Mark- 
grafen Otto  mit  dem  Beinamen  des  Reichen,  hatte  seit  1186 
Sophia,  die  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen,  zur  Ge- 
mahlin. Er  starb  1195,  IV.  91.  Weil  sich  sein  Vater  bewegen 
ließ,  ihn,  Albrecht,  halb  oder  ganz  zu  enterben,  ward  er 
hierüber  aufgebracht  und  bemächtigte  sich  des  Vaters  nach 
Lichtmess  1189  und  übergab  ihn  dem  Vetter  Konrad,  einem 
Sohne  Dedo's,  des  Ostmarkgrafen  (Lausitz)  zur  Hut  auf  der 
Burg  Devm,  Auf  dem  Reichstage,  welchen  der  Kaiser  vom 
23.  April  bis  Mai  hielt,  wurde  zwar  ausgemacht,  dass  der  ge- 
fangene Markgraf  Otto  die  Freiheit  erlange;  aber  da  die  dabei 
festgestellten  Bedingungen  nicht  respectirt  wurden,  entstand 
eine  Fehde  zwischen  Vater  und  Sohn.  Erst  auf  einem  Hoftage 
zu  Würzburg  nach  Laurenti  (10.  Aug.),  welchen  König  Hein- 
rich VI.  hielt,  trat  zwischen  die  streitenden  Parteien  Friede  und 
Eintracht,  J.  1189,  IV.  96,  97;  beim  Hoftage  in  Frankfurt, 
Ostern  1190,  IV.  103;  Schwiegersohn  des  ehemaligen  Herzogs 
von  Böhmen  Friedrich,  und  Schwager  des  eben  regierenden 
Premysl  —  Albrecht's  Schwester  Adela  war  Premysl's  Gemahlin  — 
nahm  den  entthronten  Herzog  Wenzel  gleich  an  Meißen's  Grenze 
gefangen  und  führte  ihn  in  eine  nicht  näher  bezeichnete  Veste, 
wo  er  in  Vergessenheit  gerieth,  IV.  112;  einer  von  den  Fürsten, 
die  sich  gegen  Kaiser  Heinrich  IV.  verschworen  haben  1192, 
IV.  114;  hatte  durch  eine  Fehde  mit  seinem  Bruder  Diedrich 
wegen  einiger  Familiengüter  den  Landfrieden  gestört,  weshalb 
der  Bischof  Herzog  Heinrich  von  Böhmen  1194  böhmische  und 
mährische  Truppen  beorderte,  im  Auftrage  des  deutschen  Kaisers 
den  Markgrafen  Albrecht  zur  Ordnung  zu  bringen,  IV.  124.  Dies 
geschah    im    Sommer  1194,  weil  am    18.  März  Albrecht  zugleich 
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mit  dem  Bischof  und  Herzog  Heinrich  zu  Nürnberg  am  Hoflager 
des  Kaisers  sich  einfand,  I\\  124;  starb  am  24.  Juni  1195.  Meißen, 
auf  welches  Böhmen  so  oftmalige  Ansprüche  hatte,  wurde  als 
heimgefallenes  Keichslehen  eingezogen  und  durch  kaiserliche 
Beamte  verwaltet,  IV.  126. 

Albreclit,  Erzbischof  von  Magdeburg,  hatte  den  vom  Papste 
Innocenz  am  18.  November  1210  über  Kaiser  Otto  IV.  aus- 
gesprochenen Bann  schon  am  2.  Febr.  1211  in  Deutschland 
bekannt  gemacht,  V.  63 ;  Urheber  der  Wahl  Friedrich  II.  zum 
deutschen  Könige,  Nürnberg,  Herbst  1211,  V.  66. 

Albreclit.  Bischof  von  Regensburg,  erhielt  von  Innocenz  IV.  den 
Befehl,  am  5.  Mai  1248  den  aufständischen  böhmisch-mälirischcn 
Baronen,  falls  sie  zur  päpstlichen  Obedienz  zurückkehren,  die 
allgemeine  und  vollste  Amnstie  zuzusichern,  im  Gegeutheile 
sie  zu  excommunicieren  und  das  Land  mit  dem  Interdicte  zu 
belegen,  V.  362;  Fehde  mit  den  staufischen  Bürgern  der  Stadt 
Regensburg  1251,  V.  380. 

Albricli.  Landbischof  in  Mähren  860,  I.  116. 

Albiliii.  Auduin's  Sohn,  Langobarden-König,  I.  56. 

Aldeiiblirg;.  wendisches  Bisthum,  errichtet  936,  I.  276. 

Aleiliar,  Lehrer  des  Domcantors  Gozraar,  H.  45. 

Alex,  Domherr  von  Olmütz,  beim  Landtage  in  Troppau;  er  unter- 
zeichnete am  16.  Juli  1256  den  um  1231  ausgestellten  Frei- 
heitsbrief   der    Olmützer  Kirche,  V.  431. 

Alexander  IL;  unter  diesem  Namen  bestieg  Anselm,  Bischof  von 
Lucca,  den  päpstlichen  Stuhl.  Das  ist  der  erste  Papst,  welcher 
nicht  von  Laien  und  dem  niederen  Clerus,  sondern  vom  Cardinal- 
collegium  nach  dem  Statut  Nicolaus  II.  vom  1.  Oct.  1061  gewählt 
wurde,  II.  300;  als  Papst  vom  Concil  zu  Mantua  (eröffnet  am 
Pfingstmontage  31.  Mai  1064)  unbedingt  anerkannt,  309;  sein 
Breve  an  Wratislav  II  Mit  diesem  Schreiben  mochten  Peter  und 
Pfeda  entweder  noch  im  December  1071  oder  im  Anfange  des 
Jahres  1072  in  Prag  zurückgekommen  sein,  II.  336;  Bulle  an 
Wratislav,  J.  1071;  starb  21.  April  1073,  II.  342.  Sein  Nach- 
folger Gregor  VII. 

Alexander  III.  1159 — 1181.  Alexander  imponirte  durch  seine  recht- 
mäßige Wahl.  An  Alexander's  Seite  standen  die  Könige  von 
Spanien,  Sicilien,  Jerusalem,  Frankreich,  England  und  Ungarn; 
von   geistlicher   Seite    der   Erzbischof  von   Salzburg   mit  seinen 
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Snffraganen  und  die  Cisterziten,  Ilf.  341;  floh  nach  der  Eroberung 
Mailand's  1 162  nach  Frankreich ;  in  Montpellier  wählte  er  seinen 
Aufenthalt,  III.  356;  später  in  Dijon  III.  357;  vom  30.  Sept. 
1163  bis  1.  Apr.  1165  hielt  sich  Alexander  in  Sens  auf,  III.  358; 
hat  im  Apr.  1165  Sens  verlassen,  erreichte  am  29.  Nov.  Ostia, 
worauf  er  den  20.  seinen  Einzug  in  Rom  hielt.  Nur  mit  Noth 
erreichte  Alexander  III.  und  mit  ihm  der  für  Mainz  erwählte 
Erzbischof  Konrad  die  Stadt,  indem  Kaiser  Friedrich  durch 
Christian  von  Buche  kriegerische  Vorkehrungen  traf,  den  Papst 
zu  fangen  oder  an  der  Reise  zu  hindern,  III.  375 ;  hielt  sich  vom 
22.  Aug.  1167  bis  zum  24.  Febr.  1170  in  der  Stadt  Benevent 
auf,  III.  390;  intercedirt  beim  Könige  Wladislav  für  den  Erz- 
bischof von  Salzburg  Adalbert.  Breve  aus  Frascati  vom  28.  Jan. 
1171  oder  1172,  III.  399.  Auch  bei  Jasomirgott  intercedirt  der 
Papst  für  den  Erzbischof,  III.  399;  Papst  f  am  30.  Aug.  1181, 

IV.  56. 

Alexander  IV.,  früher  Bischof  von  Ostia  und  Veletri,  am  21.  Dec. 
1254  zum  Papste  gewählt,  V.  423.  Gerüchte  über  Unterhand- 
lungen der  deutschen  Fürsten  mitOtakar  II.  wegen  Übernahme  der 
deutschen  Krone,  V,  425,  426.  Protestirt  gegen  den  Kroncandidaten 
für   Deutschland   Conradin.     Breve    dto.   Anagni   28.   Juli    1256, 

V.  427;  Breve  vom  29.  Jänner  1258,  wodurch  er  den  nach 
Mähren  zurückkehrenden  Minister  Fr.  Bartholomäus  besonders 
anempfahl,  V.  438.  Durch  ein  Breve  vom  17.  Apr.  1258  ernannte 
Alexander  den  Fr.  Bartholomäus  und  den  Fr.  Lambert  zu  den 
ersten  Inquisitoren  in  Böhmen  und  Mähren,  V.  439.  Otakar  II. 
schickt  die  Präliminarien  des  Pressburger  Friedens  an  Papst 
Alexander  IV.  1260,  V.  458;  14.  Febr.  1260  bestimmte  Alexander 
Schiedsrichter  in  einem  Streite  wegen  des  Zehents  zwischen  der 
Abtei  Trebic  und  dem  Nonnenstifte  Nenreisch,  V.  459.  Durch 
eine  Antwort  aus  Anagni,  dto.  6.  Oct.  1260,  erlaubt  Alexander  IV. 
die  Krönung  Otakars  II.  durch  den  Prager  oder  durch  denOlraützer 
Bischof,  aber  nur  für  diesen  Fall.  Ja  es  sollte  sogar  das  Krönungs- 
Donativum  nach  Mainz  abgeschickt  werden,  V.  462,  463;  Ale- 
xander IV.,  als  Papst  und  die  dem  Kloster  Welehrad  ertheilten 
Privilegien,  V.  465,  466 ;  Breve  für  das  Kloster  Tisnovitz  und 
Oslavan  im  Verlaufe  des  J.  1261,  V.  468;  am  25.  Mai  1261 
gestorben,  VI.  3.  Sein  Nachfolger  Urban  IV. 

Alexander,  Bischof  von  Lüttich,  III.  387. 
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Alexander,  Vyäegrader  Propst,  Bruder  des  Prager  Propstes  und 
nachmaligen  Bischofs  Daniel,  Kanzler  des  Herzogs  Wladislav  II., 
wurde  114G  von  demselben  an  Kaiser  Manuel  Commnenus  ab- 
geordert. Er  verschied  am  Kaiserhofe  am  18.  Oct.  1146.  Sein 
Nachfolger  in  der  Kanzlerwürde  war  Bartholomäus,  III.  218. 

Alexander   von  Predstavlk,  Olmützer  Unterrichter  1278,  IX.  70. 

Alexilis,  Kaiser  von  Byzanz,  unterstützte  den  König  Heinrich  IV. 
durch  große  Geldsummen,  um  durch  ihn  seinen  Feind  Robert 
Wizkard  von  Apulien  zu  bekriegen,  II.  415. 

Alexiiis,  Graf,  fiel  in  Meißen  im  blutigen  Gefechte  2.  Juli  1087,  II.  440. 

Alexiiis,  Magister,  als  Consulent  K.  Wenzel  II.,  VII.  178. 

Alfons,  König  von  Castilien,  Kroncandidat  für  Deutschland  125G. 
Dieser  wurde  besonders  von  Trier  protegirt,  V.  427.  Wahl  des- 
selben zum  deutschen  Könige  1.  April  1257,  V.  433. 

AlmOH,  Koloman's  Bruder  und  zugleich  sein  Gegner,  II.  225; 
verwaltete  das  seit  1102  an  Ungarn  gekommene  Kroatien,  doch 
nicht  nach  dem  Sinne  Koloman's,  weshalb  dieser  alsbald  die 
Regierung  dieses  Landes  selbst  in  die  Hände  nahm  und  Almos 
mit  dem  dritten  Theile  des  Reiches  als  Ilerzogthum  entschädigte. 
Almos  lebte  einige  Jahre  ruhig.  1106  bricht  der  Zwist  aus, 
Almos  flieht  nach  Deutschland,  versöhnt  sich  jedoch  bald,  kommt 
zurück,  erbaut  das  Kloster  Dömös,  flieht  abermals  zu  Heinrich  V., 
den  er  zu  gewinnen  suchte,  und  dann  nach  Polen,  wo  sich  der 
beseitigte  böhmische  Herzog  Bofivoj  II.  aufhielt,  II.  538. 

Almosen.  Größe  desselben  in  der  Premyslidenzeit,  VIII.  336,  337. 

Altäre.  Form  und  Anzahl  derselben  in  einer  Kirche,  X.  222,  223 ; 
Lampen  dabei,  224—226. 

Altar.  Das  Sacrament  des  Altars  wurde  im  XII.  Jahrhunderte  in 
Mähren  an  allen  Hauptfesten  unter  beiden  Gestalten  gespendet, 
den  Kranken  aber  doch  nur  unter  Einer  Gestalt  in  die  Häuser 
getragen.  Bischof  Heinrich  II.  sagt  in  einer  Homilie  an  die 
Priester:  Wir  haben  vernommen,  dass  ihr,  wenn  ein  Kranker 
den  Leib  des  Herrn  begehrt,  ihn  aus  lauter  Trägheit  durch 
einen  Laien  oder  gar  durch  einen  Knaben  dem  Kranken  zu- 
sendet. Wir  verbieten  und  untersagen  diesen  verabscheuungs- 
würdigen  Gebrauch,  IV.  404,  405,  X.  220. 

Alt-Brüiin,  die  dortige  Johanniter-Commende  am  6.  Januar  1251 
durch  Markgr.  Pfemysl  mit  einer  exempten  Taberne  beschenkt, 
IX.  253. 
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Alt-Blllizlaii.  Cousecration  der  Votivkirche,  welche  der  Papst 
dem  Bretislav  zur  Sühne  für  die  Übertragung  des  h.  Adalbert 
aus  Gnesen  nach  Prag  aufzubauen  befahl.  Die  Consecration, 
welcher  wahrscheinlich  auch  Bretislav  beiwohnte,  vollzog  der 
Prager  Bischof  Severus  am  19.  Mai  1046,  II.  233. 

Altblliizlail,  Collegiatstift,  Bischof  Dietrich  v.  Olmütz  schließt 
mit  demselben  einen  Vertrag  wegen  des  Pflugzehentes  ab  1298, 
VII.  232—235. 

Alteiibiirg,  Reichstag  daselbst,  gehalten  von  König  Otto,  Ostern, 
29.  März  1209,  V.  55. 

Alteildorf,  dem  Bischof  Bruno  von  Otakar  II.  geschenkt,  23.  Mai 
1261,  V.  471. 

Altfried.  Erzpriester  im  Reiche  des  Privina,  I.  128. 

Altliart.  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent  dieser 
Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen,  dto.  Strahov  5.  März 
1222,  V.  144. 

Altiliaiiii,  Bischof  v.  Passau  1065—1091,  II.  307;  f  8.  August 
1091;    Stifter   des   Benedictinerklosters   Göttweih    1072,   II.  346. 

Altstadt,  Reichstag  daselbst  6.  Januar  1017,  bei  welchem  der 
Krieg  wider  Polen  abermals  zur  Sprache  kam,  II.  131. 

AllialllllgCIl,  das  gewaltige  Reich  derselben  in  der  Pontusebene,  1. 54. 

Aiubrosilis,  der  h.  Bischof,  f  4.  April  397,  I.  50. 

Amnestie,  anlässlich  des  Wiener  Friedens,  Schwierigkeiten  in 
ihrer  Durchführung  1276,  VI.  215;  weitere  Schwierigkeiten  in 
ihrer  Bestimmung  1277,  VI.  223;  1283  eine  allgemeine,  durch  den 
Markgr.  Wenzel  II.  promulgirt,  VII.  73. 

Aiiaklet,  Gegenpapst,  f  25.  Januar  1138,  III.  91. 

Aiiastasins  IV.,  Papst,  Nachfolger  Eugen's  III.,  regierte  vom 
J.  1152—54,  kaum  17  Monate,  III.  288. 

AliastasillS,  Bibliothekar  der  römischen  Kirche,  I.  160. 

Andreas,  König  in  Ungarn,  Nachfolger  des  vertriebenen  Peter 
1046;  mit  ihm  gelangte  abermals  das  Heidenthum  in  Ungarn 
zur  Herrschaft,  II.  234;  Friedensbedingungen  in  Tribur.  Auf 
Anrathen  des  geächteten  Baiernherzogs  Konrad  ratificirt  er  sie 
nicht,  verletzt  die  Grenzen,  schickt  sein  Heer  unter  Konrad's 
Anführung  nach  Kärnten  und  nimmt  die  wichtige  Grenzfestung 
Hengstburg  ein,  257 ;  er  ließ  seinen  Sohn  Salomon  krönen  1057, 
284;  die  wegen  der  Verlobung  seines  Sohnes  J.  1058  mit  Juditha, 
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vüu  den  Ungarn  Sophie  genannt,  erstandene  Opposition  brach 
er  bald.  Bela  flüchtete  mit  seinen  Kindern  abermals  nach  Polen 
zum  Boleslav  II.,  smialy  zugenannt.  Dieser  nahm  ihn  freundlich 
auf  und  wollte  ihn  mit  bewaffneter  Hand  zurückführen.  Andreas 
schickte  deshalb  seine  Gemahlin,  seinen  Sohn  und  dessen  Ver- 
lobte sammt  den  Kronschätzen  zu  dem  Markgrafen  Ernst  und 
bat  im  Herbste  1060  bei  den  deutschen  Fürsten  um  Zusendung 
eines  Heeres.  Die  Reichsverweserin  Agnes  entsprach  seinem 
Wunsche  und  der  Feldzug  für  das  nächste  Jahr  1061  ward  an- 
geordnet. Der  Markgraf  Wilhelm  von  Thüi'ingen,  Ernst  von 
Österreich,  der  Bischof  von  Zeitz  und  der  Herzog  Spitihnev 
wurden  zu  demselben  entboten,  II.  290;  er  wurde  in  einer  Schlacht 
an  der  Theiß  von  Bela's  Anhängern  besiegt,  wollte  fliehen,  fiel 
vom  Rosse  und  wurde  zertreten.  Seine  Leiche  brachte  man  in 
die  Benedictiner- Abtei  Tihany  am  Plattensee,  II.  291,  292. 

Andreas.  Zweitgeborener  Bela's  III.  von  Ungarn,  erhielt  nach 
seines  Vaters  Tode  (f  23.  Apr.  1196)  einige  Schlösser  und  sehr 
viel  Geld,  damit  er  für  den  Vater  das  Gelübde  des  Kreuzes  — 
Bela  III.  hat  schon  unter  Kaiser  Friedrich  das  Kreuz  genommen  — 
vollführe,  IV.  135.  —  Im  Streite  mit  seinem  Bruder  Emerich.  Diese 
Streitigkeiten  hatte  der  Mainzer  Erzbischof  Conrad  1200  als 
päpstlicher  Legat  zu  begleichen,  V.  14. 

Andreas  II.,  König  von  Ungarn,  vermählt  mit  Gertrud  von  Merau, 
Vater  der  h.  Elisabeth,  V.  69 ;  gekrönt  Pfingsten  1202  V.  70,  N.  1 ; 
betheiligt  sich  an  dem  Kreuzzuge ;  bittet  den  Papst,  während 
seiner  Abwesenheit  das  Reich  unter  den  Schutz  des  h.  Petrus 
zu  stellen.  Der  Papst  Honorius  III.  gewährt  dem  Könige  diese 
Bitte  durch  ein  Breve  vom  11.  April  1217,  V.  112,  113;  Miss- 
glücktc  Kreuzfahrt  des  Königs  Andreas  II.  von  Ungarn.  Andreas 
kehrte  nach  3  Monaten  zurück,  V.  123,  Note  2;  im  Streite  mit 
seinem  Sohne  Bela  IV.  1224 ;  Bela  flüchtet  zum  Herzog  Leopold 
von  Österreich;  Krieg  zwischen  Österreich  und  Ungarn  wegen 
Bela  IV.  Vergleich  zu  Grätz  6.  Juni  1225,  V.  165,  166;  gegen 
Friedrich  von  Österreich.  Bei  Höflein,  unweit  der  Stadt  Brück 
an  der  Leitha,  stieß  Friedrich  im  Monate  October  1233  auf  den 
Feind  und  brachte  ihm  eine  empfindliche  Niederlage.  Dies  macht 
dem  ungarischen  Feldzuge  ein  Ende.  In  Wiener-Neustadt  ward 
der  Friede  von  dem  dort  anwesenden  Könige  Andreas  IL  an- 
genommen, V.  205.  —  Krieg  mit  Österreich  Juli  1235,  V.  226—28. 
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—  Andreas    II.    starb    November   1236.   Ihm   folgte   sein    Solm 
Bela  IV.  nach,  V.  235. 

Andreas  III.,  König  von  Ungarn;  seine  Tochter  Elisabeth  mit 
dem    böhmischen   Kronprinzen   Wenzel   verlobt    1298,  VII.  211. 

—  Sein  Tod  am  14.  Januar  1301,  VII.  2.54. 

xAlldreas  und  Leventha,  flüchtige  Verwandte  des  h.  Stephan, 
aus  Polen  zurückgerufen.  Andreas  erhielt  den  Thron,  doch  unter 
der  Bedingung,  dass  er  den  alten  Götzendienst  gestatte.  Reaction 
in  Ungarn,  II.  238. 

Andreas,  Olmützer  Bischof  1091,  II.  447;  investirt  in  Mautua 
4.  Januar  1092,  II.  460,  von  Kaiser  Heinrich  IV, ;  consecrirt 
erst  am  12.  März  1094  vom  Mainzer  Metropoliten  Ruthard  am 
Sonntage  Oculi,  II.  472  und  483;  stirbt  den  22.  Mai  1096, 
IL  189,  IV.  Beilage. 

Andreas,  Bischof  von  Prag  1215.  Daniel's  Nachfolger  war  Andreas, 
bisheriger  Prager  Probst  und  königlicher  Kanzler,  ein  Mann  von 
großer  Thätigkeit,  strengen  Sitten  und  unbeugsamem  Charakter; 
dabei  ein  vorzüglicher  Eiferer  für  die  Rechte,  die  Immunität 
und  das  Ansehen  der  Kirchengewalt,  V.  92.  Vom  Könige  deno- 
minirt  April  (2H.)  1215;  consecrirt  in  Rom  während  des  all- 
gemeinen Concil's  den  22.  Nov.  1215,  V.  93;  Bischof  Andreas 
mochte  im  Sept.  1215  nach  Rom  abgereist  sein.  Der  Olmützer 
Bischof  Robert,  welcher  zurückblieb,  übte  die  Jurisdiction  als 
Interventor  durch  einige  Jahre  auch  in  Böhmen  aus,  V.  91.  Am 
Schlüsse  1215  beginnt  der  Streit  PfemysFs  mit  dem  Clerus; 
Kirchenvermögen  wurde  confiscirt,  der  Zehent  entzogen  und  der 
Clerus  unter  das  Laikaigericht  gestellt,  V.  95.  —  Andreas  auf  dem 
Prager  Landtage  8.  Juni  1216,  V.  96  und  IX.  82;  Bischof 
Andreas  war  im  Sommer  des  J.  1216  aus  Rom,  wo  er  dem  all- 
gemeinem Concil  beiwohnte  und  dort  dem  Papst  den  Plan  vor- 
legte, Böhmen  in  mehrere  Bisthümer  einzutheilen  und  in  der 
Hauptstadt  einen  eigenen  Metropoliten  zu  bestellen,  zurück- 
gekehrt, V.  96,  97.  Am  Feste  der  h.  Cäcilia  (den  22.  Nov.)  erhielt 
Bischof  Andreas  in  Rom  die  Consecration.  Durch  wen,  wurde 
nicht  aufgezeichnet,  V.  97.  —  Am  10.  Apr.  1217  trat  Andreas 
energisch  gegen  das  Gebahren  des  Königs  und  seiner  Beamten 
auf,  und  da  man  seinen  Worten  nicht  folgte,  musste  er  das  Land 
mit  dem  Interdict  belegen,  V.  97.  König  Premysl  hatte  im 
J.    1216    die    Opposition   gegen    die  Hierarchie  damit  begonnen, 
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dass  er  die  Immunität  der  Person  im  Reiche  aufhob  und  den 
Clerus  unter  das  weltliche  Gericht  stellte.  Bischof  Andreas  pro- 
testirt  dagegen,  und  als  sein  Protest  nichts  fruchtete,  klagt  er 
deshalb  in  Rom.  Die  Folge  dieses  Schrittes  war,  dass  er  am 
27.  Oct.  1216  das  Land  verlassen  musste.  Am  20.  Juni  wohnte 
er  noch  einem  Capitel  in  Prag  bei,  wo  ein  Gütertausch  des 
Klosters  Mühlhausen  ratificirt  wurde ;  am  1 1 .  Oct.  erhielt  er  vom 
Papste  die  Weisung,  die  Zehente  in  Böhmen  zu  regeln  und  am 
26.  Oct.  kam  ihm  noch  die  Beantwortung  gewisser  kanonischer 
Fragen  in  Bezug  des  Zehentes,  der  Stellung  der  weltlichen  Dom- 
herren, die  nie  Priester  werden  konnten  und  des  Fastengebotes 
zu.  Diese  päpstliche  Antwort  traf  ihn  nicht  mehr  in  Prag  an. 
Wir  wissen  nicht,  wo  er  sich  bis  zu  seiner  im  Frühjahre  1217 
erfolgten  Abreise  nach  Rom  aufhielt;  aber  dies  steht  fest, 
dass  er  unmittelbar  vor  seiner  Abreise,  die  Prager  Aunalen 
sagen,  es  wäre  dies  den  10.  April  1217  geschehen,  das  Königreich 
Böhmen  mit  dem  Interdicte  belegte.  In  der  Zwischenzeit  bekam 
er  noch  einige  Zuschriften  aus  dem  Lateran,  unter  denen  ein 
Executorium  vom  18.  Januar  1217,  V.  103,  104.  Am  21.  März 
1217  langte  Andreas  mit  2  Begleitern,  einem  Mönche  aus  dem 
Kloster  Ebrach  und  seinem  Kaplane  Vincenz,  und  mit  Empfehlungs- 
briefen seines  Metropoliten,  in  Rom  an.  Die  Klagen,  welche 
Bischof  Andreas  auf  den  päpstlichen  Stufen  wider  seinen  König 
niederlegte,  waren  so  gravirender  Art,  dass  der  Papst  nicht 
zauderte,  das  am  10.  April  1216  durch  Bischof  Andreas  über 
das  böhmische  Reich  verhängte  Interdict  gutzuheißen  und  den 
Bischof  von  Olmütz  Robert  gleich  am  12.  Mai  1217  zu  bean- 
tragen, nach  Böhmen  zu  gehen  und  dort  das  Interdict  strengstens 
durchzuführen.  Im  gleichen  Sinne  und  in  gleicher  Tendenz 
schickt  der  Papst  ein  Breve  von  demselben  Datum  an  den  Erz- 
bischof von  Salzburg  und  an  die  Bischöfe  von  Passau  und 
Chiemsee  mit  dem  Zusätze,  dass  man  auf  die  durch  den  Erz- 
bischof von  Mainz  gewährten  Erleichterungen  keine  weitere 
Rücksicht  zu  nehmen  brauche,  V.  107,  108.  Andreas  erhielt 
mittelst  Breve  vom  25.  Juli  und  3.  Dec.  1218  die  Vollmacht, 
die  Prälaten  und  Cleriker  seiner  Diöcese,  welche  das  Interdict 
verletzten,  mit  canonischen  Strafen  zu  belegen,  V.  116.  —  Breve 
des  Papstes  Honorius  1219,  welches  dem  Bischöfe  die  Vollmacht 
ertheilt,   mit   denen,  welche  während  des  Interdictes  celebrirten, 
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zu  dispcnsiren;  ein  anderes,  dto.  Lateran  10.  April  1219,  ver- 
bietet, die  Kirchenbeneficien  von  Laienhänden  anzunehmen,  ein 
drittes,  dto.  Rom  bei  St.  Peter  30.  Mai  1219,  dispensirt  mit  den 
durch  Verrichtung  des  Gottesdienstes  während  des  Interdictes 
irregulär  gewordenen  Cisterciensern  und  Prämonstratensern,  und 
ein  viertes,  dto.  Reate  (Rieti)  20.  Juli  12! 9,  erlaubt  die  während 
des  Interdictes  von  fremden  Bischöfen  Ordiuirteu  zu  reliabilitiren, 
während  ein  Breve  vom  Rieti  den  11,  Juli  1219  strenge  an- 
befiehlt, gegen  den  Prager  Dechant  Arnold,  gegen  sieben  Archi- 
diakone  und  gegen  sechs  Prager  Domherren  mit  der  Suspension  vor- 
zugehen, weil  sie  sich  nicht,  wie  ihnen  am  14.  December  1218 
anbefohlen  wurde,  persönlich  in  Rom  zur  Verantwortung  gestellt 
haben,  V.  122. —  Zusammenkunft  in  Seefeld  an  der  mährischen 
Grenze  im  Frühjahre  1220;  nach  unverrichteten  Dingen  kehrte 
der  Bischof  Andreas  von  Seefeld  wieder  nach  Rom  zurück,  V.  126. 
—  Am  11.  Januar  1221  verkündete  der  Papst  Honorius  III.  dem 
böhmischen  Clerus  die  zwischen  dem  Könige,  seinen  Baronen 
und  dem  Bischof  Andreas  vereinbarten  Ausgleichspunkte,  V.  134,  — 
Ausgleichspunkte  mit  Rom  1 221,  V,  135.  —  Die  Sicherheit  der  Person 
des  Bischofs  von  Prag  dem  Legaten  Gregor  durch  ein  Breve 
vom  19.  Juni  ganz  besonders  ans  Herz  gelegt,  V,  137.  —  Staatzcr 
Vertrag  vom  Juli  1221,  demzufolge  die  bischöflichen  Unterthanen 
der  Verpflichtung  zu  den  Staatsfrohnen  und  zu  allen  Lasten 
der  Gesammtbürgschaft  enthoben  werden,  die  höhere  Gerichts- 
barkeit über  selbe  zwar  dem  Könige  belassen,  aber  die  daraus 
fließenden  Einkünfte  und  die  niedere  Gerichtsbarkeit  dem  Bischöfe 
zufallen  sollten,  V,  138,  Ebenso  sollte  auch  Podivm  (Kostl 
in  Mähren)  dem  Prager  Bisthume  wieder  zurückgestellt  werden, 
was  jedoch  nicht  geschah,  V.  139.  —  Bischof  Andreas  blieb 
auch  nach  dem  Staatzer  Vertrage  noch  in  der  Fremde,  Breve 
des  Papstes  an  den  Cardinallegaten  Gregor,  dto.  Lateran  11.  Febr. 
1222,  den  Bischof,  der  sich  mit  päpstlicher  Bewilligung  in  Verona 
oder  Venedig  aufhielt,  ja  nicht  zu  zwingen,  früher  Böhmens 
Boden  zu  betreten,  bevor  nicht  für  seine  Sicherheit  vollkommen 
vorgesorgt  sei,  V.  143.  —  Auf  das  Gerücht,  man  strebe  ihm  in 
Böhmen  nach  dem  Leben,  kehrte  Bischof  Andreas  nach  Rom 
zurück,  V.  144.  —  Neue  Unterhandlungen  des  Legaten  mit  dem 
Könige  und  die  Folge  derselben  ein  königl.  Diplom  dto.  Prag 
10.  März  1222,  welches  diese  Coucordats-Vcrhandlungen  glücklich 
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abschließt.  Folgeu  des  abgeschlossenen  Concordats,  V.  145,  146, 
—  Bischof  Andreas,  welcher  für  die  Revindicirung  der  Freiheit 
der  Prager  Kirche  sein  ganzes  Leben  einsetzte,  starb  in  der 
Verbannung  den  30.  Juli  1224.  Sein  Nachfolger  ist  Peregrin, 
V.  163. 

Andreas,  Probst  von  Prag,  mit  dem  Könige  Pfemysl  in  Kremsier 
1209;  erscheint  als  Zeuge  auf  der  königl.  Schenkungsurkunde 
für  das  Olniützer  Domcapitel,  V.  57.  —  Probst  des  Prager 
Bischofs  Daniel  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in  Obrowitz 
15.  Mai  1211,  V.  69. 

Andreas.  Kaplan  des  Königs  Wratislav,  Mönch  durch  die  Pro- 
fession, in  der  Wissenschaft  wohl  bewandert,  durch  vorzügliche 
Sitten  ausgezeichnet,  im  Jahre  1086  von  König  Wratislav  zum 
ersten  Abte  von  Opatovic  ernannt,  IV.  286,  424. 

.■indreas,  Stammträger  des  berühmten  Geschlechtes  der  Kravafe, 
Anführer  des  böhmischen  Heeres  gegen  die  Russen  im  Troppau- 
ischen  1253,  V.  400. 

Andreas.  Kämmerer  1275,  VI.  176 ;  IX.  172. 

Andreas,  Förster  1333,  IX.  137. 

Andreas.  Er  unterzeichnet  sich  1288  auf  einer  Troppauer  Urkunde 
als  „index  provincialis,"  IX.  183. 

Andreas,  Herr  von  Rikovic  1255,  IX.  67,  68. 

Andronieus  der  Heil.,  Bischof  von  Sirmium,  I.  187,  213. 

Anesiburcli,  eine  starke  Feste,  ans  welcher  das  heutige  Euns 
entstanden,  I.  348. 

Angelarins,  zu  Rom  geweiht  869,  I.  185.  —  Als  slavischcr 
Priester  in's  Gefängnis  geworfen  und  aus  Mähren  vertrieben  886, 
I.  283.  —  Gieng  nach  Bulgarien;  man  kennt  weder  sein  Wirken, 
noch  seine  Ruhestätte,  284. 

Aiigerhaeli,  königl.  Jagdschloss  in  Böhmen,  V.  337. 

Allgilberg,  deutsche  Kaiserin,  I.  176. 

Anna,  Tochter  des  Königs  Premysl  und  seiner  zweiten  Gemahlin 
Konstanze,  vermählt  1216  an  Heinrich  von  Breslau,  Schwieger- 
tochter der  h.  Hedwig,  auf  deren  Leben  sie  manchen  Einfluss 
nahm.  Schlesische  Urkunden  stellen  als  ihr  Geburtsjahr  1204 
hin.  Sie  starb  den  23.  Juni  1265;  ihr  Gemahl  blieb  den  9.  Apr. 
1241  gegen  die  Tartaren.  Sie  ist  die  Stifterin  der  Klarisserinnen 
und  der  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Sterne  in  Breslau.  Bei 
den   Klarisserinuen   fand  sie  auch  ihre  Ruhestätte,  V.  190,  191. 
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Anna,  Schwester  K.  Wenzel  III.,  am  13.  Febr.   1306  in  Prag  mit 

Herzog  Heinrich  von  Kärnten  vermählt,  VII.  340. 
Anna  Comnena,   erste  Gemahlin  des  Königs  Bela  III.  von  Ungarn, 

HL  359. 
Anna,    Tochter    IJela's    IV.,    vermählt   mit  Rostislav  Michailovic, 
J.  1243,  V.  470.  —  Otakav's  II.  Schwiegermutter,  VI.  G2. 

Annalen  des  Benedictinerklosters  Hradisch  aus  dem  Xl.  und 
XII.  Jahrh.,  VIII.  2;  Otakar'sche,  3;  österreichische  von  1197 
bis  130B,  4;  Heinrich's  von  Heimburg  von  861  bis  1300,  VIII.  4. 

Anniversar-Prandien  beim   Olmützer  Domcapitel,   X.    106,   107. 

Anniversarien  der  Pfemyslidenzeit  in  Mähren,  X.  257,  258.  — 
Desgleichen  der  Olmützer  Kirche,  X.  259 — 261. 

Anno,  Erzbischof  von  Köln,  Reichsverweser,  hat  auf  Befehl  Hein- 
rich's IV.  einen  Synodal-Reichstag  nach  Augsburg  auf  den 
24.  Oct.  1062  ausgeschrieben,  IL  301. 

Anno,  Landbischof  in  Mähren  833,  I.  116. 

Ansber,  ein  österreichischer  Cleriker,  schrieb  eine  Historia  über 
den  Kreuzzug  Priedrich's  I.,  IV.  166. 

Anselm,  Deutschordensbruder  und  Bischof  von  Ermelaud,  beim 
Otakar  IL,  um  ihn  zum  Kreuzzuge  gegen  die  Preußen  zu  be- 
wegen. Während  seiner  Anwesenheit  in  Mähren  consecrirte  er 
mit  Bruno's  Zustimmung  die  Pfarrkirche  zu  Stignitz  im  Znaimer 
Kreise,  29.  Dec.  1253,  V.  416. 

Anselm,  Bischof  von  Havelberg,  begab  sich  auf  Lothar's  Befehl 
als  Gesandter  nach  Constantinopel  zum  griechischen  Kaiser 
Koloianus.  Anselm  kam  erst  im  Juni  1136  nach  Deutschland 
zurück.  Der  Hauptzweck  der  Sendung,  Abschluss  eines  Bünd- 
nisses, Sicherheit  und  Hilfe  für  die  Kreuzfahrer  u.  dgl.,  wurde 
erreicht,  III.  100;  zum  Legaten  beim  Wanderzuge  29.  Juni  1147 
bestellt,  III.  224. 

Anselm,  Bischof  von  Lucca,  bestieg  als  Alexander  IL  den  päpst- 
lichen Stuhl  1061,  II.  300;  siehe  Alexander  IL 

Ansgar,  Erzbischof  von  Hamburg  831,  I.  279,  Note  1. 

An  ton  i  uns  der  Fromme,  I.  35. 

Antonius-Orden  entstand  in  Süd-Frankreich  in  Vienne  um  das 
J.  1198,  V.  258.  —  War  1769  aufgehoben,  V.  258,  Note  1. 

Anulca,  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böhmischen 
Münze  (912-1003),  IV.  240. 

Apolinaris,  Probst  von  Wysegrad,  königlicher  Notar  1203,  V.  35. 
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Apollinaris,  Protonotav  der  markgräflichen  Kanzlei,  blieb  bis 
zum  Tode  Wladislav's  (1222)  im  Dienste,  IX.  14,  201;  als 
markgräflicher  Notar  1215,  IX.  67. 

Apostolischen  Stuhles  Lage  während  der  Regierung  Nicolaus  I., 
I.  175. 

Araliariiis,  Fürst  und  Oberfeldherr  der  Quaden,  I.  48. 

Arbelt  als  Wertmesser  aller  Güter  wie  auch  des  Geldes,  VIII.  329. 

Arbeiter  -  Lohn.  Im  J.  1078  kostete  in  Mähren  ein  Ackersmann 
sammt  Pflug  neben  vollständiger  Verpflegung  300  Denare, 
IV.  230.  —  Um  das  J.  1088  repräsentirte  eine  Dienstmagd  ein 
Capital  von  600  Denaren,  IV.  230. 

Arbeiterlohn  undWarenpreise  in  der  Pf  emyslidenzeit,  VIII.  330, 331 . 

Arcadius,  Kaiser  im  Morgenland,  mit  der  Hauptstadt  Constan- 
tinopel,  I.  55. 

Arehidiacon,  nahm  die  dritte  Stelle  beim  Olmützer  Domcapitel 
ein,  X.  119,  120;  Pflichten  und  Rechte  derselben,  121,  122;  ihr 
Strafrecht,  123. 

Archidiaeonate  in  Mähren,  X.  150. 

Arduicins.  Bischof  von  Genf .  Kaiserlicher  Schiedspruch  zu  Gunsten 
des  Bischofs  7.  Sept.  11 02,  HL  357. 

Aribo,  Graf  der  Ostmark,  I.  204;  kommt  urkundlich  zuerst  im 
J.  876  vor,  I.  227;  im  Kampfe  mit  den  Söhnen  Wilhelms  und 
Engelschalks  880,  227 ;  schließt  mit  Swatopluk  ein  Bündnis  und 
stellt  seinen  Sohn  Isaurich  als  Geißel,  255;  von  Engelschalk's 
Söhnen  aus  seinem  Besitze  verjagt  nach  dem  Januar  882;  jedoch 
wird  ihm  die  entrissene  Mark  von  Karl  dem  Dicken  zugesprochen, 
und  Swatopluk  übernimmt  die  factische  Einführung  desselben 
883,  255;  er  bekommt  die  Ostmark  bestätigt  bei  der  Zusammen- 
kunft in  Königsstetten  884,  260;  er  zieht  auf  Befehl  Arnulfs 
nach  Mähren,  um  Swatopluk  den  jungem  gegen  Moimir  zu 
unterstützen  898,  benimmt  sich  aber  daselbst  mit  Isaurich, 
seinem  Sohne,  und  dem  Grafen  Erimbert  so  verdächtig,  dass 
ihn  Amulf  zu  Rangshofen  bei  Braunau  im  Monate  August  auf 
einige  Zeit  mit  der  Absetzung  und  Erimbert  mit  Gefangenschaft 
bestrafte,  326;  als  Markgraf  auf  der  Versammlung  zu  Raffels- 
stetten,  350;  zum  letztenmale  erwähnt  zum  19.  Febr.  909,  als 
ihm  König  Ludwig  zur  Entschädigung  seiner  Verluste  die  Abtei 
Traunkirchen  am  Traunsee  schenkte.  Er  soll  auf  einer  Jagd 
durch  einen  Auerochsen  sein  Leben  verloren  haben,  I.  354. 
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Arkleb  von  Dubno,  Kämmerer  von  Vöttau,  fülirtc  den  Vorsitz 
bei  der  Curia  generalis  in  Brunn,  zweite  Hälfte  Januars  1278, 
IX.  59,  68. 

Armin,  Feldliauptmann  des  Cheruskerbundes,  I.  26;  seine  Stellung 
zu  Marbod  im  J.  17  n.  Chr.,   27. 

Arn,  Bischof  von  Würzburg,  I.  204;  er  zieht  gegen  die  Böhmen, 
wird  in  der  Nähe  der  heutigen  Stadt  Chemnitz  erschlagen, 
892,  I.  301. 

Arno,  Bischof  von  Salzburg,  wurde  Metropolit  798,  I.  94. 

Arnold,  Mainzer  Erzbischof,  ein  Nachfolger  des  Metropoliten 
Heinrich  L,  war  ein  entschiedener  Anhänger  der  kaiserlichen 
Partei,  er  hatte  beigetragen,  dass  sein  würdiger  Vorfahre  abgesetzt 
und  verfolgt  wurde,  er  benahm  sich,  auf  den  Kaiser  sich  stützend, 
ungemein  herrisch  gegen  seine  Unterthanen  und  reizte  sie  derart, 
dass  sie  ihn  bei  einem  in  Mainz  ausgebrochenen  Aufstande  am 
Johannistage  1160  ermordeten,  III.  314. 

Arnold,  Prager  Domdechant,  auf  dem  Hoflager  zu  Speier  den 
23.  Apr.  1215,  V.  93.  —  Propst  beim  Wysegrader  Capitel,  V.  96. 

—  Durch  ein  Breve  vom  16.  Febr.  1218  von  Honorius  wegen 
Nichtbeobachtung  des  Interdictes  zur  Verantwortung  nach  Rom 
citirt,  V.  114,  und  weil  er  sich  nicht  nach  Rom  begab,  verlor  er 
durch  ein  päpstl.  Breve  14.  Dec.  1218  sein  Beneficium,  V.  116. 

—  Papst  Honorius  III,  befiehlt  durch  ein  Breve  ddo.  Rieti,  den 
11.  Juli  1219  gegen  den  Prager  Domdechanten  Arnold,  gegen 
sieben  Archidiacone  (von  Prag,  Bilin,  Bechim,  Saaz,  Kounm, 
Pilsen,  Bischof-Teinitz)  und  gegen  sechs  Prager  Domherren  mit 
der  Suspension  vorzugehen,  weil  sie  sich  nicht  persönlich  in 
Rom  gestellt  haben,  wie  ihnen  am  14.  Dec.  1218  anbefohlen 
wurde,  V.  122,  123.  —  König  Premysl  intercedirt  1220  für  ihn 
und  erklärt,  dass  Arnold  einer  großen  Krankheit  wegen  nicht 
früher   vor   dem   päpstlichen   Stuhle   erscheinen   konnte,  V.  126. 

—  Milderung  der  harten  Censuren,  welche  Arnold  trafen,  trat 
am  21.  Juni  1220  ein;  eine  viel  ausgiebigere  kam  am  1.  Sept. 
1220:  Arnold  könne  in  seinem  Amte  als  königlicher  Kaplan 
weiter  verbleiben.  Die  ihm  entzogene  Prager  Domdechanten- 
würde  erhielt  er  erst  1222  durch  ein  Breve  vom  30.  Sept. 
wieder,  nachdem  er  in  Rom  die  stärksten  Beweise  seiner  Buße 
gegeben    hatte,    V.    129.    —   Als   königlicher  Verwandter  unter- 
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zeichnete  er  als  Propst  von  Vysegratl  zu  Zwittau  eine  Urkunde 
für  das  Cistercienserkloster  Zwettel  1221,  V.  142. 

Arnold.  Magister,  welcher  1197  als  Propst  von  Sadska  und  als 
Prager  Domherr  erscheint,  wurde  nach  der  am  18.  I)ec.  1193 
durch  den  Olraützer  Bischof  ungiltig  vorgenommenen  Ordination 
allsogleich  nach  Rom  abgeschickt,  um  sich  des  vorgefallenen 
Irrthums  wegen  Rath  zu  erholen.  Entweder  hat  Arnold  den 
Vorfall  dem  Papste  Cölestin  III.  ungenau  mitgetheilt  oder  die 
erhaltene  Antwort  schlecht  verstanden,  kurz  man  hatte  nach 
seiner  Rückkehr  keine  Reordination,  die  doch  uothweudig  war, 
sondern  nur  eine  Ergänzung  der  vermeintlichen  Weihe  damit 
zu  erzielen  gehoflft,  dass  bei  der  nächsten  Ordination  den  von 
Kajim  ungiltig  ordinirten  Clerikern  die  Hände  vom  Olmützer 
Bischöfe  aufgelegt  wurden,  wesswegen  derselbe  nach  vierthalb 
Jahren  zur  Rechenschaft  gezogen  wurde,  IV.  121.  —  Führer 
der  Opposition ,  die  sich  infolge  der  Entziehung  der  freien  Wahl 
bei  Besetzung  des  Prager  Bischofssitzes  durch  Herzog  Wla- 
dislav  III.  1.  Nov.  1197.  Diese  Opposition  dauerte  fünf  Jahre, 
IV.  149,  150. 

Arnold.  Propst  von  Kumrowitz,  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde 
für  Set.  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

Arnold.  Olmützer  Domherr,  Propst,  VI.  11;  als  königl.  Notar 
in  Prag  um  1252,  IX.  215,  217;  sein  Name  als  „Protonotar" 
verschwindet  aus  allen  königl.  Urkunden  seit  1263,  XI.  218. 

Arnold.  Die  erste  Colonie  in  das  1205  gegründete  Kloster 
Obrowitz  kam  aus  Strahof  mit  dem  Prior  Arnold,  V.  67. 

Arnold,  Graf  von  Lambach,  erhielt  vom  Könige  Konrad  IL, 
J.    1025,    50,   Hüben   zwischen   der   Donau  und  March,  II.  123. 

Arn.stcin,  Graf  Gotthard  (Gebhard?)  von,  1240,  V.  279. 

Arnulf.  Sohn  Karlmanu's,  noch  884  im  ruhigen  Besitze  Panno- 
niens,  I.  213;  ernannt  zum  Herzoge  in  Kärnthen  und  Panno- 
nien  877,  224;  er  bleibt  Herzog  bis  887;  888  folgt  er  als  König 
Karl  dem  Dicken  in  der  Regierung  226 ;  er  schickt  Gesandte 
nach  Bulgarien,  um  diese  zu  bewegen,  den  Mährern  kein  Salz 
zu  verkaufen  892,  260;  er  erkennt  die  Bestimmungen  von 
Königsstetten  erst  885  an,  261 ;  er  verliert  jeden  Einfluss  auf 
Swatopluk  seit  882,  263;  gegen  Kaiser  Karl  den  Dicken  887 
mit  einem  starken  Haufen  Baiem  und  Slaven,  288;  seit  11. 
Dec.    887    als    deutscher    König,    288;  derselbe  und  Swatopluk 
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885  und  887,  289 ;  er  wurde  deutscher  König  durch  Swatopluk's 
und  der  Noriker  bewaffnete  Unterstützung,  290;  in  Regensburg 
zu  Ostern  888,  292;  seine  natürlichen  Söhne,  Swatopluk  und 
Ratolf,  sollten  legitimirt  und  erbfähig  erklärt  werden  zu  Forch- 
heim Ende  Mai  889,  292 ;  er  hielt  Ende  Mai  889  den  Reichstag 
zu  Forchheim  ab,  294;  in  Pannonien  beim  Omuntersberger 
Convente  890  März,  294;  lehnt  die  Bitte  des  Papstes  Stephan, 
den  Römerzug  betreffend,  ab,  295 ;  er  schlug  die  Nordmannen 
bei  Löwen  an  der  Dyle  1.  Sept.  891,  207;  an  Mährens  Grenzen 
im  Juni  oder  Juli  891,  299;  feiert  zu  Ulm  die  Weihnachten 
891,  300;  begibt  sich  im  Januar  892  nach  der  Ostmark,  800; 
seine  Zusammenkunft  mit  Herzog  Brazlav  in  Hengstfeld  in 
Känithen  892,  300 ;  sein  Zug  gegen  Swatopluk  Juli  892,  I.  301  ; 
er  empfängt  31.  Dec.  892  in  Regensburg  Gesandte  des  grie- 
chischen Kaisers  Leo  VL,  302 ;  er  schickt  eine  Gesandtschaft  an 
den  bulgarischen  Fürsten  Wladimir,  um  den  Tuluer  Frieden  zu 
erneuern  und  das  Gesuch  an  ihn  zu  richten,  dass  er  die  Salz- 
einfuhr aus  seinem  Lande  nach  Mähren  verbiete,  Sept.  892 ;  die 
Gesandtschaft  kehrt  zurück  Mai  893,  302 ;  sein  Zug  gegen  Swa- 
topluk 893,  304;  er  ernennt  den  Bischof  Wiching  zu  seinem 
Kanzler  893,  305;  feiert  die  Weihnachten  893  zu  Waiblingen, 
306 ;  er  trat  im  Januar  894  auf  Drängen  des  Papstes  Formosus 
seine  erste  Romfahrt  an,  306;  kehrte  nach  Ostern  31.  März  über 
die  Alpen  zurück,  306;  er  hält  einen  Reichstag  in  Worms  894, 
306;  desgleichen  zu  Regen.sburg  Mitte  Juli  895,  320;  seine 
zweite  Romfahrt  896,  321 ;  seine  Kaiserkrönung  durch  Papst 
Formosus  25.  April  896,  322;  er  kehrte  krank  im  Monate  Mai 
896  nach  Deutschland  zurück  und  empfieng  im  Spätherbste  den 
Bischof  Lazarus  als  Gesandten  des  byzantinischen  Kaisers 
Leo  VI.  an  seinem  Hofe  in  Regensburg,  322;  gegen  Isaurich 
899,  328;  sein  Tod  8.  Dec.  899,  L  328. 

Arn II st,  camerarius  Olomucensi,  Zeuge  auf  der  königl,  Urkunde 
1207,  V.  49,  Note  2. 

Al'padi,  zum  Fürsten  der  Magyaren  erhoben,  L  296 ;  dessen  Fa- 
milie im  Besitze  der  Herzogs-  und  Königswürde  durch  400  Jahre, 
296;  überstieg  vor  884  die  südöstlichen  Karpathen,  mag  886 
zum  erstenmale  im  südlichen  Pannonien  die  Avaren  angefallen 
haben;  er  führt  den  Vernichtungsschlag  gegen  die  Avaren 
889,  I.  296. 
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Arsen  in  8.  päpstl.  Legat,  Bischof  vou  Orta,  bereist  die  Hoch- 
stifie  Regeusburg,  Passau,  Salzburg,  J.  865,  I.  172;  zum  Nun- 
tius a  latere  ernaunt  2.  Januar  865,  I.  176. 

Ascelinns.  Minoritenbmder,  V.  296.  Bericht  über  die  Tataren. 

Aspert.  Arnulfs  Kanzler,  f  12.  März  893,  I.  306. 

Asylrecht,  IX.  131 — 134.  Am  Ausgange  der Premyslidenzeit  hatte 
jede  consecrirte  Kirche  und  ihre  nächste  Umgebung,  also  der 
Friedhof,  das  Asylrecht,  IX.  133.  —  Bestimmungen  des  Pro- 
vincial-Concils,  das  am  11.  und  12.  Nov.  1349  zu  Prag  abgehalten 
wurde,  über  die  Asyle,  IX.  133.  —  Kirchenbuße  in  Folge  des 
Asylrechtes  IX.  135. 

Aftila's  Niederlage  auf  den  catalamischeu  Gefilden  451,  I.  55; 
sein  Auftreten  im  J.  451,  I.  452,  sein  Tod  454,  I.  55. 

All  du  in.  Langobarden-König,  führte  sein  Volk  nach  Pannonien, 
I.  56. 

Aiidulf,   Graf  der   böhmischen   Mark   um  das  J.  799,  sicher  805, 

I.  126. 

Aiigsburger  Synodal-Reichstag  24.  Oct.  1062,  IL  301.  —  König 
Philipp  in  Augsburg  vom  30,  Nov.  bis  6.  Dec.  1207.  In  glänzender 
Versammlung  sollten  die  letzten  Differenzen  zwischen  König 
Philipp  und  dem  Papste  Innocenz  III.  beglichen  werden.  Die 
Unterhandlungen  nahmen  einen  guten  Erfolg,  V.  51.  —  Gerichts- 
tag daselbst  1275,  VI.  167;  seine  Beschlüsse,  VL  169. 

Angustill,  Abt  von  St.  Paul  bei  Rom,  nimmt  dem  h.  Adalbert 
die    feierlichen   Ordensgelübde   ab,    Gründonnerstag  2.  Apr.  991, 

II.  69. 

Angnstin,  zugenannt  Käsebrod,  geb.  cc.  1470,  f  1513,  Propst 
der  Kirche  zu  Brunn  und  Olmütz,  IL  46,  Note  2 ;  schrieb  die 
Series  episcop.  Olom.  Nach  Käsebrod  starb  Methud  894,  darauf 
regierte  Johann  von  900  bis  cc.  926  und  Sylvester  von  942 
bis  961,  IL  46.  Note  2. 

Augustiner  Eremiten  um  1263  in  Böhmen,  VI.  .59;  1267  in 
Mähren,  VI.  59;  Übersicht  ihrer  Klöster,   X.  347—352. 

Aurelian,  römischer  Kaiser,  f  275,  I.  46. 

Auslünder  durften  nicht  nach  dem  Privilegium  des  Königs 
Johann  von  Böhmen  vom  J.  1310  in  Böhmen  oder  in  Mähren 
irgendein  landtäfliches  Gut  oder  ein  Landesamt  besitzen,  IX.  161. 

Ausnalinisgericlite.  IX.  87—95. 

Alisrilfen.     Das    Ausrufen    war   das  einzige  Mittel,  Verordnungen 
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und  Geschäfte  aller  Art  (Strafen,  Erhebung  in  den  Adelsstand, 
Immunitäten,  Erhöhung  der  Dotationen),  die  für  die  Öffentlichkeit 
bestimmt  waren,  in  dieselbe  hineinzubringen.  So  im  J.  117G, 
dann  am  2.  Mai  1187,  im  J.  1167  etc.,  IV.  322,  323. 

Alissee  (Usov).  Der  Weg  von  Olmütz  über  Littau  und  Mährisch- 
Neustadt  (Uncov)  nach  Aussee.  Mauthstation  daselbst  1243,  IV.  184. 

Alisteiiitz.  Kommende  des  deutschen  Ritterordens  daselbst  im 
13.  Jahrb.,  V.  415.  (Siehe  Deutscher  Ritterorden.) 

Avareil,  erscheinen  558  in  Constantinopel,  I.  56;  selbe  bekommen 
Jahresgeld  vom  Justinian,  56 ;  im  Kampfe  mit  dem  Franken- 
könig Sigibert,  57;  selbe  in  Pannonien,  57;  als  Verbündete  der 
Perser  von  Constantinopel  im  J.  626  geschlagen  von  Heraclius, 
58;  im  Kriege  mit  Karl  dem  Großen  701,  I.  88;  selbe  besiegt  am 
23.  Aug.  791  durch  die  Langobarden,  89;  im  Kriege  mit  Karl 
dem  Großen  791—796,  89,  90 ;  ihres  Reiches  Ende  796,  91 ;  selbe 
leisten  keinen  Widerstand  mehr  im  J.  803,  92;  ihre  Besiegung 
und  Folgen  daraus,  92 ;  ihre  Provincia  als  Grenzbestimmung,  93 ; 
von  Pipin  zurückgedrängt  796,  104;  die  letzte  Erwähnung  von 
ihnen  873,  I.  104,  Note  3;  ihre  Feindseligkeiten  mit  dem  panno- 
nischen  Stamme  J.  805,  811,  I.  108. 


B. 


Babice,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270,  IX.  94. 

Babitz  bei  Oslavan,  zum  Nonnenstifte  Oslavan  gehörig  1228,  V.  185. 

Baboraiieu,  Bewohner  der  nördlichen  Bober,  welche  bei  Krossen 

in  die  Oder  fällt,  I.  314. 
Bader-Innung  im  XIII.  Jahrb.,  VIII.  387. 
Bäder,  warme,  der  Gebrauch  derselben,  IX.  414i 
Baieriscbe  Bischöfe,  ihre  Klagschrift  J.  900  aii  Papst  Johann  IX., 

L  115. 
Baieriscbe    und    flämische  Kolonisten  in  Mähren  im  Beginne  des 

Xin.  Jahrb.,  VIII.  118—120,  122. 
Baieril,  davon  gehörte  894  zum  mähr.  Reiche  ein  Landstrich  am 

Böhmerwalde    bis    zum    Flusse  Regen,  I.  311;  von  den  Ungarn 

verheert  J.  910,  944,  II.  5. 
Baiern,    VI.    4;   Krieg   mit   Otakar   IL    1266,   VL    27;    Fricdens- 

schluss    1267,    VI.    29 ;   Herzog  Heinrich  von  Nieder-Baiern  auf 

Rudolfs    Seite    gegen    Otakar    1276,    VI.    174;    selber    tritt    als 

Bundesgenosse  zu  Otakar  über  1278,  VL  257. 
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Baicrii,    Ober-    und   Nieder-,    eine   gemeinschaftliche  Stimme  bei 

der  Wahl  eines  deutschen  Regenten,  VI.  1()8. 
Baieril,    Churfürst    von,    hatte    im   Anfange  des  13.  Jahrhunderts 

20.000  Mark  jährlichen  Einkommens,  IV.  260. 
Btildericli,  Bischof  von  Lüttich,  Notkers  Nachfolger  (1008—1018), 

IV.  256. 

Bai  der  ich,  Bischof  von  Speier,  anwesend  bei  dem  vom  Mainzer 
Erzbischofe  Willigis  gehaltenen  Rathe  28.  Apr.  976,  II.  45. 

Baldlliu,  Doradechant  von  Olmütz,  inthronisirte  am  B.  Sonntage 
nach  Pfingsten  (23.  Juni  1202)  den  Olmützer  Bischof  Robert,  V.  16. 
—  t  26.  Nov.  1203,  V.  32,  Note  1. 

Balk   Hermann,    Deutschordens-Landmeister  in  Preußen,  J.  1233, 

V.  209.  —  Der  spätere  Heermeister  von  Lifland,  V.  335.  — 
Hochmeister  des  deutschen  Ordens,  Urkunde  von  ihm  ausgestellt 
1233,  IX.  75,  N.  1. 

Baltei'sheilll)  Bruder  Ludwig  von,  Deutschordens-Landkomthur 
von  Böhmen,  seit  1266  Landkomthur  der  Ballai  Österreich, 
vermittelte  die  Unterzeichnung  des  Pressburger  Friedens,  März 
1261  Wien,  V.  469. 

Baiuberger  Bisthum,  gestiftet  von  Heinrich  II.  J.  1007,  II.  120. 

Bamberg.  Man  schrieb  einen  allgemeinen  Fürstentag  daselbst 
auf  den  7.  Mai  1124  aus  und  lud  dazu  besonders  dringend  ein 
die  Baiern,  Sachsen  und  Böhmen.  Die  Baiern  und  Böhmen 
erschienen,  die  Sachsen  nicht.  Herzog  Wladislav,  welcher  um 
den  28.  Apr.  d.  J.  den  Bamberger  Bischof  Otto  den  Heiligen 
auf  dessen  Missionsreise  nach  Pommern  in  Prag  empfing,  besuchte 
den  FüTstentag,  um  sich  mit  seinem  Bruder  Sobeslav  auszu- 
gleichen, II.  619. 

Bank-  und  Wechselhäuser  in  Böhmen  und  Mähren  in  der  Zeit 
der  Pfemysliden,  VIU.  257,  258. 

Baiiiiiiieile,  vm.  146. 

Baralad,  Dorf,  welches  zur  Herrschaft  Tyrnau  gehörte,  hatte 
Bela  IV.  den  Franciskauerinneu  daselbst  geschenkt,  13.  Nov.  1247, 
V.  287. 

Baraiid^  ung.  Dorf;  daselbst  hatte  das  Kloster  Szala  laut  Be- 
gebungsurkunde vom  J.  1024  jeden  Montag  das  Marktrecht, 
IV.  219. 

Bardo,    Erzbischof  von  Mainz,  im  böhm.  Kriege  gegen  Bretislav 

a* 
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1040,  11.  ^01;  J.  1041,  II.  206,  208-210;  f  am  11.  oder  12. 
Juni  1051  im  Rufe  der  Heiligkeit,  II.  253. 

Bartlioloilläiis,  Kanzler  des  böhmischen  Herzogs  Wladislav  II,, 
111.  218;  gerieth  auf  dem  syrischen  Kreuzzuge  in  türkische 
Gefangenschaft   und   ist   gänzlich   verschollen,  J.  1147,  III.  245. 

Bai'tlloloilläUH,  Archidiakon  des  Olmützer  Domkapitels,  V.  329; 
erhielt  durch  ein  Breve  Innocenz  IV.  vom  3.  März  1245  wieder 
sein  Benefic,  V.  341. 

ßartlioloilläil8,  Kaplan  des  Königs  Wenzel  I.,  V.  234. 

Rartholoinäiis.  als  Protonotar  von  1232—1234,  IX.  211. 

Kartholoiliaeiis,  der  böhmische  Minoritenpriester,  Leiter  der 
Kreuzprediger.  Breve  vom  6.  Aug.  1255,  V.  423;  er  sollte  nach 
Mähren  zurückkehren,  weshalb  ihn  Papst  Alexander  IV.  durch 
ein  Breve  vom  29.  Januar  1257  auch  ganz  besonders  anempfahl, 
V.  438.  —  Fr.  Bartholomseus,  damals  Lektor  der  Minoriten  in 
Brunn,  vom  Papste  Alexander  IV.,  ddto.  Lateran  17.  April  1257, 
zum  Inquisitor  für  Böhmen  und  Mähren  ernannt,  V.  439. 

ßasiliiis  L,  Kaiser  seit  24.  April  867,  I.  190;  er  schickte  im 
Monate  Januar  872  nach  Regensburg  an  König  Ludwig  eine 
Gesandtschaft,  I.  206. 

Bato,  wird  als  Kriegsgefangener  nach  Ravcnna  gebracht,  9  n.  Chr., 
I.  26. 

Bator  Opus ,  der  Ahnherr  des  glänzenden  Hauses  Bäthory, 
welches  im   17.  Jahrhunderte  erlosch,  II.  313. 

Batii,  Anführer  der  Tartaren  1240,  V.  290;  schlug  am  12.  März 
1241  das  ungarische  Heer,  erschien  am  17.  März  vor  Pest  und 
Waitzen  und  lieferte  anfangs  April  1241  die  entscheidende 
Schlacht  auf  der  Heide  vor  Mohi,  V.  290,  291. 

BailCl';  unterschied  sich  von  den  Ministeriales  vielleicht  nur  durch 
die  Erblichkeit,  aber  Unverkäuflichkeit  seines  Landgutes,  und 
durch  die  niedrigen  Arten  der  Leistungen,  welche  den  Namen 
Robota  führen.  Die  Unterthanen  dieser  Classe  heißen  auch 
Hseredes  (dedicove,  dedinici).  Noch  im  13.,  ja  selbst  im  Anfange 
des  14.  Jahrhundertes  herrschte  allgemein  die  Ansicht,  dass  die 
Bauern  eines  Dorfes  einer  und  derselben  Blutsverwandtschaft 
angehören,  IV.  214,  215. 

Baiieriistand*  Auf  selben  übte  die  Steuerfreiheit  der  Geistlichkeit 
und  des  Adels  in  der  Premyslidenzeit  einen  großen  Einfluss 
aus,  IX.  301,  302. 
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BaiiliaiidwcMk,  VIII.  391,  392. 

BailkuiLst.  Urkunden  und  Handschriften  des  12.  Jalirh.  sprechen  von 
profanen  und  kirchlichen  Bauten,  die  von  Holz  und  von  Stein  waren. 
Brücken  und  Wasserbauten  aller  Art.  Um  das  J.  1052  schenkte 
Herzog  Bfetislav  dem  Benedictinerkloster  an  der  Sazava:  struc- 
turam  lignorum  ad  piscandum,  die  er  um  100  Denare  gekauft 
hat,  IV.  351.  —  Von  einer  aus  Ruthen  geflochtenen,  sogenannten 
Faschinen  Brücke,  eigentlich  eines  durch  Sümpfe  führenden 
Holzweges  (hat,  hatö),  geschieht  zum  J.  1185  Erwähnung.  Eine 
über  Sümpfe  führende  Brücke  wird  1226  mostisko  genannt,  ein 
Ausdruck,  der  das  Monströse  des  Baues  bezeichnen  soll.  Be- 
festigungen. Die  Waldübergänge  wurden  zur  Zeit  des  Krieges 
durch  Verhaue  und  durch  Abgrabungen  und  das  Landesthor 
(porta  terrje)  durch  stabile  Befestigungen  geschützt.  Im  Innern 
des  Landes  wird  nur  von  den  Befestigungen  gesprochen,  mittelst 
welchen  die  Landeshauptstadt  Olmütz  geschützt  werden  sollte. 
Olmütz  war  um  1177  mit  förmlichen  Mauern  und  Thoren  um- 
geben oder  nach  römischer  Art  gebaut,  zum  Unterschiede  von 
den  heimatlichen  Holzbefestigungen,  in  denen  die  Slaven  Meister 
waren.  Wie  Privathäuser  gebaut  wurden,  darüber  haben  wir 
keine  Kunde,  IV.  352,  353.  —  In  der  Premyslidenzeit  entwickelte 
sich  in  Böhmen  und  Mähren  eine  einheimische  und  nationale 
Baukunst,  VIIL  392;  selbe  als  Volkskunst,  X.  474-476. 

Baiiingarteii.  Mehrere  Brüder  von  Baumgavten  aus  Österreich 
anwesend  bei  der  Versammlung  in  Brunn,  .Januar  1249,  V.  365. 

Baumgarteilberg,  oberösterreichisches  Kloster.  Diplom  Otakar's IL 
für  dies  Kloster,  worin  die  Freiheit  von  aller  Privatvogtei  be- 
stäügt  wird,  ist  vom  16.  Nov.  1251,  V.  .384. 

Baiizeil^  Hauptort  der  Milzanen,  die  in  Ober -Lausitz  saßen, 
I.  314 ;  durch  die  Böhmen  unter  Anführung  des  Herzogs  Udalrich 
belagert  und  erobert  1015,  II.  130;  der  Friede  daselbst  zwischen 
Kaiser  Heinrich  und  Boleslav  Chrabr}?  abgeschlossen  und  be- 
schworen, 30.  Januar  1018,  IL  138;  die  Länder,  in  deren  Besitz 
sich  Boleslav  faktisch  befand,  also  Mähren  und  Schlesien, 
mussten  ihm  überlassen  bleiben.  Auch  eine  Schar  deutscher 
Reiter  scheint  sich  Boleslav  ausbedungen  zu  haben.  Dasjenige 
aber,  wornach  er  so  sehnlich  strebte,  nämlich  die  Anerkennung 
seiner  Selbständigkeit  und  die  Königskrone,  hatte  er  nicht 
erreicht.     Er   blieb  wenigstens  dem  Namen  nach  des  deutschen 


38  Geueral-Register. 

Reiches  Lehenträger.   Erst  nach  Heiurich's  II.  Tode  (f  13.  Jnli 
1024)  wagte  er  sich,  die  Königskrone  aufzusetzen,  II.  138,  139. 
Bavar,  Kämmerer  1215,  IX.  66,  112,  172. 

Bavor,  Bischof  von  Olmütz,  Nachfolger  des  am  17.  Dec.  1199  gestor- 
benen Engelbert.  Die  Olmützer  Tradition  macht  ihn  zu  einem 
Gliede  der  böhmischen  uralten  Familie  der  von  Strakonitz.  Auch 
Bavor  war,  wie  sein  Vorgänger  Engelbert,  Prämonstratenser  in 
Strahov.  Wir  kennen  ihn  nur  aus  wenigen  Urkunden,  weil  seine 
Regierung  von  allzukurzer  Dauer  war.  Am  20.  Oct.  1200  bestätigt 
Bavor  bereits  als  Bischof  von  Olmütz  die  den  Johannitern  durch 
Peter  von  Raussnitz  gemachte  Schenkung  einer  Kapelle  und  des 
mit  derselben  verbundenen  Zehents  in  Hostitz.  Wer  ihn  und  wo 
consecrirt  hatte,  darüber  sind  wir  im  Dunkeln,  V.  13.  —  Eine 
weitere  Erwähnung  des  Bischofs  Bavor  geschieht  in  einer  Urkunde 
des  Königs  Premysl  1201.  Sie  bestätigt  die  Schenkung  des 
Dorfes  Stepanovice  dem  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz.  Bischof 
Bavor  erscheint  dabei  als  Zeuge,  V.  14.  —  Dass  Bavor  in  der 
Gunst  des  Königs  Premysl  stand,  dafür  spricht  die  Cedirung  des 
auf  den  königlichen  Privatgütern  in  der  Provinz  Holasitz  (das 
heutige  Jägerndorfer  Gebiet)  haftenden  Pflugzehcnts  —  6  Denare 
von  jedem  Pfluge  —  an  den  Bischof.  Urkunde  darüber  im  Mo- 
nate Juli  1201.  Bischof  Bavor  wurde  vom  mährischen  Markgrafen 
denominirt  und  leistete  ihm  auch  das  hominium,  V.  15.  —  Am 
6.  October  1201  ward  er  schon  in  das  Olmützer  Todtenbuch 
eingetragen.  Die  Olmützer  Tradition  sagt,  er  hätte  am  1.  Oct. 
in  der  Kirche  des  Prämonstrateuserklosters  zu  Mühlhausen  in 
Böhmen  den  Altar  des  h.  Aegidius  consecrirt  und  da  sei  er, 
während  er  den  Canon  der  Messe  las,  vom  Schlage  gerührt, 
noch  am  selben  Tage  in  der  Nacht  gestorben  und  am  Strahof 
vor  dem  Altare  des  h.  Augustin  begraben.  Sein  Nachfolger  ist 
Robert,  V.  15. 
Beamte  in  Mähren.  In  Mähren  gab  es  zur  Zeit  der  Markgrafen 
aus  der  Premysliden-Dynastie  dreierlei  Beamte:  1.  Hofbeamte 
des  Markgrafen  und  der  Markgräfin,  2.  königliche  Beauite  und 
3.  Landesbeamte,  IX.  53. 
Beamte  und  ihre  Besoldung,  IX.  168—196.  —  Landes-  und  Zupcn- 
beamte,  IX.  168.  —  Aufzählung  der  Landes-  und  Zupenbeamten, 
IX.  171.  —  Wirkungskreis  des  Zupan  und  Kastellans,  IX.  173.  — 
Wirkungskreis  des  Kämmerers,  IX.  175.   —  Ämter- Cumulation, 
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IX.  177.  —  Burggraf,  IX.  177.  -  Wirkungskreis  des  Villicus, 
IX.  179.  —  Villicus  identisch  mit  Landesrichter,  IX.  181.  — 
Cudenrichter  und  ihre  Bedeutung,  IX.  182.  —  Procuratoren  . 
IX.  184.  —  Notare,  IX.  185.  —  Landesbeamte  der  Luxenburger 
Zeit  IX.  187.  —  Unbeliebtheit  der  alten  Beamten,  IX.  189.  — 
Besoldung  der  Landbeamten,  IX.  190.  —  Unterschiedliche 
Taxen  für  die  Beamten,  IX.  193—196. 

Beatrix^  des  Königs  Philipp  Tochter,  mit  dem  Könige  Otto  ver- 
lobt. Würzburg,  24.  Mai  1209,  V.  56 ;  ihr  Tod,  V.  79. 

Beatrix,  Tochter  des  böhm.  Königs  Wenzel,  vermählt  mit  Otto 
von  Brandenburg  1244,  V.  344,  408,  474. 

Beatrix^  die  reiche  Erbgräfin  von  Burgund,  wurde  1)56  Friedrich's  I. 
(Barbarossa)  Gemahlin,  nachdem  derselbe  sich  mit  Zustimmung 
deutscher  Bischöfe  von  seiner  rechtmäßigen  Gemahlin  Adela 
scheiden  ließ,  III.  288.  —  Tochter  des  Grafen  Rainald  von  Hoch- 
burgund,  III.  294. 

Bechyil)  Tobias  von,  Oberstlandmarscball,  beim  Tode  König 
Wenzel's  II.  1305  anwesend,  VIL  318. 

Bechyil,  Tobias  von.  Prager  Bischof  1279,  VIL  29,  vide  Tobias 
V.  Bechyn. 

Becva,  Nebenfluss  der  March,  wird  erwähnt  1215,  IV.  175. 

Becva.  Der  schöne  Landstrich  dort,  wo  Weißkirchen  steht,  ver- 
dankt der  Gründung  des  Klosters  Hradisch  sein  Gedeihen, 
II.  395. 

Beiraj  bogatur,  Tatarenführer  1241,  V.  291. 

Begabungen  weltlicher  Dynasten  1288,  VII.  153. 

Begräbnisse,  IV.  413—418.  —  Im  XIL  Jahrb.  (1184)  glich  der 
Leichenritus  dem  unseren.  Nicht  mehr  in  Wäldern  und  Fluren 
und  auf  Kreuzwegen  wurde  begraben,  sondern  in  Kirchen  und 
in  geweihter  Erde  um  die  Kirche  auf  den  sogenannten  Fried- 
höfen oder  Ruhestätten,  coemeteria,  polyandria.  Die  mährischen 
Fürsten  wählten  ihre  Begräbnisstätten  in  ihren  Stiftungen,  so  die 
Otonovice  im  Kloster  Hradisch,  die  Kunratovice  im  Kloster 
Trebic  und  die  Wratislavovice  auf  dem  Wysegrad  und  bei  St. 
Veit.  War  der  Todte  ein  Religiöse,  so  wurde  der  Leichnam  in 
seinem  Ordenskleide,  war  er  ein  Säcularpriester,  in  priesterlichen 
Gewändern,  ein  Laie,  in  weiße  Tücher  gewickelt,  in  einen  Sarg 
gelegt  und  auf  einer  Bahre,  „feretrum,"  unter  Trauergesängen 
zur   Gruft   oder   zum    Grabe   getragen,    eine    Sitte,    die   bis  zum 
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heutigen  Tage  dauert,  IV.  416.  —  Ohne  Sarg,  ohne  Leichentuch 
in  eine  gemeinschaftliche  Grube  und  ohne  kirchliches  Gepränge 
begraben  zu  werden,  galt  stets  für  ein  großes  Unglück,  IV.  417. 

Begräbnisse,  christliche,  im  XIII.  und  XIV.  Jahrb.,  X.  250; 
Arten  derselben,  X.  251,  252. 

Behailll,  Albert  v.  Kager,  dessen  Notizenbücher  aus  den  J.  1239 
bis  1250,  VIII.  9,  10. 

Beichte.  Ohrenbeichte  im  XII.  Jahrb.  Nach  den  vorhandenen 
Ritualbüchern  und  Anleitungen  zur  Ohrenbeichte  war  ihr  Ritus 
beinahe  derselbe,  wie  wir  ihn  noch  in  der  russischen  Kirche 
sehen.  Öffentliche  Beichten  gehörten  im  XII.  Jahrh.  schon  zu 
den  Seltenheiten.  Bischof  Hermann  von  Prag  hat  dieselbe  1122 
abgelegt.  Doch  allgemein  war  noch  die  öffentliche  Buße  und  die 
feierliche  Aufnahme  der  Excommunicirten  in  die  Gemeinschaft, 
für  welche  in  der  mährischen  Kirche  ein  eigener  Ritus  vor- 
geschrieben war.  Für  die  Reconciliation  war  der  Gründonnerstag 
vorgeschrieben,  IV.  405. 

Beicht  und  Buße  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  239,  240. 

Bejstrosice  bei  Olmütz.  Bischof  Robert  bestiftete  den  Altar  der 
h.  Katharina  in  der  Olmützer  St.  Peterskirche  mit  einem  Acker 
in  Bejstrosice,  V.  60- 

Bela  I.,  ein  Verwandter  des  h.  Stephan,  Wazul's  Sohn,  hatte  sicli 
1032  mit  Richenza,  Schwester  des  Königs  Kasimir  vermählt, 
II.  238 ;  er  flüchtete  nach  Polen,  II.  290 ;  sein  Anhang  besiegte  den 
König  Andreas  und  Bela  I.  bestieg  den  ungarischen  Thron,  X.  291, 
292;  t  1063,  295;  er  hinterließ  sechs  Kinder,  von  denen 
Euphemia  die  jüngste  war;  sie  stand  1076  gerade  im  schönsten 
Alter,  um  dem  etwa  10  Jahre  älteren  Otto  angetraut  zu  werden, 
II.  375. 

Bela's  I.  Söhne:  Geisa,  Ladislans,  Lambert,  erschienen  1064  mit 
polnischer  Hilfe  in  Ungarn  und  hätten  sicherlich  Salomon  aber- 
mals um  Krone  und  Thron  gebracht,  wenn  nicht  die  magya- 
rischen Bischöfe,  darunter  vorzüglich  Desiderius  von  Raab,  einen 
Frieden  zu  Raab  vermittelt  hätten.  Geisa  erhielt  mehrere  Comitate 
an  der  Theiß  als  Herzogthum,  so  auch  sein  Bruder  Ladislaus 
und  krönte  dafür  zu  Fünfkirchen  am  Ostertagc  den  11.  April 
1064  Salomon  eigenhändig  zum  drittenmale.  Von  nun  an  regierte 
Salomon    ruhig    bis    etwa    1074   und    weil    er  hauptsächlich  den 
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Hischöfon  diese  Kühe  und  den  Thron  zu  verdanken  hatte,  schützte 
er  auch  deshalb  besonders  die  Kirchen  und  Klöster,  II.  310,  311. 

Bl'Ia  II.,  der  geblendete  Herzog,  Bruder  Adelheid's,  Sob?slav\s 
Gemahlin,  wurde  1127  nicht  nur  zurückgerufen,  sondern  trotz 
seiner  Blindheit  sogar  zum  Nachfolger  Stephan's  II.  ernannt, 
III.  28;  vermählte  sich  mit  Helena,  Tochter  des  serbischen  Knas, 
Urosz,  J.  1130.  —  Nach  Stephan's  Tode  1131  wurde  Bela  II. 
am  28.  April  1131  zu  Stuhlweißenburg  gekrönt.  Dies  verwickelte 
ihn  in  einen  Krieg  mit  Russen  und  Polen,  welche  den  Präten- 
denten Borich  unterstützten,  III.  69;  Taufpathe  des  Prinzen 
Udalrich,  welchen  Sobeslav  mit  Bischof  Meinhard  an  den  unga- 
rischen Hof  schickte  und  ihn  dort  unter  Beistand  des  blinden 
Königs  am  Vorabende  des  Pfingstfestes  11C4  taufen  ließ,  III.  80. 
t  am  23.  Febr.  1141,  III.  83.  Bela's  Naciifolger  ist  der  eilfjährigc 
Knabe  Geisa  IL,  III.  131. 

Bcia  III.,  Sohn  Geisa's  IL  von  Ungarn,  vermählt  mit  Anna 
Comnena  und  dann  mit  Margaretha,  Tochter  Ludwig's  YII.  von 
Frankreich,  f  1196,  IIL  359;  bekam  von  seinem  Bruder 
Stephan  II.  Dalmatien  als  Erbtheil.  Manuel  nahm  seinen  Schütz- 
ling Bela  nach  Byzanz,  verlobte  ihm  eine  seiner  Töchter  und 
ließ  ihn,  da  er  selbst  damals  noch  keine  männlichen  Nachkommen 
hatte,  unter  dem  Namen  Alexius  zum  künftigen  Herrscher  ab- 
richten, III.  361.  —  Erzbischof  Konrad  von  Mainz  wurde  an 
Bela  III.  geschickt,  um  für  Proviant  und  Beförderungsmittel 
für  das  Kreuzheer,  welches  den  23.  April  1189  aufbrechen  sollte, 
zu  sorgen,  IV.  88;  im  hitzigen  Streite  mit  Herzog  Leopold  VI. 
von  Österreich  wegen  gewisser  Grenzbestimmung,  falls  Steiermark 
nach  dem  Ableben  seines  am  Aussatze  krank  liegenden  Herzogs 
Otakar  an  Östei-reich  kommen  sollte,  J.  1189,  IV.  95;  f  am 
23.  April  1196.  Vor  20  Jahren  fand  er  das  Reich  in  Verwirrung 
und  geschmälert,  bei  seinem  Tode  konnte  er  dasselbe  in  Ordnung 
und  in  den  alten  Grenzen  seinem  ältesten  Sohne  Emmerich,  und 
einige  Schlösser  und  sehr  viel  Gold  seinetn  Zweitgeborenen,  An- 
dreas, hinterlassen,  damit  er  für  den  Vater  das  Gelübde  des 
Kreuzes  —  Bela  hat  schon  unter  Kaiser  Friedrich  Barbarossa 
das  Kreuz  genommen  —  vollführe.  Seine  Tochter  Konstanze 
heirathete  nach  2  Jahren  den  böhmischen  Herzog  Pfemysl  Ota- 
kar I.,  IV.  135. 
Bela  IV.  von  Ungarn  mit  Maria,  Tochter  des  giiechischen  Kaisers 
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von  Nikäa,  Theodor  Lascaris,  vermählt  1218,  V.  164.  —  Sein 
Vater  Andreas  befahl  ihm,  sich  von  der  Gattin,  die  er  liebte, 
zu  trennen;  dieser  willigte  in  die  Ehescheidung,  suchte  sogar 
dieselbe  beim  Papste  nach,  ohne  sie  jedoch  zu  erlangen.  Der 
Papst  trug  zuerst  den  28.  Mai  1222  den  Bischöfen  von  Erlau, 
Waitzen  und  Warasdin  die  Untersuchung  auf;  als  aber  mehrere 
ungarische  Bischöfe  dem  Papste  die  Sachlage  genau  vorlegten, 
blieb  die  Ehe  auf  päpstlichen  Befehl  aufrecht,  und  Bela  zog 
seine  Bitte  zurück,  ward  aber  dafür  so  angefeindet,  dass  er  sich 
im  Anfange  1224  mit  einem  kleinen  Gefolge  auf  den  Hof  des 
Herzogs   von    Österreich  Leopold    VI.    flüchten    musste,  V.  165. 

—  Papst  Honorius  gab  sich  alle  Mühe,  den  Sohn  mit  dem  Vater 
auszusöhnen.  Schreiben  des  Papstes  in  dieser  Angelegenheit 
22.  Februar  1224  an  den  Bischof  von  Veszprim,  an  den  Erz- 
bischof von  Kolocza  und  an  den  König  von  Böhmen,  V.  166.  — 
Krieg  zwischen  Österreich  und  Ungarn  wegen  Bela  IV.;  Ver- 
gleich dto.  Grätz  6.  Juni  1225.  Nach  diesem  Vergleiche  kam  die 
Aussöhnung  zwischen  Vater  und  Sohn  bleibend  zu  Stande, 
V.  166,  —  Nachfolger  seines  im  November  1236  verstorbenen 
Vaters,  V.  235;  hatte  am  13.  November  1247  das  Dorf  Baralad, 
welches  zur  Herrschaft  Tyrnau  gehörte,  den  Franciskanerinnen 
daselbst  geschenkt,  V.  287;  erlitt  am  Sajoflusse  eine  große 
Niederlage  von  den  Tataren,  entfloh  aus  dem  Lande  zum  Herzog 
Friedrich  von  Österreich.  Am  18.  Mai  1241  datirt  schon  Bela  IV. 
den  ersten  Bericht  aus  Agram  an  den  Papst,  V.  303.  —  Krieg 
zwischen  Österreich  und  Ungarn  1242.  Bevor  es  zu  einer  Schlacht 
kam,  verständigten  sich  friedlich  die  beiden  Gegner,  V.  322,  323. 

—  Im  Kriege  mit  Österreich.  Bei  Wiener-Neustadt  15.  Juni 
1246  wurden  die  Ungarn  in  die  Flucht  gejagt,  V.  354,  355,  — 
Vom  Papste  Innocenz  IV.  am  20.  August  1245  von  seinem  Eide 
gegen  den  Kaiser  Friedrich  II.  losgesprochen.  Durch  ein  Breve 
vom  29.  Jan,  1247  fordert  der  Papst  den  Gegenkönig  Heinrich 
Raspe  auf,  den  König  von  Ungarn  zu  unterstützen,  damit  die 
erledigten  Reichsländer  Österreich  und  Steier  nicht  in  die  Hände 
des  Kaisers  gerathen,  V.  356.  —  Gertrud  von  Österreich  trat 
ihre  Rechte  auf  Österreich  an  Bela  IV.  ab,  wodurch  der  Keim 
zu  blutigen  Zwisten  gelegt  wurde,V.  389. —Verabredung  Bela's  IV. 
mit  dem  päpstlichen  Hofe  wegen  Österreich  und  Steiermark 
schon    auf    dem    Concil    zu    Lyon,   V.    394.    —    Als    die  größere 
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Partei  in  Steiermark  dem  jungen  Pfakgrafeu  von  Baiern  das 
Herzügthum  übertrug,  nahm  sich  seiner  Bela  IV.  an,  deshalb 
Krieg  mit  Otakar  II.  1252,  V.  394,  395;  gegen  Otakar  1253. 
Bela  schloss  ein  bewaffnetes  Bündnis  mit  dem  Herzoge  von 
Baiem,  mit  seinem  Schwiegersohne  dem  Herzoge  Boleslav  von 
Krakau,  mit  dem  Fürsten  von  Oppeln,  Wladislav,  und  mit  dem 
Fürsten  von  Russland  (Halitsch)  Daniel  Roiiianovic.  Im  Monate 
Mai  wurde  der  Feldzug  eröffnet,  V.  398.  —  Den  Kumanen  nach- 
folgend, rückte  König  Bela  IV.  selbst  nach  Mähren  vor.  Am 
27.  Mai  stand  er  in  Waag-Neustadtl.  Im  Juni  belagerten  die 
Kumanen  Olmütz  und  brachten  einem  zum  Entsätze  anrückenden 
Heere  am  25.  Juni  1253  eine  gänzliche  Niederlage  bei.  Olmütz 
aber  hielt  sich,  V.  399.  400.  —  Waffenstillstand,  der  später  in 
einen  Frieden  übergieng,  V.  402.  —  Beschenkte  12G4  seinen 
Hofrichter  Magister  Laurenz  mit  mehreren  Dörfern  im  Baranyer 
Comitate,  V.  399.  —  Mühen  des  Papstes  um  den  Frieden.  Brief 
des  Papstes  Innocenz  IV.  an  Bela  IV.,  1.  Juli  1253,  V.  403.  — 
Friedensschluss  mit  Otakar  IL  3.  April  1254,  V.  412.  —  Zusammen- 
kunft mit  Otakar  zu  Pressburg,  April  1254,  V.  413.  —  Schutz- 
und  Trutzbündnis  mit  Bischof  Ulrich  gegen  den  abgesetzten 
Erzbischof  von  Salzburg  Philipp,  V.  440.  —  Um  die  Mitte  1259 
erschien  am  ungarischen  Hofe  eine  Gesandtschaft  des  Mongolen- 
chan*s  Nogai,  die  den  Vorschlag  zu  einem  Familien-  und  Waffen- 
bündnisse überbrachte.  Dieser  Antrag  wurde  abgesclilagen, 
V.  448.  —  Die  Ungern  am  Schlüsse  des  J.  1259  verjagt;  nur 
Pettau  blieb  in  ihren  Händen,  V.  449.  —  Krieg  mit  Otakar  II. 
1260,  V.  449—460.  —  Sieg  bei  Staatz  26.  Juni  1260,  V.  450.  — 
Kiederlage  bei  Kroissenbrunn  12.  Juli  1260,  V.  455.  —  Press- 
burger Friede  und  dessen  Bedingungen  1260,  V.  457,  458,  460.  — 
Bela's  jüngerer  Sohn  Bela  sollte  mit  Kunigunde,  der  Tochter 
Otto's  von  Brandenburg,  vermählt  werden,  V.  458.  —  Am  3.  Mai 
1270  Bela  IV.  gestorben,  VI.  62. 

Bela,    Sohn    Bela's    IV.,    vermählt    mit   Kunigunde,    der   Tochter 
Otto's  von  Brandenburg,  V.  458. 

Bela.  Um  das  J.  1257  wurde  bei  B61a  auf  Silber  gegraben,  IV.  204. 

—  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1272,  IX.  94. 
Belgrad  1072  von  den  Ungern  erobert,  IL  367. 
Belkaii,    Smil   von,   Burggraf  von   Vöttau,  als  Delegirter  bei  der 
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Revision  des  Wiener  Friedens  vom  G.  Mai  1277  von  Seite 
Otakar's,  VI.  218. 

Belotin,  gegründet  nach  1169  vom  Benedictinermöncho  Jurik, 
IV.  439. 

Belotiii,  Dorf,  V.   136.  Siehe  Kloster  Hradisch. 

Belli s,  Palatin  und  Banus,  ein  sehr  unternehmender  Mann, 
III.  172. 

Ben,  comes,  mit  Wladislav  II.  gegen  Konrad  II.  von  Znaim,  fiel 
in  der  Schlacht  an  der  Vysokä,  25.  April  1142,  III.  143. 

Beueda,  marsalcus  Marchionis  Moravise  1233,  IX.  13. 

Benedict  VI.,  Papst,  bestätigt  973  dem  Salzburger  Erzbischofc 
Friedrich  seine  Metropolitanrechte  II.,  20. 

Bcnedict's  VII.  Bulle  vom  Jahre  975  an  deutsche  Metropoliten, 
Kaiser  Otto  II.  und  Herzog  Heinrich  von  Baiern,  II.  23;  f  Oct. 
983,  II.  64. 

Benedict  VIII.,  Papst,  1012-1024,  II.  124. 

Benedict  IX.,  kam  durch  römische  Factionen  als  zehnjähriger 
Knabe  auf  den  päpstlichen  Stuhl  1033;  endlich  verjagte  ihn 
dns  dortige  Volk  1044  und  erkor  zum  Papste  den  Bischof  von 
Sabina  als  Sylvester  III.  Nur  49  Tage  konnte  sich  Sylvester 
behaupten;  er  musste  dem  zurückgekehrten  Benedict  weichen, 
ohne  jedoch  seiner  Würde  entsagt  zu  haben.  Benedict  aber  trat 
das  Papstthum  durch  einen  förmlichen  Kaufcontract  gegen  die 
Summe  von  1800  Pfund  Silber  am  1.  Mai  1045  an  seinen  Pathen 
Johann  Gratian,  Archidiakon  an  der  Laterankirche,  ab,  worauf 
der  Käufer  als  Papst  gekrönt  wurde  und  den  Namen  Gregor  A^I. 
annahm.  Aber  bald  trat  Benedict  wieder  als  Papst  auf,  II.  235, 
236;  auf  der  Synode  zu  Rom  24.  December  1046  abgesetzt,  11.236. 

Benedict  X.,  Papst  von  1058-  1059,  II.  281. 

Benedict,  Bischof,  vom  Papste  Johann  IX.  nach  Mähren  geschickt 
899,  I.  333. 

Benedict,  Propst  von  Leitmeritz  und  königl.  Kanzler,  wurde  vom 
König  Premysl  zur  Aufklärung  der  Klage  des  Bischofs  Andreas 
nach  Rom  geschickt,  V.  106. 

Benedict,  Abt  des  Schottenklosters  zu  Regensburg,  II.  447;  dessen 
Zuschrift  an  König  Wratislav,  J.  1090,  IV.  431. 

Benedict,  Archidiakon  von  Bilin.  Im  J.  1216  lässt  König  Premysl 
durch  seinen  Bruder  Wladislav  und  im  Namen  der  böhmischen 
Magnaten  den  Archidiakon  von  Bilin  Benedict  an  das  kaiserliche 
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HoÜager  nach  Ulm  abgehen,  um  die  Confirraation  der  Primo- 
genitur-Erbfolge  und  die  Anerkennung  der  an  seinen  erstgeborenen 
Sohn  Wenzel  gefallenen  Königswahl  zu  erwirken,  V.  100.  — 
Als  königlicher  Kanzler  hatte  er  sein  Beneficium  verloren,  weil 
er  der  päpstlichen  Citation  nicht  Folge  leistete.  Prenjysl  intei'- 
cedirt  für  ihn  1220,  V.  126. 

Benedict,   Kaplan  am  Hofe  Otto's  I.  von  Olmütz  1087,  IV.  286. 

Benedict,  der  Stammträger  des  berühmten  Geschlechtes  der  Kra- 
vafe,  Anführer  des  böhmischen  Heeres  im  Troppauischen  gegen 
die  Russen  1253,  V.  400. 

Beiiedictiner  erscheinen  in  Mähren  seit  1048.  Benedictinerklöster: 
Raigeru,  Hradisch,  Trebic,  Kumrowitz,  IV.  418.  —  Die  ersten 
Benedictiner    kamen    aus    dem    Mutterhause   Brevnov    bei  Prag, 

IV.  418. 

ßenedictiner-Orden,  Übei-siedlung  desselben  von  Böhmen  nach 
Ungarn  durch  Abt  Anastasius  995,  II.  80.  —  Reformversuche 
im  XIII.  Jahrb.,  X.  298—302.  —  Dieser  Orden  war  der  erste, 
welcher  in  Mähren  festen  Fuß  fasste,  und  zwar  zu  Raigern  bei 
Brunn,  X.  322. 

Benes.  Der  Stifter  des  Klosters  Tepel  Groznata  unterstellte  während 
seiner  Reise  nach  Jerusalem  und  im  Falle  seines  Todes  den 
Abt  und  die  dem  Kloster  Geschenkten  dem  Schutze  des  Herrn 
Benei,  IV.  425. 

Benes,  Kämmerer  von  Mähren ;  beim  Landtage  in  Troppau  unter- 
zeichnete er  am  16.  Juli  1256  den  Freiheitsbrief  der  Olmützer 
Kirche,  V.  431. 

Benes  und  Milota,  böhmische  Barone  1265,  VI.  23. 

Benesau.  Im  J.  1247  wurde  um  Benesau  bei  Sebetau  auf  Silber 
gegraben,  IV.  204. 

Benesiiis,  Cudarius  1269,  IX.  172. 

Beneso  vice.  König  Wenzel  schenkte  dem  Kloster  Kladrau  das 
böhmische    Dorf  Benesovice,  dto.  Regensburg  20.  October  1239, 

V.  269. 

Benevent,  von  den  Ungern  verheert,  937,  II.  5. 

Benisch.  Reiche  Silbergruben  bei  Benisch  1241,  V.  305.  —  Von 

den  Tataren  verschüttet,  Mai   1241,  V.  305. 
Benno,  Bischof  von  Meißen,  gerieth  in  Gefangenschaft  1075,  II.  383; 

erscheint   seit   1088    wirklich  im  Besitze  seines  alten  Stuhles  in 

Meißen,  II.  441. 
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ßerchta,  Gemahlin  des  mährischen  Cudenrichters  Witek  von  Öva- 
benic  1303,  IX.  80.  —  Ehepakten  zwischen  beiden  vom  8.  Dec. 
1303,  IX.  152. 

Bei'clitesgaden.  Urkunde  des  Königs  Friedrich  II.  für  das  Kloster 
Berchtesgaden,  15.  Febr.  1213,  V.  78. 

Berelitold,  Bischof  von  Passau,  Otakar's  Freund,  J.  1251  V.  382; 
erhielt  am  9.  April  1251  vom  Bischöfe  Nikolaus  in  Prag  die 
Bischofsweihe,  V.  383. 

Berclltold,  Sohn  des  Grafen  von  Bogen  Albert,  III.  147. 

Berchtoldsdorf  oder  Neudorf,  eingegangenes  Dorf  bei  Lautschitz  ; 
gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252, 
V.  391. 

Bereiigar,  Graf,  I.  140. 

Bcreiigar,  Graf  von  Sulzbach,  mit  Heinrich  V.  in  Opposition  zu 
Heinrich  IV.   1105,  II.  517. 

Bcreiigar,  Bischof  von  Passau,  II.  162. 

Bert'ligaria  von  Portugal,  seit  1213  Gemahlin  des  Dänenkönigs 
Waldemar,  V.  88. 

Bergbau  in  Mähren,  schon  im  XI.  Jahrh.  betrieben,  VIII.  353; 
großer  Bergsegen  unter  König  Otakar  II.,  VIII.  355,  356.  —  Bau  auf 
Eisen  und  mähr.  Eisengruben,  VIII.  357;  am  Beginn  des  XIV. 
Jahrh.  eine  enorme  Ausdehnung  des  Bergbaues  in  Böhmen  und 
Mähren,  VIII.  362. 

Berggerichte.  Die  Iglauer  Berggesetze,  welche  wahrscheinlich 
um  1249  abgefasst  und  vom  Könige  Wenzel  I.  und  dessen  Sohne 
Otakar  II.  bestätigt  wurden,  bilden  die  Grundlage  der  ganzen 
deutschen  Berggesetzgebung,  IX.  91,  92. 

Bergkollle.  Selbe  kannte  man  noch  nicht  in  der  Premyslidenzeit, 
VIII.  370. 

Bergrecht  in  Mähren  seit  1253,  VIII.  436,  437. 

Bergwerke  in  Mähren.  Dass  Silber  und  Gold  in  den  Gebirgen 
des  böhmisch-mährischen  Reiches  gefunden  wurden,  beweist  der 
Ausspruch  Kaiser  Friedrich's,  als  er  den  Herzog  Wladislav  II. 
im  J.  1158  zum  Könige  proklamirte ;  ferner  der  älteste  Chronist 
Russland's  zum  J.  969,  IV.  200.  —  Schon  um  1086  war  bei 
Hausbrunn  und  Knihnic  auf  Metall  gegraben.  Im  Jahre  1215 
wurde  um  Sternberg  bei  den  Orten  DomaSov  und  Lastany  auf 
Gold  gegraben;  ebenso  um  1224  bei  Johannisberg,  1227  bei 
Jamnitz,    1234   bei    dem   Dorfe   Stielice   nicht   weit  von   Mähr.- 
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Neustadt;  auf  Silber  1238  um  den  Zuberstein  bei  Pemstein, 
1243  in  der  uächsten  Nähe  bei  Dobravuik,  1247  um  lienesau  bei 
Öebetau,  1257  bei  Ung.  Brod,  Bela,  Ölapanitz  und  Pfimyslav. 
rj27  war  in  Iglau  ein  förmlich  orgauisirtes  Berggericht.  Auch 
die  alten  Ortsnamen  Jamnitz  (Jamnice),  Jamne,  Jamny,  deuten 
auf  Bergwerke  hin;  denn  jamnici  hießen  die  Bergleute  auf 
Silber;  ferner  kommt  der  Ausdruck  rudnik,  Bergknappe,  (ruda, 
Erz),  schon  in  der  Wysegrader  Urkunde  von  1088  vor.  1215 
wird  von  einer  Rudnä  cesta  bei  DomaSov  im  Olmützer  Kreise 
gesprochen  und  endlich  zeigen  die  Ortsnamen  Zdär  (Saar), 
Zdarec  bei  Tisnovitz  und  Zdarna  bei  Boskovitz,  dass  der  Berg- 
bau in  Mähren,  bei  diesen  letzteren  Orten  vorzüglich  auf  Eisen, 
gewiss  so  alt  ist,  als  die  Geschichte  des  Landes  selbst.  Um  das 
J.  1264  muthete  man  um  Saar  auch  auf  Gold  und  Silber, 
so  auch  1267  bei  Braunsberg,  um  1167  sollte  das  Kloster 
in  Leitomysl  seinen  Eisenbedarf  aus  Mähren  holen,  IV.  203 — 205. 

Ber^-  und  Münzwesen,  IX.  296. 

Berkach  au  der  Werra,  nicht  weit  von  Gerstringen  in  Thüringen. 
\'er.sammlung  beider  Parteien,  der  Gregorianer  und  Henricianer, 
dortselbst.  Byzantinische  Auifassung  der  deutschen  Kaiserwürde 
durch  Wezilo  von  Mainz.  Für  diese  unkatholische  Auffassung 
nannten  ihn  die  Gregorianer  in  einer  Synode  zu  Quedlinburg 
1085  einen  Erzketzer,  II.  418—420. 

Benin  oder  Tribut,  IX.  287;  Bestimmungen  über  selbe,  IX.  289, 

Bernnrd   Sobeslavovic  bei  Cassano   in  der  Adda  1158,  III.  333. 

Bcriiard,  Magister,  der  erwählte  Bischof  von  Neapel,  als  apostol. 
Legat  nach  Österreich  zum  Otakar  II.  abgeschickt,  V.  411 ;  zog 
am  20.  Juni  1254  feierlich  in  Prag  ein  und  blieb  daselbst  bis 
zum  21.  August,  ließ  sich  für  seine  Mühe  200  Mark  Silber  vom 
Clerus  auszahlen  und  eröffnete  dem  Regenten,  dass  nach  der  ihm 
am  8.  April  1254  zugekommenen  Instruction  seiner  Krönung  kein 
weiteres  Hindernis  entgegenstehe,  V.  413. 

Bcriiard,  Abt  von  St.  Victor  in  Marseille,  wurde  schon  vom 
Papste  Alexander  II.  1072,  dann  vom  Gregor  VII.  1077  zu  Le- 
gationeu  verwendet,  II.  348. 

Bcriiard^  Magister,  der  Großprior  des  Johanniter  -  Ordens  für 
Böhmen  und  Mähren,  IV.  90. 

Beritard,  Kardinalpriester,  päpstlicher  Legat  beim  Kaiser  Fried- 
rich I.  in  Hesan^ou,  Oct.  1157,  III.  316. 
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Beriiard  mit  Gregor,  päpstliche  Legaten  in  Bölimen  und  Mähren 
1070,  II.  48. 

Beriiai'd,  der  h.,  Prediger  zum  Kreuzzuge  1147.  Zuerst  predigte 
er  in  Frankreich.  König  Ludwig  VII.  nalini  um  Ostern  1146  in 
einer  Versammlung  zu  Vezelay  in  der  Grafschaft  Nevers  aus  der 
Hand  des  h.  Abtes  das  Kreuz,  mit  ihm  seine  Gemahlin  und 
viele  aus  dem  französischen  Volke.  Von  Frankreich  begab  sich 
der  h.  Bernard  im  Namen  des  Papstes  nach  Deutschland.  Hier 
predigte  er  gegen  die  Türken  und  steuerte  den  Judenverfolgungen, 
die  in  den  Rheingegenden  schon  im  August  1146  zu  wüthen  an- 
tiengen und  sich  bald  nach  Franken,  Baiern,  ja  auch  nach 
Kärnten  und  in  das  mähr.-böhm.  Reich  verbreiteten,  III.  212.  — 
Der  erste  Versuch  des  h.  Abtes  in  Frankfurt,  noch  im  Dec,  1146 
den  König  Konrad  III.  zur  Annahme  des  Kreuzes  zu  bewegen, 
scheiterte  gänzlich.  Besser  gelang  derselbe  auf  dem  Reichstage 
zu  Weihnachten  in  Speier,  Am  27,  Dec.  1146  reichte  der  h.  Ber- 
nard dem  Könige  die  Kreuzesfahne,  III.  213. 

Bcriieek,  Herrschaft  in  Österreich,  V.  391. 

Bernhard;  Herzog  von  Kärnten,  mit  Heinrich  IV.  gegen  die 
Sachsen,  9.  Juni  1075,  II.  381. 

Bernhard  von  Kärnten  auf  der  Fürstenversammlung  zu  Regens- 
burg, 2.  Februar  1213;  unterzeichnet  zwei  Urkunden  Fried- 
rich's  II,  für  das  Kloster  Berchtesgaden,  15.  Febr.,  und  für  das 
Schottenstift  in  Regensburg,  16.  Febr.  1213,  V.  78;  mit  Juditha, 
Tochter  des  Königs  Preraysl  und  seiner  zweiten  Gemahlin,  Kon- 
stanze, verheirathet,  V.  190.  —  Bernhard  ist  ein  steter  Gesell- 
schafter des  Königs  Wenzel,  so  lange  dieser  am  Kaiserhofe  lebte. 
Am  2.  Nov.  1234  erscheint  Bernhard  als  Zeuge  auf  einem  für 
das  Kloster  Raigern  vom  Markgrafen  erlassenen  Freiheitsbriefe, 
V.  239. 

Bernhard,  Herzog  von  Sachsen,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen  haben  1192,  IV.   114. 

Bernhard,  Bastard  Karl  des  Dicken,  I,  288. 

Bernhard,  Graf  von  Anhalt,  1179  gegen  Heinrich  den  Löwen, 
IV.  44. 

Bernhard,  Prager  Bischof,  Nachfolger  des  am  16.  August  1236 
verstorbenen  Bischofs  Johann.  Bernhard  wurde  am  10.  Mai 
1237  zu  Mainz  vom  Metropoliten  unter  Assistenz  des  alten 
Prager  Bischofs  Peregrin  consecrirt.  Bernhard  erhielt  vom  Papste 
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Gregor  IX.  ildto.  Lateran  5.  Nov.  1238  die  Erlaubnis,  mit  Vor- 
wissen des  Diöcesan-Bischofs  die  Tisnowitzer  Stiftskirche  zn 
weihen,  V.  250. 

Bernhardszelle,  eine  Kolonie  von  Ossek  für  das  Kloster  Saar 
1240,  V.  390. 

Beriiold;  Chronist,  lebte  so  recht  mitten  unter  den  Gregorianern. 
Er  hatte  die  Schule  zu  Konstanz  besucht,  wurde  Mönch  in 
St.  Blasien  im  Schwarzwalde  und  später  von  Schaflfhausen.  1084 
zum  Priester  geweiht,  befand  er  sich  im  Gefolge  des  Gegenkönigs 
Hermann.  Er  konnte  also  die  Wahrheit  sagen,  II.  443. 

Bertha,  Heinrich'«  IV.  Gemahlin,  II.  401,  405. 

Bei'tlia,  Gemahlin  des  Herrn  auf  Klobouk  Leo.  f  am  18.  August 
1260.  Urkundlich  kommt  Bertha  nicht  vor,  V.  67,  Note  1. 

Bertliold  von  Schwaben,  Sohn  des  Gegenkönigs  Rudolf,  meuchlings 
ermordet,  II.  457. 

Bertliold,  Herzog  von  Zähringen,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen  haben  1192,  IV.  114. 

Bertliold  von  Andechs  oder  Meran,  beim  Hoftage  in  Regensburg 
anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserlichen  Urkunde 
für  das  Stift  Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187, 
IV.  82.  —  Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau, 
24.  Februar  1188,  IV.  86.  Unterzeichnete  daselbst  einen  vom 
Herzoge  Leopold  für  das  Kloster  Wilhering  ausgestellten  Schirm- 
brief, IV.  87.  —  Beim  Reichstage  in  Mainz.  Nahm  daselbst  am 
27.  März  1188  das  Kreuz,  IV.  87.  —  Die  Ortenburger  Fehde 
1192,  IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde. 

Bertliold,  Bischof  von  Konstanz,  beim  allgemeinen  Concil  in  Rom 
1179,  IV.  46. 

Bertliold,  Patriarch  von  Aquileja  1231,  V.  195. 

Bertliold,  Mönch  von  Reichenau,  der  deutsche  Annalist,  starb  im 
Jahre  1088,  II.  401. 

Bertrailllliiis,  geht  mit  einer  Botschaft  von  Swatopluk  zum  Könige 
Ludwig  nach  Worms  873,  I.  2t  9. 

Besaii^on,  eine  Art  Concil  daselbst,  Oct.  1162,  veranstaltet  von 
der  kaiserlichen  Partei,  III.  358. 

Besoldung  der  Landesbeamten,  IX.  190—192. 

Beweistuliriiiig  oder  Reinigung,  IX.  102. 

Beweisverfalireii,  h'zeni  prüvodne,  IX.  114. 

Beweisverfalireil.     In    Böhmen    und    Mähren  waren  der  Adelige 
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und  der  Unadelige  vor  dem  Gerichte  gleich,  IV.  325.  Ordalicu: 
die  Wasserprobe,  iudicium  aquae,  pravo  voda,  war  doppelt: 
iudicium  aquae  calidae,  des  siedenden  Wassers,  und  aquae 
frigidae;  die  Probe  des  glühenden  Eisens,  iudicium  ferri,  prävo 
zelezo,  und  der  gerichtliclie  Zweikampf,  duellum,  sedani.  Die 
Bi'-evnover  Urkunde  vom  J.  1220  und  eine  für  die  Prager 
Kreuzherren  vom  J.  1254  zeigen,  dass  diese  Beweismittel  all- 
gemein üblich  waren,  IV.  326.  Die  Feuerprobe  ward  als  Beweis- 
mittel 1130  bei  dem  großen  Gerichtstage  auf  dem  Wysegrad  in 
Anwendung  gebracht,  IV.  327.  Der  Zweikampf  fand  statt  mit 
dem  Schwerte  oder  mit  dem  Knittel,  IV.  328.  Erst  Karl  IV. 
hat  dieses  Beweismittel  abgeschafft,  ohne  jedoch  so  durchgreifen 
zu  können,  dass  nicht  in  Mähren  noch  im  XVI.  Jahrh.  der 
gerichtliche  Zweikampf  im  Gebrauche  geblieben  wäre,  IV.  329. 
Reinigungseid.  Bischof  Meinhard  leistete  ihn  am  28.  Sept.  1101. 
Die  Eidesleistung  geschah  gewöhnlich  vor  h.  Reliquien.  Die 
Bekräftigungsformel :  Sehet,  vor  den  Böhmen  sage  ich  es.  Dieser 
Bekräftigungsformel  bediente  sich  Hroznata,  als  er  1197  die  Be- 
stimmungen seines  Stiftsbriefes  für  das  böhmische  Kloster  Tepel 
aufrecht  erhalten  wissen  wollte,  IV.  330. 

Bczdez,  Burg  in  Böhmen;  hieher  übersiedelte  1279  die  Königin 
Kunigunde  mit  ihrem  Sohne,  VII.  27. 

Bezpcr,  gewöhnlich  Otto  -  Bezprem  genannt,  ein  Halbbruder 
Mecislav's  II.,  II.  147;  er  wurde  1025  flüchtig,  II.  147;  stand  im 
Bunde  mit  dem  deutschen  Könige  Konrad  IL,  II.  149;  flüchtete 
nach  Russlaud,  II.  149 ;  er  bat  den  Kaiser  Konrad  II,  um 
Hilfe  und  Unterstützung,  damit  er  in  der  Heimat  zu  seinem 
Rechte  gelange ;  dafür  wolle  er  dann  selbst  seinen  Bruder 
kriegerisch  anfallen,  II.  1 53 ;  er  steht  gegen  seinen  Bruder  mit  den 
Liutizen  1031,  II.  176 ;  setzt  den  Krieg  fort  und  verjagt  nach 
kaum  einem  Monate  den  Bruder  Mecislav  aus  Polen,  II.  176; 
überschickt  dem  Kaiser  Konrad  II.  die  Krone  seines  Vaters 
Boleslav  Chrabry  und  mit  derselben  seine  gänzliche  Unter- 
werfung. Er  nahm  Polen  als  Herzog  vom  Kaiser  zum  Lehen; 
wurde  1032  ermordet,  IL  177. 

Bezpei'j  anwesend  bei  der  Consecration  der  Kirche  und  des 
Klosters  Hradisch  bei  Olmütz,  IL  394. 

Bibelübersetzung',  die  älteste,  in  altslavischer  Sprache  im  Ostro- 
mirer    Codex    in    Petersburg    geschrieben    1056 — 1057,   I.    264. 
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Bieiieiiziiclit,  so  um  1078  das  Kloster  Hradisch,  besonders  um 
1087  auf  seiner  Besitzung  bei  Hausbrunn,  IV.  225;  auch  au 
der  Iglava  gedieh  um  1197  die  Bieneupflege,  IV.  225. 

BieiieilZllcht  in  Mähren  in  der  Premyslidenzeit,  VIII.  429,  430; 
selbe  erfreute  sich  des  rechtlichen  Schutzes,  VIII.  433. 

Bieiieiiziiclit  und  vcelnici  (Bienenwärter).  Das  Kloster  Trebic 
hatte  1197  diese  Art  von  Leibeigenen,  IV.  191,  Note  1. 

Bierbrauer,  cerevisiarii.  Das  Kloster  Trebic  hatte  1197  diese  Art 
von  Leibeigenen,  IV.  191,  Note  1. 

Bierbräiigerec'litigkeit,  VIII.  146. 

Bilderpreise  aus  der  Zeit  von  1296  bis  1306,  X.  506,  507. 

Bildlierei  und  Malerei  in  der  Zeit  der  Pfemysliden  sehr  gepflegt, 
X.  495. 

Biloviee,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1256,  IX.  94. 

Birkeiisteiii;  Burg  in  Meißen,  an  den  Mai-kgrafen  von  Meißen, 
Hermann,  abgetreten  1251,  V.  383. 

BiscllöCe  von  Olmütz.  Die  Reihenfolge  derselben  bis  1199  siehe 
im  Bande  IV.,  Beilage  L,  bis  1311  Band  X.,  86—88.  Bruno, 
seine  Ernennung,  X.  9;  seine  Abstammung,  V.  342;  Haupt  der 
mähr.  Klerikalen  1249,  V.  365;  an  der  Seite  Urban's  IV.  und 
Sorge  um  die  Domkirche,  VI.  4,  10;  als  Statthalter  in  Steiermark 
von  1262—1270,  VL  12,  16;  Bruno  als  Kriegsmann,  VL  19,21; 
als  Begründer  der  Johanneskapelle  „am  Friedhofe  der  Domkirche 
zu  Olmütz,"  VI.  26;  als  Heerführer  nach  Baiem  einbrechend, 
VI.  28 ;  als  Bevollmächtigter  des  Papstes  bei  der  Heerfahrt  nach 
Preußen,  VI.  35;  sein  Testament  1267,  VI.  35;  er  stiftet  Anni- 
versarien für  seine  Eltern,  VI.  35 ;  er  beschenkte  das  Kremsierer 
KoUegiat-Kapitel  mit  dem  Rechte,  sich  die  Canoniker  und  den 
Dechant  selbst  wählen  zu  dürfen,  VI.  36 ;  sein  Nichterscheinen 
beim  Wiener  Prov.-Concil  1267,  VI.  39;  dessen  Synode- 
Einberufung  nach  Kremsier  1267,  VI.  41  ;  seine  Anwesenheit 
beim  Hoftage  in  Wien  1270,  VI.  68;  seine  Lehenauf  tragungen 
in  Mähren  1270,  VI.  69 ;  1270  nicht  mehr  als  Landeshauptmann 
in  Steiermark,  VI.  70;  er  berief  1270  eine  allgemeine  Synode 
nach  Kremsier,  VI.  70;  als  Begleiter  Otakar's  II.  im  unga- 
rischen Kriege  1271,  VI.  90;  er  übermittelt  eine  Relation  über 
Ungarn  dem  Papste  Gregor  X.  1273,  VI.  109;  er  kauft  Güter 
an  und  setzt  sie  als  Lehen  der  Olmützer  Kirche  aus  1273, 
VI.    117;    seine    Stellung   zum   deutschen    Könige   Rudolf  1273? 

4* 
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VI.  129 ;  seine  Anwesenheit  beim  Concil  zu  Lyon  1274,  VI.  132 ; 
dessen  Thätigkeit  1274,  VI.  133 ;  seine  Stellung  zur  Königsfrage 
1274,  VI.  145;  er  sieht  den  Untergang  Otakar's  voraus,  VI.  174; 
dessen  Thätigheit  1275,  VI.  175;  als  Schiedsrichter  1275,  VI.  176; 
er  ist  nicht  mehr  der  unzertrennliche  Begleiter  Otakar's  1275, 
VI.  177 ;  als  Leiter  einer  Verstärkung  im  Lager  vor  Kloster- 
neuburg anwesend  1276,  VI.  198 ;  zum  Schiedsgerichte  von  Seite 
Otakar's  bevollmächtigt,  VI.  205;  als  Delegirter  bei  der  Revi- 
sion des  Wiener  Friedens  vom  6.  Mai  1277  von  Seite  Otakafs, 

VI.  218;  er  zieht  sich  vom  königlichen  Hofe  gänzlich  zurück 
1277,  VI.  252  ;  er  leistet  nach  der  Marchf eider  Schlacht  dem 
König  Rudolf  den  Eid  der  Treue  in  Mähren  1278,  VIL  13; 
zum    Statthalter    der   Olmützer   und    Prerauer   Provinz    ernannt, 

VII.  14 ;  er  vermittelte  den  Frieden  mittelst  Schiedsrichter 
zwischen  König  Rudolf  und  Otto  von  Brandenburg  1278,  VII.  21 ; 
delegirt,  die  Weihe  an  dem  Prager  Bischöfe  Tobias  von  Bechyii 
1279  vorzunehmen,  VII.  29;  seine  Thätigkeit  in  Mähren  1279, 
VIL  34—36;  seine  Thätigkeit  1280,  VII.  41;  er  regelt  die 
Troppauer  Angelegenheit  bezüglich  der  Königin  Kunigunde  und 
ihrem  Sohne  Niklas  1280,  VII.  42;  seine  Krankheit  Dec.  1280, 
VII.  48 ;  sein  Nichterscheinen  beim  Prager  Landtage,  Weih- 
nachten 1280,  VIL  48;  sein  Tod  am  17.  Febr.  1281,  VIL  50;  in 
der  St.  Mauritzkirche  zu  Kremsier  begraben,  VII.  50;  gleich- 
zeitige Aussprüche  über  ihn,  VII.  52 ;  seine  Charakteristik,  VII. 
54,  55;  als  der  größte  Germanisator,  der  Mährens  Geschichte 
im  ganzen  Mittelalter  kennt,  VIL  56.  —  Dietrich  von  Neuhaus ; 
seine  Wahl  1281,  VIL  56;  seine  Thätigkeit  bis  1284,  VII.  81, 
82;  seine  Aussöhnung  mit  Friedrich  d.  J.  von  Schonburg  1285, 
VIL  83 ;  seine  Anwesenheit  beim  National-Concil  in  Würzburg 
1287,  VIL  117;  seine  Thätigkeit  um  1292,  VIL  181,  182;  seine 
Thätigkeit  in  Mähren  1296,  VII.  192,  193;  sein  Vertrag  mit  Alt- 
Bunzlau  wegen  des  Pflugzehentes  1298,  VIL  232 — 235;  sein 
Tod  am  10.  Oct.  1302,  VIL  263.  —  Johann  V.:  gewählt  1303, 
VII.  264 ;  seine  Thätigkeit  am  kirchlichen  Boden  1303,  VIL  289 ; 
er  sucht  das  Lehensinstitut  der  Olmützer  Kirche  zu  erweitern 
1305,  VIL  331. 

Bischöfe  von  Olmütz,  wurden  seit  1206  nur  aus  dem  dortigen 
Kapitel  gewählt,  VII.  264.  —  Wahl  der  Olmützer  Bischöfe, 
X.    3. 
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Bisi'liofswalll  zu  Prag,  nicht  mehr  von  der  Landtagszustimmung, 
sondern  vom  Domkapitel  abhängig,  VII.  29,  X.  4. 

Biscliofswalilen  im  deutschen  Reiche:  Freie  Wahl  durch  den 
Klerus  und  die  Gemeinden  mit  der  Bedingung,  dass  der  Erkorene 
dem  Könige  gefalle  und  von  ihm  gebilligt  werde.  Kaiser  Karl 
hatte  sich  in  seinen  Verhandlungen  mit  dem  Papste  Hadrian 
dieses  Eecht  ausdrücklich  zusichern  lassen,  II.  55.  —  Kaiser 
Friedrich  II.  hat  mittelst  Urkunde  ddto.  Eger  12.  Juli  1213  das 
Recht  der  Bischofswahl  allen  Domkapiteln  in  Deutschland  zu- 
gesprochen, IV.  360. 

Bisenz,  Stadt,  wurde  1223  zur  Lundenburger  Provinz  gezählt, 
IV.  178;  zur  Stadt  erhoben  1214,V.  84.  —  Am  3.  Januar  ertheilte 
Markgraf  Wladislav  zu  Olmütz  in  Gegenwart  des  Königs  Pi^emysl 
dem  Markte  Bisenz  das  Recht,  Befestigungsmauern  anzulegen, 
die  niedere  Gerichtsbarkeit  nach  dem  Muster  von  Lundenburg 
auszuüben  und  einen  eigenen  Pfarrer  zu  bestiften.  Dies  sind  die 
Bedingungen,  unter  welchen  ein  Dorf  oder  ein  Markt  zur  Stadt 
erhoben  wurde.  Damit  die  neuen  Bürger  in  den  Stand  gesetzt 
werden  können,  ihre  Stadt  mit  einer  festen  Mauer  zu  umschließen, 
wurde  ihnen  eine  dreißigjährige  Steuerfreiheit  vom  sogenannten 
vierzehnten  Denar  und  von  der  Naturallieferung  an  die  Königin 
Konstanze  gegeben.  Der  Pfarrer  erhielt  zwei  Mansus,  das  übliche 
Maß  bei  neuen  Bestiftungen,  und  die  Kommune ;  überdies  noch 
einen  Eichenwald,  den  sie  durch  30  Jahre  beliebig  ausnützen 
konnte  und  dann  eine  Mühle  als  Entschädigung  für  die  Über- 
nahme der  kleinen  Gerichtsbarkeit,  V.  84,  85;  erhielt  vom  Mark- 
grafen Wladislav  das  deutsche  Recht  1214,  V.  147.  —  Zur  Stadt 
erhoben.  Urkunde  darüber  des  Markgrafen  Wladislav  vom 
3.  Januar  1214,  V.  159,  287,  Note  1,  VIII.  128.  —  König 
Pfemysl  erneuerte  das  ihnen  1214  verliehene,  „aber  durch 
einen  Einfall  Böswilliger  und  durch  eine  Feuersbrunst"  zu- 
grunde gegangene  Privilegium  mit  dem  Beisatze,  sich  nach  den 
Stadtgewohnheiten  Lundenburgs  zuhalten  und  zum  Aufhelfen  ihrer 
Stadt  die  Einnahmen  der  dortigen  Mauth  durch  volle  zehn  Jahre 
beziehen  zu  dürfen  1223,  V.  160.  —  Markgraf  Wladislav  erlässt 
1214  den  Bewohnern  von  Bisenz  auf  30  Jahre  die  jährliche 
Geld-  und  Getreidesteuer,  die  sie  der  böhmischen  Königin  zu 
entrichten  hatten,  V.  160.  —  Die  Königin  Konstanzia  schenkte 
im  J.  1223  der  heruntergekommenen  Stadt  die  in  der  Umgebung 
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gelegeueii  Weinberge  mit  Ausnahme  des  Zelients,  welcher  dem 
Nonnenkloster  bei  St.  Jakob  in  Olmütz  und  dem  Kloster  Hradisch 
gehörte;  seit  1214:  als  villa  ferensis  und  als  civitas  seit  1223. 
Im    XIII.    Jahrhunderte    mit    durchgängig    deutschem  Charakter, 

VIII.  143;  König  Pfemysl  überlässt  1223  dieser  Stadt  die  Ein- 
nahmen der  landesfürstlichen  Mauth  auf  10  Jahre,  VIII.  148; 
die  Kellerwirtschaft  daselbst,  VIII.  442.  —  In  manchen  Fällen  an 
das  Hofgericht  gewiesen.  So  heißt  es  1214,  dass  sie  gewöhnliche 
Vergehen  nach  dem  angenommenen  Lundenburger  Rechte,  große 
Verbrechen   hingegen    durch    den   Hofrichter  zu  schlichten  habe, 

IX.  88;  Kastellan  daselbst,  IX.  175. 

Bisklipice,  1262  bischöfl.  01m.  Mensaldorf,  VI.  10.  —  Lehen  der 
Olmützer  Kirche  1256,  IX.  94. 

Bistlliiin,  das  Prager,  gegründet  um  das  J.  973,  II.  11. 

Bisti-ie,  Zdislav  von,  1255,  IX.  68. 

Bisti'itz^  Markt  im  Iglauer  Kreise.  Das  Patronat  der  Kirche 
in  Bistritz  vom  Markgrafen  Wladislav  dem  Nonnenstifte  zu 
Doubravnik  geschenkt,  J.  1220,  V.  130. 

BlailsIiO^  Kirchenbau  daselbst  1136,  III.  95.  —  Mährische  Ur- 
kunden schweigen  beharrlich  von  Blansko.  Erst  im  J.  1267  er- 
scheint  wieder   dieser   Ort   als  im  Besitze  der  Olmützer  Kirche, 

III.  96. 

BiaiisliO,  eine  Burg  in  Mähren,  IX.  178. 

Blasiiis,    zweiter   Abt   des   Prämonstratenserklosters  Hradisch  bei 

Olmütz  1160,  III.  273. 
Blasius^  leiblicher  Bruder  des  Hradischer  Prämonstratensermönches 

Abraham,    gab    mit   seinen  Brüdern  Esau  und  Isaak  die  nöthige 

Dotation   zur  beabsichtigten   Stiftung   eines    Klosters   im   Walde 

Strelna  1203,  V.  35. 
Blei-Oewiuiiuiig   in   Mähren   in   der  Pfemyslidenzeit,  VIII.  360. 
Bliido,    Kastellan  von  Prerau  1215,  IX.  66;  als  Oberjägermeister 

1203,  172. 
Bober,  Fluss,  I.  314. 
Bobrava,    Nebenfluss    der    Schwarzawa,   wird    erwähnt   seit  1048, 

IV.  176. 

Bocek,  Burggraf  von  Znaim,  Anherr  der  mährischen  Kunstadte 
1243,  V.  334.  —  Gemahl  der  Tochter  Pfibislavs  von  Kfizanau, 
Euphemia,  welchen  Otakar  zum  Verwalter  der  in  Österreich 
liegenden    Herrschaft    und    Provinz    Berneck   und  Nidda  ernannt 
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hatte,  begründete  nach  dem  Willen  seines  Schwiegervaters  das 
Kloster  Saar  1252,  V.  391.  —  Seine  testamentarische  Verfügung 
ddto.  Znaim  17.  Dec.  1255,  welche  Otakar  II.  zu  Brunn  am 
1.  Januar  1256  anerkannte  und  durch  welche  das  Stift  Saar 
eine  bedeutende  Erweiterung  erhalten  hatte,  Y.  393.  —  Mit 
Otakar  in  Steiermark  1252,  V.  395.  —  In  Prag  am  8.  Nov. 
1253,  V.  410.  —  Kastellan  von  Znaim,  Stifter  von  Saar,  starb 
Dec.  1255,  V.  429.  —  Dessen  Testament  zu  Gunsten  der  Abtei 
Saar  von  Otakar  II.  bestcätigt  1.  Jan.  1256,  Brunn,  V.  429.  — 
Der  Anherr  der  Kunstadte  als  Kastellan  von  Znaim,  im  J.  1251 
auch  Zupan  von  Znaim  genannt,  IX.  173. 

Boiiioi',  Dorf,  die  Hälfte  davon  schenkten  Hartlieb  und  "Witek 
von  Dubno  dem  Stifte  Welehrad  1294,  IX.  252. 

Boden.  Käufe  und  Verkäufe  wurden  im  XII.  Jahrh.  in  öffentliche 
Bücher  eingetragen  (Grundbuch),  IV.  230. 

Boden-Preise.  Im  Jahre  1202  wurden  200  Jugera  vernachlässigten 
leichten  Bodens  um  10  Mark  verkauft.  Rechnet  man  die  Mark 
zu  200  Denaren  und  den  Denar  nach  unserem  Gelde  auf  etwa 
8  kr.  ö.  W.,  so  würden  10  Joch  schlechten  Ackerlandes  auf  8  fl., 
also  das  Joch  auf  80  kr.  zu  stehen  kommen,  IV.  229.  —  Der 
Morgen  guten  Landes  kostete  8  fl.,  IV.  230. 

Böhmen;  von  Karl  dem  Großen  mit  Krieg  überzogen,  J.  805  und 
806,  I.  108  5  im  Kampfe  mit  Ludwig  durch  4  Jahre,  endlich  Sieg 
desselben  über  LudAvig,  J.  850,  I.  131 ;  es  betheiligt  sich  an  dem 
Kampfe  der  Mährer  wider  König  Ludwig  872  und  873,  I.  206 ; 
sein  Zug  gegen  Thüringen,  I.  253;  seine  Gesandten  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Worms  anfangs  November  882,  I.  253 ;  zu  Method's  Erz- 
diöcese  gehörig,  I.  271 ;  seine  rechtliche  Trennung  von  Deutschland 
und  förmliche  Zuweisung  an  Swatopluk's  Scepter  888,  I.  290 ;  sein 
Tribut  an  Deutschland,  worin  bestand  er?  I.  291;  es  gehörte  894 
zum  mährischen  Reiche,  I.  311 ;  sein  Abfall  vom  mährischen  Reiche 
895,  I.  321 ;  seine  Einverleibung  in  die  Regensburger  Diöcese  895, 
I.  321 ;  sein  Aufblühen  unter  den  Herzogen  Spitihngv  und  Wra- 
tislav,  II.  9;  Tribut  zur  Zeit  des  h.  Wenzel  an  Deutschland 
500  Mark  Silber  und  120  Ochsen;  dieser  Tribut  wurde  schon 
von  Karl  dem  Großen  festgesetzt,  H.  10;  als  Suffragan-Diöcese  des 
Mainzer  Metropoliten,  II.  39;  Kriegmitrolen,II.  62;  Gesandtschaft 
nach  Rom,  um  den  h.  Adalbcrt  zur  Rückkehr  zu  bewegen.  Dar- 
tiuter   befanden   sich   sein    alter   Lehrer  Radla  und  des  Herzogs 
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Boleslav  II.  eigener  Bruder  Strachkvas,  als  Mönch  im  Emmeram- 
kloster  zu  Kegensburg  Christian  genannt.  Sie  brachten  Briefe 
mit  vom  Metropoliten  und  setzten  es  in  Rom  alsbald  durch, 
dass  ein  Synodalbeschluss  dem  h.  Adalbert  die  Rückreise  an- 
befahl. Dies  geschah  im  dritten  Jahre  seiner  Abwesenheit  aus 
Prag  992,  11.70 — 72;  1003  zum  polnischen  Reiche  zugeschlagen^ 
aber  schon  im  Herbste  1004  musste  es  Boleslav  Chrabrjf,  von 
den  Deutschen  verdrängt,  räumen,  II.  104,  105 ;  durch  deutsche  Ein- 
wirkung im  Sept.  1004  sich  wieder  selbst  gegeben,  II.  114;  1005 
nach  dem  ersten  polnischen  Kriege  auf  seinen  kleinsten  Umfang 
zurückgeführt  und  aller  Macht  nach  außen  beraubt,  II.  115;  es 
schließt  sich  an  Deutschland  an,  II.  116;  die  Prager  Bischöfe  bis 
jetzt,  mit  Ausnahme  Adalberts,  waren  alle  deutsch,  II.  116;  seine 
Abgeordneten  und  mit  ihnen  die  Liutizen  führen  J.  1007  zu 
Ostern  in  Regensburg  Klagen  über  Boleslav  Chrabry,  II.  118;  es 
stellt  ein  Kriegsheer  gegen  die  polnischen  Pässe  auf,  J.  1068, 
IL  316;  es  protestirt  wider  die  Wahl  des  Königs  Rudolf  von 
Habsburg  1273,  VI.  127;  von  der  Wahl  des  deutschen  Königs 
ausgeschlossen  1275,  VI.  168;  im  vollen  Aufstande  1278,  VII.  19  ; 
Kriegsdrangsale  daselbst  1278,  VII.  25;  trauriger  Zustand  desselben 
1279,  VII.  33;  König  Rudolf  zieht  feindlich  gegen  dasselbe  1280, 
VII.  43;  um  den  25.  November  1280  Waffenstillstand,  VII.  44; 
die  dort  nicht  eingebürgerten  Deutschen  müssen  nach  dem  Prager 
Landtagsbeschlusse  1280  binnen  drei  Tagen  das  Land  verlassen, 
VIL  49;  große  Theuerung  daselbst  1280,  VII.  66;  Hungersnoth 
und  große  Sterblichkeit  1281  und  1282,  VIL  67;  Wenzel  IL 
übernimmt  als  König  am  24.  Mai  1283  daselbst  die  Regierung, 
VII.  70,  72;  Landfriede  daselbst  im  März  1284  durch  König 
Rudolf  verkündigt,  VIL  76 ;  Stillstand  der  römischen  Politik  da- 
selbst, VII.  84,  85;  Sitte  daselbst,  Soldaten  gegen  Geld  aufzu- 
nehmen, VIL  89;  Vertilgungskrieg  wider  die  Faustritter  daselbst 
1285,  VIL  91 ;  seine  Kurstimme  auf  dem  Hoftage  zu  Eger  1289 
durch  König  Rudolf  verbrieft,  VII.  132 ;  kriegerische  Bewegung 
daselbst  1290,  VIL  140;  das  Hofleben  daselbst  unter  König 
Wenzel  IL  geändert,  VIL  169;  selbes  noch  an  König  Adolfs 
Seite  1296,  VII.  199;  vom  König  Albrecht  angegriffen  1304, 
VII.  306—308. 
Bölimeii^  die,  I.  95,  103;  mit  den  Franken  807,  I.  113;  Tausende 
von    ihnen    unter    Boleslav's    Anführung    opfern    ihr    Leben  im 
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Kampfe    gegen    die    Ungarn    am    Lechfeld    bei    Augsburg   955, 

n.  12. 

Böllliieii.  Der  Kurfürst  und  König  von  Böhmen  nahm  unter  den 
Kurfürsten,  was  materielle  Mittel  anbelangt,  den  ersten  Rang 
ein.  Er  hatte  100.000  Mark  reinen  Silbers  jährlichen  Einkommens, 
IV.  260. 

Böhiliisclie  Statthalter  in  Polen  1300,  VII.  248. 

Böhmischer  Fürsten  Botschaft  bei  Arnulf  in  Regensburg,  Januar 
897,  um  sich  über  die  Bedrückungen  zu  beklagen,  die  sie  von 
den  Mährem  zu  erdulden  hätten,  I.  324. 

Böhmischer  Metropolit,  das  Krönungsrecht  desselben,  X.  16 — 18. 

Bölimisch-Krilt;  II.  293;  der  Passauer  Kirche  vom  Kaiser  Hein- 
rich III.,  J.  1056,  geschenkt,  II.  253,  Note  1. 

Bogdal)  Propst  von  Raigem,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche 
in  Obrowitz,  15.  Mai  1211,  V.  69;  als  Zeuge  auf  einer  vom 
Markgrafen  Wladislav  zu  Brunn  Januar  1214  für  die  Johanniter 
ausgestellten  Urkunde,  V.  85. 

Bogdaii,  excommunicirt  vom  Papst  Eugen  III.  den  3.  Juni  1151 
wegen  der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  von  Hausbrunn, 
Januar  1154,  III.  178. 

BogdailOV,  Dorf  in  der  Holasitzer  Provinz,  vom  Markgrafen 
Wladislav  Wladislavovic  dem  Stephan  von  Median  geschenkt. 
Urkunde  27.  Apr.  1218,  IX.  21,  73. 

Bogen,  Albert  Graf  von,  Stifter  des  Prämonstratenser-Klosters 
Windberg  in  Baiem,  III.  146. 

Bogoris,  Bulgaren-König,  getauft  859,  I.  142;  von  nun  an 
Michael  genannt,  I.  162;  bekämpft  den  Aufstand  der  Großen 
seines  Landes,  bittet  Papst  Nicolaus  I.  um  Glaubensboteu,  I.  177 ; 
er  bittet  den  Papst  Nicolaus,  er  möge  Bulgarien  zu  einem 
besonderen  Patriarchate  erheben,  I.  178;  er  bekommt  vom  Papste 
Nicolaus  zwei  Bischöfe:  Paul  von  Piombino  und  Formosus 
von  Porto,  I.  178;  er  sendet  seinen  Anverwandten  Peter  nach 
Constantinopel  zum  Concil  869,  I.  179.  —  Bulgarien  870  mit 
der  Orient.  Kirche  vereinigt,  I.  179. 

Bogiita,  Propst  von  Bunzlau,  bei  der  Leichenfeier  des  Markgrafen 
Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154. 

Bogllta,  der  Mährer,  gehörte  ehedem  unter  die  Dienerschaft  des 
Fürsten  Konrad,  kam  mit  dem  böhmischen  Kreuzheere  ganz 
arm   nach   Griechenland    1147,   schwang   sich   aber   durch   seine 
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Talente  und  durch  Redlichkeit  alsbald  zu  solcher  Höhe  empor, 
dass  ihn  Kaiser  Manuel  mit  einer  sehr  einträglichen  Burg 
belehnte  und  ihn  im  J.  1164  als  Friedensunterhändler  mit 
König  Wladislav  II.  benützte,  III.  249  u.  363. 

Bollflaiiee,  bei  Humpolec  im  Caslauer  Kreise,  gehörte  zum  Stiftungs- 
vermögen der  deutschen  Herren  in  Prag  bei  Set  Benedict,  V.  208. 
Dieser  Besitz  kam  durch  Kauf  1233  an  das  Kloster  Selau.  Das 
Patronatsrecht  überging  1591  an  das  Kloster  Strahov  in  Prag, 
V.  209,  N.  1. 

Bohdaiiov,  ein  Dorf  in  der  Holasitzer  Provinz,  dem  Burggrafen 
von  Mikulov,  Stephan  von  Median,  vom  Markgrafen  Wladislav 
erblich  überlassen.  Urkunde  Brunn,  5.  Mai  1218,  V.  119. 

Bohlldar  von  Duban,  Gerichtsbote,  IX.  67,  J.  1215,  112. 

BohllllU'lice,  Dorf,  IV.  131.  Siehe  Pumlitz. 

Bohuiiieliec  gehörte  zum  Kloster  Obrowitz,  V.  68. 

Bohiilllil  Plav,  Nebenfluss  der  Opava,  IV.  177. 

Bolilliico,  von  den  Conversen  des  Welehrader  Klosters  erschlagen 
1333,  IX.  137. 

Bohlis  von  Drahotus,  Marschall  von  Mähren,  führte  den  Vorsitz 
bei  der  Curia  generalis  in  Brunn,  zweite  Hälfte  Januars  1278, 
IX.  59,  68;  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282,  IX.  72; 
er  schenkte  um  das  J.  1280  seiner  Schwester  Herka,  die  Nonne 
in  Oslavan  wurde,  das  Patronatsdorf  Zbiskovice.  Die  hierüber 
zu  Brunn  am  2.  Juli  1280  ausgestellte  Urkunde  unterzeichneten 
auch  des  Donators  Brüder :  Peter,  Lector  im  Dominikanerkloster 
in  Brunn,  und  Hertmann,  Herr  auf  Holstein,  IX.  149. 

Bolliislaiis  von  Frain  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  Wenzels  I. 
für  das  Kloster  Oslavan  ddto.  Znaim,  7.  Aug.  1232,  V.  202. 

Bohiislaiis  aus  dem  Hause  der  Pernsteine,  Kämmerer  von 
Mähren  1293,  IX.  61. 

Boblislav  von  Bukov  bei  Pernstein  schenkte  der  Templer  Kom- 
mende Jamolitz  seinen  Hof  in  Olsi  Juni  1242,  V.  325. 

Bolllislav,  Baron  Slavkovic,  1240  Vertrauter  des  Königs  Wenzel, 
V.  279. 

Boliuslav,  Mag.  Verfasser  des  Formelbuches  der  Königin  Kuni- 
gunde  um  1271,  VIII.  22. 

Bohiislava,  Tochter  Otto's  I.  von  Olmütz,  IL  393.  —  Starb  um 
das  Jahr  1098,  II.  438. 

Bolllislava.    Witwe    nach    Herrn    Ncplnch,    beim  Gerichtstage  zu 
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Olmiitz  wegeu  des  Dorfes  Tesetice  16.  Sept.  1282,  IX.  72-,  sie 
schenkte  das  halbe  Dorf  Tösetice  dem  Hradischer  Kloster, 
IX.  151,  N.  1. 

Bohlislavice,  eine  Tochterkirche,  sie  solle  nie  von  der  Mutter 
getrennt  werden  nach  Bischof  Bruno's  Erklärung,  VII.  34. 

Boliiit.i,  subraarschalcus  reginae  1269,  IX.  172. 

Bohiivlast,  Gemahlin  des  Herrn  Smil  von  Strilek,  Mitstifterin  des 
Cistercienser-Klosters  Smilheim  zu  Wisowitz  21.  Aug.  1261, 
V.  467.  —  Sie  übergab  mit  ihrem  Gemahl  ihr  ganzes  Hab  und 
Gut  durch  eine  Urkunde  ddto.  21.  Aug.  1261  zur  Stiftung  der 
Cistercienser-Abtei  Smilheim,  IX.  151. 

Bojaiiovice,  Dorf,  wurde  dem  Stifte  Hradiscli  bei  Olmiitz  durch 
eine  Urkunde  vom  26.  Dec.  1195  zugesichert,  IV.  129.  —  1195 
am  26.  Dec.  vom  Olmützer  Fürsten  Wladimir  dem  Prämon- 
stratenserstifte  Hradisch  bei  Olmütz  geschenkt,  IV.  lo3. 

Bojer,  von  den  Markomannen  und  Quaden  besiegt  ungefähr  in 
den  J.  80 — 70  v.  Chr.,  I.  11;  aus  dem  Maingebiete  gedrängt 
um  130  V.  Chr.,  I.  11. 

Bojkowitz,  Die  Curia  in,  welche  Konrad  von  Mähren  im  J.  1087 
dem  Stifte  Raigern  übergab,  hatte  ein  Ackerland  auf  sechshalb 
Pflüge  mit  einem  Kuhhirten  und  dem  nöthigen  Gesinde,  IV.  222. 

Bolaild,  Graf  Wernher  von,  kais.  Hofliämmerer  bei  Otakars  II. 
Krönung  in  Prag  25.  Dec.  1261,  V.  473. 

Boleblid,  Begleiter  des  Bischofs  Heinrich  von  Olmütz  auf  dessen 
Romreise  1145,  III.  168. 

BolelliC  bei  Olmütz.  Eine  undatirte  Urkunde  (wahrscheinlich  vom 
J.  1232)  vom  Könige  Wenzel  I.  für  Boleluc,  V.  203;  als  Dorf 
1287,  IX.  173. 

Bolc^laiis,  Sohn  Depolds  II.,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche 
in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 

Boleslav  I.,  935 — 967,  von  welchem  die  Böhmen  ihre  ältesten 
Münzen  herdatiren,  I.  383;  er  jagte  nach  seiner  Thronbesteigung 
die  deutschen  Priester  aus  dem  Lande  und  verweigerte  den 
Tribut  an  den  deutschen  Kaiser,  II.  11 ;  er  führt  fast  14  Jahre 
Krieg  mit  Deutschland ,  stellt  sich  aber  950,  als  Otto  vor  Nim- 
burg  erschien,  unter  den  Schutz  der  deutschen  Kaiser,  II.  12;  in 
der  Schlacht  am  Lechfeldo  bei  Augsburg  mit  den  Deutschen 
gegen  die  Ungern  955,  wo  10(X)  Böhmen  verbluteten,  II.  13;  sein 
Sieg   in   Böhmen   über   die    Ungern,  wo  der  Sagenreiche  Lechel 
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gefangen  wurde  955,  II.  13 ;  sein  Auftreten  gegen  den  Adel,  macht 
sich  die  vielen  kleinen  Dynasten  seines  Landes  zu  Unterthanen 
und  stärkt  so  das  monarchische  Princip,  II.  13;  sein  Ansehen  nach 
Außen  5  die  Geschichtsschreiber  Flodoard  und  Widukind  legen 
ihm  den  Königstitel  bei  —  seine  Familienverbindungen  mit 
anderen  slavischen  Völkern,  namentlich  Polen,  IL  14. 
Boleslav  II.,  Herzog  von  Böhmen,  reg.  967—999,  IL  27;  er 
trachtete  schon  967  nach  der  Gründung  des  Prager  Bisthums, 
denn  er  that  beim  Papste  Johann  XIII.  Schritte,  um  in  Prag 
bei  der  Veitskirche  ein  Bisthum  und  bei  der  Kirche  des  heil. 
Georg  ein  Frauenkloster  errichten  zu  dürfen,  IL  28;  er  ver- 
sammelte die  Großen  des  Landes  in  Levy  Hradec  zur  Berathung 
und  erwählte  am  19.  Febr.  982  den  Adalbert  zum  Bischof  von 
Prag,  IL  56;  gebot,  dass  der  Bischof  Adalbert  keine  Kirchen 
bauen  und  keinen  Zehent  ausheben  dürfe,  IL  60 ;  er  verband  sich 
mit  den  heidnischen  Liutitzen,  um  Polen,  einen  christlichen 
Staat,  desto  leichter  bekämpfen  zu  können,  IL  61  ;  huldigt  984  zu 
Quedlinburg  dem  Herzoge  Heim-ich  von  Baiern,  der  sich  König 
nennen  ließ,  IL  61 ;  er  zieht  in  die  Feste  Meißen  ein  und  vertreibt 
den  dortigen  Bischof  Volkold,  IL  61 ;  huldigt  auf  einer  Reichs- 
versammlung, die  um  die  Osterzeit  985  zu  Quedlinburg  abgehalten 
wurde,  Otto  IIL,  IL  62;  im  Kriege  mit  Polen  986,  IL  62 ;  987  musste 
er  sich  unterwerfen,  IL  62 ;  Friedensbedingung  gestellt  dem  Polen- 
herzog Mesko  990,  IL  62,  N.  6;  am  13.  Juli  990  sollte  es  irgend- 
wo im  Lande  der  Liutitzen  (bei  Krossen?)  zwischen  ihm  und 
dem  sächsischen  Hilfsheere  zum  Zusammenstoß  kommen,  IL  72 ; 
er  erobert  die  Feste  Nimtsch  und  schließt  entweder  noch  bei 
Lebzeiten  des  Mesko  oder  gleich  nach  dessen  Tode  992  mit  den 
Polen  einen  Frieden,  IL  73 ;  in  Freundschaft  mit  dem  deutschen 
Reiche,  erscheint  er  mit  einer  Schaar  Böhmen,  als  König  Otto  992 
einen  neuen  Krieg  gegen  die  Wenden  eröffnet  hatte,  IL  73 ;  erließ 
992  in  Gegenwart  aller  seiner  Großen  ein  Statut,  nach  welchem 
es  dem  heil.  Adalbert  freistehen  sollte,  Ehen,  welche  gegen 
die  Kirchengesetze  unter  nahen  Verwandten  geschlossen  waren, 
zu  trennen,  Kirchen  zu  bauen  und  Zehente  zu  sammeln,  IL  74 ; 
er  überfiel  unvermuthet  die  Stammburg  der  Slavnikovicen,  Libic, 
27.  Sept.  995,  nahm  sie  mit  Sturm  und  vertilgte  das  verhasste 
Geschlecht.  Nur  die  Priester  erhielten  freien  Abzug,  IL  80 ;  vom 
Schlage  gerührt,  wurde  Boleslav  IL  durch  die  Kunst  des  Mönches 


General- Register.  61 

V.    Korvaj,    Thiddag,    nachmaligen    Bischofs    von   Prag,    wieder 
geheilt,  II.  79;  t  7.  Febr.  999,  II.  86. 

Boleslav  III.  von  Böhmen,  reg.  von  999 — 1003,  wo  er  von  seinem 
Bruder  Jaromir  verdrängt  wurde,  II.  89;  ein  gemeiner  Wüstling, 
schwach,  misstrauisch,  geizig,  grausam  und  rachsüchtig,  II.  90;  er 
floh  nach  Deutschland  zu  Heinrich,  dem  benachbarten  Mark- 
grafen auf  dem  Nordgau  (es  ist  dies  derselbe  Heinrich  von 
Schweinfurt,  dessen  Tochter  Judith  vom  Herzoge  Bretislav  ent- 
führt wurde),  und  dann  mit  dessen  Zustimmung  zu  Boleslav 
Chrabry  nach  Polen  1002,  II.  102 ;  durch  Boleslav  Chrabry  wieder 
in  Böhmen  eingeführt ;  zur  Fastnacht  1003  lud  er  die  vornehmsten 
Männer  nach  Prag,  unter  denen  die  Wrsovece  namentlich  genannt 
werden,  und  als  sie  zahlreich  erschienen,  ließ  er  sie  umbringen, 
II.  103;  entthront,  geblendet  und  nach  Polen  in  die  Verbannung 
geschickt,  wo  er  1037  starb,  II.  104. 

Boleslav.  Wratislav's  Sohn  aus  dritter  Ehe,  bekam  von  seinem 
Vater  das  Fürstenthum  Olmütz  1090,  II.  448;  starb  schon  nach 
einigen  Wochen,  10.  August  1090,  II.  454,  und  somit  konnte 
Fürst  Konrad  die  verwaisten  Neffen  Svatopluk  und  Ottik  in  ihr 
väterliches  Erbe  wieder  einführen,  II.  454. 

Boleslav  I.  Chrabr^^  von  Polen,  Sohn  des  im  J.  992  verstorbenen 
Mesko  oder  Mieczyslav  I.  Seine  Regierung  dauert  bis  zum 
Sommer  1025,  II.  88;  wurde  König  mit  Zustimmung  Otto's  III., 
J.  1000,  die  Krönung  aber  erfolgte  erst  kurz  vor  seinem  Tode 
1025,  IL  95 ;  erscheint  im  J.  999  nach  dem  Tode  Boleslav's  II.  von 
Böhmen  mit  einem  Heere  vor  der  damals  noch  zum  böhmischen 
Reiche  gehörigen  Stadt  Krakau,  gewann  sie  durch  List,  ließ 
alle  Böhmen  daselbst  niederhauen  und  besetzte  dann  ohne  Mühe 
die  umliegenden  Landschaften,  in  welchen  er  das  Jahr  darauf, 
1000,  die  zwei  Bisthümer  Krakau  und  Breslau  stiftete,  IL  99,  100; 
er  brach  im  Frühjahre  1002  in  die  obere  Lausitz  und  eroberte 
die  dortige  Hauptstadt  Bautzen.  Meißen  belagerte  er  und  gewann 
es  durch  Bestechung.  Mit  Bautzen  und  Meißen  gehörte  ihm  alles 
Land  zwischen  der  Elbe  und  Elster.  Jedoch  auf  dem  Hoftage 
zu  Merseburg,  24.  Juli  1002,  wo  die  königl.  Genehmigung  er- 
folgen sollte,  entschied  sich  Heinrich  IL,  dass  Lausitz  mit  Bautzen 
und  das  Gebiet  der  Milzener  dem  Eroberer,  Meißen  aber  dem 
Guucelin,  Bruder  des  am  30.  April  1002  verstorbenen  Eckhard, 
Markgrafen   von   Meißen,   verbleiben   sollte,  womit  Boleslav  un- 
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zufrieden  als  Feind  Heinvich's  IL  nach  Hause  zurückkelirte, 
IL  102,  103;  nimmt  Besitz  von  Böhmen  und  Mähren  1003,  wird 
aber  von  Böhmen  im  Herbste  1004  verdrängt,  IL  104,  105;  sein 
Plan,  ein  slavisches  Großreich  mit  der  Hauptstadt  Prag  zii 
gründen,  IL  105 — 110 ;  im  Kriege  mit  dem  deutschen  Könige  Hein- 
rich IL  1004,  IL  113;  er  verlor  1004  Budesin  (Bautzen),  IL  114  ; 
im  Kriege  mit  Heinrich  IL,  J.  1005;  schließt  Frie:len  mit  Heinrich 
zu  Posen ;  Boleslav  leistet  Verzicht  auf  Böhmen,  muss  die  Ober- 
lausitz an  Heinrich  IT.  abtreten  und  aufs  Neue  sein  Abhängig- 
keitsverhältnis vom  Reiche  anerkennen,  dagegen  dürfe  er  Mähren, 
Schlesien  und  Weißchorvatien,  Länder,  die  er  dem  böhmischen 
Reiche  entrissen,  behalten,  IL  115;  er  sucht  die  Böhmen  selbst 
nach  dem  Posener  Friedensschlüsse  noch  an  sich  zu  ziehen, 
schickt  seinen  Sohn  Mecislav  1014  nach  Prag,  um  Anhänger 
zu  werben  für  die  Durchführung  seines  Planes  (ein  slavisches 
Großreich  mit  der  Hauptstadt  Prag  zu  gründen),  aber  vergebens. 
Böhmen  schloss  sich  desto  inniger  an  Heinrich  II.  an,  IL  116, 117; 
Krieg  mit  Heinrich  IL  Der  zweite  polnische  Krieg  wurde 
zwischen  der  Oder  und  der  Elbe  mit  vorwiegendem  Glücke  für 
die  Polen  geführt,  bis  ihm  der  Friede  zu  Merseburg  ein  Ende 
machte.  Schon  Januar  1013  knüpfte  er  Unterbandlungen  an, 
sandte  seinen  Sohn  Mesko  mit  großen  Geschenken  zum  Könige. 
Mesko  wurde  des  Königs  Dienstmann  und  leistete  den  Eid  der 
Treue.  Endlich  zu  Pfingsten,  25.  Mai  1013,  kam  Boleslav  selbst 
an  den  Hof  des  Königs  nacli  Merseburg,  wurde  dessen  Kriegs- 
mann, schwur  ihm  und  trug  in  festlicher  Procession  zur  Kirche 
dem  Könige  das  Schwert  vor.  Dafür  empfieng  er  das  Lausitzer 
und  Milzener  Land  mit  der  Feste  Budischin  zu  Lehen,  IL  118, 119  ; 
sein  Zug  gegen  Russland,  IL  125;  er  sendet  eine  Gesandtschaft,  an 
deren  Spitze  sich  sein  Sohn  Mecislav  befand,  zum  Böhmen- 
Herzoge  Udalrich  nach  Prag,  um  mit  demselben  ein  Bündnis 
zu  schließen,  IL  127;  schickt  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser 
Heinrich  IL  wegen  Loslassung  seines  Sohnes  Mecislav,  IL  128; 
der  Kaiser  gab  zur  Antwort,  dass  nur  im  Rathe  der  Fürsten  der 
Gegenstand  erledigt  werden  könne,  was  auch  nach  des  Kaisers 
Rückkehr  in  Merseburg  geschah.  Der  Erzbischof  Gero  von  Magde- 
burg sprach  gegen  die  Entlassung  Mecislav's ;  doch  die  Mehr- 
zahl der  anwesenden  Fürsten  entschied  für  die  Freigebung.  Aber 
Boleslav    sollte    wenigstens    selbst    kommen,    was    dieser   verwei- 
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gerte,  II.  129;  im  Kriege  mit  Kaiser  Heinrich  II.,J.  1015,  II.  129;  im 
Kriege  mit  Heinrieh  IL  (der  vierte  polnische  Krieg),  II.  133;  sein 
Hauptquartier  in  Breslau,  IL  135;  Polen  unter  Mßcislav  in  Böhmen, 
IL  135;  Polen  am  19.  September  1017  in  den  Ebenen  zwischen  der 
Mulde  und  der  Elbe,  wo  sie  fürchterliche  Verwüstungen  an- 
richteten. Auch  ein  Heerhaufe  von  einigen  hundert  Mann  that 
einen  Streifzug  nach  Böhmen,  fand  jedoch  ein  böses  Ende ;  nur 
Wenige  sahen  ihr  Land  wieder,  IL  137 ;  der  Friede  von  Bautzen, 
30.  Januar  1018,  macht  dem  vierten  polnischen  Kriege  ein  Ende, 
IL  138;  seine  Krönung  durch  die  Laudesbischöfe,  25.  Dec.  1024, 
oder  zu  Ostern  1025.  Dass  er  von  Rom  aus  die  Krone  nicht 
erhielt,  ist  sicher  und  dies  auch  der  Grund,  dass  sich  auch  sein 
Nachfolger  nicht  König  nannte,  II,  139;  wenige  Wochen  nach  der 
Krönung  gest.,  3.  Mai  1025.  Sein  Nachfolger  ist  M^cislav  IL 
1025—1034,  IL  140;  seine  letzte  Unternehmung  ist  die  gegen 
Russland.  Unterstützt  von  der  deutschen  Reiterschar,  rückte  er  im 
Sommer  1024  gegen  den  Car  Jaroslav.  Am  Bug  traf  er  ihn  und 
schlug  ihn;  Kiew,  seine  Hauptstadt,  ward  am  14.  Aug.  erobert 
und  ihre  unermesslichen  Schätze  fielen  den  Siegern  zur  Beute. 
Nahe  an  10  Monate  blieb  er  in  Kiew,  setzte  seinen  Schwieger- 
sohn Svatopluk  wieder  ein  und  schickte  von  da,  wie  an  Hein- 
rich IL,  so  an  den  byzantinischen  Kaiser  reiche  Geschenke, 
zugleich  Heinrich  seine  Dienste,  dem  byzantinischen  Kaiser  ein 
Freundschaftsbündnis,  aber  mit  der  Bemerkung  anbietend,  dass, 
falls  Byzanz  das  Bündnis  verschmähe,  es  an  Polen  den  er- 
bittertsten Feind  finden  werde,  IL  140;  er  war  viermal  ver- 
mählt, IL  147. 
Boleslav  II. i,  zugenannt  smialy,  folgte  in  Polen  auf  Kasimir  1058, 
IL  290;  nahm  Bela,  der  zu  ihm  flüchtete,  freundlich  auf  und 
wollte  ihn  mit  bewaffneter  Hand  zurückführen,  IL  290;  im  Kriege 
mit  Wrati.slav  1061,  trat  jedoch  mit  demselben  1063  in  die 
freundschaftlichsten  Beziehungen,  indem  er  ihm  seine  Schwester 
Svatava  (Swietochna)  zur  Gemahlin  gab,  IL  291,  292;  versagte  den 
Tribut  an  den  deutschen  König  und  ließ  sich  am  Weihnachts- 
tage von  15  Bischöfen  zum  Könige  weihen  und  krönen,  freilich 
nur  für  wenige  Jahre,  denn  der  Mord,  den  er  am  h.  Stanislav, 
Bischof  von  Krakau,  im  J.  1079  verübte,  brachte  ihn  um  Krone 
und  Reich.  Als  Flüchtling  lebte  er  mit  seinem  Sohne  Mieczyslav 
bei   seinem    Vetter,    dem    Könige   Ladislaus  von  Ungarn,  bis  zu 


64  General-Register. 

seinem  Tode  1081,  IL  390.  Sein  Nachfolger  war  sein  jüngerer 
Bruder  Wladislav  Hermann,  II.  390. 
Boleslav  III.,  der  polnische.  Sein  Vater  Wladislav  Heinrich 
hat  am  15.  August  1099  die  übliche  Schwertleite  an  ihm  vor- 
genommen und  der  Herzog  von  Böhmen  Bretislav  II.  erhob  ihn 
mit  Zustimmung  der  Großen  seines  Landes  zu  seinem  Schwert- 
träger und  wies  ihm  zum  Lohne  aus  dem  Tribute,  welchen  Polen 
an  den  böhmisch-mährischen  Regenten  zu  zahlen  hatte,  eine 
jährliche  Hebung  von  100  Mark  Silber  und  10  Talenten  Goldes 
an,  Weihnachten  1099,  II.  502.  —  Boleslav  bekam  nach  seines 
Vaters  Tode  Breslau,  Krakau  und  Sandomir,  II.  513.  —  Boleslav 
1102  im  Kriege  mit  den  Pommern  und  Russen ;  führte  denselben 
glücklich  und  hat  sich  sogar  eine  Braut,  Zbislava,  eine  Tochter 
des  russischen  Fürsten  Svetopol,  erkämpft  und  sie  1100  heim- 
geführt, IL  513.  -  Boleslav's  IIL  Krieg  mit  Böhmen  1110. 
Zbygnev  floh  nach  Böhmen  und  hat  von  dort  aus  Schlesien  mit 
einem  Raubzuge  heimgesucht.  Zwar  wurde  Zbygnev  in  die  Grenz- 
wälder zurückgetrieben,  aber  damit  der  polnische  Krieg  auch 
eröffnet,  IL  574.  —  Im  September  1110  brach  Boleslav  III.  auf, 
überschritt  das  Riesengebirge  und  stand  am  3.  oder  4.  Oct.  im 
feindlichen  Lande.  Prinz  Sobeslav  begleitete  das  Heer.  An  der 
Cidlina  bei  Chlumec  erwartete  Wladislav  I.,  der  vom  Feinde 
nicht  früher  als  am  28.  Sept.  Nachricht  erhielt,  den  Polen.  Es 
wurde  hier  unterhandelt,  doch  ohne  Erfolg.  Da  stellte  sich  Mangel 
an  Lebensmitteln  im  polnischen  Lager  ein.  Der  Rückzug  wurde 
angetreten.  Der  Palatin  Skarbimir  führte  den  einen,  Boleslav 
den  andern  Flügel,  II.  57ö.  —  Die  Böhmen,  durch  Deutsche 
verstärkt,  zogen  den  Polen  nach,  überfielen  sie  am  8.  Oct., 
wurden  aber  gänzlich  geworfen.  Der  tapfere  Detrisek  noch  mit 
etwa  100  Gleichgesinnten  weihten  sich  hier  dem  Vaterlande; 
sonst  waren  unter  den  Todten  die  Mörder  Zdirad's,  Lubomir's 
Söhne  Nosislav  und  Drzkraj.  Die  Niederlage  der  Böhmen  war 
vollständig;  doch  der  Zweck,  die  Befreiung  und  Restaurirung 
Borivoj's,  nicht  erreicht.  Nach  10  Tagen  war  der  Feldzug  schon 
zu  Ende,  IL  576.  —  Was  jedoch  die  Waffen  nicht  bewirkten, 
haben  die  Unterhandlungen  zu  Stande  gebracht,  Svatava,  Wla- 
dislav's  Mutter  und  die  Schwestern  Richenza  und  Salome  brachten 
es  dahin,  dass  Boleslav  dem  Zbygnev,  und  Wladislav  dem  So- 
bSslav    noch  am  Schlüsse  des  Jahres  1110  die  Rückkehr  in  die 
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Heimath  erlaubten,  II.  576.  —  Boleslav  III.  von  Polen.  In 
diesem  sonst  so  kräftigen  Manne  gieng,  seitdem  er  Zbygnev 
blenden  ließ,  eine  merkwürdige,  aber  psychologisch  erklärbare 
Veränderung  vor.  Er  floh  den  Umgang  mit  Mensclien,  lag  an- 
gethan  mit  dem  Cilicium,  das  Haupt  mit  Asche  bestreut,  fastend 
und  mit  Thränen  auf  dem  Boden.  In  der  Faste  des  Jahres  1113 
unternahm  er  eine  BuiJfahrt  nach  Stuhlweißenburg  zum  Grabe 
Stephan's  des  Heiligen  und  in  die  nur  wenige  Meilen  entfernte 
Abtei  des  heiligen  Aegidius  in  Sümegh.  Bei  Brot  und  Wasser, 
mit  nackten  Füßen  die  Bußpsalmen  betend,  gieng  der  Herzog 
von  Kirche  zu  Kirche,  von  Kloster  zu  Kloster.  So  durchwanderte 
er  Ungarn,  beschenkte  Hospitäler  und  Kirchen.  Im  Bußgewande 
kehrte  er  gegen  Ostern  nach  Polen  zurück,  um  auch  an  der 
Stätte,  wo  einst  der  h.  Adalbert  ruhte,  zu  beten  und  für  sein 
Verbrechen  genugzuthun,  II.  583.  —  Boleslav  III.  von  Polen 
und  Stephan  II.  von  Ungarn  rüsten  gegen  den  Großfürsten  von 
Kiev,  welcher  den  Schwager  Boleslav's  III.,  Jaroslav,  aus  dessen 
Fürstenthume  verjagte  und  ihn  zwang,  in  Ungarn  Hilfe  zu 
suchen,  III.  5.  —  Boleslav's  HL  von  Polen  zu  Gunsten  Borich's 
unternommener  Feldzug  gegen  Bela  II.  von  Ungarn  1132,  III.  70. 
—  Am  22.  Juli  1133  lieferte  Boleslav  dem  Kön.  Bela  die  Haupt- 
schlacht. Adalbert,  Leopold's  des  Heiligen  Sohn,  kam  mit  wohl- 
ausgerüsteten  Deutschen  seinem  Schwager,  dem  Könige  Bela, 
im  rechten  Augenblicke  zu  Hilfe,  weshalb  Boleslav  mit  großem 
Verluste  sich  zurückziehen  musste,  III.  72.  —  Boleslav  III. 
sandte  zu  dem  Hoftage,  welchen  Lothar  am  26.  Mai  1135  in 
Magdeburg  hielt,  seine  Boten  und  erschien  den  15.  Aug.  in 
Person  vor  dem  Kaiser  in  Merseburg,  wo  gleichzeitig  mit  ihm 
der  Herzog  Sobeslav  und  eine  Deputation  Bela's  von  Ungarn 
eintrafen.  Es  ward  hier  unter  Anderm  entschieden,  dass  Bela  IT. 
König  in  Ungarn  bleiben  und  dass  zwischen  Sobeslav  und  Bo- 
leslav III.  alle  Feindseligkeit  aufhören  und  ein  Friedensbündnis 
geschlossen  werden  solle,  III.  78.  —  Boleslav's  III.  von  Polen 
Zusammenkunft  mit  SobSslav  I.  in  Glatz  zu  Pfingsten  1137, 
III.  79.  —  Boleslav  III.  f  28.  Oct.  1138.  Er  theilte  das  Reich 
unter  seine  Söhne:  Wladislav  erhielt  Krakau  und  Schlesien, 
Boleslav  Massovien  und  Kujavien,  Mecislav  Gnesen  und  Pommern 
und  Heinrich  Sandomir,  doch  mit  der  Bestimmung,  dass  dem 
ältesten,   Wladislav,    mit    dem    Besitze   Krakaus    als  Großherzog 
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Polens  die  höhere  Gewalt  über  seine  Brüder  zufallen  und  dieses 
Vorrecht  künftigliin  stets  dem  bejahrtesten  Familiengliede  ge- 
hören solle,  III.  79.  —  Boleslav  III.  von  Polen  zahlt  den  rück- 
ständigen zwölfjährigen  Tribut  von  jährliclien  500  Mark  an  den 
böhmischen  Herzog  Sobeslav,  15.  August  1135,  III.  86.  —  Bo- 
leslav III.  von  Polen  erneuert  in  Glatz  zu  Pfingsten  1137  das 
alte  Freundschaftsbündnis   mit    Sobeslav  von  Böhmen,  III.  105. 

Boleslav  IV.  (Kraushaar),  Großherzog  von  Polen  1146,  f  1173. 
Krieg  mit  Konrad  III.  Aug.  1146.  Boleslav  sagte  eine  Geld- 
entschädigung zu  und  verpflichtete  sich,  auf  einem  bestimmten 
Hoftage  in  Deutschland  zu  erscheinen  und  lieferte  seinen  jüngsten 
Bruder  Kasimir  zur  Bürgschaft  aus  und  hiemit  war  der  Feldzug 
beendet  und  Boleslav  IV.  blieb  Großherzog,  III.  204—206.  — 
Boleslav  IV.  von  Polen.  Am  6.  Januar  1148  schlössen  die 
sächsischen  Fürsten  zu  Krusvice  bei  Bromberg  im  Großherzog- 
thume  Posen  mit  Boleslav  IV.  und  Mesko  ein  Freundschafts- 
bündnis, welches  durch  Wechselheiraten  besiegelt  ward,  III.  254. 
—  Boleslav  IV.,  Sohn  Boleslavs  III.  Schiefmund,  IV.  135. 

Boleslav,  Sohn  des  exilirten  Großherzogs  von  Polen,  Wladislav  II., 
III.  283. 

Boleslav,  Herzog  von  Krakau,  Schwiegersohn  Bela's  IV,,  schloss 
mit  Bela  ein  bewaffnetes  Bündnis  gegen  Otakar  II.  1253, 
V.  398.  Belagerung  von  Troppau,  V.  401.  Bundesgenosse  Ungarns 
im  Kriege  gegen  Otakar  1260,  V.  450.  Schließt  mit  Otakar  II. 
ein  Bündnis  ab  1273,   VI.  117. 

Boleslav  Depoltovic,  Bruder  Depold's  III.,  unterzeichnete  die 
Freudenthaler  Urkunde  ddto.  Olmütz,  30.  Dec.  1213,  V.  83.  — 
Lebte  ausschließend  am  Hofe  des  Markgrafen  Wladislav,  V.  84. 

Boleslav,  Depold's  III.  Sohn,  seit  1224  in  Schlesien,  starb  da- 
selbst ohne  Nachkommen,  V.  161.  —  Fiel  in  der  Schlacht  gegen 
die  Tartaren  bei  Liegnitz,  9.  Apr.  1241,  V.  292. 

Boleslav  der  Depoldice  erscheint  1238  als  Zeuge  auf  einer  Ur- 
kunde des  Herzogs  Heinrich  von  Breslau  für  die  Johanniter, 
V.  268. 

Boleslava,  Otto's  von  Olmütz  Tochter,  II.  437. 

Boiiifaz,  Abt  von  Hradisch  zwischen  1215  —  1222,  V.  136; 
IX.  66,  67. 

Boiiitil'iilig,  Untersuchung  des  Bodens  nach  seiner  Fruchtbar- 
keit, I.  66. 
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Bores  Olenic  gegen  Zdirad  bei  Brüun  11.  Juli  1090,  II.  450. 

Boricil,  welchen  Polen  gegen  König  Bela  II.  unterstützte,  tritt 
im  J.  1145  wieder  auf  den  Schauplatz.  Jetzt  tritt  Böhmen  für 
ihn  in  die  Schranken  ein  und  Polen  unterstützt  Geisa  II. 
Borich  kam  mit  Wladislav  II.  zum  deutschen  Könige  Konrad  III. 
und  flehte  um  Schutz  und  Hilfe.  Auf  Vorstellungen  des  Herzogs 
Wladislav  von  Böhmen  und  auf  Bitten  seiner  Gemahlin  Gertrud 
hat  Borich  die  Erfüllung  seines  Wunsches  erlangt,  III.  172 — 173. 
Borich  hat  nach  erhaltener  Unterstützungszusage  (vom  Könige 
Konrad  III.  vor  dem  Apr.  1146)  österreichische  Dienstleute  an- 
geworben und  mit  ihnen  nächtlicherweile  Pressburg  überrumpelt 
in  den  letzten  Tagen  des  März  1146.  Die  Anführer  dieser  Frei- 
schar waren  der  deutsche  Ritter  Rapolt,  die  Grafen  Hermau 
und  Luitold,  III.  187.  —  Borich,  dessentwegen  der  Kampf 
zwischen  Geisa  und  Heinrich  Jasomirgott  ausbrach,  schloss  sich 
1147  dem  französischen  Kreuzheere  an,  musste  dann,  weil  vom 
Könige  Geisa  II.  auch  hier  verfolgt,  nach  Kons  tantin  opel  fliehen, 
kämpfte  jedoch  unter  Kaiser  Manuel  noch  einmal  gegen  die 
Ungern  und  soll  1156  durch  einen  treulosen  Polovcer  erschossen 
worden  sein,  III.  209. 

Boi'iiSOV,  eine  Burg  in  Mähren,  wider  den  Landfrieden  vom  28. 
Mai  1284  von  Friedrich  d.  J.  v.  Schonburg  1285  aufgeführt, 
VII.  83;  ihre  weiteren  Schicksale,  VII.  101,  102. 

BorivoJ,  Herzog  von  Böhmen,  sein  Verhältnis  zu  Svatopluk, 
I.  206 ;  seine  Taufe  zwischen  den  J.  878—880,  I.  230,  N.  1 ;  sein 
Tod  894,  I.  321.  Seine  Söhne  Spytihnev  und  Wratislav  bei  Arnulf 
in  Regensburg,  der  daselbst  Mitte  Juli  895  einen  Reichstag 
hielt,  gelobten  Treue  dem  deutschen  Reiche,  I.  320;  er  erbaute 
die  erste  christliche  Kirche  in  Levy  Hradec,  II.  56. 

Boi'ivoj,  Wratislav's  II.  jüngerer  Sohn,  hatte  zur  Gemahlin  Ger- 
birk, die  ältere  Schwester  des  Markgrafen  von  Österreich  Leo- 
pold des  Heiligen,  II.  471.  —  Bofivoj,  Bretislav's  II.  Bruder, 
auf  dessen  Bitten  vom  Kaiser  Heinrich  IV.  zu  Regensburg,  April 

1099,  durch  Überreichung  der  Fahne  im  vorhinein  mit  dem 
Lande  belehnt,  II.  498.  —  Bofivoj  verwaltet  die  Länderstriche 
der  landesflüchtigen  Udalrich  und  Lutold,  wählt  Znaim  zu  seinem 
Hauptsitze,   feiert   daselbst   sein   Beilager   mit   Gerbirk,  18.  Oct. 

1100,  II.  504.  —  Ersucht  seinen  Bruder  Bfetislav  II.,  mit  Waften- 
gewalt    den    Plünderungen,     welche   sich   Lutold    von   Retz   aus 
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erlaubte,  vorzubeugen,  II.  504.  —  Borivoj  II,,  Nachfolger  Bre- 
tislav's  II.,  inthronisirt  am  25.  Dec.  1100  in  Prag,  II.  508.  — 
Borivoj  IL  und  Polen  1103,  IL  513.  —  Borivoj  und  Svatopluk 
von  Olmütz  gegen  Boleslav  von  Polen.  Ihre  Heere  vereinigten 
sich  im  Lager  bei  Rützen  im  Schlesischen.  Boleslav  schickt 
seinen  Palatin  Skarbimir  ins  Lager,  um  zu  unterhandeln.  Ein 
Anbot  von  1000  Mark  Silber  und  reiche  Geschenke  für  des 
Herzogs  Räthe,  GrabiSa  und  Protiven,  erreichten  das  Ziel.  Borivoj 
entsagte  dem  Bündnisse  mit  Zbignev  und  kehrte  nach  Prag 
zurück,  II.  514.  —  Borivoj  IL  unterstützt  Heinrich  IV.,  trennt 
sich  aber  von  ihm,  da  es  zum  Angriff  kommen  soll  1105, 
ir.  519,  520.  —  Borivoj's  IL  Verhältnis  zu  Koloman,  IL  525.  -- 
Borivoj  IL  verlässt  das  Land  und  sucht  Zuflucht  in  Polen  mit 
seinem  jüngsten  Bruder  Sobeslav,  einem  hofl'nungsvollen  jungen 
Manne  1107,  IL  529.  —  Borivoj  bei  Heinrich  V.  bittet  um  Hilfe. 
Er  hatte  einen  vielvermögenden  Fürsprecher  bei  sich,  den  Wig- 
bert  von  Groitsch,  aber  auch  gefüllte  Kassen.  Dies  wirkte. 
Heinrich  V.  ließ  den  Svatopluk  vor  sich  laden:  „Kommst  du  nicht, 
werde  ich  dich  und  dein  Prag  in  Bälde  besuchen,'*  IL  530.  — 
Borivoj  kehrt  zurück  in  Begleitung  des  Wigbert  von  Groitsch, 
welcher  von  Heinrich  V.  den  Auftrag  erhielt,  den  Borivoj  wieder 
zu  intlironisiren,  was  durch  Ottik  und  sein  Heer  vereitelt  wurde 
(bei  der  Burg  Dohna),  IL  532.  —  Borivoj  IL  in  Polen  bei  Bo- 
leslav, III.  538.  —  Borivoj  und  die  mit  ihm  vereinigten  Polen 
brechen  verheerend  bei  Glatz  in  Böhmen  ein  und  verwüsten 
durch  3  Tage  und  durch  3  Nächte  drei  Zupen  im  Königgrätzer 
Gebiete  mit  Feuer  und  Schwert.  Hier  hat  Verrath  mitgewirkt. 
Der  VVrsovec  Mutina  war  der  Verräther,  J.  1108,  IL  540.  — 
Borivoj  IL  gegen  Wladislav  I.  1109.  Borivoj  begab  sich  auf  die 
Besitzungen  seines  Schwagers  nach  Meißen,  um  von  hier  aus 
gegen  Wladislav  zu  operiren.  Gold  und  gute  Worte  sollten  ihm 
einen  Anhang  unter  den  Prager  Burgbeamten  verschafl'en  und 
sein  Freund  Boleslav  von  Schlesien  aus  sein  Unternehmen  be- 
waffnet unterstützen.  Während  der  Abwesenheit  Wladislav's,  der 
am  22.  December  1109  Prag  verließ,  um  sich  nach  Regensburg 
zum  Kaiser  Heinrich  V.  zu  begeben,  erschien  Borivoj  IL  am 
24.  Dec.  gleich  in  der  ersten  Morgendämmerung,  nachgefolgt 
von  seinem  Schwestersohne  Wiprecht-Wenzel  von  Groitsch  und 
einer  bewaffneten  Schar,  vor  Prag,  wurde  von  seiner  Partei  ein- 
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gelassen,  ließ  den  Bischof  Hermann  verhaften  und  sich  als  Herzog 
huldigen.  Der  alte  Kastellan  Paben  floh  aus  der  Burg.  Ein  ge- 
wisser Privitan  war  der  Hauptauführer  der  Partei,  die  für  Bo- 
rivoj  auftrat.  Bofivoj  wählte  den  Grabisa  zu  seinem  Zupan,  über- 
gab ihm  die  Burg,  er  selbst  zog  in  das  feste  Wysehrad.  Das 
alles  geschah  am  Weih  nachtstage  1109,  II.  559 — 560.  —  Die 
Kunde  von  dem,  was  in  Prag  vorgieng,  verbreitete  sich  schnell ; 
sie  erreichte  den  Herzog  Wladislav  in  Pilsen  und  den  Fürsten 
Ottik  in  Königgrätz  fast  zu  gleicher  Zeit.  Nun  war  an  die 
Weiterreise  nach  Regensburg  nicht  mehr  zu  denken.  Zwei  her- 
zogliche Boten,  Hermann  und  Sezema,  wurden  abgeschickt,  um 
den  Herzog  Wladislav  zu  entschuldigen,  aber  zugleich  auch  den 
König  um  schleunige  Hilfe  anzusuchen.  Wladislav  machte  sich 
mit  seinem  Gefolge,  darunter  auch  der  Busic,  Detfisek,  eilig  auf 
den  Weg  nach  Prag.  Dasselbe  thaten  auch  Ottik  und  Wacek. 
Am  25.  Dec.  kamen  sie  mit  drei  Scharen  bis  zum  Bache  Rokytnic, 
den  26.  Dec.  cemirten  sie  den  Wysehrad,  am  27.  Dec.  kam 
Wladislav  vor  die  Prager  Burg,  IL  561.  —  Ein  Glück  für  das 
Land,  dass  König  Heinrich  V.  diesem  Bürgerkriege  alsbald  ein 
Ende  setzte.  Am  1,  Januar  1110  stand  das  deutsche  Heer  schon 
am  böhmischen  Boden.  Der  Markgraf  DSpold  von  Vohburg  und 
der  Graf  Berengar  wurden  vorausgesendet,  um  die  streitenden  Par- 
teien und  den  gesammten  höheren  Adel  nach  Rokycan  im  Pilsener 
Kreise  vorzuladen.  Die  Parteien  erschienen.  Der  Urtheilssprucli 
war  kurz.  Wladislav  wurde  als  Herzog  bestätigt  und  Bofivoj 
in  Ketten  nach  der  Festung  Hammerstein,  bei  Coblenz,  als  Staats- 
gefangener abgeführt.  Erzwungene  Gesellschaft  leistete  ihm  der 
junge  Wiprecht.  Dies  musste  zwischen  dem  3.  und  4.  Januar 
1110  geschehen  sein,  IL  562,  563.  —  Erst  nach  2  Jahren  konnte 
Wigbert  seinem  Sohne  die  Freiheit  erwirken,  indem  er  die  Gaue 
Budissin  und  Nisani  nebst  zwei  Festen  seines  Erbgutes  an  den 
König  abtrat,  welcher  damit  sogleich  seinen  Freund,  den  Grafen 
Hoger  von  Mansfeld,  belehnte,  IL  564.  —  Bofivoj  IL  nach  einer 
sechsjährigen  Haft  1116  von  Heinrich  V.  entlassen,  IL  588.  — 
Bofivoj  begab  sich  nach  Österreich  zu  seinem  Schwager,  dem 
Markgrafen  Leopold,  bei  welchem  seine  Gemahlin  und  Kinder 
während  der  ganzen  Zeit  der  Gefangenschaft  lebten.  Ein  volles 
Jahr  blieb  er  in  Österreich,  IL  589.  —  Bofivoj  IL  hat  im  J.  1118 
sein  Reich  zurückcrlangt.  Aus  Dankbarkeit  hat  er  allsogleich  die 
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nordöstliche  Hälfte  Böhmens  an  dem  rechten  Ufer  der  Elbe 
seinem  Bruder  Wladislav  zum  Lebensunterhalte  angewiesen  und 
wenngleich  er  die  Regierung  im  eigenen  Namen  führte,  unterließ 
er  es  nie,  seinen  Bruder  zu  Rathe  zu  ziehen.  Dieses  beider- 
seitige Einverständnis  soll  über  dritthalb  Jahre  gedauert  haben, 
II.  595.  —  Borivoj  II.  abermals  entthront  nach  dem  10.  August 
1120,  II.  603.  —  Der  Vertriebene  starb  in  Ungarn  am  2.  Febr. 
1124.  Am  14.  März  wurde  seine  Leiche  nach  Prag  überführt 
und  in  der  St.  Veitskirche  in  der  Gruft  des  h.  Martin  beigesetzt, 

11.  604.  —  Seine  Gemahlin  Gerbirg,  Schwester  Leopold's  des 
Heiligen,  beschloss  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  als  Nonne  in 
einem  Kloster  bei  Göttweih  am  13.  Febr.  1142  in  Frömmigkeit 
und  guten  Werken  ihr  Leben.  Von  ihren  Kindern,  Jaromir, 
Spitihnev,  Leopold,  Boleslav  und  Richsa,  spricht  sehr  wenig  die 
Geschichte.  Von  den  Söhnen  erhielt  einer  den  Herzogshut  und 
was  aus  der  Tochter  geworden  und  ob  ein  gewisser  Albrecht 
ihr  Gemahl  oder  Bruder  war,  ist  nicht  mehr  auszumitteln,  II.  601. 

Borivoj,  des  Herzogs,  Schenkungsurkunde  für  die  Prager  Kirche, 
J.  1101,  IV.  200. 

Borivoj,  Depold's  III.  Sohn,  seit  1224  in  Schlesien,  starb  daselbst 
ohne  Nachkommen,  V.  161. 

Borkovaiiy,  bei  Klobouk,  gehörte  zur  Grundstiftung  des  Klosters 
Obrowitz  bei  Brunn  1205,  V.  67. 

Borotice,  Dorf  bei  Knin  im  Berauner  Kreise,  gehörte  zum  Stiftungs- 
vermögen der  deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin 
Konstanze  ihnen  abgekauft  und  den  Klarisserinnen  bei  St.  Fran- 
ciscus    und    dem    gleichnamigen    Hospitale    in   Prag   geschenkt 

12.  Febr.  1235,   V.  208,  209. 

Borsice,  ein  mährisches  Dorf,  ward  um  1202  für  50  Mark  ver- 
kauft, IV.  227. 

Boriita  von  Bystric  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282, 
IX.  72. 

Boriitll,  Zeuge  auf  der  königlichen  Urkunde  1207,  V.  49,  N. 

Boriita  von  Vokov,  Schiedsrichter  1263,  IX.  86. 

Boskowitz,  Lambert  von,  1255,  IX.  68;  1263,  IX.  86. 

Boskovitz^  Ulrich  von,  böhm.  Landeshauptmann  1305,  VII.  354, 
347;  aus  Polen  abberufen,  VII.  355. 

Bo80llohy,  Dorf.  Am  14.  Aug.  1237  fielen  der  Brüuner  St.  Peters- 
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kirche  einige  Vortheile  im  Dorfe  Bosonohy  zu,  V.  241.  —  Als 
Dorf,  IX.  336. 

Bozej,  Zupan  von  Saaz,  aus  dem  Hause  der  Wrsovece,  IL  492. 
Siehe  Bretislav  II.  —  Kehrt  im  Beginne  des  Jahres  1101  zurück 
und  ist  wieder  Kastellau  des  Saazer  Districtes,  II.  .508. 

Bozeiia.  Bretislav's  Mutter,  starb  1052,  IL  255. 

Bozeti'ch,  Abt  im  Sazavakloster,  ein  gelehrter  und  freigebiger 
Mann,  welcher  als  Maler  und  Bildhauer  gleich  ausgezeichnet 
für  das  äußere  Gedeihen  und  für  den  Ruf  des  ihm  anvertrauten 
Klosters  treflflich  zu  sorgen  verstand;  doch  nicht  so  für  das 
innere  Gedeihen  desselben.  Lüstern  nach  Volksgunst,  anspruchs- 
voll und  aufwallend,  stimmte  er  alsbald  die  Brüder  wider  sich. 
So  lange  Wratislav  II.  lebte,  trauten  die  Missvergnügten  nicht, 
offen  mit  ihren  Klagen  durchzukommen,  Bozetech  war  des 
Königs  Liebling.  Als  aber  Bretislav  IL  zur  Regierung  kam, 
trat  die  Opposition  schon  offen  hervor.  Die  Priestermönche 
Demeter,  Kanan  und  Holis  standen  an  der  Spitze  derselben  und 
mochten  wie  den  Herzog  so  den  neuconsecrirten  Bischof  Kosmas 
mit  ihren  Klagen  bestürmt  haben.  Der  Herzog  fasste  mit  den 
Großen  des  Landes  den  Entschluss,  der  slavischen  Liturgie  im 
Sazavakloster  ein  Ende  zu  machen,  IL  485.  Siehe  Sazavakloster. 
—  Ein  berühmter  Bildhauer  und  Maler,  lebte  unter  Wratislav 
um  1090,  IV.  349.  —  Vt^ird  als  Maler,  Baukünstler  und  Bild- 
schnitzer gerühmt,  IV.  358. 

Bozik,  Verschwörer  1130,  IIL  45. 

Braktcate.  Blechmünzen,  und  Halbbrakteate,  VIII.  284,  285. 

Brandenburg,  wendisches  Bisthum,  errichtet  949,  I.  276;  als 
Bisthum  für  die  nördlichen  Slaven  von  Otto  I.  gestiftet,  IL  28. 

Braiideiiblirg\  Hermann  von,  Markgraf,  als  Stellvertreter  des 
K.  Wenzel  IL  1304,  VII.  293,  301. 

Brandenburg,  Otto  von,  K.  Otakars  IL  Neffe,  vom  letzteren 
zum  Reichsverweser  und  Vormund  des  Prinzen  Wenzel  bestimmt, 
VI.  266:  er  ist  seit  1278  „General-Vormund"  des  Fürsten  und 
Erben  von  Böhmen,  Wenzel,  VII.  13;  er  nimmt  bei  Kolin 
kampfgerüstet  gegen  K.  Rudolf  Stellung  1278,  VII.  21  ;  in  Serlletz 
Vereinbarung  wegen  des  Friedens,  VII.  21 ;  laut  dieser  steht  er  dem 
größeren  Theile  Böhmens  sammt  dem  Prager  Schlosse  vor,  VII.  22  ; 
er  plünderte  die  St.  Veitskirche  in  Prag  und  den  der  Königin 
Kuniguude  gehörigen  Schatz  am  7.  Januar  1279,  VII.  28;  er  nimmt 
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den  jungen  böhm.  Prinzen  Wenzel  nach  der  Flucht  Kunigundens 
nach  Zittau,  VII.  32 ;  er  beruft  einen  Landtag  nach  Prag  auf  Weih- 
nachten 1280  ein,  VII.  48. 

Brniiec,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270,  IX.  94. 

Braiiicevci,  im  J.  824  Nachbarn  der  Bulgaren,  I.  103. 

Braiiis,  fiel  in  Meißen  im  blutigen  Gefechte  2.  Juli  1087,  II.  440. 

Brailitz ,  Benes  von,  Dynast,  mit  dem  großen  Kirchenbanne 
belegt  1280,  VIL  45;  am  27.  und  28.  August  1282  vom  Banne 
losgesprochen,  VII.  65. 

Bransiidice,  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  Brück,  ein- 
gegangen, IV.  440. 

Brailiisberg.  J.  1267  vermuthete  man  bei  Braunsberg  Gold  und 
Silber  zu  finden,  IV.  205.  —  Als  Stadt  erhielt  es  1269  das 
Magdeburger  Recht,  VI.  57. 

Brautwerbung  in  Serbien  (Otmica),  II.  174. 

Brazlav,  Herzog  über  das  Gebiet  zwischen  der  Drau  und  Save, 
I.  257;  seine  Zusammenkunft  in  Hengstfeld  in  Kärnthen  mit 
Arnulf  892,  I.  300 ;  sein  Zug  gegen  das  mähr.  Pannonien  Juli  892» 
I.  301 ;  seinem  Schutze  Unterpannonien  und  die  Feste  Mosaburg 
anvertraut  896,  I.  322 ;  er  vermittelt  die  Befreundung  Arnulfs  mit 
dem  byzantinischen  Hofe,  I.  325. 

Brdo  (Wartha),  polnische  Zwingburg  um  1036,  II.  491. 

Bi-eclava,  als  Marktplatz  1086,  IV.  186. 

Brecslav  (Lundenburg),  im  XIII,  Jahrh.  mit  durchgängig  deutschem 
Charakter,  VIIL  143. 

Bregctio,  Kastell,  I.  50. 

Bremen,  in  der  Nähe  von,  die  Ungern,  J.  915,  II.  5. 

Brenditz  (Pfimetice),  um  das  J.  1220  wurde  daselbst  die  Pfarr- 
kirche gestiftet  und  am  Tage  der  Consecration  durch  den 
Olmützer  Bischof,  Robert,  vom  Markgrafen  Wladislav  dem  Kloster- 
stifte Brück  bei  Znaim  überlassen,  V.  131.  —  Stifter  dieser  Kirche 
ist  der  Kastellan  von  Znaim,  Emeram,  V.  131.  —  Das  Patronat 
der  Kirche  zu  Brenditz  erhielt  zu  Znaim  am  2.  Apr.  1233  das 
Stift  Brück  vom  Markgrafen  Pfemysl,  V.  208.  —  Urkunde  des 
Markgrafen  Premysl  Pfemyslovic  für  Brenditz  1233,  IX.  8 ;  eine 
solche  für  die  dortige  Pfarre  vom  2.  April  1233,  IX.  13. 

Brenne,  die  Grafen  von,  waren  eifrige  Anhänger  Philipps  von 
Schwaben,  V.  42. 

Brescia,  Stadt.  Brescianer  vom  Könige  Wladislav  besiegt,  III.  331 ; 
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entsagen  dem  Bündnisse  mit  Mailand  und  versprechen  kräftige 
Unterstützung  wider  ihre  ehemaligen  Bundesgenossen  1158, 
III.  332. 

Breslau,  im  Regierungsbezirke,  wohnten  die  Slezane  an  der 
Slenza  oder  Lohe,  welche  in  der  Nähe  der  schlesischen  Haupt- 
stadt in  die  Oder  fällt.  Damals  (974)  zählten  sie  15  Orte,  I.  314; 
der  dortige  Bischofsstuhl  dem  Erzbischofe  von  Gnesen  unter- 
geordnet J.  1000,  II.  93;  gestiftet  derselbe  1000,  II.  100. 

Bi'etislav  (altböhm.  Brjacislav),  Sohn  des  Herzogs  Udalrich  und 
der  Böhmin  Bozena,  geboren  1003,  II.  157,  158;  eroberte  im 
Sommer  1029  ganz  Mähren,  nahm  mit  Zustimmung  des  Vaters 
die  Regierung  dieses  Landes  in  eigene  Hände  und  nannte  sich 
Herzog  von  Mähren,  IL  1G4  ;  bekriegt  1030  die  Ungarn,  dringt  bis 
Gran  siegreich  vor,  II.  166  ;  seine  Brautwerbung,  11.169  ;  Motive  dieser 
Heirat,  IL  173;  sein  Plan:  einen  unabhängigen  mächtigen  Slaven- 
staat  mit  christlich-nationalen  Einrichtungen  zu  begründen,  deren 
kirchlicher  und  politischer  Mittelpunkt  Prag  sein  sollte,  IL  173 ; 
verwaltetMährenvon  1032—1034,  IL  179;  wurde  1034  von  Udalrich 
vertrieben,  söhnte  sich  jedoch  mit  ihm  aus  und  lebte  mit  ihm 
in  Frieden,  IL  180;  nach  Udalrichs  Tode,  9.  Nov.  1037,  von  Jaromir 
zum  Herzoge  proclarairt,  IL  181;  seine  Ansprüche  auf  Polen  1038, 
IL  185 — 187;  1038  sein  ganzes  Land  zu  einem  Feldzuge  nach 
Polen  aufgeboten,  IL  185 ;  es  scheint,  dass  er  in  diesem  Feldzuge 
wenig  oder  gar  keinen  Widerstand  gefunden,  weil  er  wie  im 
Fluge  die  Feste  und  alte  Stadt  Krakau  erobert  und  der  dort 
aufgehäuften  Schätze  sich  bemächtigt  hatte,  IL  188;  Krakau,  damals 
Polens  Hauptstadt,  wurde  vom  Grund  aus  zerstört,  IL  189;  mit 
der  Eroberung  und  Zerstörung  Krakaus  Herr  der  Weichsel.  Er 
zog  nun,  begleitet  vom  Prager  Bischof  Severus,  längs  der  Oder 
und  besetzte  Breslau  und  andere  Orte.  J.  1039  rückt  er  gegen 
Posen  und  bemächtigt  sich  dieser  wichtigen  Stadt  in  Großpolen. 
Am  Wege  dahin  lag  der  feste  Ort  Gdec  (Giecz,  südwestlich  von 
Gnesen),  aber  auch  hier  fand  er  keinen  Widerstand ;  mit  goldenen 
Ruthen,     den    Symbolen    der    Unterwerfung,    kamen    ihm    die 

.  Kastellane  und  die  ganze  Bewohnerschaft  entgegen  und  baten 
um  Übersiedelung  nach  Böhmen.  Er  willfahrte  den  Bittenden 
und  soll  ihnen  im  Rakonitzer  Kreise  Wohnsitze  angewiesen 
haben.  Gleiche  friedliche  Gesinnung  äußerte  auch  die  Stadt 
Gueseu,    wo    in    der   Muttergotteskirche   unter  dem   Hochaltäre 
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seit  dem  J.  1000  die  Gebeine  des  am  23.  Apr.  997  ermordeten 
h.  Märtyrers  Adalbert  ruhten;  auch  waren  hier  die  Reliquien 
der  h.  5  Eremiten:  Benedict,  Johann,  Matthäus,  Isaak  und 
Christinus  und  des  h.  Gaudentius,  des  ersten  Erzbischofs  von 
Gnesen.  Nach  vorangegangenem  Fasten  und  nachdem  das  Volk 
Besserung  gelobt,  erhob  Bischof  Severus  in  Gegenwart  Bretislavs 
die  Gebeine  des  h.  Adalbert.  Auch  die  Gebeine  des  h.  Gaudentius 
und  in  einer  andern  Kirche  jene  der  5  in  Polen  gemarterten 
Brüder  wurden  erhoben.  Dies  alles  musste  im  Hochsommer  vor 
sich  gegangen  sein,  weil  der  Herzog  bereits  am  23.  August  des- 
selben Jahres  1039  schon  wieder  in  der  Nähe  Prags  stand  und 
am  1.  Sept.  seinen  feierlichen  Einzug  in  Prag  halten  konnte. 
Er  selbst  und  der  Bischof  trugen  dabei  den  Schrein  mit  Adalberts 
Körper,  darauf  kamen  Äbte  mit  den  Gebeinen  der  5  Märtyrer 
(die  Reliquien  des  h.  Christinus  kamen  nach  Olmütz  1128  oder 
1130,  die  Reliquien  der  andern  Brüder  kamen  nach  Altbunzlau), 
weshalb  sie  auch  in  den  Kaiendarien:  Martyres  Boleslavienses 
genannt  werden,  und  endlich  Erzpriester  mit  den  Reliquien  des 
Gaudentius  (den  Sterbetag  des  h.  Gaudentius  setzt  das  Olmützer 
Kalendarium  auf  den  12.  October).  12  Priester  trugen  ein  großes 
goldenes  Kreuz,  ein  Weihgeschenk  Boleslavs  Chrabry,  das  dreimal 
so  schwer  wie  er  gewesen.  Drei  Bilder,  die  beim  Altare,  wo  der 
h.  Adalbert  ruhte,  standen,  wurden  von  andern  getragen;  sie 
waren  von  massivem  Golde,  von  denen  das  größere,  5  Ellen 
lang  und  10  Spannen  breit,  mit  Edelsteinen  und  Krystall  mosaik- 
artig ausgelegt  war.  Darauf  folgen  mehr  als  100  Wägen,  beladen 
mit  großen  Glocken  und  mit  Polens  anderweitigen  Schätzen,  und 
endlich  eine  Unzahl  vornehmer  gefangener  Polen  mit  gebundenen 
Händen  und  Ringen  am  Halse,  worunter  auch  der  Urgroßvater 
unseres  Chronisten,  Kosmas,  II.  189 — 193  ;  Bretislav  begründet  1038 
an  der  Sazava  im  Caslauer  Kreise,  dort,  wo  heutzutage  Schwarz- 
buda  steht,  ein  Kloster  für  Benedictinermönche  nach  griechisch- 
slavischem  Ritus,  um  so  durch  Wiedereinführung  slavischer 
Liturgie  die  angestrebte  Nationalkirche  vom  deutschen  Einflüsse 
loszuschälen  und  gegen  jedwede  Zumuthungen  der  Mainzer 
Metropole  sicherzustellen.  Deshalb  wählt  er  Benedictinermönche, 
weil  diese  seit  748  einer  völligen  Exemption  sich  erfreuten  von 
jeder  bischöfl.  Jurisdiction  und  diese  Exemption  war  der  Schild, 
womit  sich  Bischof  Severus  gegenüber  seinem  Erzbischofe  decken 
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konnte,  II.  194, 1905  ohne  daher  den  eigenen  Bischof  in  eine  schiefe 
und  verantwortliche  Stellung  zu  bringen,  hat  Bretislav  dennoch 
seinen  Plan  durchgesetzt.  Zum  Träger  dieses  Planes  erwählte 
er  den  h.  Abt  Prokop,  II.  195 ;  Bretislav  that  alles,  was  der  Er- 
richtung einer  selbstständigen  nationalen  Metropole  förderlich  sein 
konnte.  Es  fehlte  zur  Durchführung  nur  noch  die  Zustimmung 
des  h.  Stuhles.  Und  wirklich  schickt  Bretislav  1039  Boten  nach 
Rom,  um  den  Papst  zu  vermögen,  Prag,  wo  jetzt  die  Heilig- 
thümer  Gnesens  ruhten,  zur  Metropole  der  slavischen  Völker 
zu  erheben  und  den  Bischof  Severus  mit  dem  Pallium  zu 
bekleiden.  Vielleicht  warb  er  zu  gleicher  Zeit  für  sich  auch  um 
die  Königskrone,  IL  197;  wäre  damals  auf  dem  päpstl.  Throne  ein 
Mann  gewesen,  wie  ein  Johann  VIII.,  ein  Sylvester  IL,  er  hätte 
den  Plan,  doch  bei  Aufrechthaltung  der  lateinischen  Liturgie, 
nur  fördern  müssen,  so  aber  besudelt  den  h.  Stuhl  seit  1033  -1048 
ein  blutjunger,  verdorbener  und  nichtswürdiger  Mensch,  der  sich 
Benedict  IX,  nannte,  und  welchen  die  Grafen  von  Tusculum  auf 
den  Stuhl  brachten.  An  ihm,  sowie  an  den  Gegenpäpsten,  hatte 
Konrad  IL  und  dann  sein  Sohn  Heinrich  III.  eine  ganz  willige 
Stütze.  Was  die  römische  Politik  durchzuführen  gebot,  vereitelte 
die  Schwäche  und  Unfähigkeit  ihres  damaligen  Trägers,  IL  198 ; 
Bretislav  bat  Heinrich  III.,  welcher  im  Herbste  1039  an  der 
Grenze  von  Böhmen  erschien  (siehe  Heinrich  HL),  um  Frieden 
und  erhielt  ihn,  IL  199 ;  dadurch  gewann  Bretislav  Zeit.  Schnell 
wurde  die  Grenze  durch  Verhaue  sichergestellt  und  die  zweck- 
mäßigsten Gegenanstalten  getroffen.  Am  kaiserl.  Hofe  erschien 
Bretislav  nicht  und  auf  die  Aufforderung  des  Kaisers,  die 
polnische  Beute  auszuliefern,  ertheilte  Bretislav  folgende  Ant- 
wort: „Den  Tribut,  wie  er  seit  König  Pipin  üblich  gewesen, 
wolle  er  zwar  zahlen,  gegen  anderweitige  Forderungen  aber  sich 
bis  in  den  Tod  verth eidigen."  Das  führte  zum  neuen  Kampfe, 
in  welchem  Peter  v.  Ungarn  mit  dreitausend  Mann  den  Feldzug 
unsers  Herzogs  unterstützte.  Sie  standen,  diese  dreitausend 
Mann,  zugleich  mit  den  mährischen  Truppen  unter  dem  Befehle 
des  Biliner  Kastellans  Pricos  (Prkos,  Prokop),  IL  199, 200 ;  Bretislav 
im  Kriege  mit  Heinrich  IIL,  1040.  Heinrich  griff  Bretislav  von 
zwei  Seiten  an,  vom  Westen  und  vom  Norden.  Heinrich  selbst 
führte  das  größere  Heer  gegen  Westen.  Als  Vortrab  diente  ihm 
Bfetislavs    Schwager,    Otto    v.    Schweinfurt.    Dieses  Heer  erlitt 
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jedoch  eine  totale  Niederlage  im  Passe  von  Neumark  am  22. 
und  23.  Aug.  1040.  Hier  war  Bretislav  persönlich  anwesend.  — 
Anders  war  es  im  Norden.  Dort  rückten  Bardo  und  Eckhard  am 
15.  Aug.  von  Dohna  gegen  Böhmen  vor,  am  24.  Aug.  durch- 
brachen sie  glücklich  die  böhm.  Verschanzungen  im  Erzgebirge 
und  drangen  über  Kulm  nach  Brüx  vor.  Pricos,  der  Befehlshaber 
von  Bilin,  welcher  das  deutsche  Heer  hier  aufzuhalten  beordert 
war,  legte,  durch  Geld  gewonnen,  seine  Verschanzungen  an 
Orte,  die  leicht  umgangen  werden  konnten.  Allein  das  Vordringen 
dieses  Heerhaufens  war  nach  den  Ereignissen  im  Passe  von 
Neumark  vergeblich.  Eckhard  machte  Friedensanträge,  Bretislav 
lehnte  sie  ab.  Am  1.  Sept.  langte  eine  Botschaft  des  Königs  an, 
die  den  Rückzug  gebot  und  Waffenruhe  von  den  Böhmen  ver- 
langte, II.  200 — 204;  jetzt  stand  Bretislav  am  Gipfel  seiner  Macht. 
Zum  abschreckenden  Beispiele  wurde  1041  der  Verräther  Prkos 
verstümmelt  und  ersäuft.  Auch  Spitihnev  war  wieder  am  väter- 
lichen Herde,  er  war  das  Lösegeld  für  die  vielen  gefangenen 
Deutschen.  In  Rom  wirkten  geschickte  Unterhändler  um  das 
Pallium  für  Prag  und  wahrscheinlich  um  die  Königskrone  für 
den  Herzog,  11.205-,  Bretislavs  unglücklicherFeldzugvom  J.  1041  ; 
von  drei  Seiten  von  Heinrich  angegriffen  und  überlistet,  muss 
er  vor  dem  deutschen  Heere  zurückweichen  und  nach  Prag  sich 
zurückziehen,  II.  206 — 208 ;  Bischof  Severus  verlässt  ihn  und  geht 
zum  Feinde  über,  II.  208;  Bretislav  schließt  Frieden  mit  Heinrich 
29.  Sept.  1041.  Er  versprach  vollständige  Unterwerfung,  Ersetzung 
jeden  Schadens,  Auslieferung  der  polnischen  Gefangenen  und 
eine  Buße  von  8000  Pfund  Silber ;  überdies  erklärte  er,  sich 
selbst  in  einer  bestimmten  Frist  vor  den  Kaiser  zu  stellen,  seinen 
Sohn  und  mehrere  seiner  Großen  dem  Könige  als  Geiseln  zu 
geben,  II.  211;  Mitte  October  1041  erschien  Bretislav  vor  dem 
Kaiser  zu  Regensburg,  mächtige  und  hochangesehene  Fürsprecher 
hatte  er  da  gefunden,  II.  211 ;  milder  zeigte  sich  Heinrich  gegen 
ihn,  als  die  Fürsten  erwarten  konnten.  Er  gab  Bretislav  nicht 
allein  Böhmen  und  Mähren  zurück,  sondern  beließ  ihm  auch 
Schlesien  und  schenkte  ihm  die  Hälfte  der  bedungenen  Geld- 
summe, II.  212 ;  vom  Regensburger  Frieden  an  hielt  Bretislav  bis 
zu  seinem  Ende  1055  treulich  das  gegebene  Wort;  nur  dort  schritt 
er  mit  den  Waffen  ein,  wo  die  Pflicht  und  sein  Verhältnis  zum 
deutschen  Kaiser  dieses  geboten  haben,  II.  21 G ;   mit  Heinrich  III. 
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Sieger  in  Ungarn  1042,  IL  219;  als  Feldherr  und  Staatsmann  1042 
und  1043,  II.  222,  223 ;  mit  König  Heinrich  III.  in  Ungarn  1044, 
11.225;  begründet  das  Collegiatstift  zu  Alt-Bunzlau  1046,  IL  210 ; 
er  vermehrt  die  Dotation  des  Klosters  Bfevnov  mit  einem  neuen 
Besitze  in  Böhmen  und  in  Mähren,  errichtete  aus  einer  ver- 
lassenen Burg,  ßaigrad  genannt,  ein  Klösterchen  zur  Ehre  der 
Apostelfürsten  Peter  und  Paul,  welches  infolge  der  Zeiten  zu 
der  heutigen  Benedictiner- Abtei  Kaigem  erwuchs,  IL  231;  bei 
Heinrich  III.  zu  Merseburg  24.  Juni  1046  und  am  1.  Juli  1046 
in  Meißen,  IL  232  ;  beim  Landtage  zu  Ulm  1048,11.  241 ;  mit  seinem 
Sohne  Spitihnev  im  Nov.  1048  in  Mähren,  um  der  Einweihung 
des  von  ihm  begründeten  Klosters  zu  ßaigern  beizuwohnen. 
Bischof  Severus  hat  diese  Einweihung  den  26.  Nov.  zur  Ehre 
der  Apostelfürsten  Petrus  und  Paulus  vorgenommen  und  der 
Herzog  die  neue  gut  dotirte  Stiftung  mit  der  Abtei  Bfevnov 
bei  Prag  vereinigt,  IL  244 ;  Kazimir  v.  Polen  beabsichtigt  Schlesien 
zu  besetzen;  da  sich  Heinrich  III.  Bretislav's  annimmt,  bittet 
Kazimir  um  Frieden  in  Goslar  in  Gegenwart  des  Kaisers  und 
rettete  sich  durch  einen  abgeschlossenen  Vertrag.  Man  versetzt 
diesen  Vertrag  in  den  Monat  Nov.  1050.  Die  Bedingungen  dieses 
Vertrages  sind,  dass  von  nun  an  für  immerwährende  Zeiten  die 
Polen  dem  Herzoge  von  Böhmen  500  Mark  zu  zahlen  sich  ver- 
pflichten, IL  248 ;  mit  Heinrich  III.  gegen  Ungarn  1051.  Bfetislav's 
Heeresabth eilung  nach  Kosmas  einen  günstigen  Erfolg  erzielt, 
11.250—253;  mit  Kaiser  Heinrich  bei  der  Belagerung  v.  Pressburg 
1052,  IL  254 ;  seine  Seniorats-Erbfolge,  IL  259 ;  am  22.  Mai  1054  in 
Quedlinburg  mit  Kasimir  von  Polen  zusammengetroffen,  wo  eben 
auch  der  Kaiser  tagte;  hier  hat  der  Kaiser  die  beiden  alten 
Feinde  ausgesöhnt.  Bfetislav  trat  Breslau  und  die  anderen  Burgen 
an  Polen  ab  gegen  einen  jährlichen  Tribut  von  500  Mark  Silber 
und  30  Mark  Goldes,  IL  260 ;  er  erkrankte  am  Schlüsse  des  Jahres 

1054  in  Chrudim,  beschied  schnell  zu  sich  einige  Primaten  des 
Reiches,  um  ihnen  die  Durchführung  jenes  pragmatischen  Ge- 
setzes gleichsam  testamentarisch  anzuempfehlen,  IL  261;  am  10.  Jan. 

1055  t,  IL  263 ;  er  liegt  in  der  h.  Veitskirche  auf  der  Prager  Burg 
begraben,  IL  266 ;  nach  seinem  Tode  trat  das  angenommene  Erb- 
folgegesetz in  Wirksamkeit.  Spitihnev  erhielt  den  böhm.  Thron, 
der  zweitgeborene  Wratislav  den  größeren  Theil  Mährens  mit 
der  Hauptburg  Ohnütz,  der  drittgeborene  Konrad  den  Bezirk  um 
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Znaim    samnit    dieser   Feste,    und    der  jüngste   Otto    Brunn  und 
dessen  Gebiet ;  der  fünfte  Sohn  Jaromir  wurde  für  den  geistliclien 
Stand   bestimmt   und  sollte  einstens  die  Stelle  des  Bischofs  Se- 
verus    einnehmen.     Seine    zwei   Töchter   Boleslava  und  Dymuta 
sollen  jung  gestorben  sein,  II,  263,  266 ;  Rückblick  auf  seine  Re- 
gierung,   IL  267 — 272 ;  als  er  im  J.  1039  Gnesen  erobert  hatte, 
schaft'te   er    die   Strafe    der    Sclaverei,    welche   vor  ihm  bei  Ehe- 
zwistigkeiten    stark    im    Gebrauche    gewesen,   in    diesem  Punkte 
ab    und    bestimmte,    dass  solche  strafbaren  Personen,  als:    Ehe- 
brecherinnen,   liederliche   Witwen    und    Mädchen,    die   früher   in 
den    Sclavenstand    verfielen,    nach    Ungarn    für    immerwährende 
Zeiten    verwiesen    werden,    ohne    sich   je    loskaufen   zu   dürfen, 
IV.    210.  —  Werth  des  Ackerbodens.  Unter  Herzog  Bfetislav  I. 
kosteten   im   böhmisch  -  mährischen    Reiche   um  1052  Äcker  und 
Wiesen   im    unbestimmten  Maüe,    die    aber   an  den  Ufern  eines 
Flusses    lagen   und    sicherlich    der   Überschwemmung  ausgesetzt 
waren,  600  Denare,  IV.  227. 
Bretislav   II..  Wratislav's  Sohn,  glückliche  Expedition  gegen  das 
Dorf  Kyleb,  unglücklich  der  Rückzug;  am  2.   Juli  entspann  sich 
ein    blutiges    Gefecht;    Bretislav  kam  mit  einer  leichten  Wunde 
davon,    II.    439,    440.    —    Bretislav    II.    (Wratislav's    II.    Sohn) 
regierte     von     1092—1100,     II      379.     —    Bfetislav    II.    strebt 
nach    dem   väterlichen   Throne,   ist   verflochten  in  dem  Verrathe 
vor   Brunn    1090,    muss    die   Waffen   strecken  und  nach  Ungarn 
auswandern,    II.    448.    —    Bfetislav    II.    setzte    sich    in    König- 
grätz    fest    und    machte    diese    Burg    zum    Sammelplatze    aller 
Missvergnügten.     An     der     Spitze    von    3000    Wohlbewaffneten 
lagerte    Bfetislav   am   Bache    Rokytnice  in  der  Nähe  Prags,  fest 
entschlossen,    den    Vater    wo    möglicli    vom    Throne   zu   stoßen. 
Bretislav    war    der    Leiter    eines    Bürgerkrieges.     Fürst   Konrad 
machte    den    Friedensvermittler.     Der    Friede    kam   zu    Stande. 
Bfetislav  und  sein  Anhang  entschlossen  sich  zur  Auswanderung. 
Mehr  als    2000   Krieger   zogen   unter   seiner   Leitung   mit   allem 
ihrem   Hab   und   Gut   nach   Ungarn,    wo  ihnen  König  Ladislaus 
die  zur  Burg  Trencin  gehörige  Waldgegend,  Banov  genannt,  zum 
Wohnsitze   anwies.     Bfetislav    aber   fand   am   Hofe   des   Königs 
gastliche  Aufnahme.     Hier  blieb  Bfetislav  bis  zum  Tode  seines 
Vaters  1092  und  hiemit  war  der  Aufstand  beendet,  II.  452 — 454. 
—   Bfetislav,    Wratislav's   II.    ältester  Sohn,    hielt  am  14.  Sept. 
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1092  seinen  feierlichen  Einzug  in  Prag,  wurde  von  allen  mit 
unbeschreiblichem  Jubel  empfangen  und  übernahm  die  Regierung 
als  Bi^etislav  II.  (1092-1100),  IL  474;  berief  seinen  ersten  all- 
gemeinen Landtag  zum  St.  Wenzelsfeste  nach  Prag,  IL  475.  — 
Bretislav's  II.  auswärtige  Politik,  IL  477.  —  Bfetislav  IL  hat 
hauptsächlich  durch  Zuthun  seines  Schwagers  Wigbert  von 
Groitsch  in  der  Mark  Meißen,  trotzdem  dass  sich  Heinrich  von 
Eilenburg  daselbst  Markgraf  nannte,  gewisse  Souveränitäts-Rechte 
für  sich  in  Anspruch  genommen,  IL  478.  —  Bretislav's  Politik 
gegen  Polen;  fordert  den  seit  2  Jahren  ausständigen  Tribut;  gab 
den  in  Opposition  gegen  den  Reichspalatin  Setech  Stehenden 
sicheres  Asyl,  die  von  Böhmen  aus  nicht  ohne  Zuthun  des  Her- 
zogs Bfetislav  IL  einen  Aufruhr  wider  Wladislav  Heinrich  or- 
ganisirten,  IL  479.  —  Breslau  sollte  zur  Operationsbasis  werden 
und  ein  unehelicher  Sohn  Wladislav's,  ZbignSv,  an  die  Spitze 
der  Empörung  gestellt  werden.  Dies  geschah  im  ersten  Re- 
gierungsjahre Bretislav's  IL,  IL  480.  —  Bretislav  IL,  von  Wladislav 
um  Hilfe  angegangen,  fiel  mit  seinem  Heere  in  Polen  ein,  kämpfte 
aber  mehr  für  die  Gegenpartei,  als  für  Wladislav,  machte  sich 
durch  Plündening  der  Gegend  diesseits  der  Oder  bis  Glogau 
für  die  Kriegskosten  bezahlt  und  nöthigte  den  Polenherzog  mit 
Zbignev  und  dessen  Anhang  zum  Frieden.  Wladislav  anerkannte 
den  Zbignev  als  seinen  Sohn,  zahlte  den  rückständigen  Tribut 
zweier  Jahre,  also  60  Mark  Goldes  und  1000  Mark  Silbers,  an 
Böhmen,  verpflichtete  sich  von  Neuem,  diesen  Tribut  auch 
künftighin  zu  entrichten  und  gnb  zu,  dass  seinem  jungen  Sohne, 
dem  Boleslav  Schiefmund,  die  Provinz  Glatz,  doch  unter  dem 
Titel  eines  böhmischen  Lehens  und  unter  Garantie  seines  Oheims, 
des  Herzogs  von  Böhmen,  zufalle,  J.  1093,  IL  480,  481.  ~  Bre- 
tislav's IL  Krieg  mit  Polen  1096.  Im  Verlaufe  dieses  Feldzuges 
zerstörte  Bfetislav  IL  die  Feste  Brdo,  das  heutige  Wartha,  an 
der  Grenze  Schlesiens  gegen  die  Grafschaft  Glatz,  wo  sie  als 
polnische  Zwingburg  stand  und  hat  dafür  einige  Meilen  weiter 
östlich  gleichfalls  an  der  Neisse  die  böhmische  Burg  Kamenec 
aufgebaut,  IL  491.  —  Streit  zwischen  Bfetislav  und  dem  Zupau 
von  Leitmcrilz  Mutina  aus  dem  Hause  der  Wrsovece,  welcher 
damit  endete,  dass  Mutina  und  sein  Bruder  oder  sonst  ein  naher 
Verwandte  Boiej,  Zupan  von  Saatz,  all  ihr  Vermögen  in  Böhmen 
verloren  haben  und  sich  zum  Herzoge  von  Polen  flüchteten,  der 
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sie  freundlich  aufnahm,  IL  492.  —  Bretislav  hat  im  J.  1097 
Udalrich,  Konrad's  Sohn,  zu  sich  beschieden,  und  als  er  kam, 
ihn  festnehmen  und  in  das  Gefängnis  nach  Glatz  abführen 
lassen,  II.  493.  —  Herzog  Bretislav  11.  in  Regensburg  beim 
Kaiser  Heinrich  IV.  1099  wegen  der  Wahl  eines  neuen  Bischofs 
für  Prag  und  dann  wegen  des  seit  Langem  gehegten  Planes  gegen 
den  rechtmäüigen  Anwerber  Udalrich,  die  Thronfolge  seinem 
Bruder  Borivoj  zu  sichern,  II.  496.  —  Bretislav  IL  berief  den 
üblichen  Wahllandtag  nach  Alt-Bunzlau,  und  hier  ward  von  dem 
Adel  und  von  den  selbstständigen  Curaten  unter  Zustimmung  des 
gesammten  Clerus  und  des  Volkes  am  letzten  Februar  1099  der 
herzogliche  Hofkaplan,  Hermann,  damals  noch  Diakon  und  Propst 
von  Bunzlau,  zum  Bischöfe  von  Prag  erwählt,  IL  497.  —  J.  1098 
erließ  Bretislav  IL  ein  Gesetz,  nach  welchem  jedem  Ausgewan- 
derten sein  Vermögen  confiscirt  wurde,  IL  497.  —  Auf  Hein- 
rich's  IV.  Befehl  begab  sich  Bretislav  IL  mit  seinem  Bruder 
Borivoj  und  Bischof  Hermann  nach  Regensburg  zum  Kaiser. 
19.  April  1099  kamen  sie  an.  Heinrich  investirte  den  neuen 
Prager  Bischof  mit  Ring  und  Stab,  und  belehnte  auf  Bitten  des 
Herzogs  dessen  Bruder  Borivoj  durch  Überreichung  der  Fahne 
im  Vorhinein  mit  dem  Lande,  dabei  den  anwesenden  Böhmen 
befehlend,  dass  sie  nach  Bretislav's  IL  Tode  nur  Borivoj  zu 
ihrem  Herzog  wählen  sollen,  IL  496 — 498.  —  Bretislav  IL  und 
Udalrich  im  Kampfe  1099.  Bretislav  II.  fiel  geradenwegs  aus 
Deutschland  bewaffnet  in  Mähren  ein  und  setzte  die  landes- 
fürstliche Burg  Podivin  in  Vertheidigungszustand.  Sie  sollte  ihm 
zur  Niederhaltung  jeglicher  Opposition  dienen.  Die  mit  ihr  ver- 
bundenen Einkünfte  sprach  er  dem  Bischöfe  Hermann  zu,  welcher 
nun  das  ganze  strittige  mährische  Kirchengut  in  Händen  hatte. 
Es  blieb  bis  1144  beim  Prager  Bisthum,  IL  499.  —  Bretislav  IL 
verabredete,  um  Udalrich  zu  isoliren,  eine  Zusammenkunft  mit 
Koloman  von  Ungarn,  feierte  am  29.  Mai  1099  Pfingsten  im 
mährischen  Orte  Slivnica  und  brach  dann  gegen  die  ungarische 
Grenze  auf,  wo  in  der  mährischen  Grenzprovinz,  Lucko  genannt, 
die  verabredete  Zusammenkunft  wirklich  stattfand.  Ein  Freund- 
schaftsbund zwischen  Ungarn  und  Böhmen  war  ihre  Folge.  In 
der  nächsten  Umgebung  des  Herzogs  befand  sich  der  investirte, 
aber  noch  nicht  consecrirte  Bischof  von  Prag,  damals  noch  Diakon, 
und  unser  Geschichtsschreiber,  Kosmas.  Beide  ließ  Bretislav  am 
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Feste  des  Apostels  Bamabas  deu  11.  Juui  durch  den  Erzbischof 
von  Gran,  Seraphin,  und  zwar  in  Gran  selbst  zu  Priestern  weihen, 
II.  500.  —  Gleich  nach  gepflogener  Unterredung  mit  Koloman, 
also  im  Juni  oder  Juli,  rückte  Bfetislav  gegen  Brunn  vor.  Doch 
er  fand  Brunn  und  alle  Burgen. der  Brünner  und  Znairaer  Pro- 
vinz oflFen,  übergab  sie  seinem  Bruder  Borivoj  zur  Bewachung 
und  kehrte  nach  Böhmen  zurück,  II.  501.  —  Bretislav  IL  belagert 
den  Lutold  in  Retz  im  tiefen  Herbste  1100.  Sechs  Wochen  lang 
ward  die  Burg  bei  Tag  und  Nacht  mit  aller  Anstrengung  berannt, 
doch  ohne  Erfolg,  bis  endlich  der  Hunger  die  Besatzuug  zur 
tTbergabe  zwang.  Lutold  entfloh  in  der  Nacht  zuvor  und  ward 
so  gerettet,  II.  505.  —  Bretislav  II.  ward  am  21.  Dec,  als  er 
von  einem  Ausfluge  in  seinen  Hof  in  Zbecna  spät  Abends  zurück- 
kehrte, von  einem  gewissen  Lorek,  der  aus  einem  Hinterhalte 
auf  ihn  losstürzte  und  ihm  einen  Jagdspieß  in  den  Leib  rannte, 
schwer  verwundet  und  gab  am  nächsten  Tage  den  Geist  auf, 
22.  Dec.  IIGO.  Bretislav  II.  erhielt  in  der  St.  Veitskirche  die 
letzte  Ruhestätte.  Ihm  folgte  der  Ruf  eines  beliebten  guten  Re- 
genten nach,  IL  506.  —  Herzog  Bfetislav  IL  ließ  sich  1100  in  dem 
St.  Wenzels-Friedhofe  auf  dem  Hradschin  links  von  dem  Kirchen- 
portale begraben,  IV.  416. 

Bretislav,  Prinz,  einte  sich  mit  den  mährischen  Pfemysliden, 
welche  unablässig  bemüht  waren,  das  Bfetislav'sche  Seniorats- 
Erbfolgegesetz  gegen  die  Bestrebungen  der  böhmischen  Premy- 
sliden  in  voller  Kraft  aufrecht  zu  erhalten,  um  Herzog  Sobeslav 
zu  stürzen,  wurde  von  Sobeslav  gefangen  genommen,  1 126, 
HI.  26,  27.  —  Es  ist  dies  derselbe  Bretislav,  welchen  Wladislav  I. 
im  J.  11  lO  mit  300  Reitern  dem  Könige  Heinrich  V.  zum  Römer- 
zuge stellte,  HL  26.  —  Bretislav,  welcher  seit  1126  auf  Jaromir 
als  Staatsgefangener  saß,  wurde  1128  im  Spätherbste  auf  die 
Burg  Tetschen  im  Leitmeritzer  Kreise  abgeführt,  III.  35.  — 
Bretislav  als  erster  Anlass  des  wider  Sobeslav  geschmiedeten 
Komplottes,  erlitt  den  30.  Juni  1130  die  Strafe  der  Blendung. 
Er  starb  am  8.  März,  doch  unbekannt  in  welchem  Jahre;  seiner 
wird  in  der  Geschichte  nicht  weiter  gedacht,  III.  45. 

Bretislav,  Otto's  von  Olmütz  Sohn,  IL  437.  —  f  1201,  HL  347. 
—  Er  und  sein  Bruder  Wladimir  nennen  sich  im  J.  IIÖO  „Fürsten 
von  Mähren"  und  im  J.  1195  finden  wir  Bfetislav  und  seinen 
Bruder  Wladimir  mit  dem  Olmützer  Gebiete  betheiligt,  IV.  100 ; 
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als  Zeuge  auf  der  Stiftirngsurliunde  des  Klosters  Brück  in 
Mähren,  25.  Oct.  1190,  IV.  105 ;  bekam  mit  seinem  Bruder 
Wladimir  von  Bischof  Herzog  Heinrich  das  Fürstenthum  Olmütz. 
Als  Fürst  von  Olmütz  unterzeichnete  er  die  herzogliche  Urkunde 
für  das  Kloster  Brück  in  der  Burg  Vöttau  am  7.  Juni  1195, 
IV.  131;  schenkte  dem  Kloster  Hradisch  den  eingegangenen  Ort 
Zirakovice,  zu  welcher  Schenkung  sein  Bruder  Wladimir  seine 
Zustimmung  gab.  Die  Urkunde  ist  ausgestellt  zu  Kunovitz  am 
13.  Jan.  1196.  Unter  den  Zeugen  erscheint  die  Schwester  dieser 
beiden  Fürsten  Euphemia  und  der  Olmützer  Bischof  Engelbert, 
IV.  134;  hatte  im  J.  1198  mit  seinem  Bruder  Wladimir  das 
Olmützer  Gebiet  inne.  Prinz  Bretislav  war  mit  dem  Bezirke 
Lundenburg  appanagirt.  Starb  vor  1200  und  fand  seine  Ruhe- 
stätte in  der  Stiftskirche  zu  Hradisch,  welchem  Kloster  er  einen 
Wald  bei  Odersch  schenkte,  IV.  155,  156.  —  Den  Tag  seines 
Todes  hat  kein  Todtenbuch  aufbewahrt;  nennt  sich  1196:  Bra- 
cislaus  princeps  Moravorum,  IV.  267. 

Bretislav'sclie  Senioratsordnung  galt  im  böhm.  mähr,  Reiche  als 
Gesetz,  IX.  26. 

Bi'evnov,  Benedictinerkloster  in  Böhmen,  gestiftet  992,  II.  76; 
Eppo  (Eberhard),  Kastellan  der  Burg  Bilin  in  Mähren,  machte 
dem  Kloster  Brevnov  eine  Schenkung  mit  dem  mährischen  Orte 
Sebranice.  Sebranic  wurde  1258  gegen  den  Ort  Soboutovice  im 
Brünner  Kreise  eingetauscht.  Mit  Sebranice  fasste  der  Benedictiner- 
orden  den  ersten  Fuß  in  Mähren.  Diese  Schenkung  geschah 
Mai  1043,  II.  223,  224;  seine  Dotation  von  Bretislav  mit  einem 
neuen  Besitze  in  Böhmen  vermehrt  1045,  II.  231;  es  erhielt 
durch  Pi^emysl's  Truppen  Ende  1191  besonders  an  Wein  einen 
empfindlichen  Schaden,  IV.  109.  —  Schenkungsurkunde  des 
Herzogs  Pi^emysl  für  das  Kloster  Brevnov  1192,  IV.  112;  bezog 
seit  der  Stiftung  auf  allen  Zollstätten  in  Bölimen  die  Einkünfte 
der  zehnten  Woche,  IV.  244.  —  Herzog  Premysl  schenkt  dem 
Brevnover  Kloster  um  1192  ein  Dorf,  welches  dem  königlichen 
Fiscus  gehörte,  IV.  273.  —  Am  22.  Mai  1213  schenkte  König 
Premysl  dem  Benedictinerkloster  Brevnov  jenen  ausgedehnten 
Waldstrich  an  der  Steinau  (Stenava),  wo  heute  das  Stiftsgut 
Politz  im  Königgrätzer  Kreise  liegt,  zur  Kultivation,  V.  83.  — 
Im  Monate  März  1220  bestätigte  König  Premysl  dem  Kloster 
zu  Brevnov  ein  Freiheitsdiplom  des  Herzogs  Boleslav  und  1224 
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einige  Diplome,  V.  137;  als  Mutterstift  des  Klosters  Raigern 
tritt  es  Weißkirchen  an  das  Klosterstift  Hradisch  ab,  und  begnügt 
sich  mit  einer  Entschädigung  von  2OV4  Mark  Silbers  Prager 
Gewichts,  1.  Sept.  1222,  V.  145.  —  Urkunde  für  Bfevnov  24.  Juli 
1224,  V.  163.  —  Urkunde  des  Königs  Wenzel  für  Bi'evnov  1229, 
V.  184.  —  Urkunde  für  das  Klosterstift  Brevnov,  ddo.  Prag 
6.  Sept.  1253,  V.  377.  —  Otakar  II.  urkundet  in  Prag  am  19.  April 
1256  für  Bfevnov,  V.  430.  -  Freiheitsbrief  v.  J.  1220,  IX.  109, 
N.  1.  —  Unfug  im  dortigen  Kloster  und  dessen  Abstellung, 
X.  308,  309. 

Brezi,  Dorf  1276,  IX.  113. 

Brezina,  Dorf,  den  Johannitern  gegen  die  Ansprüche  eines  vor- 
nehmen Mährers,  Tazzo  mit  Namen,  vom  Markgrafen  Wladislav 
zugesprochen.  Brunn,  Januar  1214,  V.  85. 

Breziiic  (Bfezina).  Das  Gut,  welches  seit  1168  dem  Johanniter- 
Orden  gehörte,  schenkte  Markgraf  P?emysl  dem  von  ihm  ge- 
stifteten Kloster  Tisnovice,  1234,  V.  210. 

Bi*ezovä  (jetzt  eine  Mühle),  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Klosters 
Brück,  IV.  440. 

Brod  Ung.  Den  dortigen  Bürgern  ertheilte  Otakar  II.  die  Stadt- 
rechte von  Leobschütz  1272,  VI.  111  ;  mit  den  confiscirten  Gütern 
des  BoreS  von  Riesenburg  vom  Otakar  beschenkt  1278,  VI.  267; 
1045  eine  wichtige  Zollstation;  durch  K.  Otakar  II.  1272  zur 
Stadt  erhoben,  VIII.  155. 

Bl'odek.  Der  Weg  von  Olmütz  über  Brodek  nach  Prerau,  IV.  184. 

Briick,  Kloster.  In  der  Nähe  von  Znaim  hatte  Otto,  von  Gottes 
Gnaden  der  Böhmenherzog,  einstmals  Markgraf  von  Mähren,  mit 
seiner  greisen  Mutter  Maria,  der  Tochter  des  serbischen  Fürsten 
Urosch,  an  dem  Orte  Luka  (jetzt  Brück  genannt)  in  einer  frucht- 
baren Kessellandschaft  am  linken  Ufer  der  Thaja  erst  kürzlich 
den  Aufbau  eines  Klosters  beendet  und  dasselbe  zu  Ehren  der 
h.  Maria  und  des  h.  Märtyrers  Wenzel  dem  Prämonstratenser- 
Orden  überlassen  und  reichlich  dotirt.  Die  Stiftungsurkunde 
wurde  auf  dem  Prager  Landtage  den  25.  Oct.  1190  ausgestellt. 
Nach  der  Brucker  Haustradition  sollen  die  ersten  Brüder  aus 
Strahov  gekommen  sein  und  Georg  zum  ersten  Abte  erhalten 
haben.  Aufgehoben  wurde  dieses  Stift  den  29.  Juli  1784.  Als 
Zeugen  erscheinen  auf  der  Stiftungsurkunde  die  Bischöfe  Hein- 
rich von  Prag  und  Kajim  von  Olmütz,  dann  die  Brüder  Wladimir 
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und  Bretislav  als  Fürsten  von  Mähren.  Kloster  Brück  ist  die 
zweite  Prämonstratenserstiftung  Mährens  und  der  Chronologie 
nach  überhaupt  die  vierte  Klosterbegründung  in  Mähren:  Raigern, 
Hradisch,  Trebic,  Kounic  und  nun  Brück.  Die  päpstliche  Be- 
stätigung der  neuen  Stiftung  erfolgt  durch  Papst  Klemens  III. 
am  27.  April  1196,  IV.  104,  105.  —  Fürstenversammlung  in 
Brück,  2G.  Dec.  1194,  IV.  128;  bekam  vom  Bischöfe  Herzog 
Heinrich  die  Dörfer  Luka  (Brück),  dann  Pumlitz  (Bohumelice) 
mit  Mühle  und  dem  Walde  Palice  (Pelz).  Die  Donations-Urkunde 
vom  7.  Juni  1195  unterzeichneten  in  der  zur  Znaimer  Provinz 
gehörigen  Burg  Vöttau  die  Prinzen  und  Brüder  Wladimir  und 
Bretislav  als  Fürsten  von  Olmütz  und  Spitihnev  mit  seinem 
Bruder  Svatopluk  als  Fürsten  von  Brunn,  IV.  131.  —  Zoll-  und 
Mauthstation  1195,  IV.  185.  —  Die  Stiftungsurkunde  von  Kloster 
Brück  vom  J.  1190,  IV.  209.  —  Für  Brück  (Luka)  bei  Znaim 
wurde  am  25.  Oct.  1190  durch  Otto  den  Böhmenherzog  und 
einstigen  Markgrafen  von  Mähren  und  durch  seine  Mutter  Maria 
von  Serbien  der  Stiftungsbrief  ausgefertigt.  Zur  Ehre  der  heil. 
Maria  und  des  h.  Wenzel  hatte  man  das  Kloster  consecrirt.  Als 
erste  Stiftung  erscheinen  die  Kapelle  des  h.  Nikolaus  in  Znaim 
mit  einem  großen  Zehent  und  die  drei  Dörfer:  Dobsice,  Popovice 
(Popitz),  dann  Oblekovice,  ein  Mansus  in  Pratsch,  ein  anderer 
in  Svasic,  ein  dritter  in  Mravetice,  dem  heutigen  Mramotic, 
ferner  die  Georgskapelle  in  Rausenbruck  (Strachotin)  mit  drei 
Dörfern,  Cajkovici  (Schakvic  bei  Olkovitz),  Popovice  (ein- 
gegangen) und  Krepici,  weiter  die  Kapelle  des  h.  Johann  in 
Rokyteii  (Rotigel)  mit  dem  Dorfe  Popovice  (eingegangen  bei 
Frischau),  ferner  die  St.  Andreaskapelle  in  Alt-Hart  (Gobza, 
Hobza)  mit  dem  gleichnamigen  Dorfe,  einer  Taverne,  einer  Mühle 
und  dazu  noch  17  verschiedene  Ortschaften,  als :  das  Dorf 
Ceulchov  bei  Znaim,  Chegost  (Gnast),  Sedlesovici  (Edelspitz), 
Bransuditz  (Branzause),  Opoyovice  (Pokojovice),  Odrenovice 
(Odrowitz),  Nemcice  (Nemcicky),  Bischici  (Vispitz  bei  Alt- 
hart), Hisky  (Veska  (?)  bei  Budwitz),  Roketnica  (bei  Sädek), 
Bfezova  (jetzt  Mühle),  Lutochor  (Litohorn  bei  Budwitz),  Priluka 
(Schallersdorf),  Trebouchovice  (Tfebelovice),  Domamil,  Lodenice 
und  Kravsko,  IV.  420,  421.  —  Papst  Cölestin  III.  bestätigte 
1196  die  Stiftung  von  Kloster  Brück,  IV.  423.  —  Herzog  Otto 
und  seine  Mutter  Maria  setzten  in  dem  Stiftungsbriefe  für  Kloster 
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Brück  1190  die  ausdrückliche  Bedingung,  dass  für  sie  in  den 
Messen  eine  eigene  Commemoratio  geschehen  solle,  IV.  430; 
tiatte  bereits  zur  Dotation  die  St.  Nikolaikirche  in  Znaim,  die 
Georgskapelle  in  Tracht  und  die  Andreaskapelle  in  Hobza 
(Alt-Hart)  im  Znaimer  Kreise,  IV.  437.  —  Bischof  Robert  hatte 
etwa  1202  die  Klosterkirche  zur  Ehre  der  Mutter  Gottes  und 
des  h.  Wenzel  consecrirt,  bei  welcher  Gelegenheit  Brück  den 
Weinzehent  bei  Hnanice  (Gnadlersdorf)  erhielt,  V.  60,  N.  1.  — 
Der  Bischof  bestimmte  in  seinem  Testamente  1210,  dass  die  von  ihm 
den  Bnickem  ertheilten  Ui'kunden  in  ihrer  vollen  Kraft  zu  bleiben 
haben,  V.  60.  —  Im  J.  1202  verleiht  der  Ritter  Rüdiger  den  Wein- 
zehent in  Gnadlersdorf  dem  Bruckerkloster  nach  deutscher  Art, 
V.  82.  —  Der  Markgraf  Wladislav  überließ  1220  das  Patronatsrecht 
der  durch  den  Kastellan  von  Znaim  Emeram  um  das  J.  1220  ge- 
stifteten Pfarrkirche  zu  Brenditz  (Primetico)  dem  Klosterstifte 
Brück.  Bischof  Robert  bestätigt  sie  1 220  in  die  dedicationis  Ecclesise. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  das  Stift  mit  dem  Zehente  einiger 
namentlich  angeführten  Klosterkirchen  bereichert.  Es  erhielt  mit 
Zustimmung  des  Olmützer  Domkapitels  den  vollständigen  Kirchen- 
zehent  von  Ackern,  Weingärten  und  Viehherden  aus  allen  den 
zahlreichen  Klosterdörfem,  welcher  bis  nun  von  der  Olmützer 
Kirche  bezogen  wurde,  V.  131.  —  Am  5.  März  1222  bestätigt 
der  Kardinallegat  Gregor  im  Stifte  Strahov  für  die  Brucker 
Prämonstratenser  eine  Urkunde,  durch  welche  ihnen  Bischof 
Robert  das  Patronatsrecht  und  den  bischöflichen  Zehent  bei 
mehreren  ihrer  Kirchen:  Roketnic  (bei  Sadek),  Domamil,  Lodenitz, 
Znaim,  Olkovitz,  Alt-Hart,  Diakovice,  zuweist,  V.  144.  —  Im 
J.  1222  bestätigt  Markgraf  Wladislav  in  Znaim  für  Kloster  Brück 
den  Kauf  des  Dorfes  Mramotice,  V.  149.  —  Ein  Streit  zwischen 
dem  Stifte  Brück  und  den  Znaimer  Bürgern  Wenzel  und  Ulrich 
über  das  Gut  Mramotice,  V.  158.  —  Im  Juli  1226  entstand  ein 
Patronatsstreit  über  die  dem  Brucker  Kloster  gehörige  Pfarre 
des  h.  Nikolaus  in  Znaim,  V.  177.  —  Am  19.  Sept.  1226  über- 
gab König  Premysl  die  Kirche  in  Prosmeritz  sammt  Patronat  und 
Dotation  dem  Kloster  Brück  gegen  Abtretung  des  an  den  Burg- 
flecken Znaim  angrenzenden  Gutes  Culchov,  V.  178 ;  kaufte  vom 
königlichen  Minister  Peter  das  Gut  Lovötin  1227,  V.  178.  — 
Das  Stift  Brück  erhielt  zu  Znaim  2.  April  1233  vom  Markgrafen 
Premysl    das  Patronatsrecht  der  Kirche  zu  Brenditz  (PfimStico), 
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V.  208.  -  Das  Stift  Brück  erhielt  vom  Markgrafen  Premysl, 
ddo.  Znaini  12.  Juli  1234,  das  Patronatsrecht  im  markgräflichen 
Dorfe  Tesvitz  (Tasovice),  welche  Schenkung  Bischof  Robert  am 
20.  Juni  1238  im  Kloster  Obrovitz  anerkannt  hatte  und  ddo. 
Znaim  22.  Oct.  1234  dasselbe  Privilegium,  wie  Hradisch  für 
Oldrisov,  V.  215.  —  Am  30.  April  1243  bestätigt  der  Olmützer 
Bischof  Konrad  dem  Abte  Johann  von  Kloster  Brück  das  bereits 
1241  vom  Könige  Wenzel  dem  Stifte  geschenkte  und  vom  Papste 
Gregor  IX.  durch  ein  Breve  vom  2.  Juli  1241  anerkannte  Patro- 
natsrecht des  dem  Kloster  seit  122G  gehörigen  Ortes  Prosmeritz, 
V.  330.  —  Urkunde  des  Markgrafen  Wladislav  I.  für  das  Kloster 
Brück,  J.  1222,  IX.  7.  --  Patronatsrecht  des  Klosters  Brück  für 
Prosmeritz  1243,  IX.  1 1 5,  N.  3.  —  Befreiung  von  den  Ordalien 
für  die  Unterthanen  dieses  Klosters  1234,  IX.  IIG.  —  Exemptions- 
urkunde  für  das  Kloster  Brück,  22.  Oct.  1234,  IX.  142,  N.  1.  — 
Selbes  kaufte  1283  von  Ingram  von  Dobronitz  eine  Brücke  in 
Mühlfraun  an,  IX.  156;  kauft  das  Dorf  Mramotice  um  1223  an, 
IX.  174.  —  Patronatsstreit  wegen  der  Pfarre  in  Prosmeritz  vor 
ein  weltliches  Gericht  gebracht,  X.  192 ;  das  Kloster  durch  Otto, 
Sohn  Konrad's  II.  von  Znaim,  1190  gestiftet,  X.  334. 
Brücke  über  die  Iglava  bei  Pohrlitz  1084,  IV.  184.  —  Brücke 
über  die  Svitava  in  Gewitsch  und  Letovic,  J.  1145,  IV.  184.  — 
Brücke   in   Prerau    1086,    IV.    184.     -    Brücke  in  Stra-^nic  1086, 

IV.  185,  249. 
Brückeiibau,  VIII.  47. 

Brückciiiuailth.   Bei  Pralilitz  1084  eine  Brückenmauth,  IV.  184. 

Brückeuiliailtlieil  in  Mähren,  VIII.  40,  41. 

Bl'üilii  war  um  1086  forum,  IV.  249.  —  Erweiterung  der  Stadt 
Brunn  1229.  König  Premysl  gab  für  die  dazu  nöthigen  Gründe 
(Gärten),  die  dem  Kumrowitzer  Kloster  gehörten,  das  bei  Brunn 
gelegene,    bereits    eingegangene    Dorf    Manize,    15.    März    1229, 

V.  187;  soll  1237  in  dem  Aufstande  Mährens  wider  König  Wenzel 
in  die  Hände  des  Königs  gerathen  sein,  V.  238.  —  Unter  dem 
Markgrafen  Premysl  erhielt  Brunn  eine  eigene  königliche  Münz- 
stätte, in  welcher  um  1233  die  für  Böhmen  und  Mähren  giltige 
Landmünze  geschlagen  wurde.  Eigene  in  Brunn  angestellte 
Münzmeister  waren  ein  Bruno  1234  und  ein  Wignand  1239, 
V.  265;  widerstand  durch  ihre  Mauern  und  ihre  tapfere  Be- 
satzung den  Tataren   1241,  V.  316.  —  1276  hielt  sich  hier  König 
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Otakar  längere  Zeit  auf,  VI.  177;  allgemeiner  Landtag  daselbst 
1278,  VI.  267 ;  1278  vom  K.  Rudolf  zu  einer  freien  Reichsstadt  er- 
hoben, VII.  10;  beim  offenen  Landgerichte  daselbst  wurde  dem 
K.  Wenzel  IL  im  Nov.  1283  die  Regierung  Mährens  übertragen, 
VII.  70;  es  erhielt  1291  durch  K.  Wenzel  II.  einen  auf  St.  Gallus  an- 
gesetzten 14tägigen  Jahrmarkt  mit  20tHgiger  Mauthfreiheit  der 
zum  Markte  kommenden  Kaufleute,  VII.  156;  als  stabiler 
Regierungssitz  König  Wenzel's  IL,  VII.  169;  Patron atsstreit  wegen 
der  Pfarren  St.  Peter  und  St.  Jakob  daselbst  1294,  VIL  183; 
Erhebung  der  dortigen  St.  Peters-Pfarrkirche  zu  einer  CoUe- 
giatkirche  durch  den  Olmützer  Bischof  Dietrich  1296,  VII.  194 
und  VIII.  Zusätze;  ein  Provinzial-Landtag  daselbst  1297, VII. 208; 
hier  fand  die  Vermählung  des  K.  Wenzel  mit  Viola  von 
Teschen  am  5.  Oct.  1305  statt,  VIL  346 ;  die  ungarischen  Kron- 
insignieu  an  Herzog  Otto  von  Nieder-Baiern  um  den  9.  Oct. 
1305  von  Seite  Wenzel's  HL  hier  übergeben,  VII.  347;  um  1252 
noch  eine  gemischte  Bevölkerung,  VIII.  124;  wird  1210  „Stadt" 
genannt,  VIII.  162 ;  den  dortigen  Bürgern  1243  vom  K.  Wenzel  das 
Stadtrecht  ertheilt  worden,  VIII.  164;  als  „Oberhof"  von  nahezu 
63  mährischen  Städten,  VIII.  165;  es  hatte  um  1243  seine  Markt- 
rechte,  VIII.  252;  um  1239  als  Münzstätte,  VIIL  276,  277;  als 
Johauniter-Kommende  seit  1243,  X.  366 ;  Spital-  und  Armenhaus 
daselbst  seit  1238,  X.  400—402;  Leprosenhaus  daselbst,  X.  403 ; 
Pfarrschulen   daselbst,  X.  417,  418;  Klosterschulen,  X.  419. 

Bl'iiiiii,  eine  Burg  daselbst,  IX.  178. 

Brüiiii,  Pfarrkirche  St.  Jakob.  Für  die  Seelenruhe  des  Mark- 
grafen Wladislav  übergab  König  Premysl  dem  Nonnenkloster 
zu  Oslavan  das  Patronat  der  Pfarrkirche  St.  Jakob  zu  Brunn 
1222,  V.  155.  —  Die  Nonnen  in  Oslavan  erhielten  vom  Papste 
Alexander  IV.,  ddo.  Lateran  28.  Jan.  1261,  die  Coufirmation 
des  Patronats  über  die  St.  Jakobskirche  in  Brunn,  welcher  die 
am  großen  Platze  bestandene  Niklaskapelle  durch  ein  Breve  vom 
3.  März  1261  inkorporirt  wurde,  V.  4G8.  —  Entscheidung  wegen 
der  Parochialrechte  der  Kirche  von  St.  Jakob,  11.  Sept.  1294, 
IX.  75. 

Brunn.  St.  Peter  Propstei-Kirche,  bekam  um  das  Jahr  1088  vom 
Znaimer  Kastellan  Smil  einige  Ackergründe  in  Manice  bei  Brunn, 
IL  447;  bekam  1197  vom  Fürsten  Spitihnev,  welcher  den  Brünner 
Bezirk   verwaltete,  das  Gut  Malomefice.     Unter  den  Zeugen  er- 
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seliienen  Spitihnev's  Bruder  Fürst  Svatopluk  und  Olmützer 
Bischof  Engelbert,  IV.  153;  besaß  im  J.  1197  ein  praedium  in 
Malomefice  bei  Brunn,  IV.  223.  —  Schenkungen  an  dieselbe 
1088  vom  Znaimer  Kastellan  Soben;  Fürst  Konrad  bestätigte 
dieselbe,  IV.  271.  —  Der  Pfarrer  bei  St.  Peter  in  Brunn  wird 
um  1195  Rector  genannt,  IV.  376.  —  Was  es  für  ein  Bewandtnis 
habe  mit  „Svatobor  praepositus  Brunensis,"  J.  1078  und„Zdeslaus 
praepositus  St.  Petri"  1214,  ist  zur  Stunde  nicht  klar.  Zur 
eigentlichen  Collegiatkirche  war  St.  Peter  erst  richtiger  1296 
erhoben,  IV.  376,  N.  4.  Den  Zehent  in  Manice  überließ 
Herzog  Wratislav  dem  Kloster  Kumrowitz.  Erst  Herzog  Spi- 
tihnev  sprach  um  1195  diese  oberwähnte  Kirche  von  jener 
Last  los,  nachdem  er  selbst  einige  Zeit  den  Zehent  bezogen 
hatte,  IV.  429.  —  Die  in  Gurein  1226  vom  Könige  Pre- 
mysl  neu  begründete  Pfarre  als  Tochterkirche  von  St.  Peter 
erklärt,  V.  178.  —  Am  14.  August  1237  hatte  König  Wenzel 
in  Brunn  der  dortigen  Peterskirche  „für  die  durch  sein 
Heer  derselben  zugefügten  Plünderungen  und  Schäden"  einen 
Ersatz  geleistet,  indem  er  zu  ihren  Gunsten  einen  Gütertausch 
eingieng,  bei  welchem  ihr  gewisse  Vortheile  im  Dorfe  Bosonohy 
zufielen,  V.  241 ;  in  Hader  mit  den  Nonnen  in  Tisnovic,  welche 
Patron  der  Kirche  waren  1257,  V.  437.  —  Das  Patronatsrecht 
dieser  Kirche  dem  Tisnowitzer  Kloster  vom  Bischöfe  Bruno  be- 
stätigt, 29.  Sept.  1259,  V.  448.  —  Durch  ein  Breve  des  Papstes 
Alexander  IV.,  ddo.  30.  Jan,  1261,  wurde  dem  Kloster  Tisnowilz 
das  Patronatsrecht  der  St.  Peterskirche  in  Brunn  bestätigt, 
V.  468.  —  Entscheiden  wegen  der  Parochialrechte  von  St.  Peter 
in  Brunn,  11.  Sept.  1294,  IX.  75. 

Brüllli,  Niklaskapelle.  Die  am  großen  Platze  bestandene  Niklas- 
kapelle  wurde  der  St.  Jakobskirche  incorporirt.  Breve  Ale- 
xanders IV.  vom  3.  März  1261,  V.  468. 

Brüllll,  Klöster,  VI.  11;  Nonnenstift  „Marienzelle"  (auch  Her- 
burger Nonnen  genannt),  VI.  71;  Otakar  II.  spricht  selbes  von 
jeder  Unterthänigkeit  frei  1271,  VI.  79 ;' Urkunde  des  Königs 
Otakar  II.  für  selbes  1252,  IX.  16;  1239  daselbst  ein  Domi- 
nikanerkloster, X.  341  ;  das  Nonnenstift  „Marienzelle«  1240 
oder  1241  vom  Könige  Wenzel  gestiftet.  Die  Nonnen  nahmen 
die   Dominikanerregel   au,    X.    342;    um    1239    bereits  Minoriten 
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daselbst  angesiedelt,  X.  342,  343,  344;  Hospitalordeu  daselbst 
um  1238,  X.  353,  354. 

Bi'üiiii,  Herburgerkloster.  König  Wenzel  schenkte  demselben  das 
sonst  dem  Landesfürsten  gehörige  Bergrecht  von  allen  dem 
Kloster  um  Brunn  herum  gehörigen  und  später  zu  gehörenden 
Weinbergen  1241,  V.  319. 

Brunn.  Herburger  Nonnen  daselbst.  Am  9.  Jan.  1247  ermahnt 
der  Olmützer  Bischof  Bruno  von  Mödritz  bei  Brunn,  den  Her- 
burger Nonnen  mit  Almosen  behilflich  zu  sein,  da  ihnen  das 
Nöthige  zu  ihrem  Unterhalte  fehle.  Am  12.  Febr.  1247  bestätigt 
Bruno  in  Olmütz  denselben  Nonnen  den  Besitz  von  Königsfeld, 
einer  Mühle  in  Altbrünnn  und  zweier  Bauerngründe  in  Pohrlitz, 
V.  350.  —  Urkunde  Otakars  II.  für  dieselben,  8.  Mai  1252, 
V.  392.  —  Zehentvergleich  zwischen  diesen  und  den  Johannitern 
in  Brunn  vom  Olmützer  Bischöfe  Bruno  bestätigt,  ddo.  Pustomer 
2G.  Febr.  1257,  V.  442,  443. 

Brunn.  Stiftung  der  Marienzelle  daselbst  1241.  Da  König  Wenzel 
bis  zum  Jahre  1241  noch  gar  kein  Kloster  gestiftet  hatte,  so 
beschloss  er  auf  Bitten  seiner  Gemahlin  zu  ihrem  und  zu  seinem 
Andenken  der  Schwester  Herburga  in  der  Stadt  Brunn  den 
nöthigen  Platz  anzuweisen,  um  auf  demselben  ein  Nonnenkloster 
nach  der  Regel  des  h.  Augustin  aufzubauen.  Diese  neue  Stiftung 
sollte  den  Namen  „Marienzelle"  oder  „Keuschezelle"  führen  und 
die  von  dem  Brünner  Bürger  Ulrich  dem  Schwarzen  in  Königs- 
feld, Mönitz,  Pohrlitz,  Auspitz  u.  s.  w.  hiezu  geschenkten  Lände- 
reien als  erste  Dotation  mit  allen  den  Privilegien  gelten,  deren 
sich  die  Klöster  in  Mähren  erfreuten.  Papst  Innocenz  IV.  hatte 
später  1245  und  1246  diese  Stiftung  anerkannt  und  in  seinen 
Schutz  genommen.  Der  Bischof  von  Passau,  Rüdiger  von  Radeck, 
damals  1241  zu  Prag  anwesend,  ertheilte  jenen,  welche  zum 
Aufbau  des  neulich  errichteten  Nonnenstiftes  „Marienzelle"  in 
Brunn  eine  entsprechende  Hilfe  leisten,  einen  40tägigen  Ablass, 
V.  319,  320;  vom  Papste  Innocenz  IV.  durch  eine  Bulle  vom 
29.  Mai  1245  bestätigt,  V.  346.  —  Urkunde  des  Königs  Otakar  If. 
für  Marienzelle  in  Brunn  1252,  V.  376,  N.  3. 

Brunn.  Heiliger  Geist-Spital  daselbst  1239.  Als  Stifter  desselben 
erscheinen  der  Brünner  Bürger  Rüdiger  und  dessen  Gemahlin 
Hodava,  welche  vor  Brunn  unterhalb  des  Spielberges  einen  Bau- 
platz kauften,  dort  ein  Gebäude  um  70  Mark  aufführten,  dasselbe 
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zum  Spitale  einrichteten  und  dabei  eine  Confraternität  begründeten, 
deren  Vorsteher  eben  der  Stifter  wurde.  Bischof  Robert  ertheilte 
dieser  neuen  Pflanzung  das  zu  jener  Zeit  wichtige  Begräbnisrecht, 
indem  er  einen  Platz  als  Friedhof  einweihte  und  erlaubte,  dass 
auch  Fremde  sich  daselbst  begraben  lassen  dürfen,  was  viele 
Begabungen  und  Schenkungen  für  den  Todesfall  nach  sich  zog. 
Durch  eine  Urkunde  ddo.  Müglitz  1238  übernahm  Bischof 
Robert  gegen  einen  jährlichen,  der  Olmützer  Domkirche  zu  zah- 
lenden Zins  von  12  Denaren  das  Patronat  darüber  für  sich  und 
seine  Nachfolger  und  wandte  die  sonst  den  Automaten  gespendeten 
Almosen  diesem  Spitale  zu.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Brunn 
27.  August  1238  bestätigte  Bischof  Robert  den  ihm  vom  Könige 
Wenzel  geschenkten  Zehent.  Diese  Congregation  war  von  Rom  an- 
erkannt ddo.  Lateran  17.  Mai  1240.  Einer  der  größten  Wohl- 
thäter  dieser  Congregation  ist  Pribyslav  von  Krizanovitz  und 
dessen  Gattin  Sybilla.  Der  erste  und  letzte  Vorsteher  dieser  Stiftung 
war  Meister  Rüdiger,  welcher  schon  1243  in  den  Johanniter-Orden 
trat,  und  diese  seine  ganze  Stiftung  demselben  zubrachte.  Pribyslav 
schenkte  dem  Spitale  das  Patronats-  und  Zehentrecht  in  Krizanau 
nebst  einigen  zerstreuten  Ackergründen.  Die  Urkunde  hierüber 
wurde  zu  Brunn  den  29.  Dec.  1239  mit  Zustimmung  des  Bischofs 
Robert  und  des  Königs  Wenzel  ausgestellt,  V.  258 — 260.  —  Diese 
Stiftung  wurde  am  30.  März  1243  dem  Johanniter-Orden  über- 
geben und  dadurch  die  bis  zur  Stunde  in  Alt-Brünn  bestehende 
Johanniter- Commende  begründet,  V.  330. 

Briillll,  Archidiakonat.  Bestand  schon  1131,  erscheint  noch  im 
XIV.  Jahrhunderte.  Brunn,  welches  mit  der  Dompropstei  von 
Olmütz  verbunden  war,  entrichtete  dem  Olmützer  Bischöfe 
jährlich  2  Mark,  IV.  374,  375. 

Briiiiii.  Congress  Januar  1259,  von  ganz  Mähren  beschickt,  V.  440. 

Brunn.  Curia  generalis  Jan.  1278.  Es  galt  einen  großen  Zuzug 
und  ausgiebige  Hilfe  für  den  Feldzug  des  J.  1278  zu  erhalten. 
In  dem  ludicium  oder  in  der  Curia  generali,  welche  unter  dem 
Vorsitze  des  Kämmerers  von  Vöttau,  Arkleb  von  Dubno,  des 
Kämmerers  von  Brunn,  Hartman  von  Zeblovic,  des  Marschalls 
von  Mähren,  Bohus  von  Drahotus,  und  des  Herrn  Vsebor  von 
Nämest  in  der  zweiten  Hälfte  Jan.  1278  auf  Befehl  des  Königs 
eröffnet  wurde,  ward  dem  Abte  vom  Kloster  Hradisch  das  halbe 
Dorf  Tesetice  zugesprochen,  IX.  59. 
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Brüll II.  (las  Fürstenthum  um  vieles  kleiner  an  Umfang  als  das 
Olmützer,  aber  nicht  so  gebirgig,  war  zwischen  der  Schwarzava, 
Svitava  und  zwischen  der  Oslava  uni  Iglava,  IV.  178;  zählte 
um  das  Jahr  1200  vier  Zupen:  Brunn  (Brno),  Kostel  (Podivin), 
Prahlitz  (Pravlov)  und  Rothigel  (Rokyten),  IV.  179. 

Brüiiiicr  Judengesetz,  vom  Könige  Otakar  II.  1268  bestätigt,  VIII. 
231-^233. 

Brilllll.  ludicium  Nov.  1283  unter  dem  Vorsitze  des  neuen  Mark- 
grafen Wenzel  II. ;  daselbst  wurde  ein  Besitzstreit  wegen  des 
Dorfes  Wsechovice  zu  Gunsten  des  Nonnenstiftes  in  Tisnovic 
entschieden,  IX.  60. 

Briillll.  Jura  originalia  civitatis  Brunensis  vom  J.  1243,  IX.  116  N.  5. 

Brüilii.  Allgemeiner  Landtag  daselbst  1174,  IV.  5.  Es  handelte 
sich  hier  um  2  Sachen :  um  eine  größere  politische  Selbstständig- 
keit der  mährischen  Fürsten,  S.  6,  und  um  die  Unterstützung 
des  Kaisers  Friedrich  bei  seinem  Zuge  nach  Lombardien,  S.  7, 
1253,  V.  417.  —  Brünner  Landtag  1254.  König  Otakar  II.  rüstete 
sich  im  Frühjahre  1254  zu  einem  Kreuzzuge  wider  die  heidnischen 
Preußen.  Ein  solches  Unternehmen  forderte  Geld  und  Mannschaft ; 
beides  musste  das  Land  hergeben.  Zu  diesem  Ende  berief  der 
Markgraf  einen  Landtag  nach  Brunn.  Bischof  Bruno  und  das 
Olmützer  Kapitel  wohnten  demselben  bei.  Daselbst  wurde  eine 
zwischen  dem  Dorfe  Hrdiborice  und  der  Brücke  von  Kralic 
liegende  strittige  Wiese  dem  Olmützer  Domkapitel  abermals  zu- 
gesprochen, IX.  57,  58.  —  König  Wenzel  II.  hielt  im  Febr.  1293 
einen  allgemeinen  Landtag  in  Brunn  ab.  Daselbst  wurde  dem 
Kloster  Saar  der  Weinzehent  von  Medlau  zugesprochen.  Urkunde 
vom  16.  Febr.  1293,  IX.  61.  —  Land- und  Gerichtstag  in  Brunn 
21.  Jan.  1278,  IX.  68. 

Brünner  Märkte.  Von  denselben  geschieht  erst  1243  Erwähnung, 
IV.  250. 

BrUnn's  Municipal- Verfassung  1213,  V.  333.  —  Durch  das  vom 
Könige  Wenzel  geschenkte  Stadtrecht,  wurde  Brunn  zur  Haupt- 
stadt Mährens  erhoben,  V.  334. 

Brüiin,  Provinz,  erhielt  nicht  früher  als  nach  Wladislav's  II.  Tode 
eigenen  Fürsten  1174,  III.  347.  —  Otton'sche  Statuten  für  die 
Brünner  Provinz  promulgirt  ddo.  Brunn  17.  März  1229,  V.  187,  88. 

BrUnil.  Straße  von  Brunn  nach  Iglau  durch  Rossitz  und  über 
Oslavan  und  von  Brunn  nach  Znaim  über  Prahlitz  und  Zucker- 
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handel  in  der  Periode  vom  J.  907  bis  1197,  IV.  184;  von  Brunn 
mochte  die  Commercialstraße  nach  Olmütz  bei  der  Burg  Pustomer 
vorübergegangen  sein,  lY.  185. 

Bl'Ünii.  Im  J.  1257  hatten  Regengüsse  um  Brunn  eine  Über- 
schwemmung bewirkt  und  im  Umkreise  von  6  Meilen  alles 
zerstört  und  Tausenden  von  Menschen  das  Leben  genommen, 
IX.  42. 

Brumo,  1288  Villicus  des  Königs,  IX.  173,  180. 

Brninov,  Smil  von,  erhielt  von  Otakar  II.  1267  die  Bewilligung, 
seine  Güter  an  Klöster  zu  vererben  etc.,  VI.  60. 

Brumovice.  Markgraf  Otakar  II.  hatte  zu  Brunn  am  21.  Dec. 
1250  dem  Bischöfe  Bruno  den  Kauf  des  ehedem  im  Pfarrbezirke 
KöUein  gelegenen  Gutes  Brumovice  anerkannt,  V.  375. 

Bi'llli,  Sachsenherzog,  von  den  Nordmannen  geschlagen  2.  Februar 
880,  I.  253. 

Bruno,  Erzbischof  von  Köln,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  vor  Weihnachten  1192  verschworen 
haben,  IV.  114. 

Bruno,  Bischof  von  Meißen,  kanonisirt  1523,  II.  420. 

Bruno,  Olmützer  Bischof,  stiftete  für  seine  Eltern  Adolf  und 
Adelheid  ein  Anniversar  in  der  Olmützer  Domkirche,  V.  342,  N.  3. 
—  Bruno  stammt  aus  dem  gräflichen  Hause  Holstein-Schauenburg. 
Sein  Vater  Adolf  lebte  bis  zum  J.  1232.  Seine  Mutter  nannte 
sich  Adelheid  von  Querfurt ;  Bruno  scheint  in  den  ersten  Jahren 
des  ersten  Decenniums  des  13.  Jahrh.  geboren  zu  sein.  Um  1230 
erreichte  er  eine  Domherrenstello  in  Magdeburg  und  die  eines 
Probstes  von  Lübeck ;  wenigstens  erscheint  er  in  dieser  Würde 
1234.  Auch  noch  am  1.  Oct.  1239  urkundet  er  als  Probst  zu 
Lübeck.  Um  die  Zeit  des  Concils  von  Lyon  war  er  Domprobst 
von  Hamburg.  Diesen  empfiehlt  Innocenz  IV.  dem  Kapitel  und 
Klerus  der  Olmützer  Diöcese,  und  durch  ein  Breve  vom  19.  Sept. 
1245  dem  Könige  Wenzel,  V.  342,  343.  —  Bruno  ist  erst  am 
Schlüsse  des  Jahres  1246  auch  vom  Könige  Wenzel  und  von 
dem  Clerus  der  Olmützer  Diöcese  als  wirklicher  Bischof  an- 
erkannt und  das  Jahr  darauf  vom  Metropoliten  consecrirt  worden. 
Im  Beginn  des  Jahres  1246  war  Bischof  Bruno  noch  weit  davon 
entfernt,  von  der  ihm  durch  den  Papst  angewiesenen  Diöcese 
förmlich  Besitz  zu  ergreifen.  Innocenz  IV.  musste  ihm  durch  ein 
Breve    vom    16.    April    1246    gegen    die   bestehenden    Conciliar- 
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beschlüsse  das  Recht  einräumen,  seinen  Clerus  auch  außerlialb 
der  Grenze  der  Diöcese,  wenn  es  nöthig  sein  sollte,  zu  citiren, 
V.  344,  345.  —  Papst  Innocenz  IV.  erlaubte  demselben  wider 
jegliche  Gewohnheit  der  Kirche  noch  vor  der  Consecration  durch 
ein  Breve  vom  3.  Oct.  1245  den  Gebrauch  der  Mitra  und  des 
Ringes,  V.  345.  —  Ausgleich  zwischen  Konrad  und  Bruno  1246. 
Breve  des  Papstes  Innocenz  IV.  vom  25.  Mai  1247  an  Bruno. 
Bruno  vom  Könige  Wenzel  anerkannt  Schluss  1246,  V.  349.  — 
Am  30.  oder  31.  Dec.  1246  stellte  Bruno  auf  seiner  Burg  in 
Mödritz  den  Consecrationsbrief  für  die  nach  der  Zerstörung  der 
Tartaren  wieder  aufgebaute  Stiftskirche  zu  Raigern  aus.  Am 
9.  Jan.  1247  ermahnt  er,  ebenfalls  von  Mödritz,  den  Herburger 
Nonnen  mit  Almosen  behilflich  zu  sein.  Am  12.  Febr.  ist  Bruno 
in  Olmütz,  von  wo  aus  er  denselben  Nonnen  den  Besitz  von 
Königsfeld,  einer  Mühle  in  Altbrünu  und  zweier  Bauemgrüudc 
in  Pohrlilz  bestätigt.  Am  10.  Juni  ratificirt  er  die  Incorporatiou 
der  Kirche  auf  dem  Pöltenberge  bei  Znaim  mit  dem  Spital  des 
h.  Franciscus  in  Prag  oder  mit  dem  heutigen  Kreuzherrenstifte 
daselbst,  V.  350.  —  Innocenz  IV.  fordert  am  23.  Jan.  1248  den 
Bischof  Bruno  auf,  die  dem  Kaiser  Friedrich  in  Österreich  an- 
hängenden Orte  selbst  mit  dem  Interdicte  zu  belegen,  V.  362. 
—  Er  hatte  durch  eine  rücksichtslose  Eintreibung  des  seit  vielen 
Jahren  in  Mähren  nicht  mehr  üblichen  Kirchenzehents  die  Ge- 
müther erbittert,  V.  362.  —  Eine  königl.  Urkunde  ddo.  Brunn 
11.  December  1248  hat  ihm  den  vollständigen  Kirchenzehent 
in  der  ganzen  Olmützer  Diöcese  zugesichert.  An  diesem  Tage 
erhielt  er  das  Patronats-  und  Vogteirecht  über  das  Kloster  und 
den  Markt  zu  Raigern,  dann  die  Mauth  in  Wischau  gegen  die 
Abtretung  eines  der  Olmützer  Kirche  gehörigen  Theiles  der 
Stadt  Olmütz,  einen  Jahrmarkt  von  Mönitz  in  den  bischöflichen 
Ort  Zacan  zu  verlegen,  V.  364;  anwesend  bei  der  Zusammen- 
kunft in  Brunn  Januar  1249,  V.  365;  im  Bündnis  mit  König 
Wenzel  gegen  Otakar  II.  1249.  Bischof  Bruno  sollte  den  Krieg 
in  Mähren  wider  den  Markgrafen  organisiren,  V.  367.  —  Mark- 
graf Otakar  II.  hat  zu  Brunn  am  21.  Dec.  1250  dem  Bischöfe 
Bruno  den  Kauf  des  ehedem  im  Pfarrbezirke  Köllein  gelegenen 
Gutes  Brumovice  anerkannt,  V.  375;  am  9.  April  1251  bei  der 
Bischofsconsecration  in  Prag,  V.  384;  von  Otakar  II.  zum 
Könige   Wenzel   geschickt   1252,  V.  389;  bestätigte  die  Stiftung 
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des  Klosters  Saar  ddo.  Mödritz  ]2.'3],  V.  392.  —  Bevollmäclitig-te 
des  Königs  Otakar  II.,  um  den  Frieden  mit  Ungarn  anzubahnen 
J.  1254,  V.  412,  —  Synode  in  Kremsier  1253,  V.  417.  —  Durch 
eine  im  Advent  1253  auf  dem  bischöflichen  Schlosse  in  Mödritz 
ausgestellte  Urkunde  ertheilt  Bischof  Bruno  den  Dominikanern 
und  den  Minoriten  das  Recht,  überall  in  Mähren  die  Beichte 
hören  und  Bußwerke  den  Pönitenten  auferlegen  zu  dürfen, 
V.  417;  betheiligt  sich  am  Kreuzzuge  nach  Preußen  Dec.  1254, 
V.  419;  erscheint  nach  den  Urkunden  am  10.  Mai  1255  in  Prag 
und  dann  erst  im  Nov.  wieder  in  Mähren.  Er  hat  am  6.  Nov. 
1255  in  Olmütz  einen  Ausgleich  mit  dem  Abte  Martin  von 
Brevnov  getroffen,  nach  welchem  demselben  das  freie  Besetzungs- 
recht der  mit  Raigern  unirten  Pfarreien  verblieb  und  der  ge- 
sammte  Grundbesitz  des  Klosters  für  zehentfrei  erklärt  wurde. 
An  demselben  Tage  und  Orte  verlieh  er  seinem  Truchsess  Herbort 
von  Füllenstein  die  Lehen  Rosswald,  Gottfriedsdorf  (eingegangen) 
und  Schlackau  (Slavkov)  in  Schlesien  und  führte  das  Institut 
der  Ministerialen  und  zwar  nach  den  Vorschriften  der  Magde- 
burger Kirche  bei  seiner  Kathedrale  ein,  V.  422;  unterzeichnet 
am  6.  Nov.  1256  eine  Grenzberichtigung  des  bischöflichen  Gutes 
Zwittau  mit  den  Besitzungen  des  Prämonstratenserstiftes  in 
Leitomysl.  Damals  wurde  der  bischöfliche  Pfarrort  Zwittau  an 
der  heutigen  Stelle  gebaut  und  der  alte  gleichnamige  Ort  auf- 
gelassen, V.  432 ;  mit  dem  Plane  zum  Baue  der  Grenzfestung 
Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster  Welehrad,  dem 
der  Baugrund  gehörte,  betraut  J.  1257,  V.  437;  zur  Untersuchung 
des  Abfalles  des  russischen  Fürsten  Daniel  zum  Schisma  be- 
zeichnet 1257,  V.  438;  ertheilte  im  Auftrage  des  Mainzer  Metro- 
politen am  10,  März  1258  die  Confirmation  der  neuen  Bischofs- 
wahl in  Prag.  Am  12.  Mai  assistirte  er  bei  der  Consecration 
des  neuen  Prager  Bischofs  Johann  III.  in  Wien,  V.  441 ;  unter- 
zeichnet die  Otakar'sche  Urkunde  für  Hradisch  ddo.  23.  Mai 
1258,  V.  442.  —  Am  26.  Febr.  1257  hatte  er  in  Pustomef  einen 
Zehentausgleich  zwischen  den  Herburger  Nonnen  und  den  Jo- 
hannitern in  Brunn  bestätigt,  V.  442.  —  Am  7.  Mai  1257  hat 
er  in  Pfibitz  eine  Urkunde  ausgestellt,  dass  durch  ihn  die  dortige 
Pfarrkirche  zur  Ehre  des  h.  Johann  Baptista  consecrirt  wurde, 
V.  443.  —  In  Iglau  hatte  er  am  31.  Mai  1257  die  dortige 
Pfarrkirche    zur   Ehre  des  h.  Jakob  und  der  h.  Magdalena  ein- 
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geweiht,  V.  443.  —  lu  {^ejc  hat  er  die  durch  die  Kumanen  pro- 
fanirte  Kirche  reconsecrirt  und  darüber  eine  Urkunde  am  2.  Juni 
1257  ausgestellt,  V.  443.  —  In  Plass  siegelte  er  am  15.  Oct. 
1257  den  ersten  Stiftungsbrief  für  die  Stadt  Hradisch,  V.  443;  hat 
nach  einer  Urkunde  ddo.  Brüun  einen  langjährigen  Patronats- 
und  Zehentstreit  zu  Gunsten  des  Nonnenstiftes  Neureisch  ent- 
schieden und  den  Urtheilsspruch  das  Jahr  darauf  zu  Kremsier 
am  23.  Febr.  1258  urkundlich  verbrieft,  V.  444;  stiftete  aus  den 
bischöflichen  Einkünften  und  aus  zugekauften  Gütern  vier  Ka- 
nonikal-Präbenden,  eine  Domschule  für  zwanzig  Scholaren  und 
erhöhte  die  Dotation  des  Doradechants,  welche  schmal  und 
mager  war,  durch  das  bischöfliche  Mensaldorf  Viklek.  Die  Ur- 
kunde hierüber  ist  zu  Olmütz  den  3.  Jan.  1258  ausgestellt, 
V.  444;  urkundet  zu  Olmütz  am  15.  Dec.  1258  für  Rainhard 
von  Prossnitz,  V.  445;  hatte  auf  der  bischöflichen  Burg  Mödritz 
am  3.  Juni  1259  das  Patronatsrecht  von  Müglitz  dem  Oslavaner 
und  am  29.  Sept.  1259  jenes  von  St.  Peter  in  Brunn  dem  Tis- 
novitzer  Nonnenkloster  bestätigt,  V.  447,  448;  mit  Otakar  IL 
gegen  Ungarn  1260,  V.  451.  —  Landesverweser  von  Steiermark, 
V.  460;  wurde  ddo.  Lateran  5.  Febr.  1261  angewiesen,  den 
widerrechtlich  entzogenen  Stiftsbesitz  von  Welehrad  zu  recla- 
miren  und  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Mönche  niemand  störe, 
wenn  sich  bei  ihnen  die  Laien  begraben  lassen  wollen,  V.  466 ; 
übernahm  die  Garantie  des  Pressburger  Friedens  für  Mähren 
und  gelobte  durch  eine  Urkunde  ddo.  Wien  31.  März  1261, 
falls  Otakar  auch  nur  einen  der  stipulirten  Punkte  brechen  sollte, 
ihn  zu  excorarauniciren  und  seine  Länder  mit  dem  Interdicte 
zu  belegen,  V.  470;  erhielt  von  Otakar  II.  ddo.  Pisek  23.  Mai 
1261  für  sich  und  seine  Nachfolger  den  ganzen  Bezirk  um  Hullein 
mit  dem  gleichnamigen  Markte,  dem  dortigen  Patronate  und  den 
dazu  gehörigen  Dörfern  Pravcitz,  Nemcitz  und  Altendorf,  V.  471  ; 
bei  Otakar's  II.  Krönung  zu  Prag  25.  Dec.  1261,  V.  474.  — 
Information  des  Bischofs  über  den  Zustand  seiner  Diöcese  an 
Papst  Gregor  X.  J.  1273,  IX.  45.  48.  —  Gubernator  von  Mähren. 
Auf  Bruno^g  Befehl  wurde  Juni  1279  zu  Znaim  ein  generale 
colloquium  und  Nov.  1279  zu  Olmütz  ein  Concilium  provinciale 
unter  Bruno's  Vorsitz  abgehalten,  IX.  59,  60,  70;  beim  Collo- 
quium im  Kloster  Strahov  in  Prag  1255,  IX.  83.  —  König  Otakar  IL 
schenkte  demselben  1261  die  große  Herrschaft  Hullein,  IX.  190. 
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Bruno,  Olmützer  Bischof,  vide:  auch  Biscliöfe  von  Olmütz. 

Bruno,  der  Heilige  (auch  Brun  genannt),  aus  dem  Hause  der 
Grafen  von  Querfurt,  Zeitgenosse  des  heil.  Adalbert  auf  der 
Schule  zu  Magdeburg  und  später  Mönch,  II.  51;  Biograph  des 
heil.  Adalbert,  wurde  am  14.  Febr.  1009  mit  18  deutschen  Be- 
gleitern an  der  äußersten  Ostgrenze  Preußens  enthauptet,  II.  142. 

BrunO;  Brünner  Landrichter,  am  25.  October  1293  durch  König 
Wenzel  II.  zum  Kämmerer  von  Mähren  ernannt,  VII.  170. 

Bruno,  königlicher  Münzmeister  in  Brunn  1234,  V.  265. 

BrniiO;  1289  „notarius  provincialis  Znoimensis"  genannt,  IX.  186. 

Bruno,  Schriftsteller  des  Gegenkönigs  Rudolph,  IL  403. 

Brunon'sche  Schrötlinge,  VIH.  274,  275. 

Buelllau,  Burg  in  Mähren,  VII.  335;  hier  hatte  das  peinliche 
Gericht   oder   das  sog.    „lovecke    prävo"  seinen  Sitz,  VHI.  451. 

Buchlovic  um  1333,  IX.  137. 

Budcc  in  Böhmen,  Schule,  wo  aus  lateinischen  und  slavischen 
Büchern  gelehrt  und  gelernt  wurde,  IL   10. 

Budigsdorf,  slav.  Krasikov,  die  Umgebung  davon  um  1258  und 
1275  durchwegs  deutsch,  VIIL  124. 

Budilov,  Prager  Domherr,  Nachfolger  des  Bischofs  Peregrin  auf 
dem  Prager  Bischofsstuhle  seit  1225,  in  Rom  geweiht,  starb  da- 
selbst den  10.  Juli  1226,  V.  170.  Sein  Nachfolger  ist  Johann  IL 

Budiner,  Slavenstamm  in  Russland  513  v.  Chr.,  I.  82. 

Budis  von  Raitz  1255,  IX.  68. 

Budisin  (Bautzen),  Urkunde  für  eine  Kirche  daselbst  vom  Könige 
Premysl  ausgestellt  28.  Sept.  1220  zu  Prag,  V.  130.  —  Ein 
Streit  zwischen  dem  Besitze  der  böhmischen  Krone,  Budisin, 
und  dem  Territorium  des  Bischofs  von  Meissen,  Zagost,  durch 
den  Mainzer  Metropoliten  am  9.  Febr.  1228  zu  Prag  zu  beider- 
seitiger Zufriedenheit  beglichen,  V.  182. 

Budi$lau8,  Abt  von  Hradisch  1278,  IX.  69,  führt  Klage  beim 
Olmützer  Landtage  über  Grenzverletzungen  der  Stiftsgüter  Knenic 
und  Konic  durch  den  Herrn  Albert  aus  Lesan  18.  Nov.  1279. 
Der  Rechtsstreit  wurde  zu  Gunsten  des  Abtes  entschieden  und 
ihm  darüber  durch  Bischof  Bruno  in  Müglitz  am  26.  Nov.  1279 
die  Urkunde  ausgestellt,  IX.  70,  71. 

Budislaus,  Olmützer  Domdechant.  In  seinem  Hause  wurde  König 
'  Wenzel  IH.  am  4.  August  1306  ermordet,  VIT.  360. 
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Biidislaiis,  Zeuge  auf  der  königlichen  Urkunde  vom  Jahre  1207, 
V.  50,  N.  1. 

Biidinlav  Jaroslavovic,  Vertrauter  des  Königs  Wenzel  1240,  V.  280. 

BiidivoJ    Chfenovec    mit   Svatopluk  gegen  BoHvoj  1105,  II.  524. 

Biir^;erstaiid,  durch  Bruno  gefördert,  VI.  16.  —  K.  Wenzel  II. 
als  dessen  Förderer,  VII.  110;  dessen  ki-äftiges  Auftreten  iu 
Mitteleuropa  in  der  ersten  Hälfte  und  Mitte  des  XIII.  Jahrh., 
VIII.  174. 

Bilrg;litz,  königl.  Jagdschloss  in  Böhmen,  V.  3B6,  337.  —  Burg 
in  Böhmen,  VI.  43. 

Blihilliuill.  die  alte  Hauptstadt  der  Bojen,  vom  Marbod  zum  Re- 
gierungssitze unter  dem  Namen  Marobudem  erhoben  6  v.  Chr., 
I.  18. 

Bllkovail.  Das  Nonnenkloster  bei  St.  Jakob  in  Olmütz  erhielt 
vom  Könige  Pfemysl  durch  eine  Urkunde  vom  2.  März  1223 
einen  Länderbesitz  in  Bukovan,  V.  160. 

Bilkovaiiy,  Ort  in  Mähreu,  IV.  11.  —  Bischof  Robert  bestiftete 
das  Nonnenkloster  bei  St.  Peter  in  Olmütz  1213  mit  bischöfliclieu 
Tafelgütern  in  Bukovany,  V.  61  ;  gehörte  zum  Kloster  Obrowitz, 
V.  68. 

Blllarad.  Dorf  bei  Tyrnau  in  Ungarn,  am  13.  Dec.  1249  vom 
Könige  Wenzel  den  Nonnen  in  Tisnowitz  zugesprochen,  V.  373. 

Bulgaren,  befreiten  sich  vom  Joche  der  Avaren  während  der 
Regierung  des  Kaisers  Heraklius  (610 — 641),  I.  98;  selbe  setzen 
671  über  die  Donau  und  bekommen  das  jetzige  Bulgarien  in 
ihre  Gewalt,  I.  98 ;  sie  schicken  eine  Gesandtschaft  nach  Mainz 
an  König  Ludwig  852,  I.  131 ;  sie  verlangen  lateinische  Glaubeus- 
boten  in  Regeusburg  866,  I.  142;  ihr  Anschluss  an  Basilius  nach 
der  Besetzung  Mährens  durch  Karlmann  869,  I.  197 ;  ihr  Einfall 
iu  Svatopluk's  Länder  882,  I.  254. 

Bulgarien,  Bewegungen  in,  I.  177.  —  Abfall  von  der  katholischen 
Kirche  und  Vereinigung  mit  der  raorgenländischen  3.  März 
870,  I.  179. 

Bulgarus,  Dr.  Goldmund  zugenannt,  Rechtsgelehrter,  III.  339. 

Bulle  „Clericis  laicos"  vom  Papste  Bonifaz  VIH.  1296,  VIL 
226,  227;  ihre  Anwendung  auf  Mähren  1297,  VIL  229;  eine 
weitere  von  1303  wider  den  König  Weuzel  IL,  VII.  275—277: 
die  obige  Bulle  „Cler.  laicos"  vom  J.  1296,  X.  M:  ihre  Er- 
klärung, X.  .35-38.  *  .Mi 
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Bulletins  der  kriegführenden  Theile  unter  Otakar  II.  1271,  VI.  79. 

Biiiizlau  (Boleslava)  wurde,  wie  Cosmas  erzählt,  auf  Befehl  Bo- 
leslav's  des  Grausamen  erbaut;  eine  fortlaufende  hohe  Steinmauer 
sollte  die  Stadt  im  Kreise  umschließen,  IV.  353. 

Biliizlaiiei*  Collegiatkirche  bezog  aus  Mähren,  und  zwar  aus  dem 
Znaimer  Archidiakonate  und  aus  dem  später  sogenannten  Vöttauer 
Distriete  durch  Wratislav's  IL  Schenkung  jährlich  bis  zum  Jahre 
1298  von  jedem  Lahn  6  Denare  und  überdies  noch  einen  Antheil 
an  gewissen  Städtemauthen,  II.  465.  —  Dem  Bunzlauer  Collegiat- 
stifte  mussten  alle  Brücken  an  der  Thaja  den  zehnten  Theil 
ihrer  Mauthgebühren  einliefern,  IV.  244.  -  Herzog  Bretislav  I. 
ließ  dem  Bunzlauer  Collegiatstifte  um  1052  den  zehnten.  Denar 
vom  Verkaufe  der  Sclaven  in  Mähren  zukommen,  IV.  245.  — 
Dem  Bunzlauer  Collegiatstifte  sollte  laut  Urkunde  vom  J.  1052 
der  zehnte  Markttag  gehören,  in  allen  Orten,  die  zu  den  Burgen 
Rokyten,  Znaim  und  Vöttau  gehörten,  IV.  249. 

BuiiKlaiier  Reimchronik,  VIII.  7. 

Biircliard,  Bischof  von  Halberstadt,  auf  dem  Synodal-Reichstage 
zu  Augsburg  24.  Oct.  1062,  II.  301. 

Blil'chard;  seit  903  Bischof  von  Passau,  auf  der  Versammlung 
zu  Raffelsstetten,  I.  350;  als  solcher  bis  914,  II.  18. 

Blircliard,  Bischof  von  Worms,  f  1026.  Sein  Poenitentiale,  „cor- 
rector  et  medicus"  genannt,  diente  in  Mähren  im  XH.  Jahrli. 
als  Norm  der  Bußordnung,  IV-  402. 

Bui'Chard.  ein  Dominikaner  in  Troppau,  erklärte  in  einer  öffent- 
lichen Predigt  die  Stigmatisation  des  h.  Franciscus  als  Täuschung 
und  die  Franciscaner  als  betrügerische  Geldsammler  und  falsche 
Lehrer.  Durch  ein  Breve  ddto.  Viterbo  31.  März  1237  wurde 
der  Prediger  suspendirt  und  zur  Verantwortung  nach  Rom  citirt, 
V.  249. 

Biirgeubau  in  Mähren,  VIII.  97,  98.  —  Nothwendigkeit  der 
Burgen,  VIII.  99,  100.  —  Burgruinen  aus  der  Pfemyslidenzeit, 
VIII.  101 — 110.  —  Verordnungen  über  den  Burgenbau,  IX.  350. 

Biirg'g-raf,  purkrabi  zemsky,  IX.  177,  178. 

BiirgTecht  in  Mähren  im  XIII.  Jahrb.,  VIII.  65-68,  Vlll.  70. 

Bill'g'uud,  von  den  Ungern  J.  935  verheert,  II.  5. 

Burkhard,  Marschall  von  Böhmen  1275,  VI.  176;  IX.  172. 

Buße  und  Beicht  in  der  Premyslidenzeit,  X.  239,  240. 

Bußen    nach    Scliilliugen    zu    bemessen,    eine   germanisclie    Sitte, 
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die  sich  in  der  P?emyslidenzeit  in  Mähren  erhalten  hatte, 
VIII.  310. 

Bllßordliuiigeii  ,  Strafbeme»sungen ,  Bufizumessungen.  Man 
sammelte  solche  BuBzumessungen  in  eigenen  Büchern,  welche 
die  Bezeichnung  „libri  poenitentiales'*  führten.  In  Mähren  entschied 
man  sich,  um  eine  festere  Norm  zu  haben,  für  das  Poenitentiale 
des  Burchardus,  Bischofs  von  Worms  (f  1026),  welches  das 
XIII.  Buch  seiner  Decrete  bildet  und  „Corrector  et  medicus," 
Sittenlehrer  und  Arzt,  genannt  wird,  IV.  402.  —  Beten,  Fasten 
und  Alraosengeben,  Wallfahrten  mit  Pilgertasche  und  Stab,  die 
von  dem  Priester  durch  eigene  Gebete  gesegnet  wurden,  zum 
Grabe  der  Apostelfürsten  nach  Rom,  zum  St.  Jakob  nach  Compo- 
stella,  und  die  Enthaltsamkeit  jeglicher  Art,  auf  kürzere  oder 
längere  Zeit  bemessen,  waren  die  gewöhnlichen  BuJßwerke,  mit 
denen  gar  oft  nur  zu  schonend  verfahren  wurde,  so  dass  Bischof 
Heinrich  II.  Zdik  sich  veranlasst  fand,  in  einer  Rede  au  seinen 
Clerus  ausdrücklich  die  große  Nachsicht  in  Auflegung  der  Bujß- 
werke  zu  tadeln,  IV.  403,  404. 

Blizad.  Graf  von  Pressburg  1224,  V.  165. 

Bykoviee.  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1263,  IX.  94. 

Bysti'ica.  Nebenfluss  der  Marcb,  wird  erwähnt  1215,  IV,  175. 

Bystrice  (Wistemitz),  Dorf  1282,  IX.  72. 

Byzantiner,  eine  Münze,  kamen  aus  Ungarn  ins  Land.  Um  das 
Jahr  1060  galt  ein  Byzantiner  40  ungarische  Silberdenare,  die 
sehr  klein  waren;  von  jener  Zeit  au  gewöhnte  man  sicli  40  De- 
nare einen  Goldgulden  (aureus)  zu  nennen,  IV.  232. 

Byzantinische  Kleinkunst,  X.  473. 

Bznata,  Comes,  unternahm  1122  eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem. 
IV.  347. 

Bznata.  Truchsess,  VL  68;  IX.  172. 


C. 


('adalu8.  Bischof  von  Parma,  auf  einer  großen  Versammlung  zu 
Basel  von  der  königlichen  Partei  als  Honorius  II.  zum  Papste 
gegen  den  rechtmäßigen  Alexander  II.  gewählt,  II.  301. 

C'ajc.  Die  Königin-Witwe  Konstantia  schenkte  dem  Kloster  Tisnovic 
das  Dorf  Cajc  1234,  V.  210. 

C'alixt  II.,  Papst,  erwählt  am  2.  Februar  1119,  regierte  bis  1124; 
eröffnete  am  19.  Oct.  1119  das  Concil  zu  Rlieims.  Es  sollte  hier 
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die  Aussöhnung  stattfinden  zwischen  dem  Papste  und  Heinrich  V. 
Doch  da  der  Kaiser  mehr  begehrte,  als  die  Kirche  gewähren 
konnte,  zerschlug  sich  jede  weitere  Unterhandlung,  und  am 
30.  Oct.  ward  über  den  Gegenpapst  und  über  Heinrich  V.  und 
seinen  Anhang  neuerdings  der  Bann  ausgesprochen,  wodurch 
sich  jede,  auch  eidliche  Verpflichtung  gegen  Heinrich  als  Kaiser, 
d.  h.  als  obersten  Vogt  der  Kirche,  von  selbst  löste,  H.  602.  — 
t  Dec.  1124,  II.  625. 

C'allxt  III.,  Gegenpapst  1168—1178,  III.  342.  —  f  1178,  Hl.  388. 

Caiioiiiker.  Das  erste  Buch  der  Regel  der  Canoniker  gegeben 
im  Concil  zu  Aachen  816,  IV.  446. 

Capcuiiii»,  von  den  mährischen  Slaven  angegriffen  805,  811, 
I.  104,  N.  3. 

Capitel-  General,  zu  Olmütz  Juli  1239,  V.  256—258.  —  Hier  in 
Olmütz  scheint  der  päpstliche  Legat  Philipp  seinen  Zweck  erreicht 
und  den  mährischen  Clerus  in  der  Obedienz  Gregor's  IX.  erhalten 
zu  haben,  V.  257. 

('aplälie  der  Fürsten  und  Fürstinnen.  Sie  wurdeti  aus  dem  Se- 
cular-  und  aus  dem  Regularclerus  gewählt  und  erscheinen  häufig 
als  Zeugen  auf  den  Urkunden;  so  1078  Svatobor  von  Brunn, 
dann  Benedict  und  Peter;  sie  lebten  am  Hofe  Otto's  I.  von 
Olmütz.  Im  J.  1086  ernannte  König  Wratislav  seinen  Caplan 
Andreas  zum  ersten  Abte  von  Opatovic.  Zum  J.  1187  erscheinen 
9  Capläne  als  Zeugen  auf  einer  Urkunde  des  Herzogs  Friedrich 
für  die  Wysegrader  Kirche.^  Sie  vertraten  oft  die  Stelle  des 
Notars  und  schrieben  Urkunden,  besonders  im  Auftrage  der 
Fürstinnen.  So  ließ  Euphemia  1187  am  Begräbnistage  ihres 
Gatten,  Ottos  I.  von  Olmütz,  durch  ihre  Capläne  Peter  und  Be- 
nedict dem  Familienkloster  Hradisch  eine  Schenkungsurkunde 
ausstellen  und  durch  den  Fürsten  Konrad  siegeln,  IV.  286,  287. 

C'apiia.  Ungern  bei  Capua  verheerend  J.  937,  II.  5. 

(Jaracalla,  römischer  Kaiser  (212 — 217),  I.  44. 

Cariiiiiitum,  durch  die  Quaden  zerstört  J.  374,  I.  48. 

Carolina,  Majestas,  wurde  1350  publicirt  und  18,55  widerrufen, 
IX.  117. 

C'arii8,  I.  46. 

C'aslaiLs,  Truchsess  1269,  IX.  172. 

Cai^sano,  Juli  1158,  IH.  333. 

(Janta    von    Clifelov.     Ratification    eines    von    demselben    an    das 
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Kloster   Hradisch    eingeleiteten   Verkaufes    zweier   Walfiautheile 

zwischen     den    Dörfern     Chomutov   und    Bfezi   durch    das   Pro- 

vinzialgericht  in  Olmütz  vom  4.  Juli  1276,  IX.  113. 
(afalauiiische  Gefilde,  I.  55. 
Cc'clioslaveii  und  ihre  Priorität  im  Lande  Mähren,  VIII.  59,  60; 

selbe  waren  vorzugsweise  Ackerbauer  und  Viehzüchter,  VIII.  246. 
C'ejc.  Die  Pfarrkirche  in  Cejc  von  den  Rumänen  geplündert  1253, 

V.  399 ;  durch  den  Olmützer  Bischof  Bruno  reconsecrirt.  Urkunde 

darüber  2.  Juni  1257,  V.  443. 
C'ejkovitz,  um  das  J.  1246  Kommende  der  Tempelritter  in  Mähren, 

wurde  bei  Auflösung  dieses  Ordens  1311  landesfürstlich,  V.  325, 

326;  X.  371. 
C'elovicej    Dorf.     Herzog   Friedrich    nennt  1183  diesen  Ort  „sein 

und  seines  Vaters  Dorf,«  IV.  274. 
f'eiltill8.  königlicher  Burggraf  in  Rom,  nahm  den  Papst  Gregor  VII. 

gefangen  24.  Dec.  1075,  II.  385. 
Cernahora.  Dorf  1282,  IX.  72. 
Onialiora,  Matthäus  von,  mähr.  Landeshauptmann  1289,  VII.  135: 

beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282,  IX.  72. 
Ceriiiii,  Anhänger  Pfemysl's  1197,  IV.  150;    der  des  Landes  ver- 
wiesene ehemalige  Prager  Kämmerer  beim  Hoftage  in  Nürnberg, 

wo  Kaiser  Otto  den  König  Premysl  seines  Reiches  entsetzte  und 

dasselbe  Wratislav  übergab  1212,  V.  71. 
i'ernin   von   Popovitz,    verkaufte    1269   sein   Gut   in  Studein  den 

Nonnen  in  Oslavan,  IX.  78. 
^eriiy  Adam,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 
Cestibor,  Serbenfürst,  I.  133. 
Cetkovice,  V.  136.  Siehe  Kloster  Hradisch. 
Ceiilchov  (Krhov?),  Dorf,  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  Brück 

eingegangen,  IV.  440. 
C'liak.    Oberstkämmerer,    Bevollmächtigter    des    Königs    Bela    IV. 

beim  Friedensschlüsse  mit  Otakar  II.  1254,  V.  412. 
C'hazaren    bitten    Michael   III.   um   Absendung   von    orthodoxen 

Glaubensboten,    I.    154;    sie   geloben  dem  byzantinischen  Kaiser 

Treue  und  Unterwürfigkeit  und  geben  allen  fremden  Gefatigenen 

die  Freiheit  862,  I.  156. 
Cliiaravalle,  Cistercienserkloster  vor  Mailand,  III.  334. 

hiavassO)    Kloster;    kaiserliche 

Pavia  22.  Febr.  1162,  IH.  355. 
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C'liillisee,  Abtei.  Philipp  (König)  trat  dem  Erzbischofe  von  Salz- 
burg, Eberhard,  alle  königlichen  Rechte  auf  diese  Abtei  für 
immerwährende  Zeiten  ab.  Bamberg  ddo.  14.  Sept.  1201,  V.  19. 

—  Das    ßisthum    erst   1215   vom    Salzburger  Erzbischofe  Eber- 
hard IL  errichtet,  Y.  108. 

Choiniitov,  Dorf  1276,  IX.  113. 

CllOiiiates,  Niketas,  byzantinischer  Hofhistoriker,  III.  245. 

riiorwateii,  im  2.  Jahrh.  nach  Chr.,  I.  82. 

Clioryil  bei  Kelc,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1263,  IX.  94. 

Cliotesaii.  Im  J.  1596  w^urde  die  letzte  Nonne  von  Neureisch 
nach  Chotesau  in  Böhmen  gebracht,  wo  sie  auch  starb,  V.  444. 

l'liotesov  in  Böhmen.  Daselbst  Kloster  der  Norbertinerinnen,  ge- 
stiftet von  Hroznata,  V.  77.  —  Am  31.  Dec.  1213  wurden  in 
Prossnitz  vom  Könige  Premysl  gewisse  Gerechtsame  für  dieses 
Kloster  ausgestellt,  V.  82.  —  Am  17.  Febr.  1235  datirt  der  König 
Wenzel  eine  Begabung  für  das  Kloster,  V.  226.  —  Freiheitsbrief 
und  Bestätigung  des  Länderbesitzes  für  das  Kloster  durch  König 
Otakar   auf  dem    allgemeinen   Landtage    zu  Prag  1213,  IX.  82. 

—  Immunitätsurkunde     für    das    dortige    Kloster   vom    Könige 
Wenzel  IL,  1297,  IX.  189. 

i'liotllll,  Dorf  im  Kaurimer  Kreise,  vom  Bischöfe  Heinrich  Zdik 
für  das  Olmützer  Bisthum  angekauft,  IV.  366.  —  Lehen  der 
Olmützer  Kirche  1268,  IX.  94. 

C^lii-elov,  Dorf  1276,  IX.  113. 

Christian  I.,  der  thüringische  Graf  von  Buche,  1165  vom  Kaiser 
Friedrich  auf  den  Mainzer  Bischofsstuhl  erhoben.  Bis  zur  feier- 
lichen Versöhnung  des  Oberhauptes  der  Kirche  mit  dem  des 
deutschen  Reiches  zu  Venedig  am  24.  Juli  1177  blieb  Christian, 
mehr  Feldherr  als  Bischof,  in  der  Obedienz  des  Paschal  III. ; 
dann  verbrannte  er  das  von  Letzterem  erhaltene  Pallium  und 
wurde  vom  Alexander  III  bestätigt.  Er  starb  am  25.  Aug.  1183 
in  der  Nähe  von  Rom,  III.  374.  —  Als  Erzbischof  von  Main/ 
zu  Imola  am  5.  März  1167  vom  Prager  Bischöfe  Daniel  consecrirt, 
III.  378;  1177  in  Venedig  vom  Papste  Alexander  III.  bestätigt: 
1179  erhielt  er  ein  neues  Pallium,  IV.  46.  —  Er  gerieth  1179 
in  Gefangenschaft  Konrad's  von  Monferat  und  erhielt  1181  die 
Freiheit.  Es  heißt  von  ihm,  dass  er  bis  zu  seinem  1183  in  Italien 
erfolgten  Tode  beinahe  11  Jahre  in  Italien  in  Geschäften  des 
Kaisers   zubrachte,  IV.  56.  —  Er  erlag  den  25.  August  1183  in 
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Ttalien  iu  der  Nähe  Roms  einem  bösartigen  Fieber.  Sein  Nacii- 
tolger  auf  dem  erzbischöflichen  Stahle  war  Konrad  der  Witteis- 
bacher, Erzbischof  von  Salzburg,  IV.  60. 

Christoph;  Archidiakon  des  Prager  Capitels,  wegen  Nichtbe- 
obachtung  des  Interdictes  nach  Rom  citirt,  Breve  16.  Februar 
1218,  V.  114;  und  da  er  nicht  erschien,  verlor  er  sein  Beneficium, 
Breve  14.  Dec.  1218,  V.  116. 

('hroiiik  von  Saar,  vom  dortigen  Laienbruder  Heinrich  verfasst, 
VIII.  5;  des  Abten  von  Königssaal,  Peter  von  Zittau,  VIIT.  (^. 
Dalimils'  oder  Bunzlauer  Reinichronik,  VIII.  7;  des  Minoriten 
F.  Nicolaus,  VIII.  8 ;  steirische  Reimchrouik  um  1280,  VIII.  1 1  ; 
der  Nachbarländer,  VIII.  13. 

Chronisten,  die  meisten  aus  der  Zeit  Otakar's  I.  (1197—1280) 
und  Otakar's  II.  (1247—1278),  VIII.  2. 

Chropiii.  Smil  von  StHlek  bestimmte  sein  unbewegliches  Ver- 
mögen um  Chropin  zur  ersten  Fundation  für  das  Kloster  Smil- 
heim  21.  Aug.  1261,  V.  467. 

<^hiidobyn,  Dorf  1215,  IX.  67;  1203,  IX.  180. 

C'hlissai,  Anführer  der  Ungern,  von  den  Baiern  hinterlistig  zum 
Gastmahle  geladen  und  sammt  seinem  Gefolge  ermordet  904, 1.  351 . 

C'hvalek.  Domherr  von  Olmütz,  beim  allgemeinen  Landtage  in 
Brunn  1174,  IV.  6. 

C'hvalko,  Olmützer  Domherr,  Gustos  Ecclesiic  St.  Wenceslai 
1174,  IV.  370. 

divalkovic,  Dorf  1276,  IX.  180. 

Limburg,  Albert  von,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

C'iinbiirg.  Bernhard  von,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

C'iiinanilis«  Johannes,  byzantinischer  Hofhistoriker,  III.  244. 

C'istercienser.  ihre  Organisation,  X.  311,  312;  Vortheile  und 
Nachtheile  dieser  Organisation,  X.  313,  314;  Ausstattung  eines 
neuen  dergleichen  Klosters,  X.  315;  Einrichtung  der  Conversen 
in  diesem  Orden,  X.  316,  317;  dieser  Orden  in  Mähren  zur  Zeit 
der  PFemyslidenherrschaft  am  stärksten  vertreten.  X.  324,  325; 
die  Übersicht  ihrer  Klöster,  X.  326—331. 

C^laritia,  Stiefschwester  des  Königs  Friedrich  I.  des  Rothbart,  Ge- 
mahlin Ludwig's  II.  des  Eisernen  von  Thüringen  und  Hessen. 
III.  282. 

Claudius  Gothicus,  I.  46. 

Clemens    IT.,    auf  den   päpstlichen    Stuhl  erhoben  24.  Decembei 
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1046,  II.  236;  setzte  am  25.  December  1046  dem  Könige  Hein- 
rich III.  und  seiner  Gemahlin  Agnes  die  römische  Kaiserkrone 
auf,  II.  237;  f  9.  Oct.  1047  in  einem  Kloster  unweit  Pesaro, 
IL  243. 

Cleilieiis  III.,  Gegenpapst,  nannte  sich  Wibert,  Erzbischof  von 
Ravenna,  den  eine  Reichsversammlung  als  oberstes  Kirchenhaupt 
proclamirte,  Juni  1080,  II.  400. 

CJlcilieiis  IV.,  Papst,  vide:  Päpste. 

Clemens  II.,  Abt  von  Brevnov,  durch  ein  Breve  des  Papstes 
Inuocenz  IV.  ddo.  Anagni  11,  Sept.  1243  beordert,  den  Olmützer 
Bischof  zur  Verantwortung  nach  Rom  zu  citiren,  V.  331. 

deiliens  der  H,,  Märtyrer,  nach  Rom  übertragen  durch  Cyrill 
und  Method  867,  I.  167. 

Clemens  und  das  kyrillische  Alphabet,  I.  164;  in  Rom  geweiht 
869,  I.  185;  als  slavischer  Priester  ins  Gefängnis  geworfen  und 
aus  Mähren  vertrieben  886,  I.  283 ;  gieng  nach  Bulgarien,  wurde 
unter  Czar  Symeon  (893—927)  Bischof  von  Weliza ;  f  als  solcher 
27.  Juli  916  und  liegt  zu  Achrida  in  Macedonieu  begraben, 
I.  284. 

Clerlker,  als  Schreiber  der  mähr.  Urkunden,  IX.  231 ;  der  Na- 
tionalität nach  Deutsche,  IX.  233. 

C<elestin  I.,  Papst,  422  -  432,  I.  335. 

Ccelestin  IL,  Papst,  seit  1143  Nachfolger  Innocenz's  IL,  starli 
am  8.  März  1144,  III.  166. 

Ccelestin  IIL  Unter  diesem  Namen  bestieg  der  schon  über  80  Jahre 
zählende  Cardiual-Diakon  Hyacinth,  ein  geborner  Römer,  den 
Stuhl  Petri.  Am  14.  April  1191  geschah  seine  Consecration.  Mit 
wundersamer  Jugendfrische  leitete  er  die  Angelegenheiten  der 
katholischen  Kirche  bis  1198,  IV.  106. 

C'felestin  IV.  Nach  Gregor's  IX.  Tode  (f  21.  Aug.  1241)  hatten 
die  Cardinäle  einen  Mailänder  Gottfried,  unter  dem  Namen 
Coelestin  IV.,  zum  Papste  erwählt;  dieser  starb  schon  nach 
17  oder  18  Tagen,  worauf  eine  Sedisvacanz  von  22  Monaten  und 
14  Tagen  eintrat,  V.  326. 

Ccelibatsg'esetze  fanden  in  Mähren  lange  Zeit  den  heftigsten 
Widerstand.  Man  denke  nur  an  die  Mühen  des  h.  Adalbert,  die 
Priesterehen  abzuschaffen,  selbst  an  die  Nachsicht  der  päpstlichen 
Curie  um  1075,  die  dem  Mainzer  Metropoliten  aufträgt,  milde 
mit    den   Übertretern    zu   verfahren,    dann   an  die  Reformen  des 


General-Register.  105 

Kardiuallegaten,  Guido,  vom  J.  1144,  und  wie  Herzog  Wladislav 
im  J.  1146  die  unenthaltsamen  Cleriker  nicht  nur  aus  seiner 
Capelle,  sondern  selbst  aus  dem  Lande  jagte,  (siehe  ni.  159).  — 
Vorschriften  des  Kaisers  Heinrich  II.  im  J.  1022  zu  Pavia  in  dieser 
Beziehung.  —  Welchen  Wert  jedoch  die  Kirche  auf  das  Gebaren 
des  Herzogs  Wladislav  legte,  zeigt  der  ihm  vom  Olraützer  Ri- 
schofe Heinrich  II.  um  1143  beigelegte  Titel  eines  „Einführers 
der  klerikalischen  Enthaltsamkeit,"  worin  wir  zugleich  den  Beweis 
sehen,  wie  lange  der  öffentliche  Ehestand  unter  dem  Landclerus 
verbreitet  gewesen  sein  mochte.  Cosmas  spricht  noch  in  seinem 
hohen  Alter  um  1125  mit  aller  Achtung  von  den  Frauen  der 
Priester,  die  er  „presbyterse"  nennt,  und  denen  auch  die  Ehre 
widerfuhr,  in  die  Kloster-Nekrologe  eingetragen  zu  werden.  Im 
Nekrolog  des  böhmischen  Benedictinerklosters  Podlazice  liest 
man  zum  16.  April:  „Christina,  Priesterin,"  IV.  392—394.  —  Erst 
um  1215  durchgesetzt,  X.  211,  212. 

C'olh'giatstlft  auf  dem  Hradschin  in  Prag  bei  St.  Georg,  von 
Wratislav  I.  (f  926)  begründet,  II.  30. 

Coilllliodiis,  I.  35;  regierte  180— 192,  I.  42;  schließt  Frieden  mit 
den  Markomannen  und  Quaden  J.  180.  Friedensbedingungen,  1. 43. 

Coiup088esse  oder  Antheile  mehrerer  an  einem  Gute,  IV.  224. 
—  Compossess  in  Olmütz  1107  (zwei  mansus  in  Olmütz),  welche 
den  Brüdern  Mstej  und  Predvoj  gehörten.  Compossess  in  Topo- 
lany  und  in  Hrusovan  1159,  IV.  225. 

CoilipiitiiSi,  oder  die  Anleitung,  wie  den  Kirchenkalender  zur 
Abhaltung  des  Gottes-  und  Chordienstes  anzufertigen.  Die  Mönche 
von  Hradisch  haben  im  J.  1052  eine  solche  Anleitung  geschrieben, 
welche  in  der  Wiener  Hofbibliothek  noch  vorhanden  ist, 
IV.  384. 

Coiicile,  Synoden.  Provinzial-Concil  zu  Friaul  J.  791,  I.  239.  — 
Provinzial-Concil  zu  Frankfurt  J.  794,  I.  239.  —  Synode  in 
Salzburg  16.  Januar  807,  I.  117.  —  Synode  zu  Toledo  J.  589, 
I.  239.  —  Concil  zu  Rom  im  Lateran  J.  863,  1.  175.  —  After- 
Concil  der  deutschen  Bischöfe  zu  Metz,  I.  175.  —  Wormser 
Synode  868,  I.  216.  —  Adalwin,  Erzbischof  von  Salzburg,  und 
die  bairischen  Bischöfe  Ermenrich  von  Passau  und  Hanno  von 
Freisingen  hielten  im  Herbste  871  in  Gegenwart  des  Königs 
Ludwig  eine  Synode  ab,  I.  215.  —  Concil  von  Afrika  426  {?), 
I.  335.  —  Concil  von  Mantua,  eröfliiet  am  Pfingst-Montage  31.  Mai 
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1064,  wo  Alexander  II.  unbedingt  anerkannt,  und  über  Hono- 
rius  II.  das  Anathem  gesprochen  wurde.  Dieses  Concil  ließ  sich 
auch  durch  die  anwesenden  spanischen  Bischöfe  die  gothischen 
Ritualbücher  vorlegen,  um  zu  prüfen,  ob  nichts  dem  h.  Glauben 
Widerstrebendes    oder  Anstößiges  darin  zu  finden  wäre,  II.  309. 

C'oiiell  zu  Clermont  den  26.  Nov.  1095,  II.  488. 

C'oilt'il.  Allgemeines  Concil  (das  dritte  Lateranensische)  im  Lateran, 
welches  Papst  Alexander  III.  am  19.  März  1179  im  Lateran 
schloss,  IV.  45.  —  Bestimmungen  des  Concils,  IV.  46,  47 ;  nach 
Lyon  einberufen  auf  den  24.  Juni  1245,  V.  .340.  —  Ausschreibungs- 
bulle vom  3.  Jan.  1245,  V.  340. 

Concil.  Oekumenisches  Concil  im  Lateran  1215.  Dieses  Concil 
im  Lateran  ist  überhaupt  die  zwölfte  allgemeine  Synode  und 
die  vierte  im  Lateran.  Am  St.  Martinstage  den  11.  Nov.  1215 
hatte  sie  Papst  Innocenz  III.  persönlich  eröffnet  und  nach  drei 
öffentlichen  Sitzungen  geschlossen,  V.  97.  —  Decrete  dieses 
Concils,  V.  98. 

Concil  (Provinzial-)  zu  Wien  1267,  VI.  37;  dessen  Beschlüsse 
über  die  Juden,  VI.  38;  Bestimmungen  desselben  nur  für  die 
Salzburger  und  Prager  Diöcese  giltig  und  nicht  für  die  Olmützer, 
VI.  39 ;  Beschlüsse  über  die  Juden  angeführt,  VI.  40.  —  Concil 
(ökumenisches)  zu  Lyon  1274,  VI.  131.  —  National-Concil  zu 
Würzburg  am  16.  März  1287,  VII.  115.  —  Provinzial-Concil, 
abgehalten  am  11.  und  12.  Nov.  1349  zu  Prag,  IX.  133,  134. 

Concoi'flat;  als  Ursache,  warum  sich  fast  keine  echten  Urkunden 
vor  dem  fünften  Decennium  des  XII.  Jahrb.  in  Mähren  erhalten 
haben,  IX.  205;  das  erste  böhm.-mähr.  Concordat  von  1221, 
X.  26,  27;  Bestimmungen  desselben,  X.  28-31. 

Condotiei'iwesen  in  Mähren,  V.  438. 

Conglomerats-Urkunden,  ihre  Entstehung,  IX.  204. 

Congress  zu  Brünu  Jan.  1259,  V.  446. 

Conon,  der  päpstliciie  Legat,  veranstaltete  1118  eine  Synode  zu 
Köln  und  promulgirte  auf  derselben  den  über  Gregor  VIII,, 
Heinrich  V.  und  über  alle  Anhänger  des  Schisma  verhängten 
Bann,  II.  599,  600. 

Conrad,  Erzbischof  von  Mainz,  ein  Liebling  des  Papstes  Inno- 
cenz III.,  war  am  6.  Nov.  1 199  noch  in  Italien,  aber  am  24.  Nov. 
1199  schon  in  Würzburg,  am  18.  März  1200  in  Nürnberg  und 
am    28.    Mai    finden    wir    ihn   in  Wien,  V.  13.  —  Vom  Juni  bis 
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Septein}>er  weilte  er  iu  Ungarn,  um  als  päpstlicher  Legat  die 
Streitigkeiten  der  Söhne  Bela's  III.,  Emerich  und  Andreas,  zu 
begleichen.  Auf  dem  Rückwege  zwischen  Nürnberg  und  Würz- 
burg ereilte  ihn  am  27.  Oct.  1200  der  Tod.  Bei  einer  zwiespältigen 
Wahl  behauptete  sich  der  Anhänger  Otto's  IV.,  der  ehemalige 
Mainzer  Propst,  Sifrid,  gegen  Philipp's  Freund,  den  ehemaligen 
Wormser  Bischof,  Luitpold  von  Schönfeld,  V.  14. 

('öili»ecratioil  der  Klosterkirche  Hradisch  bei  Olmütz  durch  den 
Olmützer  Bischof  Johann  3.  Febr.  1078,  II.  392 ;  Consecration  der 
neuerbauten  Klosterkirche  durch  den  Olmützer  Bischof  Engelbert 
am  15.  Febr.  1197,  IV.  141. 

Consecration  der  vom  h,  Wenzel  auf  der  Prager  Burg  gegründeten 
St.  Veitskirche  am  22.  Sept.  939  durch  Isangrim,  Bischof  von 
Regensburg,  II.  10.  —  Der  Votivkirche  zu  Alt-Bunzlau  durch 
den  Prager  Bischof  Severus  am  19.  Mai  1046,  II.  233. 

i'OHiiiecration.  Die  Herzogin  Elisabeth  hat  ihre  nun  vollendete 
und  den  Johannitern  übergebene  Votivkirche,  welche  sie  auf 
dem  Prager  Schlachtfelde  vom  27.  Jan.  1179  gründete,  im 
J.  1183  durch  den  Diöcesau-Bischof  Heinrich  consecriren  lassen, 
IV.  65. 

Coiistaiitia,  Tochter  Leopold's  VI.  (VII.)  von  Österreich,  V.  113. 

Coiistautia,  Gemahlin  des  byzantinischen  Kaisers  Manuel  Com- 
nenus,  Boemund's  II.  Tochter  und  Erbin  von  Antiochien,  III.  247. 

Constaiitin  und  Method,  ihre  Jugendzeit,  I.  153;  Constantin  bei 
den  Chazaren  860,  I.  155;  Constantin  fand  die  Gebeine  des 
h.  Clemens  (f  100)  und  übertrug  sie  feierlich  30.  Dec.  861  in 
die  Hauptkirche  der  Metropole,  nach  Georgia,  1. 155 ;  Gründe  ihrer 
Berufung  nach  Mähren,  I.  156;  Ankunft  daselbst  bei  Rastic 
Juni  863, 1.  159 :  ihre  Thätigkeit  J.  864, 1. 169 ;  Heranbildung  junger 
Leute  aus  dem  Volke  für  den  Dienst  Gottes,  wie  Gorazd,  I.  169; 
ihre  Thätigkeit  im  Gebiete  Kozel's,  wo  sie  noch  vor  ihrer  Ab- 
reise nach  Rom,  also  vor  867,  gegen  50  Schüler  im  Slovenischen 
unterrichtet  haben,  I.  170;  sie  reisen  nach  Rom  nicht  in  Folge 
einer  Anklage,  sondern  aus  freiem  Entschlüsse  zu  Ende  des 
J.  867,  I.  173 ;  hatten  in  Venedig  wegen  der  slovenischen  Bibel- 
übersetzung einen  großen  Disput  mit  der  lateinischen  Geistlich- 
keit zu  bestehen,  1.  174 ;  kommen  in  Rom  kurz  nach  dem  Tode 
des  großen  Papstes  Nicolaus  (f  13.  November  867)  an,  I.  174;  am 
6.  Januar  869  zu  Bischöfen  geweiht,  I.  182 ;  unter  ihren  Schülern 
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wurden  von  ihnen  Gorazd  der  Mährer,  dann  die  Bulgaren : 
Clemens,  Naum,  Angelarius  und  Sabbas  zu  Priestern  und  Dia- 
konen, und  zwar  3  zu  Priestern  und  2  zu  Diakonen  geweiht 
869,  I.  185,  N.  1 ;  Constantin,  in  Rom  Kyrillos  genannt,  starb,  42  J. 
alt,  am  40.  Tage  nach  der  Umtauschung  des  Namens,  am  14.  Febr. 
869,  I.  185,  und  wurde  in  der  Clemenskirche  in  Rom  auf  der 
rechten  Seite  des  Altars,  wo  man  die  Reliquie  des  h.  Papstes 
Clemens  niederlegte,  beigesetzt,  I.  186;  geboren  derselbe  um  das 
J.  827,  L  266. 

Coiistaiitiliopel.  Neue  Unternehmung  gegen  Constantinopel  und 
Begründung  eines  lateinischen  Kaiserthums  daselbst  1204,  V.  45. 

C'Oiistaiitiiiiis  Porphyrogenitus,  Kaiser,  geboren  905,  regierte 
913—959,  I.  101 ;  als  Schriftsteller  blühte  er  zwischen  945  bis 
959,  I.  357. 

l'OUveilt  zu  Forchheim  Ende  Mai  889,  I.  293;  zu  Omuntersberg 
März  J.  890,  I.  294. 

l'ooperatoreil,  Aushilfspriester.  Schon  im  Otton'schen  Rechte 
geschieht  der  Cooperatoren  Erwähnung,  IV.  376. 

i'Orvey,  Hoftag  zu,  24.  August  1145,  wo  der  Cardinallegat  üietwin, 
Cardinal  Thomas,  der  Erzbischof  von  Magdeburg,  die  Bischöfe 
von  Paderborn,  Halberstadt,  Hildesheim,  Osnabrück,  Minden, 
Verdun,  Havelberg,  Heinrich  von  Olmütz,  dann  Heinrich  der 
Löwe,  Albrecht  der  Bär,  Pfalzgraf  Friedrich  und  andere  zugegen 
waren,  III.  185. 

Coi-vey,  Stift,  Urkunde  für  dasselbe  1145,  III.  185. 

Cosilias,  nach  Jaromir's  Tode  Bischof  von  Prag  1089,  II.  445; 
bekam  am  4.  März  1090  den  bischöflichen  Stuhl,  II.  456;  in- 
vestirt  in  Mantua  vom  Kaiser  Heinrich  IV.  4.  Jan.  1092,  II.  461 ; 
Cosmas  und  Andreas  gehen  auf  kaiserlichen  Befehl  nach  Verona, 
wo  sie  bis  zum  Anfange  der  Fasten  verweilten.  Im  Beginn  der 
Fastenzeit,  also  um  die  Mitte  Februars  1092,  beschließen  sie 
die  Heimreise.  Am  Palmsonntage  21.  März  halten  sie  mit  Rapoto 
ihren  feierlichen  Einzug  in  Prag  und  begaben  sich  am  23.  nach 
Bunzlau  zum  Herzoge  Konrad,  mit  dem  sie  dann  die  Ostern  auf 
dem  Vysehrad  feiern.  Den  König  Wratislav  trafen  sie  bereits 
in  der  Gruft  der  Vysehrader  Kirche,  11.  462 ;  consecrirt  in  Mainz 
vom  Mainzer  Erzbischofe  Ruthard  am  Sonntage  Oculi,  damals 
den   12.   März   1094,  II.  472,  483 ;  f  am  10.  Dec.  1098,  II.  496. 

CJo8Ilia8,   geboren    1045,    f   1125,  I.  312;  als  ältester  böhmischer 
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Chronist,  IL  28 ;  er  beruft  sich  zum  J.  1067  auf  eine  Tradition, 
die  da  angibt,  dass  vor  Sever,  also  vor  J.  1030,  Mähren  einen 
Kirchenfürsten  hatte,  den  er  Wracen  nennen  zu  dürfen  meint,  II.  46 ; 
ein  entschiedener  Anhänger  des  Gegenpapstes  Clemens  III.,  war 
verheirathet  und  erhielt  erst  1099  die  Priesterweibe,  II.  483 ; 
erhielt  die  Priesterweihe  vom  Graner  Erzbischofe  Seraphin  in 
Gran  am  Feste  des  h.  Apostels  Bamabas  den  11.  Juni  1099, 
II.  500;  verlor  den  23.  Jan.  1117  seine  Gemahlin  Bozetecha, 
II.  594 ;  starb  als  Domdechant  von  Prag  im  achtzigsten  Lebens- 
jahre am  21.  Oct.  1125,  IL  625;  als  Nestor  der  böhm.-mähr. 
Annalisten  schrieb  er  eine  „Chronik  der  Böhmen'^  in  drei 
Büchern.  Ein  Slave,  polnischer  Abkunft,  auf  der  Prager 
Schule  um  1074  und  dann  in  Lüttich  gebildet,  fand  er  auf 
verschiedenen  Reisen  Gelegenheit,  seine  Kenntnisse  und  An- 
schauungen zu  erweitern.  So  begleitete  er  im  J.  1086  den 
Prager  Bischof  Gebhard  (Jaromir)  zu  der  Mainzer  Synode,  auf 
welcher  Heinrich  IV.  den  Herzog  Wratislav  zum  Könige  von 
Böhmen  erhob ;  1094  war  er  mit  den  Bischöfen  Cosmas  von 
Prag  und  Andreas  von  Olmütz  abermals  in  Mainz ;  1099  begleitete 
er  den  Prager  Bischof  Hermann  nach  Gran;  auch  noch  1110 
wurde  er  zu  einer  Legation  verwendet.  Er  starb  den  21.  Oct. 
1125,  seine  Gemahlin  Bozetecha  den  23.  Januar  1117.  Der 
Olmützer  Bischof  Heinrich  Zdik  ist  sein  Sohn.  Die  vorzügliche 
Erziehung  dieses  seines  Sohnes  gibt  Zeugnis  von  der  Vortreflflich- 
keit  und  hoben  Bildung  des  Vaters.  Das  erste  Buch  seiner 
Chronik,  welches  Cosmas  dem  Erzpriester  Gervasius  widmete, 
reicht  bis  zum  J.  1038.  Das  zweite  Buch,  gewidmet  dem  Abte 
Clemens  von  Bfevnov,  bis  1092.  Das  dritte  Buch  führte  er  bis 
zum  Jahre  seines  Todes  und  übersandte  es  mit  den  beiden  vor- 
hergehenden dem  Propste  Severus  von  Melnik.  Abschriften  dieser 
ältesten  böhmischen  Chronik  waren  sehr  gesucht  und  verbreiteten 
sich  rasch.  Die  Groüen  des  Landes  achteten  mit  ängstlicher 
Eifersucht  darauf,  was  über  sie  geschrieben  wurde.  Ein  Wyse- 
grader  Domherr  setzte  sie  bis  zum  J.  1142  fort.  Ein  Mönch  des 
Sazavaklosters  setzte  sie  fort  bis  1162,  IV.  163 — 166.  —  Dessen 
Chronik  aus  dem  XL  und  XII.  Jahrhunderte,  VHI.  2. 

C'rate»,     Pachon    und    Zdau,    Gebrüder,    erhielten    vom    Kloster 
Hradisch    einen   Wald.     Streit  wegen  des  Waldes  1255,  IX.  67. 

C/reillOiia^  Schlacht  daselbst  69  u.  Chr.,  I.  35. 
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C'iii,  königlicher  Truchsess,  Ahnherr  der  Herren  von  Drahotous 
1243,  V.  334. 

Cristof,  Pfarrer,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in  Obrowitz 
15.  Mai  1211,  V.  69. 

Ci'iKaiiHS,  Vicecudarius  1288,  IX.  173. 

C/ruger  Georg,  Jesuit,  f  1671,  V.  274,  N.  4. 

C'tiboi*.  Markgraf  Pfemysl  übergab  1236  in  Tisnovitz  seinem 
getreuen  Burggrafen  von  Eichhorn  das  Dorf  Lazan  mit  dem 
Rechte,  in  der  Umgebung  nach  Eisenerz  zu  graben,  V.  237. 

C'tihor,  Herr,  mit  dem  Beinamen  „Judex,"  Anführer  der  ghibel- 
linischen  Opposition,  die  schon  im  August  1249  in  Böhmen  und 
Mähren  gänzlich  gebrochen  war,  V.  367,  368, 

C'tibor  aus  Leipnik,  als  Zeuge  auf  einer  markgräflichen  Urkunde 
für  Welehrad  ddto.  Olmütz  1.  Jan.  1238,  V.  242. 

('ilda,  das  Herren-  oder  Landrecht,  soud  zemskjf.  Die  Cuda  zer- 
fällt in  ein  höheres  und  niederes  Gericht,  das  generale  und  das 
provinciale  Colloqvtium.  Beim  generale  Colloquium  präsidirte  der 
Markgraf  selbst  oder  seine  Delegirten,  beim  provinciale  hingegen 
der  Landrichter  oder  Villicus.  Das  große  Landrecht  erscheint  als 
das  competente  Forum  des  höheren  Adels,  das  kleine  als  das 
des  niederen,  und  überhaupt  aller  Freien,  auch  Stadtbürger,  mit 
Ausnahme  des  Clerus,  welcher  nach  dem  Concordate  von  1221 
sein  eigenes  geistliches  Forum  hatte.  Das  Landrecht  wurde  in 
Brunn,  Olmütz,  Znaira  und  Troppau  abgehalten,  IX.  62 — 64. 

Clldt'liricllter,  eudar,  und  seine  Bedeutung,  IX.  182,  183. 

C^llltlirKii8täiide  in  Mähren.  Die  ersten  sieben  christlichen  Jahr- 
hunderte in  Mähren  können  keine  Culturgeschichte  haben,  I.  60; 
Ackerbau  als  Anfang  der  Cultur  eines  Landes,  I.  61 ;  Acker- 
verhältnisse bei  den  Germanen  nach  dem  Berichte  des  Jul.  Cäsar 
und  Tacit,  I.  62 ;  Anlage  eines  altgermanischen  Dorfes,  I.  63 ; 
Verlosung  der  Ackerstreifen  und  Wiesen,  I.  67 ;  Dorfschaften  bei 
den  Markomannen  und  Quaden,  I.  67 ;  Mähren  hat  in  den  ersten 
sieben  Jahrhunderten  keine  Städte,  I.  67;  Städte  nach' Angabe  des 
Ptolomäus  in  Mähren  :  Eburodunum,Rhobodunum  (Brunn),  Eburum, 
Juliomontium  (Olmütz),  Medoslanium  (Znaim  oder  Nikolsburg), 
Celemantia  oder  Gelemantia  (Brumow  oder  Jamnitz),  Meliodunum 
(Znaim),  Marobuduum  (Klein-  und  Groß-Mohrau),  Phurgisatis 
(Iglau),  I.  67,  68 ;  Aufbauen  der  Wohnhäuser,  I.  69 ;  Feldfrüchte, 
Bienenzuclit,  I.  69;  Viehzucht,  I.  70;  Beschaffenheit  der  Hufeisen 
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aus  dieser  Periode,  I.  70  Anmerk. ;  Bewaffnung,  I.  71  ;  Eiseu,  schou 
im  ersten  christlichen  Jahrh.  in  Mähren  bekannt,  I.  71 ;  Strafien  und 
Legionen,  I.  72,  73;  Christenthum  in  Mähren  schon  vor  J.  396, 
I.    75;    Avaren   unterdrücken   alle    Spuren   des  Christenthums  in 
Mähren,  I.  75;  Alterthüraer  aus  der  vorslavischen  Periode,  I.  77. 
Im  9.  Jahrh. :  Quellenschriftsteller,  I.  357  ;  Charakteristik  der  alten 
Slaven,    I.    358   und  folg. ;    Hauskommunion  bei  den  Südslaven, 
I.  364—369 ;  Dorf  und  Zupe,  I.  370—372 ;  zur  Zeit  Svatopluk's 
in  Mähren  11  Zupen  angeführt,  im  13.  Jahrh.  sind  ihrer  29,  I.  373; 
in  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrh.  sind  nur:  Olomutici  (Olmütz), 
Usov  (Aussee),  Usobrno  (Hausbrunn),  Brno  (Brunn),  Zuoim  (Znaim), 
Betov  (Vöttau),  Bfetislava  (Lundenburg),  Podivin  (Kostel),  Pferov 
(Prerau)  und  Pravlov  (Pralit/.),  I.  373;  Bauten  in  Mähren,  I.  374, 
375;    Znaimer    Burgkapelle,    deren   Bau    man   ins    J.    1055    und 
1190   (?)   setzt,   ist   der   älteste   noch    erhaltene   Bau  in  Mähren, 
I.    376;    weil  das  Gotteshaus  der  schönste  und  festeste  Bau  des 
Ortes  war,  deshalb  der  Name  ,.  kostel,  Castellum,"  I.  376;  Gewerk- 
schaften, I.  377 ;  Weinbau  und  Biererzeugung  kommen  im  11.  Jahrh. 
vor,  aber  keine  Schneider,  I.  378;  Kleidung  und  Ackerwerkzeuge, 
I.  379,  380;  Handel  und  Münzen,  I.  381,  382;  Geld,  Gold-  und 
Silbermünzen,  „Regenbogen  und  Goldschüsselchen"  genannt,  1. 383 ; 
Straßen :    österreichische   an  der  Thaja  bei  der  Burg  Znaim  und 
bei   Lundenburg.     Der   Lundenburger   Straße  wird  zum  J.  1056 
deutlich   Erwähnung  gethan.     Ungarische  Straße  gieng  über  die 
Oläa    bei   Ung.-Brod ;    polnische    Straße    bei  Troppau  und  Grätz 
vorüber.     Mit    Böhmen    war    Mähren    vorzugsweise    durch    die 
Weitraer,  Iglauer  und  Rausensteiner  Straße,  von  Zwittau  gegen 
Policka  und  Leitomysl  zu,  in  Commuuication.  An  der  böhmischen 
Seite  war  schon  993  eine  landesfürstliche  Mauth,  I.  384 ;  Religion, 
I.   385 ;    Licht-    und    Feuercultus,  I.  386,  387 ;  Jahresanfang  am 
24.  Dec,  I.  388,  N.  1 ;  Koleda-Erinnerung  an  das  heidnische  Fest 
der  Winter-Sonnenwende  vom  24.  Dec.  bis  6.  Jan.,  I.  388;  Sv^to- 
vid    oder   Svatovit,   I.   389;    die   Länge  des    Tages  bemaßen  die 
alten  Slaven  vom  Abend  bis  zum  Sonnenuntergang ;  stSdry  vecer 
war  der  Abend  vor  dem  25.  Dec,  I.  389 ;  das  zweite  Fest  waren 
die  „hromnice"  zu  Ehren  Peruu's,  I.  390;  Frühlingsfeste,  Morava; 
mrskut,   slahacka;   letnice;  jeti    na   krale,  Königsreiteu,  erinnert 
au   die    heidnischen    Sommerfeste;    dozenky   und    hody    erinnern 
au  die  Herbstfestlichkeiten,  I.  390,  391 ;  baba,  JeÄi-Baba,  Zlata- 
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Baba,  I.  392,  N.  1;, Tempel  aus  Holz  aufgeführt,  I.  392;  Festlich- 
keiten theils  in  Tempeln,  theils  im  Freien  unter  geheiligten 
Bäumen,  oder  an  Flüssen  und  in  Hainen.  Hieher  gieng  man 
besonders  in  der  Abenddämmerung,  und  brachte  der  Gottheit 
seine  Gebete  und  Opfer  dar,  I.  392;  Hausgötzeu,  krety,  skrety, 
sknstky;  Hausgott  in  der  Form  der  Kröte  (krodo-krt)  oder  in 
der  einer  gekrönten  Schlange,  „hospodarik;"  Schutzgeister, 
„sotky,  setky ;"  jeden  Dämon  nannte  man  „dias;"  Baumgottheiten, 
poludnice;  rarach,  rarasek,  ein  böser  Geist;  Cernoboh,  unter 
der  Gestalt  eines  Löwen,  bis  zur  Gegenwart  an  dem  Portale 
der  Domkirche  zu  Bamberg ;  Belboch,  der  gute  Geist,  I.  393 ;  Cerno- 
boh unter  der  Form  eines  Drachen,  unter  dem  Hosteinerberge 
„smoch"  genannt;  Triglav,  Svaroh,  verschwunden,  Radegast  hat 
sich  in  dem  Namen  des  Berges  Radogt  bei  Roznau  erhalten; 
sobötky,  Johannesfeuer,  I.  394;  Priester,  popi,  zreci,  carno- 
kni^nik  und  cerodSjnik;  carnokniznik,  ein  Mann,  welcher  cerne 
knihy,  d.  i.  geschriebene  oder  gemalte  Buchstaben  zum  Unter- 
schiede der  Runen  oder  der  eingeschnittenen  Buchstaben  zu 
deuten  wusste.  Die  alten  Slaven  nannten  die  Schrift  Bugvica 
oder  Bogviedza,  1.395;  Die  Vorstellung  vom  jen  seitigen 
Leben,  die  Seele  ein  luft-  oder  vogelartiges  Wesen;  die  Leich- 
name wurden  verbrannt;  die  Beerdigung  fand  erst  in  den  Zeiten 
des  Christenthums  statt;  Todtenmahl,  tryzen,  wurde  gleich  nach 
geschehener  Beerdigung  von  der  Familie  des  Verstorbenen  am 
Grabhügel,  „mohyla,"  genommen;  jährliches  Todtenmalil  für 
alle  Verstorbenen  eines  Stammes  hieß  Stypa  oder  Strava,  I.  396 ; 
Irrlichter  hielten  sie  für  die  Seelen  der  unverbrannten  oder  un- 
begrabenen  Verstorbenen;  den  Aufenthalt  der  Seligen  nannten 
sie  räji,  L  397;  Literatur-,  Glaubens-,  Gebet-  und  Ritualbücher, 
I.  397  ;  geschriebene  Privilegien  der  mähr.  Kirche  und  kurzgefasste 
Geschichte  dieses  Landes;  „Methodius,"  Rechtsbuch  vomh.Method 
für Svatopluk verfasst, 1. 398 ;8taatlicherZu8tand  der  alten 
Slaven:  Zupenverfassung ;  Zupenvorsteher,  der  älteste  nationale 
Adel,  L  398;  roboty ;  Zupan  war  der  Anführer,  Richter  und  Leiter 
der  gesammten  Angelegenheiten  seiner  Zupa,  welche  mit  Beirath 
der  freien  Familienhäupter,  „vladikove,"  an  öffentlich  gehaltenen 
Tagen,  „sjezd  zupni,"  durch  Stimmenmehrheit  erledigt  wurden; 
jeder  besitzende  Mann  im  Falle  der  Noth  zum  Kriegsdienste 
verpflichtet  auf  seine  eigene  Kosten;  lechove,  Glieder  des  „stav 
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pansk^;"  zeinane,  1.398,  399;  Waffen;  geheiligle  Fahnen  nur 
bei  einem  allgemeinen  Aufgebote  dem  Fürsten  vorangetragen; 
dieser  war  der  oberste  Heerführer.  Diese  Würde  war  erblich  in 
einer  Familie,  in  der  der  Moimariden.  Der  Thronfolger  noch  bei 
Lebzeiten  des  Regenten  ernannt;  starosta,  das  Haupt  der  Haus- 
kommunion, I.  400;  allgemeiner  Landtag,  snem,  den  neben  den 
Zupanen  auch  die  Lechen  und  Vladiken  des  ganzen  Landes 
besuchten.  Ordalien,  namentlich  Wasser-  und  Feuerprobe;  zwölf 
Landesälteste,  „kmetove  zemsti,"  waren  des  Regenten  erste, 
lebenslängliche,  unabsetzbare  Räthe,  I.  401. 

C'lliio,  Tempelritter  aus  der  mährischen  Commende  Jamolitz, 
V.  325. 

Curia  oder  Curtis,  Frohnhof.  Darunter  verstand  man  das  volle 
zur  Wirtschaft  eingerichtete  Gut,  demnach  ein  nach  außen  ge- 
schlossenes Ganze  aller  dazu  gehörigen  freien,  unfreien  und 
hörigen  Mausen  oder  Bauerngüter  mit  den  an  denselben  haf- 
tenden Verpflichtungen,  weshalb  in  den  alten  Dorfraarken  alle- 
zeit mehrere,  öfter  sogar  viele  Frohnhöfe  lagen,  welche  erst  nach 
und  nach  in  einer  Hand  vereinigt  worden  sind,  IV.  221,  222. 

C'yrIII  und  Method.  Von  dem  Feste  der  Landesapostel  war  im 
XIL  Jalirh.  noch  keine  Spur;  dagegen  gelten  die  Tage  des 
h.  Wenzel  und  Adalbert,  dann  Maria  Geburt  und  Laurenti  auch 
in  Mähren  als  gebotene  Feiertage.  Das  Kirchweihfest  der  Olmützer 
Kathedrale  fiel  auf  den  30.  Juni,  IV.  386. 

Cyrus,  Propst  von  Olmütz  und  Kanzler  von  Mähreu,  beim  Ol- 
mützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282,  IX.  72. 


D 


Dacia  ripensis,  I.  103. 

Dacic.  Consecration  der  Kirche  zu  Dacic  im  Iglauer  Kreise  1183, 
IV.  367. 

Dänen,  I.  54;  sie  erhielten  bei  Dobin  mit  dem  Kreuzheere  1147 
eine  bedeutende  Niederlage  und  nachdem  ihre  an  der  Meeres- 
küste nur  schwach  bemannt  zurückgelassenen  Fahrzeuge  von  den 
Bewohnern  der  Insel  Rügen,  von  den  Ranen,  angegriflfen,  und 
am  31.  Juli  1147  großentheils  genommen  wurden,  fuhren  sie  nach 
Hause,  III.  235. 

Dagmar,  die  böhmische  Königstochter,  Gemahlin  des  Dänen- 
königs   Waldemar.     W^ie   eine    Schutzgöttin    ward   sie  im  Lande 
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verehrt;    selbst    der   König  beugte  sich  vor  ihren  eugelsgleichen 
Eigenschaften.  Sie  starb  am  24.  Mai  1212,  V.  88. 

Dalebor  von  Konecchlum,  Oberstlandrichter,  vom  Könige  Premysl 
nach  Rom  geschickt  1220,  V.  125. 

Dale^itz,  Marktplatz  1086,  IV.  186. 

Dalescllitz  (Dekanat  Jarmeritz),  Nonnenkloster  des  Augustiner- 
Ordens  der  Büßerinnen  zur  h.  Maria  Magdalena  um  1321  daselbst; 
im  XVI.  Jahrh.  löste  es  sich  auf,  X.  350,  351. 

Daleticz  (Dalesm?).  Das  böhmische  Benedictinerkloster  Opatovice 
bezog  einen  Antheil  an  den  Märkten  in  Daleticz,  IV.  249. 

Daliinirs  Reimchronik,  vide:  Bunzlauer  Reimchronik,  VIII.  7. 

Daliiiaiiteii  oder  Daleminzier,  I.  253. 

Dania8laiis,  vom  Heinrich  III.  den  Magyaren  zum  Könige  gegeben 
1042,  II.  219;  wurde  von  Ovo  verdrängt  1042  und  begab  sich 
zu  Bretislav,  II.  220. 

Dailiasiis  II.  Unter  diesem  Namen  bestieg  Poppo,  Bischof  von 
Brixen,  den  päpstlichen  Stuhl  17.  Juli  1048.  Nach  23tägigem 
Regiment  f  den  9.  Aug.  1048  zu  Praeneste,  II.  243. 

Daniel,  König  von  Galizien  und  Südrussland,  Bundesgenosse 
Ungarns  im  Kriege  gegen  Otakar  II.  1260,  V.  450. 

Daniel  Romanovic,  Fürst  von  Russland  (Halitsch),  dessen  Sohn 
Roman  die  verwitwete  Markgräfin  von  Mähren,  Gertrud,  ge- 
heirathet,  aber  noch  im  Verlaufe  dieses  Jahres  verlassen  hat, 
schloss  1253  ein  bewaffnetes  Bündnis  mit  Bela  IV.  gegen  Ota- 
kar II,  V.  398.  —  Belagerung  von  Troppau,  V.  401;  übertrat 
abermals  zum  Schisma.  Kreuzprediger  gegen  ihn  in  Mähren  und 
Böhmen.  Der  Bischof  von  Olmütz  und  jener  von  Breslau  wurden 
ztir  Untersuchung  dieses  Abfalles  bezeichnet  1257,  V.  438.  — 
In  Wien  bei  Ratificirung  des  Pressburger  Friedens  März  1261, 
V.  469. 

Daniel  Milik,  herzoglicher  Capellan,  vom  Herzoge  Wladislav  III. 
zum  Prager  Bischöfe  bestimmt  und  von  demselben  auch  investirt 
1.  Nov.  1197,  IV.  147,  148. 
Daniel,    Bischof,  vom  Papste  Johann  IX.  nach  Mähren  geschickt 

899,  I.  333. 
Daniel,    Propst   von   Prag,   nachmaliger  Prager  Bischof,  vom  01- 
mützer   Bischöfe    Heinrich    mit    dem    Intercessions-Schreiben    für 
Depold    und    Wratislav    an    Papst   Eugen   III.    geschickt    1146, 
III.    192.  —   Vom  Heinrich,  Bischöfe  von  Olmütz,    an  den  Papst 
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nach  Trier  geschickt,  wo  sich  dieser  bis  Mitte  Febr.  1148  auf- 
hielt, damit  er  für  ihn  die  Erlaubnis  erbitte,  vom  Concil  abweseud 
bleiben  eu  dürfen.  Der  Papst  gewährte  diese  Erlaubnis  durch 
ein  Breve  ddto.  Trier  18.  Dec.  1147,  III.  242.  —  Ani  29.  Juli 
1118  zum  Prager  Bischöfe  gewählt.  In  Paris  erzogen  und  mit 
den  besten  Eigenschaften  ausgestattet;  er  regierte  bis  1167.  Die 
Consecration  erhielt  er  in  Mainz  durch  den  Erzbischof  und 
Metropoliten  Heinrich,  einen  Herrn  von  Bünau,  an  welchem 
Tage,  ist  unbestimmt,  selbst  das  Jahr,  ob  am  Schlüsse  1148  oder 
im  Januar  1149,  ist  zweifelhaft.  Wer  nach  vollzogener  Weihe 
ihm    die  übliche  Investitur  ertheilte,  wird  nicht  gesagt,  III.  251. 

—  Erscheint  als  Zeuge  für  das  Prämonstratenserkloster  Floreffe 
bei  Namure  1150,  III.  271.  —  Seine  Klugheit  und  Geschäfts- 
kenntnis, III.  282,  283.  —  Als  Vermittler  auf  dem  Merseburger 
Reichstage  Pfingsten  1152  zwischen  Herzog  Wladislav  und 
Friedrich  und  Udalrich,  Sobeslav's  I.  Sohn,  III.  286.  —  Papst 
Eugen  III.  tadelt  ihn  in  einem  Breve  ddto.  Segni  17.  August 
1152,  weil  er  für  die  Versetzung  des  Bischofs  von  Zeiz,  Wichmanu, 
auf  den  Magdeburger  Erzstuhl  gestimmt  hatte,  III.  287.  — 
Seine  eigentliche  diplomatische  Laufbahn  datirt  sich  von  dem 
Würzburger  Reichstage  1156.  Sie  hat  ihm  kein  Glück  gebracht, 
denn  sie  ließ  ihn  vergessen,  dass  er  vor  allem  Bischof,  und 
dann  erst  Diener  des  Königs  war,  III.  296.  —  Die  ihm  vom 
Kaiser  Friedrich  aufgetragene    Legation   an   Geisa   IL,  III.  311. 

—  Am  königlichen  Hoflager  in  Würzburg  Oct.  1157.  In  seinem 
Gefolge  befanden  sich  auch  die  polnischen  Geiseln,  III.  313.  — 
Mit  König  Wladislav  gegen  Mailand  1158,  HL  330.  Erst  1160 
sah  er  die  Heimath  wieder,  HL  338.  —  Er  beauftragt  den  Prager 
Chronist,  Vincenz,  1159,  Gratians  Gesetzsammlung  in  Bologna 
zu  kaufen,  III.  340.  —  Er  gehörte  entschieden  zu  des  Kaisers 
Anhang,  wusste  den  ohnehin  kaiserlich  gesinnten  König  Wladislav 
und  den  gesammten  böhmischen  Clerus  dem  Gegenpapste  Victor  IV. 
zuzuführen  1159,  III.  341,  142.  —  Ein  besonderer  Freund  des 
Gegenpapstes  Victor  IV.,  wurde  nach  Ungarn  geschickt,  um  den 
König  Geisa  IL  auf  die  Seite  des  kaiserlich  gesinnten  Papstes 
Victor  IV.  zu  bringen.  Geisa  IL  war  aber  bereits  durch  die 
Legaten  des  rechtmäßigen  Papstes  Alexander  III.  für  eben  diesen 
Letzteren  gewonnen  und  unverrichteter  Dinge  musste  Daniel 
nach  einer  am  Ostersonntage  den  27.  März  1161  gehabten  feier- 
st 
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liehen  Audienz  von  dannen  ziehen.  Geisa  II.  verharrte  fest  bei 
Alexander  III.,  III.  343,  o44.  —  Er  unterzeichnete  am  16.  Juni 
1160  eine  Begabungsurkunde  für  das  mährische  Kloster  Hradiscli, 
III.  344,  345.  —  Beim  Kaiser  in  Frankreich  1162,  III.  357.  — 
Am  10.  Aug.  1163  im  böhmischen  Kloster  Opatovice,  wo  er  in 
Gegenwart  des  Königs  Wladislav  die  dortige  Kirche  dem  heil. 
Laurenz  zu  Ehren  und  darin  2  Altäre  consecrirte,  III.  359.  —  Er 
erschien  Oct.  11 66  im  Lager  zu  Augsburg  mit  seinen  Heerhaufen, 
übergab  sie  dem  Kaiser  zu  seinem  neuen  Römerzuge  1167  und 
kehrte  nach  Prag  zurück,  III.  376.  —  In  Bologna  traf  Daniel 
und  des  böhmischen  Königs  Bruder,  Depold,  mit  dem  Kaiser 
zusammen;  vor  dem  20.  Jan.  1167  haben  sie  Prag  nicht  ver- 
lassen, weil  sie  an  diesem  Tage  als  Zeugen  auf  einer  Urkunde 
für  das  Prämonstratenserstift  in  Leitomyäl  erscheinen,  III.  377. 
—  Am  5.  März  soll  Daniel  in  Imola  den  erwählten  Erzbischof 
von  Mainz,  Christian  von  Buche,  consecrirt  haben.  Der  Kaiser 
ernannte  Daniel  zum  obersten  Richter  während  des  Feldzuges, 
III.  378.  —  Weihte  am  6.  April  am  Gründonnerstage  in  einem 
Kloster  bei  Rimini  das  Chrisma,  III.  378.  —  Am  9.  August 
wurde  Daniel  von  der  Seuche  weggerafft,  III.  379.  —  Seine 
ausgekochten  Gebeine  wurden  zwar  nach  Prag  gebracht  und 
dort  kirchlich  beerdigt;  aber  da  er  dem  Schisma  nicht  entsagt 
hatte,  kam  sein  Name  als  der  eines  Abtrünnigen  weder  in  die 
Kirchennekrologe,  noch  wurden  für  ihn  Anniversarien  gehalten, 
bis  später  der  Selauer  Abt  Godeschalk,  den  der  Bischof  Daniel 
aus  Steinfeld  nach  Selau  brachte,  für  den  Verstorbenen  die  Re- 
conciliation  erwirkte  und  so  sich  gegen  seinen  Wohlthäter  dankbar 
bezeigte.  Talent  und  Geschäftskenntnis  sind  dem  Bischöfe  nicht  ab- 
zusprechen ;  auch  in  Hinsicht  seines  Lebenswandels  sind  die  Zeug- 
nisse für  ihn  günstig,  eine  tiefe  Frömmigkeit  und  genaue  Pflicht- 
erfüllung seiner  Obliegenheit  werden  ihm  nachgerühmt,  nur  das 
ihm  zum  Vorwurfe  gemacht,  dass  er  aus  Rücksicht  für  den  Kaiser 
und  durch  seinen  Auschluss  an  Paschal  III.  mehr  der  auswärtigen 
Politik  sich  hingab,  als  er  dies  kraft  seiner  kirchlichen  Stellung 
hätte  thun  sollen,  III.  380,  381.  —  Klage  gegen  Daniel  in  Rom, 
dass  er  unkanonisch  gewählt,  die  für  einen  Bischof  nothwendigeu 
Eigenschaften  nicht  besitze  und  durch  weltliche  Macht  eingesetzt 
sei,  V.  9.  —  Die  Untersuchung  darüber  übertrug  Papst  Inno- 
cenz    III.    durch    ein    Breve  vom  8.  April  1198  dem  Erzbischofe 
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Ludolf  vou  Magdeburg,  V.  10.  —  Ehreucrkläruug  und  Rehabi- 
litiruug  des  angeklagten  Daniel.  Brief  des  Papstes  lunocenz  vom 
5.  Mai  1202  an  die  Prager  Domkirche,  V.  22 ;  beim  Prager  Land- 
tage Epiphanie  Octave  1205,  weil  er  als  Zeuge  vorkommt  auf 
einer  für  das  Ostrover  Kloster  eben  auf  diesem  Landtage  am 
17.  Jan.  1205  ausgestellten  königlichen  Urkunde,  V.  43.  —  1207 
als  Schiedsrichter  für  das  Kloster  Ossek;  in  demselben  Jahre 
erscheint  er  als  Zeuge  für  Kloster  Plass  und  Mühlhauseu,  V.  53. 

—  Er  fand  sich  Ende  Juli  1209  in  Augsburg  zum  Römerzuge 
ein,  V.  57.  —  Er  nahm  einen  Gütertausch  mit  dem  Kloster  Plass 
vor  1209,  V.  58.  —  Am  3.  Sept.  1209  bestätigte  er  die  Privi- 
legien und  Besitzungen  des  Klosters  Ossek,  V.  58.  —  Er  weihte 
in   der   Stiftskirche   Obrowitz    zwei  Altäre  15.  Mai  1211,  V.  69. 

—  Beim  allgemeinen  Prager  Landtage  1213,  V.  77.  —  f  am 
4.  April  1214.  Es  ist  jener  Milik  Daniel,  von  welchem  der  Abt 
Gerlach  sagt,  dass  ihn  der  damalige  Herzog,  nunmehriger  Mark- 
graf Wladislav,  am  1.  Nov.  1197  gegen  den  Willen  des  Clerus 
und  des  Volkes  desshalb  wählte,  weil  er  ihm  genehm,  und  er 
ihn  auch  für  die  Folgezeit  für  unschädlich  erkannte.  Abt  Gerlach 
weiß  ihm  keinen  andern  Ruf  nachzusenden,  als  wenn  er  sagt: 
^Es  war  nicht  nothwendig,  sein  Leben  und  seine  Thaten  zu 
beschreiben;  nur  möge  ihm  Gott  gnädig  sein  und  er  im  Frieden 
ruhen,"  V.  91.  —  An  ihn  ergieng  noch  die  Einladung  des  Papstes, 
Innocenz  III.,  ddto.  Lateran  19.  April  1213,  zum  allgemeinen 
Concil  auf  den  1.  Nov.  1215  in  Rom  zu  erscheinen,  V.  92.  — 
Unter  den  Anklagepunkten  gegen  ihn  um  1202  wird  auch  vor- 
vorgebracht, dass  er  ein  öffentlicher  Possenreißer,  ein  histrio, 
sei,  welcher  mit  noch  zwei  Joculatoren  im  Faustkampfe  gegen 
drei  andere  an  der  Nase  verunstaltet  wurde  und  den  einen 
Gegner  sogar  erschlagen  habe,  IX.  51. 

Daiiielovic,    Roman,  ein  Verwandter  des  Königs  Bela  IV.,  nahm 

1252  die  österreichische  Gertrud  zur  Gemahlin,  hatte  aber  schon 

1253  diese  Ehe  schmählichst  aufgelöst,  V.  379. 

Datsc'liitx.  Der  Pfarrer  von  Datschitz  als  Zeuge  auf  einer  Ur- 
kunde für  St.  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

David.  Domherr  von  Olmütz,  beim  Landtage  zu  Troppau,  unter- 
zeichnete den  Freiheitsbrief  der  Olmützer  Kirche  16.  Juli  1256, 
V.  431. 

Deblill.    Silberbergvverke    bei  Dcblin.    Noch  im  16.  Jahrhunderte 
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wurde  hier  auf  Silber  gegraben,  V.  218;  seit  1294  eine  Kommende 
des  deutschen  Ritterordens  in  Mähren;  sie  löste  sich  im  15.  Jahrh. 
auf,  X.  387. 

Deceballis  erklärt  Domitian  den  Krieg  90  n.  Chr.,  I.  36. 

Deeiiiiiaiiiselic  oder  Soldaten-Ansiedlungeu  (96—161  n.  Chr.), 
I.  37. 

Dedii,  Markgraf  des  Lusitzer  Landes,  starb  1075,  II.  384. 

Dcdo,  Markgraf  der  Ostmark  (Lausitz),  Bruder  des  Markgrafen 
Otto  von  Meißen,  beim  Hoftage  in  Regensburg  anfangs  März 
1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Seitenstetten. 
Regensburg,  den  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Dedo  von  Rochlitz, 
der  Ostmarkgraf,  war  zugleich  Herr  auf  Groitsch.  Als  Anwalt 
des  Prager  Bischofs  Heinrich  wider  den  Böhmenherzog  Friedrich 
führte  Dedo  auf  dem  Regensburger  Hoftage  das  Wort  der  Klage, 
IV.  83;  beim  Hoftage  zu  Frankfurt  Ostern  1190,  IV.  103. 

Dedo  der  Dicke,  Sohn  Konrad's  von  Witin,  im  polnischen  Kriege 
1157,  III.  306. 

Dedosaneii,  wohnten  im  heutigen  Regierungsbezirke  Liegnitz 
mit  20  Orten,  I.  314. 

Dekanate.  In  den  mährischen  Urkunden  des  XII.  Jahrh.  erscheinen 
Rural-Dekane  noch  nicht,  IV.  375. 

Dekanate  und  Pfarreien  in  Mähren  um  1143,  X.  150;  seit  1253 
in  ganz  Mähren  die  ersteren  verbreitet,  X.  153. 

Deniinin,    eine   sehr   feste    Stadt,    vom  Kreuzheere  belagert  1147, 

III.  234. 

Denare  und  ihre  Benennungen,  VIII.  287,  288. 

Deocai'ii8  (Bogumil),  der  letzte  Benedictiner-Abt  des  Klosters 
Hradisch  bei  Olmütz,  f  1151,  IIL  272.  —  Die  Fabel,  dass  der 
Olmützer  Fürst,  Otto  IIL,  den  Abt  Deocarus  sammt  20  Brüdern 
in    ihrem    Speisesaale    habe    vermauern    und  verhungern  lassen, 

IV.  436.  —  Die  Hradischer  Annalen  erzählen,  wie  Abt  Peter 
Hofinek  1381  aus  Vorwitz  den  Ort,  wo  die  Mönche  vermauert 
waren,  öffnete  und  desshalb  vom  Papste  excommunicirt  wurde, 
IV.  436,  N.  2. 

Depold  L,  des  Herzogs  Wladislav  IL  Bruder,  mit  demselben 
gegen  Konrad  IL  von  Znaim  in  der  Schlacht  an  der  Wysoka 
25.  April  1142,  III.  142.  —  Wladislav  IL  gab  seinem  Bruder 
Depold,  dem  er  vor  Allen  vertraute,  den  Befehl,  Prag,  wo  die 
Herzogin    Gertrud    weilte^    zu    schützen    und    aufs    Äußerste   zu 
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vertheidigeu  114'^,  III.  143.  —  Als  Theilnelimer  am  Raubanfallc 
von  Hausbruim  Jan.  1145;  excommuniclrt  desshalb  vom  Papste 
Eugen  III.  3.  Juni  1145,  III.  178.  —  Seine  persönlichen  Ver- 
hältnisse zu  den  Weifen,  III.  180.  —  Verheirathet  mit  Sybilla 
von  Witteisbach,  die  mit  dem  Hause  der  Weifen  in  Verwandt- 
schaft stand.  Darin  der  Grund  seines  Abfalles  vom  Bruder,  vom 
Herzuge  Wladislav  IL,  III.  182,  183.  —  Er  mit  noch  einigen, 
welche  an  dem  Frevel  bei  Hausbrunn  Januar  1145  theiluahmeu, 
stellte  sich  ein  in  Viterbo  vor  dem  apostolischen  Stuhle  der 
Lossprechung  wegen.  Der  Papst  Eugen  III.  ließ  sich  von  ihm 
den  Eid  geben,  dass  er  für  sein  Verbrechen  Genugthuung  leisten 
wolle,  sprach  ihn  los  vom  Banne  und  schickte  ihn  zur  weiteren 
Bufie  an  Bischof  Heinrich  Mai  1146,  III.  191.  —  Mit  seinem 
Bruder,  dem  Herzoge  Wladislav  IL,  im  polnischen  Kriege  1157, 
HL  306.  —  Mit  demselben  beim  Kriegszuge  gegen  Mailand  1158, 
IIL  331—339.  —  Er  hatte  Sibylla,  Schwester  Otto's  von 
Witteisbach,  des  Pfalzgrafen,  zur  Gemahlin,  III.  349.  —  Von 
seinem  Bruder  Wladislav  mit  einem  bedeutenden  Heerhaufeu 
nach  Italien  geschickt  1161.  Am  6.  April  1161  unterzeichnete 
er  schon  zu  Pavia  ein  kaiserliches  Privilegium  für  die  Pisaner, 
III.  349.  —  Er  besiegelte  am  1.  Sept.  im  Mailänder  Gebiete 
einen  kaiserlichen  Gnadenbrief  für  den  Bischof  von  Belluno ; 
wohnte  dem  am  19.  Juni  1161  zu  Lodi  vom  Gegenpapste  er- 
öffneten Concil  bei.  Am  28.  Sept.  1161  erfolgte  die  Rückkehr 
aus  Italien,  IIL  353.  —  Mit  Prinz  Friedrich  in  den  ersten  Wochen 
1162  vor  Mailand.  Am  26.  Febr.  1162  unterzeichnete  er  in  Lodi 
ein  kaiserliches  Bestätigungsprivilegium  für  das  Stift  Lambach 
als  Zeuge  mit  dem  Beisatze  „Graf  aus  Böhmen,"  IIL  354.  — 
Er  starb  an  der  Pest  vor  Rom  1167  und  hinterließ  einen  sehr 
begabten  Sohn,  welcher  der  Ahnherr  der  nach  ihm  genannten 
Depoldice  wui'de,  welche  im  13.  Jahrh.  ausstarben,  IIL  379,  380. 
—  Sohn  des  Königs  Wladislav  I.  und  seiner  Gemahlin  Richsa, 
Grätin  von  Berg,  stand  in  Waffen  gegen  seinen  Bruder  Herzog 
Wladislav  IL  Er  starb  den  14.  xVug.  1167,  V.  41. 
Depold  IL,  Sohn  Depold's  des  Jüngeren,  Bruders  des  Königs 
Wladislav,  als  Zeuge  auf  der  Urkunde  des  Herzogs  Friedrich 
für  das  Stift  Waldsassen  1181,  IV.  50.  —  Hat  1184  aus  Gnade 
des  Herzogs  Friedrich  über  den  vierten  Theil  Böhmens  die 
Verwaltung   geführt,   IV.    66.  —  Er  hatte  in   dem  von  ihm  ver- 
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walteten    Territorium    Chrudim,    Caslau    und    Wratislav    seineu 
Beamten  und  Verwaltern  derart  die  Zügel  schießen  lassen,  dass 
sie,  besonders  mit  dem  Kirchenverraögen,  thaten,  was  ihnen  eben 
beliebte.     Da   Ermahnungen    des    Bischofs,    Heinrich   von   Prag, 
nichts    halfen,    ward   sein  Territorium  mit  dem  Tnterdicte  belegt 
und    er    zum    Ersatz    verhalten,    IV.    81.     —    In   Folge  der   auf 
dem   Hoftage    zu    Regensburg   März   1187  vorgebrachten  Klagen 
sollte   er  ins    Gefängnis   wandern,   bekam  jedoch  zeitlich  genug 
Nachricht  von  dem,  was  Herzog  Friedrich  mit  ihm  vorhabe,  und 
entkam  glücklich.  Nach  Otto's  Thronbesteigung  wurde  er  wieder 
in    seinen  Besitz    eingeführt,    IV.    84.    —  Beim  Kreuzzuge  1189. 
Herzog  Otto  hat  seinen  aus  der  Fremde  berufenen  Vetter  Depold 
bestimmt,    die   aus    Mähren  und   Böhmen   mit   dem   Kreuze    Be- 
zeichneten unter  seine  Anführung  zu  nehmen,  IV.  94.  —  Herzog 
Otto   hat   ihn  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  in  den  Besitz 
seines  Vaters  wieder  eingeführt,  IV.  98.  —  Er  starb  an  der  Pest, 
welche    das   Kreuzheer    decimirte  1190,  IV,  103.  —  Er  lebte  in 
der    Verbannung,    weil  er  sich  mit  dem  Herzoge  Friedrich  nicht 
vertragen    konnte;    er    starb    1190    in    der    Fremde    und    seine 
Tochter  Hedwig    1210   in   Deutschland,    wo    sie    an    den  Grafen 
Friedrich  von  Brenne  verheirathet  war,  V.  41,  42. 
Depold    III.,    Sohn   Depold's   II.,    am    Hofe   des    Bischof-Herzogs 
Heinrich   in    Prag   1194,    IV.    130;    hatte  zur  Gemahlin  die  pol- 
nische Prinzessin  Adelheid.  Sein  Geschlecht  erlosch  mit  Boleslav 
1241.   Er   war    in  Böhmen  versorgt,  IV.  157.  —  Er  wurde   vom 
Könige   Philipp    mit   Böhmen  belehnt    1202,    V.    23.    —  Er  ver- 
brachte   seine   Jugend  außerhalb  des  Vaterlandes.     Er  war  ver- 
mählt mit  Adela,  Tochter  Boleslav's  I.  von  Schlesien.  Im  J,  1204 
arrangirte   er  aus  Mähren  einen  partiellen  Aufstand  in  Böhmen, 
den  jedoch  Premysl  niederschlug,  musste  aber  denselben  zurück- 
rufen.   In    der    Epiphanie-Octav    1205    hielt    Premysl    zu    Prag 
einen  Landtag.    Depold  bekam  die  Zupen  von  Caslau,  Chrudim 
und   Wratislav  und  nennt  sich  1207  Fürst  derselben,  V.  42,  43. 
—    Er   kommt    auf   einer    für    das    Ostrover   Kloster  in  Böhmen 
eben   auf   diesem    Landtage   am    17.    Januar    1205   ausgestellten 
königlichen   Urkunde    vor,    V.    43.    —  Bei   der  Consecration  der 
Stiftskirche    in    Obrowitz    15.   Mai    1211,    V.    69.    —    Beim   all- 
gemeinen   Landtage    in    Prag    1213,    V.    77.    —    Er   bekam    die 
Verwaltung     der     Pilsner     Provinz    1213,    V.    78.    —    Er    sah 
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sich  in  der  Einführung  der  Primogenitur  in  seinen  dynastischen 
Ansprüchen  verletzt  und  verkürzt.  Mit  dem  aufgeregten  Clerus 
wagte  er  einen  Streit,  indem  er  durch  verrätherische  Besitz- 
nahme einer  königlichen  Burg  die  Basis  für  seinen  Aufstand 
wider  König  Premysl  gewann  1216.  Premysl  bittet  den  Papst 
um  Abhilfe.  Houorius  III.  schickt  am  18.  Jan.  1217  ein  Exe- 
cutorium  an  den  Prager  Bischof  Andreas,  an  den  Olmützer  Bischof 
Robert  und  an  den  Regensburger  Piupst.  Depold  scheint  den 
Vorstellungen  der  Executoren  lange  nicht  nachgegeben  zu  haben, 
bis  er  endlich  1218  einen  Kreuzzug  gegen  die  heidnischen  Preußen 
antrat,  V.  104,  105.  —  Blutiger  Conflict  zwischen  ihm  und  dem 
Könige  Premysl  bei  Koufim.  Dgpold  soll  in  diesem  Kampfe 
März  1223  gefallen,  und  sein  Geschlecht  nach  Polen  (Schlesien) 
ausgewandert  sein.  Im  Juli  1224  haben  sich  seine  Gemahlin 
Adelheid  und  ihre  Söhne  Sobeslav,  Boleslav  und  Borivoj  in 
Schlesien  aufgehalten.  Der  König  hat  sie  entfernt,  ohne  ihnen 
jedoch  ihre  böhmischen  Besitzungen  im  Kourimer  Bezirke  zu 
confisciren.  Sie  sind  auch  alle  in  Schlesien  ohne  Nachkommen 
gestorben,  V.  161,  162. 

Depold,  Sohn  des  Fürsten  Depold  III.,  Domherr  von  Magdeburg 
1228,  V.  183. 

Depoltovice,  ihre  freundschaftliche  Stellung  zum  Könige  Premysl 
1213,  V.  83,  84. 

Desideriu8,  Abt  von  Monte  Cassino,  am  Vorabende  des  Pfingst- 
festes  23.  Mai  1086  von  den  Gregorianern  als  Victor  III.  pro- 
clamirt,  legte  im  Juni  1086  sein  Oberhirtenamt  nieder  und  kehrte 
in  seine  Abtei  zurück.  Erst  den  9.  Mai  1087  ließ  er  sich  con- 
secriren,  starb  aber  schon  am  16.  Sept.  1087,  IL  431. 

Deslaiis,  Kapellan  des  Prager  Bischofs  Daniel,  begleitet  denselben 
auf  dem  Kriegszuge  gegen  Mailand  1158,  III.  330. 

Detliard.  der  gelehrte  Brevnover  Propst,  am  13.  Jan.  1097  zum 
ersten  lateinischen  Abte  im  Sazavakloster  ernannt  und  am 
8.  März  benedicirt,  II.  485;  trug  1097  Sorge,  dass  die  aus  frü- 
heren Zeiten  stammenden,  nur  auf  der  mündlichen  Überlieferung 
beruhenden  Schenkungen  und  Gerechtsamen  seines  Klosters,  Avic 
er  sie  eben  antraf,  urkundenmäßig  consignirt  und  bestätigt  wurden, 
IV.  427 ;  dieser  in  den  lateinischen  Wissenschaften  wohl  be- 
wanderte Mann  sparte  im  J.  1007  weder  Mühe  uocli  Arbeit,  um 
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entweder    selbst    Bücher    zu    schreiben    oder    anzukaufen,    oder 
durch  andere  anfertigen  zu  lassen,  IV.  448. 

Dt'tleb,  Kapellan  des  Prager  Bischofs  Daniel,  beim  Kriegszuge 
gegen  Mailand  1158,  III.  331.  —  Hauskaplan  des  Bischofs 
Daniel,  1158  mit  ihm  in  Italien.  Als  am  4.  Apr.  1158  im 
Kastell  St.  Helena  vor  Bologna  in  der  Behausung  des  Bischofs 
Feuer  ausbrach,  entgieng  Detleb  nur  mit  genauer  Noth  dem 
Tode,  III.  407.  —  Im  J.  1167,  dann  1170  kommt  er  als  Archi- 
diakon  von  Bechin  vor,  III.  408.  —  Zum  Bischöfe  von  Olmütz 
ernannt  1172,  III.  409.  —  (Ist  das  etwa  der  Hauskaplan  des 
Bischofs  Daniel?)  Cousecrirt  1174,  IH.  409.  —  Er  starb  am 
4.  Nov.  1181.  Er  hat  sein  Bisthum  gut  und  den  Satzungen 
gemäß  administrirt ;  wir  finden  ihn  in  der  Regel  zugleich  in 
Gemeinschaft  des  Prager  Bischofs  tiberall,  wo  es  sich  um 
Bestätigung  wichtiger  Donationsurkunden  handelte,  so  für  die 
Klöster  Raigei'n,  Hradisch,  Plass,  Kladrau,  Wysegrad ;  auch  auf 
mehreren  Urkunden  für  seine  Domkirche  erscheint  sein  Name. 
Nach  seinem  Tode  blieb  das  Olmützer  Bisthum  mehrere 
Monate  erledigt.  Dem  Herzoge  Friedrich,  besonders  aber  seiner 
Gemahlin,  Elisabeth,  war  eine  solche  Sedisvacanz  schon  desshalb 
sehr  erwünscht,  weil  sie  durch  ihre  Beamten  desto  ungehinderter 
die  Kirchengüter  aussaugen  körnte.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde 
der  Prager  Domherr,  Peregrin,  ernannt,  IV.  53 — 55.  —  Er 
vertauschte  1180  das  Dorf  Olsany  mit  einem  Bezirke  bei  dem 
Dorfe  Müglitz,  IV.  224. 

Detrlcli,  Markgraf  von  der  Laussitz,  im  polnischen  Kriege  1157, 
III.  306. 

Deutsche,  nicht  eingebürgert,  müssen  nach  dem  Beschlüsse  des 
Prager  Landtages  1280  binnen  drei  Tagen  Böhmen  verlassen, 
VII.  49 ;  selbe  unter  König  Wenzel  II.  begünstigt,  namentlich 
in  Mähren,  VII.  169;  alle  in  Brunn  lebenden  eingepfarrt  und 
zehentpflichtig  der  dortigen  Pfarre  St.  Jakob,  VH.  183;  in  sehr 
alter  Zeit  nach  Mähren  eingewandert,  VIII.  59;  im  11.  und 
12.  Jahrh.  nur  sporadisch  in  Mähren  lebend,  VIII.  111  ;  mit  dem 
Beginne  des  13.  Jahrh.  setzten  sie  sich  in  compacten  Massen 
in  Mähren  fest,  VIII.  112;  Ursache  der  Colonisation  Mährens 
durch  selbe,  VIII.  117;  mit  der  Einführung  derselben  beginnt 
für  die  Städte  Mährens  eine  neue   l'eriode,  Vlll.   127 ;  selbe  um 
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1178  bereits  als  Prager  Kaufleiite  genannt,  VIII.  248;  deutsche 
Bergleute   im    böhmisch-mährischen   Reiche  um  1249,  VIII.  355. 

Dcutsclii'  Rechtsanschauungen  am  Schlüsse  der  P?emyslidenzeit 
bewirkten  einen  gänzlichen  nationalen  Umschwung,  VIII.  207. 

Deiltsflier  Kaiser  als  leitendes  Princip  des  tiefen  Mittelalters, 
VI.  95. 

Deutscher  Ritterorden.  Guadenbrief  des  Königs  Pfemysl  für  den- 
selben ddto.  Olmütz  26.  Aug.  1222,  V.  155.  —  Urkunde  des 
Königs  Wenzel  für  denselben  für  die  in  der  Schweiz  gelegene 
Kommende  Könitz  Oct.  1235,  V.  230.  —  Am  28.  Sept.  1236 
bestätigt  König  Wenzel  ein  Privilegium  seines  Vaters  Otakar 
für  diesen  Ritterorden,  V.  232,  233.  —  König  Wenzel  schenkt 
dem  Orden  ddto.  Znaim  IG.  Febr.  1237  einige  Weingärten  bei 
Hosterlitz  im  Znaimer  Kreise  und  einen  mansus  im  Dorfe 
Vrbov,  V.  237.  —  König  Wenzel  I.  bestätigt  zu  Neuhaus  (Gradec) 
dem  Orden  eine  Güterschenkung,  V.  318.  —  Die  Verpflanzung 
des  Ordens  nach  Preußen  krnft  der  von  Seite  Konrad's,  Herzogs 
von  Massovien,  ihm  und  seinem  Meister,  Hermann  von  Salza,  ge- 
machten Schenkung.  Der  Hochmeister  übte  die  völlige  und  förmliche 
Landeshoheit  aus.  Diese  Laudeshoheit  ward  ihm  schon  im 
J.  1226  gleichzeitig  mit  der  Schenkung  des  Kulmerlandes  ver- 
liehen. Ihre  Bestimmung  war,  christliche  Gesittung  in  Preußen, 
in  Liefland,  Estland  und  Kurland  einzuführen,  V.  414,  415.  — 
Der  Orden  des  Spitals  St.  Marieus,  des  deutschen  Hauses  von 
Jerusalem,  hatte  seit  1215  seine  Kommenden  in  Prag,  etwas 
später  in  Troppau,  Austeilitz,  Iglau  und  Hosterlitz.  In  Österreich 
und  Steiermark  war  derselbe  besonders  stark  begütert.  Die 
Kommenden  von  Wien,  Graz,  Groß-Sonntag  u.  s.  w.  gehörten  dem- 
selben. Unter  ihrer  Verwahrung  lagen  auf  der  Feste  Starchenberg 
die  österreichischen  Freiheitsbriefe,  V.  415.  —  Deutscher  Ritter- 
orden, VI.  30;  Vertragsabschluss  mit  demselben  von  Seite 
Otakar's  II.,  VI.  32;  desgleichen  Friedensabschluss  von  Seite 
des  Herzogs  von  Pommern,  VI.  34 ;  derselbe  um  Laibach  stark 
begütert,  VI.  52;  so  auch  in  Mähren,  VII.  191;  König  Wenzel  III. 
widmet  seine  Sorgfalt  demselben  1305,  VII.  336;  Immunitäts- 
urkuude  Königs  Otakar  für  selben  26.  August  1222,  IX.  141, 
N.  3 ;  schon  vor  1215  im  böhm.  mähr.  Reiche  bekannt,  X.  378, — 382. 
—  Kommenden  desselben  in   Mähren,   383 — 389;  desgleichen  in 
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Böhmen,  X.  390,  391 ;  Stand  der  mährischen  deutschen  Ritter- 
ordens-Comthureien,  X.  393. 

Deutsches  Recht,  VIII.  113,  114;  selbes  als  Landsassenrecht, 
VIII.  115,  116;  nach  diesem  Dörfer  angelegt,  VIII.  133--141; 
ebenso  Städte,  VIII.  142,  143. 

Deutschland,  von  Magyaren  durch  55  Jahre  beunruhigt,  900  bis 
955,  II.  3 ;  seine  Machthöhe  unter  Konrad  II.  und  Heinrich  III. 
(1024—1056),  II.  173.  —  Wahlmodus.  1256  waren  weder 
ein  eigentlicher  Wahlmodus,  noch  die  Bestimmung,  wer  eigentlich 
das  Wahlrecht  ausüben  soll,  klar  gestellt.  Man  wusste  nur 
soviel,  dass  die  römische  Curie  einigen  deutschen  Fürsten 
hiezu  ein  ganz  besonderes  Recht  zukommen  lasse,  welches  Recht 
erst  codificirt  wurde,  als  Papst  Urban  IV.  durch  eine  Bulle 
ddto.  Civita  vecchia  31.  Aug.  1263  die  ausschließliche  Kaiser- 
wahl nur  den  sieben  Kurfürsten:  Köln,  Mainz,  Trier,  Rhein- 
baiern,  Sachsen,  Böhmen  und  Brandenburg  vorbehielt,  V.  426, 
427.  —  Kroncandidaten  1256,  V.  427.  —  Doppelwahl  in  Deutsch- 
land 1257,  y.  433.  —  Hier  war  die  Reichskanzlei  die  Stufe  zu 
Bisthümern,  IX.  234. 

Deiitsch-Neukirch,  Dekanat  Katscher.  Das  Patronat  dieser  Kirche 
ertheilte  Markgraf  Pfemysl  dem  Stifte  Oslavan  ddto.  Obrowitz 
1237,  V.  215. 

Deiitschordensbrüder  zu  Starchenberg  bei  Neustadt.  InnocenzIV. 
befiehlt  dem  Bischöfe  von  Passau  in  einem  Breve  vom  3.  Sept. 
1247,  die  Deutschordensbrüder  anzuhalten,  dass  sie  den  Witwen, 
Margareth  und  Gertrud,  jene  Privilegienbriefe  ausfolgen,  auf 
denen  ihr  Erbrecht  im  Herzogthume  Österreich  beruhe,  und  trägt 
ihnen  am  21.  Oct.  1247  auf,  die  ihnen  anvertrauten  Burgen  so 
zu  schützen,  dass  sie  nicht  in  kaiserliche  Macht  gerathen, 
V.  360. 

Deiltschordeiis-Commende  in  Troppau.  Der  Gütertausch  zwischen 
dieser  und  der  Stadt  Troppau  gutgeheißen  ddto.  Troppau, 
18.  Juli  1256,  V.  431. 

Deutschthllin  im  Lande.  Schon  in  der  heidnischen  Vorzeit 
musste  ein  lebhafter  Verkehr  zwischen  den  Cechoslaven  und 
den  nachbarlichen  Deutschen  stattgefunden  haben,  weil  deutsche 
Gottheiten  (Perachta)  im  Lande  so  festen  Fuß  fassen  konnten. 
Der  h.  Wenzel  und  Strachkvas  wurden  erzogen  in  Regensburg 
im    Kloster   des    h.    Emmeram,    dessen    Fest  noch  993  unter  die 
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Hauptfeste  Böhmens  gezählt  wurde.  Deutsche  Priester  unter- 
richteten das  Volk;  Prämonstra tenser-,  Cistercienser-  und  zum 
Theil  auch  Benedictiner  -  Ansiedlungen  kamen  aus  Deutschland, 
IV.  253.  Die  bei  weitem  größere  Zahl  der  böhmischen  und 
mährischen  Bischöfe  war  dem  deutschen  Stamme  entsprossen, 
oder  in  Deutschland  gebildet,  IV.  254.  Die  böhmischen  Herzoge 
wie  auch  die  mährischen  Fürsten  nahmen  ihre  Gemahlinnen 
meistens  aus  deutschen  Häusern,  IV.  255.  Auch  die  Verheirathung 
der  fürstlichen  Töchter  geschah  fast  ausschließlich  an  deutsche 
Familien.  Unter  solchen  Umständen  musste  ja  der  deutsche 
Einfluss  auf  den  Fürstenhöfen,  und  durch  diese  im  Lande 
Wurzel  fassen,  besonders  als  mau  nicht  unterließ,  auch  deutsche 
Lehrer  kommen  zu  lassen  (Hubald  von  Lüttich  i,  IV.  256.  — 
Bis  auf  die  Namen,  welche  die  Prinzen  und  Prinzessinnen 
erhielten,  erstreckte  sich  dieser  deutsche  Einfluss.  Vom  mährischen 
Fürsten  Konrad  wird  zum  J.  1061  bemerkt,  dass  er  der  deutschen 
Sprache  mächtig  war.  Schon  bei  der  Installation  des  ersten 
Prager  Bischofs,  Thietmar,  also  973,  sangen  Herzog  Boleslav  II. 
und  der  ihn  umgebende  Adel  das  deutsche  Lied  „Christe  Keinado,'' 
während  das  Volk  das  Kerles  allein  anstimmte.  Im  J.  1178  er- 
theilte  Soböslav  IL  den  im  Prager  Burgflecken  lebenden  Deutschen 
eigene  Privilegien  und  hat  ihnen  während  seiner  Abwesenheit 
die  Vertheidigung  der  Burgthore  anvertraut  und  ihnen  ihr  eigenes 
aus  Deutschland  mitgebrachtes  Recht  auf  Unkosten  des  ein- 
heimischen Landrechtes  belassen.  Bofivoj  II.  spricht  schon  um 
das  J.  1101  von  einem  für  die  Deutschen  in  Prag  eigens 
bestellten  Richter,  für  den  man  weder  im  Lateinischen,  noch  im 
Slavischen  einen  adäquaten  Ausdruck  hatte  und  den  man 
schlechtweg  „richterius,  rychtaf,"  nannte.  Selbst  die  Politik  der 
böhmisch-mährischen  Regenten  im  Ganzen  und  Großen  war  nicht 
eine  specifisch  slavische,  sondern  eine  deutsche.  Seit  dem  J.  1041 
trat  Böhmen  und  das  dazu  gehörige  Mähren  das  ganze  XL  und 
XII.  Jahrh.  hindurch  nie  feindlich  gegen  den  deutschen  Kaiser  auf, 
vielmehr  sehen  wir  böhm.  mähr.  Blut  sehr  häufig  verspritzt  für 
Deutschlands  Sache:  an  der  Unstrut  im  Juni  1075,  in  Schwaben 
und  Deutsch  -  Burgund  um  1078,  in  Sachsen  1079,  in  Meißen 
1087,  für  Heinrich  IV.  1105,  vor  Nürnberg  1127,  unter  König 
Wladislav  so  häufig  und  erfolgreich  in  Italien,  IV.  257,  258,  259. 
Dagegen  wurde  Polen  seit  dem  Siege  Bretislavs  I.  von  Bofivoj  II. 
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im  J.  1103,  vou  Svatopluk  1109,  von  Wladislav  I.  1110,  von 
Sobgslav  1133,  vou  Wladislav  II.  1146,  1157  und  1172,  und 
die  Wenden  im  Norden  bekriegt.  Die  böhmischen  Herzoge 
nahmen  die  Lehensfahne  aus  der  Hand  der  deutschen  Kaiser, 
sogar  Sobeslav  I.  trotz  des  Kulmersieges  am  18.  Febr.  1126 
vom  Könige  Lothar,  ja  einige  von  ihnen,  wie  Hei'zog  Sobeslav  I., 
hielten  die  Übernahme  der  Lehensfahne  aus  der  Hand  der 
deutschen  Kaiser  als  die  einzige  Möglichkeit,  sich  auf  dem 
böhmischen  Throne  zu  behaupten,  IV.  259.  Die  böhmischen 
Regenten  wurden  Reichsfürsten,  betheiligten  sich  an  der  Wahl 
des  Kaisers  und  hatten  somit  Einfluss  genommen  auf  die  Ge- 
staltung von  Mitteleuropa.  Was  materielle  Mittel  anbelangt, 
nahmen  Böhmens  Herzoge  unter  den  späteren  Churfürsten  den 
ersten  Rang  ein.  Im  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  hatte  der 
König  von  Böhmen  100.000  Mark  reinen  Silbers  jährlichen  Ein- 
kommens, IV.  260.  Aber  damit,  dass  die  Herzoge  von  Böhmen 
die  Lehensfahne  trugen ,  dass  sie  deutsche  Reichsfürsten  und 
endlich  Könige  wurden,  verloren  sie  nicht  im  Geringsten  an 
ihrer  Souveränität;  gerade  die  größten  Fürsten,  die  eigentlich 
nationalen,  gingen  stets  Hand  in  Hand  mit  den  deutschen 
Kaisern.  Von  diesen  hatten  sie  für  ihre  Nationalität  nichts  zu 
fürchten.  Wie  wenig  sich  damals  Böhmen  und  Mähren  germa- 
nisiren  ließen,  zeigen  die  Ortsnamen.  Sie  waren  in  jener  Zeit 
durchgängig  slavisch,  nur  an  den  Grenzen  kommt  1061  der 
deutsche  Ortsname  Egire  (Eger),  entstanden  aus  dem  slavischen 
Flussnamen  Ohre,  vor,  und  1056  Lauentenburch,  wahrscheinlich 
übersetzt  aus  „Hrad  Lavensky" ;  erst  um  1196  erscheint  der 
rein  deutsche  Name  „Neudorf"  an  der  bairischen  Grenze.  Sonst 
bringen  die  Urkunden,  obwohl  von  Deutschen  verfasst,  höchst 
selten  deutsche  Ausdrücke.  Zum  J.  1071  kommt  das  Wort 
„burgwardura"  vor,  1052  „garmuz,"  1165  „gelachiet,"  1100 
„marcha,"  1181  „meringe^  und  1101  „richterius."  Aus  allen 
dem  folgt,  dass  die  Stellung  der  Deutschen  in  Böhmen  und 
Mähren  im  XII.  Jahrh.  eine  friedliche  war,  dass  das  Slaven- 
thum  überall  vorwaltete,  und  dass  die  Regenten,  trotz  ihres 
innigen  Anschlusses  an  die  Politik  des  deutschen  Reiches,  doch 
stets  die  Nationalität  ihres  Reiches  zu  wahren  verstanden 
haben,  IV.  260—262. 
Diakovice.  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent  dieser 
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Kirche  dem   Kloster   Brück    zugewiesen   ddto.    Strahov,  5.  März 

1222,  V.  144. 
Dickpfeniiiiig,  eiue  gaugbare  Münze,  VIII.  286. 
Diedrielu  dos  Markgrafen  von  Meißen,  Albrecht,  Bruder,  in  einer 

Fehde  mit  demselben  wegen  einiger  Familiengüter  1194,  IV.  124. 
Dieiistmaiiiieii-Recht  des  Klosters  Trebic,  VIII.  182—184. 
Diepolfl,  Markgraf  vom  Nordgan,  ein  Vohburger,  dessen  Koraitat 

und  Besitzungen  am  Flusse  Cham,  also  an  Böhmens  westlichen 

Grenzen   lagen,  mit  Heinrich  V.  in  Opposition  zu  Heinrich  IV. 

1105,  II.  517. 
Diepoldy    Graf  von    Berg  in  Schwaben,  den  29.  Febr.  1172  zum 

Bischof  von  Passau  gewählt  und  mit  Alexanders  III.  Bewilligung 

in  Passau  consecrirt  am  23.  Sept.  1172,  III.  40?. 
Dietmar.  Am  30.  Aug.  1252  hatte  Otakar  II.  zu  Linz  mit  Dietmar 

von  Steyer   einen  Vertrag  wegen  Auslieferung  der  Stadt  Steyer 

abgeschlossen,  V.  393. 
Dietrich^    Sohn   des   Markgrafen   Kourad  von  Meißen,  heirathete 

Boleslavs  IV.  von  Polen  Schwester  Dobragana  (Lukardis)  1148, 

III.  254. 

Dietrich,    Sohn   des   Markgrafen    Otto    von   Meißen  des  Reichen, 

IV.  96. 

Dietrich  von  Meißen,  Pfemysls  erklärter  Feind,  Bruder  der  ver- 
stoßenen Adelheit,  schloss  sich  an  Kaiser  Otto  an,  um  als 
Rächer  seines  Hauses  auftreten  zu  können.  Am  20.  März  1212 
ging  er  mit  Kaiser  Otto  zu  Frankfurt  einen  Vertrag  ein,  in 
welchem  Otto  versprach,  falls  Dietrich  unbedingt  an  ihn  halte, 
den  König  Pfemysl  zur  Sühne  für  die  verstoßene  Adelheit  des 
Thrones  zu  entsetzen  und  mit  dem  böhmisch-mähi-ischen  Lande 
Adelens  erstgebornen  Sohn,  Wratislav,  zu  belehnen.  Beides  geschah 
auf  dem  Hoftage  zu  Nürnberg  1212,  V.  71.  —  Premysls  ehe- 
maliger heftiger  Feind  und  Schwager  am  Hoftage  Friedrichs  II. 
zu  Eger,  2.  Juni  1214,  V.  86.  —  Unterzeichnete  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Metz  die  Goldbulle  Friedrichs  II.  für  den  Dänenkönig 
Waldemar  Ende  Dec.  1214,  V.  89. 

Dietrich,  Sohn  des  Markgrafen  von  Meißen,  Heinrichs  des  Er- 
lauchten, V.  382. 

Dietrich^  Graf  der  sächsischen  Ostmark  und  der  Nieder-Lausitz, 
Ahnherr  des  Hauses  Wettin,  II.  176. 

Dietrich    von    Neuhaus,    Bischof   von    Olniütz.     Durcli  ihn  erhielt 
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das  Lehensinstitut  der  Olmützer  Kirche  eine  Erweiterung  durch 
eine  Urkunde  ddto.  Olmütz ,  15.  Juli  1281,  IX.  95.  —  Dietrich 
V.  Neuhaus,  Olmützer  Bischof,   vide:  auch  Bischöfe  v.  Olmütz. 

Dietwiii,  Cardinallegat,  IIl.  147.  —  Auf  dem  Hoftage  zu  Corvey 
24.  Aug.  1145,  III.  185.  —  Sollte  als  päpstlicher  Bevollmächtigter 
das  Kreuzheer  nach  Palästina  begleiten,  III.  224. 

Diocletiaii,  I.  46. 

üitho^  Edler  von,  schenkte  dem  Oslavanor  Nonnenstifte  einige 
Zinslahnen,  VI.  60. 

Ditlliar,  Bischof  von  Verden,  gegen  die  Abodriten  1147,  III.  235. 

Diva  fiel  bei  Cassano  1158  und  wurde  am  5.  Aug.  in  dem  Cister- 
cienserkloster  Chiaravalle  vor  Mailand  begraben,  III.  334. 

Divis,   Unterkämraerer  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen  1187, 

IV.  323. 

Diwa,  Comes,  der  Olmützer  Provinz  angehörig,  erscheint  als 
Zeuge  auf  einer  vom  Brünner  Fürsten  Spitihnev  für  das  Kloster 
Luh  (Kumrowitz)  im  J.  1195  ausgestellten  Urkunde,  IV.  133, 
und  auf  einer  herzoglichen  Urkunde  für  das  Stift  Brück  bei 
Znaim  7.  Juni  1195. 

Dliig08Z^  Domherr  zu  Krakau,  f  1480,  II.  68. 

Dliilioiiice  bei  Nenakouitz.  Bischof  Robert  bestiftete  den  Olmützer 
Domprobst  mit  einer  Hufe  in  Dluhonice  1206,  V.  48. 

Dobe»  Lstimirovic  fiel  bei  der  Belagerung  der  Burg  Retz  1100, 
II.  506. 

Dobili,  eine  Veste,  welche  der  Abodriten-Fürst  Niklot  am  nord- 
östlichen Ende  des  Schweriner  Sees  aufbaute,  vom  Kreuzheere 
belagert  1147,  III.  235. 

Dobrä,  Dorf  in  Böhmen,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen  der 
deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Konstanze 
ihnen  abverkauft  und  den  Klarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und 
dem  gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  geschenkt  12.  Febr.  1235, 

V.  208,  209. 

Dobragaiia  (Lukardis),  Schwester  Boleslavs  IV.  von  Polen,  Ge- 
mahlin Dietrichs,  eines  Sohnes  des  Markgrafen  Konrad  von 
Meißen,  III.  254. 

Dobrata,  joculator  um  1125,  IX.  50. 

Dobravilik.  Im  J.  1243  wurde  in  der  nächsten  Nähe  bei  Do- 
bravnik  auf  Silber  gegraben,  IV.  204. 

Dobri'tiiiei-  Bezirk,  IV.  10. 


General-Register.  129 

Dobris,  königliches  Jagdschloss  in  Böhmen,  V.  337, 

Dobl'Oglieva,  Gemahlin  Kazirairs  v.  Polen,  Schwester  des  rus- 
sischen Großfürsten  Jaroslav,  II.  232. 

Dobroiiiilitz,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Dobroiiitz,  Dorf  1283,  IX.  156. 

Dohiia,  die  Burg,  oder  Ersatz  dafür,  wenn  er  solche  vom  Mark- 
grafen von  Meißen  nicht  sollte  lösen  können,  von  Friedrich  II. 
der   böhmischen  Krone  geschenkt.  Basel,  26.  Sept.  1212,  V.  75. 

Doksan,  Prämonstratenser-Kloster  für  Frauen,  IV.  64.  —  Böh- 
misches Präraonstratenser- Nonnenstift,  gestiftet  1142  oder  1143. 
Bischof  Herzog  Heinrich,  der  daselbst  neben  seiner  Mutter 
Margaretha  beerdigt  ist,  schenkte  dem  Kloster  das  Dorf  Kolovec 
im  Klattauer  Kreise,  IV.  142,  143.  —  Erhielt  vom  Markgrafen 
Wladislav  Wladislavovic  neben  100  Mark  ein  kostbares  Marien- 
bild, welches  auf  50  Mark  geschätzt  wurde.  Dafür  kam  auch 
sein  Name  in  das  dortige  Todtenbuch,  V.  150.  —  Urkunde  des 
Königs  Pi'emysl  für  dieses  Kloster  1226,  V.  177.  —  König  Wenzel 
ertheilt  am  23.  Juli  1249  für  das  Seelenheil  seiner  Gemahlin 
diesem  Nonnenkloster  verschiedene  Exemptionen,  V.  370. 

Doloplazi.  Ein  praedium  in  Doloplazi  vom  Markgrafen  Premysl 
dem  Kloster  Langheim  geschenkt  25.  Sept.  1233,  V.  207,  und 
von  Langheim  an  Welehrad  verkauft  1234,  V.  207,  N.  3. 

Doiliaillil.  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent  dieser 
Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen  ddto.  Strahof,  5.  März 
1222,  V.  144. 

Domasov  bei  Sternberg.  Im  J.  1215  wurde  bei  Domasov  auf 
Gold  gegraben,  IV.  204.  In  demselben  Jahre  1215  wird  von 
einer  ,.rudna  cesta"  bei  Domasov  im  Olmützer  Kreise  gesprochen, 
IV.  205.  —  Domasov,  Dorf  bei  Olmütz,  IX.  66. 

Doiiiaslaii8,  Mundschenk  1269,  IX.  172. 

Doilia^lav,  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  III.  3.  Juni  1145 
wegen  der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hausbrunu 
Januar  1145,  III.  178. 

Domdccbaiit,  als  erster  Prälat  bei  der  Domkirche  in  Olmütz, 
X.  111;  seine  Obliegenheiten,  X.  112;  Reihenfolge  derselben, 
X.  113. 

Doiiiicellareii  bei  der  Domkirche  in  Olmütz,  X.  96,  97. 

Doinilliciis,  Priester,  erhielt  die  Befugnis,  im  ganzen  Reiche  des 
Privina  gottesdienstliche  Handlungen  vornehmen  zu  dürfen,  I;  1 28. 
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Dominik,  Candidat  für  den  Metropolitanstuhl  von  Bulgarien,!.  179. 
Doiliiniliaiier.  Gregor  IX.  hatte  ddto.  Rieti,  23.  Januar  1232, 
dem  Dominikaner- Orden  aufgetragen,  im  böhmisch  -  mährischen 
Reiche  wider  die  heidnischen  Preußen,  die  eben  mit  den  Hospi- 
talitern  des  Hauses  St.  Mariens  der  Deutschen  in  Jerusalem, 
gewöhnlich  deutsche  Herren  genannt,  im  heftigsten  Kampfe 
lagen,  zu  predigen  und  von  dem  Gelübde  der  Wallfahrt  nach 
Jerusalem  jene  zu  dispensiren,  die  sich  zum  Zuge  dahin  an- 
schicken. Mit  diesem  Auftrage  erhielten  die  Dominikaner  zugleich 
das  Recht  des  Predigens  in  den  Pfarrkirchen,  welches  bis  jetzt 
nur  den  investirten  Pfarrern  vorbehalten  blieb,  V.  203.  —  Kamen 
kurz  nach  dem  J.  1227  nach  Mähren,  dafür  sprechen  zwei 
Bullen  Gregors  IX.  an  Bischof  Robert  von  Olmütz  vom  21.  Apr. 
und  10.  Mai  1227,  V.  264.  —  Im  J.  1230  erscheinen  jedoch 
schon  ein  Dominikaner-  und  ein  Minoriten-Convent  in  Olmütz 
und  1239  ein  ähnlicher  in  Znaim,  V.  265.  —  Bischof  Bruno 
ertheilt  durch  eine  Urkunde  ddto.  Advent  1253,  Schloss  Mödritz, 
den  Dominikanern  das  Recht,  überall  in  Mähren  die  Beichte 
hören  und  Bußwerke  den  Pönitenten  auferlegen  zu  dürfen,  V.  417. 
—  Mit  Minoriten  hatten  sie  in  Mähren  ihre  Klöster  in  Brunn, 
Iglau,  Troppau,  Olmütz  und  Znaim.  Markgraf  Otakar  IL  hatte 
sich  sein  ganzes  Leben  hindurch  als  Freund  derselben  erwiesen. 
Sie    standen    ihm    aber   dafür  auch  treu  zur  Seite,  V.  423,  424. 

Doinilliliaiierj  Brünner,  excommunicirt  vom  päpstlichen  Legaten 
Albert,  Juni  1240,  V.  273.  —  Die  Brünner  und  Olmützer  Domi- 
nikaner predigen  im  Auftrage  des  Papstes  vom  20.  Sept.  1243 
den  Kreuzzug  wider  die  Preußen,  V.  333.  —  Dominikaner  in 
Olmütz.  Innocenz  IV.  empfiehlt  im  Aug.  1246  die  Dominikaner 
in  Olmütz,  damit  die  Christen  sie  beim  Baue  ihrer  Kirche  mit 
Almosen  unterstützen  möchten,  V.  348.  —  Dominikaner  in  Ol- 
mütz. Urkunde  Otakars  IL  für  dieselben  ddto.  Brunn,  18.  Febr. 
1255,  V.  420. 

Domiuil^aiier.  In  späterer  Zeit  wurden  die  Eide  in  der  Olmützer 
und  Brünner  Dominikanerkirche ,  weil  in  ihren  betreffenden 
Klöstern  die  Landrechtssitzungen  stattfanden  und  die  Landtafelu 
aufbewahrt  wurden,  abgenommen,  IX.  121,  N.  1. 

Doiniiiikanei'klöster,  ihre  Übersicht,  X.  340—342. 

Doniiiiikaiier- Kloster  zu  St.  Clemens  in  Prag  1226  errichtet, 
V.  170. 


General-Register.  ISl 

Doiiiitiaii.  I.  35;  regierte  81—96  n.  Chr.,  I.  36;  im  Kriege  mit 
Decebalus  90  n.  Chr.,  I.  36. 

Dom  Hins   Aheuobarbus    missglückter   Zug   gegen   Marbod,  I.  23. 

Doilicapitel  bei  St.  Wenzel  in  Olmütz  und  dessen  Vermehrung, 
X.  89;  Stiftung  neuer  Kanoniker  durch  Bruno  12.52,  X.  90,  91; 
Stiftung  der  19.  (1286)  und  20.  Domherrenstelle  (1305),  X.  92,  93; 
Schwierigkeiten  bei  der  Feststellung  der  Domherren-Anzahl  und 
Unterschied  zwischen  Kapitularen  und  Canonici,  X.  94,  95;  Domi- 
cellaren  und  auswärtige  Canonici  in  Olmütz,  X.  96,  97;  Be- 
dingungen zur  Erlangung  einer  Domherrenstelle,  X.  98 — 103 ; 
Dormitorium,  ein  Gemeinsames  beim  Capitel,  X.  104;  gemein- 
sames Refectorium  daselbst,  X.  105 ;  Anniversar-Prandien  daselbst, 
X.  106,  107;  sogenannte  Pitanzien,  X.  108;  gemeinschaftliche 
Capitelstube,  X.  109;  Domdechant  als  erster  Prälat  bei  der 
Domkirche,  X.  111;  seine  Obliegenheiten,  X.  112;  Reihenfolge 
der  Domdechante,  X.  113;  Dompropst  als  zweiter  Domprälat, 
X.  114;  seine  Obliegenheiten,  X.  115,  116;  Kanzlerwürde  des- 
selben, X.  117;  Reihenfolge  derselben,  X.  118;  Archidiakon  nahm 
die  dritte  Stelle  beim  Domcapitel  ein,  X,  119,  120;  Pflichten 
und  Rechte  derselben,  X.  121,  122;  ihr  S  traf  recht,  X.  123;  eine 
weitere  Stelle  nimmt  der  Domkustos  ein,  X.  124 ;  ferner  der 
Domscholastikus,  X.  125,  126;  seine  Gerechtsamen,  X.  127,  128; 
Bestimmungen  über  die  Domscholasterie  und  Kustodie,  X.  129, 130 ; 
Rechte  und  Pflichten  des  Domcapitcls,  X.  131 ;  Generalcapitel  oder 
Peremptorien  daselbst,  X.  132,  133;  Statutenbestimmungen  dort- 
selbst,  X.  134,  135;  Domvikare  und  ihre  Pflichten,  X.  137,  138; 
heidnischer  Gebrauch  daselbst,  X.  139 ;  Kirchendiener  bei  der 
Domkirche,  X.  140—143. 

Doillkirehe  in  Olmütz.  Ihre  Dotation,  VI.  10;  Brand  derselben 
1265,  VI.  25;  Gründung  der  Johanneskapelle  am  Friedhofe  der- 
selben, VI.  26 ;  Erneuerung  der  Matura  daselbst  1301,  VII.  262 ; 
beim  Domcapitel  1206  die  Propsteiwürde  wieder  hergestellt, 
IX.  200;  selbe  erhielt  als  Kriegsentschädigung  den  ihr  entrisseneu 
Bezirk  von  Hotzenplotz,  IX.  336 ;  1203  war  selbe  mit  Gemälden 
verziert,  X.  500. 

Doinclerus.  Literarische  Bildung  desselben  im  12.  Jahrb.,  IV. 
389,  390. 

Doiliclerii8  in  Olmütz,  Güter  desselben,  X.  144,  145. 

Doiiikii8t08  bei  der  Olmützer  Domkirche,  X.  124. 
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Doilipi'Opst,  als  zweiter  DomprUlat  bei  der  Olmützer  Dom- 
kirche, X.  114;  seine  Obliegenheiten,  X.  115,  116;  Kanzlerwürde 
desselben,  X.  117;  Reihenfolge  derselben,  X.  118. 

Doilischolasterie  zu  Olraütz,  Bestätigung  derselben  durch  Papst 
Gregor  X.  1274,  VI.  143 ;  selbe  durch  Einverleibung  der  Pfarre 
Schlapanitz  verbessert  1306,  VII.  333 ;  Bestimmungen  über  dieselbe , 
so  auch  über  die  Kustodie,  X.  129,  130. 

Doilischolastiklis  bei  der  Olmützer  Dorakirche,  X.  125,  126; 
seine  Gerechtsamen,  X.  127,  128. 

Doiiauwcrd,  Mauthurkunde  Friedrich's  II.  für  Donauwerd, 
Augsburg,  27.  Juli  1220,  V.  128. 

Doiiiii  von  Skrbeii,  Schiedsrichter  1263,  IX.  86. 

Doiika,  Albert  von,  Forstinspector  in  Mähren,  VII.  335. 

Dorf.  Anlage  eines  altgermanischen  Dorfes,  I.  63.  —  Dorf  sammt 
Zubehör.  Dieses  Zubehör  bestand  in  der  Regel  in  den  zum 
Dorfe  gehörigen  Tabemen,  Mauth-  und  Marktgerechtigkeit  und 
dem  Gemeindegute,  obec,  obcina,  IV.  221. 

Dorf  in  Böhmen.  Im  J.  1188  kostete  ein  Dorf  in  Böhmen  mit 
einer  Mühle  und  dem  Wasserrechte  12  Mark  Silber,  IV.  227. 

Dorfanlageil  in  Mähren,  ihre  Bedingungen  und  Consignationen, 
VIII.  61 — 64;  bei  der  Gründung  eines  Dorfes  durch  Deutsche 
waren  die  landesfürstliche  Bewilligung  und  die  völlige  Exemption 
von  allen  Kreisgerichten  und  Lasten  unerlässig,  VIII.  132 ;  Anlage 
eines  solchen  nach  deutschem  Rechte  1273,  VIII.  133 — 141. 

Dorfscliafteil  in  Mähren.  Man  zählt  in  Mähren  mit  Einschluss 
des  Troppauer  und  Jägerndorfer  Gebietes  an  1043  Dorfschaften. 
Die  älteren,  vor  dem  X.  Jahrb.,  sind  die  Geschlechtsdörfer,  in 
ihrer  Anlage  sogenannte  Rundlinge.  Als  ausgesprochene  Rund- 
linge erscheinen  in  Mähren:  Uhricic,  Lobodic,  Nemcic  im  Ol- 
mützer, Prahlic  im  Brünner  Kreise.  Ortschaften,  die  ihren  Namen 
entweder  von  ihrer  Lage  oder  von  ihrem  Begründer  entlehnt 
haben,  sind  jüngeren  Ursprungs  und  mochten  im  Verlaufe  des 
X.  Jahrb.,  ganz  besonders  aber  im  XI.  und  XII.  entstanden 
sein,  IV.  186—188.  —  Lhota  als  Ansiedlung,  IV.  189. 

Doi'initoi'illlU,  ein  gemeinsames,  beim  Olmützer  Domcapitel, 
X.  104. 

Doubrava,  Ortschaft  in  Meißen,  V.  357. 

Doiibravic,  vide  Protiva  von,  IX.  2. 

Doiibraviiik,  Nonnenstift.  Der  Markgraf  Wladislav  schenkte  1220 
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auf  der  Burg  Vevefi  (Eichhorn  bei  Brunn)  diesem  Nonnenstifte 
das  Patronat  der  Kirche  im  Markte  Bistritz  (Iglauer  Kreises) 
auf  Bitten  des  Burggrafen  von  Nikolsburg,  Stephan  von  Median, 
und  bestätigte  zugleich  diese  Familienstiftung  der  Herren  von 
Median  (Pernstein),  V.  130.  —  In  der  Nähe  der  Burg  Pemsteiu 
im  Brünner  Kreise  gelegen,  wurde  es  gestiftet  vom  Burggrafen 
Stephan  von  Mikulov.  Sein  Sohn  Adalbert  war  in  Doubravnik 
um  1233  der  erste  Propst.  Ursprünglich  wurden  in  diesem  neu- 
gegründeten  Kloster,  welches  schon  1220  bestand,  Schwestern 
der  strengsten  Observanz,  die  sog.  „sorores  inclusae"  mit  einer 
Äbtissin,  Maria,  nach  der  Regel  des  h.  Franz  von  Assisi  eingeführt. 
Die  Confirmations-Urkunde  des  Papstes  Gregor  IX.  ist  vom  18.  Juni 
1231  ddto.  Rieti.  —  Breve  des  Papstes  vom  23.  Februar  1233.  — 
Die  Königin  Constanzia  schenkte  dem  Kloster  einige  Weingärten 
Oct,  1233.  Es  waren  also  in  Doubravnik  ursprünglich  Ciarisserinnen, 
die  aber  1238  die  Franciscaner-Regel  mit  jener  des  h.  Augustin 
vertauschten,  und  nachdem  diese  Umwandlung  1239  vom  Gregor  IX. 
anerkannt  wurde,  der  neuen  Regel  bis  zur  Auflassung  des  Stiftes 
um  das  J.  1543  treu  blieben.  Die  letzten  Nonnen  tibersiedelten  nach 
Tisnovitz,  V.  131 — 133.  —  Markgraf  Premysl  schenkt  durch 
eine  Urkunde  vom  29.  Juli  1235  dem  Nonnenstifte  daselbst 
das  Dorf  See  für  das  Seelenheil  seines  Vaters,  V.  192.  —  Die 
Königin  -  Witwe  Constanzia  verleiht  durch  eine  Urkunde  ddto. 
Tisnovitz  Oct.  1235  den  Nonnen  in  Doubravnfk  Weingärten  im 
Werte  von  140  Mark,  V.  211.  —  Papst  Gregor  IX.  ertheilt  von 
Anagni  aus  am  23.  Febr.  1233  denjenigen,  welche  am  Francisci- 
feste  die  Kirche  des  h.  Franciscus  in  Doubravnik  besuchen  und 
den  dortigen  Nonnen  Almosen  darreichen,  einen  zwanzigtägigen 
Ablass  und  gibt  dem  Olmützer  Bischöfe  von  demselben  Datum 
den  Befehl,  die  Nonnen  gegen  Bedrückungen  zu  schützen,  V.  211. 
—  Bischof  Robert  bestätigt  durch  eine  Urkunde  ddto.  Kremsier 
29.  Juli  1239  dem  Kloster  Doubravnik  und  den  dort  fungirendeu 
regulirten  Prämonstratenser- Chorherren  die  vom  Stephan  von 
Median  gemachten  Kirchen-  und  Zehentschenkungen,  V.  256.  — 
Papst  Gregor  IX.  bezeichnet  in  einer  Bestätigungsurkunde  ddto. 
Lateran  27.  April  1239  den  Propst  und  das  Kloster  zu  Dou- 
bravnik als  dem  Augustiner-Orden  angehörig,  V.  257.  —  Selbes 
erlag  den  Tataren  1241,  V.  316.  —  Doubravnik,  welches  die 
Tatarenhorden    in    einen    Schutthaufen    verwandelt   haben,  ent- 
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schädigte  Stephan  Stephanovic  von  Median  in  Brunn  1243  mit 
Grundstücken  im  nahen  Dorfe  Olsi  und  mit  einem  Walde,  Wiesen 
und  Bienenständen  bei  Doubravnik  an  der  Schwarzawa,  V.  317. 
—  Im  J.  1243  übergieng  ein  Hof  in  Olsi  an  dieses  Kloster, 
V.  325.  —  Es  nennt  den  Burggrafen  Stephan  von  Mikulov 
seinen  Stifter,  X.  336. 

Doubravnik.  Stephan  von  Median  überließ  seine  Güter  in  Turau 
und  Petrovitz  dem  Olmützer  Bischöfe  Robert  für  Doubravnik 
und  Dragnik  1208,  V.  132. 

Doubravnik.  Die  Pfarrei  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik  in- 
corporirt,  V.  133. 

Dovina,  Burg  in  Mähren,  I.  138,  193,  372. 

Dragnik.  Stephan  von  Median  überließ  1208  dem  Olmützer  Bi- 
schöfe Robert  seine  Güter  in  Turan  und  Petrovitz  für  Doubravnik 
und  Dragnik,  V.  132. 

Dragon^  herzoglicher  Hofkaplan,  nach  dem  Tode  Johann's  III. 
zum  Olmützer  Bischöfe  von  Wladislav  II.  denominirt.  Dieser 
fühlte  sich  jedoch  der  Last  nicht  gewachsen  und  resignirte  in 
wenigen  Wochen,  ohne  consecrirt  und  investirt  gewesen  zu  sein, 
J.  1157,  III.  311. 

Dragutin,  Sohn  des  serbischen  Königs  Stephan  Uros,  V.  469. 

Diabotous  1278,  IX.  68. 

Drabotou8,  Bohus  von,  Marschall  von  Mähren  1274,  VI.  139; 
er  überlässt  seiner  Tochter  Herka  beim  Eintritte  in  das  Nonnen- 
stift zu  Oslavan  das  Dorf  Zbiskovice  als  Aussteuer  1280,  VII.  40; 
er  führte  den  Vorsitz  bei  der  Curia  generalis  in  Brunn,  zweite 
Hälfte  Januars  1278,  IX.  59. 

Drahotous,  Hartmann  von,  Landeskämmerer,  VI.  139. 

Dra1iotoU8,  Milota  von,  Landeskämmerer,  VI.  139. 

Drabotous,  Wock  von,  Landesmarschall,  VI.  139. 

Drazetice,  Ansiedlung,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen  der  deutschen 
Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Constanze  ihnen  ab- 
gekauft und  den  Ciarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und  dem 
gleichnamigen  Hospitale  geschenkt  12.  Febr.  1235,  V.  208,  209. 

Drelfeldcrvi'irtscbaft  in  der  Premyslidenzeit  in  Mähren  allgemein 
verbreitet,  VIII.  420. 

Drisitz,  Dorf  bei  Wischau,  vom  Könige  Pfemjsl  der  Olmützer 
Domkirche  geschenkt.  Urkunde  darüber  ausgestellt  Juli  1201, 
V.  15.  —  Der  Olmützer  Bischof  Robert  hatte  bei  der  Pfarrkirche 
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in  Pustomßf  zwei   Geistliche  und  wöchentlich  zwei  Messen  mit 

Ländereien,  Natural-  und  Geldzehent  in  Drisitz  dotirt,  V,  59. 
Drislaii»«    erhielt    vom    Könige    Premysl    1213    das    Dorf  Uherci 

zum  Geschenke,  IX.  191. 
DMslav    und    Vojslav    von    Ivauovic,    Brüder,    bestimmten    1176 

durch    eine  feierliche  Begehung  die  Grenzen  eines  der  Olmützer 

Kirche  gehörigen  Waldes,  IV.  193. 
Dniovic.     Den    fürstlichen    Jägern   waren   gewisse   Einkünfte   in 

Dmovic  als  Besoldung  angewiesen  im  J.  1126.  1131  fielen  diese 

Revenuen   an   den  Fürsten  wieder  zurück,  IV.  274.  —  Dmovic, 

Dorf  1126,  IX.  193. 
Drozdovice.     Markgraf  Pfemysl  schenkte  am  21.  Jan.  1233  den 

Nonnen  bei  St.  Peter  in  Olmütz  ein  zur  Grenzburg  Gradetz  im 

Dorfe  Drozdovice,  heute  Dr^ovice  bei  Prossnitz,  gelegenes  Land, 

V.  208. 
Driisiis    fällt   in    das   Land    der   Markomannen  ein  und  erkämpft 

über   sie   einen   glänzenden    Sieg   bei    Würzburg   J.    10  v.  Chr., 

I.  16.    —   Vier   Feldzüge  des  Drusus  in  das  freie  Germanien  in 
den  J.  12—9  v.  Chr.,  I.  16. 

Drzata,  aus  dem  mährischen  Adel,  IV.  12. 

Drziiiiir,  Graf,  II.  450. 

Drzkraj    Lubomirovic,    gegen    Zdirad    bei    Brunn   11.  Juli  1090, 

II.  450;    fiel   ruhmvoll   in   einer   Schlacht   am   8.  October  1110, 
n.  450,  N.  1. 

Dub.  Bischof  Robert  bestiftete  den  Dompropst  mit  zwei  Araturen 
in  Dub  1206,  V.  48. 

Duba,  Hinek  von,  des  K.  Wenzel  II.  Feldherr,  VIL  249;  als 
Oberstburggraf  1304,  VIL  297;  beim  Tode  des  K.  Wenzel  II.  1305 
anwesend,  VII.  318 ;  K.  Wenzel  III.  wendet  seine  große  Freundlich- 
keit dieser  Familie  zu  1305,  VIL  336. 

Diibaii.  Dorf  1215,  IX.  67. 

Diibcaii.  daselbst  Pühonci,  Freigründe,  IX.  113,  N.  4. 

Dublee.  Dorf  1282,  IX.  72. 

Dilbliaiiy.  Bischof  Brano  bestätigte  hier  den  Templern  das  Pa- 
tronatsrecht  1279,  VIL  34. 

Diibno.  Hartlieb  und  Witek  von,  schenkten  dem  Stifte  Welehrad 
das  halbe  Dorf  Bochof  1294,  IX.  252. 

Dubravka.    Boleslav's   Tochter,  wird  Gemahlin  des  Polenherzogs 
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Mieczislav,  bekehrt  ihren  Gemahl  zum  Christenthume  und  trägt 

viel  zur  Verbreitung  des  Christenthums  in  Polen  bei,  II.  14. 
Düi'iiliolz,  Hermann  von,  1249,  V.  365. 
Düriiliolz,   Kadold   der   Waise   von,   am   Hofe   Otakar's  II.  1258 

und  beim  Brünner  Congresse  Jan.  1259,  V.  446 :  beim  Feldzuge 

gegen  Ungarn  1260,  V.  451. 
Düriiliolz,    Sifrid    der    Waise    von,  beim  Feldzuge  gegen  Ungarn 

1260,  V.  451. 
Diirtlholz,    Ulrich   von,    königl.    Landeshauptmann,    VI.    100;    er 

gewann  die  Grafschaft  Friaul  1272,  VI.  103 ;  als  General-Capitän 

von  Friaul,  VI.  105  ;  im  Kampfe  gegen  die  Ungarn  gefallen  1273, 

VI.  118. 
Düriiholz,    Wilhelm  von,    1249,  V.  365;  entsagte  seinem  Rechte 

auf  Nikolsburg  1249,  V.  369. 
Dllkovaiiy,    eine    Tochterkirche;    sie    solle    nie   von    der   Mutter 

getrennt   werden,   nach    der  Erklärung  Bischofs  Bruno,  VII.  34. 
Diiraiia,    Otto's    III.    von    Olmütz    Gemahlin,   f   13.    Sept.   1191, 

III.  346. 
Diirantia,  Otto's  III.  von  Olmütz  Tochter,  III.  347. 
Dlitleipa,    Gaugrafschaft,   I.  142 ;  im  J.  874  dem  Grafen  Gozwin 

überlassen,  I.  212,  N.  1. 
Dyoilisius,  Vicekanzler  und  Prager  Domherr,  IX.  213. 


E. 


Ebelsberg,  I.  382. 

Eberhard;  Bischof  von  Bamberg,  begibt  sich  im  Hochsommer 
1146  mit  Heinrich,  Bischof  von  Olmütz,  nach  Rom,  III.  201.  — 
Nach  Egilbert's  Tode  war  ein  bairischer  Graf,  Eberhard  II.,  zum 
Bischöfe  von  Bamberg  erkoren.  Wir  finden  ihn  mit  dem  Olmützer 
Bischöfe  Heinrich  als  Zeugen  in  einer  Urkunde,  welche  König 
Conrad  III.  am  12.  Juli  1146  im  Bisthume  Regensburg  aus- 
gestellt hatte.  Zur  Consecration  begab  sich  Eberhard  mit  Hein- 
rich von  Olmütz  nach  Rom  im  Hochsommer  1146.  Sie  trafen 
den  Papst  in  Viterbo.  Wir  wissen  nicht,  an  welchem  Tage  die 
Consecration  vorgenommen  wurde,  aber  dass  sie  daselbst  statt- 
fand, sagt  uns  die  Rückantwort  des  Papstes  vom  31.  Dec.  1146 
an  König  Conrad,  III,  210.  —  Erst  im  nächsten  Jahre  1147 
erreichte  er  sein  Bisthum ;  wir  treffen  den  Eberhard  den  4.  Febr. 
in  Bamberg,  um  Theil  zu  nehmen  an  den  durch  den  h.  Bernard 
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angeregten  Unternehmungen,  am  13.  Febr.  in  Regensburg  und 
am  24.  April  1147  bei  dem  Könige  zu  Nürnberg,  III.  211.  — 
Bei  der  Belagerung  Mailand's  J.  1158,  III.  337. 

Eberhard,  Bischof  von  Brandenburg,  während  der  Abwesenheit 
Otto 's  von  Brandenburg  als  Statthalter  von  Böhmen,  VII.  32; 
durch  sein  unkluges  Gebahren  kommt  es  zu  einem  Feldzuge 
nach  Böhmen  1280  von  Seite  König  Rudolfs,  VII.  43. 

Eberhard,  Erzbischof  von  Salzburg,  Nachfolger  des  Prinzen 
Adalbert.  Um  ihn  für  seine  Sache  zu  fesseln,  trat  ihm  Philipp 
alle  königlichen  Rechte  auf  die  Abteien  Chimsee  und  Seeon  für 
immerwährende  Zeiten  ab.  Urkunde  ddto.  Bamberg  14.  Sept. 
1201,  V.  19;  zum  Untersuchungsrichter  des  Ehescheidungs- 
processes  Premysl's  bestellt.  Schreiben  des  Papstes  Innocenz  III. 
an  Eberhard  vom  26.  April  1206,  V.  43.  —  Auftrag  des  Papstes 
Honorius  ddto.  Viterbo  20.  März  1220  an  Eberhard,  den  Prager 
Bischof  Andreas  an  der  Reichsgrenze  zu  erwarten,  V.  125;  bei 
der  Versammlung  zu  Friesach  Juni  1243  erklärte  er  die  Ehe 
Friedrich  des  Streitbaren  mit  Agnes  von  Meran  für  aufgelöst, 
V.  337. 

Eberhard,  Prämonstratenser-Priester  von  Selau  1181,  IV.  52. 
Siehe  Kounice. 

Eberhard,  einer  von  den  neu  eingeführten  Mönchen  Welehrad's, 
kommt  urkundlich  vor  1202,  V.  31. 

Ebersteill,  Graf,  Befehlshaber  des  Belagerungsheeres,  vom  Herzoge 
Friedrich  in  die  Flucht  gejagt  Ende  1237  oder  Anfangs  1238, 
V.  245.  —  Nach  Friedrich's  von  Österreich  Tode  (15.  Juni  1246) 
ließ  Friedrich  IT,  den  Grafen  Otto  von  Eberstein  als  kaiserlichen 
Statthalter  oder  Reichshauptmann  in  Wien  einsetzen,  V.  355. 

Ebro  in  Kralic  kaufte  die  Erbrichterei  daselbst  1302,  IX.  85. 

Eckard,  Prager  Bischof  1017—1023,  II.  87. 

Eckbert  aus  Ungarn  zurückgekehrt,  beschenkt  das  Kloster  Form- 
bach, II.  402.  —  Eckbert,  Graf  von  Neuburg-Formbach,  von 
Wratislav  II.  1077  geschlagen  und  zur  Flucht  nach  Ungarn 
genöthigt,  II.  402. 

Eckbert.  Bischof  von  Bamberg,  1237  vom  Kaiser  Friedrich  II. 
zum  Mitregenten  und  Mitverwalter  der  Länder  Österreich  und 
Steiermark  bestimmt,  V.  241. 

Eckhard,  Markgraf  von  Meißen,  f  30.  April  1002,  II.  103. 
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Eckhard,  Markgraf  von  MeiJien,  bekannt  aus  den  deutsch-böbm 
Kriegen  1040  und  1041,  f  am  24.  Januar  1046,  II.  232. 

Edelstein,  Burg  in  Mähren,  VII.  99. 

Eger,  im  J.  1197  noch  außerhalb  Böhmens  Grenzen,  IV.  142. 

Eger's  Bürger  erhielten  durch  Otakar  II.  im  eigenen  Reiche  Zoll- 
und  Mauthfreiheit,  VI.  27;  daselbst  wurde  am  24.  Januar  1285 
die  Vermählung  Wenzel's  II.  mit  Judith  von  Habsburg  gefeiert, 
VI.  88;  großer  Hoftag  daselbst  durch  König  Rudolf  1289  ausge- 
schrieben, VII.  132. 

Eger's  Umgebung  noch  freies  Reichsgebiet  1266,  VI.  29. 

EgidiilH,  Castellan  von  Olmütz  1255,  IX.  67. 

Egilbei't,  seit  5  Jahren  vom  Könige  Heinrich  IV.  zum  Erzbischofe 
von  Trier  ernannt,  erhielt  in  Mainz  1084  die  Weihe.  Das  Pallium 
ertheilte  ihm  der  Gegenpapst  Clemens  III.,  II.  417.  —  Er  salbt 
und  krönt  am  Feste  des  Landespatrones,  des  h.  Veit,  am 
15.  Juni  1086,  damals  ein  Montag,  Wratislav  und  seine  Gemahlin 
Svatava  in  Prag,  II.  429.  —  f  Sept.  1101,  IL  441,  N.  1. 

Egilbert,  Bischof  von  Bamberg,  bei  der  Reconsecrirung  der  Prager 
St.  Veitskirche  30.  Sept.  1143,  III.  154.  —  f  am  29.  Mai  1146, 
III.  210. 

F^gire,  Eger,  dieser  deutsche  Ortsname,  entstanden  aus  dem  sla- 
vischen  Flussnamen  Ohre,  kommt  1061  vor,  IV.  261. 

Eibeiischitz.  Einige  Weingärten  bei  Eibenschitz  wurden  dem 
Kloster  zu  Oslavan  geschenkt  1225,  V.  176. 

Eibenschitz,  1304  von  den  Kumanen  und  Ungarn  verbrannt. 
Vir.  305;  die  dortigen  Bürger  durch  Markgraf  Wenzel  1288  als 
mauthfrei  im  ganzen  böhmisch-mährischen  Reiche  erklärt,  VIII.  266. 

Eide  und  Eideshelfer,  IX.  117,  118.  —  Formalitäten  bei  der 
Eidesleistung  der  Adeligen,  der  gewöhnlichen  Leute,  des  Königs 
oder  des  Markgrafen,  der  Äbte  oder  der  Äbtissinnen,  IX.  119 — 121. 
—  Die  böhmische  Processordnung,  „ordo  iudicii  terrae,"  ab- 
gefasst  von  einem  Privaten  zwischen  1348  und  1355,  IX.  120, 
Note  3.  —  Ort  der  Eidesleistung,  IX.  121.  —  Zeit  der  Eides- 
leistuDg,  IX.  121.  —  In  späteren  Zeiten  wurden  die  Eide  in 
der  Olmützer  und  Brünner  Dominikanerkirche,  weil  in  ihren  be- 
treffenden Klöstern  die  Landrechtssitzungen  stattfanden  und  die 
Landtafeln  aufbewahrt  wurden,  abgenommen,  IX.  121,  N.  1. 

Eila,   Juditha's    Großmutter,    eine   Frau   von   ungewöhnlicher  Art, 
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hat   im   Jahre    1015   in   Schweinfurt  ein  Frauenkloster  errichtet, 

IL  172. 
Kilika,   böhmische  Herzogin,   Gemahlin   des    böhmischen  Herzogs 

Otto,   hatte   am    15.  Juni  1189  eine  Schenkungsurkunde  für  das 

Kloster  Plass  ausgestellt,  IV.  99. 
Eilika,   Gräfin  von  Lengenfeld,  Gemahlin  Otto's  HL,  Grafen  von 

Schiren,  IIL  182. 

Eiiilag-  oder  Leistungsrecht  1277,  VI.  238;  IX.  163. 

Eiliniaiierii.  Ritus  für  das  Einmauern  der  Ordensleute  (Jiöhere 
Askese),  IV.  432—436. 

Killliahllieii,  markgräfliche,  aus  den  Domänen,  IX.  294;  aus  den 
Regalien:  Mautheu,  Zölle,  IX.  295. 

Eisen,  das  in  Mähren  seit  undenklichen  Zeiten  in  reichem  Maße 
erzeugt,  wurde  erst  im  XIV.  Jahrh.  ausgeführt,  VIII.  267 ;  Berg- 
bau auf  selbes  in  der  Premyslidenzeit,  VIII.  357. 

Eisenerz.  Markgraf  Pfemysl  übergab  seinem  Burggrafen  von 
Eichhorn,  Ctibor,  das  Dorf  Lazan  mit  dem  Rechte,  in  der  Um- 
gebung nach  Eisenerz  zu  graben,  V.  237. 

Eivan,  war  um  1086  forum,  IV.  249. 

Eivanovitz.  Erleichterungen  für  die  (Jnterthanen  der  Johanniter 
daselbst  1183,  IV.  426. 

Elibert,  Markgraf,  vereint  mit  den  Sachsen,  machte  am  Schlüsse 
des  Jahres  1076  der  böhmischen  Herrschaft  in  den  Ländern  der 
Lusizen  und  der  Meißner  für  einige  Zeit  ein  Ende,  Beide  Länder 
erhielten  wieder  die  Nachkommen  der  alten  Markgrafen, 
IL  388.  —  Er  erhielt  1076  Meißen,  machte  einen  Anschlag 
auf  Heinrich's  IV.  Leben,  und  da  er  einen  großen  Anhang  hatte, 
nöthigte  er  den  Kaiser  im  Anfange  des  Jahres  1086  abermals 
ins  Feld  zu  rücken.  In  Thüringen  hielt  Heinrich  irgendwo  einen 
Fürstentag,  und  da  war  es,  wo  Markgraf  Ekbert  abermals  Meißen 
und  seine  andern  Besitzungen  in  Friesland  verlor.  Meißen  wurde 
dem   Herzoge   von    Böhmen   von   Neuem   zugesprochen,  IL  423. 

Ekbert  IL  von  Sachsen  meuchlings  ermordet,  IL  457. 

Ekkard  aus  Troppaa,  V.  148.  Siehe  Kloster  Welehrad. 

Ekko,  Laudcomthur  der  Templer  in  Mähren,  IX.  2. 

Elbe-Slaven,  L  95. 

Elenientarereignisse  in  Mähren:  1257  Überschwemmung  um 
Brunn  im  Umkreise  von  6  Meilen.    1261  und  1263  Hungersnoth 
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in  Mähren.  Auch  1270,  1281  und  1282  waren  in  Mähren  ein 
starker  Miss  wachs  und  Sterblichkeit,  IX.  42—43. 

Elias,  Notar  des  Markgrafen  Premysl  1238,  V.  242. 

Elias,  Protonotar  der  Markgräiin  1235,  IX.  211 5  unter  ihm  wird 
die  Urkundensprache  ungemein  bombastisch,  IX.  232. 

Elisabeth,  Tochter  Geisa's  IL,  vermählt  mit  Friedrich,  dem 
ältesten  Sohne  Wladislav's  II.  von  Böhmen  J.  1157,  III.  310,  359. 
—  Schwester  des  Königs  von  Ungarn  Bela  III.,  große  Wohl- 
thäterin  des  Johanniterordens,  starb  1190,  IV.  90;  führt  zum 
J.  1183  den  Titel  „Elisabeth«  ducissa,  IV.  266. 

Elisabeth,  Tochter  Mecislav's  III.  von  Polen,  Gemahlin  des  böh- 
mischen Herzogs  Sobeslav  II.,  nahm  nach  Sobeslav's  II.  Tode 
(f  30.  Jan.  1180)  Konraden  von  Landsberg,  Markgrafen  in  der 
Lausitz,  zum  Gatten,  mit  welchem  sie  eine  Tochter,  Mechtilde, 
welche  später  Albrecht  II.  von  Brandenburg  ehelichte,  gezeugt 
hat.  Elisabeth  starb  1209  oder  1210,  IV.  40. 

Elisabeth  von  Polen,  1303  mit  König  Wenzel  II.  zu  Prag  getraut 
und  als  Königin  gekrönt,  VII.  278. 

Elisabeth,  Witwe  nach  Wenzel  IL,  Gemahlin  Rudolfs  von 
Österreich,  IX.  31. 

Elisabetll,  die  vierjährige  ungarische  Königstochter  (die  so  berühmt 
gewordene  h.  Elisabeth),  Tochter  Königs  Andreas  IL  und  Ger- 
truds von  Meran,  wurde  1211  durch  Mähren  nach  Thüringen 
zur  Verlobung  mit  Ludwig,  dem  Sohne  des  Thüringer  Land- 
grafen, Hermann,  geführt.  An  einem  Samstage  den  14.  Mai  be- 
wirtete der  König  Premysl  zu  Klobouk,  und  den  Sonntag  darauf 
den  15.  Mai,  auf  welchen  die  Kirchweihe  fiel,  zu  Obrowitz  die 
fremden  Gäste,  V.  69.  —  Die  h.  Elisabeth  war  1207  geboren, 
V.    69,    Note   1.   —  Die  Vermählung  fand  statt  1221,  V.  70,  N. 

Elisabeth,  Schwester  des  Königs  Bela  IV.  von  Ungarn,  im  J.  1235 
in  die  Zahl  der  Heiligen  versetzt,  V.  284. 

Elisabeth,  jüngere  Schwester  K.  Wenzel  HL,  an  den  Luxemburger 
Johann  vermählt,  VII.  367. 

Elisabeth,  bairische  Prinzessin,  Tochter  des  Herzogs  Otto  des 
Erlauchten.  1243  bewarb  sich  Herzog  Friedrich  der  Streitbare 
von  Österreich  um  ihre  Hand,  V.  337.  —  Verlobung  in  Wels 
1243;  1244  stattete  Friedrich  seiner  Braut  in  Baiern  einen  Besuch 
ab  und  brachte  reiche  Geschenke  mit;  kaum  ist  aber  das  Jahr 
zu  Ende,  so  hat  er  auch  schon  ihre  Hand  ausgeschlagen,  V.  338. 
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Elisabeth.  Gemahlin  Heinrichs  von  Kuenring-Weitra,  war  eine 
uneheliche  Tochter  König  Otakars  II.,  IX.  158. 

Elisabeth,  Tochter  Pribislavs  von  Kriianau,  V.  391. 

Elsass  von  den  Ungern  heimgesucht  J.  917,  926,  II.  5. 

Em  aus,  das  Slavenkloster,  von  Karl  IV.  1347  in  Prag  begründet, 
II.  398. 

Elllbricho,  Bischof  von  Regensburg,  im  Kampfe  gegen  Svatopluk 
872,  I.  208. 

Eilieraiii,  Castellan  von  Znaim,  Stifter  der  Pfarrkirche  zu  Brenditz 
(Primetice)   1220,  V.  131. 

Ellieraill,  der  mährische  Adelige,  Borek's  Sohn,  tauschte  1145 
vom  Kloster  Leitoraysl  den  Antheil  am  Zolle  in  Gewitsch  und 
an  der  Brückenmauth  in  Letovic  gegen  gewisse  Ländereien  ein, 
IV.  186.  —  Schenkte  um  1145  dem  Kloster  in  Leitomysl  einigen 
Besitz  in  den  zur  Olmützer  Provinz  gehörigen  Orten  Wazany, 
Rikovice  und  Sudice,  musste  sich  aber  zuvor  die  Bewilligung 
hiezu  von  seinem  Fürsten,  Otto  IL,  erbitten,  IV.  271. 

Ellierich,  ältester  Sohn  Bela's  III.  von  Ungarn,  bestieg  nach 
seines  Vaters  Tode  (f  23.  Apr.  1196)  den  ungarischen  Thron, 
IV.  135.  —  Seine  Vermählung  mit  Konstanze,  der  Tochter 
Alfons  II.  von  Arragonien,  im  Graner  Dome  Anfangs  1197, 
IV.  140.  —  Im  Streite  mit  seinem  Bruder  Andreas.  Diese 
Streitigkeiten  hatte  der  Mainzer  Erzbischof  Conrad  1200  zu 
begleichen,  V.  14. 

Einilia,  Gemahlin  König  Ludwig  des  Deutschen,  I.  200. 

Emma,  Mutter  Boleslavs  III.,  musste  mit  ihren  beiden  Söhnen 
Jaromir  und  Udalrich  auswandern,  weil  sie  es  im  Lande  nicht 
aushalten  konnte,  II.  lOL 

Emmeram,  Abt  des  Sazavaklosters,  Veit's  Nachfolger ;  unter  ihm 
erhob  Rom  1080  gegen  den  slavischen  Gottesdienst  dieselbe 
Stimme,  wie  auf  dem  Concil  zu  Mantua  gegen  die  gothischen 
Ritualbücher,  II.  311.  —  Unter  ihm  scheint  der  slavische  Gottes- 
dienst eine  solche  Höhe  erreicht  zu  haben,  dass  es  dem  Herzoge 
Wratislav  II.  rathsam  schien ,  den  apostolischen  Stuhl  ganz  im  All- 
gemeinen um  Gestattung  der  slavischen  Liturgie  für  Böhmen 
zu  bitten,  IL  395. 

Emmeram,  Sohn  des  Herrn  Lambert  von  Boskovitz  1255,  IX.  68. 

Elllllieraill    von    Median    schenkte    den   Tisuovitzer   Nonnen    den 
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ihm  von  den  Silbergruben  bei  Pernstein  gebührenden  Zehent, 
V.  244. 

Einmerain  aus  dem  Hause  der  Pernsteine,  Kämmerer  von  Mähren 
1293,  IX.  61. 

Emphyteilteii  oder  Erbzinspächter  in  Mähren,  VIII.  70 — 76. 

Engelbert.  Herzog  von  Kärnthen,  bei  der  Reichsversammlung 
in  Regensburg  15.  Juni  1130,  HI.  39. 

Engelbert,  Erzbischof  von  Köln,  Gubernator  des  Königs  Hein- 
rich VII.,  V.  166  und  folgende. 

Engelbert,  Olmützer  Bischof,  Kajim's  Nachfolger,  war  ein  Bra- 
banter  von  Geburt  und  durch  seine  Profession  Prämonstratenser 
des  Stiftes  Strahof.  Bevor  ihn  der  Bischof-Herzog  zum  Nach- 
folger Kajim's  denominirt  hatte,  soll  er  beim  Olmützer  Dom- 
capitel  Archidiacon  gewesen  sein.  Die  Denomination  selbst 
geschah,  wie  es  scheint,  noch  im  Monate  Januar  1194.  Am  29. 
Januar  mochte  der  Bischof-Herzog  den  Tod  des  Kajim  und  die 
Ernennung  Engelberts  dem  Kaiser  Heinrich  VI.  und  dem  Metro- 
politen von  Mainz,  Konrad,  und  zwar  in  Würzburg,  notificirt 
haben,  weil  wir  ihn,  den  Herzog  Heinrich,  an  jenem  Tage  dort 
antreffen.  Wann  aber  Engelbert  die  Weihe  vom  Mainzer  Metro- 
politen und  die  kaiserliche  Investitur  erhielt,  ist  nicht  bekannt. 
Am  30.  Sept.  1194  wird  er  noch  „erwählter  Bischof"  genannt, 
IV.  121,  122.  —  Auf  der  Burg  Vöttau  im  Znaimer  Kreise  am 
30.  Sept.  1194  heißt  er  noch  „erwählter  Bischof,"  IV.  127.  — 
Auf  der  großen  Fürstenversammlung  in  Brück  den  26.  Dec.  1194 
erscheint  er  gar  nicht,  IV.  128.  —  Am  3.  Dec.  1195,  als  an 
einem  Sonntage,  mochte  die  Weihen  in  Worms  erhalten  haben 
und  konnte  am  23.  Dec.  die  Ordination  wie  auch  die  vermeint- 
liche Reordination  der  vom  Bischöfe  Kajim  ohne  Händeaufleguug 
ordinirten  Cleriker  vornehmen.  Am  26.  Dec.  1195  finden  wir  bereits 
ihn  auf  einer  Urkunde  für  das  Stift  Hradisch  bei  Olmütz  unter 
den  Zeugen  als  „Bischof  von  Olmütz,"  IV.  129.  —  Er  erscheint 
als  Zeuge  auf  der  Urkunde  für  das  Kloster  Luh  (Kumrowitz) 
bei  Brunn  1195  und  auf  den  Urkunden  für  das  Kloster  Hradisch 
bei  Olmütz  vom  26.  Dec.  1195  und  33.  Januar  1196,  IV.  133, 
134.  —  Am  20.  Juni  1196  in  Prag,  wo  er  mit  dem  Bischof-Herzoge 
eine  Urkunde  für  Waldsassen  zeichnet,  IV.  139.  —  Er  con- 
secrirte  am  15.  Febr.  1197  die  neu  erbaute  Kirche  des  Klosters 
Hradisch.     Am    12.    März   war   er   in   Prag  bei    dem   feierlichen 
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Einzüge  des  Cardinaldiacons  Peter  in  Prag.  Am  22.  März  in  der 
Faste  ertheilte  er  den  Prager  Clerikem  die  Priesterweihe.  Bei 
dieser  Gelegenheit  kam  der  im  Jahre  1193  vom  Bischöfe  Kajim 
geschehene  Irrthum  und  die  Art  und  Weise  der  Reordination  von 
Seite  des  Bischofs  Engelbert  zur  Sprache.  In  harten  "Worten 
tadelte  der  Cardinallegat  ein  solches  unkanonisches  Verfahren, 
denn  Bischof  Engelbert  ließ  bloß  durch  Händeauflegung  die 
ungiltige  Ordination  konvalidiren,  was  doch  nicht  angeht,  sus- 
pendirte  die  ungiltig  Ordinirten  und  ließ  sie  vom  Neuen 
ordiniren,  IV.  141.  —  Nach  des  Bischof-Herzogs  Heinrich  Tode 
wurde  er  im  J.  1197  nach  dem  15.  Juni  nach  den  Kanonen 
der  Interventor  oder  Intercessor  für  die  Prager  Diöcese,  bis 
diese  ihren  eigenen  Hirten  erhielt,  IV.  143.  —  Erscheint  unter 
den  Zeugen  auf  einer  Urkunde  für  die  St.  Peterskirche  in  Brunn 
1197,  IV.  153.  -~  t  den  17.  Dec.  1199.  Sein  Nachfolger  war 
Bavor,  V.  12. 

I^iigelbert,  Bischof  von  Passau  1045—1065,  II.  307. 

Eiigelschalk,  Grenzgraf  der  Ostmark  etwa  seit  855,  I.  197; 
seine  Söhne  Megingoz ,  Pabo  und  Weriuhar  verlangen  von 
Aribo,  dem  Grafen  der  Ostmark,  gewisse  Familiengüter,  I.  252 ; 
bedrohen  mit  Hilfe  des  bairischen  Adels  den  Aribo,  I.  253; 
sein  jüngster  Sohn  Engilschalk  erhielt  Oberpannonien  wahr- 
scheinlich J.  887,  I.  297 ;  erlitt  durch  ein  Urtheil  der  bairischen 
Großen  die  Strafe  der  Blendung  893,  I.  303. 

Ellgelschalk,  königlicher  Protonotar,  bei  der  Leichenfeier  des 
Markgrafen  Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154. 

Eiigililiar,   Bischof  von   Passau,    I.  245;  f  31.  Dec.  898,  I.  329. 

Elis,  von  den  Baiern  erobert  1251,   V.  380. 

Enterbung,  IX.  159. 

Eppensteiu,  Graf,  Gottfried  von,  bei  der  feierlichen  Krönung 
Otakars  11.  zu  Prag  25.  Dec.  1261,  V.  473. 

Eppo.  Propst  von  Prag,  bei  der  Leichenfeier  des  Markgrafen 
Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154. 

Eppo  (Eberhard),  der  Kastellan  der  Burg  Bilin  in  Böhmen, 
schenkte  im  Mai  1043  das  Dorf  Kostelany  im  Hradischer  Kreise 
der  Zölle  des  h.  Johann  in  Mähren;  dem  Kloster  Brevnov 
schenkte  er  das  Dorf  Sebranice  im  Brünner  Kreise,  welches 
1258  gegen  Soboutovice  im  Brünner  Kreise  eingetauscht  wurde, 
n.  223,  224. 
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Eppo    von   Slivno    als    Zeuge   auf  einer  königl.  Urkunde  für  den 

deutschen  Ritterorden  19.  Oct.  1241,  V.  318. 
Erbrichter,  rychtäri,  in  Mähren,  VIII.  77. 
Erbzinspäcllter,  vide:  Emphyteuten. 
Ercliailbert,  Bischof  von  Freisingen,  I.  126. 
ErchanCried,  Bischof  von  Regensburg,  I.  126. 
Erchenbald,    Bischof    von    Eichstädt,    Suffragan    von    Salzburg, 

I,  334. 

Erdberg,  Johanniter-Commende  seit  1227,  X.  367. 

Erdberg.  Am  21.  Dec.  1235  bestätigt  zu  Znaim  König  Wenzel 
den  Johannitern  von  Mailberg  und  Erdberg  ihren  Besitz,  V.  230. 

Erfurt,  belagert  vom  Könige  Premysl  1203,  V.  25.  —  Hoftag  da- 
selbst 1290,  VII.  139. 

Erich,  Erzbischof  von  Magdeburg  1277,  IX.  153. 

Erimbert,  Graf,  vom  Herzoge  Brazlav  verhaftet  und  durch  Liut- 
bold  gefesselt  dem  Kaiser  vorgeführt  898,  I.  326. 

Erkenbold;  Kaplan  des  Erzbischofs  von  Salzburg,  Adalbert, 
IV.  8. 

Eriueiirich,  Passauer  Bischof  865—874,  I.  142;  f  2.  Januar 
874,  I.  221. 

Ernst,  Markgraf  von  Österreich  1055—1075,  II.  281.  —  Gegen 
Ungarn  1074,  II.  369.  —  Mit  Heinrich  IV.  gegen  die  Sachsen, 
In  der  Schlacht  an  der  Unstrut,  9.  Juni  1075,  ward  Ernst 
schwer  verwundet,  starb  am  folgenden  Tage  5  er  liegt  in  Melk 
begraben.  Ihm  folgte  Leopold  der  Schöne  in  der  Markgraf- 
schaft, II.  382. 

Ernst,  Konrads  II.  von  Znaim  Sohn,  wird  im  J.  1156  genannt, 
weiter  aber  nicht.  Obwohl  der  älteste  in  der  Familie,  erhielt  er 
das  Fürstenthum  Znaim  nicht,  III.  276,  277. 

Ernst,  Graf  von  der  böhmischen  Mark,  I.  126. 

Erpho,  Bischof  von  Münster,  trat  am  12.  Febr.  1091  eine  Pilger- 
fahrt nach  Jerusalem  an ;  1092  war  er  am  Hofe  des  Kaisers  in 
Mantua ;    starb    am    9.   November   1097  im  Rufe  der  Heiligkeit, 

II.  460—461. 

Erziehung.  Selbe  trug  durchgängig  den  kirchlichen  Cha- 
rakter an  sich.  Wenn  der  Knabe  aus  der  Kinderstube  her- 
austrat, geschah  das  Haarabschneiden,  die  „Postriziny."  Darauf 
begann  der  Unterricht.  Der  Unterricht  in  der  h.   Schrift  gehörte 
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zu  jeder  guten  Erziehung.  Sonst  war  der  Clerus  angewiesen 
Avenigstens  das  „Vater  unser  und  den  Glauben,"  und  zwar  in  der 
lateinischen  und  in  der  Volkssprache,  den  Jungen  beizubringen  und 
sie  anzugewöhnen,  dem  Priester  in  der  Kirche  während  der  h.  Messe 
zu  antworten,  IV.  334—336.  —  War  der  Knabe  der  Schule  ent- 
wachsen, so  widmete  er  sich,  wenn  er  einer  Handwerkerfamilie 
angehörte,  dem  väterlichen  Handwerke,  weil  ein  bestimmtes 
Handwerk  sich  stets  in  einer  und  derselben  Familie  fortpflanzte, 
oder  er  wurde  Hirte,  Ackerbauer,  Rosswärter  u.  s.  w.,  oder  er 
gehörte  einer  vornehmen  Familie  an,  und  dann  ward  an  ihm 
die  Schwertleite  oder  der  Ritterschlag  vorgenommen,  IV,  336,  337. 
Kl'zpriestei*  und  Archidiakone.  Aus  dem  Domclerus  wurden  die 
verschiedenen  Würdenträger  gewählt.  Hierher  gehören  in  erster 
Reihe  die  Erzpriester,  Archipresbyteri,  und  die  Archidiacone, 
Dass  beide  Würden  in  der  mährischen  Kirche  im  XII.  Jahrh. 
bekannt  waren,  zeigt  eine  Urkunde,  nach  welcher  der  Olmützer 
Primator  Suda  dem  Bischöfe  Heinrich  Zdik  das  böhmische  Dorf 
Hlavno  um  das  J.  1130  verkauft.  Als  Zeugen  erscheinen  auf 
dieser  Urkunde :  Letona ,  der  Olmützer  Kirche  Erzpriester, 
Radovan,  Archidiakon  von  Prerau,  und  Thomas,  Archidiacon 
von  Luudenburg.  Der  Archidiacon  vertrat  den  Bischof  in  den 
Geschäften  der  gewöhnlichen  Verwaltung.  Wie  die  Geschäfte 
zunahmen,  theilte  man  die  Diöcese  in  mehrere  größere  Bezirke, 
und  wies  jedem  derselben  einen  eigenen  Archidiacon  an.  Seiner 
Grundidee  nach  begriff  dieses  Amt  die  Rechte  der  Beaufsich- 
tigung, Visitation,  Correction  und  Vollziehung,  IV.  373,  374.  — 
Nach  einer  Urkunde  vom  J.  1131  sehen  wir,  dass  die  Olmützer 
Diöcese  im  XII.  Jahrh.  in  die  Archidiakonate  von  Olmütz, 
Prerau,  Spitinau,  Lundenburg,  Brunn  und  Znaim  zerfiel.  Das 
Archidiaconat  von  Spitinau  bestand  nicht  lange;  wir  kennen 
keinen  Archidiacon  dieses  Bezirkes,  dagegen  erscheinen  die 
Archidiaconate  von  Brunn,  Znaim,  Olmütz,  Prerau  und  Lunden- 
burg noch  im  XIV.  Jahrh.  Im  XII.  Jahrh.  entrichtete  Brunn, 
welches  mit  der  Dompropstei  von  Olmütz  verbunden  stand,  dem 
Bischöfe  2  Mark,  eben  so  viel  Lundenburg;  Znaim  und  Prerau 
je  3  Mark.  Man  wählte  in  der  Regel  zu  Archidiaconen  die  Dom- 
herren von  Olmütz.  Im  J.  1174  erscheinen  3  in  dieser  Würde. 
Radovan  wird  wohl  der  älteste  urkundlich  festgesetzte  Archi- 
diacon  sein.    Er  erscheint  zum  J.  1167,  IV.  374,  375.  —  Im  .1. 

10 
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1256    erscheint    auch    ein   Archidiaconus   provincise    Opaviensis, 

IV.  375,  N.  2. 

Erzpriester  in  der  Pfemysliden-Zeit  in  Mähren,  X.  150. 

Esail ,  Archidiacon  von  Prerau  und  Olmützer  Domherr,  leiblicher 
Bruder  des  Hradischer  Prämonstratenser-Mönches  Abraham,  gab 
mit  seinen  Brüdern  Isaak  und  Blasius  die  nöthige  Dotation  zur 
beabsichtigten    Stiftung    des   Klosters    im    Walde    Strelna    1208, 

V.  35.  —  Ein  förmliches  Kloster  erstand  daselbst  nicht.  Im  J. 
1230  übergab  Esau  am  Todtenbette  die  Einsiedelei  sammt  dem 
Walde  dem  Stifte  Hradisch,  V.  36. 

Eufeillia,  Otto's  III.  von  Olmütz  Tochter,  III.  347. 

Eugen  IL,  Papst  824—827,  II.  16,  Note. 

Eugen  III.,  Papst,  Nachfolger  des  Papstes  Lucius  II.  Seine 
Consecration  in  dem  Kloster  Farfa  fällt  auf  den  Sonntag 
Exurge,  den  18.  Febr.  1145.  Er  regierte  bis  zum  8.  Juli  1153. 
Eugen  ist  der  ehemalige  Cistercienser-Abt  von  St.  Anastasius, 
ein  Schüler  des  h.  Ordensstifters  Bernard.  Papst  Eugen  hat  den 
Olmützer  Bischof  bei  jeder  Gelegenheit  ausgezeichnet,  III.  174, 
175.  —  Er  erließ  am  1.  März  1146  von  Rom  aus  an  das  fran- 
zösische Volk  einen  kräftigen  Aufruf  zum  Kreuzzuge,  III.  199. 
—  Sein  Auftrag  für  den  Olmützer  Bischof  Heinrich  15.  Juli 
1147,  III.  231.  —  Er  weilt  in  Deutschland.  Sonntags  am  30.  Nov. 
1147  hielt  er  im  Gefolge  von  17  oder  18  Kardinälen  seinen 
feierlichen  Einzug  in  Trier,  III.  239.  —  Er  starb  den  8.  Juli 
1153,  III.  287. 

Eulogia,  selbe  müssen  von  der  Eucharistie  wohl  unterschieden 
werden,  X.  229. 

Euphemia,  Geisa's  Schwester,  Otto's  von  Olmütz  Gemahlin, 
II»  374.  —  Als  Witwe  vergrößerte  sie  im  Jahre  1087  am 
Begräbnistage  ihres  Gatten  für  sein  Seelenheil  zum  Frommen 
der  Söhne  Svatopluk,  Ottik  und  Bretislav  die  Dotation 
des  Klosters  Hradisch  mit  gewissen  Ländereien  bei  dem 
eben  damals  erst  angelegten  Dorfe  Hausbrunn  und  bei  Topolan, 
beide  im  Olmützer  Kreise,  und  jene  des  Stiftes  Raigern  in  Boj- 
kowitz,  im  Hradischer  Kreise,  mit  einem  Hofe.  Fürst  Konrad, 
der  die  Vormundschaft  übernahm,  ertheilte  als  solcher  zu  den 
obigen  Schenkungen  seine  Zustimmung,  übrigens  die  Raigerer  Be- 
stiftung  mit  einem  Hofe  in  Raigern  selbst  vermehrend,  II.  438.  — 
Sie  starb  den  2.  Apr.  1111.  Dem  Fürsten  Otto  I.,  dem  Schönen, 
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war  sie  um  1075  oder  1076  angetraut.  Sie  verlor  ihren  Qatten 
den  9.  Juni  1087.  Von  ihren  5  Kindern:  Bohuslava,  Svatopluk, 
Boleslava,  Ottik  und  Bretislav,  überlebte  sie  nur  Prinz  Ottik. 
Im  Anfange  des  XIII.  Jahrh.  war  seine  Sippe  ausgestorben.  Sie  ist 
die  Mitstifterin  des  Familienklosters  Hradisch  bei  Olmütz.  Dort 
wurde  auch  ihre  sterbliche  Hülle  beigesetzt.  Als  sie  dem  Tode 
nahe  war,  bedachte  sie  diese  Stiftung  ihres  Hauses  mit  dem 
Dorfe  Knihnice,  wo  sie  bereits  1095  der  dortigen  Pfarrkirche 
zu  St.  Markus  am  Tage  ihrer  Consecratiou  durch  den  Olmützer 
Bischof  Heinrich  zwei  Morgen  Ackerlandes  sammt  dem  Zins- 
manne geschenkt  hatte.  Im  J.  1113  hat  Bischof  Johann  von 
Olmütz  die  Begabung  angenommen,  die  dortige  Pfarrkirche  dem 
Stifte  incorporirt  und  durch  Herzog  Wladislav  bestätigen  lassen, 
II.  579.  —  Sie  ließ  im  J.  1087  bei  Hausbrunn  ein  Dorf  anlegen, 
wo  sie  dem  Hradischer  Kloster  4  araturae  mit  einigen  Mini- 
sterialen und  ihren  Söhnen  schenkte,  IV.  215.  —  Sie  hatte  um 
1078  bei  Olmütz  ihre  eigenen  Güter,  IV.  274. 

Kiipheniia^  die  Schwester  der  Olmützer  Fürsten  Wladimir  und 
Bretislav,  erscheint  unter  den  Zeugen  auf  den  Urkunden  für  das 
Kloster  Hradisch  bei  Olmütz  vom  26.  Dec.  1195  und  13.  Januar 
119G,  IV.  134.  —  Sie  liegt  begraben  in  der  Stiftskirche  zu 
Hradisch.  Im  J.  1198  war  sie  bereits  todt,  IV.  156. 

Elipheillia,  Tochter  Pfibislavs  von  Krizanau,  Gemahlin  des  Bocek 
von  Obran  aus  dem  Hause  der  Kunstadte,  V.  391. 

Elirosina,  Mutter  der  böhmischen  Fürstin  Elisabeth,  nahm  1186 
das  Kleid  des  Johanniter-Ordens  an,  IV.  419. 

Ezo,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Vater  der  Richeza  oder  Rixa,  sielie 
Richeza. 


F. 


Falkeiistehl,  Zävis  von,  als  Anführer  des  aufständischen  Adels 
in  Mähren  gegen  Otakar  1276,  VI.  201 ;  am  Hofe  der  Königin- 
Witwe  Kunigunde  1281,  VII.  68;  seine  clandestine  Vermählung 
mit  Königin  Kunigunde,  VII.  68;  als  Burggraf  von  Grätz  1281, 
VII.  69;  seit  1283  am  Hofe  seines  Stiefsohnes  allmächtig,  VII.  75; 
als  oberster  Feldherr  Königs  Wenzel  II.  1285,  VII.  91 ;  er  trachtete 
seinem  Sohne  Johann  aus  den  Gütern  der  verstorbenen  Kuni- 
gunde wo  möglich  ein  selbstständiges  Fürstenthum  zu  erringen, 
VII.  94 ;  er  erobert  das  von  den  Freibeutern  in  Besitz  genommene 

10» 
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Raigerer  Kloster,  VII.  102 ;  er  huldigt  der  neuen  Königin  Jutta 
in  Prag  1287,  VII.  120;  er  sinkt  in  des  Königs  Gunst,  VII.  121; 
er  heirathet  Elisabeth  von  Ungarn,  eine  Schwester  Königs  La- 
dislaus  IV.  1288,  VII.  123;  in  Prag  gefangen  gesetzt  durch 
König  Wenzel  II.  1288,  VII.  126;  am  24.  August  1290  durch 
Herzog  Niklas  hingerichtet,  VII.  144. 

iamilieiigrüfte,  X.  253. 

Fastenzeit.  Cosmas  hat  uns  die  Mittel  verzeichnet,  deren  sich 
im  XI.  Jahrh.  die  frommen  Christen  bedient  hatten,  um  die 
vierzigtägige  Fastenzeit  im  Sinne  der  Kirche  zuzubringen.  Cosmas 
erzählt  nämlich  zum  J.  1090,  wie  diese  Zeit  der  Prager  Bischof 
Gebhard  (Jaromir)  zu  verleben  pflegte,  IV.  405,  406. 

Fastenzeit,  die  vierzigtägige,  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  234. 

Faustritter  in  Mähren  1285,  VII.  90;  gegen  selbe  unternimmt 
Wenzel  IL  in  Böhmen  einen  Vertilgungskrieg  1285,  VII.  91 ;  so 
auch  gegen  die  in  Mähren,  VII.  94,  107 — 109 ;  selbe  in  Mähren, 
IX.  399. 

Faviana  soll  der  Name  eines  bischöflichen  Sitzes  899  in  Moi- 
mir's  II.  Landen  gewesen  sein,  IL  15. 

Feldbau,  Rückschritt  desselben  in  Mähren  und  Böhmen  1270, 
VI.  54. 

Felder,  Abgrenzung  derselben,  VIII.  397 ;  Formalitäten  bei  Richtig- 
stellung der  Feldgrenze,  VIII.  400,  401. 

Felder-Commasation,  IV.  195. 

Feldfrüchte,    Arten    derselben  in  der  Pfemyslidenzeit,  VIII.  422. 

Feldmarken,  natürliche  und  künstliche,  VIIL  397 — 399. 

Feldniass,  aratrum,  poplu2;i;  das  ist  ein  Ackerstück,  zu  dessen 
Bearbeitung  Ein  Bezug  (ein  Paar  Zugthiere)  mit  Einem  Pfluge 
ausreichte.  —  Hony,  Ackergewende,  sind  solche  Ackerstreifeu, 
welche  mit  Einem  Pfluge  in  Einem  Zuge  bepflügt  werden  konnten. 
Unter  Premysl  IL  betrug  die  Länge  solcher  Ackerstreifeu 
210  böhmische  Ellen.  Nach  den  Stadtrechten  zählte  das  Geweud 
in  der  Länge  125  Schritte,  die  Breite  aber  7  und  8  Furchen, 
so  dass  zwei  Gewende  stets  15  Furchen  in  der  Breite  hatten. 
Ein  Joch,  jitro,  und  ein  Gewend  scheinen  in  der  Zeit  Premysl's  II. 
an  Ausmaß  gleich  gewesen  zu  sein.  Mansus,  län  (dieser  Ausdruck 
kommt  am  Schlüsse  des  XII.  Jahrh.  vor),  ist  ein  Grundstück, 
auf  welchem  zwischen  60  bis  72  Strich,  korec,  Getreide  oder 
etwa  90  österr.  Metzen  ausgesäet  werden  konnten  und  zu  welchem 
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auch  cutsprechcude  Wiesenantheile  gehörten.  Der  Mansus  bildete 
<1ie  Bestiftung  eines  freien  Bauers  und  hat  sich  in  einigen  Ge- 
genden Mährens,  namentlicli  in  der  Hanna,  so  ziemlich  in  seiner 
ursprünglichen  Größe  erhalten.  Der  Name  „Mansus"  kommt  zuerst 
in  echten  mähr.  Urkunden  im  Jahre  1087  vor  und  war  bis  ins 
XIII.  Jahrh.  sehr  wenig  im  Gebrauche,  IV.  19G,  197. 

Felix,  von  Wratislav  II.  zum  Gregor  VII.  geschickt,  II.  395; 
wurde  auf  die  Verwendung  Wratislav's  II.  auf  den  bischöflichen 
Stuhl  von  Meißen  erhoben,  II.  422. 

Festtage,  gebotene,  in  Mähren,  X.  213—216. 

Festiliigeii,  Bestimmungen  über  den  Bau  derselben,  IX.  851,352. 

Festiiiigskrieg,  IX.  347—349. 

Filiaiizbehörde,  die  oberste,  in  Mähren  war  der  Landeskämmerer, 
VIII.  320. 

Finanzwesen,  Schwierigkeit  dieses  Thema,  IX.  285. 

Firmung,  gleich  nach  der  Taufe  in  der  Pfemyslidenzeit  im  böhni. 
mähr,  Eeiche  durch  den  Bischof  ertheilt,  X.  210. 

Fischerei  in  Mähren,  VIII.  384. 

Fläclienniass  :  Zoll,  prst  —  Handbreite,  dlaü,  —  Spanne,  pid 
—  Elle,  loket  —  Klafter,  sah  —  Lachter,  latro  —  Ruthe,  prut. 
Unter  Premysl  II.  bedeutete  „prut  pole"  soviel  als  fünf  Joch. 
Leinwand  und  Tuch  ward  nach  Ellen  und  im  Handel  nach 
Stücken,  stamen,  postav,  gemessen;  für  Wiesen  war  die  Ruthe 
das  gewöhnliche  Maß,  sowie  das  Strickel,  provazec,  gleich  42 
und  später  52  Ellen  für  Wälder  und  Teiche.  Eine  Messruthe 
hatte  15  Fuß  in  der  Länge;  30  solcher  in  der  Länge  und  6  in 
der  Breite  bildeten  ein  Joch  und  60  Joch  nannte  man  eine  ein- 
fache Hube,  eine  königliche  hatte  90  Joch.  Wann  in  Mähren 
der  Unterschied  zwischen  einer  Bauernhube  und  einer  herrschaft- 
lichen entstand,  ist  nicht  anzugeben.  Im  XII.  Jahrh.  kannte  man 
hier  nur  einerlei  Ausmaß,  IV.  197,  198. 

Flämische  und  bairische  Kolonisten  in  Mähren  im  Beginn  des 
XIII.  Jahrb.,  VIII.  118—120,  122. 

Flagellanten  1251,  VI.  9;  selbe  in  Mähren  um  1261;  bis  1273 
war  diese  Secte  ganz  zerstört.  Um  das  J.  1348  trat  sie  in  Mähreu 
wieder  auf,  IX.  44,  45.  —  In  Frankreich  und  Italien  haben  sich 
schon  1251   solche  Vereine  gebildet,  IX.  44. 

Flarehheim,  Schlacht  bei,  zwischen  Heinrich  IV.  und  Rudolf  am 
27.  Januar  1080,  II.  399. 


ISO  General-Register. 

riodoard,  Geschichtsschreiber,  legt  Boleslav  dem  Grausamen  den 
Königstitel  bei,  II.  14. 

Florefle,  Prämonstratenserkloster  bei  Namur,  III.  271. 

Florenz.  Das  Jahr  nach  Florentiner  Art  begann  mit  dem  25.  März, 
V.  79,  N.  1. 

Florian,  Kanzler  des  böhmischen  Reiches  und  Wisegrader  Probst, 
beim  Prager  Landtage  15.  Juni  1189,  IV.  99.  —  Kommt  vor 
auf  einer  Schenkungsurkunde  der  böhmischen  Herzogin  F^ilika 
für  das  Kloster  Plass  vom  15.  Juni  1189,  IV.  99. 

Florian,  Abt  von  Kloster  Brück,  kauft  das  Dorf  Mramotice  an, 
IX.  174. 

Florian,  St ,  in  Oberösterreich.  Bestätigungsurkunde  der  dem 
Kloster  in  Oberösterreich  am  Windberg  gelegenen  Besitzungen 
von  König  Konrad  J.  1142  ohne  Angabe  des  Tages,  III.  153. 
—  Otakar  II.  urkundet  in  Sadska  für  das  Kloster  St.  Florian 
27.  März  1256,  V.  430. 

FIoss,  das  Gut,  mit  allem  Zubehör,  wie  es  Kaiser  Friedrich  I. 
von  Adleida,  Gräfin  von  Kleve,  gekauft,  wurde  von  Friedrich  IL 
der  böhmischen  Krone  geschenkt.  Urkunde  Basel  26.  Sept.  1212, 
V.  75. 

Flüsse  Mährens.  Der  Hauptfluss  ist  die  March,  welche  dem  Lande 
und  seinen  Bewohnern  den  Namen  gab.  Ihrer  wird  unter  dem 
Namen  „Maraha"  schon  im  J.  1051,  dann  1115  gedacht.  Als 
„Moraua"  erscheint  der  Fluss  erst  um  das  J.  1203.  Sie  hatte 
mehrere  Bette  und  bildete  viele  Inseln,  so  bei  Olmütz,  bei 
Hradisch  u.  s.  w.,  weshalb  die  Urkunden  zu  den  Jahren  1043, 
1203,  1215,  1234,  1249  u.  s.  w.  auch  von  einer  Moravica,  von 
einer  Babi  struha,  Hajecka  struha,  Cemice,  als  einem  Seiten- 
arme der  March  sprechen.  Von  ihren  Nebenflüssen  werden  er- 
wähnt zum  J.  1062  der  Oskavabacli,  welcher  bei  Chomotau  in 
die  March  fällt,  zum  J.  1078,  1215,  1249  der  Lodenicer  Bach, 
1078  die  Olsava,  1167  die  T?ebova,  um  1183  die  Hana,  1215 
die  Bystrica,  in  demselben  Jahre  die  Becva  u.  n.  a.  Weiter 
geschieht  im  Marchgebiete  Erwähnung  des  Baches  Olesnik,  des 
Fluvius  Debrnik,  Lukov,  Liuboska,  im  Gebiete  der  Becva  der 
Bäche  Velikä,  Spicky,  Jesenice,  Miloticky,  Pastevni,  Hubny, 
Slupny,  Pohorsky,  Drazn/  potok,  Bohumilec  klein  und  groß  u.  s.  w. 
Einen  weiteren  Zufluss  erhält  die  March  durch  die  Thaja,  welche 
unterhalb  Muschau  die  kurz  vorher  vereinigte  Iglava-Schwarzava 
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zwischen  Laudshnt  und  Hohenan  in  Niederößterreich  der  March 

zuführt,  IV.  174,  175. 
Fliissi^;keiteii  wurden  bemessen  nach  dem  Fasse,  sud,  als  dessen 

Unterabtheilungen:    vgdro    gleich  4  soudky,  soudek  gleich  2  la- 

hviee  und  lahvice  gleich  3  pinty  erscheinen.  Das  Gefäß  für  Honig 

hiefi  uma,  hmec,  Krug,  tonna,  Tonne,  lukno,  IV.  199. 
Folklliar.    Prager   Burggraf,   fiel  in  der  Schlacht  von  Flarchheim 

27.  Januar  1080,  II.  403. 
Forclllieim,    Fürstentag  zu,    daselbst  Heinridi  IV.  abgesetzt  und 

an   seine  Stelle  im  März  1077  der  Schwabenherzog  Rudolf  zum 

Könige  gewählt,  II.  389. 
Forchlieimer    Verträge    J.   874,   I.   211;   Convent  daselbst  889, 

I.  293  ;  Reichstag  Ende  Mai  889,  I.  294. 
Formbacll.  Kloster  in  Baiera,  IL  402. 
Fornielbücher.  als  geschichtliche  Quellen  in  nächster  Verbindung 

mit  den  Urkunden,  VIII.  21 ;   ein  solches  der  Königin  Kunigunde 

vom    Mag.    Bohuslav   verfasst,  und    das  des  königlichen  Notars, 

Heinricus  Italiens,  VIII.  22,  23. 
Formosus,  Papst,  hat  25.  April  896  Arnulf  zum  Kaiser  gekrönt, 

I.  322. 
ForillOKii8  von  Porto,  Bischof,  vom  Papste  Nicolaus  I.  nach  Bul- 
garien geschickt,  I.  1 78 ;  ihm  wird  seiner  Schlechtigkeiten  wegen 

in  der  römischen  Synode  876  sogar  die  Priesterweihe  benommen, 

I.  179,  N.  1. 
Forstcultiir  in  Mähren  vom  Könige  Wenzel  III,  ganz  besonders 

gepflegt  1306,  VII.  335. 
Forst-Personale  in  Mähren  in  der  Premyslidenzeit,  VIII.  452 — 454. 
Forstreeht,  lovske,  in  Mähren,  VIII.  455,  456. 
Fraiii.   Feste    in  Mähren,  VI.  43;  die  Umgebung  davon  um  1258 

und  1275  durchwegs  deutsch,  VIII.  124. 
Frailly   Albert   von,    Präsident   beim   Provinzialgericht    in  Olmütz 

Juni  1278,  IX.  59. 
Fraiii'iseaner,  V.  265.  Siehe  Doubravnik. 

Fraiigipaiii.  Anführer  der  Ungern  gegen  Österreich  1246,  V.  354. 
Franken,  von  den  Ungern  verheert  910,  912,  II.  5. 
Franken,  die,  ihr  Auftauchen  im  4.  Jahrb.,  I.  46;  als  Seeräuber 

an  der  Nordseeküste  J.  284—305,  I.  47. 
Frankfurt  am  Main,  Reichsversammlung,  822,  I.  102;  Provinzial- 

Concil     daselbst     794,     I.     239.     —     Der     Reichstag    hier    am 
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2.  Sonntag  nach  Ostern,  den  3.  Mai  1142,  war  sehr  zahlreich 
besucht.  Auch  der  Mainzer  Metropolit,  Markolf,  obwohl  schon 
kränklich,  erschien  dabei  und  nur  seinen  Bemühungen  ist  es  zu 
verdanken,  dass  Albrecht  der  Bär  gutwillig  das  Herzogthum 
Sachsen  an  den  Knaben  Heinrich  den  Löwen  abließ,  der  alsbald 
damit  belehnt  wurde.  Albrecht  behielt  die  Marken  Brandenburg 
und  die  Ostmark,  überhaupt  erhielt  er  seine  Würden  und  Land- 
schaften ohne  Schmälerung  wieder.  Baiem  ward  dem  Markgrafen 
von  Österreich,  Heinrich,  zugesprochen  und  gleich  das  Beilager 
mit  Gertrud  gefeiert.  Durch  14  Tage  dauerten  die  Feste,  welche 
der  König  auf  eigene  Kosten  veranstalten  ließ,  III.  145.  —  Wahl- 
tag daselbst  am  5.  März  1152,  IIL  284. 

Frankreich  von  den  Ungern  verheert  919,  924,  951,  II.  5. 

Fraiikstadt,  Colouisirung  dieser  Gegend  1299,  VIL  237,  238. 

Franz  von  Assisi  vom  Papste  Gregor  IX.  1228  in  die  Zahl  der 
Heiligen  versetzt.  V.  132.  —  Die  Stigmatisation  des  1228  heilig 
gesprochenen  Ordensstifters,  Franz  von  Assisi,  durch  eine  Bulle 
Gregor's  IX.  ddto.  Viterbo  den  22.  März  1237  kirchlich  an- 
erkannt, Y.  249. 

Franz,  Prager  Chronist,  V.  409. 

Fratting.  Weikard  von  Tyrna  überlässt  1251  dem  Kloster  Geras 
das  Patronat  von  Fratting,  V.  376,  377. 

Frauenberg,  eine  Feste  in  Böhmen,  vom  Prinz  Niklas  belagert, 
VII,  143;  am  24.  August  1290  ergab  sie  sich  dem  Könige 
Rudolf,  VII.  145. 

Frauentlial  bei  Brod,  Cistercienser-Nonnenkloster,  VI.  55. 

Freiberg,  Grafen  von,  eine  hervorragende  Familie  in  Mähren 
um  1294,  VII.   176. 

Freistein,  Burg  in  Mähren,  vom  Herzoge  Albrecht  v.  Österreich 
erobert  und  zerstört  1287,  VII.  103. 

Freudenthal,  Stadt.  Am  30.  Dec.  1213  bestätigt  König  Pfemysl 
zu  Olmütz  der  Stadt  Freudenthal  das  deutsche  Recht  und  die 
derselben  vom  Markgrafen  ausgesetzten  Freiheiten,  den  Zehent 
von  der  dortigen  Mauth  und  von  den  Bergwerken  in  einem  Um- 
kreise von  4  Meilen,  V.  81 ;  es  erhielt  vom  Markgrafen  Wladislav 
das  deutsche  Recht  1213,  V.  147.  —  Markgraf  Premysl  und 
Königin  Konstancia  erneuern  für  Freudenthal  das  Stadtprivilegiuni 
des  Königs  Premysl  vom  30.  Dec.  1213.  Olmütz  ddto.  Januar 
1233,  V.  207.  —  Die  Stadt  von  den  Tataren  zerstört  Mai  1241. 
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Um  ihr  aufzuhelfen,  überließ  Markgraf  Pfemysl  der  Stadt  durch 
eine  Urkunie  ddto.  Briinn  3.  Mai  1247  die  Mauth  auf  der  pol- 
nischen Straße  auf  25  Jahre  und  von  dem  Bergwerke  bei  Benisch 
fiir  immerwährende  Zeiten  jeden  fünften  Stollen  und  dazu  noch 
den  Zehent,  V.  305;  es  wurde  vor  1213  zur  Stadt  erhoben, 
Vni.  147;  Fundationsurkunde  des  Markgrafen  Wladislav  für 
dasselbe  ddto.  Olmütz  30.  Dec.  1213,  IX.  14,  209. 

Friaul,  Markgraf  über  Kämthen  etc.,  I.  94. 

Friaiil,  Provinzial-Concil  daselbst  791,  I.  239. 

I'riebek.  Die  Aufzeichnungen  des  Olmützer  Kaplans,  Friebek,  um- 
fassen die  Zeit  von  1043—1180,  IV.  169. 

Friedberg,  Theodorich  Stange  von,  seit  Sept.  1282  als  Landes- 
kämmerer, VII.  64. 

Friede,  allseitig,  im  J.  1294,  VII.  174. 

Friede  in  Wiener-Neustadt  1233  zwischen  Friedrich  von  Österreich 
und  Andreas  II.  von  Ungarn,  V.  205. 

Friedensschliiss  der  Söhne  Svatopluk's  mit  den  Franken  im 
Spätherbste  894, 1. 320 ;  desgleichen  am  27.  Aug.  1229  zwischen  dem 
deutschen  Könige  Heinrich  VII.  und  Ludwig  dem  Herzoge  von 
Baiem,  V.  199.  —  Friede  von  St.  Germano  Juli  1230,  V.  200; 
zwischen  Otakar  IL  und  Bela  IV.  3.  April  1254,  V.  412.  — 
Friedensschluss  1260.  Bedingungen  desselben,  VI.  19. 

Friedeiisvereiiibarung  mittelst  Schiedsrichter  zwischen  König 
Rudolf  und  Otto  von  Brandenburg  1278,  VII.  21. 

Friederieiis,  er  unterzeichnet  sich  in  einer  Brucker  Urkunde 
vom  1.  Sept.  1272  als  „quondam  Landtrichterius,"  IX.  183. 

Friedhöfe,    selbe   waren   stets  bei  einer  Kirche  errichtet,  X.  254. 

Friedrieb,  Herzog  von  Schwaben,  am  14.  Mai  1146  mit  dem 
Könige  Konrad  III.  in  Nürnberg,  HL  200.  —  Friedrich  Barba- 
rossa, Theilnehmer  am  Kreuzzuge  nach  Palästina  1147,  III.  226. 
—  Herzog  Friedrich  von  Schwaben,  Rothbart  genannt,  zu  Frank- 
furt am  Main  den  5.  März  1152  zum  deutschen  Könige  gewählt. 
Am  9.  März  1152  erhielt  dieser  Hohenstaufe  in  Aachen  durch 
den  Erzbischof  von  Köln  Arnold  die  deutsche  und  am  18.  Juni 
1155  durch  Papst  Hadrian  IV.  die  Kaiserkrone,  III.  284.  — 
König  Friedrich  I.  ließ  sich  mit  Zustimmung  deutscher  Bischöfe 
und  Erzbischöfe  von  seiner  Gemahlin  Adela,  Tochter  des 
Markgrafen  Diepolt  von  Vohburg-Cham,  scheiden  und  nahm 
zur     Gemahlin     die     reiche    Erbgräfiu    von    Burgund,    Beatrix, 
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1156,  III.  288.  —  Zum  Kaiser  gekrönt  vom  Papste  Ha- 
drian  IV.  am  18.  Juli  1155,  III.  291.  —  Seine  persönliche 
Conferenz  mit  Heinrich  Jasomirgott.  Da  aber  dieser  nicht 
nachgab,  wurde  eine  Zusammenkunft  an  der  böhmischen  Grenze 
bestimmt,  III.  291.  —  Er  zog  im  November  1154  nach  Italien. 
In  den  ronkalischen  Feldern  bei  Piacenza  hat  er  alle  Reichs- 
vasallen einberufen,  damit  sie  ihre  Lehen  ansagen  und 
wieder  entgegennehmen.  Hier  ward  am  5.  Dec.  1154  folgender 
Rechtsspruch  erlassen :  „Jeder  Vasall,  welcher  seinem  Herrn  nicht 
folgt,  wenn  ihn  dieser  zu  einem  öffentlich  angesagten  Römerzuge 
entbietet,  verliert  in  Italien  und  Alemannien  sein  Lehengut," 
III.  289,  290.  —  Ausgleichung  mit  Heinrich  Jasomirgott  1156. 
Dem  Könige  Friedrich  gelang  es,  am  Pfingstdienstage  den  5.  Juni 
1156  den  Herzog  Heinrich  Jasomirgott  nicht  weit  von  Regens- 
burg zu  sprechen  und  eine  vorläufige  Verständigung  zu  erzielen, 
welche  auf  dem  in  der  folgenden  Woche  zu  Würzburg  gehaltenen 
glänzenden  Reichstage  vollen  Ausdruck  fand  und  auch  den  er- 
warteten Erfolg  erlangte,  III.  293.  —  Sein  Kriegszug  wider 
die  Polen  1157,  III.  305.  —  Die  definitive  Anordnung  des 
Kriegszuges  kam  am  Hoftage  in  Bamberg  am  1.  Juli  1157 
zum     Abschlüsse,    III.     305.    —    Sein    Kriegszug    wider    Polen 

1157.  Die  Stadt  Halle  war  zum  Sammelorte  erkoren  und  der 
Anfang  des  Monates  August  zum  Aufbruche  festgesetzt.  Die 
Erzbischöfe  Hartwig  von  Bremen  und  Wichmann  von  Magdeburg, 
Herzog  Heinrich  der  Löwe,  Markgraf  Albrecht  der  Bär,  Mark- 
graf Detrich  von  der  Laussitz  und  die  Brüder  Dedo  der  Dicke 
und  Heinrich,  deren  Vater  Konrad  von  Wittin  am  5.  Febr.  1157 
fromm  im  Familienkloster  Lauteiberg  im  Hannoveranischen 
gestorben  war,  leisteten  den  Zuzug,  als  der  Kaiser  am  22.  Aug. 
rasch  auf  mehreren  Punkten  über  den  Grenzfluss,  die  Oder,  setzte. 
Den  Übergang  ermöglichte  Herzog  Wladislav,  welcher  in  Ver- 
bindung mit  seinen  Brüdern,  Heinrich  und  Depold,  und  unter- 
stützt durch  ein  mährisches  Heer,  in  welchem  der  Adel  und 
einige  mährische  Prinzen  standen,  die  Polen  in  ihrer  festen 
Position  bei  Glogau  tapfer  angriff  und  zum  Weichen  brachte. 
Jetzt  war  der  Feldzug  wie  entschieden.  Wladislav  und  der 
Kaiser  verfolgten  die  Fliehenden  bis  ins  Posnische.  Der  Pole 
Boleslav  ließ  um  Frieden  bitten.  Die  Unterhandlung  geschah 
durch  Herzog  Wladislav  zu  Kargov   (Krisgove) ;   im  Bosnischen 
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liatte    mau    sich  über  die  Friedensbedingnisse  geeinigt,  III.  306. 

—  Vorerst  beschwor  Boleslav,  dass  sein  Bruder  nicht  zum 
Schimpfe  des  Reiches  vertrieben  würde.  Hernach  verspracli  er, 
dem  Kaiser  2000  Mark,  1000  Mark  den  Fürsten  und  20  Mark 
Gold  der  Kaiserin,  dem  Lehenhofe  aber  200  Mark  Silber  des- 
halb zu  entrichten,  weil  er  auf  die  Vorladung  nicht  erschien 
und  der  angelobten  Treue  sich  entzog.  Außerdem  gelobte  er 
einen  Römerzug  und  versprach  auf  dem  zu  Weihnachten  in 
Magdeburg  abzuhaltenden  Reichstage  zu  erscheinen,  um  dort  auf 
die  Klagen  seines  vertriebenen  Bruders  Rede  und  Antwort  zu 
geben.  Nachdem  alle  diese  Bedingungen  beschworen  waren, 
stellte  Boleslav  seinen  Bruder  Kazimir  mit  anderen  vornehmen 
Polen,  darunter  auch  seinen  einzigen  Sohn,  Leszek  mit  Namen, 
als  Geisel,  III.  307.  —  Die  dem  Kaiser  zugesagten  Geiseln 
wurden  nach  Prag  gebracht  und  später  dem  Kaiser  ausgeliefert, 
III.  308.  —  Friedrich  in  Besau(?ou,  wo  er  am  24.,  27.,  28.  Oct. 
1157  Urkunden  ausstellte.  Da  empfieng  er  zwei  päpstliche  Le- 
gaten, die  Cardinalpriester  Bernard  und  Roland,  die  gekommen 
waren,  um  wo  möglich  das  seit  einigen  Jahren  trüb  gewordene 
Verhältniss  zwischen  dem  Throne  und  dem  Altare  aufzuhellen. 
Sie  überreichten  ein  zu  diesem  Zwecke  abgefasstes  Schreiben 
des  Papstes  Hadrian  IV.,  II.  316,  —  Sturm  gegen  die  Legaten. 
Der  Kaiser  gab  ihnen  die  Weisung,  allsogleich  geraden  Weges 
nach  Rom  abzureisen,  III.  317.  —  Kaiserliches  Manifest  nach 
der  Verunglimpfung  der  päpstlichen  Legaten  in  Besan^on  1157, 
III.  318.  —  Er  gieng  mit  Heinrich  dem  Löwen  einen  Güter- 
tausch ein  am  1.  Jan.  1158,  III.  319.  —  Sein  Mailänder  Kriegs- 
zug 1158,  III.  331—339.  —  Er  ließ  durch  den  Prager  Bischof 
Daniel  und  durch  den  von  Verden  die  beiden  Päpste,  Alexander  III. 
und  Victor  IV.,  zu  einem  allgemeinen  Concil  nach  Pavia  einladen. 
Victor  erschien,  nicht  aber  Alexander.  Am  12.  Febr.  1160  ward 
Victor  von  der  Versammlung  als  allgemeiner  Papst  proclamirt, 
und  allsogleich  Schreiben  und  Unterhändler  nach  allen  Seiten 
ausgeschickt,  um  seine  Anerkennung  durchzusetzen,  III.  342,  343. 

—  Vor  Mailand  1161,  III.  349.  —  Zerstörung  und  Übergabe  Mai- 
land's  1162.  Am  26.  März  hielt  der  Kaiser  seinen  Triumphzug 
in  Mailand  und  beschloss  am  Ostertage,  den  8.  April,  mit  einem 
Dankfeste  im  Dome  zu  Pavia  die  verschiedenen  Freudenfeste, 
III.    355.    —    Kaiser   Friedrich   nach   Frankreich    zu   einer   Zu- 
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saiiimeiikunft  mit  König  Ludwig  VII.,  die  am  29.  August  1162 
an  der  Brücke  über  die  Saoue  bei  St.  Jean  de  Losne  vor  sieb 
gehen  sollte.  Am  18.  August  1162  war  der  Kaiser  in  Turin. 
Am  7.  Sept.  1162  war  der  Kaiser  bei  dieser  Brücke.  Hier  wurde 
Victor  IV.  als  der  alleinig  rechtmäßige  Papst  proclamirt  und 
Alexander,  der  in  Dijon  saß,  mit  dem  Banne  belegt,  III.  356  o57. 
—  Mit  dem  französischen  Könige  wurde  hier  keine  Vereinbarung 
erzielt,  III.  358.  —  Im  April  1163  in  Mainz,  im  Mai  in 
Augsburg,  am  29.  Oct.  1163  begegneten  sich  Barbarossa, 
seine  Gemahlin,  der  Gegenpapst  Victor  und  der  Reichskanzler 
Reinald  schon  in  Lodi,  III.  358.  —  Seit  October  1164  in 
Deutschland,  lud  durch  ein  kaiserliches  Ausschreiben  alle 
Völker  des  Reiches  auf  Pfingsten  1165  nach  Würzburg  ein, 
um  mit  der  allseitigen  Anerkennung  Paschal's  seine  Bestrebung, 
Papst  und  Kaiser  in  einer  Person  zu  werden,  zu  realisireu, 
III.  367;  traf  in  Aldenburg  mit  König  Wladislav,  mit  dessen 
Brüdern  Dgpold  und  Heinrich  und  mit  dem  Prager  Bischöfe  zu- 
sammen, übergab  daselbst  am  26.  Febr.  1165  dem  Stifte  Meißen 
eine  ihm  vom  Könige  Wladislav  zur  Entschädigung  resignirte 
reichslehenbare  Besitzung,  III.  367.  —  Sein  Würzburger  Reichs- 
tagsabschied vom  1.  Juli  1165,  III.  368.  —  Den  29.  Juni  1165 
in  Passau.  Von  Passau  gieng  die  Reise  auf  der  Donau  nach 
Wien,  wo  der  Hof  beinahe  14  Tage,  also  die  erste  Hälfte  des 
Monats  Juli  1165,  verblieb.  Hier  traf  mit  ihm  der  böhmische 
König  Wladislav  zusammen,  III.  369.  —  Sein  kaiserliches  Decret, 
welches  den  Geistlichen  das  Recht  zu  testiren  beschränkt, 
III.  371.  —  Polnische  Gesandtschaft  mit  dem  Bischöfe  von  Plock, 
Wemherr,  an  der  Spitze,  beim  Kaiser  in  Aachen  1165,  um 
den  Kaiser  gegen  die  Polen  milder  zu  stimmen,  III.  373.  — 
Er  erließ  1169  den  scharfen  Befehl,  dass  die  neuerwählten 
deutschen  Bischöfe  von  dem  Mainzer  Erzbischof e,  Christian, 
die  Consecration  annehmen  sollen.  Es  sollte  dies  das  wirksamste 
Mittel  werden,  das  deutsche  Episcopat  vom  Papste  Alexander 
abzuziehen,  III.  383,  384.  —  Der  Lombardenbund  gegen  ihn. 
Sein  Stern  erbleichte  so,  dass  er  im  März  1168  mehr  als  Flüchtling 
als  ein  Alleinherrscher  nach  Burgundien  und  dann  nach  Deutsch- 
land zurückkehrte,  III.  386.  —  Am  8.  Juni  1169  hielt  er  einen 
großen  Hoftag  in  Bamberg,  wo  es  sich  um  die  Krönung  und 
die  Nachfolgesicherung  des  fünfjährigen  Heinrich,  ältesten  Sohnes 
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rles  Kaisers,  handelte.  Am  15.  oder  16.  Aug.  1169  ward  das  Kind 
zu  Aachen  wirklich  gesalbt  und  gekrönt.     König  Wladislav  von 
Böhmen    und    sein    Sohn    Adalbert,    Erzbischof   von    Salzburg, 
wurden   bei   diesem  Hoftage   vom    Kaiser   nicht  empfangen   und 
verließen  ohne  Aussöhnung  Bamberg,  391.  —  Vor  Salzburg  Aug. 
1169.    Hier  resignirt  der  Erzbischof  sämmtliche  Regalien  in  die 
Hände  des  Kaisers,  III.  392.  —  Am  26.  Jan.  1170  in  Wtirzburg, 
III.    397.    —   Am    16.    Febr.    1170   in   Salzburg,   wo  er  mit  dem 
dortigen  Clerus  des  Erzbischofes  wegen  eine  Besprechung  hatte. 
Der    Erzbischof  war    damals   in  Kärnthen    oder   in    Steiermark. 
Auch  dahin  verfolgte  ihn  Friedrich.  Wir  finden  ihn  am  3.  März 
1170  in  Friesach  und  am  19.  März  in  Leibnitz,  wo  er  abermals 
eine    Prälaten  -  Versammlung  veranstaltete,    III.    398.    —  Hoftag 
zu  Goslar  um  den  17.  Nov.  1171.     Daselbst  kam  die  Sache  des 
Adalbert   von   Salzburg   zur  Sprache  und  wurde  deshalb  unter- 
handelt,   III.    400.    —    Er    kam    am    20.    Februar    1172   nach 
Salzburg  und  hielt  daselbst  eine  Art  von  Provinzial-Concil,  bei 
welchem     Adalbert,    obwohl    nicht    gerufen,    dennoch    erschien. 
Übereinkommen  des  Königs  Wladislav  mit  dem  Kaiser  in  Bezug 
Adalbert's,   III.  400,  401.  —  Am  29.  Febr.  1172  in  Passau,   am 
26.    März    hielt    er   einen   Hoftag   zu   Worms,  wo  abermals    von 
einem    Zuge   nach   Lombardien   die  Rede  war;  darauf  urkundet 
er   zwischen    dem   19.  und  24.  April  in  Würzburg,   III.   402.   — 
Kriegszug  gegen  Polen  1172,  III.  402  und  403.  —  Reichstag  in 
Worms  8.  April  1173,  III.  409.  —  Er  eröffnete  am  24.  Juni  1174 
einen   so    glänzenden   Reichstag   in  Regensburg,   wie  ihn  Baieru 
seit  Menschengedenken  nicht  gesehen,  IV.  7 ;  noch  am  6.  Juli  ur- 
kundet daselbst  der  Kaiser.    Am  2.  Sept.  war  er  in  Basel  schon 
auf  dem   Wege  nach   Italien   und   am   29.   Oct.   begann   er  die 
Belagerung  von  Alessandria,  IV.  9.  —  Am  29.  Mai  1176  verlor 
er  die  Schlacht  bei  Legnano  gegen  die  Lombarden.  Am  24.  und 
25.  Juli  erfolgte  die  feierliche  Aussöhnung  des  Kaisers  mit  Ale- 
xander III.  vor  dem  Portale  der  Markuskirche  in  Venedig,  IV.  24.  — 
In    sehr   gespannten  Verhältnissen  mit  dem  Herzoge  von  Baiem, 
Heinrich  dem  Löwen.  Der  Kaiser  citirte  ihn  nach  Worms  auf  den 
13.  Jan.  1179,  IV.   41 ;  dann  auf  den  24.  Juni  nach  Magdeburg, 
IV,  42;  dann  nach  der  Pfalz  Koyne  um  den  17.  Aug.,  und  als  er 
nicht  erschien,  ward  über  ihn  die  Reichsacht  ausgesprochen  und 
er  aller  seiner  Lehen  für  verlustig  erklärt,  IV.  44.  —  Am  24.  Juni 
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1180  zu  Regensburg  erklärte  der  Kaiser  vom  Throne,  dass  des 
Herzogs  Erb  und  Lehen  in  Baiern  verfallen  und  was  er  von  geist- 
lichen Fürsten  und  Kirchen  zu  Lehen  getragen,  falle  der  Lehenhand, 
das  Herzogthum  Baiem  aber  dem  Reiche  anheim,  IV.  44.  — 
Er  hielt  in  Mainz  vom  27.  bis  31.  Mai  1182  einen  Reichstag  ab, 
IV.  57.  —  Desgleichen  vom  20.  bis  23.  Mai  1184,  IV.  69; 
schickte  seinen  Sohn,  den  deutschen  König  Heinrich,  mit 
einem    Heere    gegen    Kazimir    von    Polen    Juli    1184,    IV.     71. 

—  Zug  nach  Italien.  Im  Oct.  1184  begegnete  er  dem 
Papste  Lucius  II.  in  Verona,  IV.  72 ;  ließ  seinen  Sohn  Heinrich 
VI.  in  Mailand  krönen  nach  Pfingsten  1185,  IV.  79.  —  Am 
27.  Januar  1186  feierte  er  im  Münster  zu  Mailand  die  Ver- 
mählung seines  Sohnes  Heinrich  VI.  mit  Konstanze  von  Sicilien. 
Im  Frühjahre  1187  verließ  er  die  Lombardei,  um  sie  nie  mehr 
zu  betreten,  Ende  Februar  erreichte  er  den  deutschen  Boden 
und  ritt  unverweilt  nach  Regeusburg,  IV.  80.  —  Er  schrieb 
einen  allgemeinen  Reichstag  auf  Mittfasten  1188  nach  Mainz  aus, 
IV.  86.  —  Am  Sonntage  Laetare,  den  27.  März,  nahm  der  Kaiser 
das  Kreuz  aus  der  Hand  des  Bischofs  von  Würzburg,  Gottfried, 
in  Gegenwart  des  päpstlichen  Legaten  Heinrich,  Bischofs  von 
Albano,  IV.  87.  —  Das  Kreuzheer  sollte  sich  um  den  23.  April 
1189  bei  Regensburg  sammeln,  IV.  88.  —  Er  brach  am  11.  Mai 
1189  mit  dem  Kreuzheere  von  Regensburg  auf;  seinem  Sohne, 
Heinrich  VI.,  tiberließ  er  die  Reichsverwaltung.  Am  18.  Mai 
war  er  in  Wien,  IV.  95.  —  Herzog  Leopold,  in  einem  hitzigen 
Streite  mit  Bela  III.,  konnte  sich  den  Kreuzfahrern  nicht  an- 
schließen, gab  aber  zum  Wohle  der  Kreuzfahrer  die  Mittel  her, 
welche   er    selbst  für  den    Kreuzzug   verwenden   wollte,  IV.  95. 

—  Bei  Pressburg  ward  große  Heerschau  gehalten  und  dort  über 
die  Pfingsten  gewartet,  IV.  96.  —  In  Ungarn  verlobte  der 
Kaiser  seinen  Sohn  Friedrich  mit  Bela's  III.  Tochter  Konstanzia, 
der  nachmaligen  Gemahlin  Pfemysl's  I.,  IV.  96.  —  Im  byzan- 
tinischen Reiche  traf  er  an  der  Rathlosigkeit  des  Kaisers  Isaak 
Angelus  und  der  Griechen  Falschheit  Schwierigkeiten  an,  die 
ihn  hinderten,  vor  Ostern  des  nächsten  Jahres  1190  Asien  zu 
erreichen,  IV.  96.  —  Er  fand  am  10.  Juni  1190  im  Flusse 
Seleph  bei  Tyrus  seinen  Tod.  Die  Nachricht  von  seinem  Tode 
kam  etwa  im  Sept.  nach  Deutschland,  IV.  103. 

Friedrich,  Herzog  von  Schwaben,  Sohn  des  Kaisers  Barbarossa,  auf 
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dem  Reichstage  zu  Mainz  1184  zum  Ritter  geschlagen,  IV.  69.  - 
Revolution  in  Böhmen  um  die  Mitte  des  J.  1184.  Unter  der  Anführung 
des  Fürsten  Wenzel  hatten  die  Aufständischen,  während  Herzog 
Friedrich  beim  Reichstage  in  Mainz  anwesend  war,  die  Prager  Burg 
bereits  in  die  zehnte  Woche  belagert,  als  Entsatz  ankam  vom  Erz- 
bischofe  Adalbert  und  vom  Herzoge  Leopold.  Da  auch  Herzog 
Friedrich  mit  deutschen  Söldnern  heranrückte,  erwogen  die  Auf- 
ständischen ihren  Vortheil  und  fielen  vom  Fürsten  Wenzel  ab. 
Herzog  Friedrich  hatte  den  richtigen  Takt,  das  bei  sich  habende 
Heer  zu  entlassen  und  mit  der  Friedenspalme  in  Prag  einzuziehen 
Dadurch  besiegte  er  die  ihm  feindlich  gesinnten  Gemüther,  denn 
von  nun  an  sitzt  er  unangefochten  bis  zu  seinem  Tode  auf  dem 
Herzogsstuhle,  IV.  71,  72.  —  Beim  Hoftage  in  Regensburg  anfangs 
März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Seiten- 
stetten,  Regeusburg  den  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Bei  der 
Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  am  24.  Febr.  1188. 
Unterzeichnete  daselbst  einen  vom  Herzoge  Leopold  für  das 
österr.  Kloster  Wilhering  ausgestellten  Schirmbrief,  IV.  86.  — 
Am  27.  März  1188  nahm  er  zu  Mainz  das  Kreuz,  IV.  87.  — 
Verlobt  mit  Konstanzia,  Bela's  III.  Tochter,  der  nachmaligen 
Gemahlin  Pfemysl's  L,  im  Sommer  1189,  IV.  96. 

Friedrich  der  Staufe,  der  gefährlichste  Feind  Lothar's,  hatte 
sich  durch  Zuthun  des  heil.  Bernhard  dem  Kaiser  in  Bamberg 
unterworfen,  III.  86.  —  Mit  dem  Kaiser  Friedrich  beim  Römer- 
zuge 1167,  t  am  12.  Sept.  zu  Lucca,  III.  379. 

Friedrich  IL,  König,  Sohu  Heinrichs  VI.,  war  am  26.  Dec.  1194 
zu  Jesi  in  der  Ankonitauer  Mark  geboren,  wo  er  seine  ersten 
Lebensjahre  zubrachte.  Von  dort  wollte  ihn  sein  Oheim, 
König  Philipp,  noch  im  Herbste  1197  zur  Königskrönung 
nach  Deutschland  abholen ;  doch  der  Tod  des  Vaters,  Hein- 
rich's  VI.,  vereitelte  diesen  Plan  und  die  Mutter  Konstanze 
ließ  den  Knaben  nach  Palermo  bringen  und  ihn  dort  am  17.  Mai 
1198  zum  Könige  von  Sicilien  salben  und  krönen.  Kurz  vor  dem 
Tode  der  Mutter  übernahm  der  Papst  die  Vormundschaft.  Mit 
Vollendung  seines  zwölften  Jahres  war  der  junge  König  der 
Vormundschaft  des  Papstes  entwachsen  und  ihm  die  Regierung 
Calabtien's,  Apulien's  und  Sicilien's  überlassen.  Im  August  1200 
feierte  Friedrich  in  Palermo  seine  Hochzeit  mit  Konstanze,  Witwe 
nach  dem  ungarischen  Könige  Emerich,  und  Tochter  Königs  Peter 


160  General-Register. 

von  Arragonien  —  er,  der  fünfzehnjährige  Jüngling,  mit  einer 
fünfundzwanzigjährigen  Frau.  Seine  Charakteristik,  V.  64,  65, 
66.  —  Papst  Innocenz  III.  schrieb  1208  an  alle  deutschen  Metro- 
politen, die  Gegenwahl  Friedrich's  nicht  aufkommen  zu  lassen, 
V.  54.  —  Auf  einer  Versammlung  zu  Nürnberg  im  Herbste  1211 
zum  römischen  Könige  gewählt.  Als  die  eigentlichen  Urheber  dieser 
Wahl  sind  die  beiden  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Magdeburg,  der 
König  Premysl  und  der  Landgraf  von  Thüringen  anzusehen.  Zwei 
Edelleute  wurden  abgeordnet,  die  Botschaft  von  der  Königswahl 
nach  Italien  zu  bringen  und  den  König  Friedrich  nach  Deutsch- 
land einzuladen,  V.  66.  —  Er  zieht,  reichlich  mit  päpst- 
lichem Gelde  ausgestattet,  gegen  den  Willen  seiner  Mutter  nach 
Deutschland.  Von  Basel  aus  datirt  er  noch  unter  sicilia- 
nischer  goldenen  Bulle  die  ersten  wichtigen  Urkunden  für  das 
böhmisch-mährische  Reich  26.  Sept.  1212.  Es  war  dies,  wie  er 
sich  selbst  ausdrückt,  ein  Akt  der  Dankbarkeit  gegen  Premysl 
für  die  hauptsächlich  durch  ihn  bewirkte  deutsche  Königswahl, 
V.  72.  —  Am  5.  Dec.  1212  wurde  auf  dem  Hoftage  zu  Frank- 
furt noch  einmal  in  aller  Form  die  Kaiserwahl  an  Friedrich  II. 
vollzogen.  Vom  5.  December  1212  zählt  er  seine  Regierungs- 
jahre in  Deutschland,  V.  76.  —  Die  Krönung  erfolgte  am  fol- 
genden Sonntage  den  9.  Dec.  zu  Mainz  auf  Ersuchen  des 
Erzbischofes  von  Köln  durch  den  Erzbischof  von  Mainz.  Konrad, 
Bischof  von  Metz  und  Speier,  kaiserlicher  Hofkanzler,  referirt 
über  die  Wahl  und  Krönung  an  König  Philipp  von  Frankreich, 
V.  77,  N.  1.  —  Fürstenversammlung  zu  Regensburg  am  2.  Febr. 
1213,  V.  77.  —  Friedrich  hatte  daselbst  2  Urkunden  ausgestellt : 
für  das  Kloster  Berchtesgaden  15.  Febr.  und  für  das  Schotten- 
stift in  Regensburg  16.  Febr.,  V.  78.  —  Der  Anschluss  Ober- 
Deutschlands  an  ihn  war  so  ziemlich  vollendet,  V.  79.  — 
Friedrich  in  Eger;  stellte  daselbst  am  12.  Juli  1213  jene  hoch- 
wichtige Urkunde  aus,  durch  welche  er  dem  apostol.  Stuhle, 
wie  einst  Kaiser  Otto  IV.,  das  Exarchat  von  Ravenna,  die 
Marken  Ancona  und  Spoletto,  kurz  ungefähr  den  heutigen 
Kirchenstaat  und  das  Königreich  Sicilien  bestätigt,  auf  jeglichen 
Einfluss  bei  der  Wahl  der  höheren  Kirchenstellen  und  auf  den 
Missbrauch  des  Spolienrechtes  verzichtet  und  die  Appellation 
in  Kirchensachen  nach  Rom  freigibt,  V.  79,  80.  —  Noch  am 
21.  Juli  urkundet  er  in  Eger,  sichert  sich   da  die  Unterstützung 
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des   bölnn.   mähr.  Reiches  gegen  Otto  IV.  und   zieht  dann  nach 
Nüraberg,  wo  er  am  31.  Juli  tagt,  V.    80.    —   Sein   bewaflfneter 
Zug  gegen  Otto  IV.  nach  Thüringen  1213,  V.  80.  —  Zu  Weih- 
nachten ließ  er  in  Speier  den  Leichnam  seines  Oheims,  Philipp, 
von  Bamberg  nach  Speier  überführen  und  in  der  dortigen  Kaiser- 
gruft beisetzen  1213,  V.  81.  —  Hoftag  zu  Augsburg  Febr.  1214, 
V.  86.  —  Hoftag  zu  Eger  am  2.  Juni  1214.    Am  5.  Juni  stellte 
der  König  eine  Urkunde  für  den  deutschen  Ritterorden  und  am 
10.  Juni  für  das  Kloster  Waldsassen  einen  königlichen  Gnadenbrief 
aus.  Von  Eger  zieht  er  nach  Ulm  und  dann  an  den  Niederrhein, 
V.  86.  —  Als  Sieger  über  Otto  IV.  durch  die  Schlacht  bei  Bou- 
vines   27.    Juli  1214.  Die  Folge  davon  war,  dass  man  allgemein 
ihn   als    faktischen    deutschen   König  .anerkannte;    nur  Sachsen 
widerstand  noch,    und   um   dieses    zu   brechen,   bediente  er  sich 
einer   fremden    Macht,    V.    87.    —    Bedient   sich  des  böhmischen 
Königs,   um    den    Dänenkönig   Waldemar  für  sich  zu  gewinnen. 
Lud  deshalb  den  Böhmenkönig  in  den  letzten  Tagen  December's 
1214  zu  einer  Reichsversammlung  nach  Metz.    Waldemar  wurde 
gewonnen,  aber  durch  Concessionen,  die  sich  schwer  rechtfertigen 
lassen,    V.    88.    —    Am    25.    Juli    1215   zu    Aachen   vom   Erz- 
bischofe   Sifrid   gekrönt  und   auf   den   Stuhl   Karl's  des  Großen 
gesetzt,    bei    welcher    Gelegenheit   der   Sarg   Karl's    des   Großen 
gehoben    und    der    zu    eröffnende    Kreuzzug    gepredigt    wurde. 
Der  gekrönte  Friedrich,  damals  21  Jahre  alt,  nahm  in  der  ersten 
Begeisterung    das    Kreuz,    eine    voreilige   That,    die   ihm    später 
noch    viel    Kummer    bereitet    hatte,    V.  89,    90.    —    Sein    be- 
waffneter  Zug   gegen  Köln  August  1215;    am  4.  August  war  er 
Herr  der  Stadt,  V.  90.  —  Am  22.  December  1215  zu  Eger,  V.  90. 
—  Er    bestätigt    das    Fundamentalgesetz    der    Primogenitur   in 
Böhmen.    Das  Diplom  ist  zu  Ulm  am  26.  Juli  1216  unter  einer 
goldenen      Bulle     ausgestellt,     V.     100.      —      Seine     glückliche 
Heerfahrt    gegen    den    Herzog   Theobald   von   Lothringen    1218, 
V.  117.  —  Am  12.  Juli  1218  in  Würzburg,  wo  er  eine  Urkunde 
für   den    deutschen   Ritterorden  ausstellte,  V.  117.  —  Hoftag  zu 
Nürnberg    Nov.    1219.     Es    wurden    hier    einige   Urkunden   am 
2.    und    3.    Nov.    vom    Kaiser   ausgestellt.     Die   Krönung   seines 
Sohnes   Heinrich   in   Deutschland  und  seine  eigene  in  Rom  und 
dann    der    anzutretende    Kreuzzug    waren    Gegenstand    der   Be- 
sprechung,   V.    124.  —  Friedrich  latte  auf  einem   Reichstage  zu 
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Frankfurt  im  Monate  April  1220  die  Wahl  seines  Sohnes  Hein- 
rich zum  deutschen  Könige  durchgesetzt,  V.  128.  —  Am  27.  Juli 
1220  tagt  er  in  Augsburg;  Mauthurkunde  für  Donauwerd. 
Ende  August  fand  der  Römerzug  statt,  V.  128.  —  Am 
7.  August  Urkunde  für  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  Würz- 
burg, V.  128.  —  Er  ließ  seinen  Sohn  Heinrich  VIT,  unter 
Vormundschaft  als  Reichsverweser  in  Deutschland  zurück.  Die 
Kaiserkrönung  fand  in  Rom  den  22.  Nov.  1220  statt.  Der 
Kaiser  betrat  den  deutschen  Boden  erst  wieder  im  Jahre  1235, 
V.  129.  —  Er  hatte  durch  einen  Majestätsbrief  vom  Mo- 
nate Juli  1231  aus  Melfi  die  durch  Premysl  I.  in  Böhmen 
eingeführte  Primogenitur  förmlich  anerkannt,  V.  198.  —  Friede 
von  San  Germano  Juli.  1230,  V.  200.  —  Auf  den  1.  Nov.  1231 
wurde  ein  Reichstag  nach  Ravenna  einberufen,  dann  vertagt 
und  nach  Aquileja  verlegt.  Hier  trafen  um  Ostern  1232  Kaiser 
Friedrich  und  Heinrich  VII.  zusammen,  V.  200.  —  Hier  wurde 
auch  der  Streit  zwischen  Heinrich  VII.  und  Friedrich  wegen  der 
Mitgift  zwischen  10.  und  20.  Mai  1232  in  Pordenone,  einer 
österreichischen  Enclave,  geschlichtet,  V.  201.  —  Er  ersucht 
von  Montefiascone  aus  den  König  Wenzel,  das  Schieds- 
richteramt in  einer  Angelegenheit  Otto's  von  Lüneburg  zu  über- 
nehmen Sept.  1234,  V.  214.  —  Vereitelter  Kreuzzug  1234, 
V.  221.  —  Seine  zweite  Gemahlin,  Jolantha  von  Jerusalem 
t   1228.     Sie   hinterließ    den   Sohn   Konrad,   welchen   der   Vater 

1234  als  sechsjährigen  Knaben  zu  Rieti  in  den  Schutz  des 
Papstes  stellte,  V.  222.  —  Empörung  des  Sohnes  Heinrich  VII. 
gegen  den  Vater  Friedrich  II.  begann  am  2.  September  1234 
und  endete  mit  Heinrich's  Absetzung  und  Gefangennehmung 
Juli  1235,  V.  222.  —  Am  2.  Mai  1235  ist  er  mit  seinem 
Sohne  Konrad  in  Cividale.  Im  Kloster  Admont  wurde  das 
Pfingstfest  gefeiert.  Am  15.  Juli  1235  wurde  die  Vermählung 
zwischen  ihm  und  Isabella  von  England  gefeiert.    Am  15.  Aug. 

1235  fand  ein  allgemeiner  Reichstag  zu  Mainz  statt,  V.  223, 
224.  —  Reichstag  zu  Augsburg  Anfangs  October  1235.  Die 
Angelegenheiten  der  Herzoge  von  Österreich  und  Meran  bildeten 
das  Hauptthema  der  Verhandlungen,  V.  229.  —  Reichstag  in 
Augsburg  J  Juni  1236.  Über  Friedrich  von  Österreich  die  Acht 
ausgesprochen  und  die  Durchführung  derselben  dem  Könige  von 
Böhmen,    dem    Herzoge    von    Baiem,    dem  Markgrafen  Otto  von 
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l>ran(i(  ninug-  uiwl  tleu  Bischöfen  von  Bamberg  und  Passau  über- 
tragen. Der  Kaiser  versprach  ihnen  durch  eine  Urkunde  vom 
27.  Juni  1236  gegen  ihren  Wunsch  keinen  Frieden  mit  dem 
Herzoge  abzuschließen,  V.  280—232.  —  Um  den  24.  Juli  1236 
rückte  er  von  Deutschland  nach  Italien  ab ;  aber  auf  die 
Nachricht  vom  Siege  der  Executoren  über  Friedrich  von  Öster- 
reich kehrte  er  zurück  und  hielt  zu  Neujahr  1237  seinen 
Einzug  in  Wien,  V.  233,  234.  —  Er  ließ  am  7.  Juni  1237 
zu  Speier  die  Wahl  seines  Sohnes  Konrad  zum  römischen  Könige 
bestätigen  und  rüstete  sich  im  Aug.  zur  Abreise  nach  Italien,  den 
Burggrafen  Konrad  II.  von  Nürnberg,  den  Bischof  Eckbert  von 
Bamberg  und  den  Grafen  von  Henneberg  und  Eberstein  als 
Regenten  und  Verwalter  der  Lande  Österreich  und  Steiermark 
zurücklassend,  V,  241.  —  Sieg  des  Kaisers  über  die  Mailänder 
bei  Cortenuova  den  27.  Nov.  1237.  Seit  diesem  Siege  w^erden 
seine  Beziehungen  zum  apostolischen  Stuhle  immer  kälter. 
Er  sucht  den  beabsichtigten  Kreuzzug  zu  hintertreiben;  der 
Papst  bildet  Parteien,  V.  248.  —  Vom  Papste  excommunicirt 
24.  März  1239»  wegen  der  absichtlichen  Verschleppung  des 
eidlich  gelobten  Kreuzzuges.  Bündnis  gegen  ihn,  König  Wenzel 
von  Böhmen  erscheint  als  Haupt  desselben,  V.  252.  — 
Fürstenversammlung  zu  Eger  1.  Juni  1239,  V.  254.  —  Seine 
traurige  Lage  seit  der  abermaligen  Excommunication  1241,  V.  326. 
—  In  Deutschland  April  1242,  setzte  zu  Procuratoren  des  Reiches 
den  König  Wenzel  und  Heinrich  Raspo  ein,  V.  327.  —  Blutiger 
Kampf  im  Juli  und  Aug.  zwischen  ihm  und  der  Opposition  1242, 
V.  328.  —  Er  hatte  am  31.  März  1244  öffentlich  in  der  Kirche  vor 
vielen  Zeugen  geschworen,  sich  den  Geboten  der  Kirche  zu  unter- 
werfen, hatte  aber  schon  nach  wenigen  Tagen  den  Eid  thatsäclilich 
gebrochen,  V.  338.  —  Der  gebannte  Friedrich  in  der  dritten 
Sitzung  des  Lyoner  Concils  am  17.  Juli  1245  für  abgesetzt 
erklärt,  V.  345.  —  Nach  Friedrich's  von  Österreich  Tode  (15.  Juni 
1246)  zog  er  die  beiden  Länder  Österreich  und  Steiermark 
als  erledigte  Reichslehen  ein  und  ließ  allsogleich  den  Grafen 
Otto  von  Eberstein  als  kaiserlichen  Statthalter  oder  Reichs- 
hauptmann in  Wien  einsetzen,  V.  355.  —  Er  ernannte  den 
Herzog  von  Baiern,  Otto  den  Erlauchten,  au  dii'  Stelle 
des  Grafen  Eberstein  zum  Reichsverweser  in  Ostens  ich  und 
Grafen     Meinhard     von    Görz     znin     I»'t  i(  lisverweser    in     Sttitr- 
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mark,  V.  362.  —  Er  starb  am  31.  December  1250  im 
56.  Lebensjahre,  das  sprechendste  Bild  verfehlten  Schaffens. 
Er  hatte  ein  Testament  hinterlassen,  in  welchem  seinem  Enkel, 
Friedrich,  dem  Sohne  Heinrich's  VII.,  und  Margarethas,  der 
Schwester  des  letzten  Babenbergers,  die  Herzogthümer  Öster- 
reich und  Steiermark  zugesprochen  wurden,  V.  379. 
Friedrich,  des  Herzogs  Wladislav  II.  Sohn,  sollte  für  den  Kriegs- 
dienst und  für  Kegierungsgeschäfte  erzogen  werden,  III.  281.  — 
Der  älteste  Sohn  Wladislav's  II.  von  Böhmen,  vermählt  mit 
Elisabeth,  Tochter  Königs  Geisa  II.  1157,  III.  310.  —  Mit 
Depold,  des  Königs  Bruder,  in  Italien  1161,  III.  349.  —  Als 
Fürst  von  Olmütz  1169,  III.  396.  —  Auf  den  böhm.  mähr. 
Thron  erhoben  März  1173,  III.  412.  —  Prinz  Sobeslav  wider 
ihn  1173,  III.  415.  —  Beim  Kaiser  in  Hermsdorf,  um  die 
Verleumdung  Sobeslav's  niederzuschlagen  und  den  Kaiser  zu 
besänftigen.Ein  aus  deutschen  Fürsten  und  böhm.  Herren  zusammen- 
gesetztes Gei'icht  erklärte  ihn  seines  Rechtes  auf  Böhmen  und  Mähren 
verlustig,  weil  er  den  Thron  aus  den  Händen  des  Vaters,  ohne 
Zustimmung  der  Böhmen,  und  nicht  aus  des  Kaisers  Hand 
empfangen  habe.  Man  hielt  ihn  fest.  Sobeslav  wurde  auf  den 
böhmischen  Thron  investirt  1173,  III.  416.  —  Vom  Kaiser 
Barbarossa  mit  Böhmen  belehnt  1177,  IV.  29.  —  Mit  Sobeslav 
im  Kampfe  1177;  an  dem  neuen  Markgrafen  von  Österreich 
fand  Friedrich  einen  willigen  Unterstützer  und  an  Otto  von 
Znaim  einen  nicht  zu  verachtenden  Freund,  IV.  29,  30; 
im  Kampfe  gegen  Sobeslav  1178.  Sobeslav's  Heer  wurde 
zerstreut.  Friedrich  zog  in  aller  Eile  nach  Prag  und  schlug  sein 
Hauptquartier  im  Kloster  Strahof  auf,  IV.  35.  —  Die  Prager 
Burg  ergab  sich  und  nun  war  Friedrich  faktischer  Herzog  in 
Böhmen  im  Herbste  1178.  Seine  Gemahlin  Elisabeth,  Schwester 
Bela's  III.  von  Ungarn,  welche  seit  1174  in  Altenburg  bei 
Meerana  lebte,  ließ  Friedrich  durch  eine  Ehrengesandtschaft 
aus  der  Verbannung  nach  Prag  abholea,  IV.  36.  —  In 
Würzburg  beim  Kaiser,  wo  Barbarossa  um  die  Weihnachtszeit 
1178  Hof  hielt.  Diese  seine  Abwesenheit  benützte  Sobeslav  II. 
zog  mit  einem  nicht  unbedeutenden  Heere  gegen  die  bairische 
Grenze,  um  den  Herzog  Friedrich  zu  überfallen  und  gefangen 
zu  nehmen.  Friedrich,  von  seiner  Gemahlin  rechtzeitig  be- 
nachrichtigt   von    dem,    was    Sobeslav    im    Schilde  führe,  weilte 
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10  Tage  an  der  Grenze,  dann  aber,  als  er  deutsche  Krieger  au 
sich  zog  und  von  dem  Heranrücken  des  Fürsten  Otto  aus  Mähren 
benachrichtigt  wurde,  marschirte  er  muthig  seinem  Gegner  SobS- 
slav  entgegen,  IV.  37.  —  In  der  Gegend  des  heutigen  Berauu 
hielt  er  vom  16.  bis  22.  Jan.  1179.  Am  23.  stand  er  bei  Lodenitz. 
Am  24.  Jan.  begegnete  er  bei  Pr^ic  der  mährischen  Hilfe.  Den 
24.  war  Rasttag,  den  25.  brachen  sie  auf  und  kamen  bis  an  die 
Säzava.  Samstag  den  27.  Jan.  nach  Sonnenaufgang  standen  sie 
vor  Prag.  Hier  kam  es  unterhalb  des  Vysegrad  bei  Prag  zur 
Schlacht  am  27.  Jan.  1179.  Sobeslav  wurde  geschlagen  und  seine 
Herrschaft  war  zu  Ende,  IV.  38 — 40.  —  Als  Alleinherrscher 
in  Mähreu  1179.  Seine  Gelderpressungen,  IV.  41.  —  Grenzstreit 
zwischen  Böhmen  und  Österreich  beendet  zu  Eger  Juni  1179, 
IV.  42.  —  Die  GreDzregiilirungsurkunde  wurde  nicht  in  Eger, 
sondern  erst  zu  Magdeburg  am  1.  Juli  1179  ausgefertigt,  IV.  43. 
—  Wegen  hoher  Steuern  Unzufriedenheit  mit  ilim  1182, 
IV.  57.  —  Im  Sommer  1182  empörten  sich  die  Großen  des 
böhmisch-mährischen  Reiches  und  zwangen  den  Herzog  zur 
Flucht.  Jetzt  wählten  sie  den  Fürsten  Otto  zum  Herzoge 
und  schickten  sich  an,  die  Prager  Burg  zu  erobern,  die 
sich  nach  mehreren  Wochen  ergab.  Friedrich  sucht  Hilfe  beim 
Kaiser  Barbarossa.  Barbarossa  nimmt  sich  des  Flüchtlings  an, 
IV.  58.  —  Er  schickte  den  vor  2  Jahren  mit  der  bairischen 
Pfalzgrafschaft  beglückten  Otto  von  Witteisbach  nach  Prag,  um 
den  Herzog  Otto  und  die  Großen  des  Landes  zu  dem  auf  Michaeli 
nach  Regensburg  angesagten  Hoftag  vorzuladen.  Um  den  26.  Sept. 
1182  waren  die  Vorgeladenen  vor  dem  Kaiser  erscliienen.  Der 
Urtheilsspruch  lautete :  Herzog  Friedrich  werde  in  seiner  vorigen 
Würde  hergestellt,  Herzog  Otto  trete  zurück  und  begnüge  sich 
mit  dem  ungetheilten  Mähren  als  Markgraf  des  h.  römischen 
Reiches  und  Prinz  Adalbert  nimmt  seinen  erzbischöflichen  Sitz 
in  Salzburg  wieder  ein,  wenn  einmal  der  Mainzer  Stuhl  erledigt 
und  Konrad,  der  jetzige  Salzburger  Kirchenfürst,  denselben  wird 
eingenommen  haben,  IV.  59,  60.  —  Er  überließ  den  Cistercienseni 
in  Plass  für  die  Salzmauth  in  Decin  um  1183  das  böhmische 
Dorf  Kopidlo,  IV.  67.  —  Herzog  Friedrich  wider  Mähren  1185, 
um  den  Markgrafen  Otto  dafür  zu  strafen,  dass  er  mit  die  Seele 
der  Revolution  gewesen,  IV.  74.  —  Im  Sommer  1185  schickte  er 
daher  ein  Heer  unter  dem  Befehle  seines  jüngeren  Bruders,  Pfe- 
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mysl,  in  die  Znaimer  Provinz,  namentlich  die  Gegend  um  Vöttau 
und  Kauitz.  Von  einem  Zusammentreffen  mit  dem  Markgrafen 
Otto  geschieht  keine  Meldung.  Die  Böhmen  kehrten  nach  voll- 
brachter Plünderung,  ohne  Widerstand  gefunden  zu  haben,  nach 
Hause  zurück,  IV.  75.  —  Nach  dem  23.  Nov.  1185  schickte  er  seinen 
Bruder  Pfemysl  abermals  mit  einem  zahlreichen  Heere  nach 
Mähren  wider  Otto,  IV.  75.  —  Der  Zusammenstoß  geschah  bei 
Lodenitz  10.  Dec,  dort,  wo  heutzutage  der  Brünner  und  der 
Znaimer  Kreis  zwischen  Kromau  und  Pohrlitz  zusammenstoßen, 
IV.  76.  —  Man  kämpfte  von  beiden  Seiten  mit  der  größten 
Erbitterung,  IV.  77.  —  Das  Schlachtfeld  behauptete  Prinz 
Premysl;  aber  theuer  war  der  Sieg  erkauft,  er  konnte  ihn  nicht 
weiter  verfolgen;  er  zog  in  die  Heimath,  so  geschwächt  war 
sein  Heer.  Aber  auch  Markgraf  Otto  gab  jede  weitere  Opposition 
gegen  Herzog  Friedrich  auf,  IV.  78.  —  Im  Berauner  Kreise, 
im  jetzigen  Städtchen  Kni'n,  kamen  1186  die  beiden  Fürsten 
Herzog  Friedrich  und  Markgraf  Otto  zusammen  und  schlössen 
daselbst  durch  Vermittlung  angesehener  Personen  einen  Vergleich, 
welcher  sie  zeitlebens  zu  guten  Freunden  machte,  IV.  78.  — 
Vom  Prager  Bischöfe  Heinrieh  beim  Kaiser  Friedrich  verklagt, 
weil  seine  Officianten  mit  dem  Kirchenvermögen  arge  hausten. 
Er  musste  auf  dem  Hoftage  zu  Eegensburg  März  1187  erscheinen, 
IV.  82.  —  Der  Reichstag  erklärte,  dass  der  Prager  Bischof  von 
jeder  Unterthänigkeit  des  böhmischen  Herzogs  frei  sein  müsse, 
denn  er  sei  Reichsfürst,  IV.  83.  —  Er  versprach  die  Ursachen  der 
Klage  zu  beseitigen.  Er  fügte  sich  jedoch  nur  dem  Worte,  nicht 
aber  der  That  nach.  Die  Plagereien  der  Kirche  durch  seine 
Officianten  dauerten  fort.  Indess  zu  einem  offenen  Bruche  kam 
es  nicht  mehr,  nur  Prinz  Depold  musste  als  Opfer  fallen.  Er 
sollte  ins  Gefängnis  wandern,  bekam  jedoch  zeitlich  genug 
Nachricht  von  dem,  was  Herzog  Friedrich  mit  ihm  vorhabe,  und 
entkam  glücklich,  IV.  84.  —  Urkunde  für  die  Vysegrader 
Kirche  vom  2.  Mai  1187.  An  diesem  Tage  überließ  Herzog  Fried- 
rich der  Vysegrader  Kirche  die  Bußgelder,  welche  sonst  ihre 
Unterthanen,  sowie  überhaupt  alle  Verbrecher,  wegen  verletzter 
Eigenthumsrechte  oder  wegen  verübter  Morde  in  die  herzogliche 
Gasse  zu  zahlen  hatten.  Seine  Brüder,  Premysl  und  Wladislav 
und  Bischof  Heinrich  erscheinen  auf  dieser  Exemptionsurkunde 
als  Zeugen.  Eine  zweite  Urkunde,  nach  welcher  die  Unterthanen 
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derselben  Kirche  vom  Zup engerichte  freigesprochen  wurden,  ist 
vom  6.  Mai.  Wieder  erscheinen  die  beiden  Brüder  als  Zeugen 
auf  derselben,  IV.  85.  —  Bei  der  Privatbesprechung  der 
Fürsten  in  Passau  24.  Febr.  1188,  IV.  86.  —  Unterzeichnete 
daselbst  einön  vom  Herzoge  Leopold  ausgestellten  Schirmbrief 
für  das  Kloster  Wilhering,  Auf  dem  Reichstage  in  Mainz  27.  März 
1188  nahm  er  das  Kreuz,  IV.  87.  —  Im  J.  1188  schenkte  er 
auf  Bitten  seiner  Gemahlin,  Elisabeth,  dem  Johanniterorden  zu 
Händen  des  Großpriors  von  Böhmen  und  Mähren,  Magister 
Bernard,  von  den  Silberwerken  an  der  Mies  gegen  die  Abtretung 
gewisser  Landgüter  einen  jährlichen  Zins  von  12  Mark  Silber, 
und  bestätigte  in  demselben  Jahre  1188  unter  Siegel  des  Bischofs 
Heinrich  alle  diesem  Orden  vom  Wladyka  Groznata  gemachten 
Schenkungen,  IV.  89,  90.  —  Dies  ist  aber  seine  letzte  Urkunde. 
Am  25.  März  1189  überraschte  ihn  der  Tod.  Bei  St.  Veit  auf 
der  Prager  Burg  wurde  er  beerdigt,  IV.  90.  —  Seine  zwölf- 
jährige Regierung  müssen  wir  unter  die  minder  glücklichen 
zählen,  IV.  92.  —  Er  ließ  durch  seinen  Oberjägermeister,  Grabisa, 
im  J.  1185  einen  den  Johannitern  geschenkten  großen  Bezirk 
umgehen,  den  er  Jerusalem  nannte,  und  mitten  darin  eine  Kirche 
zur  Ehre  des  h.  Grabes  und  Johannes  des  Täufers  zu  bauen  befahl, 
IV.  193.  —  Er  schenkte  1186  dem  Cistercienserkloster  in  Zwettel 
Läudereien,  IV.  193.  —  Mit  seiner  Gemahlin  Elisabeth  der 
Olmützer  Kirche  im  J.  1180  im  Dorfe  Olsany  „die  zu  einer 
Burg  gehörige  terra"  geschenkt,  IV.  224.  —  Unter  ihm  kam 
um  das  J.  1187  die  Bezeichnung  „dux  principalis"  auf.  Er 
schrieb  1180:  „Fridericus  divina  largiente  dementia  dux  Boemie" 
und  1181  „divina  favente  dementia  Bohemorum  dux,  IV.  266. 
—  Er  nennt  sich  1169  „Fridericus,  dux  Olomucen  provincie," 
IV.  267.  —  Er  schenkte  um  1169  dem  Kloster  zu  Raigeru  den 
Bezirk  um  Weißkirchen,  IV.  270.  —  Seine  eigenthümliche 
Datirung  hiebei,  IX.  249. 

Friedrich  L,  Herzog  von  Österreich,  hat  nach  dem  ^ode  seines 
Vaters  Leopold  V.  (VI.)  im  Januar  1195  die  Regierung  über- 
nommen. Sie  war  kurz;  den  16.  April  1198  nennen  die  Annalen 
seinen  Todestag,  IV.  134.  —  Am  Kreuzzuge  holte  er  sich  den 
Tod  ab,  IV.  135. 

Friedrich  IL,  Sohn  Leopold's  VI.  (VIL)  von  Österreich,  V.  113. 

Friedrich    der  Streitbare,   der   letzte   Babenberger,   succodirtc  in 
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Österreich  dem  1230  in  Apulien  verstorb.  Leopold  VI.  (VII.). 
In  zweiter  Ehe  war  Friedrich  vermählt  mit  Sophia,  Tochter  des 
i^riechischen  Kaisers  von  Nikäa,  Theodor  Laskaris.  Getrennt  von 
ihr  1229,  heirathete  er  1230  Agnes,  Tochter  Otto's  I.,  Herzogs 
von  Meran  und  Pfalzgrafen  von  Burgund,  von  der  er  sich  1243 
scheiden  ließ,  V.  193.  —  Aufstand  der  Brüder  Heinrich  und 
Hadmar  von  Kuenringen  gegen  ihn.  Zwettel  ihr  Stützpunkt. 
Vei'heerender  Zug  Böhmens  gegen  Österreich.  Friedrich  besiegte 
die  Aufständischen,  zerstörte  Zwettel  1231,  V.  194 — 196.  — 
Heinrich  VII.  feindlich  gegen  ihn  wegen  der  Mitgift,  die  "nicht 
ausgezahlt  wurde;  will  sich  von  Margaretha  scheiden  lassen  1231, 
V.  198.  —  Beilegung  des  Streites  zu  Pordenone  zwischen  dem 
10.  und  20.  Mai  1232,  V.  201.  —  Sein  Plünderungszug  nach 
Mähren.  Vöttau  erstürmt  1233,  V.  205.  —  Als  Sieger  gegen  die 
Ungarn  bei  Höflein,  unweit  der  Stadt  Brück  an  der  Leitha.  Friede 
zu  Wiener-Neustadt  zwischen  ihm  und  Andreas  von  Ungarn 
1233,  V.  205.  —  Vermählung  seiner  Schwester  Konstanzia  mit 
Heinrich,  Markgrafen  von  Meißen,  1.  Mai  1234  in  der  Ebene 
bei  Stadelau,  V.  213,  214.  —  Krieg  mit  Ungarn  und  Böhmen. 
Friedrich  geschlagen  Juli  1235,  V.  226—228.  —  Kläger  wider 
ihn  auf  dem  Mainzer  Reichstage  15.  August  1235,  V.  228.  — 
Aaufgefordert,  beim  Reichstage  zu  Augsburg  Anfangs  Oct.  1235 
zu  erscheinen,  fügte  sich  jedoch  nicht,  V.  229.  —  Neue  Klagen 
über  ihn;  die  Acht  über  ihn  ausgesprochen  J.  1236,  V.  231.  — 
Urkunde  desselben  für  den  Bischof  von  Freising  Juli  1236, 
V.  232.  —  Böhmisches  Heer  in  Österreich  Herbst  1236.  Bevor 
noch  das  J.  1236  um  war,  schien  der  Erfolg  der  Reichsacht  ein 
gesicherter.  Kaiser  Friedrich  II.  hielt  zu  Neujahr  1237,  umgeben 
von  den  siegreichen  Executoren,  seinen  Einzug  in  Wien,  V.  232 — 
234.  —  Im  Jahre  1237  bestimmte  er  den  Burggrafen  Konrad  II. 
von  Nürnberg,  den  Bischof  Eckbert  von  Bamberg  und  den 
Grafen  von  Henneberg  und  Eberstein  als  Regenten  und  Ver- 
walter der  Lande  Österreich  und  Steiermark,  deren  Einkünfte 
damals  über  60.000  Mark  betrugen,  V.  241.  —  Er  hielt  sich 
in  Neustadt.  Hier  sollte  er  belagert  werden.  Verstärkt  durch  einige 
Haufen  des  Grafen  von  Bogen  jagte  er  den  Befehlshaber  des 
Belagerungsheeres,  ^en  Grafen  Eberstein,  in  die  Flucht  Ende 
1237  oder  Anfangs  1238.  Dieser  Sieg  hob  sein  gesunkenes  An- 
sehen  wieder,    V.    245.    —    Seine   Beredung  mit   König   Wenzel 
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in  Koniarov  bei  Brunn  Schluss  1238.  Er  versprach  dem  Könige 
gegen  das  Versprechen  der  Hilfeleistung  den  nördlich  von  der  Donau 
gelegenen  Theil  Österreichs  abzutreten  und  überließ  ihm  inzwischen 
zum  Unterpfande  die  Stadt  Laa,  V.  251.  —  Im  Verlaufe  des 
J.  1239  setzte  er  sich  in  den  unumschränkten  Besitz  seines 
Landes  mit  Ausnahme  der  Stadt  Wien,  welche  erst  am  Schlüsse 
des  J.  1239  die  Thore  öffnete,  V.  252.  —  Bereits  am  Schlüsse 
1239  kaiserlich  gesinnt,  so  dass  Albert  der  Böhme  am  24.  Nov. 
1239  vom  Papste  den  Auftrag  erhielt,  ihn  mit  Bann  und  Interdict 
zu  belegen,  V.  270.  —  Noch  vor  Weihnachten  öflftiete  ihm  Wien 
seine  Thore  und  er  konnte  mit  großem  Gepränge  seine  Aus- 
söhnung mit  dem  Kaiser  feiern,  V.  271.  —  Friede  mit  Böhmen 
1241.  Als  Bedingung  wurde  die  Verlobung  des  königlichen 
Prinzen  Wladislav  Väclavovic  mit  Gertrud,  Tochter  Heinrich's 
von  Österreich,  eines  Bruders  Friedrich's  des  Streitbaren,  gemacht. 
Da  Friedrich  kinderlos  war,  hatte  diese  Verlobung  eine  große 
Wichtigkeit  für  die  Zukunft,  V.  272.  —  Der  Salzburger  Bischof 
mit  dem  Bischöfe  von  Passau  haben  1240  das  über  Österreich 
verhängte  Interdict  aufgehoben,  und  den  Herzog,  nachdem  er 
sich  mit  der  verstoßenen  Gemahlin  wieder  vereinigt  hatte, 
absolvirt,  V.  281.  —  Krieg  mit  Ungarn  1242.  Bevor  es  zu 
einer  Schlacht  kam,  verständigten  sich  die  beiden  Gegner, 
V.  322,  323.  —  Sein  Einfall  in  Mähren  Herbst  1242,  V.  324. 
—  Er  ließ  seine  Ehe  mit  Agnes  von  Meran  Juni  1243  auf  einer 
unter  dem  Vorsitze  des  Erzbischofes  Eberhard  von  Salzburg  zu 
Friesacli  abgehaltenen  Versammlung  für  aufgelöst  erkläreu, 
V.  337,  und  bewarb  sich  noch  in  demselben  Jahre  um  die  Hand 
der  bairischen  Prinzessin  Elisabeth,  Tochter  des  Herzogs  Otto 
des  Erlauchten,  V.  337.  —  Verlobung  in  Wels  1243.  1244 
stattete  er  seiner  Braut  in  Baiern  einen  Besuch  ab  und  brachte 
reiche  Geschenke  mit;  kaum  ist  aber  das  Jahr  zu  Ende,  so 
hat  er  auch  schon  ihre  Hand  ausgeschlagen,  V.  338.  —  Blutige 
Fehden  der  Österreicher  mit  den  bairischen  Edlen  von  Waldek, 
1244  ausgebrochen,  V.  338.  —  Im  Kampfe  mit  Wenzel  von 
Böhmen.  Schlacht  zwischen  Staatz  und  Laa  am  26.  Jan.  1246, 
V.  351.  —  Im  Kriege  mit  Bela  IV.  von  Ungarn.  Am  15.  Juni 
1246  stieß  er  bei  Wiener-Neustadt  an  den  Feind.  Hier  wurde 
er  durch  einen  Lanzenstoß  ins  Gesicht  getödtet.  Er  zählte  das 
35.    Lebensjahr.     Die  Schlacht  war  zwar  gewonnen,   aber  kurz 
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darauf  der  letzte  männliche  Babenberger  in  der  Cistercienser-Abtei 
Heiligenkreuz  begraben,  V.  354,  355.  —  Nach  seinem  Tode  die 
beiden  Länder  Österreich  und  Steiermark  als  erledigte  Reichs- 
lehen  vom   Kaiser  Friedrich  IL  eingezogen,  V.  355. 

Friedrich,  dem  Sohne  Heinrich's  VIL  und  Margaretha's,  der 
Schwester  des  letzten  Babenbergers,  wurden  durch  das  Testament 
Kaiser  Friedrich's  IL  die  Herzogthümer  Österreich  und  Steier- 
mark zugesprochen,  V.  379.  —  Er  machte  sich  allsogleich 
auf  den  Weg,  um  sein  Erbe  anzutreten,  starb  aber,  wie  man 
sagt,  gewaltsamer  Weise  auf  dem  Wege,  V.  380. 

Friedricli,  Sohn  der  österreichischen  Gertrud  und  des  Markgrafen 
von  Baden  Hermann,  endete  am  Schafotte  zu  Neapel,  V.  379 ; 
unterzeichnete  Otakar's  IL  Urkunde  für  den  Bischof  Bruno 
23.  Mai  1261.  Im  J.  1259  nennt  er  sich  auf  einem  Diplome  für 
die  steirischen  Minoriten  einen  Herzog  von  Östeireich  und  Steier- 
mark. Diesen  Titel  führte  er  bis  zu  seiner  mit  Konradin  zu 
Neapel  1268  erfolgten  Hinrichtung.  Am  böhmischen  Hofe  scheint 
er  sich  nur  kurze  Zeit  aufgehalten  zu  haben,  weil  es  heißt,  dass 
ihn  Otakar  noch  1261  fortschickte,  während  die  Mutter  Gertrud 
ruhig  und  anständig  versorgt  in  Steiermark  verblieb,  V.  471 ,  472. 

Friedrich,  Herzog  von  Rottenburg,  im  Beginn  des  J.  1166  gegen 
den  Jüngern  Weif,  III.  376;  starb  beim  Römerzuge  1167,  IIL  379; 
als  K.  Konrad's  III,  Sohn  bei  der  Belagerung  Mailand's,  III.  335. 

Friedrich,  Markgraf  von  Baden,  bei  der  Versammlung  in  Augsburg 
30.  Nov.  bis  6.  Dec.  1207,  V.  51. 

Friedrich,  Graf  von  Brenne,  Bruder  des  Ostmarkgrafen  Dedo  von 
Rochlitz,  hatte  Hedwig,  Depold's  I.  Tochter,  zur  Gemahlin. 
Friedrich  f  1181,  IV.  83;  Hedwig  f  1210,  IV.  83,  N.  1;  gab 
dem  Könige  Philipp  den  ersten  Zuzug,  als  er  nach  Pfingsten 
1203  in  Thüringen  einbrach,  V.  24. 

Friedrich,  Graf  von  Peilstein,  unterstützt  Udalrich  bei  seiner 
Thronbewerbung  1101,  IL  510. 

Friedrich,  Pfalzgraf,  auf  dem  Hoftage  zu  Corvey  24.  Aug.  1145, 
IIL  185;  als  Pfalzgraf  von  Sommerschenburg,  beim  Kreuzzuge 
gegen  die  Wenden  29.  Juni  1147,  IV.  229.  233. 

Friedrich,  Abt  von  Postelberg,  III.  310. 

Friedrich,  der  herzogliche  Kapellan,  mit  der  Gesandtschaft  von 
Wratislav  IL  in  Rom  bei  Gregor  VII.,  IL  396. 
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Friedrich.  Erzbischof  vou  Magdeburg,  beim  Zuge  gegen  die 
Liutizeu  1147,  IIL  234. 

Friedrich,  Erzbischof  von  Salzburg  959—991,  II.  20;  er  ließ  sich 
973  durch  Benedict  VI.  seine  Metropolitanrechte  bestätigen,  II.  20. 

Friedrich,  Prager  Bischof  1168,  Sohn  des  Pfalzgrafen  von  Pn- 
teleudorf,  ein  Blutsverwandter  des  Kaisers  Friedrich  I.,  ein  reicher 
und  vornehmer  Sachse,  gehörte  früher  dem  Magdeburger  Hoch- 
stifte an.  Der  böhmischen  Sprache  war  er  ganz  unkundig.  Von 
wem  er  consecrirt  wurde,  finden  wir  nirgends  verzeichnet.  Er 
hielt  sich  von  jedem  Schisma  fern ;  da  wird  er  schwerlich  die 
Weihen  von  seinem  schismatischen  Metropoliten  Christian  von 
Mainz  empfangen  haben.  Sicherlich  empfieng  er  sie  von  dem 
von  seinem  Sitze  in  Mainz  vertriebenen  Konrad,  der  um  das 
J.  1169  als  Legat  des  Papstes  Alexander  III.  nach  Deutschland 
geschickt  war,  weil  er  erst  vom  J.  1169,  als  von  der  Ordination, 
seine  Regierungsjahre  zählt.  Über  den  Empfang  der  Regalien 
sind  wir  ebenfalls  nicht  unterrichtet.  Er  regierte  die  Prager 
Kirche  bis  zum  31.  Jan.  1179,  das  ist  sein  Todesjahr,  III.  383' 
384.  —  Vom  Könige  Wladislav  an  den  Kaiser  Friedrich  nach 
Nürnberg    geschickt    1173,    III.   414.   —  f   am   31.   Jan.   1179, 

IV.  46;   erst   im   Jan.  des  nächsten  J.  1180   dachte    der   Prager 
Hof  an   die   Besetzung  der  erledigten  Stelle,  IV.  48. 

Friedrich,     1243     Landcomthur     der     Tempelritter     in    Mähren, 

V.  325. 
Friesen,  die,  I.  54. 

Frischail  im  Znaimer  Kreise,  gelaugte  durch  Schenkung  des 
Markgrafen  Wladislav  an  das  Kloster  Welehrad  1222,  V.  148. 
—  Daselbst  Pfarre  errichtet  1222,  V.  148.  —  Olmützer  Bischof 
Robert  hatte  die  Grenzen  dieser  neu  gestifteten  Pfarre  bestimmt 
und  die  Kirche  in  Gegenwart  der  anstoßenden  Pfarrer  von 
Vrbitz,  Pohrlitz,  Probitz,  Privitz  und  Mödritz  consecrirt,  V.  148. 

Fritigil,  Markomannen-Königin,  I.  50. 

Fritilo,  Pfalzgraf,  I.  126. 

Fritzlar,  Synode  28.  Juli  1118.  Es  wurde  auf  der  dortigen  Synode 
der  auf  Heinrich  V.  gelegte  päpstliche  Bann  für  vollkommen 
gerechtfertigt  erklärt,  „da  er  ein  frecher  Erneuerer  des  Schisma 
und  überdies  seit  Langem  ein  Bedränger  der  Kirche  sei."  Die 
Absetzung  jedoch  sprach  man  noch  nicht  aus,  sondern  erließ 
eine    dringende   Einladung   an   alle  Reichsfürsten,  sich  uuch  im 
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Herbste  1118   in  Würzburg  zu  versammeln  und  über  die  Sache 

zu  entscheiden,  II.  601.  —  Synode  zu  Fritzlar  1259,  IX.  47. 
f  lohiidieiiste.  IX.  307—310. 
Fromme  Stiftungen  1270,  VI.  61. 
Fülleiisteiil,  Herbord  von,  bischöfl.  Truchsess,  VI.  22;  er  erhielt 

reichliche    Spenden   von    der   K.    Kunigunde   im   Troppau'schen 

1279,  VII.  39. 
Füllstein,  Burg  in  Schlesien.    Die  Hälfte  dieser  Burg  Lehen  der 

Olmützer  Kirche  1255,  IX.  94. 
Fülllkiiclieii.  Kirche  in,  I.  127. 

Fül'steutag  in  Regensburg,  eröffnet  im  Monate  März  1055,  II.  275. 
Fürsten-Zusammenkunft  in  Wien  im  Febr.  1298,  VII.  210. 
Fnlko    von   Anjou,   König   von   Jerusalem,    schloss  im  Aug.  1137 

mit    dem    Sultan    von    Mosul,    Zenghi,    einen    Waffenstillstand, 

III.  101. 
Funeralia  in  der  Premyslidenzeit,  X.  257. 
Furt.    Über   die   Obrava   bei  Rossitz  1086,  IV.  184.  —  Über  die 

March    bestand   die   Furt   wahrscheinlich    bei  Tlumacau,    sicher 

bestand  im  J.  1217  eine  Furt  bei  Göding,  IV.  185. 


G. 


Gabinilis,  der  Quaden-König,  ermordet  372,  I.  48. 

Oaeta.  Johann  von,  Cardinal-Diakon,  am  24.  Jan.  1118  als  Gela- 
sius  II.  zum  Oberhaupte  der  kathol.  Kirche  gewählt,  j  29.  Jan. 
1119,  II.  598. 

Gaiovomarus^  König  der  Quaden,  I.  44. 

(sallicanisclier  Ritus  in  Prag,  X.  228. 

(liallienus,  Kaiser,  heirathet  260  Pipa,  die  Tochter  des  Marko- 
mann'schen  Königs  Attalus,  I.  45. 

Galllis,  Probst  von  Kumrowitz,  bei  der  Consecratiou  der  Stifts- 
kirche in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 

Oallns,  Mundschenk  von  Böhmen  1270,  IX.  172. 

Gartenbau  und  Obst-Gattungen  in  der  Premyslidenzeit  in  Mähreu, 
VIII.  426—428. 

Gaudentius,  früher  Radim  genannt,  jüngster  Bruder  des  h.  Adal- 
bert,  II.  69 ;  einige  Jahre  nach  dem  Märtyrertode  des  h.  Adalbert 
Metropolit  von  Gnesen  geworden,  II.  84;  als  erster  Erzbischof 
von  Gnesen  J.  1000,  II.  93. 

Gaunersdorf^  V.  324. 
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(■nyn,  als  Marktplatz  1126,  IV.  18G.  —  Gaya  (Kyjov),  Markt, 
V.  136.  Siehe  Kloster  Hradisch.  —  Besitz  des  Stiftes  Hradisch. 
Die  Königiu-Witwe  Konstancia  ertheilt  für  das  Seelenheil  ihres 
verstorbenen  Gemahls,  Königs  Pfemysl,  von  Tisnovitz  aus  1233 
demselben  mehrere  Freiheiten,  darunter,  wie  gewöhnlich,  die 
Befreiung  von  Steuern  und  Abgaben,  V.  211.  —  Die  Stadt  als 
ein  Theil  des  Hradischer  Klosterbesitzes  von  den  Ordalien  be- 
freit 1233,  IX.  115. 

(■ebliard,  Bischof  von  Constauz,  päpstlicher  Legat,  führt  auf  der 
Synode  zu  Nordhausen  mit  dem  Erzbischofe  Ruthard  den  Vor- 
sitz, II.  518. 

Ii!ebhai*d,  Bischof  von  Eichstädt,  wurde  auf  der  im  November 
1054  zu  Mainz  abgehaltenen  Synode  als  Leo's  IX.  Nachfolger 
bezeichnet,  erhielt  die  kaiserl.  Bestätigung  auf  dem  im  Monate 
März  1055  zu  Regensburg  eröffneten  Fürstentage  und  übernahm 
nach  Heinrich's  Bestätigung  als  Victor  II.  das  Papstthura, 
welches  er  bis  zu  seinem  Tode  1057  mit  ziemlich  starker  Hand 
zu  führen  verstand,  II.  275. 

ijiebliard.  Bischof  von  Regensburg,  Heinrich's  III.  Oheim,  tiel 
noch  vor  Ostern  1050  nach  Ungarn  ein,  II.  247;  seine  Feind- 
seligkeiten mit  Konrad,  Herzog  von  Baieru,  II.  256;  er  bestimmte 
den  Ungarn-König  Andreas  zur  Abschickung  einer  Gesandtschaft 
nach  Tribur,  welche  eine  große  Geldsumme,  eine  Landabtretung 
und  Heerfülge,  mit  Ausnahme  nach  Italien,  zusagte,  IL  256,  257. 

Iiiebhard.  der  erste  Abt  des  Prämonstratenserklosters  Windberg 
in  Baiern,  III.  146. 

Ciebir^sdörfer  in  Mähren  im  XIII.  Jahrb.,  VIII.  63. 

iiec  (Gedeon?j,  erscheint  um  das  J.  1166  als  Bischof  v.  Krakan. 
II.  49,  Note. 

Ciledeoii^  Bischof  von  Krakau,  IV.  36. 

(ileisa^  mit  seinen  Brüdern  Ladislaus  und  Lambert  gegen  Salomou, 
den  König  von  Ungarn  1064,  IL  310 ;  siehe  Bela's  I.  Söhne.  — 
Nationalgesinnt  suchte  er  in  einer  Annäherung  an  die  Byzan- 
tiner das  Gegengewicht  gegen  den  Einfluss  der  Fremden. 
Michael  Dukas,  der  Kaiser  von  Byzanz,  schickte  ihm  sogar  eine 
Königskrone,  IL  368.  —  Er  begegnete  den  Truppen  Salomon's 
am  11.  Febr.  1075,  erlag  ihnen  und  floh  nach  Waitzen,  IL  370. 
—  Er  ließ  sich  zu  Stuhlweißenburg  mit  der  von  Michael  Dukas 
erhaltenen     Krone    krönen    und    nannte    sich    Großherzog    von 
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Ungarn.  Dies  alles  fand  statt  nach  dem  11.  Febr.  und  vor 
dem   14.  April  1075,  II.  372. 

Oeisa  II.,  Nachfolger  Bela's  II.  1141.  Er  stand  unter  der  Vor- 
mundschaft seiner  Mutter,  der  serbischen  Fürstin  Helena,  III.  131. 
—  Man  rühmt  die  Weisheit  und  die  Festigkeit  der  ungarischen 
Regentin,  III.  132.  —  Gegen  Heinrich  Jasomirgott  von  Öster- 
reich. Mit  70.000  Manu  erscheint  er  am  Leithaflusse  und 
lagerte  sich  im  Sept.  1146  auf  dem  Leerfelde  nahe  bei  Brück. 
Heinrich  Jasomirgott  eilt  aus  Baiern  nach  Österreich  und  bezieht 
ihm  gegenüber  das  Lager,  III.  207.  —  Am  11.  Sept.  kam  es 
zur  Schlacht.  Die  Magyaren  unter  ihm  und  dessen  Oheim 
Belus  siegten.  Mit  großem  Verluste  zog  sich  Herzog  Heinrich 
in  das  befestigte  Wien,  bis  an  die  Fischa  verfolgten  ihn  die 
siegreichen  Feinde,  III.  208.  —  J.  1153  im  Kriege  mit  Manuel, 
dem  Kaiser  von  Byzanz.  Böhmische  Truppen  mit  bairisch-öster- 
reichischen  kämpften  in  den  Reihen  der  Ungern  gegen  die  By- 
zantiner, III.  290,  —  Differenz  zv^rischen  ihm  und  dessen  Bruder 
Stephan,  IIL  343.  —  Er  starb  31.  Mai  1161,  III.  344.  —  Er 
hinterließ  aus  seiner  Ehe  mit  der  russischen  Fürstentochter 
Euphrosina  zwei  Söhne,  Stephan  III.  und  Bela  III.,  dann  drei 
Töchter:  Elisabeth,  Hulicha,  auch  Odola  genannt,  und  Helena, 
III.  359,  360. 

CHeisa,  Bela's  III.,  Königs  von  Ungarn,  jüngerer  Bruder,  floh  zum 
Herzoge  Heinrich  Jasomirgott  und  wurde  trotz  der  Aufforderung 
nicht  ausgeliefert,  IV.  21. 

Geißler,  siehe  Flagellanten  oder  Poenitenten,  VI.  9. 

Ciieistliclie  unterstanden  der  Jurisdiction  der  markgräfliichen 
Kämmerer,  IX.  176. 

Cileistliche  Reichsfürsten  als  Herren  der  iunerösterreichischen 
Landesfürsten,  VI.  158. 

(ileistliche  Ritterorden:  Johanniter,  Templer  und  die  deutschen 
Ritter,  X.  357,  358. 

(ileistliches  Element,  das  maßgebendste  im  13.  Jahrhunderte, 
VI.  188. 

Geistliches  Gericht  1234,  IX.  89,  90;  erneuert  1256,  IX.  90, 
Note  1 ;  selbes  seit  1222  nur  für  den  Clerus  giltig,  X.  194,  195. 

Geistliches  Proletariat  in  der  Premyslidenzeit,  X,  441. 

Geist-Orden,  der  heilige,  de  Sassia,  entstand  um  das  J.  1198  in 
Rom  unter  dem  Papste  Innocenz  III.     Das  große  Haupthaus  in 
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Rom  dient  noch  immer  als  Spital,  hat  aber  eine  weltliche  Ver- 
waltung. Die  h.  Geist-Apotheken  bewahren  dessen  Andenken. 
In  Mähren  erhielt  sich  dieser  Orden  und  zwar  in  Littau  bis 
ins  XVI.  Jahrhundert,  V.  258  und  Note  1. 

Geist-Spital,  heiliger,  in  Brunn,  wurde  am  20.  März  1243  bei 
der  Synode  in  Pustomer  mittelst  einer  Urkunde  dem  Johanniter- 
Orden  übergeben  und  dadurch  die  bis  zur  Stunde  in  Altbrünn 
bestehende  Johanniter-Commende  begründet,  V.  3B0. 

«eld.  fremdes,  in  Mähren,  VIII.  325,  326,  328. 

iitld.  Hoher  Werth  des  Geldes,  IV.  231.  —  Im  XII.  Jahrhundert 
war  in  Mähren  und  Böhmen  viel  fremdes  Geld  im  Umlaufe. 
Regensburger  Talent.  Dies  hatte  um  1264  8  Schillinge,  der 
Schilling  30  Denare,  und  240  Denare  giengen  auf  das  Kölner 
Pfund.  Aus  Ungarn  kamen  Byzantiner  ins  Land.  Um  das 
J.  1060  galt  ein  Byzantiner  40  ungarische  Silber-Denare,  die 
sehr  klein  waren ;  von  jener  Zeit  an  gewöhnte  man  sich  40  Denare 
einen  Goldgulden,  aureus,  zu  nennen.  Österreichische  Münze 
cirkulierte  ebenfalls,  obwohl  sie  sich  keines  besonders  guten 
Rufes  erfreute.  Die  sogenannten  schwarzen  österreichischen 
Pfennige  waren  der  .Schrecken  der  damaligen  Handelswelt. 
Große  Zahlungen,  namentlich  ins  Ausland,  geschahen  in  Silber- 
barren, IV.  232. 

Oeldlöhiie  in  Mähren,  VIII.  332—334. 

Geldstrafen,  hlava,  IX.  136.  —  Odklad,  Ersatz-  oder  Loskaufungs- 
geld.  Der  Odklad  wurde  gezahlt,  wenn  man  des  Mörders  habhaft 
war ;  wenn  aber  nicht,  so  war  die  Gemeinde,  in  deren  Gemarkung 
der  Mord  geschah,  zum  Odklad  verpflichtet.  Die  Geldsumme 
war  nicht  unbedeutend,  jeder  Bauer  in  der  Gemeinde  musste 
bis  zum  J.  1222  an  200  Denare  erlegen,  nach  dem  J.  1222  ward 
diese  Summe  nicht  mehr  dem  einzelnen  Bauer,  sondern  der 
ganzen  Gemeinde  auferlegt,  IX.  137,  138. 

Gellenlieiili,  hier  fand  die  Schlacht  statt  zwischen  Herzog  Albrecht 
von  Österreich  und  dem  Könige  Adolf,  in  welcher  der  letztere 
das  Leben  verlor  den  2.  Juli  1298,  VII.  212. 

Gelnliaiiseii,  auf  dem  Reichstage  zu,  vor  dem  Allerheiligenfeste 
1195  heftete  der  Cardinallegat  Johann  den  meisten  sächsischen 
und  thüring'schen  Rittern  das  Kreuz  au,  IV.  126. 

Geiiieiiidelebeii,  das,  um  1290  schon  ausgebildet,  VII.  151. 

Geiieraleapitel,  X.  296,  297. 
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Cileiiei'al-Laiidtage  nach  dem  J.  1197.  General-Landtag  zu  Prag 
1213  und  1216,  IX.  82.  —  Im  J.  1255  hielt  König  Otakar  ein 
CoUoquium  im  Kloster  Strahov  in  Prag,  IX.  83.  —  Die  General- 
Landtage  erhielten  sich  bis  1615,  IX.  83. 

CjJ e II eral- Synode  des  Mainzer  Erzbisthums  in  Aachen  992,  IL  86. 

Cileorg,  Graf,  Gründer  des  böhmischen  Prämonstratenserklosters 
Mühlhausen,  in  der  Schlacht  bei  Lodenitz  am  10.  Dec.  1185, 
IV.  77.  —  Er  hielt  mit  dem  päpstl.  Legaten,  Peter,  am  12.  März 
1197    einen    feierlichen    Einzug    in    Prag,    IV.    141.    —    Trat 

1184  vier  Dorfschaften  an  den  Prager  Bischof  Heinrich  ab  und 
bekam  dafür  den  bischöflichen  Hof  Rudenice,  IV.  195.  —  Verlor 

1185  in  der  Schlacht  bei  Lodenitz  seinen  Mundschenk,  IV,  285. 
Ciieorg',    erster   Abt   des   im  J.  1190  gestifteten  Klosters  Brück  in 

Mähren,  IV.  104. 

Cileorg;  Prämonstratenser  aus  dem  Kloster  Strahof,  erster  Abt  des 
Prämonstratenserklosters  Hradisch  bei  Olmütz,  III.  273. 

Iiieorg  (Jurik),  Mönch  des  Klosters  Raigeru,  begab  sich  mit 
Erlaubnis  seines  Abtes"^  Heinrich  von  Brevnov  in  eine  Einöde, 
wo  jetzt  Weißkirchen  (Hranice)  steht  1169.  Mit  Erlaubnis  des 
Olmützer  Fürsten  Friedrich  machte  er  sich  an  die  Urbarmachung 
des  dortigen  Waldes  zwischen  den  Bächen  Sebenik  und  Odry. 
Der  Fürst  ließ  ihm  vollkommen  freie  Hand,  den  Wald  zwischen 
den  Bächen  Sebenik  und  Odry  und  gegen  Westen  zu  in  un- 
bestimmten Grenzen  auszuroden  und  fügte  zu  dieser  Erlaubnis 
auch  noch  in  dem  Dorfe  Stipky  ein  Ackerland,  Wiesen  und 
Gärten  hinzu  und  verbriefte  dies  alles  auf  Ansuchen  des  Abtes 
Heinrich  durch  eine  Urkunde  vom  J.  1169  zu  Gunsten  des 
Stiftes  Raigern.  In  einem  Zeiträume  von  kaum  32  Jahren  machte 
hier  unter  Georgs  Anleitung  die  Colonisation  so  gute  Fortschritte, 
dass  ein  Marktort,  Hranice,  das  heutige  Weißkirchen,  mit  einer 
Pfarrkirche,  und  um  denselben  die  Dörfer:  Hermanice,  Lücky, 
Polom,  Belotin,  Jesenice  und  Na  horäch  entstehen  konnten. 
Alle  diese  blühen  noch  mit  alleiniger  Ausnahme  des  letzteren, 
welches  in  alter  Zeit  eingegangen,  und  geben  Zeugnis  von  der 
Thätigkeit  des  Raigerer  Mönches.  Dieser  ganze  Besitz  kam  um 
1201  nicht  ohne  Process  in  die  Hände  des  Klosters  Hradisch, 
bis  1222  Raigern  auf  dieses  sein  rechtlich  erworbenes  Gut  durch 
ein  Compromiss  verzichtet  hatte,  IV.  438,  439. 

(ileor^'  St.,  die  Benedictinerinnen  von,  auf  dem  Hradschin  in  Prag, 
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standen  im  XU.  Jahrh.  im  Rufe  der  Stickkunst.  Bischof  Heinrich 
Zdik  ließ  bei  ihnen  reiche  Messgewänder  anfertigen,  die  er  kurz 
vor   seinem    Tode  an  Papst  Eugen  III.  gesendet  hatte,  IV.  349. 

Georgskloster,  St.,  in  Prag  brannte  bei  der  Belagerung  der 
Prager  Burg  bis  zum  Grunde  aus.  Die  Nonnen  dieses  Stiftes 
retteten  sich  und  fanden  bis  zum  Wiederaufbaue  ihrer  Wohnungen 
Unterkunft  bei  der  Kirche  des  h.  Johann  unter  dem  Petrin  am 
Oujezd,  III.  149.  —  Das  Nonnenstift  erhielt  auf  die  Bitten 
des  Olmützer  Bischofs  Heinrich  einen  Schirmbrief  vom  Papste 
Eugen  III.  ddto.  28.  Apr.  1145,  III.  177.  —  Die  dortigen  Nonnen 
erhielten  einen  päpstlichen  Trostbrief  über  den  Verlust  ihres 
gnädigen  Beschützers  und  großen  Wohlthäters,  des  mährischen 
Bischofs  Heinrich,  aus  der  römischen  Stadt  Ferentino,  den 
15.  April  1151,  III.  266. 

Gepiden,  I.  53;  ihr  Reich  in  Dacien,  I.  55;  mit  den  Herulern  an 
der  March,  an  der  Waag  und  im  nördlichen  Österreich  (Rugi- 
land),  I.  55. 

Gerai'd.  Abt  von  Brück,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in 
Obrowitz,  15.  Mai  1211,  V.  69. 

Geras.  Prämonstratenserkanonie  für  Frauen  in  Unterösterreicli, 
knapp  an  der  mährischen  Grenze  gegründet  um  1150,  IV.  64. 
—  Weikard  von  Tj^rna  überlässt  1251  dem  Kloster  das 
Patronat  von  Fratting,  V.  376,  377.  —  Otakar  verlieh  diesem 
Stifte  den  13.  Juli  1253  in  Brunn  die  Pfarre  des  bei  Teltsch 
liegenden  mährischen  Dorfes  Mislowitz,  V.  404. 

Gerbert,  der  größte  Mann  seiner  Zeit.  Schnell  nacheinander  Abt 
in  Bobbio  an  der  Trebia  in  Piemont,  Bischof  von  Rheims  in 
Frankreich,  Erzieher  Otto  III.,  Erzbischof  von  Ravenna,  und 
unter  dem  Namen  Sylvester  II.  römischer  Papst,  gekrönt  2.  Apr. 
999,  t  11.  Mai  1003,  II.  90. 

Gerbert  Assalit,  Großmeister  des  Johanniterordens.  Er  ist  der 
unmittelbare  Nachfolger  des  im  J.  1161  verstorbenen  dritten 
Großmeisters  Anger  de  Baiben,  im  J.  1169  reichte  er  seine 
Demission  ein,  III.  394. 

Gerbirg^  Tochter  Hermanns  II.  von  Schwaben,  Judithas  Mutter, 
IL  171. 

Gerbiri^.  Gemahlin  Bofivoj's,  Wratislav's  II.  jüngeren  Sohnes, 
ältere  Schwester  des  Markgrafen  von  Österreich,  Leopold  des 
Heiligen,  IL  470.  —  Lebte  mit  ihren  Kindern  bei  ihrem  Bruder 
Leopold  dem  Heiligen  von  Österreich,  IL  577. 

12 
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CJereiirode.  Klostor,  im  Fürstenthum  Auhalt-Bernburg;  daselbst 
uahm  die  dritte  Tochter  Premysl's  und  seiner  ersten  Gemahlin 
Adela  den  Schleier,  V.  190. 

Gerhard  I.,  MainzerjErzbischof,  war'am  25.  Sept.  1259  gestorben 
und  seinlNachfolger  Werner  von  Eppenstein  schon  im  Oct.  oder 
Nov.  1259  auf  den  bischöflichen  Stuhl  erhoben,  V.  462. 

Gerhard^  Passauer  Bischof  930—945,  II.  18. 

Gerhard,  Olmützer ^Domherr,  erhielt  durch  ein  Breve  des  Papstes 
Innocenz   IV.    vom   3.  März  1245  wieder  sein  Benefice,  V.  342. 

Gerhard  von  Malberg,  der  Hochmeister  des  deutschen  Ordens, 
wurde  am  26.  Juli  1243  mit  mehreren  anderen  der  Überbringer 
eines  Beglückwünschungsschreibens  an  Innocenz  IV.  nach  Anagni, 
V.  335. 

Gerichte  aus  der  Zeit  der  Zupenverfassung,  IX.  83 — 87.  —  Zupen- 
gerichte,  IX.  83.  —  Slubny  soud,  eine  Art  von  Schiedsgericht, 
IX  85.  —  Soud  mezni,  das  Grenzgericht,  IX.  86,  87.  —  Bis 
in's  XVII.  Jahrhundert  erhielten  sich  die  Formen  dieses  (soud 
mezni)  in  die  Heidenzeit  reichenden  Gerichtes,  IX.  87. 

Gerichtsordnung,  mährische,  IX.  107—146.  —  Das  Einleitungs- 
verfahren, IX.  107.  —  Puhon,  IX.  108—111.  —  Puhonci  und 
ihre  Dotirung,  IX.  113.  —  Beweisverfahren,  IX.  114.  ~  Orda- 
lien,  IX.  115.  —  Eide,  IX.  117.  —  Eideshelfer,  IX.  118.  — 
Formalitäten  bei  der  Eidesleistung,  IX.  119.  —  Urtheilsspruch, 
nälez,  IX.  121.  —  Durchführung  des  Urtheiles,  IX.  123.  — 
Execution  in  Strafsachen,  IX.  125.  —  Köpfen,  Hängen  und 
andere  Todesstrafen,  IX.  127 — 130.  —  Proscription,  das  Asyl- 
recht, IX.  131 — 134.  —  KirchenbuJJe  infolge  des  Asylrechtes, 
IX.  135.  —  Geldstrafen,  hlava,  IX.  137.  —  Svod,  IX.  139.  — 
Narok,  IX.  141.  —  Nedoperne,  IX.  143.  —  Hrdost,  IX.  143.  — 
Übersicht  der  verschiedenen  Verbrechen,  welche  den  Criminal- 
gerichten  der  Pfemyslidenzeit  unterstanden,  IX.  145. 

Gerichtsordnung;  und  ihre  Theile:  1.  das  Einleitungsverfahren, 
fizeui  prüpravn^,  auch  pühonne,  IX.  107 — 114;  2.  das  Beweis- 
verfahren, rizeni  prüvodne,  IX.  114 — 125 ;  3.  das  Executions- 
Verfahren,  vedeni  präva,  IX.  125 — 146. 

Gerichtstag  zu  Znaim  1222.  Gegenstand:  Ein  Streit  zwischen 
dem  Stifte  Brück  und  den  Znaimer  Bürgern  Wenzel  und  Ulrich 
über  das  Gut  Mramotice,  V.  158. 
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lii'ricllfsverfassiiiift'.  Landtag  und  Laudrecht  vereinigt.  Keispielo 
der  Verhandlungen  in  civilrechtlichen  Angelegenlieiten,  IX.  66 — 72. 

—  Grundlage  des  großen  Land-  oder  Herrengerichtes,  IX.  72 — 74. 

—  Unabhängigkeit  des  Landrechtes,  IX.  75,  76.  —  Die  Land- 
tafel und  ihre  Vielfältigkeit,  IX.  77— 8L  —  General-Landtage, 
IX.  81 — 83.  —  Gerichte  aus  der  Zeit  der  Zupenverfassung, 
IX.  83.  —  Slubny  soud  und  soud  mezni,  IX.  85,  86.  —  Aus- 
uahmsgerichte  und  Hofgericht,  IX.  87—88.  —  Judenrecht,  Recht 
der  fremden  Kaufleute,  geistliches  Gericht,  IX.  89.  —  Unterthans- 
gerichte,  soudy  poddanske,  IX.  91.  —  Berggerichte,  IX.  91.  — 
Geschwornengericht,  IX.  92.  —  Lehensgericht,  IX.  93 — 95.  — 
Städtische  Gerichte,  IX.  95  98.  —  Ordentliche  und  außer- 
ordentliche Stadtgerichte,  IX.  99.  —  Klage  und  Beweisführung, 
IX.  100—102.  —  Strafen  nach  dem  Stadtrechte,  IX.  103.  — 
Strafarten  und  ihre  Vollziehung,  IX.  104—106. 

(iiM'laeli.  Abt  von  Mühlhausen,  im  Taborer  Kreise  in  Böhmen, 
II.  459,  III.  263.  —  Als  erster  Abt  dieses  Klosters  setzte  er  die 
Annalen  Vincentii  fort.  Mit  der  abschließenden  Redaction  seines 
Werkes  war  Gerlach  noch  im  J.  1214  beschäftigt  und  es  scheint, 
dass  ihm  damals  schon  seine  älteren  Aufzeichnungen  nicht  melir 
vollständig  vorlagen.  Das  Ende  dieses  Werkes  von  1198  an  ist 
leider  verloren.  Von  besonderem  Werthe  ist  ein  von  ihm 
vollständig  in  seine  Chronik  aufgenommener  Bericht  eines  Augen- 
zeugen des  österreichischen  Clerikers,  Ansbert,  über  den  Kreuz- 
zug Friedrich's  L,  eine  einfache,  genaue  und  wahrheitstreue 
Erzählung,  IV.  166.  —  Bei  der  Consecration  der  Stiftskirche 
in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 

(lierloclii,  Friedrich  von,  aas  Österreich,  anwesend  bei  der  Ver- 
sammlung in  Brunn  Jan.  1249,  V.  365. 

Ciieriiiaiiisiriing  Mährens  im  XIII.  Jahrb.,  VIII.  123 — 125. 

(■erold,  Markgraf  im  Ostlande  seit  811,  I.  94. 

fjiertriid.  Lothar's  II.  Erbtochter,  seit  October  1139  Witwe  (nach 
Heinrich  dem  Stolzen),  heirathete  des  Königs  Halbbruder,  den 
Markgrafen  in  Österreich  und  seit  1140  Rheinpfalzgrafen  Hein- 
rich, J.  1142.  Es  heißt,  Gertrud  habe  ihren  einzigen,  damals  kaum 
13jährigen  Sohn  erster  Ehe  Heinrich  den  Löwen  bewogen,  eine 
förmliche  Entsagung  auf  das  Herzogthum  Baiern  zu  unterfertigen, 
wogegen  ihm  das  sächsische  zugesichert  und  dazu  Hilfe  ange- 
ln.reu     wurde.    sogl«MV'h     d,is     väterliche,  jot/t    in     ^pwalt     seines 

12- 
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Oheims  Weif  befindliche  Allode  in  Schwaben  und  Baievu  au 
sich  zu  nehmen,  III.   144. 

Cilertriid,  Tochter  Leopold  des  Heiligen,  vermählte  sich  1140  mit 
Sobeslav's  Nachfolger,  Wladislav  II.,  von  welchem  gerade  die 
thatenreichsten  und  glänzendsten  Premysliden  abstammen  und 
somit  die  Gertrud  ihre  Ahnfrau  nennen,  III.  94.  —  Als  Schwester 
Leopold's  IV.  von  Österreich,  III.  124.  —  f  am  4.  August  1151  in 
ihrem  32.  Lebensjahre,  III.  280. 

Iilertriid.   Tochter   Leopold's   VI.    (VII.)    von    Österreich,  V.  113. 

Gertrud  von  Österreich,  Tochter  Herzogs  Heinrich,  des  im  J.  1228 
verstorbenen  älteren  Bruders  Friedrich  des  Streitbaren,  seit  1238 
mit  dem  Kronprinzen  von  Böhmen  Wladislav  verlobt,  V.  252,  338. 
—  Heirath  1246,  V.  339,  352. 

Gertrud  von  Österreich  trat  ihre  Rechte  auf  Österreich  an  Bela  IV. 
ab,  V.  389.  —  Judenburg  der  Herzogin  zum  Aufenthalte  an- 
gewiesen 1252,  V.  396.  —  Sie  erhielt,  da  sie  durch  den  Frieden 
von  1254  auf  Judenburg  angewiesen  war,  durch  den  Press- 
burger Frieden  ddto.  Wien  31.  März  einen  jährlichen  Gehalt  von 
400  Mark  aus  den  steirischen  Landeseinkünften  und  wurde  im 
Lande  belassen,  V.  460. 

Gertrud.  Tochter  Heinrich's  von  Österreich,  eines  Bruders  Fried- 
rich's  des  Streitbaren,  mit  Wladislav,  dem  Sohne  des  Königs 
Wenzel  I.  von  Böhmen,  1241  verlobt.  Die  Vermählung  ward  erst 
1247  vollzogen,  V.  272. 

Gertrud.  Witwe  nach  Wladislav  III.,  Markgrafen  von  Mähren 
(Wladislav  f  3.  Jan.  1247),  nahm  schon  1248  durch  Zuthun 
des  Papstes  Innocenz  IV.  den  Markgrafen  Hermann  von  Baden 
zum  Gemahl,  V.  357.  —  Nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  (f  4.  Oct. 
1250)  wanderte  sie  mit  ihrem  minderjährigen  Sohne  Friedrich 
nach  Meißen.  Gertrud  verscholl,  nachdem  sie  1252  mit  einem 
Verwandten  des  Königs  Bela  IV,,  dem  Herzoge  vod  Reußeu, 
Roman  Danielovic,  eine  von  den  Zeitgenossen  bekrittelte  Ehe, 
die  dieser  1253  schmählichst  auflöste,  eingegangen  war,  V.  379. 

Gertrud  von  Meran,  Gemahlin  des  Ungarnkönigs  Andreas  IL, 
Mutter  der  h.  Elisabeth,  V.  69. 

Gertrud  von  Sulzbach,  Gemahlin  des  K.  Konrad  III.,  f  14.  April 
1146,  HL  203. 

Gerung,  einer  von  den  ersten  Mönchen  Welehrads,  kommt  ur- 
kundlich vor  1202,  V.  31. 
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CiJervas.  Propst  von  Vysiegrad,  herzoglicher  Kanzler,  III.  295.  — 
Mit  König  Wladislav  gegen  Mailand  1158,  III.  330. 

liJervasfiis.  Kanzler  1165,  IX.  233. 

(«cseliiehtsquelleii  Mährens  für  die  Periode  vom  J.  906 — 1197: 
Annales  Gradicenses,  IV.  162.  —  Die  Olmützer  Bischofschronik 
unter  dem  Titel  „Granum  Catalogi,"  IV,  163.  —  Fragmentnm 
chronici  Bohemiae  et  Moraviae,  das  Todtenbuch  der  Olmützer 
bischöflichen  Kirche  und  dann  jenes,  welches  Dobner  unter  dem 
Titel  des  böhmischen  veröffentlichte.  Die  Prager  Kirchenannalen, 
dann  Cosmas  „Chronik  der  Böhmen,"  IV.  163.  —  Die  Anualen 
des  Prager  Domherrn  Vincentius ;  die  Aufzeichnungen  des  Abtes 
von  Mühlhausen,  Gerlach,  IV.  166.  —  Die  polnische  Chronik 
welche  man  früher  dem  Martinus  Gallus  zugeschrieben  hatte ; 
die  ungarische  Geschichte  des  Johannes  von  Thwröcz,  IV.  167. 
—  Die  Salzburger  Annalen,  die  Annalen  der  österreichischen 
Klöster  Melk,  Zwettel,  Kremsmüuster,  Lambach,  Admont,  Kloster- 
neuburg. Die  Regesta  diplomatica  necnon  epistolaria  Bohemiae 
et  Moraviae,  IV.  168. 

file.seliichtsqiielleil  im  XIII.  und  XIV.  Jahrh.  reichhaltiger, 
VIII.  2;  ausländische,  VIII.  27,  28. 

Geschwornengericht)  soud  porotnf,  betraf  die  Münzfälscher. 
Landtagsschluss  entweder  1266  oder  1283,  oder  1286,  IX.  92,  93. 

Getreidegattlliigen  und  industrielle  Pflanzen.  Im  XII.  Jahrh. 
waren  in  Mähren  bereits  alle  Getreidegattungen  und  industrielle 
Pflanzen  mit  Ausnahme  des  Raps,  wie  heutzutage  angebaut.  In 
einem  Mauthregister  des  Prämonstratenserklosters  Hradisch  vom 
Jahre  1240  werden  angeführt:  Weizen,  Gerste,  Korn,  Hafer, 
Mohn,  Flachs,  Hanf,  Hopfen  und  Wein,  IV.  190,  191. 

Ciiewerb8genos8eilseliaften  in  Mähren  in  der  zweiten  Hälfte 
der  Premysliden-Herrschaft,  VIII.  375,  376. 

Cüewicht.  Zur  Bestimmung  desselben  dienten:  Väha,  libra, 
pondus,  Pfund  und  kämen  (der  Stein).  Im  XIII.  Jahrhunderte 
bildete  eine  Hand  voll  Pfefferkörner  ein  Loth.  16  Loth  war  ein 
halbes  Pfund,  pul  vahy  und  32  Loth  ein  ganzes  Pfund,  cela 
väha,  libra,  pondus,  püd.  Ein  Stein  hatte  20  Pfund  und  ein 
Centner  6  Steine,  jetzt  nur  5.  Wahrscheinlich  befand  sich  das 
Steinsalz,  lapides  salis,  in  diesem  Gewichte  im  Handel,  das 
gestoßene  hingegen  wurde  in  eigenen  Körben,  krosna  oder 
prostice,    dann    in    kegelförmig    gebauten    Holzkästchen,    cutes, 
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spizky,  daher  spizkovä  sul  genannt,  verführt,  IV.  199,  200.  — 
Man  rechnete  auch  nach  Lasten.  Das  Gewicht  stand  unter  amt- 
licher Autorität  und  in  Prag  war  eine  öffentliche  Wage,  von 
deren  Gebrauche  eine  Abgabe  zu  entrichten  war.  Dass  Prag 
eine  öffentliche  Waghalle  im  XII.  Jahrhunderte  hatte,  zeigt  eine 
Schenkungsurkunde  des  Herzogs  Borivoj  für  die  Prager  Kirche 
vom  J.  1101,  IV.  200. 

Gewicht  für  Gold  und  Silber  war  die  Mark,  hfivna,  raarca.  Bei 
Cosmas  ist  Mark  und  Talent  ein  und  dasselbe.  Es  scheint,  dass 
man  im  böhmisch-mährischen  Reiche  im  XII.  Jahrhunderte  auf 
den  wirklichen  Unterschied  dieser  zwei  Gewichtseinheiten  keinen 
Werth  legte  oder  ihn  im  Lande  selten  gebrauchte,  und  doch 
überstieg  damals  der  Gehalt  einer  lauteren  Mark  Silbers  den 
Werth  des  Talentes  um  ein  Namhaftes.  Die  Mark  hatte 
13 Va  Schillinge,  die  gleich  kamen  200  Deuaren,  der  Denar  zu 
32  Gran,  d.  h.  so  schwer,  wie  32  reife  Getreidekörner,  IV.  200, 
201.  —  Unter  Pfemysl  II.  hatte  die  böhmische  Mark  das  Ge- 
wicht von  16  Loth  feines  Silber  und  im  J.  1267  war  in  Mähreu 
eine  Mark  Silber  gleich  2  Talenten  Denare.  Dass  die  Berechnung 
nach  Talenten  im  Lande  üblich  war,  beweist  eine  Urkunde  vom 
J.  1175.  Talent  gleich  200  Denare  oder  16  fl.  Silber.  Eine  Mark 
Goldes  hielt  man  gleich  10  Mark  Silber,  IV.  202,  203. 

Cwe>"\  If  seil.  Der  Weg  von  Olmütz  nach  Gewitsch,  IV.  184.  —  ZoU- 
und  Mauthstation  J.  1145,  IV.  185.  —  Diese  Stadt,  westlich  von 
Olmütz,  kam  durch  die  Tataren  so  herunter,  dass  ihr  der  Mark- 
graf Pfemysl  mit  einem  bedeutenden  Walde  bei  Schebetau  auf- 
helfen musste,  den  er  zu  Brunn  den  22.  Sept.  1249  derselben 
für  immer  abtrat,  V.  309.  —  Markgraf  Otakar  II.  schenkte  in 
Brunn  am  22.  Sept.  1249  dieser  Stadt,  um  nach  der  Zerstörung 
durch  die  Tataren  leichter  aufgebaut  zu  werden,  einen  an  den 
Besitz  des  Hradischer  Klosters  angrenzenden  Wald,  V.  369.  — 
Otakar  II.  verlieh  im  August  1258  auf  seinem  Jagdschlösse 
Bürglitz  der  Stadt  das  Magdeburger  Recht,  wie  selbes 
Mähr.  Neustadt  genoss  und  bestiftete  darin  eine  Erbrichterei. 
Dreizehn  Orte  wurden  der  Gewitscher  Gerichtsbarkeit  unter- 
worfen, V.  445.  —  Es  erhielt  1291  durch  K.  Wenzel  II.  das 
Mauthrecht,  VII.  156.  —  Die  Umgebung  davon  um  1258  und 
1275  durchwegs  deutsch,  VIII.  124.  —  1241  durch  die  Tataren 
verheert  und  darauf  zur  Stadt  erhoben  wordon.   YU].   152. 
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Oeysa.  Herzog  der  Ungern,  II.  19;  t  997,  IL  96. 

(ilisela.  Schwester  des  Herzogt«  Heinrich  v.  Baieru,  vermählt  mit 
Stephan  von  Ungarn,  II.  66. 

filagolitisches  Alphabet  von  Constantin  862  noch  in  Constantinopel 
zusammengesetzt,  I.  164. 

Glasmalerei  in  Mähren  in  der  Pfemyslidenzeit  bekannt,  X.  501. 

Glatz,  ein  böhmisches  Lehen  1093,  IL  481. 

Glesiii.  Dorf  in  Polen,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1255,  IX.  94. 

liilOcklier  (Campanarii).  Am  häufigsten  erscheinen  in  den  Ur- 
kunden des  XII.  Jahrh.  die  Campanarii,  Glöckner.  Die  Vyle- 
grader  Kirche  hatte  im  J.  1087  acht  Glöckner,  die  sammt  ihren 
Familien  der  Kirche  dienen  mussten,  IV.  376.  —  Unter  den 
Vorzügen  des  Prager  Dechants,  Veit,  welcher  1271  starb,  wird 
auch  hervorgehoben,  dass  er  die  Glöckner  aufgeweckt  habe,  um 
zu  den  Matutinen  zu  läuten.  Das  damalige  Läuten  forderte  eine 
gewisse  Übung,  indem  es  durch  das  Anschlagen  vor  sich  gieng 
und  bei  Festlichkeiten  oft  tagelang  dauerte.  Da  freilich  waren 
mehrere  nothwendig,  um  nicht  zu  ermüden.  Spätere  kirchliche 
Verordnungen  verlangen  von  den  Glöcknern,  dass  sie  in  Er- 
manglung eines  Dieners  auch  dem  Priester  beim  Altare  antworten 
und  die  Lichter  in  der  Kirche  besorgen,  desshalb  mit  einem 
Superpellis  angethan  erscheinen  sollen.  Bei  der  Olmützer  Kirche 
führte  noch  um  das  J.  1415  der  Altarist  von  St.  Christoph  und 
St.  Nicolaus  den  Titel  Campanarius  und  hatte  die  Aufsicht  über 
die  Glöckner,  von  denen  je  zwei  stets  in  der  Domkirche  die 
Nacht  als  Wächter  zubringen  mussten,  IV.  377. 

Cilyptik  im  Otakar'schen  Reiche,  musste  am  Schlüsse  der  Pre- 
myslidenzeit  eine  hohe  Stufe  der  Vollkommenheit  erreicht  haben, 
IX.  270. 

Gnadlersdorf,  der  Weinzehent  daselbst  von  Ritter  Rüdiger  dem 
Kloster  Brück  verliehen  .L  1202,  V.  82.  —•Zum  Oslavanev 
Nonnenstifte  gehörig  1228,  V.  185. 

Giieseii  wurde  Metropolitansitz  um  1000.  Gaudentius,  der  erste 
Erzbischof  von  Gnesen,  II.  93. 

Godefried.  Graf,  Herr  der  Burg  Retz  in  Niederösterreich, 
IL  501. 

Godeliard,  Abt  von  Nieder-Altaich  996—1022,  IL  160. 

Godsclialk.  Bischof  von  Freisingen,  dessen  Rede  1004  in  der 
St.  Veitskirche,  als  .laromfr  die  Huldigung  empfieng,  IV.  385. 
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Caodschalk,  erster  Abt  von  Strahov  J.  1143,  III.  155.  —  Erster 
Abt  des  Prämonstratenserstiftes  Selau,  welches  1149  die  Prä- 
monstratenser  übernahmen,  III.  262.  —  f  17.  Februar  1184, 
IIL  263.  —  Der  berühmte  Selauer  Abt,  General- Visitator,  Pater 
Abbas  der  Kanonien  in  Strahov,  Selau  und  Pernek  für  Männer, 
Doksan,  Geras,  Louiiovice  und  Kounic  für  Frauen,  IV.  63.  — 
Unternahm  am  6.  Dec.  1183  eine  General- Visitation  der  Klöster 
seines  Ordens  in  Böhmen,  Mähren  und  Österreich.  In  Vöttau 
brachte  er  mit  dem  Markgrafen  Otto  und  dem  Olmützer  Bischöfe 
Peregrin  die  Weihnacht  zu,  IV.  64.  —  Nach  dem  Weihnachts- 
feste verließ  er  den  gastfreundlichen  Hof  und  begab  sich 
nach  Lounovic,  IV.  .65.  —  Hier  nahm  seine  Krankheit, 
Auflösung  aller  Kräfte,  herbeigeführt  durch  das  strengste 
ascetische  Leben,  welches  mit  dem  Körper  einen  nie  ruhenden 
Krieg  führte,  so  schnell  überhand,  dass  er  am  18.  Febr.  1184 
den  Geist  aufgab.  Er  hat  das  68.  Lebensjahr  erreicht.  An  einem 
Sonntage,  den  19.  Febr.,  ward  die  Leiche  nach  Selau  abgeführt 
und  dort  am  23.  Febr.  durch  den  Prager  Bischof  Heinrich  be- 
erdigt. Bischof  Heinrich  und  Prinz  Depold,  Sohn  der  Sybilla 
von  Witteisbach  und  des  1167  verstorbenen  Depold  I.,  noch  mit 
4  Äbten  trugen  selbst  den  Sarg  zum  Grabe,  IV.  66.  —  Sein 
Leichenzug  J.  1184,  IV.  413—415. 

Cxöding^     daselbst    bestand    1217    eine    Furt    über    die    March, 

IV.  185.    —   Zur   Stadt   erhoben   von   der   Königin   Konstancia, 

V.  287.  —  Im  XIII.  Jahrh.  mit  durchgängig  deutschem  Cha- 
rakter, VIII.  143.  —  Es  gehörte  um  1228  der  Königin-Witwe 
Konstancia,  VIIL  149. 

Gödiiig,  Stadtrecht  vom  J.  1228,  IX.  105,  N.  3. 

Gödiiig,  eine  Burg  in  Mähren,  IX.  178. 

Ciiöttweih.    des   Benedictinerklosters    Stiftung   J.    1072  durch  den 

Passauer  Bischof  Altmann,  IL  346. 
Cxöttweih;    Abt    von,    unterzeichnete   den    Staatzer   Vertrag   vom 

2.  Juli  1221,  V.  142. 
Ooldeilkroil,    Cistercienserkloster  in  Böhmen,    gestiftet  von  Ota- 

kar    II.    zum   Danke   für   den    Sieg    bei   Kroissenbrunn  12.  Juli 

1260,  V.  457. 
«Oldes-Verhältnis  zum  Silber,  VIII.  296—298. 
Iiold-Gewinnung    in    Mähren    in    der  Pfemyslidenzeit,  VIII.  358; 

Goldwäschereien  daselbst,   VIII.  359. 
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Goldmünzen  in  der  Premyslidenzeit  im  böhm.-mähr.  Reiche, 
VIII.  294,  295. 

fioldsclimiede,  aurifabri,  ihre  Zunft,  VIII.  389,  390;  selbe 
mochten  in  der  Premyslidenzeit  ihrer  Kunst  zwei  Formen 
gegeben  haben:  die  byzantinische  und  die  romano-gothische, 
X.  466 ;  byzantinisch-romanische  Arbeiten,  X.  468 — 470. 

Ciioldw'äliriing  gab  es  in  der  Premyslidenzeit  im  böhm.-mähr. 
Reiche  noch  keine,  Gold  diente  als  Waare,  VIII.  294. 

(jlorazd,  I.  169;  869  in  Rom  zum  Priester  geweiht,  I.  185;  in 
Mähren,  I.  277 ;  vom  h.  Method  zum  Nachfolger  bestimmt,  —  nicht 
consecrirt,  I.  279 ;  ins  Gefängnis  geworfen  und  886  aus  Mähren 
vertrieben,  I.  283  ;  gieng  nach  Bulgarien,  liegt  in  der  Klosterkirche 
bei  Berat  in  Albanien  begraben,  I.  284. 

Ciioslar.  Reichstag  um  Ostern  1154.  Hier  wurde  dem  Markgrafen 
Heinrich  Jasomirgott  das  Heizogthum  Baiern  abgesprochen  und 
seinem  Gegner,  dem  Herzoge  von  Sachsen,  Heinrich  dem  Löwen, 
verliehen,  III.  289. 

(lOtfried,  Notar  in  Prag  um  1252,  IX.  215. 

Cüotpold  (Hotart),  Abt  des  Cistercienserklosters  Sedlec  bei  Kutten- 
berg, wurde  anfangs  1168  nicht  so  sehr  nach  dem  Willen  der 
böhmischen  Kirche,  als  vielmehr  durch  Zuthun  der  Königin 
Judith,  deren  Verwandter  er  war,  auf  den  Prager  Bischofsstuhl 
erhoben.  Doch  noch  vor  der  Ordination,  kaum  ein  Monat  nach 
der  Wahl,  starb  er  am  10.  März  1168  und  machte  Platz  dem 
Bischöfe  Friedrich,  III.  .382. 

Gotschalk,  Notar  in  Prag  um  1252,  IX.  215. 

Gottesdienst,  der  Ritus  desselben  in  den  Kirchen  war  in  der 
Pi^emyslidenzeit  dem  unsrigen  gleich,  X.  227. 

Gottfried,  Herzog  von  Nieder-Lothringen,  mit  Heinrich  IV.  gegen 
die  Sachsen  9.  Juni  1075,  II.  381. 

Gottfried,  Patriarch  von  Aquileja  1191,  lA^  106. 

Gottfried,  Bischof  von  Würzburg,  beim  Hoftage  zu  Regensburg 
anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten,  Regensburg,  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Beim 
Reichstage  in  Mainz  27.  März  1188,  IV.  87. 

Gottfried,  Dominikaner-Bruder,  welcher  wegen  Constantinopel 
und  wegen  des  h.  Landes  nach  Mähren  kam,  vom  Papste  Inno- 
cenz  IV.  dem  Markgrafen  von  Mähren,  Wladislav  III.,  an- 
empfohlen   24.    Nov.    1246,    V.  353.  —  Päpstlicher  Poenitenzi«r 
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und    Dominikaner- Ordenspriester,     excommiinicirte     den    Prager 

Bischof  Nikolaus  1248,  V.  363. 
Gottfriedsdorf   in    Schlesien,   Lehen   der  Olmtitzer  Kirche  1255, 

IX.  94. 
Goziliar^  Domcantor  in  Mainz,  erschlug  976  einen  Domscholaren 

und  wurde  dafür  von  seinem  Erzbischofe,  Willigis,  28.  Apr.  976 

seines    Amtes    und    Benefices    entsetzt    und  zur  Buße  in  einem 

Kloster  verurtheilt,   II.  45. 

Oozwin,  Graf,  bekommt  die  Gaugrafschaft  Dutleipa  874,  I.  212, 

Note  1. 
Gozziiis,  Magister,  aus  Civita  vecchia,  italienischer  Rechtsgelehrter 

und  Professor,  IX.  75. 
Grabisa,    Oberjägermeister    des    böhmischen    Herzogs    Friedrich, 

musste    1185    einen    den  Johannitern  vom  Herzoge  geschenkten 

großen  Bezirk  umgehen,  IV.  193. 
Grabisa  und  Protiven,  falsche  Räthe  Borivoj's,  II.  528. 
Gradec,  eine  Burg,  IX.  178. 
Gräkoslavisches    oder    gräkorussisches    Alphabet,  welches  auch 

das    kyrillische    genannt  wird,   wird  dem  Bischöfe  Clemens  von 

Welitza,  f  27.  Juli  916,  zugeschrieben,  I.  164. 
Grätz,  Zoll-  und  Mauthstation,  J.  1078,  IV.  185.  —  Im  XIII.  Jahrh. 

mit  durchgängig  deutschem  Charakter,  VIII.  143. 
Grätz    bei   Troppau,  in  der  Burg,  Curia  generalis  placiti  im  Mai 

1288,  durch  Niklas,  Herzog  von  Troppau,  abgehalten.  Es  dauerte 

durch  drei  Tage,  am  18.,  19.  und  20.  Mai,  und  war  besucht  von 

dem    Adel,    von    den    Rittern,    den  Knappen  und  Stadtbürgern. 

Den    Gegenstand    der    Verhandlung    bildete    unter  anderem  ein 

Johanniter-Allod  in  Smodrovice,  IX.  60,  61. 
Grailiatstctteil,     Pfarre    in    Österreich.     Zehenttauseh    zwischen 

dieser  Pfarre  und  dem  Kloster  Wilhering  19.  Juni  1206,  V.  46. 
Gran    wurde    Metropolitansitz    im    J.    1000,    H.   93 ;  der  Mönch 

Sebastian  wurde  zum  ersten  Erzbischofe  ernannt,  II.  93. 
Grauer  Synode  vom  apost.  Legaten  Walter  auf  den  24.  Juni  1176 

augesagt,  IV.  24. 
Gratiaii\s  Gesetzsammlung  erhielt  um  1151  durch  Papst  Eugen  III. 

Rechtsgiltigkeit,  III.  340. 
Graveur-Schule     im     böhmischen     Reiche     hatte    zwischen    den 

Jahren  1107—1173  ihre  Blüthezeit,  IV.  238. 
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CwraA  iu  Steiermark,  von  Bela's  IV.  Heere  erobert  1252,  V.  396.  — 
Als  Kommende  des  deutschen  Ritterordens,  V.  415. 

<iri'i;or  V.,    Papst,   re«:ierte  vom  Apr.  996  bis  Febr.  999,  II.  79. 

Ciiregor  VI.,  unter  diesem  Namen  bestieg  den  römischen  Stuhl 
Johann  Gratiau.  Arohidiacon  an  der  Laterankirche,  nachdem 
ihm  Benedict  IX.  gegen  die  Summe  von  1800  Pfund  Silber  am 
1.  Mai  1045  das  Papstthum  abgetreten  hatte,  II.  235;  resignirte 
auf  der  Synode  zu  Sutri  20.  Dec.  1046,  II.  236;  starb  irgendwo 
in  Deutschland  am  Rhein,  II.  237,  Note  3. 

CiJregor  VII.,  Papst,  erwählt  am  22.  April  1073,  IL  337.  —  Er 
sendet  seine  Legaten  nach  Böhmen  und  Mähren  1073 :  den 
Kardinal  Gregor  und  den  Abt  Bernard,  IL  347.  —  Er 
wurde  zum  Priester  geweiht  22.  Mai,  zum  Bischof  den  30.  Juni 

1073,  IL  348.  —  Jaromir  wollte  sich  nicht  stellen  und  darum 
erneuerten  auch  sie  die  über  ihn  verhängte  Suspension  unter 
Einem  über  Alles,  was  ihnen  begegnete,  nach  Rom  berichtend. 
Die  Antwort  darauf  ist  das  Breve  Gregor's  VIL,  8.  Juli  1073, 
an  Wratislav  und  seine  Brüder  Otto  und  Konrad,  IL  349.  — 
—  Sein  Schreiben  vom  17.  Dec.  1073  an  Herzog  Wratislav  IL, 
IL  350.  —  Sein  Schreiben  an  Wratislav  IL  vom  3L  Jan.  1074, 
IL  355.  —  Er   verordnet  durch  ein  eigenes  Breve  vom  31.  Jan. 

1074,  dass  beide  Bischöfe,  Jaromfr,  an  welchen  das  Breve  gerichtet 
war,  und  Johann,  am  Palmsonntage,  damals  den  13.  Apr..  in 
Rom  erscheinen  sollen.  Dahin  möge  auch  Herzog  Wratislav  oder 
wenigstens  seine  Gesandtschaft  kommen,  IL  355.  —  Sein  Schreiben 
an  Sifrid  von  Mainz  und  an  Herzog  Wratislav  IL,  beide  vom 
18.  März  1074,  IL  356.  —  Sein  Breve  an  die  mährischen  Fürsten 
Otto  und  Konrad  vom  18.  März  1074,  II.  356.  -  Er  notificirt 
dem  Herzoge  Wratislav  IL  am  16.  Apr.  1074  den  Urtheilsspruch 
der  römischen  Synode  über  Jaromir  und  Johann,  IL  359.  — 
Er  eröffnete  nach  der  Ankunft  unserer  Bischöfe  Jaromir  und 
Johann  die  übliche  Ostersynode  am  Samstage  vor  dem  Palm- 
sonntage, den  12.  April  1074.  Beide  Bischöfe  stellten  sich  vor 
die  Synode  und  ihr  Process  wurde  untersucht.  Er  bewegte  sich 
um  zwei  Punkte:  der  eine  betraf  die  an  Johann  vollzogene 
Misshandlung,  deren  sich  Jaromfr  und  sein  Gefolge  am  Schlüsse 
des  Jahres  1072  in  Olmütz  schuldig  machten,  und  der  andere 
den  Streit  wegen  Podivin,  ob  Podivin  dem  mährischen  oder  dem 
hölinii.^^rlicii  Bisthume  gehören  solle.  Urtheils.'^pnuh  über  Jaruim'r 
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und  Johann:  Bischof  Jaromir  sei  in  seine  vorige  bischöfliche 
Würde  und  Amtsthätigkeit  und  in  die  damit  verbundenen  Ein- 
künfte wieder  einzusetzen.  Was  Podivin  anbelangt,  soll  der 
mährische  Bischof  bis  zur  definitiven  Entscheidung  die  strittigen 
Ländereien  nach  wie  vor  unangefochten  und  unbeirrt  genießen, 
IT.  358,  359.  —  Sein  Schreiben  an  Jaromir  vom  22.  Sept.  1074, 
worin  er  ihm  befiehlt,  Podivin  dem  Olmützer  Bischöfe  sogleich 
zurückzugeben,  II.  364.  —  Sein  Schreiben  an  den  Herzog  Wra- 
tislav  II.  vom  22.  Sept.  1074:  Wratislav  möge  dem  Olmützer 
Bischöfe  die  diesem  durch  Lug  und  Trug  von  Jaromir  entrissenen 
Kirchengüter  und  Zehente  selbst  durch  Gewalt  wieder  zurück- 
stellen, II.  364.  —  Sein  Schreiben  an  Bischof  Johann  vom  22. 
Sept.  1074  bestätigt  dessen  Recht  bezüglich  des  mährischen 
Kirchengutes  Podivin,  II.  365.  —  Sein  Schreiben  an  Geisa  vom 
14.  April  1075,  IL  372.  —  Sein  Breve  an  Wratislav  II.  vom 
14.  Apr.  1075,  II.  373.  —  Eine  Urkunde  ausgestellt  am  2.  März 
1075  über  den  Ausgleich  zwischen  Johann  und  Jaromir  wegen 
des  mährischen  Kirchengutes,  IL  376.  —  Er  und  Heimzog  Wra- 
tislav, Unterbrechung  der  lebhaften  Correspondenz  zwischen 
beiden  vom  J.  1075  bis  2.  Jan.  1080,  IL  381.  —  Seine  Bulle 
vom  15.  Apr.  1075  an  die  Bewohner  Böhmens  und  Mährens, 
II.  384.  —  Seine  Gefangennehmung  durch  den  königlichen 
Burggrafen  Centius  in  Rom  und  der  daselbst  ausgebrochene 
Aufstand  24.  Dec.  1075,  IL  385.  —  Er  hielt,  wieder  befreit, 
auf  der  Fastensynode  in  der  St.  Salvatorkirche  zwischen  dem 
14.  und  22.  Febr.  1076  im  Beisein  von  110  Bischöfen  ein  furcht- 
bares Gericht  über  Heinrich  IV.  und  über  24  abtrünnige  Bischöfe. 
Sifrid  wird  ausdrücklich  unter  ilmen  genannt;  nicht  aber  Jaromir 
von  Prag,  und  doch  stand  Jaromir  bei  Heinrich  IV,  dermaßen 
in  Gnaden,  dass  dieser  ihn  sogar  vom  11,  Juni  1077  bis  Juli 
1080  die  Geschäfte  eines  deutschen  Reichskanzlers  verrichten 
ließ,  IL  386.  —  Sein  Mahnbrief  an  Wratislav  IL  vom  2.  Jan. 
1080,  II.  396.  —  Die  slavische  Liturgie  gestattete  er  nicht, 
versprach  aber  einen  Legaten  noch  im  Verlaufe  des  Jahres  1080 
nach  Böhmen  abzuschicken,  IT.  397.  —  Er  bannte  von  Neuem 
den  König  Heinrich  auf  der  Fastensynode  zu  Rom  1080,  IL  400.  — 
Er  schloss,  von  einer  Reichsversammlung  für  abgesetzt  erklärt, 
mit  Robert  Wickai-d  von  Apulien  ein  Bündnis  ab  und  versuchte 
es    aus    eigener    Kraft,    Wipert    niederzuringen,  aber  vergebens, 
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II.  40(>.  —  Sein  Schreiben  an  Desiderius,  Abt  von  Monte 
Cassino,  vom  28.  Apr.  1081,  II.  405.  —  Sein  Schreiben  an 
Ladislaus,  König  von  Ungarn,  vom  21.  März  1079,  II.  406.  - 
Seine  Flucht  nach  Monte  Cassino   1084  und  Salerno,  II.  415.  — 

—  Er  hat  noch  im  Herbste  1084  auf  einer  Synode  zu  Salerno 
den  Bann  wider  den  Gegenpapst,  sowie  gegen  Heinrich  IV.  und 
seine  Anhänger  erneuert,  II.  418.  —  Er  starb  als  Papst  am 
25.  Mai  1085  zu  Salerno  in  der  Verbannung.  II.  422. 

Gregor  VIII.,  Papst,  Nachfolger  des  am  20.  Oct.  1187  verstorbeneu 
Urban  III.,  trug  die  Tiara  kaum  zwei  Monate,  IV.  80.  —  Er- 
mahnte durch  eine  Bulle  vom  29.  Oct.  1187  zum  allgemeinen 
Kreuzzuge,  IV.  86. 

GPfgor  IX.,  Papst,  gewählt  den  19.  März  1227,  gekrönt  den 
21.  März  1227.  Breve  vom  3.  April  1227,  V.  171.  —  Confir- 
mations-Urkunde  für  Doubravnik  ddto,  Rieti  18.  Juni  1231, 
V.  132.  —  Bestätigte  den  Nonnen  in  Doubravnik  die  Umwand- 
lung der  Franciscaner-Regel  mit  der  des  h.  Augustin  1239, 
V.  133.  —  Friede  von  St.  Germano  Juli  1230.  Durch  ein  Breve 
vom  16.  Jan.  1231  bezeichnet  er  die  geistlichen  und  weltlichen 
Fürsten,  welche  die  Garantie  für  den  abgeschlossenen  Frieden 
in  Deutschland  übernehmen  sollten,  V.  200.  —  Durch  eine 
Bulle  ddto.  Rieti  23.  Jan.  1232  den  Dominikanern  aufgetragen, 
im  böhmisch  -  mährischen  Reiche  einen  Kreuzzug  wider  die 
heidnischen  Preußen  zu  predigen.  Schon  früher,  den  13.  Sept. 
1230,  ward  eine  Bulle  zum  gleichen  Zwecke,  namentlich  für 
Mähren  erlassen,  V.  203.  —  Von  Anagni  aus  ertheilt  er 
23.  Februar  1233  denjenigen,  welche  am  Franciscifeste  die 
Kirche  in  Doubravnik  besuchen  und  den  dortigen  Nonnen 
Almosen  darreichen,  einen  zwanzigtägigen  Ablass  und  gibt  dem 
Olmützer  Bischof  den  Befehl,  die  Nonnen  gegen  Bedrückungen 
zu  schützen,  V.  211.  —  Er  beauftragte  am  5.  Juli  1234  den 
Erzbischof  von  Trier,  die  Klagen  wider  den  König  Heinrich  VII. 
zu  untersuchen  und  wenn  sie  wahr  befunden  werden  sollten, 
allsogleich  die  Excommunication  über  ihn  auszusprechen,  V.  213. 

—  Zwei  Anordnungen  des  Papstes  Gregor.  Die  eine  Anordnung 
vom  25.  und  27.  Nov.  1234  betraf  den  für  den  nächsten  März 
anzutretenden  Kreuzzug  und  die  zweite  ddto.  Lateran  20.  April 
1234  eine  durchgreifende  Reform  der  Klöster  in  der  Prager  und 
Olmützer    Diöcese,    V.    218.    —    Durch    eine  Bulle  Gregors  IX. 
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von  Viterbo  den  22.  März  1237  wurde  die  Stig-niatisation  des 
1228  heilig  gesprochenen  Ordensstifters  Franz  von  Assisi  kirchlicli 
anerkannt  und  die  Verneinung  derselben  als  unstatthaft  be- 
zeichnet, V.  249.  —  Durch  eine  Urkunde  ddto.  Viterbo  31.  März 
1237  suspendirt  er  den  Prediger  aus  dem  Dominikanerorden 
Burchard  und  citirt  ihn  nach  Rom,  V.  249.  —  Durch  eine  Ur- 
kunde ddto.  Viterbo  12.  April  1237  ertheilt  er  dem  Olraützer 
Bischof  Robert  scharfen  Tadel  wegen  seiner  Ansichten  betreffs 
der  Stigmatisation,  V.  249.  —  Am  27.  Sept.  1237  bestätigte 
er  den  gesammten  Besitz  des  Klosters  Obrowitz,  V.  250.  — 
Am  15.  October  1237  nimmt  er  das  Stift  Tisnowitz  in  den 
Schutz  der  römischen  Kirche  und  ertheilt  in  einem  Schreiben 
an  den  König  von  Böhmen  ddto.  Lateran  5.  Nov.  1238  dem 
Prager  Bischöfe  Bernhard  die  Erlaubnis,  die  Tisnowitzer  Stifts- 
kirche zu  weihen,  V.  250.  —  Für  die  Stiftung  der  Königstochter 
Agnes  erlässt  er  drei  Breven  im  J.  1237  und  sieben  im 
J.  1238,  V.  250.  —  Durch  eine  Bulle  vom  9.  Aug.  1240  berief 
er  die  Bischöfe  der  Christenheit  auf  den  31.  März  1241 
nach  Rom  zu  einer  Synode,  V.  282.  —  Er  starb  am  21.  Aug. 
1241,  ein  wahrhaft  geistesstarker  Mann,  der  auch  in  der  äußersten 
Noth  sich  gegen  sein  Gewissen  vor  der  Gewalt  nicht  beugte, 
sondern  bis  zum  letzten  Athemzuge  seiner  Pflicht  getreu  die 
Freiheit  der  Kirche  aufrecht  erhielt.  Nach  seinem  Tode  bestieg 
Coelestin  IV.  den  päpstlichen  Thron,  V.  326. 

Ciiregor  X.,  Papst,  vide  Päpste. 

Cirreg'Or  mit  Bernard,  päpstliche  Legaten,  in  Böhmen  und  Mähren 
1073,  II.  348. 

Cilregor,  der  päpstliche  Legat,  am  Schlüsse  des  Jahres  1220  an- 
gekündigt, V.  133.  —  Instructionen  für  den  Legaten.  Breve 
Lateran  23.  Jan.  1221  und  19.  Juni  1221,  worin  ihm  die  Sicher- 
heit der  Person  des  Bischofs  von  Prag  ganz  besonders  ans 
Herz  gelegt  wurde,  V.  137.  —  Staatzer  Vertrag  2.  Juli  1221, 
V.  138.  —  Aufhebung  des  Interdictes  1221,  V.  143.  —  Hono- 
rius  III.,  Breve  ddto.  Lateran  11.  Febr.  1222,  an  den  Cardinal- 
legaten  Gregor,  den  Bischof  Andreas,  welcher  mit  päpstlicher 
Zustimmung  in  Verona  oder  Venedig  sich  aufhielt,  ja  nicht  zu 
zwingen,  früher  Böhmens  Boden  zu  betreten,  bevor  nichtt  für 
seine  Sicherheit  vollkommen  vorgesorgt  sei,  V.  143.  —  Ertheilt 
in    Böhmen  die  Weihen,  V.  144.  —  Am  5.  März  1222  bestätigt 
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er  eine  Urkunde  für  das  Kloster  Hruck,  V.  114.  —  Vor  dem 
1.  Sept.  tritt  er  als  Schiedsrichter  eines  Streites  wegen  des 
Bezirkes  Weißkirchen  zwischen  den  Klöstern  Brevnov  und 
Hradisch  auf  1222,  V.  145.  —  Neue  Unterhandlungen  zwischen 
dem  Könige  und  dem  Legaten  und  die  Folge  derselben  ein 
königliches  Diplom  ddto.  Prag  10.  März  1222,  welches  die 
Concordats-Verhandlungen  glücklich  abschließt,  V.  145.  —  Ver- 
ließ 1222  das  böhmisch-mährische  Reich,  um  seine  Mission  in 
Dänemark  fortzusetzen,  V.  149.  —  Im  J.  1223  war  der  Cardinal- 
legat  in  Krakau,  V.  149,  Note  1.  —  Er  unterhandelt  mit  dem 
Könige  Pfemysl  Otakar  I.  bezüglich  der  confiscirten  Urkunden 
der  böhm.  mähr.  Klöster,  IX.  203. 

CiJregor.  Bischof  von  Vercelli  an  der  Sesia  in  Piemont  und  Kanzler 
Italiens,  war  als  königlicher  Gesandter  bei  der  Ordination  des 
Papstes  Gregor  VII.  J.  1073.  Im  Jahre  1077  am  28.  Jan.  hat 
er  für  Heinrich  IV.  in  Canossa  eidlich  das  Wort  eingelegt,  der 
König  werde  das  dem  Papste  gegebene  Versprechen  halten.  Im 
J.  1051  wurde  er  von  Leo  IX.  auf  einer  römischen  Synode  wegen 
Ehebruch  und  Meineid  excommunicirt  und  erst  nach  geleisteter 
Genugthuung  wieder  rehabilitirt,  II.  348. 

Gregoiv  Olmützer  Domherr,  erhielt  durch  ein  Breve  des  Papstes 
Innocenz  IV.  vom  3.  März  1245  wieder  sein  Benefic,  V.  342.  — 
Unterzeichnete  am  16.  Juli  1256  beim  Landtage  zu  Troppau 
den  Freiheitsbrief  der  Olmützer  Kirche,  V.  431. 

(liregor.  Cardinal-Diacon  Juni  1084,  II.  348. 

Tregor,  Hofkaplan  des  Königs  Wenzel  in  dem  zum  Olmützer 
Kapitel  gehörigen  Dorfe  Oderlitz  beraubt,  V.  234. 

(>regor,  Kaplan  des  Markgrafen  Premysl;  er  erhielt  vom  letzteren 
einen  Ackergrund  mit  einem  Walde  in  Lodenic  zum  Geschenke, 
IX.  192. 

Iiregor.  König  Wenzel  bestätigt  eine  dem  Cleriker  Gregor  in 
Lodenic  gemachte  Schenkung  24.  Nov.  1238,  V.  244. 

(äregor  aus  dem  Hause  der  Zajice  von  Waldeck,  am  1.  Juni  1296 
zum  Bischöfe  von  Prag  consecrirt,  VII.  192;  sein  Tod  1301, 
VII.  264. 

Grcgoriiis  de  Crescentio,  Cardinal-Diacon  von  St.  Theodor,  zum 
außerordentlichen  Legaten  für  Böhmen,  Mähren,  Polen  etc.  vom 
Papste    Honorins    III.  ernannt  und  dessen  Ankunft  dem  Könige 
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Premysl  durch  ein  Breve  vom  29  Dec.  1220  und  dem  Bischöfe 
von  Olmütz  durch  ein  Breve  vom  31.  Dec.  angekündigt,  V.  130. 

Gregoriiis,  Unterkämmerer  1269,  IX.  172. 

Oreitzeiisteill.  Die  österr.  Grafen  von  Greitzenstein  huldigten 
zu  Neuburg  am  21.  Nov.  1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  II., 
V.  385. 

Oreiizbe^ehungen,  VIII.  402,  403. 

CilreiiKeil,  siehe  Landesgrenzen. 

liri'eiizinarken.  Der  Besitz  war  durch  Grenzmarken  ab-  und 
ausgeschieden.  Ursprünglich  dienten  hiezu  quer  gelegte,  eine  Art 
von  Korb  bildende  Hölzer  (hrana,  hranka),  die  häufig  mit  Erde 
ausgefüllt  wurden,  um  als  Abzeichen  zur  Bestimmung  der  Grenz- 
linie, meze,  Rain,  innerhalb  welcher  dann  die  Grenzmarken, 
hranicniky,  gesetzt  wurden,  zu  dienen.  Diese  Grenzmarken  waren 
theils  natürliche,  theils  künstliche.  In  einer  Urkunde  vom  J.  1215 
werden  die  Grenzsteine  mit  dem  slavischen  Namen  „ürociste** 
benannt,  IV.  191 — 193.  —  Man  pflegte  die  Grenzmarken  we- 
nigstens einmal  im  Jahre  zu  begehen  und  zu  untersuchen.  Dies 
geschah  schon  in  der  ältesten  Zeit  im  feierlichen  Zuge,  dem 
man  später  auch  eine  religiöse  Weihe  damit  gab,  dass  die  be- 
nachbarte Geistlichkeit  sich  einem  solchen  Flurgange  oder  Flur- 
ritte anschloss.  Man  hat  zu  diesem  Zwecke  an  den  Flurgrenzen 
Altäre  gebaut,  wo  Evangelien  gesungen  und  über  die  Felder 
der  Segen  gesprochen  wurde,  IV.  194.  —  Das  innerhalb  einer 
bestimmten,  feierlich  abgesteckten  und  begangenen  Grenze  lie- 
gende Acker-,  Wiesen-  und  Hutungsgut  war  das  Dorfgut,  die 
Dedina;  mehrere  solcher  Dorfgüter  zusammen,  mochten  sie 
bereits  ganz  angebaut  oder  zum  Theil  noch  unangebaut  gewesen 
sein,  bildeten  eine  Markung,  Mähring,  ambitus,  circuitus;  war 
diese  Marke  klein,  dass  selbe  bei  der  feierlichen  Grenzsetzung 
die  Zupeubeamten  und  die  Nachbarn  bequem  umgehen  konnten, 
hieß  sie  Ochoz  (obchoditi),  musste  sie  aber  wegen  ihrer  Größe 
schon  umritten  werden,  führte  sie  den  Namen  Ujezd  (objeti). 
Mähren  zählt  21  Ujezde  und  1  Ochoz,  IV.  195. 

tireiizprocess  —  mezni  soud,  —  VIII.  404;  ein  Grenzochse  — 
mezni  vol  —  musste  als  Sühne  für  Grenzverletzung  abgeführt 
werden,  VIII.  405. 

tiretoii,  puhonci  1215,  IX.  113. 

Orieclietilaiid,  verheert  von  den  Ungern  J.  934,  943,  II.  5. 
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fai'icc'liisclieil  Ritus  Überreste,  X.  206. 

filriiiioalil.    Bischof,   als   Candidat   für  den  Mctropolitonstulil  von 

liulg-arien,  I.   179. 
tiripliiiia,    Herzogin   von  Krakau,  Tante  des  Königs  Wenzel  11., 

übertrug   nach    dem   Tode   ihres    Gemahls  Lesek  des  Schwarzen 

ihr    Erbe  an  K.  Wenzel  II.,  ihren  Neffen,  VII.  154;    sie  nimmt 

ihren    Wohnsitz    in    Prag   1291,    VII.    156;    Wenzel  II.  übergibt 

ihr  die  Prinzessin  Richsa,  eine  Tochter  Premysl's  II.,  zur  Pflege, 

VII.  250. 
Cill'übiiik,  Johanniter-Commende,  V.  431. 
CiiroHscli.    Herr   auf  Groitsch   war    1187   Dedo    von  Rochlitz,  der 

Ostmarkgraf,  IV.  83. 
(■i'osia,     Dr.     Martinus,     Gesetzfülle    benamset,    Rechtsgelehrter, 

III.  340. 
Ciroß-Bitesell.   Durch    ein  Breve  des  Papstes  Alexander  IV.  vom 

9.    Febr.    1261  wurde  dem  Kloster  Tisnowitz  eine  Wahrung  der 

Zehente    dem    Pfarrer    von    Groß-Bites    gegenüber   zugesichert, 

V.  468. 
Groß-    oder    Weiß-Chorvatien    gehörte    zum    größeren    Theile    zu 

Svatopluk's  Reiche,  I.  315. 
Ul'Oß-3Iähl*eil,  I.  101 ;  das  Land  südlich  von  der  Donau  bis  zur 

Drau,  so  benannt  vom  griechischen  Kaiser  und  Geschichtsschreiber 

Constantin,  I.  262. 
Groß-Paviovitz.     Der   dritte    Theil   der   Weinfechsung   und    der 

volle   Zehent  gehörte   zur   ursprünglichen  Stiftung   des   Klosters 

Saar  1252,  V.  391. 
Groß-Poloill.   Das     Kloster    Hradisch    bekam    vom    Markgrafen 

Premysl  das  im  Troppau'schen  gelegene  Dorf  Groß-Polom  ddto. 

Prag  30.  März  1238,  V.  243. 
Groß-Soiiiita^.    Commende    des   deutschen  Ritterordens  daselbst, 

V.  415. 
Groznata,    einer   aus    den    böhmischen   Herren,    Stifter   des  Prä- 

monstratenserklosters    Tepl    im    Pilsner    Kreise,    entschloss    sich 

zum  Kreuzzuge  1196.     Doch  auch  ihn  scheint  die  Schwierigkeit 

des   Seeweges  und  der  in  Augenschein  genommene  Zustand  der 

Kreuzfahrer   in   Apulien   von  jeder  weiteren  Fahrt  abgeschreckt 

zu    haben.    Mit  päpstlicher  Dispens  legte  er  in  Rom  das  Kreuz 

ab,  IV.  138. 
Griiiidstc'iicr.  flie  fixe,  Collecta  genannt  um  1250,    IX.  291. 
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Ciiriiiizwitigaii,  I.  120. 

(■liberiiatoi*.  Dieser  Titel,  um  1253  vom  Könige  Otakar  II.  ge- 
führt, kam  seit  1621  dem  Landeshauptmanu  in  Mähren  zu, 
IX.  188. 

Guus,  Belagerung  dieser  Stadt  durch  Albrecht,  Herzog  von 
Österreich,  1289,  IX.  359,  360. 

Günther,  Bischof  von  Bamberg,  auf  dem  Synodal-Reichstage  zu 
Augsburg  24.  Oct.  1062,  II.  301.  —  Pilgerfahrt  ins  h.  Land 
Nov.  J.  1064,  II.  311. 

GÜ8siiig'er,  die,  Aufgebot  gegen  selbe  von  Seite  Albrecht's,  Her- 
zogs von  Österreich,  1289,  VII.  133;  ihre  Niederlage,  VII.  134; 
sie  plündern  in  Ungarn  1306,  VII.  350. 

Güterwert  und  was  dazu  gehört,  in  der  Premyslidenzeit  in 
Mähren,  VIII.  341—343. 

GliidO)  Cardinal-Diacon,  päpstlicher  Legat  in  Mähren.  Es  ist  jener 
geschäftskundige  Legat,  dessen  sich  der  Papst  Innocenz  II. 
bereits  seit  dem  J.  1136  zu  verschiedenen  Missionen,  besonders 
in  Francien,  bediente  und  dem  er  nun  die  Durchführung  der 
Kirchensatzungen,  unter  andern  der  strengen  Cölibatsgesetze, 
auch  in  Mähren  und  Böhmen  übertrug.  Durcli  ein  eigenes  Breve 
aus  dem  Lateran  vom  21.  Aug.  1142  empfahl  Innocenz  den 
Cardinal-Legaten  Guido  ganz  besonders  dem  Diöcesan-Bischofe 
Heinrich  und  wünscht,  dass  ihn  dieser  in  seinem  schwierigen 
Werke  unterstütze.  Während  des  Rachezuges  nach  Mähren  blieb 
Guido  in  Österreich,  um  dort  den  Erfolg  der  Wladislav'schen 
Waffen  abzuwarten.  Kaum  waren  sie  siegreich,  schon  ist  er  da 
und  predigt  Worte  des  Friedens  und  des  Heiles.  Da  kamen 
die  Mährer,  versprachen  hinreichende  Genugthuung  dem  durch 
sie  gekränkten  Bischöfe  zu  leisten  und  baten  um  Lösung  des 
auf  ihnen  lastenden  Bannes.  Guido  ertheilte  ihnen  die  Absolution, 
doch  unter  der  Bedingung,  dass  die  Genugthuung  im  nächsten 
Jahre  in  Gegenwart  des  Diöcesan-Bischofs  geleistet  werden  solle. 
Zugleich  begann  er,  wie  in  Mähreu  so  in  Böhmen,  die  im  all- 
gemeinen Lateranensischen  Concil  vom  J.  1139  erneuerten  und 
verschärften  Cölibatsgesetze  selbst  mit  Gewaltraaßregeln  durch- 
zuführen, wobei  ihn  namentlich  Herzog  Wladislav  und  die 
beiden  Bischöfe  kräftigst  unterstützten.  Dadurch  hat  er  sich 
unter  dem  verheiratheten  Clerus  viele  Feinde  zugezogen,  be- 
sonders   als    im    nächsten    Jahre    1144    die  schweren  Strafen  der 
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Absetzung   so   manche   Kirchendignitäten   tr.ifen,    III.  155 — 157. 

—  Guido  mit  dem  Olmiitzer  Bischöfe  Heinrich  als  Vermittler 
zwischen  Herzog  Wladislav  und  den  mährischen  Fürsten  J.  1144, 
III.  158.  —  Verließ  das  böhmisch-mährische  Reich,  wenn  nicht 
am  Schlüsse  des  J.  1145,  so  gewiss  im  Anfange  1146,  III.  166. 

—  Sollte  als  päpstlicher  Bevollmächtigter  das  Kreuzheer  nach 
Palästina  begleiten,  III.  224.  —  Vom  Papste  Eugen  III.  als 
Legat  nach  Polen  abgeschickt,  um  die  Versöhnung  zwischen 
Wladislav  II.  von  Polen  und  Boleslav  IV.  von  Polen  zu  bewirken. 
Papst  Eugen  III.  empfahl  ihn  durch  das  Breve  vom  13.  Sept. 
1148  dem  Olmützer  Bischöfe  Heinrich,  III.  255.  —  Guido  für 
das  Wendenland  zum  General- Vicar  ernannt,  III.  256. 

Guido.  Cardinallegat  und  Bischof  von  Prgeneste  (die  heutige  Stadt 
Palästrina),  consecrirte  am  21.  April  1202  in  Köln  den  nen- 
ernannten  Bischof  von  Olmütz  Robert,  V.  16.  —  Wurde  ihm  vom 
Papste  Innocenz  III.  das  Versöhnungsrecht  in  Deutschland  an- 
vertraut J.  1201,  V.  17.  -  Hat  am  3.  Juli  1201  in  Köln  Otto 
zum  Könige  gesalbt,  V.  18.  —  Guido  in  Böhmen,  V.  24;  ertheiltc 
dem  Könige  Pfemysl  die  Salbung  1203,  V.  25.  —  In  Mähren 
1267,  VI.  36;  er  stellte  der  Wisegrader  Kirche  Indulgenzbriefe 
aus,  VI.  37;  er  erlässt  Decrete  für  Ungarn  in  dem  Provinz- 
Concil  zu  Wien  1267,  VI.  71. 

Cillido,  Graf  von  Biandrate,  brachte  es  mit  seiner  Beredtsamkeit 
dahin,  dass  Mailand  durch  den  Patriarchen  von  Aglai,  Peregriu, 
durch  Plberhard  II.,  Bischof  von  Bamberg,  und  durch  den  Prager 
Bischof  Daniel,  den  König  Wladislav  und  den  Herzog  von 
Osterreich  Heinrich  Jasomirgott  um  ihre  Vermittlung  beim  Kaiser 
ansuchte  1158,  III.  337. 

Ciiildeiikroii,  Cistercienserabtei  seit  1263,  VI.  15,  20;  1278  von 
deutschen  Truppen  ganz  zerstört,  VII.  24. 

Caiimpold,  Passauer  Bischof  914—930,  II.  18. 

(lilliieeliii,  erhielt  auf  dem  Hoftage  zu  Merseburg  24.  Juli  1002 
vom  Heinrich  II.  Meißen,  II.  103. 

Olllidachar,  von  Karlmann  zum  Markgrafen  in  Kärnthen  ein- 
gesetzt 861,  I.  135;  vum  Ludwig  zum  Markgrafen  in  Kärnthen 
erhoben  863,  I.  136. 

Giliitlieril8,  der  Eremit,  war  aus  einem  vornehmen  Geschlechte 
entsprossen,  welches  höchstwahrscheinlich  Thüringen  zur  Heimat 
hatte,    mochte    zuweilen    nicht    sehr    erbauliches   Leben   geführt 
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haben.  In  seinem  reifen  Alter  beschloss  er  der  Welt  zu  entsagen 
und  Benedictiner  zu  werden;  bat  deshalb  den  h.  Godehard  um 
die  Aufnahme  in  die  bairische  Abtei  Nieder-Altaich,  welcher 
Godehard  seit  996  bis  1022  vorstand.  Der  Abt  erhörte  seine 
Bitte  und  Guutherus  beschloss,  bevor  er  das  Ordenskleid  anzog, 
an  der  Schwelle  der  Apostelfürsten  in  Rom  für  seine  Jugend- 
sünden Bu£e  zu  thun.  Erst  nach  vollendeter  Romfahrt  nahm  er 
als  öOjähriger  Mann  im  J.  1()06  das  Ordenskleid  eines  Laien- 
bruders und  legte  das  Jahr  darauf  die  feierlichen  Gelübde  ab 
in  die  Hände  des  obgenannten  heiligen  Abtes.  Nachdem  er  von 
seinem  Abte  die  Erlaubnis,  als  Einsiedler  leben  zu  dürfen,  er- 
halten hatte,  wählte  er  1008  im  bairischen  Walde  den  Berg 
„Racinga"  zum  Aufenthalte.  Drei  Jahre  lebte  er  hier  als  Eremit, 
bis  er  1011  weiter  östlich  in  die  südwestlichen  Abhänge  des 
Böhmerwaldes,  in  die  schauerliche  Einöde,  „Nordwald"  genannt, 
zog  und  dort  bei  dem  von  ihm  schon  etwa  1009  zur  Ehre  seines 
Schutzheiligen  Johannes  des  Täufers  gegründeten  Kirchlein  den 
neuen  Wohnsitz  aufschlug.  Allmählig  sammelten  sich  Gesinnungs- 
genossen um  ihn  und  so  entstand  das  Kloster  Rinchnach,  das 
aus  Böhmen,  Polen  und  Ungarn  Unterstützung  erhielt  und  im 
J.  1019  vom  Bischöfe  Berengar  von  Passau  eingeweiht  wurde. 
Es  hatte  dieses  Kloster  den  doppelten  Zweck:  es  war  eine 
Pflanzschule  von  Glaubensboten  für  die  Slaven  und  dann  diente 
es  den  Reisenden  als  Herberge.  J.  1009  bekam  Günther  vom 
Kaiser  Heinrich  einen  Landstrich  von  3  Meilen  in  der  Länge 
und  2  in  der  Breite,  und  spätestens  um  1029  fieng  Günther  an 
mit  unsäglicher  Mühe  den  sogenannten  goldenen  Steg  (im  Pra- 
chinei-  Kreise,  nicht  weit  von  Hartmanic  bei  Gutwasser,)  auch 
für  Saumthiere  in  die  Tiefen  des  Nordwaldes  zu  bahnen.  Was 
das  heutige  Hospiz  auf  dem  St.  Bernhardsberge,  das  war 
Günthers  Herberge  im  XI.  Jahrh.  im  böhm.  Nordwalde.  Auch 
Kaiser  Konrad  II.  bestätigte  1029  die  neue  Ansiedlung.  Ans 
dem  Nordwalde  kam  Günther  häufig  zum  Könige  Stephan  nach 
Ungarn.  Auf  Günthers  Rath  gründete  Stephan  das  Kloster 
Bakon-Bel.  Im  Febr.  1017  erschien  Günther  am  Hofe  Kaiser 
Heinrich's  in  Magdeburg  und  von  da  aus  gieng  er  unter  die 
Liutizen,  um  ihnen  das  Evangelium  zu  predigen.  Zu  diesem 
Manne  stand  Bretislav  in  freundlichen  Beziehungen,  von  ihm 
mochte    er  so   manchen  guten  Gedanken  bekommen  haben,  der. 
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zur  That  geworden,  ihm  glänzende  Früchte  brachte,  II.  160  bis 
164;  t  9.  Oct.  1045,  II.  229. 

Ii II rein  (Kuh'm).  Im  J.  1226  begi-ündete  König  Premysl  eine 
eigene  Pfarre  in  Gurein  und  erklärte  die  neue  Pfarre  als  Tochter- 
kirche von  St.  Peter  in  Brunn,  V.  178.  —  Kirche  daselbst 
erbaut  1226.  Der  jeweilige  Präpositus  durfte  mit  ihr  und  ihrem 
Zehent  beliebig  verfügen.  Dieser  alte  Zustand  vom  Markgrafen 
Otakar  wieder  hergestellt  ddto.  Brunn  3.  Febr.  1250,  V.  375. 

Out  Wasser,  Dorf,  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters 
Saar  1252,  V.  391. 

(üvozda.  ein  Bauer,  brachte  den  Bischof  Heinrich  nach  dem 
Überfalle  bei  Hausbrunn,  Usobrno,  nach  Leitomysl  1145,  III.  170. 


H. 


Hahshac'll.  Ulrich  Schenk  von,  köuigl.  Statthalter  in  Kraiu  und 
in  der  Mark,  VI.  136,  159. 

Hahsblirg*.  Rudolf  von,  der  Großvater  des  Stifters  der  habs- 
burgischen  Kaiserlinie,  als  Zeuge  auf  den  drei  von  Friedrich  II. 
für  Böhmen  und  Mähren  ausgestellten  Urkunden.  Basel,  26.  Sep- 
tember 1212,  V.  76. 

Iladriaii,  I.  35. 

Iladrian  II.,  Papst,  gekrönt  14.  Dec.  867,  f  im  Nov.  oder  Dec. 
872,  I.  180. 

Iladrian  IV..  Papst,  Nachfolger  Anastasius  IV.,  regierte  von 
1154—1159,  III.  288.  —  Sein  Schreiben  und  2  Legate  an  Kaiser 
Friedrich  in  Besan9on  1157,  III.  316.  —  Sein  Rundschreiben 
an  alle  deutschen  Bischöfe  Januar  1158,  III.  318.  —  Zu  O^^tern 
1158  sandte  er  wieder  2  Legaten  und  eine  schriftliche  Erklärung 
des  Wortes  beneficium  nach  Deutschland,  III.  318.  —  Er  starb 
1.  Sept.  1159,  III.  341. 

Iläiiteliandei  in  Mähren,  VIIL  264. 

Hagen,  der  Olmützer  bischöfliche  Kaplan,  an  Alexander  ab- 
geschickt, wurde  aber  auf  Kompold's  Anstiften  von  Straßen- 
räubern überfallen,  seines  Geldes  beraubt,  verstümmelt  und 
durch  Drohungen  sogleich  zur  Rückkehr  genöthigt,  11.  .332. 

Hago,  Wisegrader  Propst,  vom  päpstl.  Legaten  Guido  1144  für 
immer  vom  Altardienste  und  von  seiner  Präbende  entfernt,  weil 
er  eine  Witwe  zur  Gattin  nahm  und  Laie  blieb,  III.   160. 
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llaloch,    Uütennundschenk    bei   der  Leichenfeier  des  Markgrafen 
Wladislav  iu  Znaim  1222,  V.  154. 

Hambiirg,    Erzbisthum,    umfasste    den   ganzen   Norden  Europas 
samint  Dänemark  und  Schweden,  I.  279,  Note  1. 

Eiaiidel  in  Mähren.  War  im  XII.  Jahrhundert  sehr  ausgebildet. 
Dafür  sprechen  die  mannigf.iltigeu  Anweisungen  der  Regenten 
an  die  landesfürstlichen  Mauthen  und  Zölle.  Unter  den  mannig- 
fachsten Namen  wurden  sie  ausgehoben.  Da  gab  es  eine  Mautli, 
die  man  Chomutove  nannte,  eine  andere  hieß  Odchodne,  eine 
dritte  Gostine,  Hrnecne,  Sitne  u.  s.  w.  und  dass  diese  Mauthen 
bedeutende  Summen  eintrugen,  zeigen  eben  die  Urkunden,  da 
großentheils  die  reinen  Einnahmen  der  Klöster  nur  auf  ihnen 
beruhten,  IV.  243,  244.  —  Einfuhr-Gegenstände :  Salz  aus  Ungarn 
und  Österreich ;  des  ungarischen  Salzes  (aus  der  Marmaros) 
geschieht  Erwähnung  zum  J.  1167.  Dass  österreichisches  Koch- 
salz nach  Mähren  gebracht  wurde,  zeigt  der  Kaffelstätter  Zoll- 
vertrag vom  J.  906.  Weitere  Einfuhrsartikel  waren  Häringe  und 
Tuch  aus  dem  Norden ;  auch  Waffen,  unterschiedliche  Fische, 
Häute,  Wachs,  Honig,  Wein  und  Ochsen  wurden  eingeführt, 
IV.  244,  245.  —  Ausfuhrgegenstände:  Besonders  Sklaven,  u.  zw. 
Männer,  Frauen  und  Kinder,  dann  Streitrosse  und  hauptsächlich 
rohQ  Metalle,  die  theils  nach  Norden  und  theils  nach  Süden  zu 
den  Bulgaren  giengen.  Die  Sklaven  wanderten  großentheils 
nach  Ungarn,  IV.  245.  —  Preise  des  verarbeiteten  Eisens  im 
bairischen  Landgerichte  Pottenstein  um  das  J.  138G,  IV.  245. 
—  Darnach  war  der  Pfundpreis  für  das  ausgezeichnete  Schwarz- 
wälder  Eisen  8V2  kr.  oder  im  Centner  14  fi.  Bei  solchen  Preisen 
konnten  schon  die  fremden  Kaufleute  einen  bedeutenden  Nutzen 
aus  dem  mährischen  Eisen  ziehen,  IV.  246.  —  Die  Handelsleute, 
welche  mit  Mähren  in  Geschäftsverbindungen  standen,  hießen 
„goste"  Gäste.  Bis  zur  Gegenwart  nennen  die  Russen  den  Kauf- 
hof „gostinnoj  dvor"  und  die  Polen  eine  Handelsstraße  „gosciniec." 
Den  Kaufhof  in  Prag,  den  weltberühmten  Tyn  (Teinhof),  nennt 
eine  Urkunde  vom  J.  1101  curiam  hospitum.  Von  deutschen 
Kaufleuten  in  Mähren  spricht  schon  der  Raffelstätter  Zollvertrag 
von  906.  Wenn  diese  an  der  Donau  ankamen,  so  mussten  sie 
zu  Linz  oder  Mautern  einen  solidus  Zoll  entrichten  und  konnten 
dann  weiter  ziehen.  Schon  1191  wurden  für  die  an  der  Donau 
Handel  treibenden  Kaufleute  aus  Regeusburg  Satzungen  erlassen 
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uud  darin  auch  jener  aus  Mastricht  erwähnt.  Dort,  sowie  in 
Brü^e  hatte  sich  frühzeitig  die  vlämische  Hansa  gebildet,  welche 
bereits  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ausgebreiteten  Handel 
auch  nach  Mähren  unterhielt  und  sich  in  Wien,  einem  Haupt- 
stapelplatze ihrer  Waaren,  um  1208  besonderer  Freiheiten 
erfreute.  Der  Russen  geschieht  gleichfalls  schon  um  906  Er- 
wähnung. Mit  ihnen  kamen  Kaufleute  aus  den  nördlichsten 
Theilen  Europas,  aus  Oeland,  Gothland  und  von  der  dänischen 
Insel  Falster.  Auf  der  Insel  Oeland  bei  Torsnäs  fand  man  1822 
böhmische  Münzen  mit  dem  Namen  des  h.  Wenzel.  Auf  Goth- 
land fand  man  im  J.  1838  bei  Potes  die  böhmischen  Boleslav, 
Udahich,  Bretislav,  Spitihnev  und  König  Wratislav.  Ebenso 
fand  man  1843  bei  Findarfve  einen  Bretislav  I.  und  1845  bei 
Gerete  gleichfalls  auf  Gothland  einen  Udalrich  und  einen  Wra- 
tislav IL  Außerhalb  Schw^eden  kamen  in  Preußen  bei  Kopitkovo, 
nicht  weit  von  Meve,  18-15  ein  Boleslav  und  Jaromir  zum  Vor- 
schein, in  Pommern  bei  Kolberg  1835  slavische  Münzen  ohne 
nähere  Bestimmung,  im  Mecklenburgischen  bei  Georgendorf 
1833  ein  Boleslav  und  ein  Bretislav,  in  Polen  bei  dem  Dorfe 
Stierpov  in  der  Nähe  von  Lenczycza  1823  ein  Bretislav,  bei 
Trzebowie  nahe  bei  Plok  1824  ein  Bretislav.  Auf  Falster  bei  Waalse 
wurde  1835  ein  böhmischer  Boleslav  gefunden,  IV.  246,  247, 
248.  —  Die  Griechen  und  Byzantiner  kamen  die  Donau  herauf. 
Von  dem  Zoll,  den  sie  in  Böhmen  entrichteten,  entfielen  um  das 
J.  1057  zwei  Theile  für  den  Propst  in  Leitmeritz  und  der  dritte 
Theil  für  die  dortigen  Domherren.  Die  Juden  lagen  dem  Menschen- 
handel ob,  welcher  zur  Zeit  des  h.  Adalbert  ganz  besonders 
blühte,  IV.  248.  -  Im  Niedergange  der  Pfemyslidenzeit  nicht 
bestehend,  VIII.  246.  —  Juden  und  Fremde  vermitteln  den- 
selben, VIII.  247.  —  Zwischenhandel  verboten,  VIII.  256.  — 
Commissions-  und  Speditionshandel  gefördert,  VIII.  257.  — 
Handelsemporien:  Regensburg,  Venedig  und  die  hollän- 
dischen Städte,  VIII.  259—262.  —  Tuchhandel,  VIII.  263.  — 
Häutehandel,  VIII.  264.  —  Handel  mit  unterschiedlichen  Ob- 
jectcn  VIII.  265.  —  Seine  Hindemisse,  VIII.  267. 
Handelsgesetze,  ältere,  werden  codificirt  1304,  VII.  296;  selbes 
(vom  23.  Mai  1304)  für  das  ganze  böhmisch-mährische  Reich 
giltig,  VIII.  248;  dessen  Bestimmungen,  VIII.  248;  Verordnung 
für  das  flache  Land,  VIII.  255. 
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Handwerk,  vor  dem  Xlll.  Jahrh.  keiu  eigentliches  iu  Mähreu, 
VIII.  871 ;  selbes  lag  in  der  ältesten  Zeit  in  den  Händen  der 
Leibeigenen,  VIII.  372;  seit  dem  Beginn  des  XIII.  Jahrh.  die 
Appretiati  und  Beneficiati,  VIII.  372;  Aufzählung  von  Hand- 
werkern, die  am  Niedergange  der  Premyslidenzeit  in  Mähren 
sich  vorfinden,  VIII.  380. 

Handwerker  in  Mähren.  Im  XI.  und  XII.  Jahrh.  sprechen  mäh- 
rische und  böhmische  Urkunden  schon  von  so  vielen  Gewerk- 
schaften, dass  wohl  die  meisten  der  heute  bestehenden,  mit 
Ausnahme  der  Fleischer  und  Schneider,  welche  in  das  folgende 
Jahrhundert  fallen,  wenn  nicht  der  Masnik,  „collector  porcorum," 
wie  dieses  Wort  eine  Urkunde  vom  J.  1135  erklärt,  als  Fleischer 
zu  nehmen,  in  diese  Zeit  zurückdatirt  werden  können.  Der 
Unterschied  bestellt  dariu,  dass  während  iu  unseren  Tagen  das 
Handwerk  von  Freien  ausgeübt  wird,  es  damals  in  den  Händen 
der  unterthänigen  Leute  sich  befand.  Diese  waren  von  zweierlei 
Art:  die  einen  waren  dinglich  und  persönlich  unfrei,  d.  h.  sie 
waren  Leibeigene,  servi,  famuli,  mancipia,  die  anderen  bloß 
dinglich,  d.  h.  ihre  Unterthänigkeit  bezog  sich  nur  auf  das  von 
ihnen  besessene  Land,  IV.  205,  206.  —  Ein  wahres  Verzeichnis 
von  Handwerkern  enthielt  die  Wysegrader  Urkunde  von  1088. 
Da  werden  Wasserbauer  genannt,  Drechsler  aller  Art,  Böttcher, 
Töpfer,  Gärtner,  Wagner,  Schmiede,  Lohgerber,  Bierbrauer, 
Schildmacher  etc.  Der  Schmied  fehlte  fast  bei  keiner  einzigen 
Stiftung,  ein  Beweis  seiner  Unentbehrlichkeit.  Ebenso  häufig 
ist  der  Bäcker.  Der  Herzog  Wratislav  ließ  sich  sogar  seinen  Bäcker 
aus  Deutschland  verschreiben  1087,  IV.  207,  208.  —  Von  Gold- 
arbeitern, überhaupt  von  Metallarbeitern,  sowie  auch  von  Tuch- 
machern geschieht  in  den  Urkunden  des  XI.  und  XII.  Jahrh.  fast 
keine  Erwähnung;  zum  J.  1052  wird  ein  Goldschmied,  Kojata, 
angeführt  und  doch  musste  dieses  Gewerbe  im  böhm.-mähr. 
Reiche  kein  ungewöhnliches  gewesen  sein,  denn  die  St.  Veits- 
kirche erglänzte  bei  ihrer  Consecratiou  939  in  bewunderungs- 
würdiger Pracht  ihrer  Metallgegenstände,  IV.  208.  —  Metall- 
gießerei musste  im  XI.  und  XII.  Jahrh.  zu  den  selteneren  Künsten 
gehört  haben,  weil  es  sich  sonst  nicht  gelohnt  hätte,  Glocken 
von  Gnesen  nach  Prag  zu  führen,  wie  es  Bretislav  1032  that, 
IV.  208.  —  Tuch,  wie  überhaupt  Linnen,  scheint  nur  von 
Frauen    bearbeitet    worden  /u  sein.     Von  Tuch  hatte  mau  1240 
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zwei  Gattungen:  graue  Tücher,  dies  waren  die  gewöhnlichen, 
die  panni  grisei,  und  dann  die  Linnentücher,  die  panni  linei. 
Die  Frauen  und  Töchter  der  Ministerialen  (der  Dienstleute) 
waren  zu  weiblichen  Handarbeiten  verpflichtet,  IV.  208,  209. 

Handwerkerstand,  ein  freier,  in  der  zweiten  Hälfte  der  Pre- 
mysliden-Herrschaft,  VIII.  372—374. 

Hanna,   Nebenfluss  der  March,  wird  erwähnt  um  das  Jahr  1183, 

IV.  175. 

Hardeck,  Graf  von,  der  an  dem  Prager  Hofe  so  oft  anwesende, 
hatte  sich  bei  der  Vertreibung  der  Ungern  aus  Steiermark  1259 
ganz  besonders  betheiligt,  V.  449. 

Hardeck,  Graf  von,  Burggraf  von  Znaim,  Präsident  beim  generale 
colloquium  in  Znaim  Juni  1279,  IX.  59. 

Hardeek,  Otto,  Graf  von,  Anführer  der  Österreicher  beim  Feld- 
zuge gegen  die  Ungarn  1260,  V.  452;  fiel  in  der  Schlacht  bei 
Staatz  26.  Juni  1260,  V.  453. 

Hardeeke,  die  österreichischen  Grafen  von,  huldigten  am  21.  Nov. 
1251  Otakar  II.  zu  Neuburg  als  ihrem  Herzoge,  V.  385. 

Hardecke,  Konrad,  Graf  von,  welcher  dem  mächtigen,  in  Öster- 
reich stark  begüterten  Hause  der  Herren  von  Plaien  angehörte, 
überlieü  1220  dem  Stifte  Welehrad  seinen  Antheil  an  den  Wein- 
gärten in  Zarositz  mit  der  Bedingung,  dem  Pfarrer  in  Ursic 
statt  des  Zehentes  jährlich  ein  großes  Fass  Wein  zu  verabreichen, 

V.  127.  —  Unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag  2.  Juli  1221, 
V.  142. 

Hardecke,  Otto,  Graf  von,  aus  Österreich,  im  Bündnis  mit  König 
Wenzel  1249.  Er  sollte  von  Österreich  aus  sich  der  Stadt  Znaim 
bemächtigen.  Der  Plan  gelang,  Znaim  wurde  besetzt,  V.  367.  — 
Als  österr.  Ministeriale  am  Hofe  Otakars  IL  1258,  V.  445,  446. 

Hartleb,  Sohn  des  Herrn  von  Deblin  und  Bilkov,  V.  334. 

Hartlebice,  eingegangenes  Dorf,  kam  Juni  1225  an  das  Kloster 
Trebic,  V.  175. 

Hartlieb,  Camerarius  des  Bischofs  Detleb  J.  1174,  IV.  285. 

Hartlieb,  Kämmerer,  VL  68;  1271  in  Brunn  anwesend,  VL  79; 
dessen  Tod  1273,  VI.  112;  im  J.  1269  war  er  auch  Burggraf 
in  Eichhorn,  IX.  79;  als  Kämmerer  von  Mähren  1261,  IX.  172; 
1270,  IX.  176. 


ZOZ  General-Register. 

llai'tlieb  von  Dubno  schenkte  dem  Stifte  Weleluarl  das  halbe 
Dorf  Bochor  1294,  IX.  252. 

II artlieb.  Markgraf  Wladislav  bestätigt  in  Brunn  am  24.  Juni 
1222  dem  Hartlieb  von  Znaim  den  Besitz  des  Dorfes  Naceraticc, 
V.  149. 

llartlliaiiii  von  Hohlstein,  IX.  263. 

Hartlliaiiii  von  Zeblovic,  Kämmerer  von  Brunn,  führte  den  Vor- 
sitz bei  der  Curia  generalis  in  Brunn,  zweite  Hälfte  Jan.  1278, 
IX.  59,  68. 

Hartlllllt,  einer  von  den  ersten  Mönchen  Welehrad's,  kommt 
urkundlich  vor  1202,  V.  31. 

Hartwig,   Erzbischof  von    Bremen,   im   polnischen   Kriege    1157, 

III.  306. 

Hartwig,  Bischof  von  Augsburg,  beim  allgemeinen  Concil  in  Rom 

1179,  IV.  46. 
Hartwig,  Bischof  von  Passau,  I.  126. 
Hartwig,  Abt  von  Hersfeld,  am  13.  Juli  1085  vom  Heinrich  IV. 

auf  den  Magdeburger  Hirtenstuhl  gesetzt,  II.  422. 
Hartwig,  Sohn  des  Grafen  von  Bogen,  Albert,  III.  147. 
Ilaslaner,  Fahnenträger  in  der  Marchfelder  Schlacht,  IX.  341. 
Hatscheill    (Haycin),  Dorf  bei  Olmütz.     Kloster  Hradisch  bekam 

daselbst  gewisse  Einkünfte  durch  eine  Urkunde  des  Markgrafen 

Premysl  1247,  V.  316. 
Hatto,    der   berühmte   Bischof  zu    Basel   und   Abt   zu  Reichenau, 

t  836;  seine  Pastoral-Vorschriften  sind  von  großer  Wichtigkeit, 

IV.  382-387. 

Hatto,  Metropolit  von  Mainz,  unterstützt  die  Salzburgische  Klage- 
schrift durch  ein  Schreiben  an  den  Papst  900,  I.  343. 

Haiisbriiiiii.  Der  Weg  von  Olmtttz  nach  Hausbrunn,  IV.  184; 
als  Marktplatz  1086;  der  gleichnamige  Ort  ward  erst  1087  an- 
gelegt, IV.  186.  —  Im  J.  1086  wurde  bei  Hausbrunn  auf  Metall 
gegraben,  IV.  204.  —  Das  böhmische  Benedictinerkloster 
Opatovice  bezog  einen  Antheil  an  den  Märkten  in  Hausbrunn, 
IV.  249. 

Haiisbrilini,  die  Curia  bei,  fiel  1078  mit  allen  zu  ihr  gehörigen 
Dörfern  und  den  au  ihnen  lastenden  Abgaben  und  Gewohnheits- 
leistungeu  an  das  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz,  IV.  222. 
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llaiistiiiere,  Geldwert  derselben  in  der  Premyslidenzeit,  VIII. 
338—310. 

Ilavelher^,  wendisches  Bisthum,  errichtet  946, 1.  276;  vom  Otto  I. 
für  die  nördlichen  Slaven  gestiftet,  IL  28, 

Hedwig,  Gemahlin  des  Markgrafen  Otto  des  Reichen  von  Meißen, 
bewog  denselben,  seinen  älteren  Sohn  Albrecht  halb  oder  ganz 
zu  enterben.  Daraus  entstand  eine  Fehde  zwischen  Vater  und 
Sohn  J.  1189,  IV.  97. 

Hedwig,  Tochter  Depolds  I.,  Gemahlin  des  Grafen  von  Brenne, 
Friedrich,  f  den  19.  Febr.  1210,  m.  380,  1.  Note;  IV.  83; 
V.  42. 

Hedwig,  Heilige,  Gemahlin  des  schlesischen  Herzogs  Heinrich  I. 
barbatus,  Stifterin  des  Klosters  Trebnitz,  gestorben  1243,  V.  83, 
Note  2. 

Hedwig,  Gemahlin  des  Grafen  von  Bogen,  Albert,  III.  147. 

Heeresorgaiiisatioii,  IX.  316. 

Hegost  (Hvozd,  jetzt  Knasterhof),  Dorf  auf  den  Besitzungen  des 
Klosters  Brück,  IV.  440. 

Heiligenkreiiz,  Cistercienser- Abtei  bei  Baden,  vom  Leopold  III. 
dem  Heiligen  gestiftet  J.  1136,  IL  471,  Note  1.  —  Otakar  IL 
verlieh  der  Abtei  Heiligenkreuz  das  Patronats-  und  Präsentations- 
recht über  die  Pfarre  Aland  Dec.  1254,  V.  419. 

Heiligeukreuz,  der  Abt  von,  unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag 
vom  2.  Juli  1221,  V.  142. 

Heilwid  von  Znaim,  Frau,  eine  reiche  und  wohlthätige  Matrone. 
Sie  ist  die  Stifterin  des  Nonnenklosters  Oslavan,  V.  159.  — 
Sie  erwarb  Juni  1225  den  Ort  Oslavan  sammt  Umgebung  vom 
Kloster  Trebic,  indem  sie  hiefür  ihren  Besitz  Horka,  ein  ehe- 
maliges Dorf,  jetzt  Vorstadt  von  Trebic,  mit  den  eingegangenen 
Dörfern  Hartlebice  und  Kosovice  an  das  Kloster  Trebic  abtrat 
und  stiftete  das  Cistercienser -Nonnenkloster  Oslavan  und  ver- 
mehrte die  Schenkung  mit  den  Dörfern  Martinice  (eingegangen) 
und  Pfibyslavice  nebst  12  Weingärten  an  verschiedenen  Orten, 
darunter    einige    auch  bei  Eibenschitz  und  Parfuß,  V.  175,  176. 

Heiniburg,  zerstört  1042,  wieder  aufgebaut  1050,  II.  247. 

Heinrich  I.,  König  von  Deutschland  919 — 936,  sein  freundschaft- 
liches Verhältnis  zum  h.   Wenzel,  IL  10. 

Heinrich  11.,  Herzog  von  Baiern,  wurde  Vormund  Otto 's  III. 
Allein  schon  zu  Ostern  984  ließ  er  sich  König  nennen  und  auf 
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.  einem  Fürstentage  zu  Quedlinburg  huldigen.  Unter  Andern 
brachten  diese  Huldigung  der  Abodritenherzog  Misisla,  dann 
der  Herzog  von  Polen  Mesko  und  Herzog  Boleslav  H.  v.  Böhmen, 
II.  61 ;  sein  Besuch  Prag's.  Boleslav  ließ  ihn  mit  einer  be- 
waffneten Schaar  zurückgeleiten.  Am  Rückwege  bemächtigte 
sich  dieselbe  der  Feste  Meißen  und  nahm  das  umliegende  Land 
für  Boleslav  in  Besitz.  Von  da  an  datiren  sich  Böhmens  An- 
sprüche auf  Meißen,  IL  61 ;  er  versöhnt  sich  mit  der  Gegenpartei 
und  übergibt  am  29.  Juni  984  Otto  III.  seiner  Mutter,  IL  62 ;  wurde 
am  6.  Juni  1002  als  Heinrich  IL  zum  Könige,  und  den 
14.  Febr.  1014  zum  Kaiser  gekrönt.  Mit  ihm  beginnt  die  frän- 
kische oder  salische  Dynastie,  welche  bis  1125  in  Deutschland 
regierte,  IL  101 ;  er  bestimmte  auf  einem  Hoftage  zu  Merseburg 
24.  Juli  1002,  dass  Lausitz  mit  Bautzen  und  das  Gebiet  der 
Milzener  Boleslav  Chrabry  von  Polen,  Meißen  aber  dem  Gencelin 
verbleiben  solle,  IL  102 ;  sein  Feldzug  gegen  Heinrich,  den  Mark- 
grafen des  Nordgaues,  IL  111 ;  desgleichen  gegen  Boleslav  Chrabr/ 
1004,  IL  113;  im  Kriege  mit  Boleslav  Chrabry  1005.  Erbeschloss, 
den  Boleslav  im  eigenen  Lande  anzugreifen.  Zu  diesem  Zwecke 
ward  am  15.  August  1005  unweit  Magdeburg  am  rechten  Elbe- 
ufer Heerschau  gehalten ;  gestärkt  durch  die  Baiern,  die  Bölimen 
unter  Jaromir  und  die  heidnischen  Liutizen  drang  er  bis  zwei 
Meilen  von  Posen  vor,  erhielt  aber  hier  zu  Ende  Sept.  einen 
sehr  empfindlichen  Schlag,  dass  er  gerne  den  Wunsch  Boleslavs 
nach  einem  Frieden  annahm.  Friede  zu  Posen  1005.  Boleslav 
muss  Verzicht  leisten  auf  Böhmen,  die  Ober-Lausitz  an  Hein- 
rich IL  abtreten  und  aufs  Neue  sein  Abhängigkeitsverhältnis 
vom  Reiche  anerkennen,  dagegen  dürfe  er  Mähren,  Schlesien 
und  Weißchorwatien,  Länder,  die  er  dem  böhm,  Reiche  ent- 
rissen, behalten.  Das  Land  der  Milzener  wurde  von  Meißen 
getrennt  und  erhielt  zum  Markgrafen  Hermann  von  Thüringen. 
Es  hatte  also  König  Heinrich  IL  nach  diesem  ersten  polnischen 
Kriege  sämmtliche  Marken  wieder  hergestellt,  IL  114,  115;  er 
erklärt  Polen  den  Krieg,  der  zweite  polnische  Krieg,  welcher  volle 
sechs  Jahre  dauerte  mit  vorwiegendem  Glücke  für  die  Polen, 
bis  endlich  1013  der  Friede  zu  Merseburg  erfolgte,  IL  118,119; 
er  stiftet  das  Bisthum  Bamberg  1007,  IL  120;  er  verleiht  1002  dem 
Markgrafen  Heinrich  I.  nebst  Ländereien  an  der  Liesing  und 
Triesting  im  Viertel  U.- Wiener  Walde  noch  20  königliche  Hüben 
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zwischen  dem  Kamp  uud  der  Marcli,  ohne  die  Gegend  näher 
zu  bestimmen,  II.  122 ;  er  zog  nach  Beendigung  des  2.  polnischen 
Krieges  nach  Rom  und  empfing  dort  aus  den  Händen  Be- 
nedicts   VIII.    14.   Febr.    1014  die  Kaiserkrone,  II.  124;  er  hält 

1014  zu  Merseburg  einen  Rath  der  Fürsten  wegen  Freilassung 
Mecislavs.  Gero,  Erzbischof  von  Magdeburg,  ist  gegen  die  Ent- 
lassung, jedoch  die  Mehrzahl  der  anwesenden  Fürsten  für  die 
Freigebung.  Heinrich  fordert  Boleslav  auf,  selbst  zu  kommen; 
doch  da  dieser  zögerte,  forderte  der  Kaiser,  müde  solchen  Zögerns, 

1015  die  Zurückgabe  der  Marken,  mit  denen  er  Boleslav  im 
Merseburger  Frieden  belehnt  hatte,  doch  dieser  gab  ihm  zur 
Antwort:  er  werde  behalten,  was  sein  sei,  uud  was  ihm  noch 
felile,  gewinnen,  IL  129;  im  Kriege  mit  Polen  (der  dritte  pol- 
nische Krieg).  Im  Anfange  Juli  1015  sammelte  sich  das  Reichs- 
heer an  der  Elbe  unweit  Torgau  und  rückte  bis  an  die  Oder 
bei  Krossen  vor;  ein  zweites  sächsisches  Heer  unter  Anführung 
Herzogs  Bernhard  von  Sachsen  war  bis  zur  unteren  Oder  vor- 
gedrungen; ein  drittes  Heer,  das  aus  Böhmen  und  Baiern  bestand, 
wurde  durch  die  Belagerung  und  Eroberung  Bautzens  aufgehalten, 
IL  130;  sein  Rückzug  3.  August  1015,  IL  131;  das  Haupt- 
heer führte  er  ungefährdet  über  die  Oder  und  dann  bei  Strehla 
über  die  Elbe,  der  Nachtrab  aber  ward  am  1.  Sept.  von  den 
nachsetzenden  Polen  völlig  vernichtet,  IL  131 ;  im  Kriege  mit 
Polen  (der  vierte  polnische).  Nachdem  alle  Unterhandlungen  mit 
Boleslav  vergebens  waren,  erließ  der  Kaiser  das  Aufgebot,  sich 
für  den  Sommer  1017  zu  einem  neuen  Polenkriege  bereit  zu 
halten.  Nicht  allein  an  der  Elbe  und  unteren  Oder  sollte  Boleslav 
angegriffen  werden,  sondern  vorzüglich  von  Ostei*reich  aus  in 
Mähren  und  in  Ungarn,  in  der  Slovakei;  zum  Mittelpunkte  des 
Kriegsschauplatzes  wurde  Schlesien  bestimmt.  Heinrich  verband 
sich  mit  Jaroslav,  dem  russischen  Czaren;  es  war  das  erstemal, 
dass  Deutsche  und  Russen  ihre  Waffen  verbanden,  um  ein  gemein- 
sames Interesse  zu  verfechten,  II.  132;  er  erließ  das  strengste 
Gebot,  Niemand  in  seinem  Reiche  solle  fortan  in  besondere 
Verhandlungen  mit  den  Polen  treten.  Am  6.  Juli  1017  war  der 
Kaiser  in  Magdeburg;  am  8.  setzte  er  über  die  Elbe  und  kam 
nach  Leitzkau.  Hier  zwischen  Magdeburg  und  Zerbst  versammelte 
sich  das  Reichsheer  und  Boleslav  wurde  noch  einmal  mit 
Friedeusworten  angegangen ;  doch  der  Pole  hörte  nicht  auf  selbe. 
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Der  Kaiser,  verstärkt  durch  böhmische  und  Lausitz'sche  Truppeu, 
setzte  sicli  zu  Ende  Juli  gegen  Glogau  in  Bewegung,  welches 
Boleslav  besetzt  hielt.  Am  9.  August  stand  der  Kaiser  vor 
Glogau,  griflf  den  Platz  nicht  an,  sondern  wendete  sich  gegen 
Nimptsch.  Boleslav  jedoch  versah  die  Festung  mit  hinreichender 
Besatzung  noch  vor  Ankunft  der  Kaiserlichen.  Udalrich  von 
Böhmen  war  mit  Kaiser  Heinrich,  IL  133, 134 ;  Heinrich  beschloss 
die  Belagerung  von  Nimptsch  aufzugeben  und  Schlesien  zu 
räumen.  Am  1.  October  1017  langte  er  in  Merseburg  an,  IL  137; 
schloss  mit  Boleslav  Frieden  in  Bautzen  30.  Jan.  1018,  IL  138; 
t  13.  Juli  1024,  IL  139  ;  sein<?  Schenkung  an  Günther  1009,  IL  162. 
lleiiiriell  III.  bestieg  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Konrad  (f  4.  Juni 
1039)  ohne  Schwierigkeiten  den  deutschen  Thron;  er  war  einer 
der  gewaltigsten  Herren  seiner  Zeit.  Weil  er  Polen  als  sein 
Lehens-,  wenigstens  als  sein  Kammerland,  betrachtete,  deshalb 
konnten  ihm  die  durch  die  Feldzüge  Bretislavs  1038  und  1039 
verletzten  deutschen  Reichsinteressen  nicht  gleichgiltig  sein. 
Um  Genugthuung  zu  erlangen,  erschien  Heinrich  III.  noch  im 
Herbste  1039  an  der  Grenze  von  Böhmen.  Bretislav,  auf  diesen 
Schlag  nicht  vorbereitet,  bat  um  Frieden,  und  da  er  selbst  am 
Iloflager  zu  erscheinen  versprach  und  zum  Zeichen  der  Treue 
seinen  erstgeborenen  Sohn  Spitihnev,  der  damals  kaum  8  Jahre 
zählte,  als  Geisel  stellte,  trat  Heinrich  den  Rückzug  an,  IL  198, 
199;  weil  Bretislav  die  Forderungen  Heinrichs,  die  polnische 
Beute  auszuliefern,  nicht  erfüllte,  begann  im  Sommer  1040  ein 
neuer  Feldzug  gegen  Böhmen,  diesmal  von  zwei  Seiten.  Das 
größere  Heer,  aus  Franken  und  Baiern  bestehend,  wollte  der 
Kaiser  selbst  über  den  Böhmerwald  führen.  Am  15.  August  1040 
erschien  der  Kaiser  im  Lager  bei  Cham,  einer  Stadt  in  Baiem. 
Das  kleinere  Heer,  aus  Thüringern  bestehend,  befehligten  der 
Markgraf  Eckhard  v.  Meißen  und  der  Erzbischof  Bardo  v.  Mainz  ; 
bei  der  Burg  Dohna,  etwa  zwei  Meilen  unterhalb  Dresden,  war 
der  Sammelplatz  dieser  Abtheilung.  Beide  Heere  sollten  zu 
gleicher  Zeit  die  Gebirgspässe  forciren  und  sich  dann  in  der 
Ebeue,  etwa  bei  Pilsen,  vereinigen.  Heinrich  rückte  von  Cham 
gegen  den  Pass  von  Fürth  und  von  Neumark  auf  der  Straße,  die 
nach  Taus  führt.  Als  Vortrab  diente  ihm  Bretislavs  Schwager, 
Markgraf  Otto  von  Schweinfurt.  Diesem  gelang  es,  mit  Hilfe 
des     geschäftskundigen    Klausners    im     Böhmerwalde,    Günther 
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durch  die  dichte  Waldung  zu  dringen,  mit  der  Absicht,  den 
Feind  im  Rücken  zu  fassen.  Er  that  es,  aber  um  einen  Tag  zu 
spät;  denn  das  Hauptheer  wurde'am  22.  August  1040  gänzlich 
geschlagen  im  Passe  von  Neumark.  Audi  Otto's  Heer,  das  den 
nächsten  Tag,  23.  August,  anlangte,  wurde  vernichtet.  Selbst  die 
flüchtig  Gewordenen  wären  sicherlich  in  den  Gebirgen  zu  Grunde 
gegangen,  wenn  nicht  Günther  dieselben  auf  entlegenen  Pfaden 
nach  Baiem  zurückgeführt  hätte,  II.  200 — 203;  glücklicher  war 
die  Nordarmee  unter  Bardo  und  Eckhard,  weil  sich  Pricos,  der 
Biliner  Castellan,  durch  Geld  bestechen  ließ.  Am  24.  August 
durchbrachen  sie  die  böhmischen  Verschanzungen  im  Erzgebirge, 
doch  nach  der  Niederlage  im  Passe  von  Neumark  war  alles 
Vordringen  vergeblich.  Eckhard  stellte  Friedensanträge,  Bretislav 
lehnte  sie  ab.  Am  31.  August  kam  es  zu  neuer  Schlacht.  Da 
langte  am  1.  September  eine  Botschaft  des  Königs  an,  die  den 
Rückzug  gebot  und  Waffenruhe  von  den  Böhmen  verlaugte,  II. 
203,  204;  Heinrich  eröffnete  vor  Pfingsten  1041  zu  Seligenstadt 
im  Hessischen  einen  großen  Fürstentag,  um  die  nöthigen  Anstalten 
zum  neuen  Feldzuge  gegen  Bretislav  zu  treffen,  II.  205 ;  von  drei 
Seiten  sollte  Böhmen  angegriffen  werden.  Der  Babenberger 
Liutpold  sollte  vom  Süden  vorrücken ;  Eckhard  und  Bardo  vom 
Norden;  Heinrich  selbst  vom  Westen.  Bretislav  befestigte  den 
Pass  bei  Neumark,  doch  der  König  täuschte  Bretislav  durch 
einen  Scheinangriff'  in  der  Fronte  am  15.  August,  schlug  seinen 
Weg  etwas  südlicher  ein  und  kam  so  dem  Feinde  in  den  Rücken. 
Da  mittlerweile  auch  Bardo  und  Eckhard  die  Grenzen  durch- 
brochen haben,  zog  sich  das  böhm.  Heer  auf  Prag  zurück.  Unter 
Sengen  und  Brennen  vereinigte  sich  die  Westarmee  mit  der 
Nordarmee  am  8.  Sept.  vor  der  Hauptstadt.  Bretislav  konnte 
noch  auf  die  schlechte  Jahreszeit,  die  heranrückte,  rechnen; 
doch  da  verlässt  ihn  Bischof  Severus  und  geht  zum  Feinde  über. 
Dies  und  Anderes  bewog  Bretislav,  am  29.  Sept.  die  Präliminare 
eines  Friedens  einzugehen,  der  in  Regensburg  in  der  Mitte 
Octobers  1041  bestätigt  wurde,  II.  206 — 211 ;  Heinrichs  und  Bfe- 
tislavs  Feldzug  gegen  Ovo,  König  von  Ungarn,  1042.  Den  Plan 
dazu  hat  Bretislav  entworfen  und  der  König  hat  ihn  ange- 
nommen. Anfangs  September  stieß  man  auf  den  Feind ;  seine 
Burgen  ergaben  sich,  darunter  Haimburg  und  Pressburg,  hier 
zum  erstenmale  genannt.  Nachdem  Ovo  noch  an  der  Gran  zwei 
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Niederlagen  erlitt,  war  der  Feldzug  entschieden.  Ovo  snclite 
Zuflucht  in  den  weiten  Ebenen  der  Theiß.  Nun  konnte  man  an 
die  Einführung  des  vertriebenen  Peter  denken;  aber  die  Ma- 
gyaren widerstrebten  so  sehr,  dass  sich  Heinrich  III.  entschloss, 
ihnen  einen  andern  Neffen  des  h.  Steplian,  Damaslaus  (?),  zum 
Könige  zu  geben.  Eine  Schar  von  2000  Mann  aus  dem  böhm. 
und  bairischen  Heere  wurde  ihm  zum  Schutze  zurückgelassen, 
IL  218,  219;  Heinrich  empfängt  die  ungarische  Gesandtschaft  in 
Goslar  1042,  II.  220;  in  Paderborn  zu  Pfingsten  1043,  II.  220;  Hein- 
richs Zug  nach  Ungarn  und  Friede  mit  Ungarn  1043,  II.  221  ;  Be- 
dingungen des  Friedens,  siehe  Ovo.  Heinrich  stellt  am  11.  Sept. 
1043  auf  Bitte  des  Bischofs  Poppo  von  Sehen  (Brixen)  und  des 
Markgrafen  Eckhard  von  Meißen  eine  Urkunde  aus,  nach  welcher 
sämmtliche  freie  Leute  im  norischen  Thale,  welche  zu  Poppo's 
Hochstifte  gehören,  zins-  und  zollfrei  sein  sollen,  II.  222 ;  neuer 
Krieg  mit  Ungarn  1044.  Der  Kaiser  eröffnete  den  Feldzug  nur 
mit  einem  kleinen  Heere  aus  bairischen  und  böhm. -mähr.  Be- 
waffneten bestehend,  man  sagt,  gar  nur  mit  6000  Mann,  IL  225 ; 
über  Ödenburg  kam  man  an  die  Repce,  dann  gegen  Raab,  wo 
es  am  5.  Juli  zur  Schlacht  kam.  Heinrich  siegte,  gieng  nach 
Stuhlweißenburg  und  übergab  dort  Ungarn  dem  Ärpaden  Peter 
als  deutsches  Lehen  auf  Lebzeiten  und  dem  Lande  an  die  Stelle 
der  stephanischen  Gesetze  die  Satzungen  des  in  Baiern  üblichen 
Landfriedens,  II.  226 ;  Heinrich  in  Ungarn  1045.  Am  26.  Mai  über- 
gibt ihm  Peter  sein  Reich  mit  Zustimmung  der  Nation  und 
erhielt  dasselbe  als  deutsches  Lehen  wieder  zurück,  IL  227,  228 ; 
am  3.  Juni  zu  Perschling  bei  Tuln,  am  15.  Juli  in  Aachen, 
wo  er  am  selben  Tage  dem  Markgrafen  Siegfried  neuerdings 
großartige  Ländereien  an  der  Donau  bei  StiUfried  und  dann 
zwischen  der  March  und  Thaja  zum  freien  Eigenthume  anwies 
als  Entschädigung  für  die  Abtretung  seiner  Markgrafschaft  an 
die  Babenberger,  welche  1045  erfolgte,  II.  228;  Heinrich  schrieb 
auf  den  1.  Juli  1046  einen  allgemeinen  Fürstentag  nach  Meißen 
aus,  wo  der  Römerzug  berathen  und  die  Verlassenschafts- 
angelegenheiten des  Markgrafen  Eckhard  von  Meißen,  welcher 
am  24.  Jan.  1046  starb,  geordnet  werden  sollten,  II.  232;  sein 
Römerzug.  Um  Maria  Geburt  geschah  von  Augsburg  der  Auf- 
bruch. Die  Königin  Agnes  begleitete  den  Gemahl.  Über  den 
Brenner   gieng    der    Weg  nach  Verona.     Urkundlich  werden  als 
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Theilnehmer  ile?  Zuges  genannt:  die  Erzbischöfe  Adalbert  von 
Bremen,  Balduin  von  Salzburg,  die  Bischöfe  Odelrich  von  Trieut, 
Suitger  von  Bamberg,  Gebliard  von  Regensburg,  Poppo  von 
Brixen,  Severus  von  Prag,  Sibicho  von  Speier  und  Arnold  von 
Worms.  Noch  auf  dem  Wege  nach  Verona  traf  Botschaft  ein, 
dass  König 'Peter  vertrieben  und  mit  Andreas,  seinem  Nachfolger, 
abermals  das  Heidenthum  zur  Herrschaft  in  Ungarn  gelangte 
1046,  II.  234 ;  er  eröffnete  am  25.  Oct.  1046  zu  Pavia  eine  Synode, 
bei  welcher  die  Reformation  der  Kirche  und  die  Entfernung 
aller  3  Päpste  (Benedict  IX.,  Sylvester  III.  und  Gregor  VI.)  in 
Berathung  kam,  um  auf  der  nächsten  zu  Sutri,  einem  Städtchen 
im  Kirchenstaate,  vollends  erledigt  zu  werden.  Dies  geschah  am 
20.  Dec.  1046  in  Gegenwart  Gregors  VI.,  Sylvester  III.  und  des 
Königs  Heinrich.  Sylvester  wurde  seiner  Würde  entkleidet  und 
zum  lebenslänglichen  Aufenthalte  in  ein  Kloster  verurtheilt. 
Gregor  VI.  resignirte;  Benedict  IX.,  der  nicht  erschienen  war, 
sollte  erst  in  Rom  seine  Sentenz  erfahren.  Am  23.  Dec.  hielt 
daselbst  der  König  einen  feierlichen  Einzug,  berief  abermals  eine 
Synode  und  auf  dieser  war  Benedict  IX.  förmlich  entsetzt,  und 
da  nun  der  apostol.  Stuhl  frei  wurde,  erhob  man  auf  denselben 
den  bisherigen  Bischof  von  Bamberg,  Suitger,  als  Clemens  II. 
(t  9.  Oct.  1047),  welcher  den  Tag  darauf,  den  25.  Dec,  dem 
Könige  und  seiner  Gemahlin  die  römische  Kaiserkrone  aufsetzte, 
II.  236 ;  Heinrich  feierte  am  19.  April  die  Ostern  in  Mantua,  am 
11.  Mai  war  der  Zug  in  Trient  und  am  25.  Mai  1047  in  Augs- 
burg, II.  237 ;  Gregor  VI.,  der  resignirte  Papst,  und  sein  Caplan 
Hildebrand,  die  ihn  begleiteten,  bleiben  in  Köln,  II.  237 ;  der  Kaiser 
gieng  nach  Speier,  wohin  er  auf  die  Pfingstwoche  einen  Reichs- 
tag ausschrieb,  denn  ein  neuer  Ungamkrieg  stand  bevor,  IL  238 ; 
Aufstand  gegen  ihn  im  nördlichen  Deutschland,  wo  viele  Lehens- 
träger, als  der  Herzog  von  Lothringen,  der  Graf  Balduin  von 
Flandern,  Hermann,  Graf  von  Mons,  und  der  Markgraf  Friedrich 
von  Holland  im  geheimen  Bunde  gegen  den  Kaiser  auftraten 
und  sogar  Frankreich  zur  Stütze  sich  erwarben.  Heinrich 
erklärt  den  Lothringer  seines  Lehens  verlustig  und  übergibt  das- 
selbe dem  Grafen  Adalbert,  II.  240;  Heinrich  feierte  1047  Weih- 
nachten in  Sachsen  und  hielt  nach  dem  Neujahre  1048  zu  Ulm 
einen  Landtag,  auf  welchem  Otto  von  Schweinfurt,  Bfetislavs 
Schwager,  zum  Herzoge  von  Schwaben  ernannt  wurde,  II.  241  ; 
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Heinrich  schenkte  in  Ulm  den  21.  April  1048  auf  Bitten  seiner 
Gemahlin  Agnes  dem  Ostmarkgrafen  Adalbert  30  Hufe  Landes 
am  Zusammenflusse  der  Thaja,  IL  243 ;  auf  der  Synode  zu  Mainz 
17.  bis  20.  Oct.  1049,  IL  245;  er  eröffnete  im  Juli  1050  einen 
Reichstag  in  Nürnberg  und  brachte  es  hier  zu  dem  Beschlüsse, 
zunächst  die  im  J.  1042  zerstörte  Heimburg  herzustellen  und 
zu  einer  Grenzfestung  zu  erheben.  Der  Herzog  Konrad  von 
Baiem,  der  Markgraf  Adalbert  von  Österreich  und  Bischof  Geb- 
hard  wurden  mit  der  Vollführung  betraut.  Die  Ungern  suchten 
den  Bau  zu  stören ;  und  als  die  Befestigungen  doch  endlich  zu 
Stande  kamen,  griffen  sie  völlig  im  Sturme  dieselben  an,  mussten 
sich  jedoch  anfangs  Oct.  zurückziehen,  IL  247 ;  Heinrichs  Feldzug 
gegen  Ungarn.  Heinrich  kam  Ende  Juli  1051  in  Nürnberg  mit 
seinen  Ständen  zusammen  und  der  Feldzugsplan  wurde  dahin 
besprochen,  dass  ein  starkes  Heer  unter  Bischof  Gebhard,  Herzog 
Wolf  von  Kärnthen  und  Herzog  Bretislav  auf  dem  linken  Donau- 
ufer, der  Kaiser  aber  auf  dem  rechten  vorzurücken  haben.  Das 
Fest  Maria  Himmelfahrt  den  15.  August  feierte  der  Kaiser  noch 
in  Passau,  worauf  nach  einigen  Wochen  das  zahlreiche  Heer 
sich  in  Bewegung  setzte.  Der  Kaiser  drang  bis  Stuhlweißenburg 
vor,  belagerte  es,  musste  aber  aus  Mangel  an  Zuzug  unverrichteter 
Dinge  abziehen.  Gebhard  langte  bereits  in  Raab  an.  Am  25.  Oct. 
1051  war  der  Kaiser  schon  wieder  in  Heimburg  und  schenkte 
der  dortigen  Kirche  das  Gut  Sieghartskirchen,  sowie  auch  einige 
Hüben  und  den  Zehent  von  der  ganzen,  den  Ungern  entrissenen 
Gegend  zwischen  der  Fischa  und  Leitha,  11.  250 — 252;  seine 
'Friedensunterhandluugen  mit  den  Ungern,  welche  im  Herbste 
1051  angebahnt  wurden,  zogen  sich  auch  in  das  nächste  Jahr 
1052;  doch  die  Waffen  mussten  wieder  entscheiden.  Nach  dem 
Pfingstfeste,  damals  den  7.  Juni,  begann  der  Feldzug.  Pressburg 
wurde  belagert.  Leo  IX.,  Papst,  erschien  im  Lager,  um  zu  ver- 
mitteln. Seine  Worte  fanden  wenig  Anklang.  Bretislav  war  mit 
seinen  Scharen  anwesend.  Pressburg  konnte  nicht  erobert 
werden;  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln  musste  sich  Heinrich 
zurückziehen,  IL  254;  bei  der  Cauonisatiou  des  hl.  Wolfgang  in 
Regensburg  1052,  feierte  dann  mit  dem  Papste  Leo  IX.  das 
Weihnachtsfest  in  Worms,  die  Ostern  1053  brachte  er  zu  Merse- 
burg zu,  IL  255;  Heinrich  bemühte  sich,  die  Feindseligkeiten  zwi- 
schen dem  Bischof  von  Regensburg,  Gebhard,  und  Konrad,  dem 
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Herzoge  von  Baiera,  zu  Regensbui^  1052  und  Merseburg  10r>3  zu 
begleichen,  doch  vergebens.  Da  entsetzte  der  Kaiser  den  Konrad 
seines  Herzogthums,  II.  25B ;  im  Kriege  mit  Ungarn  1053,  belehnte 
seinen  Sohn  Heinrich  zu  Ötting  am  Inn  mit  dem  bairischen 
Herzogthume,  welches  jedoch  bald  an  des  Kaisers  zweiten  Sohn, 
Konrad,  übergieng.  Im  nächsten  Jahre  1054  fiel  die  Hengstburg 
und  die  Ungern  erlitten  eine  bedeutende  Niederlage,  IL  257; 
Heinrich  bestätigt  auf  dem  Fürstentage  zu  Regensburg  die  Wahl 
Gebhards  zum  Papste,  März  1055,  II.  275 ;  er  starb  zu  Bodfeld  auf 
den  Höhen  des  Harzes  am  5.  Oct.  1056  im  39.  Jahre  seines 
Lebens,  im  17.  Jahre  des  Reiches  und  im  9.  der  Kaiserwürde. 
Der  Papst  Victor  II.  und  die  Kaiserin-Witwe  Agnes  begleiteten 
die  Leiche  zur  letzten  Ruhestätte  nach  Speier  und  giengen  dann 
nach  Aachen,  II.  280. 
Ileiiiricli  IV.  als  König  unter  der  Vormundschaft  der  Mutter 
auf  den  Stuhl  Karl  des  Großen  gesetzt.  Geboren  1050,  ward  er 
bereits  am  17.  Juli  1054,  also  als  Kind,  zum  Könige  der 
Deutschen  gesalbt,  darauf  den  28.  October  1056  als  König  pro- 
clamirt  und  den  31.  März  1084  zum  römischen  Kaiser  gekrönt. 
Sein  Tod  erfolgte  am  7.  August  1106,  IL  280;  sein  Krieg  mit 
Ungarn  im  Sept.  1063.  Der  Erzbischof  Adalbert  von  Bremen, 
der  sächsische  Herzog  Ordulf  und  ganz  besonders  der  Nord- 
heimer  Otto,  nunmehriger  Herzog  von  Baiern,  Böhmen  und 
folglich  auch  Mähren,  betheiligten  sich  an  diesem  Zuge,  welcher 
kaum  20  Tage  dauerte.  Salomon  wurde  zu  Stuhlweißenburg  in 
Gegenwart  Heinrichs  IV.  zum  zweitenmale  gekrönt,  darauf  all- 
sogleich  mit  Heinrichs  Schwester  vermählt  und  der  Feldzug 
schon  im  October  beendet,  IL  295,  296 ;  Heinrich  ließ  durch  den 
Reichsverweser  Anno,  Erzbischof  von  Köln,  einen  Synodal- 
Reichstag  nach  Augsburg  auf  den  24.  Oct.  1062  ausschreiben, 
um  den  Zwiespalt  in  der  Kirche  zu  heben,  der  durch  die 
doppelte  Wahl  des  Alexander  IL  und  Honorius  IL  entstand,  IL 
301.  —  Er  fand  sich  genöthigt,  im  J.  1071  Boleslav  von  Polen 
und  Wratislav  von  Böhmen  in  Meißen  ernstlich  zu  ermahnen, 
von  ihren  seit  längerer  Zeit  dauernden  Grenzkriegen  abzulassen, 
IL  316.  —  Er  ertheilt  dem  Prager  Bischöfe  Jarorair  die  feier- 
liche Investitur  den  30.  Juni  1068,  IL  320.  —  Er  kündet  eine 
Heerfahrt  gegen  die  Polen  an.  Der  Aufbruch  war  auf  den  22. 
Aug.    1073    festgesetzt,    II.    352.    —  Seine  Flucht  in  der  Nacht 
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vom  8.  auf  den  9.  Aug.  1073  aus  der  Harzburg,  II.  354.  — 
Er  eilt  dem  Salomon  zu  Hilfe  nach  Ostern  1074,  kam  aber 
nicht  über  Regensburg  hinaus ;  das  zweitemal  geht  er  mit  seinen 
Scharen  im  October  1074  nach  Ungarn;  Markgraf  Ernst  von 
Österreich  und  der  Patriarch  Sichard  von  Aquileja  schlössen 
sich  ihm  an.  Nach  dem  29.  Sept.  kehrt  Heinrich  nach  Worms 
zurück,  IL  369.  —  Ostern  1075,  damals  den  12.  April,  feierte 
Heinrich  in  Worms  und  hier  ward  der  Beschluss  gefasst,  wider 
die  Sachsen  aufzubrechen.  In  der  Nähe  von  Fulda  in  Kurhessen 
sammelte  sich  das  Reichsheer,  Fünf  Herzoge  waren  dabei  mit 
ihren  Mannen:  Rudolf  von  Schwaben,  Weif  von  Baiern,  Bern- 
hard von  Kärnthen,  Gottfried  von  Niederlothringen  und  Wra- 
tislav  II.,  der  aus  Böhmen  und  Mähren  eine  Macht  zuführte, 
welche  allein  schon  hinsichtlich  der  Menge  den  Sachsen  über- 
legen war.  Auch  Herzog  Theodorich  von  Oberlothringen  und 
Markgraf  Ernst  von  Österreich  waren  zugegen,  II.  381.  — 
Dienstag  am  9.  Juni  1075  geschah  der  Zusammenstoß  mit  den 
Sachsen  unter  dem  Befelile  des  64jährigen  kriegserfahrenen  Otto 
von  Nordheim,  des  abgesetzten  ehemaligen  Herzogs  von  Baiern, 
Er  fand  statt  in  dem  Ünstrut-Thale  vom  Kloster  Hohenburg 
bis  Nugelstadt.  Der  Kampf  war  heiß,  Ernst  stürzte  schwer  ver- 
Avundet  und  gab  am  folgenden  Tage  den  Geist  auf;  er  liegt  in 
Melk  begraben.  Leopold  der  Schöne  folgt  ihm  in  der  Mark- 
grafschaft, IL  382.  —  Es  war  schon  ziemlich  spät  am  Tage 
und  noch  immer  war  der  Kampf  unentschieden.  Da  kam  Herzog 
Wratislav  mit  seinem  böhmisch  -  mährischen  Heere  und  die 
Sachsen  wichen.  Groß  war  ihre  Niederlage,  groß  die  Dankbar- 
keit des  Königs  gegen  den  böhmischen  Herzog,  IL  383.  — 
Heinrich  IV.  in  Prag  bei  Wratislav  IL,  um  ihn  in  die  schon 
vor  dem  Kriege  versprochene  Mark  Meißen  einzuführen.  Nur 
eine  fliegende  Schar  nahmen  sie,  gelangten  bis  vor  die  Thore 
Meißens.  Willig  nahmen  sie  die  Bürger  auf;  der  dortige  Bischof 
Benno  gerieth  in  Gefangenschaft.  Da  kam  die  Kunde,  ein 
sächsisches  Heer  sei  im  Anzüge.  Heinrich  wich  mit  seinen 
Scharen  eiligst  nach  Böhmen  zux'ück  und  Meißen  blieb  noch 
im  Besitze  des  Markgrafen  Eckbert,  J.  1075,  IL  383.  —  Er 
belehnte  im  August  1075  in  Regensburg  Leopold  den  Schönen 
mit  der  Ostmark,  IL  383.  —  Er  gab  nach  Dedi's,  des  Mark- 
grafen   des    Lausitzer   Landes,    Tode,   da  Dedi's  Sohn  und  Erbe 
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Heinrich  noch  njinderjährig  und  als  Geisel  in  des  Königs  Gewalt 
war,  diese  Mark  sofort  an  den  Böhmen -Herzog  Wratislav  II. 
Sept.  1075,  II.  384.  —  Er  hat  mit  vielen  Bischöfen  auf  der 
schismatischen  Wormser  Synode  dem  Papste  den  Gehorsam 
aufgekündigt  23.  Januar  1076,  II.  385.  —  Er  wurde  von 
Gregor  VII.  auf  der  Synode  1076  mit  dem  Banne  belegt,  II.  386. 

—  Er  drang  mit  Wratislav  II.  im  Juli  oder  August  1076  in  die 
Mark  Meißen  ein ;  verlieh  die  Mark  Meißen  dem  Herzoge  Wra- 
tislav, dieser  aber  gab  sofort,  was  er  empfangen,  an  einen  seiner 
Dienstleute,  an  den  tapfem  Wigbert  von  Groitsch,  dessen  Groß- 
vater Vilk  einstens  ein  berühmter  Wendenfürst  war,  II.  387.  — 
Seine  Gegner  auf  der  Versammlung  in  Tribur,  um  Heinrich  ab- 
zusetzen und  einen  neuen  König  zu  wählen.  Doch  auf  vieles 
Bitten  wurde  Heinrich  noch  ein  Aufschub  bis  Lichtmess  des 
folgenden  Jahres  1077  zugestanden,  II.  388.  —  Er  unterzieht 
sich  einer  öffentlichen  Buße  auf  der  Burg  Canossa  zwischen  dem 
25.-28.  Januar  1077,  ohne  jedoch  seine  Politik  aufzugeben, 
weshalb  die  Gregorianer,  d.  i.  solche  deutsche  Fürsten  und 
Bischöfe,  welche  an  Gregors  VII.  Reformen  festhiengen,  auf  dem 
Fürstentage  zu  Forchheim  Heinrich  den  IV.  absetzten  und  im 
März  den  Schwabenherzog  Rudolph  zum  Könige  wählten,  II.  389. 

—  Er  feierte  die  Ostern  16.  April  1077  in  Aquileja,  am  11.  Juni 
war  er  in  Nürnberg,  wo  Bischof  Jaromir  von  Prag  als  deutscher 
Reichskanzler  eine  Urkunde  für  den  Patriarcheu  von  Aquileja, 
Sichard,  signirte,  durch  welche  Sichard  mit  der  Grafschaft 
Istrien  und  mit  der  Kärnthner  Mark  (^Kiain)  beschenkt  wurde. 
Wratislav  II.  unterzeichnete  als  Zeuge,  II.  389.  —  Er  griff  zu 
dem  unerhörten  Mittel,  neben  den  Städtern  auch  die  Ackerbauer 
zu  bewaffnen.  Mit  ihrer  Hilfe  schlägt  er  am  7.  Aug.  1078  das 
Treffen  bei  Meirichstadt  an  der  Streu  gegen  Rudolf  und  die 
mit  ihm  verbundenen  Sachsen ;  es  hatte  keinen  Erfolg.  Nun 
wurden  Unterhandlungen  mit  dem  Papste  angeknüpft;  sie  blieben, 
weil  von  Seite  der  Hofpartei  kein  redlicher  Wille  vorhanden, 
eben  so  fruchtlos,  wie  der  Reichstag  zu  Würzburg  Mitte 
August  1079.  Abermals  sollten  die  Waffen  entscheiden  und  sie 
entschieden  in  dem  mörderischen  Treffen  bei  Flarchheim  am 
27.  Januar  1080  derart,  dass  Heinrich  an  Anhang  gewann  und 
in  seinem  Übermuthe  sogar  den  Papst  mit  der  Absetzung  be- 
drohte.   Da  bannte  Gregor  VII.  den  König  Heinrich  von  neuem 
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in  der  Fastensynode  zu  Rom  1080  und  erklärte  Rudolph  als 
rechtmäßigen  Herrscher,  II.  399,  400.  —  Er  schrieb  eine  deutsche 
Synode  auf  Ende  Mai  1080  nach  Mainz  aus.  Dann  auf  den 
Juni  eine  Reichsversammlung.  Diese  Versammlung  erklärte 
Gregor  VII.  für  abgesetzt  und  proclamirte  statt  seiner  den  Erz- 
bischof Wibert  von  Ravenna  als  oberstes  Kirchenhaupt,  der 
sich  Clemens  III.  nannte.  Nur  30  Bischöfe  unterzeichneten  am 
25.  Juni  das  Wahldecret,  II.  400.  —  Heinrich,  durch  die  Schlacht 
bei  dem  Sumpfe  Grona  an  der  Elster  den  15.  Oct.  1080,  in 
welcher  Rudolph  schwer  verwundet  den  Tag  darauf  starb,  auf 
die  Höhe  seiner  "Wünsche  gebracht,  unternahm  eine  Romfahrt. 
Im  März  1081  zog  er  über  die  Alpen,  ward  in  Mailand  zum 
Könige  Lombardiens  ausgerufen  und  darauf  zu  Pfingsten  des- 
selben Jahres  unter  einer  Zeltkirche  vor  Rom  von  Wibert  zum 
Kaiser  gesalbt  und  gekrönt,  II.  400.  —  Heinrich  mit  Wibert 
vor  Rom,  belagert  die  Stadt  mit  sichtbarem  Glücke  bis  Mai 
1082,  eroberte  sie  jedoch  nicht.  Den  Gegenpapst  in  Tivoli 
lassend,  kehrte  er  nach  Lombardien  zurück,  H.  401.  —  Sein 
Einbruch  in  die  Mark  Österreich  und  sein  Krieg  gegen  Ladislaus 
von  Ungarn  1079,  II.  406.  —  Heinrich  IV.  Ende  November 
oder  Anfangs  December  1082  wieder  vor  Rom,  belagerte  im 
Frühjahre  1083  den  sogenannten  Borgo,  in  dessen  Mitte  sich 
der  Petersdom  erhebt,  und  eroberte  denselben  am  Samstage  den 
3.  Juni  1083.  Die  Chronik  von  Pegau  meldet,  dass  bei  der  Er- 
stürmung die  Böhmen,  vornehmlich  aber  Wigbert  von  Groitsch, 
sich  hervorgethau.  Im  J.  1084  kehrte  Heinrich  aus  Italien  nach 
Deutschland  zurück,  II.  412.  —  Er  war  bis  zum  31.  März  1084 
nur  König  der  Deutschen  und  Longobarden  und  sein  Gegenpapst 
Wibert  noch  nicht  geweiht,  denn  jener  zu  Pfingsten  1081  voll- 
zogenen Kaiserkrönung  geschah,  weil  man  sich  ihrer  schämte, 
nirgends  mehr  Erwähnung,  II.  415.  —  Er  empfieng  mit  seiner 
Gemahlin  Bertha  am  Ostertage,  damals  den  31.  März  1084,  aus 
den  Händen  des  Gegenpapstes  Clemens  III.  die  Kaiserkrone, 
II.  415.  —  Jetzt  erst  verließ  er  Italien,  wo  er  vom  Jahre  1081 
bis  31.  März  1084  zugebracht  hatte,  um  nach  Deutschland 
zurückzukehren,  II.  415.  —  Sein  Feldzug  gegen  die  Sachsen 
1085,  II.  422.  Heinrich  rückte  ohne  jeglichen  Widerstand  bis  Magde- 
burg und  setzte  daselbst  schon  am  13.  Juli  1085  statt  des  geflüchteten 
Erzbischofes  Hartwig  den  Abt  von  Hersfeld  gleichen  Namens  auf 


General-Register.  215 

den  Hirtenstuhl,  IL  422.  —  Er  hielt  im  J.  1086  zu  Mainz  einen 
großen  Reichstag  ab.  Auf  diesem  Reichstage  hat  der  Kaiser  bei 
allgemeiner  Acclamation  aller  dort  anwesenden  geistlichen  und 
weltlichen  Fürsten  den  Herzog  Wratislav  über  Böhmen  und 
Polen  gestellt,  ihm  mit  eigener  Hand  ein  königliches  Diadem 
auf  das  Haupt  gesetzt  und  befohlen,  dass  ihn  der  Erzbischof 
von  Trier,  Egilbert,  in  seiner  Hauptstadt  Prag  zum  Könige 
salbe  und  kröne,  H.  423.  —  Er  muss  im  Anfange  des  Jahres 
1086  abermals  ins  Feld  rücken  gegen  Ekbert  und  seinen  Anhang. 
Seine  Gegner  entwickelten  so  gewaltige  Streitkräfte,  dass  Kaiser 
Heinrich  seine  Rettung  hauptsächlich  nur  dem  Herzoge  Wra- 
tislav II.  zu  verdanken  hatte,  II.  423.  —  Seine  Urkunde  vom 
29.  April  1086  über  die  Vereinigung  der  Prager  und  Olmützer 
Diösese,  II.  425.  —  Sein  unglücklicher  Zug  nach  Sachsen  im 
Sommer  1087,  II.  439.  —  Seine  Besprechung  mit  gregorianisch 
gesinnten  Fürsten  bei  der  Stadt  Speier  am  1.  Aug.  1087.  Sie 
gelobten  Heinrich  getreuen  Beistand,  nur  solle  er  sich  von  der 
Excommunication  erledigen.  Heinrich  blieb  hartnäckig.  Bei 
dieser  Besprechung  wurde  ein  Schreiben  des  Papstes  Victor  III. 
vorgelesen,  in  welchem  er  einestheils  seine  Promotion  den 
Fürsten  des  Reiches  kundgab,  anderntheils  das  von  seinem  Vor- 
fahrer Gregor  VII.  über  Heinrich  und  dessen  Anhänger  aus- 
gesprochene Urtheil  auf  das  klarste  bestätigte.  Zum  nämlichen 
CoUoquium  schickte  Ladislaus,  König  der  Ungern,  eine  Gesandt- 
schaft und  ließ  erklären,  dass  er  in  der  Treue  des  h.  Petrus 
immer  beharren  werde,  und  zugleich  versprechen,  im  Falle  es 
nöthig  wäre,  mit  20.000  Reitern  den  Getreuen  des  h.  Peti;jis 
gegen  die  Schismatiker  zu  Hilfe  kommen  zu  wollen,  II.  443 — 444. 
—  Sein  Glücksstern.  Heinrichs  Hoflager  war  seit  April  1090  in 
Verona.  Von  hier  aus  beschloss  Heinrich  ein  Heer  abzuschicken, 
um  das  widerspenstige  Mantua  zu  erobern  und  selbst  nach  Rom 
zu  ziehen,  um  Urban  IL  zu  vertreiben.  Es  gelang  ihm  beides ; 
noch  vor  Ostern  1091  fiel  Mantua  nicht  ohne  Verrath  und 
Clemens  III.  erscheint  das  Jahr  früher  (1090)  am  Grabe  der 
Apostelfürsten,  wo  er  in  einer  Synode  entscheidet,  es  sei  Kaiser 
Heinrich  widerrechtlich  excommunicirt  worden.  Die  Folge  davon 
war,  dass  sich  viele  mit  dem  Kaiser  wieder  befreundeten, 
IL  457—458.  —  Er  brachte  das  Jahr  1092  und  das  folgende 
1093,    sowie    noch    mehrere    andere   in   Italien  zu,  wo  ihm  das 
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Kriegsglück  den  Rückeu  kehrte.  Am  deutschen  Bodeu  hatte  sein 
Anhang  noch  immer  festen  Fuß ;  doch  einige  der  einflussreichsten 
Kirchenfürsten,  wie  ßuthard  von  Mainz  (f  1109),  die  Bischöfe 
Siegfried  von  Augsburg,  Gebhard  von  Regeusburg  u.  a,,  ver- 
mieden jeden  Schritt,  der  sie  bloßstellen  konnte ;  ganz  besonders 
verweigerten  sie  die  Consecration  der  vom  Kaiser  investirten 
Bischöfe,  II.  475.  —  Seine  Unterhandlungen  mit  Ladislaus  von 
Ungarn,  um  ihn  für  sich  zu  gewinnen.  Aber  des  Kaisers  Absicht 
schlug  fehl.  Dasselbe  widerfuhr  ihm  auch  von  Seite  des  Mark- 
grafen Leopold  von  Österreich  und  als  vollends  am  Schlüsse 
des  Jahres  1093  sein  eigener  Sohn  Konrad  sich  vom  Vater  los- 
sagte und  die  eiserne  Krone  der  Lombarden  in  Mailand  erhielt, 
schmolz  das  Häuflein  Freibeuter,  welches  den  Kaiser  umgab, 
von  selbst  dahin,  II.  477.  —  Seitdem  Herzog  Weif  von  Baiern 
und  sein  erstgeborener  gleichnamiger  Sohn  dem  Kaiser  Heinricli 
die  Hand  der  Versöhnung  gereicht  haben,  stand  diesem  der  Weg 
nach  Deutschland  wieder  oflfen.  Von  Verona  zog  der  Kaiser  in 
das  Innthal.  Am  15.  Mai  1097  war  Heinrich  IV.  zu  Nussdorf 
am  Inn  und  am  24.  Mai  in  Regensburg.  Hier  währte  der  Auf- 
enthalt bis  in  den  August.  Es  fand  sich  daselb.-t  auch  Wigbert 
von  Groitsch,  Bfetislavs  II.  Schwager,  ein.  Zu  Anfang  December 
hielt  der  Kaiser  einen  Fürstentag  in  Mainz.  Ruthard,  Mainzer 
Metropolit,  um  mit  dem  Gebannten  in  keine  Berührung  kommen 
zu  müssen,  begab  sich  auf  seine  Burgen  nach  Thüringen.  Der 
Fürstentag  war  spärlich  besuclit  und  das  Wichtigste,  was  dabei 
beschlossen,  betraf  die  Juden,  za  deren  Gunsten  die  Verwandten 
des  Erzbischofs  Ruthard  ihre  Güter  verloren  haben,  denn  man 
beschuldigte  sie,  an  der  Judenplünderuug  des  Jahres  1096  zu 
Mainz  theilgenommen  zu  haben.  Im  nächsten  Frühjahre  1098 
begegnen  wir  dem  Kaiser  in  Aachen,  wo  den  versammelten 
Fürsten  schon  vorgetragen  wurde,  dem  erstgeborenen  Konrad 
das  Kronrecht  abzuerkennen  und  dafür  den  jüngeren  Heinrich 
damit  zu  bekleiden;  wenigstens  erscheint  dieser  sein  noch  junger 
Sohn  auf  einer  Urkunde  für  die  Marlenkirche  zu  Aachen  vom 
10.  Febr.  1098  schon  mit  dem  Königstitel.  Im  J.  1099  wurde 
dieser  Heinrich  in  Aachen  am  Feste  Epiphanie  als  König  gesalbt, 
die  Krönung  Konrads  für  nichtig  erklärt  und  sogar  die  Reichs- 
acht über  ihn  ausgesprochen,  II.  494 — 495.  —  Er  hat  im  An- 
fange  des  Jahres    1102    erklärt,  er  werde  nach  R  >m  gehen  und 
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dort  eine  allgemeine  Versöhnung  anbahnen;  am  Dreikönigsfeste 
1103  ließ  er  in  Mainz  ötfentlich  verkündigen,  er  wolle  zur  Sühne 
seiner  Sünden  au  die  Spitze  eines  Kreuzzuges  sich  stellen, 
wodurch  viele  Herren,  geistlichen  und  weltlichen  Standes,  an 
seine  Seite  traten.  Aber  er  that  weder  das  eine  noch  das  andere. 
Unbekünimert  um  den  in  einer  Synode  zu  Rom  im  Monate  März 
1102  wider  ihn  erneuerten  Bann  täuschte  er  auch  noch  in  einer 
großen  Versammlung  zu  Regensburg  im  Januar  1104  das  Reich 
und  die  Kirche  mit  seinen  Zusicherungen.  Da  ward  das  Maß 
voll.  Ein  furchtbarer  Herrenbund,  von  der  Donau  bis  an  die 
Elbe  reichend,  trat  wider  ihn  ins  Leben,  dessen  Mittelpunkt 
der  Mainzer  Metropolit  Ruthard  und  seine  Freunde  und  Getreuen 
in  Thüringen  bildeten.  Dies  geschah  im  December  1104.  Der 
Kaiser  war  im  Zuge  wider  den  Herrenbund  und  wollte  schon 
zum  Angriife  schreiten,  da  meldete  man  ihm  am  12.  Dec,  der 
Sohn  sei  in  der  Nacht  mit  seinem  Geleite  aus  dem  Lager  davon 
geritten.  Auf  diese  Nachricht  wurde  der  Rückzug  in  aller  Eile 
nach  dem  Rheine  angetreten,  11.  518 — 517.  —  Er  wurde  am 
31.  Dec.  1105  zu  Ingelheim  von  den  Fürsten  zur  Abdankung 
genöthigt,  II.  521.  —  Er  starb  am  7.  Aug.  1106  zu  Lüttich, 
II.  526.  —  Das  den  Juden  von  ihm  am  18.  Febr.  1090  in 
Speier  erlheilte  Privilegium,  IV.  219,  VIII.  213—217. 
Ileiiil'icli  V.,  Heinrichs  IV.  jüngerer  Sohn,  mit  dem  Kronrechte 
bekleidet  1098  zu  Aachen  und  1099  ebenfalls  zu  Aachen  am 
Feste  Epiphanie  als  König  gesalbt,  II.  495.  —  In  Opposition 
zu  Heinrich  IV.  1105,  II.  517.  —  Er  lud  auf  das  Weihoachts- 
fest  1104  die  ihm  ergebenen  Fürsten  nach  Regensburg,  um  vor 
ihnen  seine  Schritte  zu  rechtfertigen  und  das  Weitere  zu  berathen. 
Der  Kaiser  war  damals  in  Mainz.  Eine  zweite  Versammlung 
fand  am  16.  März  1105  in  Quedlinburg  statt,  wo  Ruthard  als 
päpstlicher  Legat  fungirt.  Auf  seinen  Rath  berief  Heinrich  V., 
den  der  zweite  päpstliche  Legat  Gebhard,  Bischof  von  Constanz, 
begleitete,  eine  Reichssynode  nach  Nordhausen,  welche  in  der 
Woche  vor  Pfiugsten  eröffnet  wurde.  Gebhard  von  Constanz  und 
Erzbischof  Ruthard  hatten  darin  den  Vorsitz.  Die  S3'node 
beschließt:  Den  Priestern,  die  von  den  schismatischen  Bischöfen 
eoiisecrirt  worden  sind,  wird  in  der  nächsten  Fastenzeit  durch 
katholische  Händeauflegung  die  Recouciliation  versprochen.  Was 
aber    die    Bischöfe    selbst    anbelangt,    so    iiherüpß    man    die    Re- 
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conciliation  derselben  dem  li.  Stuhle,  Tl.  517,  518.  —  Er  war  von 
Nordhausen  nach  den  Pfingstfeiertagen  1105  mit  sächsischen 
Truppen  gegen  Mainz  aufgebrochen,  um  den  Erzbischof  Ruthard 
wieder  einzusetzen;  allein  die  Stadt  war  so  gut  besetzt,  dass 
Heinrich  V.  und  Ruthard  abziehen  mussten.  Hierauf  gieng  es 
auf  Nürnberg  los  und  dann  nach  Regensburg.  Nürnberg  leistete 
Widerstand  und  Regensburg  musste  Heinrich  V.  schnell  verlassen. 
Heinrich  V.  und  sein  Vater  Heinrich  IV.  standen  sich  an  der 
Mündung  des  Regenflusses  in  die  Donau,  geschieden  durch  ihn, 
entgegen.  Drei  Tage  wurde  unterhandelt,  doch  vergebens.  Am 
dritten  Tage  traf  der  Kaiser  die  nöthigen  Anstalten  zum  Angriffe. 
Da  fielen  von  ihm  ab  der  Herzog  Borivoj  und  Markgraf  Leopold 
von  Österreich.  Heinrich  musste  froh  sein,  dass  man  ihm  einen  Weg 
nach  Baiern  offen  ließ,  II.  519,  520.  —  Feldzug  gegen  Kolomann 
von  Ungarn  September  1108.  Leopold,  Markgraf  von  Österreich, 
Herzog  Weif  von  Baiern  und  Udalrich,  Bischof  von  Passau, 
haben  ihm  Verstärkungen  zugeführt.  Heinrich  belagerte  die 
wichtige  Grenzstadt  Pressburg,  hob  jedoch  die  Belagerung  auf 
und  war  am  4.  Nov.  1108  schon  auf  dem  Rückmarsche  nach 
Passau,  II.  539,  542.  —  Sein  Feldzug  gegen  Boleslav  HL  von 
Polen  im  Sommer  1109.  Als  Vorwand  sollte  der  von  den  Polen 
an  die  deutschen  Könige  zu  zahlende  Tribut  von  300  Mark,  den 
aber  Boleslav  nicht  entrichtete,  gelten.  Die  Forderung  lautete: 
Boleslav  möge  seinem  vertriebenen  Bruder  Zbignev  die  Hälfte 
des  Reiches  abtreten  und  dem  deutschen  Könige  entweder 
300  Mark  als  jährlichen  Tribut  zahlen  oder  ebensoviele  Ritter 
zum  Römerzuge  stellen.  Die  wahre  Ursache  jedoch  lag  tiefer. 
Es  handelte  sich  um  die  Befestigung  und  wo  möglich  um  die 
Erweiterung  der  östlichen  Grenzen  von  Deutschland,  IL  552.  — 
Alamanen,  Franken  und  Sachsen  bildeten  das  königliche  Heer. 
Svatopluk  vermehrte  es  mit  seinen  Scharen.  Zbignev  und  sein 
Anhang  mochten  als  gute  Wegweiser  gedient  haben,  II.  552.  — 
Svatopluks  gefährlichster  Feind,  Wigbert  von  Groitsch,  welcher 
am  17.  Dec.  1108  seine  Gemahlin,  die  böhmische  Königstochter, 
in  Bautzen  verlor,  befand  sich  beim  Könige,  IL  553.  —  Das 
Heer  marschierte  im  Hochsommer  1109  auf  Glogau  an  der  Oder. 
Am  24.  August  gieng  es  über  diesen  Fluss.  Glogau  wurde  be- 
lagert. Doch  Boleslav  IIL,  welcher  am  10.  August  nach  einer 
mörderischen  Schlacht  mit  den  Pommern  in  den  Besitz  der  Burg 


General-Regi  ster.  319 

Nakel  gelangte,  erschien  unvermuthet  schnell  vor  Glogau  und 
zwang  den  König,  die  Belagerung  aufzuheben.  Heinrich  bot 
Friedensanträge  an;  mit  300  Mark  Silber  wollte  er  sich  begnügen. 
Da  ward  den  21.  Sept.  spät  Abends  Herzog  Svatopluk  im  Lager 
meuchlings  ermordet  und  dies  entschied  den  Rückzug,  II.  553, 
554.  —  Seine  Lage  in  Schlesien  wurde  nach  dem  Abzüge  der 
mährisch-böhmischen  Truppen,  die  nach  dem  21.  Sept.  1109 
nicht  mehr  zu  halten  waren,  eine  so  kritische,  dass  er  sich,  um 
gerettet  zu  werden,  gänzlich  in  die  Arme  Wigberts,  der  über 
2000  Mann  dort  im  Lager  gebot,  werfen  musste.  Wigbert  ver- 
sprach Rettung,  aber  nur  unter  der  Bedingung,  wenn  König 
Heinrich  V.  den  vom  Heere  erwählten  Ottik  aufgebe  und  sich 
des  vertriebenen  Borivoj  annehme.  Der  König  sagte  zu.  Wigbert 
ward  bestimmt,  den  entthronten  Borivoj  wieder  einzusetzen. 
Doch  kaum  der  Gefahr  entrissen,  empfängt  Heinrich  den  Ab- 
geordneten Wacek  und  genehmigt  die  Wahl  Wladislavs,  IL  558. 
—  Sein  Römerzug  ward  am  Reichstage  zu  Regensburg  am 
Dreikönigsfeste  1110  beschlossen.  Im  August  1110  trat  Heinrich 
die  Fahrt  über  den  großen  Bernhard  an-,  am  13.  April  1111 
wurde  Heinrich  vom  Papste  Paschal  II.  zum  römischen  Kaiser 
in  Rom  gekrönt,  II.  564,  565.  —  Er  trat  im  Febr.  1116  von  Augs- 
burg den  Weg  nach  Italien  an,  weilte  in  der  Lombardei,  als  die 
Lateran-Synode  vom  6.  bis  11.  März  tagte,  II.  597.  —  Als 
Heinrich  V.  im  März  1117  die  ewige  Stadt  betrat,  floh  Papst 
Paschal  nach  Monte  Casino.  Dort  erkrankte  der  Greis,  kam, 
da  Heinrich  schnell  Rom  verließ,  wieder  zurück  und  starb  im 
Castell  St.  Angelo  in  der  Nacht  vom  21.  auf  den  22.  Jan.  1118, 
II  598.  —  Nach  Paschais  IL  Tode  kam  Heinrich  schnell 
nach  Rom  und  stellte  dem  rechtmäßigen  Papste  Gelasius  in 
Gregor  VIII.  einen  Gegenpapst  auf  1118—1121,  IL  598.  —  Er 
und  dessen  Creatur  Gregor  VIII.  vom  rechtmäßigen  Papste 
Gelasius  am  7.  April  1118  in  Capua  feierlich  excommunicirt 
und  schon  am  18.  April  wurde  die  Nachricht  davon  an  den 
päpstlichen  Legaten  und  Cardinalbischof  von  Palestrina,  Conon, 
abgeschickt,  IL  598.  —  Er  hielt  mit  einigen  Fürsten  am  20.  März 
1124  eine  Berathung  in  Worms,  wie  der  Opposition  des  Herzogs 
Lothar  von  Sachsen  zu  begegnen  und  wie  der  König  Ludwig  VI. 
von  Frankreich  zu  hin'lern  sei,  auf  dass  er  die  meuterischen  Vasallen 
in  Holland  und  Lothringen  nicht  fortwährend  gegen  den  Kaiser 
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ermuntere  und  unterstütze,  II.  618.  —  Er  starb  im  44.  Lebens- 
jahre vom  Freitag  auf  den  Samstag  nach  Pfingsten  in  der  Nacht 
vom  22.  auf  den  23.  Mai  1125.  Er  liegt,  der  letzte  aus  dem 
fränkischen  Königshause,  in  Speier  begraben.  Dass  Heinrich  V. 
nicht  so  kläglich  geendet,  wie  sein  Vater,  davor  bewahrte  ihn 
das  Wormser  Concordat,  II.  625. 

Heinrich,  Konrads  III.  Sohn,  März  1147  am  Reichstage  zu  Frank- 
furt zum  Nachfolger  ernannt  und  am  30.  März  in  Aachen  gesalbt 
und  gekrönt,  III.  214.  —  Er  starb  1150,  III.  284. 

Heinrich  VI.,  fünfjähriger  Sohn  des  Kaisers  Friedrich  Barba- 
rossa, am  15.  oder  16.  August  1169  zu  Aachen  gesalbt  und 
gekrönt,  III.  391.  —  Seit  dem  15.  August  1169  deutscher 
König,  wurde  auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  1184  zum  Ritter 
geschlagen  und  ihm  die  Durchführung  der  daselbst  beschlos- 
senen Kriegsexpedition  gegen  Kazimir  von  Polen  übertragen, 
IV.  69,  71.  —  Er  wurde  nach  Pfingsten  in  Mailand  mit 
der  lombardischen  Krone  gekrönt,  IV.  79.  —  Am  27.  Januar 
1186  nahm  König  Heinrich  im  Münster  zu  Mailand  die  Hand 
der  32jährigen  Konstanze,  der  Vaterschwester  des  kinder- 
losen Königs  von  Sicilien  Wilhelm  IL,  der  mutlmiaßlichen 
Erbin  seines  Reiches.  Heinrich  stand  damals  im  21.  Lebensjahre, 
IV.  80.  —  Er  hielt  nach  Laurenz  (10.  Aug.)  1189  einen  Hoftag 
zu  Würzburg,  IV.  97.  —  Als  um  Michaeli  1189  Heinrich  der 
Löwe  von  England  nach  Braunschweig  kam,  um,  wie  er  sagte, 
seine  verletzten  Rechte  zu  wahren,  begab  sich  der  König  Hein- 
rich VI.  ungesäumt  nach  Sachsen,  konnte  aber  gegen  den  überall 
in  seinen  Landen  mit  Jubel  empfangenen  Gegner  nur  das  Ein- 
zige erreichen,  dass  sich  einige  Fürsten  anheischig  machten, 
womöglich  zwischen  dem  Könige  und  dem  Weifen,  Heinrich  dem 
Löwen,  einen  Frieden  zu  vermitteln.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
ein  Hoftag  auf  Ostern  1190  nach  Frankfurt  ausgeschrieben.  Es 
wurde  viel  von  Versöhnung  gesproclien  5  aber  da  der  Löwe  nicht 
anwesend  war,  konnte  das  Wesentlichste,  wie  ihn  zufriedenzu- 
stellen, nicht  beschlossen  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde 
festgesetzt,  dass  im  nächsten  Frühjahre  1191  der  Römerzug 
eröfi'net  werden  solle,  IV.  102,  103.  —  Die  Nachricht  von  dem 
Tode  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa  bestimmte  König  Hein- 
rich VI.,  den  auf  das  nächste  Jahr  anberaumten  Römerzug  noch 
im  Verlaufe  des  Jahres  1190  zu  eröfine.i,  IV.  103,  104.  —  Seine 
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Rorafahrt.  Gleich  nach  Weihnachten  1190  brach  er  auf,  um 
sich  und  seine  Gemahlin  in  Rom  krönen  zu  lassen  und  ihr 
sicilianisches  Erbe  in  Besitz  zu  nehmen.  Am  6.  Jan.  1191  stand 
er  schon  bei  Bozen.  Am  21.  Jan.  war  er  in  Lodi,  IV.  105.  — 
Am  15.  April  1191  erhielten  König  Heinrich  und  den  Tag  darauf 
die  Königin  Konstanzia  die  Kaiserkrone  aus  der  Hand  des 
Papstes  Cölestin  HI.,  IV.  106.  —  Am  19.  April  1191  ertheilte  der 
Kaiser  auf  Anfrage  des  Straßburger  Bischofs  Konrad  bei  Tivoli 
den  Rechtsspruch,  dass  Bischöfe  und  Äbte  die  zu  ihrer  Kirche 
gehörigen  Güter  nicht  veräußern  können,  IV.  107.  —  Um  den 
25.  Mai  1191  war  das  Heer  vor  Neapel.  Anfangs  Juni  begann 
die  Belagerung  der  Stadt.  Im  August  brach  im  Belagerungsheere 
die  Pest  aus,  welche  beinahe  alle  anwesenden  Fürsten  hinweg- 
raffte, IV.  107.  —  Er  erklärte  die  Inthronisation  des  böhm. 
Herzogs  für  ungiltig,  belehnte  gegen  ein  Versprechen  von 
6000  Mark  den  Premysl  mit  Böhmen  und  seinen  Bruder  Wla- 
dislav  mit  Mähren,  Regensburg  1192,  IV.  110.  —  Fürstenver- 
schwörung  gegen  den  Kaiser.  (Fehde  der  niederländischen  Fürsten.) 
Doch  auf  die  Nachricht  hin,  dass  die  Hauptstütze  dieses 
Fürstenbundes,  König  Richard  von  England,  in  Leopolds  von 
Österreich  Gefangenschaft  gerathen  sei,  war,  ehe  noch  die  Ver- 
schwörung der  Fürsten  zum  vollen  Ausbruche  kommen  konnte, 
der  Bund  gelähmt,  IV.  115.  —  Am  6.  Jan.  1193  machte  der 
Kaiser  auf  dem  zu  Regensburg  gehaltenen  Reichstage  den 
bairischen  Streitigkeiten  (Ortenburger  Fehde)  durch  friedliche 
Vermittlung  ein  Ende.  Adalbert,  Graf  von  Bogen,  als  ihr  Ur- 
heber, fiel  in  die  Reichsacht  und  die  Fehde  der  niederländischen 
Fürsten  wurde  durch  Vorstellungen  des  mittlerweile  au  den 
Kaiser  ausgelieferten  Königs  Richard,  der  ihnen  zum  Einigungs- 
punkte dienen  sollte,  gebrochen,  IV.  115.  —  Er  schrieb  um 
Johanni  (24.  Juni)  1193  eine  allgemeine  Fürstenversammlung 
nach  Worms  aus.  Hier  sollte  über  das  Schicksal  des  Königs 
Richard  entschieden,  aber  auch  das  im  Januar  in  Regensburg 
begonnene  Strafgericht  über  die  Theilnehmer  an  der  Ortenburger 
Fehde  und  an  der  Fürstenverschwörung  den  Abschluss  finden. 
Besonders  schwer  fiel  das  Strafgericht  auf  den  Herzog  Pi'emysl 
Otakar,  der  an  den  Verschwörungen  gegen  den  Kaiser  innigen 
und  thätigen  Antheil  nahm.  Die  versammelten  Fürsten  erkannten 
in     dem     Benehmen    des    böhmischen    Herzogs    ein    Majestät«- 
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verbrechen,  welches  nur  durch  Entsetzung  vom  Herzogthume  zu 
sühnen  sei.  Infolge  dieses  Urtheiles  ward  dem  Herzoge  Preraysl 
Otakar  der  Thron  durch  kaiserliche  Machtvollkommenheit  ab- 
gesprochen und  mit  demselben  der  Bischof  Heinrich  belehnt, 
dem  man  auch  die  Forderung  von  6000  Mark  nachsah.  Im 
Monate  August  wurde  der  neue  Herzog  mit  zahlreichem  Gefolge 
nach  Böhmen  geschickt.  In  seiner  Nähe  befand  sich  Prinz  Spi- 
tihnSv,  welcher  im  Jan.  1192  mit  dem  Herzoge  Wenzel  Böhmen 
verließ  und  nun,  wie  es  scheint,  vom  Kaiser  für  Mähren  an 
Wladislavs  Stelle  erkoren  war,  IV.  116,  117.  —  Auf  dem  Hoftage 
zu  Nürnberg  am  18.  März  1194  war  ein  neuer  Römerzug  be- 
sprochen. Der  im  Febr.  1194  erfolgte  Tod  Tankreds  erzeugte  den 
Wunsch,  Sicilien  zu  unterwerfen.  Im  Mai  verließ  Heinrich  VI. 
Deutschland  und  im  raschen  Siegeslauf  ward  Italien  durch- 
schritten. Am  20.  Nov.  huldigte  Palermo  dem  Kaiser,  IV.  124. 
—  Am  26.  Dec.  1194  gebar  ihm  seine  Gemahlin  Konstanzia 
einen  Sohn,  den  nachmaligen  Kaiser  Friedrich  II.,  IV.  125.  — 
Er  nahm  am  Charfreitage  1195  aus  den  Händen  des  Bischofs 
von  Sutri  noch  in  Apulien  das  Kreuz,  aber  insgeheim,  bloß  in 
Gegenwart  seiner  dreier  Capläne,  um  nicht  zu  fest  gebunden 
zu  sein.  Ihm  lag  es  hauptsächlich  an  der  Unternehmung  und 
nicht  an  persönlicher  Theilnahme,  weil  er  später,  als  die  Fürsten 
ihm  vorstellten,  dass  die  Wohlfahrt  des  Reiches  seine  An- 
wesenheit in  Europa  bedinge,  gerne  ihren  Bitten  nachgab  und 
zurückblieb.  Dagegen  erbat  er  vom  Papste  Cölestin  III.  zwei 
beredte  Cardinallegaten,  Peter  von  Piacenza  und  Johann  von 
Salerno,  als  Kreuzprediger,  IV.  125,  126.  —  Er  begab  sich  im 
August  1196  nach  Italien,  IV.  138.  —  Er  erkrankte  in  den 
Pjrgen  südlich  von  Messina  nach  einem  heißen  Jagdtage  durch 
Erkältung,  lag  sieben  Wochen  in  Messina  und  starb  daselbst 
am  28.  Sept.  1197,  IV.  146.  —  Nach  Heinrichs  Tode  herrschte 
im  deutschen  Reiche  wilde  Aufregung.  Denn  als  der  Kaiser 
starb,  schreibt  ein  Zeitgenosse,  da  starb  mit  ihm  auch  Gerech- 
tigkeit und  Friede,  IV.  146,  147. 
Heinrich  VII.,  Sohn  des  Kaisers  Friedrich  II.,  zum  deutschen 
Könige  gewählt  auf  dem  Reichstage  zu  Frankfurt  April  1220, 
V.  128.  —  Friedrich  ließ  ihn  unter  Vormundschaft  als  Reichs- 
verweser in  Deutschland  zurück  1220,  V.  129.  —  Engelbert, 
Erzbischof    von    Köln,    sein    Gubernator,    V.    166.    —    Um    das 
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Jahr  1224  bewarben  sich  mehrere  Fürsten,  um  ihn  zum 
Schwiegersohne  zu  erhalten :  England ,  Frankreich ,  Öster- 
reich, Böhmen  und  Ungarn.  In  der  Mitte  Januars  1225  sollte 
die  Sache  auf  einem  Hof  tage  zu  Ulm  entschieden  werden,  V.  167. 
—  Mit  Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Leopold  VI.  von 
Österreich,  vermählt  18.  Nov.  1225  zu  Nürnberg,  V.  169.  — 
Er  feierte  das  Neujahr  1228  zu  Eger  an  Böhmens  Grenzen, 
V.  182.  —  Er  tritt  feindlich  gegen  Friedrich,  Herzog  von 
Österreich  auf,  V.  198.  —  1231  wollte  er  sich  von  Margaretha, 
der  Schwester  Friedrichs,  scheiden  lassen,  unter  dem  Vorwande, 
dass  die  Mitgift  noch  nicht  ausgezahlt  sei,  V.  198.  —  Im  Kampfe 
wider  Ludwig,  Herzog  von  Baiern,  1229.  Friedensschluss  am  27. 
Aug.  1229^ V.  199.  —  Er  traf  um  Ostern  1232  mit  seinem  Vater, 
Friedrich  IT.,  in  Aquileja  zusammen,  V.  201.  —  Der  Streit  wegen 
der  Mitgift  beigelegt  zu  Pordenone  zwischen  10.  und  20.  Mai  1232, 
V.  201.  —  Wirren  in  Deutschland  1234.  Ursache  davon  die  eben 
damals  einbrechende  Ketzerwuth  der  neuen  Bettelorden.  Die 
Wirren  mehrten  sich,  als  Heinrich  VII.  aus  Habsucht  den  fana- 
tischen Ketzerrichtern  Vorschub  leistete  und  durch  ein  Gesetz  vom 
11.  Febr.  1234  die  Ketzer  den  weltlichen  Gerichten  überwiesen 
hatte.  Gregor  IX.  beauftragte  am  5.  Juli  1234  den  Erzbischof 
von  Trier,  die  Klagen  wider  den  König  Heinrich  VII.  zu  unter- 
suchen, und  wenn  sie  wahr  befunden  werden  sollten,  allsogleich 
die  Excommunication  über  ihn  auszusprechen,  V.  213.  —  Seine 
Empörung  gegen  den  Vater  Friedrich  II.  Ein  am  2.  Sept.  1234 
von  Heinrich  VII.  gegen  den  Kaiser  Friedrich  II.  erlassenes 
Manifest  und  eine  Versammlung  in  demselben  Monate  zu  Boppard 
am  Rhein  bilden  die  ersten  Glieder  der  unheilvollen  Empörung 
des  Sohnes  wider  den  Vater,  welche  mit  seiner  Absetz  ang  und 
Gefangennehmung  Anfangs  Juli  1235  endet.  Verschollen  starb 
Heinrich  VII.  Anfangs  Februar  1242  in  Apulien.  Seine  unglück- 
liche Gattin  Margaretha  von  Österreich  kehrte  bald  nach  Deutsch- 
land zurück,  um  später  im  österreichischen  Erbfolgestreite  ein 
gleich  herbes  Schicksal  zu  erfahren,  V.  222,  223. 
Heinrich  Raspe,  Landgraf  von  Thüringen,  am  22.  Mai  1246  in 
Hochheim  zum  deutschen  Könige  gewählt,  V.  346.  —  Er 
konnte  nur  mit  päpstlichem  Gelde  eine  Armee  aufstellen,  mit 
der  er  den  deutschen  König  Konrad  IV.  bei  Frankfurt  am 
5.   August   1246   schlug.    Vor  Ulm  von  einem  Pfeile  verwundet, 
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starb  er  zu  Wartburg  am  15.  Februar  1247  und  wurde  zu 
Eisenach  begraben.  Da  er  keine  männlichen  Nachkommen 
hinterließ,  entstand  in  Thüringen,  seinem  Stammlande,  ein  Erb- 
folgestreit, V.  354.  —  Durch  ein  Breve  von  Lyon  den  29.  Januar 
1247  fordert  Inuocenz  IV.  ihn  als  Gegenkönig  auf,  den  König 
Bela  IV.  von  Ungarn  und  den  König  von  Böhmen  und  dessen 
Sohn  Wladislaus  mit  Rath  und  That  zu  unterstützen,  damit  die 
erledigten  Reichslande,  Österreich  und  Steier,  nicht  in  die 
Hände  des  Kaisers  gerathen,  V.  356. 
Heinrich  der  Stolze  aus  dem  Hause  Weif,  dessen  Vater, 
Heinrich  der  Schwarze,  zur  Wahl  Lothars  wesentlich  beitrug, 
Avurde  vom  Lothar  zum  Herzoge  von  Baiern  erhoben. 
Ihm  verlobte  der  König  seine  einzige  TochteF  Gertrud  und 
gab  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  Anwartschaft  auf  alle  seine 
Stammlande ,  III.  29.  —  Ihm  war  es  gelungen ,  nach  Auf- 
hebung der  ersten  Belagerung  Speier's,  Falkensteiu,  die  Burg 
des  staufisch  gesinnten  Friedrich  von  Bogen,  Schirmvogts  der 
Kirche  Regensburgs,  einzunehmen.  Dieser  Friedrich  von  Bogen 
ist  der  Gemahl  der  Luitgarde,  oder  wie  sie  in  Prag  hieß,  der 
Svatava,  einer  Tochter  des  im  J.  1125  verstorbenen  Herzogs 
von  Böhmen,  Wladislav  I.  Sie  hatte  noch  drei  Brüder,  Wladislav, 
Depolt  und  Heinrich.  Mit  der  Einnahme  der  Burg  war  jedoch 
Friedrichs  Widerstand  noch  nicht  gebrochen.  Dieser  Widerstand 
zeigte  sich  gleich  nach  dem  Tode  des  Regensburger  Bischofs 
Kuno.  Friedrich  wirkte  dabin,  dass  gegen  den  Willen  des  bai- 
rischen  Herzogs  Heinrich,  der  Oheim  Otto's  von  Wolfrathshauseu, 
eines  eifrigen  Anhängers  der  Staufen,  gewählt  und  vom  Salz- 
burger Erzbischofe  Konrad,  der  sein  Metropolit  war,  consecrirt 
wurde.  Dies  geschah  den  17.  August  1132.  Während  Lothars 
Abwesenheit  nahmen  die  Feindseligkeiten  so  überhand,  dass 
endlich  Herzog  Heinrich  von  Baiern  irgend  einen  entscheidenden 
Schlag  wagen  musste.  Er  rückte  deshalb  nach  der  Osterwoche 
im  April  1133  mit  einem  starken  Heere  nach  Wolfrathshauseu 
und  schloss  die  Burg  enge  ein.  Um  sie  zu  retten,  führte  der  neu 
consecrirte  Bischof  von  Regensburg,  gleichfalls  Heinrich  genannt, 
seine  Verbündeten,  unter  denen  auch  der  Markgraf  von  Öster- 
reich, Leopold  der  Heilige,  erscheint,  gegen  ihn  und  lagerte  sich 
an  der  Isar,  III.  74.  —  Zum  Schlagen  kam  es  jedoch  nicht? 
der   Pfalzgraf  Otto    von   Witteisbach,  der  Schwiegervater  Otto's 
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von  Wolfrathshausen  und  Verwandte  Friedrichs  von  Bogen, 
führte  den  Frieden  herbei,  gerade  zu  derselben  Zeit,  als  Kaiser 
Lothar  abermals  den  deutschen  Boden  betrat,  III.  75.  —  Er 
wurde  vom  sterbenden  Kaiser  Lothar  1137  mit  Sachsen  belehnt 
und  bekam  die  Kroninsignieu,  wodurch  ihn  Lothar  gleichsam 
zum  Nachfolger  bezeichnete,  III.  106.  —  Er  folgte  am  29.  Juni 
1138  die  Kroninsignieu  aus.  In  Würzburg  erklärte  Konrad  III. 
gegen  ihn  und  seinen  Anhang  den  Krieg.  Sachsen  wurde  ihm 
genommen  und  er  selbst  gerichtet,  so  auch  später  in  Goslar  zu 
Weihuacliten  1138,  III.  111.  —  Kaum  30  Jahre  alt  f  er  am 
20.  Oct.  1139  plötzlichen  Todes.  Sein  einziger  Sohu,  damals 
10  J.  alt,  ist  Heinrich  der  Löwe,  III.  115. 
Heiuricli  der  Löwe,  Sohu  Heinrichs  des  Stolzen,  ließ  sich  bewegen, 
eine  förmliche  Entsagung  auf  das  Herzogthum  Baiern  zu  unter- 
fertigen J.  1142,  in.  144.  —  Auf  dem  Hoftage  zu  Corvey 
24.  August  1145,  III.  185.  —  Anführer  beim  Wendenzuge 
29.  Juni  1147,  III.  222.  —  Auf  dem  Reichstage  zu  Goslar  um 
Ostern  1154  wurde  ihm  das  Herzogthum  Baiern  verliehen, 
in.  289.  —  Im  polnischen  Kriege  1157,  Ilf.  306.  —  In  sehr 
gespannten  Verhältnissen  mit  dem  Kaiser  Barbarossa.  Heinrich 
verweigerte  noch  immer  die  Herausgabe  der  Lehen.  Der  Kaiser 
citirte  ihn  nach  Worms  auf  den  13.  Jan.  1179.  Heinrich  erschien 
nicht,  IV.  41.  —  Wiederum  wird  er  auf  den  24.  Juni  1179 
nach  Magdeburg  vorgeladen,  IV.  42.  —  Heinrich  erschien 
nicht.  Und  als  er  auch  der  dritten  Vorladung  nach  der 
Pfalz,  Koyne,  unweit  Zeiz,  um  den  17.  August  kein  Gehör  gab, 
ward  über  ihn  die  Reichsacht  ausgesprochen  und  er  aller  seiner 
Lehen  in  Sachsen  für  verlustig  erklärt.  Der  Erzbischof  von  Köln 
und  der  Graf  Beruhard  von  Anhalt  thaten  gleich  die  nöthigen 
Schritte,  um  sich  in  den  Besitz  derselben  zu  setzen.  Heinrich 
leistete  mannhafte  Gegenwehr  und  noch  am  Schlüsse  1179  stand 
er  als  Sieger  da.  Heinrich  wurde  von  den  süddeutschen  Fürsten 
auf  den  Reichstag  nach  Ulm,  wo  der  Kaiser  1179  die  Weihnacht 
feierte,  dann  noch  im  Jan.  1180  nach  Würzburg  und  endlich 
auf  den  24.  Juni  nach  Regensburg  vorgeladen ,  und  als  er 
auch  diesmal  die  Vorladung  unbeachtet  ließ,  erklärte  der  Kaiser 
vom  Throne,  ^dass  des  Herzogs  Erb  und  Lehen  in  Baiern  ver- 
fallen und  was  er  von  geistlichen  Fürsten  und  Kirchen  zu  Lehen 
getragen,  falle  der  Lehenhand,  das  Herzogthum  Baiem  aber  dem 
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Reiche  anheim."  Dem  Pfalzgrafen  Otto  von  Witteisbach  wurde 
allsogleich  Baiern  zugesprochen  und  seinem  Bruder  Otto  dem 
jüngeren  die  bairische  Pfalzgrafschaft.  Belehnt  wurden  sie  erst 
um  den  16.  Sept.  1180  zu  Altenburg,  Heinrich  vom  Glücke  und 
von  seinen  Freunden  verlassen,  gieng  nach  England  zu  seinem 
Schwiegervater  und  musste  es  als  eine  groJße  Gnade  ansehen, 
dass  ihm  der  Kaiser  die  Stammgiiter  Braunschweig  und  Lüne- 
burg ausfolgen  ließ.  Während  alle  gleichzeitigen  bairischen  Ge- 
schlechter ausstarben,  blüht  das  Haus  der  Weifen  auf  Englands 
und  das  der  Witteisbacher  auf  Baiems  Throne,  IV.  44,  45.  — 
Der  in  England  lebende  Weif,  Heinrich  der  Löwe,  war  um 
Michaeli  1189  nach  Braunschweig  gekommen,  um,  wie  er  sagte, 
seine  verletzten  Rechte  zu  wahren.  Der  deutsche  König  Hein- 
rich VI.  begab  sich  ungesäumt  nach  Sachsen,  konnte  aber  gegen 
den  überall  in  seinen  Landen  mit  Jubel  empfangenen  Gegner 
nur  das  einzige  erreichen,  dass  sich  einige  Fürsten  anheischig 
machten,  wo  möglich  zwischen  dem  Könige  und  dem  Weifen 
einen  Frieden  zu  vermitteln.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  ein  Hof- 
tag auf  Ostern  1190  nach  Frankfurt  aiisgeschrieben.  Es  wurde 
viel  von  Versöhnung  geredet :  aber  da  der  Löwe  nicht  anwesend 
war,  konnte  doch  das  Wesentlichste,  wie  ihn  zufrieden  zu 
stellen,  nicht  beschlossen  werden,  IV.  102,  103.  —  Einer  von 
den  Fürsten,  die  sich  gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen 
haben  1192,  IV.  114.   -  Er  starb  am  5.  August  1195,  IV.  126. 

Ileiiii'icli,  Herzog  von  Brabant,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  noch  vor  Weihnachten  1192  ver- 
schworen haben,  IV.  114. 

Heinrich  von  Breslau,  vermählt  1216  mit  Anna,  Tochter  des 
böhm.  Königs  Premysl,  und  seiner  zweiten  Gemahlin  Konstanze, 
V.  190.  —  Urkunde  desselben  für  die  Johanniter  1238,  V.  268. 
—  Fiel  in  der  Schlacht  gegen  die  Tartaren  bei  Liegnitz 
9.  April  1241,  V.  292. 

Heinrich.  Herzog  von  Breslau,  beim  Brünner  Congresse  Jan.  1259, 
V.  446.  —  Bundesgenosse  Otakars  IL  im  Kriege  mit  Ungarn 
1260,  V.  451.  —  Wollte  die  Vormundschaft  über  den  jungen 
Prinzen  Otakars  II.,  Wenzel,  1278  übernehmen,  VII.  13;  er 
erhielt  nach  der  Sedletzer  Friedensvereinbarung  1278  die  Graf- 
schaft Glatz  auf  Lebzeiten,  VII.  22;  sein  Tod  am  23.  Juni 
1290,  VH.  147. 
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lleiiiricli,  Herzog  von  Kärnthen,  vermählt  am  13.  Febr.  1306 
in  Prag  mit  Wenzels  III.  Schwester,  Anna,  VII.  340;  als  Ver- 
weser des  böhmisch-mährischen  Reiches  1306,  VII.  357. 

Hehiricll,  Herzog  von  Limburg,  einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen   Kaiser   Heinrich    VI.   verschworen   haben   1192,  IV.  114. 

Ileiliricli  von  Mödling,  Sohn  des  Herzogs  Heinrich  Jasomirgott 
von  Österreich,  hat  1177  des  Königs  Wladislav  von  Böhmen 
Tochter,  Richsa,  geehelicht,  IV.  31.  —  Mit  Kaiser  Heinrich  VI. 
in  Italien,  IV.  106. 

Ileiliricli;  Herzog  von  Sachsen,  Sohn  Heinrichs  des  Löwen,  mit 
dem  Kaiser  Heinrich  VL  in  Italien  1191,  IV.  lOG. 

Heinrich^  Pfalzgraf  von  Baiern,  Sohn  Otto's  des  Erlauchten,  von 
der  größeren  Partei  in  Steiermark  zum  Herzoge  gewählt.  Bela  IV., 
dessen  Tochter  Elisabeth  seit  1244  dem  Pfalzgrafen  angetraut 
war,  unterstützte  ihn  gegen  Otakar  1252,  V.  394,  395.  - 
Als  Belas  IV.  Schwiegersohn  bekam  er  bei  der  Theilung  1255 
Niederbaiern,  V.  434.  —  Krieg  mit  Otakar  von  Böhmen  J.  1257, 
V.   435,    436.    —  Friede  zwischen  Baiern  und  Böhmen,  V.  437. 

Ileiliricli^  der  weifische  Rheinpfalzgraf,  V.  253. 

Heinrich,  älterer  Bruder  des  Königs  Otto,  fiel  von  seinem  Bruder 
ab,  weil  ihm  derselbe  nicht  Braunschweig  abtreten  wollte,  und 
gieng  zu  Philipp  über,  V.  38- 

Heinrich  I.  barbatus,  Sohn  des  schlesischen  Herzogs  Boleslav 
altus  (Boleslav  von  Opeln),  Gemahl  der  h.  Hedwig,  V.  83, 
Note  2. 

Heinrich,  Markgraf  von  Meißen,  mit  Konstantia,  der  Schwester 
Friedrichs  des  Streitbaren  von  Österreich,  seit  1225  verlobt  und 
am  1.  Mai  1234  bei  Stadelau  vermählt,  V.  213,  214.  —  Mit 
Agnes,  Tochter  des  Königs  Wenzel  von  Böhmen,  vermählt  1244, 
V.  344.  —  Er  hatte  seine  Ansprüche  auf  Österreich  und  Steier- 
mark, gegen  Abtretung  der  dem  Könige  gehörigen  Stadt  Sayda 
und  der  Burg  Birkenstein  in  Meißen  an  Böhmen,  abgetreten, 
V.  382,  383. 

Heinrich  von  Groitsch,  Markgraf  der  Niederlausitz  und  Burggraf 
von  Magdeburg,  reiste  zum  Reichstag  nach  Speier,  starb  aber, 
ohne  Speier  erreicht  zu  haben,  in  Mainz  den  31.  Dec.  1135. 
Die  erledigte  Mark  erhielt  vom  Kaiser  Konrad  von  Wittiu, 
der  ohnehin  schon  Markgraf  von  Meißen  war,  und  mit  der 
Burggrafschaft    war    Burkhard,    ein    Vetter   des    Kaisers   und 
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Bruder  des  Erzbischofs  von  Magdeburg,  Konrad,  belehnt.  Die 
durch  Heinrichs  Tod  erledigten  Länder  Niseni  und  Budissin, 
die  Wigbert  einst  vom  Könige  Wratislav  inne  hielt,  fielen  als 
erledigte  Lehen  an  Böhmen  zurück  und  erst  um  das  J.  1144  an 
Konrad  von  Meißen,  w^ährend  das  Familiengut  Groitsch  au 
Heinrichs  Schwester  übergieng  und  ein  Theil  des  AUod-Besitzes 
in  den  Händen  der  Witwe  des  Wiprecht  von  Groitsch  verblieb  ; 
sie  hieß  Kunigunde  und  war  seine  zweite  Gemahlin.  Von  dieser 
löste  Sobeslav  später  1139  einige  Burgen  für  7000  Mark  Silber 
ein  und  vereinigte  sie  mit  seinem  Reiche,  III.  89  -  91. 

Ileiliricli  I.,  Markgraf  von  Österreich,  Sohn  Leopolds  I.,  f  1018, 
II.  121;  er  rückte  im  Monate  August  1017  gegen  Mährens  Süd- 
grenze vor.  Man  ließ  ihn  ruhig  ziehen,  bis  er  in  einen  Hinter- 
halt gerieth,  wo  er  angegriffen  wurde  und  einen  großen  Verlust 
erlitt,  II.  1305  dies  war  eine  Vergeltung  gewesen  für  den 
Schaden,  welchen  der  Markgraf  1015  den  Mährern  zugefügt 
hatte,  II.  135. 

Heinrich;  Jasomirgott  genannt,  Markgraf  von  Österreich.  Auf  dem 
Reichstage  zu  Frankfurt  wurde  ihm  Baiern  zugesprochen,  III,  145. 

—  Seit  1140  Rheinpfalzgraf;  vermählte  sich  mit  Gertrud, 
Lothars  IL  Erbtochter,  seit  1139  Witwe  (Heinrichs  des  Stolzen) 
1142,  III.  144.  —  Durch  14  Tage  dauerten  die  Feste,  welche  der 
König  Konrad  III.  auf  eigene  Kosten  veranstalten  ließ,  III.  146. 

—  Gegen  den  Bischof  von  Regensburg,  Heinrich,  Graf  von 
AVolfrathshausen.  Jasomirgott  erbat  sich  von  seinem  Schwager, 
dem  Herzoge  Wladislav  IL,  böhmische  Hilfstruppen  und  eröffnete 
im  Mai  1145  die  Belagerung  von  Regensburg.  Sie  dauerte  bis 
Juli  1146,  III.  181.  —  Er  und  die  Theilnehmer  an  dem  Kriege 
gegen  den  Regensburger  Bischof  Heinrich  excommunicirt  mit 
Ausnahme  von  Wladislav  IL  von  Böhmen,  III.  183.  —  Der  über 
ihn  und  seinen  Anhang  vom  Regensburger  Bischöfe  Heinrich 
und  von  dessen  Metropoliten  Konrad  von  Salzburg  verhängte 
Bann  von  ihnen  genommen.  Ausgleichung  zwischen  Herzog 
Heinrich   und   Bischof  Heinrich  von  Regensburg  1146,  HL  201. 

—  Im  Kriege  mit  Geisa  IL  von  Ungarn.  Am  11.  Sept.  kam  es 
zur  Schlacht.  Die  Magyaren  blieben  Sieger.  Heinrich  zog  sich, 
von  den  Feinden  verfolgt,  in  das  befestigte  Wien  zurück,  III. 
207 — 208.  —  Auf  dem  Reichstage  zu  Gosslar,  Ostern  1154,  wurde 
ihm     (las     ll(M-/()gthuin     Baiern    abgesprochen,     III.     S'^^'J.     -  -     lu 
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Opposition  gegen  König  Friedrich  I.,  III.  21K).  —  Mit  Ungarn 
gegen  Manuel  von  Byzanz  J.  1153,  111.  '0)0.  —  Freundschaft 
zwisclien  Österreich,  Baiern  und  Ungarn,  indem  der  Herzog  sein 
Töcliterchen  Agnes  dem  Erstgeborenen  des  Königs  Geisa  II., 
dem  Kronprinzen  Stephan,  verlobte.  Die  Trauung  fand  erst 
11(J7  statt,  III.  291.  —  Entsagte  auf  dem  Hoftage  vor  Regens- 
burg im  Sept.  1156  dem  Herzogthume  Baiern.  Hierauf  erhob 
Kaiser  Friedrich  die  Ostmark  (Österreich)  nach  Urtheil  der 
Füj-sten  zu  einem  Herzogthume  und  belehnte  damit  uiclit  bloß 
ihn,  den  Heinrich  Jasomirgott,  sondern  auch  dessen  Gemahlin 
Tiieodora  Komnena;  dann  siegelte  er  einen  Privilegieubrief, 
damit  keiner  seiner  Thronfolger  hieran  etwas  ändern  oder  be- 
fiuträchtigen  könnte.  Diese  feierliche  Übergabe  und  Erhebung 
der  Mark  Österreich  zu  einem  Herzogthume  geschah  am  10.  Sept. 
1156,  III.  297.  —  Bei  der  Belagerung  Mailands  1158,  III.  336. 
—  t  am  13.  Jan.  1177,  IV.  24. 

Heinrich,  Sohn  Leopold's  VI.  (VII.)  von  Österreich,  V.  113.  — 
Mit  Agnes,  Tochter  des  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen, 
vermählt  18.  Nov.  1225  zu  Nürnberg,   V.  169. 

Ileiiirieh  von  Österreich,  Bruder  Friedrich's  des  Streitbaren, 
V.  272.  -  t  1228,  V.  338. 

Heinrich,  Wladislav's  II.  Bruder,  mit  demselben  gegen  Konrad  II. 
von  Znaim  25.  Apr.  1142,  III.  143.  —  Wladislav  schickte  den- 
selben nach  Bautzen,  um  dort  ein  Heer  aufzubringen  1142, 
III.  144.  —  Als  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  1147,  III.  219.  — 
Er  soll  nach  Konrad's  II.  von  Znaim  Tode  die  Verwaltung 
der  Znaimer  Provinz  übernommen  haben,  III.  280.  —  Mit 
seinem  Bruder  Herzog  Wladislav  II.  im  polnischen  Kriege  1157, 

III.  306.  —  Er  trat  unter  dem  Großmeister  Gerbert  Assalit  in 
den  Johanniterorden  1169,  III.  394. 

Heinrich.    Oheim    des    Königs    Stephan    von   England,  Herr  der 

Stadt  Troyes,  III.  241. 
Heinricll,    Graf    von    Bogen,    und    die   Ortenburger  Fehde  1192, 

IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde. 
Heinrich,  Graf  von  Dietz,  III.  343. 

Heinrich  von  Heimburg,  seine  Annaleu  vcii  hfl!  bis  1300,  VIII.  1. 
--  Als  Chronist  mit  Mährens  Zuständen  ^^wisclieu  1260 — 1270 
vollkommen  vertraut,  IX.  45. 
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lleiliriciis  Italiens,  königl.  Notar,  dessen  Formelbuch  von  1271 
bis  1278,  VIII.  23.  —  Unter  ihm  wird  die  Urkundensprache 
ungemein  bombastisch,  IX.  232. 

Heiliricll^  Sohn  Konrad's  von  Witin,  im  polnischen  Kriege  1157, 
III.  306. 

Heiiiricil,  Laienbruder,  dessen  Chronik  von  Saar,  VIII.  5. 

Heiliricli;  Landrichter    der    Brünner   Provinz  1281,  IX.  181,  183^ 

Heinrich    Graf  Namure,  III.  387. 

Heinrich,  kaiserl.  Prothonotar,  III.  343. 

Heinrich,  Patriarch    von   Aquileja,    starb  im    Laufe  des  J.  1084, 

II.  41G. 

Heinrich,  Mainzer  Erzbischof  und  Metropolit,  war  urkundlich 
den  15.  Aug.  1145  zu  Erfurt  und  allem  Anscheine  nach  ward 
hier  mit  Heinrich  dem  Löwen  unterhandelt,  weil  dieser  am  24. 
Aug.    1145    auf    dem    nächsten    Hoftage    zu    Corvey    erscheint, 

III.  184,  185.  —  Seit  1142  Markolf's  Nachfolger,  dem  ohnehin 
bei  eintretender  Entfernung  des  Königs  aus  Deutschland  nach 
alten  Rechten  die  Verwaltung  des  Reiches  gehörte,  vom  Könige 
Konrad  dem  jungen  Heinrich  als  Beirath  zur  Seite  gesetzt, 
in.  225. 

Heinrich,  päpstlicher  Legat,  Bischof  von  Albano,  auf  dem  Reichs- 
tage in  Mainz  27.  März  1188,  IV.  87. 

Heinrich,  Bischof  von  Basel,  vom  Könige  Rudolf  zum  Statthalter 
der  Brünner  und  Znaimer  Provinz  1278  ernannt,  VII.  14.  — 
Durch  selben  die  Verlobung  der  königlichen  Kinder  vollzogen 
1278  zu  Iglau,  VII.  25. 

Heinrich,  Bischof  von  Brixen,  f  anfangs  1174,  IV.  8. 

Heinrich,  Bischof  von  Ermeland,  als  General- Vicar  des  Bischofs 
Bruno  1278,  VII.  14.  —  Bei  der  Consecrirung  des  Oratoriums 
in  Köuigsfeld  bei  Brunn  das  Witthum  festzustellen  vom  Bischöfe 
Bruno  beauftragt,  VII.  34. 

Heinrich,  Bischof  von  Freisingen,  unterstützt  Udalrich  bei  seiner 
Thronbewerbung  1101,  IL  510. 

Heinrich,  Bischof  von  Gurk,  IIL  387. 

Heinrich  I.,  Olraützer  Bischof,  Nachfolger  des  Andreas.  Von  ihm 
wissen  wir,  dass  er  um  101)6  die  Pfarrkirche  in  Knihnic  im 
Olmützer  Kreise  zur  Ehre  des  h.  Markus  geweiht  hatte.  In  der 
Reihe  der  Olmützer  Bischöfe  wird  er  nicht  geführt.  Das  Olmützer 
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Tndtoiibuch  t-etzt  seiuen  Tod  auf  den  1.').  Juni.  Mau  glaubt, 
dass  er  l.is  1099  regierte,  II.  489. 
Ilciiiric'li  Zdik,  Bischof  von  Olmütz.  Er  ist  der  Solin  des 
Chronisten  und  Prager  Domdechants  Cosmas.  Er  mochte  vor 
dem  Jahre  1093  geboren  worden  sein.  Das  Prämonstratenser- 
Kloster  Selau  in  Böhmen  von  ihm  gestiftet.  Dort  wurden  die 
Anniversarien  für  die  Eltern  des  Stifters  auch  noch  1151  genau 
beobachtet;  nämlich  für  Cosmas  am  21.  Oct.  und  für  Bozetecha 
am  23.  Januar.  Zdik  unternahm  1123  im  Monate  März  mit  dem 
Wladyka  Dlugomil,  dann  mit  Gumprecht,  Gilbert  und  mit  seinem 
dienten  Berthold  eine  Reise  nach  Jerusalem,  von  welcher  er 
im  November  1123  glücklich  zurückkehrte.  Dlugomil  und  Ber- 
thold starben  am  Rückwege.  Die  Annalen  von  Hradisch  setzen 
seine  Wahl  auf  den  22.  März  1126,  III.  21,  22.  —  Die  Conse- 
cration  empfieng  9v  von  seinem  Metropoliten  Adelbert  am 
18.  Sonntage  nach  Pfingsten,  damals  den  3.  October,  und  zwar 
in  der  Kirche  des  h.  Cyriakus  in  Worms,  II f.  23.  —  Bei  dieser 
Gelegenheit  legte  er  den  Namen  Zdik  ab  und  nannte  sich  von 
nun  an  Heinrich.  Die  Regalien  musste  er  längstens  binnen  sechs 
Monaten  beim  Könige  Lothar  einholen.  Heinrich  hat  die  vom 
Herzoge  Sobeslav  restaurirte  uralte  Kapelle  auf  dem  Berge  Rip 
bei  Raudnitz  eingeweiht,  III.  24.  —  Er  regierte  die  Olmützer 
Kirche  bis  1150,  III.  25.  —  Übertragung  der  Kathedrale  zu 
St.  Wenzel  1131.  Nach  kirchlichen  Satzungen  darf  die  Über- 
tragung eines  bischöflichen  Sitzes  aus  einer  Stadt  in  eine 
andere  nur  mit  päpstlicher  Zustimmung  geschehen;  doch  zur 
Verlegung  des  bischöflichen  Stuhles  aus  einer  Kirche  in  die 
andere  einer  und  derselben  Stadt  reicht  die  Zustimmung  des 
Metropoliten  hin.  Bischof  Heinrich  wendete  sich  dieser  Ver- 
legung wegen  schriftlich  an  seinen  Metropoliten,  Adelbert  von 
Mainz,  und  mochte  im  Mai  oder  Juni  1131  die  Antwort  erhalten 
haben.  Die  Verlegung  ward  vom  Metropoliten,  doch  mit  der 
Bedingung  genehmigt,  dass  in  der  verlassenen  St.  Petrus-  und 
Pauluskirche,  wie  es  sich  für  einen  solchen  Ort  zieme,  der 
Gottesdienst  fortgesetzt  werden  solle,  III.  53.  —  Nach  dieser 
Antwort  stand  ihm  nichts  mehr  im  Woge,  um  auf  die  feier- 
lichste Weise  die  Consecration  der  neuen  Domkirchc  zur  Ehre 
des  Landespatrons,  des  h.  Wenzel,  vornehmen  zu  können. 
Die    Consecration     wurde     am    Tage    der    Gedächtnisfeier    des 
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h.  Paulus,  den  30.  Juni,  in  Gegenwart  des  Herzogs  Sobeslav 
und  seiner  Gemahlin  Adelhaid,  dann  im  Beisein  des  Clerus, 
des  mährischen  Adels  und  unzähligen  Volkes  von  ihm  vor- 
genommen, III.  54.  —  Damals  brachte,  wie  der  Olmützer  Bischof 
und  Chronist,  Johann  Dubravius,  bemerkt,  Bischof  Heinrich 
die  Überreste  des  h.  Christinus  aus  Böhmen  nach  Olmütz,  um 
damit  die  neue  Kirche  gewissermaßen  ehrwürdiger  zu  macheu, 
III.  55.  —  Dotations-Urkunde  für  St.  Wenzel,  III.  57—59.  — 
Jede  Kathedralkirche  musste  ein  Domcapitel  haben,  welches 
seinen  ältesten  Priester,  den  Ersten  der  Priester,  als  Archi- 
presbyter  bezeichnete.  Ihm  stand  zu  die  Aufsicht  über  die  regel- 
mäßige Besorgung  des  Gottesdienstes  und  bei  Verhinderung  des 
Bischofes  dessen  Stellvertretung  in  priesterlichen  Functionen. 
Ebenso  gab  es  unter  den  Diaconen  einen  Ersten,  den  Archi- 
diacon,  dessen  sich  der  Bischof  hauptsächlich  für  die  äußeren 
Geschäfte  bediente  und  welcher  deshalb,  weil  auf  seine  Per- 
sönlichkeit vieles  ankam,  nicht  nach  dem  Alter  der  Ordination 
vorrückte,  sondern  vom  Biscliofe  erwählt  wurde.  Mit  der  Er- 
weiterung der  bischöflichen  Jurisdiction  nahm  das  Ansehen 
dieses  Amtes  immer  mehr  zu,  so  dass  es  nun  nicht  mehr  einem 
Diacone,  sondern  einem  Priester  übertragen  wurde.  Die  Regel 
des  Bischofs  von  Metz,  Chrodegaug,  welche  als  Basis  des 
Communlebens  im  Domclerus  diente,  bezeichnet  den  Archidiacou 
mit  dem  Namen  Präpositus,  Propst,  und  die  Concilien  von 
Clermont  1095  und  von  Lateran  1123  und  1139  nennen  den 
Archipresbyter  den  Capiteldecan ,  zwei  Würden,  welche  im 
Leben  des  Domclerus  die  wichtigsten  Rollen  spielen.  Sie  bildeten 
die  zwei  ersten  und  ältesten  Dignitäten,  Avährend  die  des  Scho- 
lasticus  viel  später  dazu  kam,  III.  60,  61.  —  Bei  der  Über- 
tragung des  bischöflichen  Sitzes  übergieng  auch  der  gesammte 
höhere  und  niedere  Domclerus  zu  der  neuen  Mutterkirche 
St.  Wenzel,  nur  vier  Priester  blieben  bei  der  St.  Peterskirche 
zurück.  Bischof  Heinrich  erhöhte  die  Anzahl  der  Domherren, 
die  vier  bei  St.  Peter  gebliebenen  Priester  nicht  mitgezählt,  bis 
auf  zwölf  und  dotirte  sie  theils  aus  eigenen  Mitteln,  theils  aus 
Schenkungen.  In  dieser  gleichfalls  undatirten  Stiftungsurkuude 
wird  des  Capitel-Dechants  zwar  nicht  gedacht,  doch  dass  er 
bestand,  müssen  wir  voraussetzen,  ebenso,  dass  eine  Domschule 
mit  einem  Rector  errichtet  wurde,  weil  beide  die  Chrodegang'sche 
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Regel  uud  die  kirchlichen  Verordnungen  forderten,  III.  61.  — 
Des  Propstes  hingegen  geschieht  aber  schon  Erwähnung  und 
zwar  als  Stellvertreter  des  Bischofs  in  weltlichen  Angelegen- 
heiten. Aus  dieser  Urkunde  wird  selbst  klar,  dass  neben  dem 
Capitel vermögen  es  bereits  wohlunterschiedene  bischöfliche  und 
Propsteigüter  gab.  Nur  die  letzteren  sollten  im  Nothfalle,  falls 
die  Capitelgüter  zur  Sustentation  der  festgesetzten  Zahl  der  Dom- 
herren nicht  ausreichen  sollten,  Aushilfe  leisten,  III.  62.  —  In 
29  Ortschaften  lagen  die  Besitzungen  der  Olmützer  Propstei 
des  h.  Wenzel,  III.  62,  K  1.  —  Diöcesan-Verordnung  1131. 
Heinrich  gab  unter  Einem  seiner  D.orakirche  eine  genaue  An- 
leitung, wie  von  nun  an  die  niederen  und  die  höheren  Weihen 
ertheilt  werden  sollen,  und  schaffte  eine  alte  Gewohnheit  seiner 
Kirche,  nach  welcher  die  neugeweihten  Priester,  während  der 
Bischof  die  Consecrationsworte  sprach,  die  in  ihren  Händen 
befindlichen  Kelche  stillschweigend  segneten  und  dann  aus  den- 
selben communicirten,  als  unstatthaft  ab,  III.  64.  —  Heinrich 
beschloss  während  des  italienischen  Feldzuges  1136,  in  dem  zur 
Olmützer  Kirche  bereits  seit  vielen  Jahren  gehörigen  Orte 
Blansko  eine  Kirche  aufzubauen,  III.  95.  —  In  Raigern,  wo 
die  Fürsten  mit  Heinrich  sich  einfanden,  soll  Wratislav,  indem 
er  dem  Olmützer  Bisthume  das  Eigenthumsrecht  auf  Blansko 
absprach,  den  Kirchenbau  förmlich  untersagt  haben.  Es  wurde 
deshalb  viel  hin  und  her  gestritten  und  häufige  Zusammenkünfte 
in  Raigern  gehalten.  Kurz  vor  dem  Tode,  demnach  um  das  Jahr 
1140,  war  der  Streit  wegen  Blansko  zu  Gunsten  des  Bischofs 
entschieden,  welcher  dann  daselbst  den  schon  längst  beschlossenen 
Kirchenbau  zur  Ehre  des  h.  Martin  vollendete.  Die  dortige 
Pfarrkirche  feiert  bis  zum  heutigen  Tage  das  Patrocinium  am 
Martinstage,  III.  96.  —  Durch  Zuthun  des  Bischofs  Heinrich 
gelangte  die  St.  Mauritzkirche  in  Olmütz,  welche  damals  dem 
Klosterstifte  Hradisch  gehört  haben  soll,  infolge  eines  Tausch- 
vertrages sammt  Patronat  und  Zubehör  an  das  Olmützer  Capite!, 
J.  1136  (?),  III.  97,  N.  3.  —  Bischof  Heinrich  pilgert  nach  Jerusalem. 
Er  hat  bereits  1123  die  heiligen  Stätten  besucht.  Sein  Plan  war, 
die  nächste  Osterwoche  1137  in  Jerusalem  zuzubringen.  Im 
Deceuiber  11.86  gieug  er  nach  Prag,  feierte  dort  die  Weihnacht 
mit  Bischof  Johann  und  kehrte  nach  erlangter  Zustimmung  des 
Herzogs    (als    Diöcesanbischof    durfte    er    seinen    Sitz  ohne  Zu- 
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stimmuDg  des  Metropoliten  und  seines  Laudeshenn  nicht  ver- 
lassen) um  das  li.  Dreikönigsfest,  vom  Bischöfe  Johann  begleitet, 
nach  Olmtitz  zurück.  Hier  feierten  sie  noch  1137  in  Gemein- 
schaft die  Epiphanie,  darauf  trennten  sie  sich.  Bischof  Johann 
gieng  nach  Prag  und  Heinrich,  nachdem  er  für  die  Zeit  seiner 
Abwesenheit  einen  General- Vicar  bestellte .  begab  sich  mit  dem 
Abte  des  Sazavaklosters,  Silvester,  auf  seine  Pilgerfahrt.  Ihm 
schlössen  sich  viele  aus  Böhmen  und  Mähren  an,  III.  07 — 99. 
—  In  Constantinopel  angelangt,  wurden  sie  länger,  als  es  ihnen 
lieb  war,  aufgehalten  und  konnten  somit  zur  Osterzeit  nicht 
mehr  nach  Jerusalem,  gelangen.  Im  Sept.  1137  mochten  die 
Pilger  in  Jerusalem  angelangt  sein.  Die  meisten  kelirteu,  nach- 
dem sie  ihre  Andacht  am  Grabe  des  Erlösers  verrichtet,  noch 
im  Verlaufe  des  Jahres  zurück,  III.  101.  —  Heinrich  jedoch 
wartete  die  Osterwoche  1138  ab.  Hier  in  Jerusalem  lernte 
er  die  Prämonstratenser  kennen,  nahm  in  der  Grabeskirche  zu 
Jerusalem  das  Ordenskleid  und  fasste  den  Entschluss,  diesen 
Orden ,  wenn  nicht  gleich  in  seiner  Diöcese ,  so  doch  im 
böhmischen  Laude  einzuführen.  Nach  den  Osterfesten  1138  (der 
Ostersonntag  fiel  1138  auf  den  3.  April)  bereitete  sich  Bischof 
Heinrich  zur  Rückreise  vor,  III.  102.  —  Um  aber  in  der  fernen 
Heimat  die  Schicksale  der  dortigen  christlichen  Reiche,  die  er 
kennen  gelernt  hatte,  leichter  verfolgen  und  seine  Erlebnisse 
auffrischen  zu  können,  ersuchte  er  den  zu  seiner  Zeit  in  Jeru- 
salem lebenden  gelehrten  Benedictinei'mönch  des  französischen 
Klosters  St.  Remigius  in  der  Diöcese  Rheims,  Robert,  ihm  eine 
Art  von  Topographie  des  h.  Landes  zu  verfassen  und  als  Andenken 
an  den  Aufenthalt  in  Jerusalem  zu  übergeben.  Robert  entsprach 
dem  Wunsche  des  Bischofs  und  lieferte  eine  Art  von  topo- 
grapliischer  Geschichte  des  h.  Landes,  die  er  demselben  widmete. 
Sie  bildet  die  Grundlage  aller  ähnlichen  Arbeiten,  die  später 
verfasst  wurden,  III.  103.  —  Mit  diesem  Andenken  versehen, 
ergriff  Bischof  Heinrich  den  Wanderstab.  Als  Prämonstratenser 
wird  er  kaum  ohne  einen  Mitbruder  sich  auf  den  Weg  gemacht 
haben,  so  dass  damals  schon  der  eine  oder  andere  der  syrischen 
Prämonstratenser  nach  Olmütz  kam.  Er  mochte  im  Hochsommer 
1138  wieder  seinen  bischöflichen  Sitz  erblickt  haben,  so  dass 
er  16  oder  17  Monate  aus  seiner  Diöcese  abwesend  gewesen 
sein    mochte,    III.    104.    —  In   Koni  1139,  III.  IIb.  —  Heinrich, 
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Bischof  von  Olmütz,  und  die  Wisegrader  Zusammenkünfte  1140, 
III.  123.  —  Als  Missionär  in  Preußen  1141.  Bereits  nocli  während 
der  letzten  Regierungsmonate  des  Herzogs  Sobeslav  wendete  er 
sich  schriftlich  an  den  apostolischen  Stuhl,  um  die  Bewilligung 
zu  jener  Missionsreise  zu  erhalten.  Papst  Innocenz  II.  brachte  ihm 
in  der  Autwort  vom  12.  April  1140  in  Erinnerung,  wie  es  Sitte  sei, 
dass  jeder  Glaubensbote  vorerst  in  Rom  sich  die  nöthigen  Instruc- 
tionen einholen  müsse,  und  lud  ihn  deshalb  vor  die  apostolische 
Curie.  Nach  Rom  gieng  Bischof  Heinrich  selbst  nicht,  schrieb  aber 
dahin  und  erhielt  endlich  durch  ein  Breve  vom  31.  Januar  1141 
die  gewünschte  Erlaubnis,  III,  129.  —  Es  scheint  jedoch  der 
Erfolg,  welchen  der  Bischof  im  Preußenlande  erzielte,  kein 
sonderlicher  gewesen  zu  sein.  Noch  am  Schlüsse  des  J.  1141 
kehrte  er  zurück,  III.  131.  —  Als  Vermittler  zwischen  Wladi- 
slav  II.  und  Konrad  IL  1142,  III.  135.  —  Er  erklärte  sich 
mit  Rath  und  That  offen  für  AVladislav  Wladislavovic,  aber 
dafür  legten  auch  die  mährischen  Fürsten  Beschlag  auf  die 
bischöflichen  Güter  und  Einkünfte.  Der  Bischof  floh  nach 
Böhmen,  excommunicirte  aber  noch  früher  kraft  der  ihm  zu- 
stehenden Macht  die  Kirchenräuber  und  ihren  Anhang  und 
sprach  über  seine  Diöcese  das  Interdict  aus,  im  J.  1142 
entweder   zu   Ende   Januar  oder  Anfang  Februar,  III.  136,  139. 

—  Breve  des  Papstes  an  Heinrich,  Bischof  von  Olmütz,  und 
den   Clerus   der   Olmützer   Diöcese  vom  1.  April  1142,  III.  139. 

—  Mit  Wladislav  II.  gegen  Konrad  II.  von  Znaim  in  der 
Schlacht  an  der  Vysokä  25.  April  1142,  III.  143.  —  Mit  Herzog 
Wladislav  II.  beim  deutschen  König  Konrad  III.,  um  Hilfe  von 
ihm  gegen  Konrad  von  Znaim  zu  erbitten,  III.  144.  —  Als  sich 
alles  zur  böhmischen  Heerfahrt  richtete,  trennte  sich  Bisclmf 
Heinrich  vom  königlichen  Gefolge  und  reiste  auf  Ansuchen  des 
Herzogs  Wladislav  II.  in  das  neugestiftete  Prämonstratenser- 
kloster  Windberg  in  Baiern.  Es  lag  dieses  Kloster  auf  der 
linken  Seite  der  Donau,  nordöstlich  von  Straubing  in  der  Nähe 
von  Bogen,  dessen  Graf  Albert  dieses  Kloster  vor  Kurzem 
gestiftet  hatte.  Auf  Bitten  des  dortigen  ersten  Abtes,  Gebhard, 
weihte  der  Olmützer  Bischof  mit  Zustimmung  des  Diöcesau- 
Bischofs  von  Regensburg,  Heinrich  (1132—1155),  in  der  neu 
aufgebauten  Klosterkirche  am  21.  Mai  1142  drei  Altäre,  den  h. 
Aposteln    Petrus    und    Paulus    den    einen,    den  zweiten  dem  h. 
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Johann  Evangelisten  und  den  dritten  dem  h.  Andreas  zu  Ehren. 
Den  nächsten  Tag,  den  22.  Mai,  consecrirte  er  den  Hochaltar 
im  Namen  der  allerheiligsten  Dreieinigkeit,  der  Mutter  Gottes, 
des  h.  Augustin  und  vieler  anderen  Heiligen.  Zugegen  bei  der 
Einweihung  war  der  Stifter  des  Klosters,  der  Graf  Albert  von 
Bogen,  mit  seiner  Gemahlin  Hedwig  und  mit  den  beiden  Söhnen 
Hartwig  und  Berchtold.  Erst  in  Nürnberg  traf  der  Olmützer 
Bischof  am  28.  Mai  wieder  mit  dem  königlichen  Gefolge  zu- 
sammen, III.  146  und  147.  —  Auf  dem  Reichstage  zu  Regcus- 
burg  bei  Konrad  III.  um  den  15.  Dec  1142.  Heinrich  erscheint 
als  Zeuge  auf  einem  Diplome  für  das  Augustinerkloster  Reichers- 
berg vom  15.  Dec.  1142  und  auf  einer  Bestätigungsurkunde  der 
dem  Kloster  St.  Florian  in  Ober -Österreich  am  Windberg 
gelegenen  Besitzungen,  HI.  153.  —  Als  Klosterstifter  1143. 
Durch  sein  Zuthun  kamen  12  Mönche  mit  dem  Abte  Gotschalk 
aus  der  Canonie  Steinfeld  in  der  Diöcese  Köln  in  die  neu 
begründete  Strahofer  Abtei.  Auch  an  der  Einführung  der  ersten 
Cistercienser  aus  dem  bairischen  Kloster  Waldsassen  nach  Sedlec 
in  Böhmen  betheiligte  sich  Bischof  Heinrich.  Am  4.  Sept.  1143 
befand  sich  Heinrich  am  königl.  Hoflager  in  Ulm,  IH.  155.  — 
Er  trat  auf  die  zweimalige  Aufforderung  des  Papstes  Lucius  II. 
vom  10.  Juli  und  20,  Aug.  1144  seine  Reise  nach  Rom  im  Be- 
ginne des  J.  1145  an.  Es  war  im  Monate  Januar  1145  gewesen, 
als  Bischof  Heinrich  mit  dem  Olmützer  Fürsten  Otto  III.  und 
mit  dem  nöthigen  Gefolge  sich  zur  Reise  anschickte.  In  seinem 
Gefolge  befanden  sich  einige  Prämonstratenser,  darunter  Lukas, 
der  ihm  an  Gestalt  sehr  ähnlich  war,  und  dann  ein  Cistercienser- 
mönch,  Namens  Mukar,  lil.  167.  —  Von  den  Dienstleuten 
werden  Soben  und  dessen  Sohn  Bolebud  ausdrücklich  angeführt. 
Vor  seiner  Abreise  hatte  Heinrich  noch  eine  Besprechung  mit 
seinem  Herzoge  in  Prag  und  von  da  aus  gieng  er  mit  dem 
ganzen  Gefolge  auf  der  Leitomischler  Str«ße  gegen  Zwittau. 
Bei  der  landesfürstlichen  Zollstation  Hausbrunn  (Usobrno),  wo 
die  Hradischer  Benedictiner  seit  1087  im  bischöflichen  Dorfe 
Jaromerice  einen  großen  Wirtschaftshof  hatten,  überfiel  ihn 
und  den  Olmützer  Fürsten  Otto  räuberisch  der  Znaimer 
Fürst  Konrad  im  Einverständnisse  mit  dem  Brünner  Fürsten 
Wratislav  1145.  Doch  Gott  beschützte  seinen  Diener.  Er 
wurde    auf  Umwegen  nach  Leitomischl  gebracht,  III.  168 — 170. 
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—  Er  legte  am  Altare  des  Klosters  zu  Leitomischl  seinen  Dank 
ab;  er  vermehrte  die  Dotation  dieses  Klosters  durch  Länder- 
ankauf in  dem  heutigen  böhmischen  Dorfe  Lozice  und  half  mit 
Kath  und  That,  dass  dieses  zwischen  1093 — 1100  für  Benedic- 
tiuer  gestiftete  Kloster  dem  Prämonstratenser-Orden  übergeben 
und  ausgebaut  wurde,  J.  1145,  III.  175.  —  Er  erwirkt  noeli  im 
Verlaufe  des  J.  1 145  für  dieses  Kloster  von  Eugen  III.  eine 
Schirm-  und  Bestätigungs-Bulle.  Sie  ist  datirt  aus  Viterbo  vom 
8.  Juni  1145.  Einen  ähnliclien  Schirmbrief,  datirt  vom  28.  April 
1145,  erwirkte  er  für  das  Nonnenkloster  des  h.  Georg  auf  der 
Prager  Burg,  III.  176,  177.  —  Seinen  Unterthanen,  die  ihn  mit 
eigener  Lebensgefahr  gerettet  hatten,  Soben  und  dessen  Sohn 
Bolelub,  schenkte  er  das  Dorf  Libina  (Liebau),  welches  er  aus 
eigenen  Mitteln  von  Wladyka  (Comes)  Tvrdisa  gekauft  hatte, 
III.  176.  —  Schreiben  des  Papstes  Eugen  III.  an  ihn  vom  2. 
Juli  1146,  in.  183.  —  Im  Monate  August  1146  finden  wir  ihn 
am  königlichen  Hofe  im  nördlichen  Deutschland  und  zwar  unter 
Männern,  von  denen  es  ausgemacht  ist,  dass  sie  im  Namen 
König  Konrad's  III.  an  der  Versöhnung  mit  Heinrich  dem 
Löwen  arbeiteten,  III,  184.  —  Eugen  III.  ersucht  ihn  von 
Viterbo  aus  den  21.  Nov.  1145  schriftlich,  einige  Prämonstra- 
tenser  aus  Strahof,  „die  ohne  seiner  und  des  Abtes  Bewilligung 
sich  verleiten  ließen,  das  Kloster  zu  verlassen,  falls  sie  den 
Brüdern  erträglich  sind,"  wieder  aufzunehmen,  III.  185.  —  Auf 
dem  Hoftage  zu  Corvey  24.  August  1145.  Er  erscheint  als  Zeuge 
auf  einer  Urkunde  für  das  Stift  von  Corvey,  III.  185.  —  Er 
trat  mit  Otto  III.  und  Wladislav  II.  den  Executionszug  gegen 
Konrad  II.  von  Znaim  an  1146,  III.  188.  —  Nach  der  Eroberung 
der  Burg  Rokycen  stellte  er  eine  Urkunde  über  die  seinen 
Lebensrettern  Soben  und  Bolelub  vor  einem  Jahre  mündlich 
gemachte  Schenkung  des  Dorfes  Libina  aus,  III.  189.  —  Im 
Breve  des  Papstes  vom  25.  Mai  1146  wird  der  Bischof  bevoll- 
mächtigt, den  kranken  Wratislav  nach  eigenem  Gutdünken 
kirchlich  zu  strafen  und  zu  absolviren,  IH.  191.  —  Er 
schickte  den  Prager  Propst  Daniel  mit  einem  Intercessions- 
Schreiben  für  Depold  und  Wratislav  1146,  IH.  192.  —  In  dem 
Breve  Eugens  III.  vom  25.  Mai  1146  wird  dem  Bischöfe 
befohlen,  drei  mährische  Priester,  Bolemil,  Bogumil  und  Zirich, 
welche   trotz   der   über   den   Fürsten  Konrad  verhängten  groileu 
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Excoramunicatiou  in  seinem  Gebiete  den  Gottesdienst  feierten, 
vom  Officium  und  Beneficium  zu  suspendireu,  III.  194.  —  General- 
Visitations-Berichte  über  Mähren  114(j.  Eugen  III.  dankt  dem 
Prager  und  Olmützer  Bischöfe  aus  Viterbo  vom  2.  Juni  114G 
und  von  demselben  Datum  dem  Herzoge  Wladislav  II.  für  die 
überschickten  Berichte  einer  im  böhmisch-mährischen  Reiche 
unter  der  Leitung  des  Prager  Propstes  Daniel  vorgenommenen 
General- Visitation,  III.  19G.  —  Zum  Friedensvermittler  zwischen 
den  Weifen  und  Ghibellinen  von  Eugen  III.  durch  ein  Breve 
vom  22.  April  1146  aus  Sutri,  einer  kleinen  bischöflichen  Stadt 
des  Kirchenstaates,  wo  Engen  urkundlich  vom  25.  März  bis 
16.  Mai  1146  weilte,  aufgestellt,  III.  198.  —  Er  machte  sich 
infolge  der  an  ihn  ergangenen  Aufforderung  von  Eugen  III. 
ddo.  25.  Mai  1146  mit  dem  neu  erwählten  Bischöfe  von  Bam- 
berg, Eberhard,  im  Hochsommer  1146  auf  den  Weg  nach  Rom, 
III.  201.  —  Er  reconcilirte  auf  päpstliclien  Befehl  im  J.  1149 
den  gebannten  Wladislav  II.  von  Polen,  III.  204.  —  Mit  Eber- 
hard II.  von  Bamberg  beim  Papste  Eugen  III.  in  Viterbo  1146. 
Erst  im  nächsten  Jahre  1147  erreichte  er  sein  Bisthum,  Am  24. 
April  1147  treffen  wir  ihn  beim  Könige  Konrad  III.  zu  Nürn- 
berg, III.  211.  —  Prediger  zum  Kreuzzuge,  Subdelegat  des  h. 
Bernhard  für  Böhmen  und  Mähren,  III.  216.  —  Beim  Könige 
Konrad  III.  am  Hoftage  zu  Nürnberg  den  23.  und  24.  April 
1147,  III.  226.  —  Als  Zeuge  auf  einer  königlichen  Urkunde  für 
das  Cistercienserstift  Zwettel  ob  dem  Manhartsberge,  III.  227. 
—  Als  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden  29.  Juni 
1147,  III.  229.  —  Er  bewog  den  Olmützer  Fürsten  Otto  III.  und 
Wratislav  von  Brunn,  denen  sich  Otto's  II.  Bruder  Svatopluk 
zugesellte,  am  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden  theilzunehmen, 
III.  230.  —  Päpstlicher  Auftrag  für  Bischof  Heinrich  15-  Juli 
1147,  er  solle  König  Konrad  III.  bewegen,  die  oft  aufgeworfene, 
immer  aber  verunglückte  Frage  der  Vereinigung  der  orientalischen 
Kirche  mit  der  occidentalischen  in  Constantinopel  anzuregen,  und 
ihn  drängen,  diese  Angelegenheit  zum  Vortheile  der  römischen 
Kirche  durchzuführen,  wozu  seine  Anwesenheit  beim  großen 
Kreuzzuge  unerlässlich.  Doch  dieser  päpstliche  Auftrag  kam  zu 
spät ;  Bischof  Heinrich  befand  sich  schon  auf  dem  Wendenzuge. 
Der  Papst  Eugen  HL,  hievon  unterrichtet,  war  zwar  überrascht, 
konnte    aber    doch    nicht    umhin,    den    gefassten   Entschluss    zu 
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billigroll.  TIT.  5ni.  —  Er  betheiligte  sich  mit  Otto  von  Olmütz, 
Wratislav  \.»u  iWüim,  dem  Prinzen  Svatopluk  und  dem  mähr. 
Volke  au  dem  Zuge  gegen  die  Liutizen,  III.  2o'.).  —  Trennte 
isith  mit  seinen  mähr.  Haufen  von  dem  bei  Demmin  stehenden 
großen  Heere  und  zog  nach  Pommern,  um  die  Verbindung  mit 
den  bei  Stettin  an  der  Oder  stehenden  Polen  herzustellen,  III.  234. 

—  Im  Sept.  kehrte  Bischof  Heinrich  in  seine  Heimath  zurück, 
III.  237.  —  Eugen  III.  eröffnete  von  Auxerre  dem  Bischöfe 
Heinrich  am  11.  Oct.  1147  seinen  Plan,  ein  allgemeines  Concil 
abzuhalten,  und  lud  ihn  durch  den  Subdiacon  der  h.  römischen 
Kirche,  Johannes,  in  aller  Foi*m  zu  diesem  am  21.  März  1148 
in  Troyes  zu  eröffnenden  Concil  ein,  HI.  24^.  —  Er  soll 
mit  dem  von  Eugea  III.  abgeschickten  Subdiacon  Johann  eine 
Versöhnung  zwischen  dem  exilirten  Groüherzoge  Wladislav  von 
Polen  und  seinen  Brüdern  Boleslav,  Mesko,  Heinrich  und  Kazimir 
anbahnen  und  womöglich  herbeiführen,  III.  242.  —  Heinrich 
schickt  seinen  Freund  Daniel,  den  Prager  Propst,  an  den  Papst 
Eugen  nach  Trier,  um  die  Erlaubnis,  vom  Concil  abwesend 
bleiben  zu  dürfen,  zu  bitten.  Der  Papst  gewährte  durch  ein 
Breve  vom  18.  Dec.  1147  diese  Erlaubnis,  IIL  242.  —  Papst 
Eugen  ersucht  ihn  aus  Viterbo  am  25.  März  1149,  einem  nicht 
näher  bezeichneten  Überbringer  eines  päpstlichen  Schreibens 
in  dessen  Angelegenheiten  bei  dem  Herzoge  behilflich  zu  sein, 
IIL  259.  —  Ahnend  sein  baldiges  Ende,  wollte  er  sein  Haus, 
die  ihm  anvertraute  Diöcese,  wohlbestellt  hinterlassen  und  brachte 
deshalb  noch  vor  dem  Oct.  1149  mannigfaltige  Bedenken  an  den 
apostol.  Stuhl.  Diese  Bedenken  beziehen  sich  auf  degradirte 
Cleriker,  auf  Cleriker,  die  zum  zweitenmale  verheirathet  waren, 
auf  verschiedene  Verwandtschaftsgrade.  Eugen  III.  gab  hierüber 
Aufschluss  im  Breve  aus  Tuskulanum  vom  24.  Oct.  1149,  III.  260. 

—  Diese  päpstlichen  Entscheidungen  trafen  den  Bischof  krank, 
III.  261.  —  Vor  seinem  Tode  wollte  er  seine  Brüder  in  Selau 
sehen.  Zu  diesem  Ende  beschloss  Heinrich  in  Windig-Jenikau 
Christi  Geburt  zu  feiern.  Hier  trafen  mit  ihm  die  Prämonstratenser 
von  Selau  und  klagten  ihm  ihre  Noth.  Er  befahl  die  ganzen 
in  Jenikau  für  ihn  aufgehäuften  Vorräthe  allsogleich  nach  Selau 
zu  überschicken,  III.  262.  —  Innigste  Freundschaft  zwischen 
Heinrich  und  dem  Abte  von  Selau  Gottschalk,  III.  263.  —  Er 
f   am    dritten  Sonntage  nacli  Pfingsten,  den  25.  Juni  1150,  und 
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wurde  nach  seinem  Willen  im  Präraonstratenserstifte  auf  dem 
Strahof  in  Prag  beigesetzt,  III.  264.  —  Der  Abt  Gottschalk 
bestimmte  in  Selau  an  Heinrichs  Sterbetage  ein  solennes  Anni- 
versarium, III.  265.  —  Heinrichs  Geschenke  an  den  Papst 
Eugen,  Iir.  266,  und  an  den  Patriarchen  von  Jerusalem  uud 
die  Kirchen  Palästinas.  Hroznata,  ein  Würdenträger  des  Landes, 
reiste  zu  diesem  Zwecke  nach  Jerusalem  und  erfüllte  so  den 
Willen  des  Testators.  Abt  Gerlach  ruft  ihm  folgende  Worte 
nach:  Eine  Blüthe  der  Kirchenfürsten  seiner  Zeit  war  Heinrich 
Zdik,  der  siebente  Bischof  der  Olmützer  Kirche,  eine  Säule 
und  Leuchte  für  Böhmen  und  Mähren,  Gott  gefällig  und  wohl 
anerkannt,  wie  am  Hofe  des  Papstes,  so  an  jenem  des  Kaisers. 
Mähren  hatte,  was  Religiosität  und  Sittlichkeit  anbelangt,  keinen 
ihm  gleichen  Bischof  gehabt,  III.  267.  —  Die  spätere  Zeit  gibt 
ihm  den  Beinamen  des  Seligen,  HL  269.  —  Er  wies  im  J.  1132 
einen  Theil  der  Einkünfte  seiner  „curia  episcopalis,**  wahr- 
scheinlich bei  Hausbrunn,  seinen  Domherrn  an,  IV.  222.  —  Der 
deutsche  König  Konrad  III.  überließ  ihm  die  Münzstätte  in 
Podivin.  Urkunde  vom  J.  1144,  IV.  240.  —  Er  unternahm  1123 
eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  und  mit  ihm  der  Comes  Dlu- 
gomil,  Gumprecht,  Gilbert  und  Heinrichs  Client  Berthold,  IV.  347. 
—  Dotirte  1132  das  Olmützer  Capilel  aus  seinem  ersparten  Ver- 
mögen, IV.  366.  —  Er  vergrößerte  den  Gutsbesitz  des  Olmützer 
Bisthums  durch  den  Ankauf  des  Dorfes  Zivanice,  Losice,  Hlavno 
Sudovo,  Chotün  und  zwei  Aratura  bei  Krekovic,  IV.  366.  —  Am 
Krankenbette  bittet  er  um  1150,  in  die  Verbrüderung  der  Prä- 
monstratenser  von  Selau  aufgenommen  zu  werden,  IV.  430. 
Heinrich,  Sohn  Heinrichs  des  jüngeren,  Bruders  des  Königs  Wla- 
dislav,  studierte  in  Paris  die  Theologie,  wurde  Propst  auf  dem 
Vysegrad.  Als  Zeuge  auf  der  Urkunde  des  Herzogs  Friedrich 
für  das  Stift  Waldsassen  1181,  IV.  50,  51.  —  Als  Bischof 
von  Prag  1182.  —  Er  ist  ein  Vetter  des  Hei-zogs  Friedrich 
und  von  Haus  aus  Bfetislav  genannt.  In  Paris,  wo  die  fran- 
zösische Zunge  seinen  Namen  nicht  aussprechen  konnte,  mochte 
er  sich  Heinrich  genannt  haben,  ein  Name,  welcher  ihm  auch 
später  verblieb,  so  dass  er  in  der  Geschichte  häufig  als  Bfetislav 
Heinrich  erscheint.  Sein  Vater  trat  bereits  vor  Jahren  in  Jeru- 
salem in  den  Johanniter-Orden;  als  Heinrich  Bischof  wurde, 
war   der   Vater,  wie  seine  Mutter  Margaretha,  bereits  todt.     Da 
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er,  wenn  auch  Propst  auf  dem  Vysegrad,  nur  Subdiacon  war, 
erhielt  er  am  13.  März  von  seinem  Verwandten,  dem  resignirten 
Salzburger  Erzbischofe  Adalbert,  welcher,  da  auch  Olmütz  un- 
besetzt war,  mit  Dispens  des  Mainzer  Metropoliten  eben  damals 
in  Prag  die  Cleriker  ordinirte,  das  DInconat,  worauf  am  Grün- 
donnerstage den  25.  März  seine  Wahl  zum  Prager  Bischöfe 
erfolgte,  IV.  55.  —  Zur  Consecration  reiste  er  zugleich  mit  dem 
neu  ernannten  Bischöfe  von  Olmütz,  Peregrin,  nach  Mainz. 
Heinrich  erhielt  dort  am  22.  Mai  die  Priesterweihe  und  den 
Sonntag  darauf,  den  23.  Mai,  beide  zugleich  die  Consecration  als 
Bischöfe.  Präcanonisirt  wurden  die  beiden  Bischöfe  vom  Papste 
Lucius  III.,  welcher  am  1.  Sept.  1181  zum  Nachfolger  Ale- 
xanders III.  erwählt  wurde.  Die  übliche  Investitur  erhielten  sie 
vom  Kaiser  Friedrich,  welcher  eben  damals,  als  die  Consecration 
vor  sich  gieng,  in  Mainz  weilte  und  daselbst  vom  27.  bis  31.  Mai 
einen  Reichstag  abhielt,  IV.  56.  —  Er  consecrirte  1183  die 
Votivklrche,  welche  Herzogin  Elisabeth  auf  dem  Prager  Schlacht- 
felde vom  27.  Jan.  1179  gründete  und  nach  ihrer  Vollendung 
den  Johannitern  übergeben  hatte,  IV.  65.  —  Er  belegte  das 
Territorium  des  Prinzen  Depold  II.  mit  dem  Interdict,  weil  dessen 
Verwalter  mit  dem  Kirchenvermögen  thaten,  was  ihnen  eben 
beliebte,  IV.  81.  —  Wider  Herzog  Friedrich  1187.  Die  Officialen 
des  Herzogs  hausten  arge  mit  dem  Kirchenvermögen.  Da  die 
Vorstellungen  des  Bischofs  nichts  halfen,  begab  sich  Bischof 
Heinrich  im  Oct.  1186  zum  Kaiser  nach  Italien,  um  sich  Recht 
zu  verschaffen.  Er  wurde  freundlich  angehört,  aber  die  Aus- 
tragung seiner  Klage  bis  auf  die  Rüchkehr  des  Kaisers  nach 
Deutschland  verlegt,  IV.  81.  —  Dies  geschah  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Regensburg  Anfangs  März  1187,  IV.  82.  —  Der  Reichs- 
tag erklärte,  dass  der  Prager  Bischof  von  jeder  Unterthänigkeit 
des  böhmischen  Herzogs  frei  sein  müsse,  denn  er  sei  als  Reichs- 
fürst bloß  dem  Kaiser  unterworfen.  Dieser  Ausspruch  wurde 
allsogleich  zum  Beschlüsse  erhoben  und  darüber  dem  Bischöfe 
Heinrich  eine  Kaiserurkunde  unter  einer  Goldbulle  ausgefertigt, 
IV.  83.  —  Herzog  Friedrich  fügte  sich  dem  Worte,  aber  nicht 
der  That  nach.  Die  Plakereien  der  Kirchen  durch  seine  Offi- 
cianten  dauerten  fort.  Indes  zu  einem  offenen  Bruche  kam  es 
nicht  mehr,  IV.  81.  —  Als  Zeuge  auf  der  vom  Herzoge  Friedrich 
für   die   Wysegrader   Kirche    ausgestellten  Urkunde  vom  2.  Mai 

16 
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1187,  IV.  85.  —  Er  ließ  sich  beim  Mainzer  Reichstage  (27.  März 

1188)  durch  einen  Strahover  Prämonstratenser,  Rikolf,  den  mau 

seiner    Gelehrsamkeit    wegen    hochstellte,    vertreten,   IV.   87.    — 

Beim   Prager   Landtage   15.   Juni    1189,   IV.   99.  —  Kommt  vor 

auf   einer   Schenkungsurkunde   der   böhmischen  Herzogin  Eilika 

für  das  Kloster  Plass  vom  15.  Juni  1189,  IV.  99.  —  Als  Zeuge 

auf  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Brück  in  Mähren  25.  Oct. 

1190,  IV.  105.  —  Er  unterstützt  Pfemysl,  den  Sohn  des  Königs 

Wladislav,   wider   den   Herzog   Wenzel  Ende  1191,  IV.  109.  — 

Im    dritten   Monate    der   Belagerung   der   Prager   Burg  gieng  er 

mit  dem  Prinzen  Pfemysl  und  mit  dessen  Bruder  Wladislav  au 

das   Hoflager   des  Kaisers  Heinrich  VI,,  welches  urkundlich  am 

12.    und   am    27.   Januar   1192   in   Regensburg    gehalten  wurde, 

IV.    109.   —   Die  Inthronisation  des  Herzogs  Wenzel  wurde  für 

ungiltig  erklärt.  Kaiser  Heinrich  schickte  einen  Internuntius  mit 

den  drei  Prinzen,  von  denen  er  Pfemysl  gegen  ein  Versprechen 

von   6000   Mark  mit  Böhmen  und  seinen  Bruder  Wladislav  mit 

Mähren  belehnte.  Bischof  Heinrich  verbürgte  sich  für  die  Zahlung 

der  bedungenen  großen  Summe.  Herzog  W^enzel  wurde  zur  Ab- 

dication  genöthigt   und   die   Burg   übergieng   in   die   Hände  des 

Bischofs  Heinrich,  IV.  110.  —  Er  befand  sich  1192  am  Hofe  des 

Kaisers   Heinricli    VI.     Er    hatte    sich    für    die    Entrichtung   der 

6000   Mark   verbürgt;    doch    es   war   schon  Herbst  1192  da  und 

die  Zahlung  ward  noch  immer  nicht  geleistet.  Der  Bischof  wollte, 

wahrscheinlich     um     der    unangenehmen    Lage    am    Kaiserhofe 

wenigstens   auf  einige   Zeit   zu   entgehen,  eine  Pilgerfahrt  nach 

St.   Jago    di  Compostella  im  spanischen  Gallicien  unternehmen ; 

der  Kaiser  hielt  ihn  als  Geisel  zurück,  er  wollte  bezahlt  werden. 

Am  17.  Nov.  unterzeichnete  Bischof  Heinrich  zu  Aldenburg  eine 

kaiserliche  Verordnung  über  die  Lehen  der  Ministerialen,  IV.  113. 

—  Als  Herzog  von  Böhmen.    Die  Großen  des  Landes  erklärten, 

den  alten  Herzog  (Pfemysl)  unter  keiner  Bedingung  zu  verlassen. 

Sie  giengen  deshalb  dem  Bischöfe  Heinrich,  als  dessen  Anrücken 

gemeldet  wurde,  bis  zum  Orte  Zdi'ce  im  Berauner  Kreise  bewaffnet 

entgegen;    aber    statt    hier   für   ihren  Herzog  einzustehen,  liefen 

sie    erst   einzeln,  dann  scharenweise  zum  Bischöfe  über,  so  dass 

Herzog    Pfemysl    nur    in    der   Flucht   sein    Heil   finden    konnte. 

Unter    großem    Pomp    erschien    der    Bischof  vor   Prag,  das  ihm 

jedoch    die   Thore   sperrte.     Er   belegte    die  Besatzung  mit  dem 
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Kirchenbanne ;  doch  auch  dieses  extremste  Mittel  brach  nicht 
den  Muth  der  Eingeschlossenen.  Erst  im  vierten  Monate  der 
Belagerung,  unmittelbar  vor  Weihnachten,  ward  wegen  der 
Übergabe  unterhandelt.  Der  Olmützer  Bischof  Kajim  wurde 
geholt;  im  Auftrage  des  Bischof-Herzogs  entband  er  die  Burg- 
bewohner von  Anathem  und  nun  übernahm  Bischof  Heinrich 
mit  dem  Herzog-sstuhle  die  Regierung  des  böhmisch-mährischen 
Landes.  Seine  Regierung  dauerte  bis  1197,  IV.  118,  119.  — 
Er  blieb  im  guten  Einverneliraen  mit  dem  Herzoge  Premysl  bis 
zur  zweiten  Hälfte  des  J.  1193.  Denn  am  1.  Juni  1193  waren 
sie  beide  beim  Kaiser  in  Gelnhausen;  der  Bruch  geschah  erst 
in  der  zweiten  Hälfte  1193.  Ob  die  Furcht  vor  dem  Kaiser  oder 
Selbstsucht  den  Verrath  erzeugte,  ist  ungewiss.  Schwarz  bleibt 
die  That  in  jedem  Falle,  IV.  119  und  120.  —  Am  29.  Jan.  1194 
beim  Kaiser  Heinrich  in  Würzburg,  wo  er  eine  kaiserliche  Ur- 
kunde für  Waldsassen  als  Bischof  und  Herzog  von  Böhmen 
unterzeichnete,  IV.  122.  —  Er  unternahm  im  J.  1194  einen 
bewaffneten  Zug  nach  Mähren  gegen  Wladislav,  der  die  seinem 
Bruder  Premysl  zugefügte  Unbill  schwer  trug  und  diesen  seinen 
Unwillen  geäußert  haben  mochte.  Es  glückte  dem  Herzoge,  die 
Burgen,  und  mit  denselben  auch  das  ganze  Land  zu  besetzen. 
Statt  aber  dasselbe  dem  Prinzen  Spitihnev,  wie  dies  das  Jahr 
früher  am  Kaiserhofe  verabredet  wurde,  als  Lehen  zu  überlassen, 
machte  er  damit  bei  seiner  Anwesenheit  im  Kloster  Brück  am 
26.  Dec.  1194  eine  Disposition,  welche  dem  Bretislav'schen 
Statute  keineswegs  conform  war;  mit  Vorbehalt  eines  jeglichen 
souverainen  Rechtes  über  Böhmen  und  Mähren  nahm  er  mit 
dem  Lande  auch  den  Titel  eines  Markgrafen  von  Mähren  für 
sich  in  Anspruch.  Er  nennt  sich  am  7.  Juni  1195  urkundlich 
einen  Markgrafen  von  Mähren,  IV.  123.  —  Er  beorderte  1194 
böhmisch-mährische  Truppen,  im  Auftrage  des  deutschen  Kaisers 
den  Markgrafen  von  Meißen,  Albrecht,  welcher  durch  eine  Fehde 
mit  seinem  Bruder  Diedrich  wegen  einiger  Familiengüter  den 
Landfrieden  störte,  zur  Ordnung  zu  bringen.  Seine  Scharen 
erfüllten  zwar  den  Auftrag,  aber  in  einer  Weise,  die  den  Bischof- 
Herzog  bewogen  hatte,  später  in  einer  Synode  diesen  Zug 
öffentlich  zu  bereuen;  denn  nach  gewohnter  Art  hatten  seine 
Krieger  weder  Kirchen  noch  Klöster  geschont  und  sich  dadurch 
des   Gottesraubes   schuldig  gemacht,    dessen    Urheber  nach   den 
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bestehenden  canonischen  Gesetzen  dem  Banne  verfiel.  Das  Ge- 
wissen zwang  den  Bischof  zu  einer  öffentlichen  Beichte,  IV.  124. 
—  Dieser  Zug  nach  Meißen  gieng  erst  im  Sommer  1194  vor 
sich,  weil  Markgraf  Albrecht  noch  am  18.  März  zu  Nürnberg 
und  zwar  mit  dem  Bischof-Herzoge  Heinrich  angetroffen  wird, 
was  auf  friedliches  Verhältnis  schließen  lässt,  IV.  124.  —  Er 
entschloss  sich,  ohnehin  schon  im  eigenen  Lande  durch  den 
Legaten  Peter  bearbeitet,  am  6.  Dec.  1195  in  Worms  zum  Kreuz- 
zuge, IV.  127.  —  Er  verlieh  den  beiden  Otonovicen,  Bretislav  und 
Wladimir,  das  Fürstenthum  Olmtitz,  weil  ihr  Urgroßvater  Otto  I. 
Begründer  der  Olmützer  Linie  war  und  Olmütz  in  der  Regel 
im  Besitze  der  Häupter  dieser  Linie  sich  befand.  Den  Wrati- 
slavovicen  Spitihnev  und  Svatopluk  überließ  er  die  Brünner 
Provinz,  weil  ihr  Großvater  Udalrich  Ahnherr  der  Brünner  Linie 
und  ihr  Vater  Wratislav  sich  Herr  des  Brünner  Fürstenthums 
nannte.  Die  Donations- Urkunde  des  Bischof- Herzogs  für  das 
Klosterstift  Brück  unterzeichneten  in  der  zur  Znaimer  Provinz 
gehörigen  Burg  Vöttau  (Betov)  am  7.  Juni  1195  die  Prinzen 
und  Brüder  Wladimir  und  Bretislav  als  Fürsten  von  Olmütz  und 
dann  Spitihnev  mit  seinem  Bruder  Svatopluk  als  Fürsten  von 
Brunn.  Nur  die  Provinz  Znaim  behielt  der  Herzog  in  eigener 
Verwaltung,  IV.  131.  —  Seine  Urkunde  für  Waldsassen  vom 
20.  Juni  1196,  IV.  139.  —  Premysl  wider  Herzog  Heinrich. 
Während  Herzogs  Heinrich  Abwesenheit  —  der  Herzog  begleitete 
Emmerichs,  des  Königs  von  Ungarn,  Braut  Constanze,  Alfons'  II. 
von  Arragonien  Tochter,  Anfangs  1197  im  Graner  Dome  zum 
Altare  —  wagte  Premysl,  gestützt  auf  deutsche  Hilfe,  im  Jan. 
1197  den  Zug  nach  Böhmen.  Er  kam  bis  vor  Prag.  Doch  hier 
stellte  sich  ihm  der  Adel  in  Waffen  entgegen,  lieferte  an  eiaem 
kalten  Wintertage  unter  der  Anführung  des  Prinzen  Spitihnev 
eine  Schlacht  und  zwang  ihn  zur  Flucht,  IV.  140.  —  Obwohl 
schon  kränklich,  empfieng  er  an  der  Spitze  seines  Capitels  den 
päpstlichen  Legaten,  Cardinal-Diacon  Peter,  welcher  am  12.  März 
den  feierlichen  Einzug  in  Prag  hielt.  Reordination  der  im  J.  1193 
ungiltig  Ordinirten.  Durchführung  der  Coelibatsgesetze.  Synode 
in  Prag.  Nach  8  Wochen  verließ  der  päpstliche  Legat  Peter 
Prag,  IV.  141,  142.  —  Nach  Abreise  des  Legaten  Peter  nahm  die 
Krankheit  des  Bischof- Herzogs  so  zu,  dass  er,  um  mehr  Ruhe 
und    größere    Sicherheit    zu    genießen,    die  Burg  in  Prag  verließ 
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und  nach  Eger,  was  damals  noch  außerhalb  Böhmens  Grenzen 
lag,  sich  begab.  Hier  verlebte  er  nur  einige  Tage,  indem  schon 
am  15.  Juni  1197  sein  Tod  verkündet  wurde.  Man  beerdigte 
seinen  Leichnam  im  Nouuenstifte  zu  Doksan  neben  dem  seiner 
Mutter  Margaretha,  welche,  wie  sein  Vater  Heinrich  Wladi- 
slavovic,  als  Wohlthäter  dieses  1142  oder  1143  gestifteten  böhm. 
Prämonstratenser-Nonnenstiftes  erscheint.  Bischof  Heinrich  hat 
demselben  das  Dorf  Kolovec  im  Klattauer  Kreise  geschenkt.  Abt 
Gerlach  ertheilt  ihm  ein  etwas  gewagtes  Lob.  Er  nennt  ihn 
Böhmens  Goldblüte,  eine  Stütze  des  Volkes,  eine  Zierde  des 
Clerus  und  einen  vorzüglichen  Vertheidiger  des  Klosterstandes; 
seit  dem  h.  Adalbert  habe  das  Land  keinen  ähnlichen  Bischof 
gehabt,  IV.  142,  143.  —  Er  trat  dem  Grafen  Georg  von  Mühl- 
hausen den  bischöflichen  Hof  Rudenice,  an  welchen  Georgs 
Ackergründe  großentheils  grenzten,  ab  und  erhielt  dafür  vier 
Dorfschaften,  die  wieder  dem  Bischöfe  günstiger  lagen.  Diesen 
Austausch  brachte  der  Archidiacon  von  Bechyn,  Hermann,  zu 
Stande.  Bischof  Heinrich  stellte  über  diese  Ackerausgleichung 
1184  eine  Urkunde  aus,  IV.  195.  —  Er  schrieb  sich  1196:  pra- 
gensis  ecclesise  episcopus  et  dux  totius  Boemise,  IV.  266. 

Heinrich,  Bischof  von  Regensburg,  Graf  von  Wolfrathshausen, 
J.  1132—1155,  III.  146.  —  Im  Kriege  mit  Heinrich  Jasomirgott 
von  Österreich,  der  ihm  die  Feste  Donaustauf  entriss.  Bischof 
Heinrich  hat  im  April  1145  Donaustauf  mit  Waffengewalt  wieder 
gewonnen.  Um  stärkeren  Widerstand  leisten  zu  können,  bewog 
er  den  Markgrafen  Otakar  von  Steier,  bewaffnet  in  Österreich 
einzufallen.  III.  180,  181. 

Heinrich,  Propst  von  Berchtesgaden,  erhielt  das  Erzbisthum 
Salzburg,  nachdem  der  rechtmäßige  Erzbischof  Adalbert  vom 
Kaiser  Friedrich  auf  dem  Regensburger  Reichstage  1174  abgesetzt 
wurde,  IV.  8.  —  Er  resignirte  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl 
Salzburg  und  erhielt  1178  das  Bisthura  Brixen,  IV.  24. 

Heinrich  I.,  Brevnover  Abt,  1197  vom  päpstlichen  Legaten, 
Cardinal-Diacon  Peter,  abgesetzt,  IV.  142. 

Heinrich,  Propst  von  Werd,  General-Statthalter  von  Friaul. 
VI.  136. 

Heinrich,  Canonicus  von  Prag,  auf  Befehl  der  Königin  Kunigunde 
gefangen  genommen,  VII.  26;  seit  1274  als  Prothonotar  von 
Böhmen,  IX.  222, 
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Heinrich,  Magister  der  Vysegrader  Kirche,  1144  vom  päpstlichen 
Legaten  Guido  gänzlich  aus  dem  Lande  verjagt,  weil  er,  obwohl 
Priester,  geheirathet,  und  wie  man  sagt,  als  Mönch  ohne  Formaten 
nach  Böhmen  kam,  III.  160. 

Heinrich,  Magister,  Hofcaplan  und  Leibarzt  des  Markgrafen 
Wenzel,  IX.  14.  —  Aus  Dankbarkeit  für  dessen  Sorgfalt  um 
die  Gesundheit  des  Markgrafen  schenkte  er  demselben  1286 
einen  größeren  Besitz  bei  Olmütz,  „Povel"  genannt,  IX.  14. 

Heinrichs,  Kirche  in,  dem  heutigen  GroJß-Bitesch,  gehörte  zur 
ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252,  V.  391. 

Heiratheil.  Als  der  h.  Adalbert  das  Bisthum  in  Prag  antrat,  fand 
er  in  Böhmen  die  Ehen  in  sehr  verwildertem  Zustande.  Cosmas 
bestätigt  diese  Verwilderung,  wenn  er  bei  der  Erzählung,  wie 
Herzog  Udalrich  neben  seiner  Gemahlin  das  Landmädchen 
BoÄena  zur  Gattin  erhob,  aussagt:  „damals  konnte  Jedermann 
nach  eigenem  Gefallen  zwei,  auch  drei  Frauen  nehmen,  und  die 
Frau  eines  andern  zu  rauben,  oder  wenn  eine  verheirathete  Frau 
einen  andern  Mann  nahm,  dies  wurde  für  kein  Unrecht  angesehen. 
Wenn  damals  sich  der  Mann  bloß  mit  Einer  Frau  oder  die 
Frau  bloß  mit  Einem  Manne  zufrieden  stellte,  das  galt  als 
Schande ;  denn  die  Menschen  lebten  wie  wilde  Thiere  in  Viel- 
männerei und  Vielweiberei."  Bretislav  I.  machte  sich  des  Mädcheu- 
raubes  schuldig.  Er  entführte  um  1029  die  Markgräfin  Jutta 
aus  dem  Kloster  zu  SchAveinfurt.  Schon  die  große  Synode  zu 
Aachen  836  befiehlt,  die  Räuber  von  Witwen  und  Jungfrauen 
zu  strafen.  So  auch  die  Synode  von  Paris  846  und  alle  nach- 
folgenden Synoden  und  Concilien.  Dessenungeachtet  konnte  die 
altslavische  Sitte  des  Mädchenraubes  nicht  ausgerottet  werden. 
Erst  in  den  Tagen  des  Olmützer  Bischofs  Heinrich  II.  scheint 
dieser  Gebrauch  in  Mähren  gänzlich  abgeschafft  worden  zu  sein, 
IV.  409,  410.  —  Auch  in  Russland  war  der  Mädchenraub  üblich. 
Nestor  erzählt  zum  J.  969,  dass  Wladimir  Rogvolod  des  Fürsten 
von  Polotsk  Tochter,  Rogned,  geraubt  hatte.  —  In  Serbien  erhielt 
sich  diese  Sitte  bis  auf  Georg  den  Schwarzen,  IV.  411.  —  Im 
Grunde  gehörte  auch  im  XII.  Jahrh.  zur  kirchlichen  Giltigkeit 
einer  Ehe  nur  das  wechselseitige  Einverständnis,  vorausgesetzt, 
dass  keine  canonischen  Hindernisse,  als:  Verwandtschaftsgrade 
bis  in  das  fünfte  Glied  und  geistliche  Verwandtschaft,  vorhanden 
waren,   IV.   411.    —   Ebenso    erklärte   man    eine    Ehe   zwischen 
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Leibeigenen  verschiedener  Herrschaften,  wenn  nicht  die  Ein- 
willigung eben  dieser  Herrschaften  erfolgte,  selbst  von  kirchlicher 
iSeite  für  ungiltig.  Die  weltlichen  Gesetze  forderten  noch  das 
Angebinde,  die  Dos,  wodurch  die  Braut  von  den  Eltern  gleichsam 
erkauft  wurde.  In  vornehmen  Familien  verblieb  die  Dos  der 
Frau  als  Witwengenuss,  IV.  412.  —  Auf  Ehebruch  war  die 
Todesstrafe  gesetzt.  Den  Ritus  für  die  kirchliche  Einsegnung 
der  Ehe  enthält  ein  jetzt  in  der  Hofbibliothek  in  Wien  auf- 
bewahrter,   in    Mähren    geschriebener    Codex    des    XII.    Jahrb., 

IV.  412.  —  Die  Witwen  eifreuten  sich  wie  die  Waisen  einer 
ganz  besonderen  Sorgfalt  von  Seite  der  Kirche.  Die  weltlichen 
Gesetze  gaben  der  Witwe  einen  Vormund,  ohne  dessen  Zustimmung 
sie  keine  rechtsgiltige  Schenkung  ausstellen  konnte.  Die  Fürstin 
Euphemia  von  Olmütz  beruft  sicli  1086  ausdrücklich  auf  diese 
Einschränkung,  IV.  413. 

Helena,  Tochter  des  Prinzen  Friedrich,  Wladislav  II.  Sohnes, 
Braut  Peters,  Manuels  Enkel  1163,  III.  364;  gieng  1165  unter 
Begleitung  des  Grafen  Sezima  nach  Constantinopel,  um  dort 
erzogen  zu  werden,  III.  365,  366;  war  seit  1164  (siehe  III.  364)  an 
Peter  von  Griechenland  verlobt  und  später  vermählt,  IV.  91. 

Helena,  Tochter  Geisa's  II.  von  Ungarn,  seit  1174  Gemahlin  des 
Herzogs  Leopold  VI.  von  Österreich,  III.  360. 

Helfensteill,  eine  Burg  in  Mähren,  durch  Friedrich  von  Linau 
aufgebaut,  VII.  98;   ihre  Schicksale,  VII.  99,  lUO. 

Heliclia.  Die  Gemahlin  des  Herzogs  Otto  wird  im  J.  1189  genannt: 
„Helicha,  Dei  gratia  ducissa  Boemie,"  IV.  265. 

Ilelmbert  vom  Thurm.  Im  J.  1256  gab  Bischof  Bruno  ihm, 
seinem  Lehensmanne,  für  das  schlesische  Dorf  Schönau,  das  der 
Herzog  von  Oppeln  als  Entschädigung  der  Olmützer  Kirche 
abtrat  und  welches  Helmbert  zu  Lehen  erhielt,  einen  groJßen, 
erst   zu   cultivirenden    Besitz  bei  Slavicin  im  Hradischer  Kreise, 

V.  401,  402. 

Ueluiold,  Schriftsteller,  starb  nach  1170,  I.  357;  ein  ausgezeich- 
neter Chronist  der  Wenden,  III.  232. 

Helvigsdorf,  Ortschaft  in  Meißen,  V.  357. 

Heiigstbili'g,  eine  wichtige  Grenzfestung,  1053  von  den  Ungern 
genommen,  fiel  1054,  II.  257. 

Uengstfeld,  Zusammenkunft  zwischen  Arnulf  und  Herzog  Brazlav ; 
Hengstfelder  Beschluss  J.  892,  I.  300. 
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Ilcillieberg  und  Eberstein,  Graf  von,  zum  Mitverwalter  der  Lande 
Österreich  und  Steiermark  vom  Kaiser  Friedrich  II.  bestimmt 
1237,  V.  241. 

Henry  II.,  Königs  von  England  Schreiben  an  Kaiser  Friedrich  ]. 
1157,  III.  327. 

Ileracliiis,  Kaiser,  besiegt  die  Perser  und  Avareu,  I.  58. 

Heralt  (Gerard),  Enkel  jenes  Grabisa,  welcher  mit  Frotiven  um 
das  Jahr  1109  zu  den  vertrautesten  Käthen  des  Herzogs  Bo- 
fivoj  II.  gehörte,  gefallen  bei  Mailand  1158,  III.  336. 

Herhord,  Notar  des  Königs  Wenzel,  V.  377.  —  Prager  Domherr 
um  1249,  IX.  214;  das  Siegel  desselben  1262,  IX.  273. 

Herbord  von  Füllenstein,  Truchsess  des  Olmützer  Bischofs  Bruno, 
hatte  um  Leobschütz  und  Hotzenplotz  seit  1249  seine  Lehen. 
Im  J.  1253  hauste  daselbst  furchtbar  Wladislav  von  Oppelu. 
Nach  tapferer  Gegenwehr  unterwarf  sich  Herbord  freiwillig.  Für 
sein  gutes  Verhalten  gab  ihm  1255  Bruno  Rosswald,  Slavkov, 
Gottfriedsdorf  (eingegangen)   u.    s.   w.  zum  Lehen,  V.  401,  422. 

Herbort,  Olmützer  Domdechant,  beim  Brünner  Congresse  Jan. 
1259,  V.  446. 

Herburga,  Gründerin  der  Marienzelle  in  Brunn  1241,  V.  319. 

HcrbiirgerilOllueil  in  Brunn.  Schenkungsurkunde  der  Gemahlin 
des  Königs  Otakar  II.  für  dieselben  1.  März  1269,  IX.  18. 

Heriniaii  Leche,  im  Kampfe  872,  I.  208. 

Herka,  Schwester  des  mährischen  Marschalls  Bohus  von  Drahotüs, 
Nonne  in  O^ilavan,  bekam  vom  Bohus  das  Patronatsdorf  Zbisko- 
vice.  Urkunde  ddo.  Brunn  2.  Juli  1280,  IX.  149. 

Herilianicc  bei  Weißkirchen,  gegründet  vom  Benedictinermönche 
Jurik  nach  11 G9,  IV.  439.  —  Dorf,  V.  136.  Siehe  Kloster 
Hradisch. 

Herinailll  von  Salm-Luxemburg  durch  die  deutschen  Gegner  im 
August  1080  zum  neuen  Gegenkönig  aufgestellt;  im  December 
wurde  die  Wahl  wiederholt,  II.  401.  —  Er  und  der  Erzbischof 
von  Magdeburg  Hartwig  und  ihre  Partei  flohen  über  die  Elbe 
zu  den  Dänen,  II.  422.  —  Kehrten  aber  1086  wieder  heim. 
Hartwig,  der  Abt,  musste  damals  dem  wahren  Erzbischofe  Hart- 
wig den  Stuhl  räumen,  IL  423. 

Heriliailii  I.^  Herzog  von  Kärnthen  aus  dem  Hause  Spannheim, 
vermählt  mit  Agnes,  Witwe  des  f  Stephan  III.  von  Ungarn, 
III.  412. 
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Heriliaiiii,  Markgraf  von  Baden,  heirathete  1248  Gertrud,  Witwe 
nach  Wladislav  III.  von  Mähren,  V.  357.  —  Papst  Innocenz  IV. 
hatte  ihm  am  14.  Sept.  1248  den  durch  seine  Heirath  mit  Gertrud 
erworbenen  Besitz  von  Österreich  und  Steiermark  bestätigt,  V.  3G1. 

—  Obwolil  Innocenz  IV.  ddo.  Lyon  13.  Febr.  1249  denselben  in 
seinen  besonderen  Schutz  nahm  und  dem  Könige  Wilhelm 
anbefahl,  Gertrud  mit  dem  Erbe  zu  belehnen,  waren  Österreich 
und  Steiermark  dennoch  factisch  erledigt,  weil  Hermann  wenig 
Anhang  zählte,  V.  372.  —  f  am  4.  Oct.  1250,  V.  379. 

Herniailll,  Landgraf  von  Thüringen,  einer  von  den  Fürsten,  die 
sich  gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen  haben  1192,  IV,  114. 

—  Als  Verwandte  des  Königs  von  Böhmen,  ergriff  er  Otto's  Partei 
1202,  V.  21.  —  Er  sandte  um  Hilfe  nach  Böhmen,  als  König  Philipp, 
um  an  dem  Lanrlgrafen  Rache  zu  nehmen,  nach  Pfingsten  1203 
in  Thüringen  einbrach,  V.  24.  —  Am  17.  Sept.  1204  vom  Könige 
Philipp  besiegt,  der  um  Ostern  1204  einfiel,  um  den  Landgrafen 
Hermann  zu  züchtigen,  V.  38.  —  Bei  der  Fürstenberathung  in 
Bamberg  nach  erfolgter  Excommunication  Otto's  IV.  1211, 
V.  64.  —  Als  Urheber  der  Wahl  Friedrichs  II.  zum  deutschen 
Könige.  Nürnberg  Herbst  1211,  V.  66.  —  Bei  der  Fürstenver- 
sammlung zu  Regensburg,  1213  als  Zeuge  auf  den  königlichen 
Urkunden  für  das  Kloster  Berchtesgaden  15.  Febr.  und  das 
Schottenstift  in  Regensburg  16.  Febr.  1213,  V.  78.  —  Premysls 
alter  Freund,  am  Hoftage  Friedrichs  II.  am  2.  Juni  1214, 
V.  86. 

Hermann.  Pfalzgraf  bei  Rhein,  beim  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden 

29.  Juni  1147,  HL  229,  233.  —  In  Opposition  gegen  Friedrich  L, 

IIL  290. 
Hermann,  Graf  von  Henneberg.  Innocenz  IV.  rieth  der  Schwester 

Friedrichs    des   Streitbaren,  Margareth,  seit  1242  Heinrichs  VII. 

W^itwe,    dem    Grafen    Hermann    von    Henneberg    die    Hand   zu 

reichen.     Doch     Henneberg    erhielt    eine    abschlägige    Antwort, 

V.  360. 
Hermann,    königlicher    Notar,   Propst   von    Leitomysl,    Verfasser 

der   Oslavaner   und  Welehrader  Stiftungsurkunde  1228,  V.  186. 
Hermann,    Wilhelms    Bruder,    und    Lutobor    reisten    1124    nach 

Jerusalem,  IV.  347. 
Hermann,  Bischof  von  Pr.'.g  1099—1122,  IL  379.  —  Als  herzogl. 

Hofcaplan,    damals    noch   Diacon   und    Propst  von  Bunzlau,  am 
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letzten  Febr.  1099  in  Alt-Bunzlau  zum  Bischöfe  von  Prag 
erwählt,  II.  497,  und  im  April  1099  zu  Regensburg  vom  Kaiser 
Heinrich  IV.  mit  Ring  und  Stab  investirt,  II.  498.  —  Er  und 
der  Geschichtsschreiber  Cosmas  vom  Graner  Erzbischofe  Seraphiu 
zu  Priestern  geweiht  in  Gran  am  Feste  des  Apostels  Barnabas 
den  11.  Juni  1099,  II.  500.  —  Kam  unter  dem  Geleite  Wigberts 
von  Groitsch  nach  Mainz  und  wurde  in  der  Osterwoche  den 
8.  April  1100  vom  Gesandten  des  Gegenpapstes  Clemens  III., 
dem  Cardinal-Priester  Rupert,  consecrirt,  II.  503.  —  Er  verließ 
1107  sein  Bisthum  und  gieng  zu  seinem  Freunde,  dem  Bischöfe 
Otto  von  Bamberg,  IL  532.  —  Im  Jahre  1099  gewählt, 
regierte  er  die  ihm  untergebene  Diöcese  länger  als  22  Jahre. 
Er  starb  den  17.  September  1122.  Er  hat  in  die  Speichen 
des  politischen  Rades  Böhmens  gar  zu  oft  und  kräftig  ein- 
gegriffen. Nicht  immer  statid  er  an  der  Seite  des  Rechtes, 
nicht  immer  war  er  frei  von  Parteilichkeit,  daher  begreiflich, 
dass  er  am  Todtenbette  seinem  beschwerten  Gewissen  durch 
die  Ablegung  einer  öffentlichen  Beichte  Erleichterung  zu  ver- 
schaffen suchte.  Übrigens  lobt  ihn  Cosmas  wegen  seiner  Leut- 
seligkeit, wegen  seinen  feinen  Sitten,  seiner  Gelehrsamkeit,  des 
guten  Beispieles,  durch  Avelches  er  allgemein  erbaute,  IL  607. 
—  Als  Herzog  Svatopluk  im  J.  1107  an  den  deutschen  König 
Heinrich  V.  10.000  Mark  Silber  als  Lösegeld  für  sich  entrichten 
sollte  und  deshalb  eine  allgemeine  Contribution  ausschrieb,  ver- 
setzte Bischof  Hermann  bei  Regensburger  Juden  fünf  kostbare 
goldbordirte  Kirchenraäntel  für  500  Mark  Silber,  IV.  218. 

Ileriliailii  von  Salza,  der  weitberühmte  Hochmeister  des  deutschen 
Ritterordens  1235,  V.  230.  — -  Bekam  für  seinen  Orden  122(1 
von  Konrad,  Herzog  von  Massovien,  Kurland,  wo  er  völlige 
Landeshoheit  ausübte,  V.  414. 

Hermann,  Abt  von  Hradisch,  bei  der  Consecration  der  Stifts- 
kirche in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 

Hermann,  Propst  des  Nonnenstiftes  Neureisch  1248,  V.  443. 

Hermann,  Magister,  Guardian  der  Minoriten  in  Znaim  29.  Juni 
1239,  V.  254. 

Hermann,  Archidiacon  von  Bechyn,  brachte  die  Ackerausgleichuug 
zwischen  dem  Präger  Bischöfe  Heinrich  und  dem  Grafen  Georg 
von  Mühlhausen  zu  Stande  J.  1184,  IV.  195. 
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Heriliaiiii,  Magister  Scholarum,  warum  das  J.  1288  Stadtschreiber- 
Notarius  in  Iglau,  IX.  98,  N.  1. 

lleriliaiill  von  Rcichenau,  aus  dem  Geschlechte  der  Kaunice,  hatte 
den  flüchtigen  Markgrafen  Otakar  II.  1249  auf  der  Burg  Mulen- 
stein  beherbergt  und  beschützt,  V.  3G8. 

He  rill  an  II  US,  königl.  böhm.  Notar  1222,  IX.  210. 

Heniiaiiiiiis  monachus  inclusus,  erscheint  im  Nekrologe  des  Pod- 
lazitzer  Klosters  in  Böhmen  zum  10.  Nov.,  IV.  432. 

Heriiad,  Fluss,  als  Grenze  des  mähr.  Reiches  im  heutigen  Ungarn 
89-4,  I.  315. 

Ilei'odot,  Schriftsteller,  blühte  zwischen  456  und  444  v.  Chr., 
I.  357. 

Hirreii-BaiiuigaHeii,  IL  253,  N.  1,  und  293. 

llei'sice,  Dorf,  acht  Lahne  daselbst,  Lehen  der  Olmützer  Kirche 
1251,  IX.  94. 

Ilertlliail,  Herr  auf  Holstein,  unterzeichnete  die  Schenkungs- 
urkunde seines  Bruders  Bohus  von  Drahotüs  ddo.  Brunn  2.  Juli 
1280,  IX.  149. 

Heruler  nach  Dänemark  495,  I.  50. 

Heil II bürg,  Ulrich,  Graf  von,  Gemahl  der  Agnes,  Witwe  nach  dem 
Herzoge  Ulrich  von  Kärnthen,  als  Hauptmann  in  Kärnthen  1270, 
VI.  53;  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VI.  192. 

Hezilo  (d.  i.  Heinrich),  Markgraf  im  Nordgau,  aus  dem  Baben- 
bergischen  Hause,  Vater  Judithas,  IL  171 ;  er  gewährte  1002 
dem  böhm.  Herzoge  Boleslav  III.,  als  ihn  seine  Großen  ver- 
trieben, eine  Zufluchtstätte,  IL  173. 

Ililariiis,  Notarius  Marchionis  Moraviae  von  1233  — 1236, 
IX.  13;  als  königlicher  böhmischer  Notar  1222,  IX.  210. 

liilbui'g,  Gemahlin  des  mährischen  Fürsten  Koiirad.  Sie  war  eine 
Gräfin  des  bairischen  Hauses  Tenglin,  eine  kluge  und  beredte 
Frau.  Sie  konnte  ihr  Geschlecht  bis  auf  die  Markgrafen  Wil- 
helm und  Aribo,  die  in  den  Zeiten  des  mährischen  Fürsten 
Svatopluk  lebten,  hinaufzählen  und  ihre  Familie  hatte  nebst 
dem  bairifrchen  Burghausen,  ausgebreitete  Besitzungen  in  Öster- 
reich. Scliala,  das  heutige  Schalaburg,  bei  Melk,  Playn  unweit 
Salzburg  und  Beilstein  am  Eingange  in  die  Pinzgau,  gehörten 
ihr,  weshalb  sie  sich  auch  Tenglin-Playn-Beilstein  von  Schala 
und  Burghausen  nannte.  Wann  sie  den  Fürsten  Konrad  heirathete, 
hat   die   Geschichte   nicht   aufgezeichnet;   überhaupt  kommt  ihr 
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Name  nur  einmal  in  unseren  Urkunden  vor;  sie  erscheint  um 
das  Jahr  1092  unter  den  Wohlthätern  für  das  Stift  Raigern, 
IL  450—451. 

Hildebrand,  Caplan  des  resignirten  Papstes  Gregor  VI.,  II.  237- 

Hiiupcrk,  Konrad  von,  österr.  Ministeriale,  am  Hofe  Otakars  II. 
1258,  V.  446. 

Ililltbcrg,  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neuburg  21.  Nov. 
1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  IL,  V.  385. 

Hizzo,  Prager  Bischof  1023—1030,  IL  87. 

IllavilO  Sudovo,  Dorf  im  Kaui^imer  Kreise,  vom  Bisehofe  Heinrich 
Zdik  für  das  Olmützer  Bisthum  angekauft,  IV.  366.  —  Um  das 
J.  1130  hat  der  Olmützer  Primator  Suda  dem  Bischöfe  Heinrich 
Zdik  dieses  Dorf  verkauft,  IV.  373. 

Hloupetill,  ein  Dorf  bei  Prag,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen 
der  deutschen  Herren  in  Prag.  Später  kaufte  Königin  Constantia 
ihnen  das  Dorf  ab  und  schenkte  es  am  12.  Febr.  1235  den 
Ciarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und  dem  gleichnamigen  Hospitale 
in  Pr^g,  V.  208,  209. 

Hlllbcicc    (Leobschitz),  Johanniter-Commende  seit  1279,  X.  367. 

Hliido.siee,  Dorf,  gehörte  zum  " Stiftungsvermögen  der  deutschen 
Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Constanze  ihnen  ab- 
gekauft und  den  Ciarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und  dem 
gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  geschenkt  12.  Febr.  1235, 
V.  208,  209. 

Hobza  (Alt-Hart  im  Znaimer  Kreise),  die  Andreascapelle  dortselbst, 
gehörte  zur  Dotation  des  Klosters  Brück,  IV.  437. 

Hoehstein,  Burg  in  Mähren,  ihre  Schicksale,  VII.  100,  101. 

Ilodava,  Gemahlin  des  Brünner  Bürgei's  Rüdiger,  stiftete  mit 
demselben  das  Heiligeu-Geist-Spital  in  Brunn  1239,  V.  258. 

Ilodiiiicc,  Dorf,  gehörte  zum  St.  Clara-Kloster  in  Znaim  1299, 
IX.  17. 

Ilodolcill.  Die  Unterthanen  von  Hodolein  bei  Olmütz  sollen  nach 
dem  Olmützer  Stadtrechte  behandelt  werden.  Verordnung  des 
Königs  Premysl  18.  März  1229,  V.   188. 

Hödllitz.  Die  uralte  Bestiftung  der  weltlichen  Propstei  auf  dem 
Pöltenberge  bei  Znaim  wurde  13.  März  1229  vom  Könige  Pre- 
mysl mit  einem  Freigute  zu  Hödnitz  (Godonich)  vermehrt, 
V.  186,  187. 

Hörigkeitsverhältlllsse  in  Mähren,  vide:  Burgrecht. 
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lloigericht,  das,  IX.  87. 

Ilofkaiizlei,  Errichtung  derselben  für  Mähren  1283,  VII.  72; 
1297  dieselbe  aufgelöst,  IX.  226. 

Ilofcapt'lle  und  Hofcaplan,  II.  445. 

lloreapläiie  am  markgräflichen  Hofe,  IX.  13,  14. 

HoHebcn,  das,  in  Böhmen  und  Mähren  geändert  unter  König 
Wenzel  IL,  VII.  169. 

Hofstatt,  Hofreithe,  I.  64. 

Iloftag  zu  Frankfurt  am  5.  Dec.  1212,  wo  noch  einmal  die 
Kaiserwahl  an  Friedrich  II.  vollzogen  wurde,  V.  76.  —  Hoftag 
zu  Mainz  9.  December  1212.  Krönung  Friedrichs  II.,  V.  77.  — 
Fürstenversammlung  zu  Regensburg  2.  Febr.  1213,  V.  77.  — 
Hoftag  in  Nürnberg  Juli  1224,  Hoftag  zu  Aachen  März  1227, 
V.  174. 

Ilogei*  von  Mansfeld,  blieb  im  Besitze  der  Groitsch'schen  Güter 
bis  1115,  in  welchem  Jahre  Hoger  von  den  Söhnen  dieser 
Familie  erschlagen  wurde,  II.  605. 

Ilolieiiaii,  eine  Johanniter-Commende  um  1271,  X.  367. 

Hoheiifiirth,  Cistercienserkloster,  im  J.  1259  durch  Wok  von 
Rosenberg  gestiftet,  VI.  20. 

Holieiistadt,  die  Umgebung  davon  um  12.^8  und  1275  durchwegs 
deutsch,  VIII.  124. 

Holasice  (Jägei-ndorfer  District),  wird  angeführt  in  der  Schenkungs- 
urkunde des  Olmützer  Fürsten  Wladimir  für  das  Kloster  Hra- 
disch  1198,  IV.  156. 

Holciisteill,  ehemalige  Burg  bei  Jedownitz,  VI.  139. 

Iloiläiidische  Städte,  als  Emporium  für  den  böhmisch-mährischen 
Handel  mit  ihrer  Tuchindustrie,  VIII.  262,  263. 

Ilolstelli-Schauenburg,  das  gräfliche  Haus.  Begründer  desselben 
ist  Graf  Adolf,  gestorben  1131,  V.  342. 

Holzbauten,  als  die  ersten  Bauten  in  Mähren .  und  Böhmen, 
X.  477;  ihr  Basilikenstyl  und  so  selbe  der  byzantinischen 
Periode  zugeschrieben,  X.  478. 

Hoiioriiis.  Kaiser,  im  Abendlande  mit  der  Residenz  Rom, 
I.  55. 

Hoiioriiis  II.,  der  von  der  Versammlung  zu  Basel  gewählte 
Papst,  (Bischof  Cadulus  von  Parma),  gegen  den  rechtmäßigen 
Alexander  II.,  II.  301 ;  Gegenpapst  und  das  Concil  zu  Mantua 
am  Pfingstmontage  (31.  Mai  1064)  eröffnet.    Der  Metropolit  von 
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Mainz,  Sifrid,  war  sicher  zugegen,  Alexander  II.  wurde  hier 
unbedingt  anerkannt  und  über  Honorius  II.  abermals  das 
Anathem  gesprochen,  II.  309. 

Honorius  II.,  Papst  vom  December  1124  bis  14.  Febr.  1130, 
II.  625.  —  Er  starb  am  14.  Febr.  1130.  Die  darauffolgende 
Wahl  war  zwiespaltig.  Ein  Theil  der  Cardinäle  wählte  im  Lateran 
den  Cardinaldiacon  von  St.  Angelo,  Gregor,  als  Innocenz  II., 
der  andere  Theil  aber  an  demselben  Tage,  doch  einige  Stunden 
später,  nachdem  Innocenz'  II.  Wahl  promulgirt  war,  in  der 
Markuskirche  bei  dem  heutigen  Palazzo  di  Venezia  in  Rom, 
den  Cardinalpriester  von  St.  Maria  in  Trastevere,  Peter,  dessen 
Großvater  Leo  ein  vom  Papste  Leo  IX.  getaufter  Jude  Avar. 
Peter  nannte  sich  als  Papst  Anaklet  II.  und  erhielt  in  der 
Peterskirche  die  Huldigung,  III.  49. 

Honorius  III.,  Papst.  Nach  dem  Tode  des  Papstes  Innocenz  III. 
(t  zu  Perugia  am  16.  Juli  1216)  wurde  Centius  Savelli,  Schatz- 
meister, Camerarius  der  römischen  Kirche  und  Cardinalpriester 
unter  Innocenz  III.  auf  den  päpstlichen  Stuhl  erhoben.  Bei 
seiner  Wähl  den  18.  Juli  (die  Krönung  fand  den  24.  Juli  statt) 
nahm  er  den  Namen  Honorius  III.  an.  Er  regierte  bis  zum 
18.  März  1227.  Honorius  musste  den  zähen  Kampf  wegen  der 
verletzten  kirchlichen  Immunität  mit  Böhmen  auskämpfen.  Vom 
J.  1216  bis  1223  hat  derselbe  gedauert.  Er  endet  mit  einem 
zwischen  dem  böhmisch-mährischen  Reiche  und  der  päpstlichen 
Curie  abgeschlossenen  Concordate,  V.  102.  —  Beantwortung 
gewisser  canonischer  Fragen  an  den  Prager  Bischof  Andreas 
29.  Oct.  1216,  V.  103.  —  Klage  des  Bischofs  Andreas  gegen 
das  ungerechte  Gebahren  Pfemysls,  V.  103.  —  Executorium  an 
den  Prager  Bischof,  an  den  Olmützer  Bischof  und  den  Regens- 
burger Propst,  ddo,  18.  Jan.  1217,  V.  104.  —  Breve  an  den 
Erzbischof  Sifrid  von  Mainz  ddo.  Ferentini  20.  Juli  1217,  V.  104, 
N.  1.  —  Kreuzbulle  ddo.  Komae  apud  St.  Petrum  16.  Mai  1218, 
in  welcher  er  alle  Kreuzfahrer,  welche  nach  Preußen  ziehen, 
ermahnt,  mehr  auf  Bekehrung  als  auf  Ausrottung  der  Heiden 
bedacht  zu  sein,  V.  105,  Note  1.  —  Honorius  bemüht  sich, 
den  König  durch  freundliches  Zureden  auf  bessere  Wege 
zu  bringen.  Zur  Aufklärung  der  bischöflichen  Klage  schickte 
der  König  den  Propst  von  Leitmeritz,  Benedict,  der  zugleich 
königl.    Kanzler   war,    mit    Briefen   nach    Rom.     Der   Papst  gal» 
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eine  ausweichende  Antwort  18.  Jan.  1217,  V.  106.  —  Klagen 
der  Cisterciten  von  Welehrad  nach  Rom.  Honorius  fordert  durch 
ein  Breve  vom  18.  März  1217  Sifrid  von  Mainz  und  dessen 
Capitel  zum  Schutze  der  Bedrängten  auf,  V.  106.  —  Durch  ein 
Breve  vom  23.  Mai  1217  bestellt  Honorius  den  Dechant  und 
den  Capitelpropst  von  Ol  mutz  und  den  Abt  von  Welehrad  zu 
Untersuchungsrichtern  in  einem  Zehentstreite,  in  welchen  das 
Stift  Tepl  verflochten  war,  V.  107.  —  Breve  des  Papstes  vom 
12.  Mai  1217  au  Robert  von  Olmütz :  er  solle  nach  Böhmen 
gehen  und  dort  das  Interdict  in  allen  Kirchen  strengstens  durch- 
führen. Im  gleichen  Sinne  erfolgte  ein  Breve  von  demselben 
Datum  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  und  die  Bischöfe  von 
Passan  und  Chiemsee,  V.  108.  —  Breve  des  Papstes  an  den 
Erzbischof  von  Mainz,  worin  er  ihn  zurechtweist  wegen  der 
Aufhebung  des  Interdictes  in  Böhmen  ddo.  20.  Juli  1217, 
V.  109.  —  luformationsschrift  des  Königs  Pfemysl  nach  Rom, 
V.  109.  —  Antwort  des  Papstes  darauf  von  Anagni  am  23.  Mai 
oder  22.  Juni  1217,  V.  110.  —  Antwort  des  Königs  auf  diese 
päpstliche  Anklage,  V.  111.  —  Antwort  des  Papstes  vom  2.  Nov. 
1217,  V.  111.  —  Durch  ein  Breve  vom  11.  April  1217  nimmt 
der  Papst  das  Reich  Ungarn  während  der  Abwesenheit  des 
Königs  Andreas  beim  Kreuzzuge  unter  seinen  Schutz  und  befiehlt 
von  Ferentiuo  aus  den  1.  Sept.  1217  den  Bischöfen  Ulrich  von 
Passau  und  Robert  von  Olmütz  und  dem  Abte  Wernher  von 
Heiligenkreuz  bei  Baden  diesen  Schutz  zu  Gunsten  der  Gemahlin 
Leopolds  VI.  (VII.)  und  deren  Kinder  zu  unterstützen,  V.  112, 
113.  —  Schreiben  Premysls  an  Honorius  April  1218,  worin  er 
die  Gründe  der  Verzögerung  der  königlichen  Boten  angibt, 
V.  113.  —  Durch  ein  Breve  vom  16.  Febr.  1218  wurde  der 
Decan  und  einige  Prälaten  und  Domherren,  die  das  Interdict 
nicht  beobachteten,  nach  Rom  zur  Verantwortung  citirt,  V.  114. 
—  Der  Olmützer  Bischof  Robert  wurde  nicht  nur  zum  wieder- 
holtenmale  von  Seite  Roms  am  4.  und  27.  März  1218  aufgefordert, 
auf  die  Beobachtung  des  Interdictes  zu  drängen,  sondern  zog 
sich  auch  am  29.  März  1218  die  päpstliche  Rüge  zu,  dass  er 
während  des  Interdictes  in  Prag  feierlich  pontificirt  habe,  wes- 
halb der  Decan  und  der  Scholasticus  von  Breslau  beauftragt 
waren,  falls  die  Sache  sich  so  verhalte,  den  Bischof  vom  Amte 
und  Beneficium  zu  suspendiren,  V.  114, 11.5.  —  Premysls  Schreiben 
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au  Honorius  April  1218,  worin  er  erklärt,  in  die  Forderungen 
des  Bischofs  Andreas,  falls  dieser  sich  entschlöße,  unter  sicherem 
Geleite  und  in  Begleitung  eines  für  den  Ausgleich  bevoll- 
mächtigten päpstlichen  Legaten  nach  Passau  zu  kommen,  ein- 
gehen zu  wollen,  V.  115.  —  Der  Papst  gieng  nicht  allsogleich 
auf  diesen  Antrag  ein,  sondern  wollte  erst  eine  sichere  Garantie 
dieser  königlichen  Zusage  in  den  Händen  haben.  Zu  diesem 
Ende  betraute  er  von  Rom  aus  15.  Mai  1218  den  Bischof  von 
Regensburg  und  die  Äbte  von  Ebrach  und  Waldsassen  mit  der 
Mission,  sich  persönlich  zum  Könige  zu  verfügen  und  von  ihm 
die  nöthigen  Garantien  zu  verschaffen.  Dieser  Auftrag  verzögerte 
den  Ausgleich  und  war  Ursache,  dass  die  Verordnungen  wegen 
Durchführung  des  Interdictes  nur  noch  schärfer  wurden.  So 
erhielt  der  Erzbischof  von  Gran  aus  Ferentino  im  Kirchenstaate 
den  24.  Juli  1218  den  Befehl,  Niemanden  aus  der  Prager  Diö- 
cese  zum  Empfange  der  h.  Sacramente  zuzulassen  und  der 
Prager  Bischof  mittelst  Breve  vom  25.  Juli  und  3.  Dec.  1218 
die  Vollmacht,  die  Prälaten  und  Cleriker  seiner  Diöcese,  welche 
das  Interdict  verletzten,  mit  canonischen  Strafen  zu  belegen, 
während  der  Capiteldechant  Arnold,  der  Archidiacon  Christoph 
und  sieben  namentlich  angeführte  Domherren  der  Prager  Kirche 
durch  ein  päpstliches  Breve  vom  14.  Dec.  1218  ihre  Beneficien 
verloren  haben,  V.  115,  116.  —  Auftrag  des  Papstes  ddo.  Viterbo 
20.  März  1220  an  den  Erzbischof  von  Salzburg,  Eberhard  II., 
den  Bischof  von  Chiemsee  Rudiger  und  den  Abt  Wemher  von 
Heiligenkreuz,  den  Prager  Bischof  Andreas  an  der  Reichsgrenze 
zu  erwarten,  für  die  ihm  zugesagte  Sicherheit  zu  sorgen  und 
den  König  Premysl  zu  vermögen,  persönlich  mit  einigen  Baronen 
sich  an  den  Ausgleichsverhandlungen  zu  betheiligen,  V.  125. 
—  Krönung  Friedrichs  II.  zum  Kaiser,  Rom  22.  Nov.  1220, 
V.  129.  —  Milderungen  der  Censuren,  die  den  Prager  Dom- 
dechant  Arnold  trafen,  V.  129.  —  Ernennt  den  Cardinal-Diacon 
von  St.  Theodor,  Gregorius  de  Crescentio,  zum  außerordentlichen 
Legaten  für  Böhmen,  Mähren,  Polen  etc.  Durch  ein  Breve  vom 
Lateran  29.  Dec.  1220  kündigte  Honorius  III.  dessen  Ankunft 
dem  Könige  Premysl  und  durch  ein  Breve  vom  31.  Dec.  auch 
dem  Bischöfe  von  Olmütz  an,  V.  130.  —  Am  11.  Jan.  1221 
verkündete  der  Papst  dem  böhmischen  Clerus  die  zwischen  dem 
Könige,  seinen  Baronen  und  dem  Bischöfe  Andreas  vereinbarten 
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Ausgleichspunkte,  V.  134.  —  Breve  des  Papstes  vom  27.  Jan. 
1224  an  Pfemysl,  worin  er  ihn  erinnert  an  die  Herausgabe  des 
strittigen  Bergwerkes  sowohl,  als  des  daraus  bezogenen  Nutzens, 
V.  153,  154.  —  Breve  vom  4.  Oct.  1224,  wodurch  er  an  das 
Prager  Capitel  einwirken  wollte,  einen  Mann  zu  wählen,  der 
dem  apostolischen  Stuhle  ebenso  ergeben  wäre,  wie  Andreas. 
Zu  Leitern  der  Wahl  hatte  er  die  Äbte  von  Nepomuk  und 
Ostrov  und  den  Propst  von  Olmütz  ernannt,  V.  163.  —  Am 
20.  März  1225  erließ  er  einen  energischen  Tadel  an  den  Mainzer 
Metropoliten  mit  dem  Befehle,  den  neuen  Prager  Bischof  Peregrin 
allsogleich   zur  Rechtfertigung  nach  Rom  zu  entbieten,  V.  164. 

—  Durch  ein  Breve  vom  7.  Oct.  1224  hat  Honorius  den  König 
Premysl  von  der  Schuld  an  den  so  lange  dauernden  Wirren 
losgesprochen  und  sie  seiner  Umgebung  zur  Last  gelegt,  V.  164. 

—  Er  und  Bela  IV.  von  Ungarn.  Bela  sucht  beim  Papste  die 
Ehescheidung  nach.  Der  Papst  trug  zuerst  den  28.  Mai  1222 
den  Bischöfen  von  Erlau,  Walzen  und  Warasdin  die  Unter- 
suchung auf;  auf  päpstlichen  Befehl  blieb  die  Ehe  aufrecht. 
Bemühungen  des  Papstes,  Bela  mit  seinem  Vater  Andreas  aus- 
zusöhnen.    Schreiben    des    Papstes  in  dieser  Hinsicht  22.  Febr. 

1224  an  den  Bischof  von  Veszprim,  an  den  Erzbischof  von  Ko- 
locza  und  den  König  von  Böhmen,  V.  165,  166.  —  Honorius  IH. 
starb  18.  März  1227,  V.  171.  -  Sein  Nachfolger  ist  Gregor  IX., 
V.  171. 

Hopfeiibau.  Vom  Hopfenbauc  geschieht  in  mährischen  Urkunden 
des  XII.  Jahrh.  fast  keine  Erwähnung,  IV.  226.  —  In  Mähren 
ziemlich  stark  verbreitet  in  der  späteren  Premyslidenzeit,  VIII.  423. 

lloriuek  Peter,  Abt.  Die  Hradischer  Annalen  haben  die  Erzählung, 
wie  er  1381  aus  Vorwitz  den  Ort,  wo  die  Mönche  vermauert 
waren,   öffnete   und    deshalb    vom   Papste   excommunicirt  wurde, 

IV.  436,  N.  2. 

Hork,  Förster  1333,  IX.  137. 

llorka,  ein  ehemaliges  Dorf,  jetzt  Vorstadt  von  Trebic,  kam  Juni 

1225  an  das  Benedictinerkloster  Trebic,  V.  175. 
Horka,  Dorf  1282,  IX.  72. 

lIoriiekH  Otokar  Reimchronik  um  1280,  VIII.  11. 
liositz.     Der  Archidiacon  von  Olmütz  Radoslav  trat  1222  seinen 
Besitz    daselbst   unter   gewissen    Bedingungen   an  Welehrad  ab, 

V.  148. 

17 
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lloistic  bei  Eiwanowitz.  Hosticer  Capelle  sammt  Zehent  der 
Johanniter -Commende  vom  Wladyka  Peter  von  ßaussnitz  ge- 
schenkt, IV.  67. 

Hospitaliter  des  Hauses  St.  Mariens  der  Deutschen  von  Jerusalem, 
gewöhnlich  Deutsche  Herren  genannt,  im  Kampfe  mit  den  heid- 
nischen Preußen  1232,  V.  203. 

Hospitaliter.  Selbe  in  Brunn,  Littau  und  Pöltenberg,  X.  353 — 356. 

Ilospitalordeii,  der,  St.  Mariens  der  Deutschen  von  Jerusalem  hatte 
sich  in  Prag  in  dem  deutschen  Stadtviertel  am  Poric  bei  der 
dortigen  Peterskirche  schon  vor  dem  J.  1215  angesiedelt  und 
dort  eine  Commende,  die  erste  im  böhmisch-mährischen  Reiche, 
begründet.  Zu  ihrem  Stiftungs vermögen  gehörte  ein  Hof  mit 
Feldgründen  am  Poric  und  das  Dorf  Rybnik  sammt  Zugehör, 
dann  das  Dorf  Hloupetin  bei  Prag  mit  zwei  kleineren  Dörfchen, 
Humenec  und  Hnidosice,  das  Dorf  Borotice  bei  Knin  im  Be- 
rauner  Kreise  ebenfalls  mit  zwei  Ansiedlungen,  Zupanovice  und 
Drazetice,  endlich  die  Dörfer  Podoli,  Dobra,  Skryäov,  Bohdanec 
und  Pozdesin  bei  Humpoletz  im  Caslauer  Kreise  und  einige 
Dörfer  am  Iglavaflusse  in  Mähren.  Die  K.Konstantia  beabsichtigte 
bei  jener  Kirche  desh.  Petrus  einNonnenstiftdes  Cistercienserordens 
zu  begründen  und  kaufte  zu  diesem  Ende  die  oberwähnte  Commende 
mit  Ausnahme  der  Praedien  bei  Humpoletz  und  an  der  Iglava 
um  1500  Mark  Silbers  den  deutschen  Hen-en  ab,  die  darauf  ihren 
neuen  Wohnsitz  bei  der  Kirche  des  h,  Benedict  am  heutigen 
Josefsplatze  in  Prag  nahmen  und  damals  in  Böhmen  durch  den 
Deutschordens-Landmeister  in  Preußen,  Hermann  Balk,  vertreten 
waren,  V.  208,  209. 

Hosteinerbci'g  bei  Bistfitz.  Niederlage  der  Tartaren  daselbst 
Juni  1241,  V.  307,  308. 

Hostek,  Dorf  1276,  IX.  113. 

Ilosterlitz.  König  Wenzel  schenkte  dem  deutschen  Ritterorden 
einige  Weingärten  bei  Hosterlitz  im  Znaimer  Kreise  ddo.  Znaim 
16.  Febr.  1237,  V.  237.  —  Commende  des  deutschen  Ritterordens 
daselbst  im  13.  Jahrb.,  V.  415,  X.  385. 

Ilostkovice,  daselbst  6  Pühonci  Freigründe,  IX.  113,  N.  4. 

Ilostraditz,  jetzt  Hosterlitz,  im  Znaimer  Kreise.  Eine  Cummende 
des  deutschen  Ritterordens  in  Mähren,  durch  König  Wenzel 
1237  bestiftet,  X.  385. 
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llotzeiiplotzer  Bezirk  kam  an  die  Domkirche  von  Olmütz, 
IX.  336. 

Ilradek,  vide:  Walther  von  Hradek. 

Ilradek,  Burg  an  der  Thaya,  IX.  318. 

llrädek  (Erdberg)  bei  Znaim,  Zoll-  und  Mauthstation  J.  1086, 
lY.  185. 

llradisclier  Kloster  bei  Olmütz,  gestiftet  von  Otto  I.  von  Olmütz  und 
seiner  Gemahlin  Euphemia.  Ihre  ersten  Bewohner,  die  Benedictiner 
waren,  erhielt  diese  Abtei,  wie  einstens  Raigern,  aus  dem  böhmi- 
schen Erzstifte  Bfevnov  bei  Prag.  Johann  hieß  ihr  erster  Abt  und 
die  großen  Ortschaften  Kyselovice,  Roscin  und  Haicin  u.  s.  w.  in  der 
Nähe  von  Olmütz,  sowie  der  sechste  Theil  der  Mauth  bei  Grätz  und 
der  zehnte  Theil  vom  landesfürstlicheu  Münzregale  gehörten  zur 
ersten  Dotation.  Der  Olmützer  Bischof  Johann  consecrirte  in 
der  Vigil  des  Sonntags  Septuagesima,  also  den  3.  Febr.  1078, 
zur  Ehre  des  h.  Stephan,  des  ersten  Märtyrers,  Kirche  und 
Kloster.  Anwesend  bei  dieser  Feier  waren:  der  Herzog  Wra- 
tislav  II.,  der  Fürst  Otto  von  Olmütz  und  seine  Gemahlin 
Euphemia  mit  dem  einzigen  Kinde  Bohuslava,  der  Abt  von 
Bfevnov,  Mainhardt,  der  Abt  des  Sazavaklosters  Veit,  der  Brünner 
Capellan  (Propst  ?)  Svatobor  und  andere  Geistliche.  Von  welt- 
lichen Herren  der  Graf  oder  Zupan  Preda;  im  J.  1087  verlor 
er  in  einer  Schlacht  in  Meißen  einen  Fuß ;  dann  Smil,  Castellan 
von  Prerau,  ein  Graf  Milota,  Bezper  und  andere.  Nach  2  Tagen 
stellte  Herzog  Wratislav  II.  über  diese  Schenkung  die  Be- 
stätigungsurkunde aus,  II.  391—394.  —  Bekam  von  Euphemia, 
Ottos  von  Olmütz  Witwe,  J.  1087  gewisse  Ländereien  bei  dem 
damals  erst  angelegten  Dorfe  Hausbrunn  und  bei  Topolan,  beide 
im  Olmützer  Kreise,  und  Svatopluk,  Ottos  Sohn,  schenkte  dem- 
selben Kloster  das  Dorf  Tesetice,  II.  438.  —  Übergieng  1151 
an  die  Prämonstratenser.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Benedictiner- 
Abtes  Deocarus  (Bogumil)  wurden  die  schwarzen  Mönche,  da 
ihre  DiscipHn  sehr  in  Verfall  gerathen  war,  mit  Zustimmung 
des  Bischofs  Johann  und  des  Olmützer  Fürsten  Otto  III.  entfernt 
und  an  ihre  Stelle  weiße  Mönche  nach  der  Regel  des  h.  Augustin, 
also  Prämonstratenser,  eingesetzt.  Ihr  erster  Abt  aus  dem  Kloster 
Strahof  war  Georg,  ihr  zweiter  1 160  Blasius,  der  dritte  1171  Michael. 
Die  dortigen  Benedictiner  scheinen  in  das  böhmische  Stift  Opatovitz 
im  Chrudimer  Kreise  ausgewandert  zu  sein.  Die  Prämonstratenser 
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erhielten  sich  in  Hradisch  bis  zu  ihrer  am  18.  Jan.  1785  erfolgten 
Aufhebung,  III.  272,  273.  —  Otto  III.  v.  Olmütz  übergab  für  das 
Seelenheil  seiner  Tochter  Svatava  dem  Hradischer  Kloster  die  zwei 
mähr.  Dörfer  Hruska  bei  Kojetein  und  Wresovice  und  sorgte  dafür, 
dass  Papst  Hadrian  IV.  das  Kloster  in  seinen  Schutz  nahm, 
III.  300.  —  König  Wladislav  erneuerte  demselben  alle  die 
alten,  gleich  den  Benedictinern  gemachten  Schenkungen  vom 
J.  1078  und  vermehrte  sie  mit  neuen:  Uhersko  und  Nedamefice 
in  Böhmen;  in  Mähreu:  Näkl,  Zeruvky,  Hostin  bei  TÖsetic, 
Celcice,  Obödkovice,  Zelechovice,  Hradcane,  Zlobice,  Bezmirov, 
Prus,  Susice  und  andere  Dörfer  werden  ganz  oder  zum  Theile 
dem  Stifte  übergeben  16.  Juni  1160,  III.  345.  —  Dasselbe,  wohin 
sich  Otto's  III.  Söhne  flüchteten,  soll  bei  der  Überrumpelung 
von  Olmütz  sehr  gelitten  haben  J.  1161,  III.  350,  —  Es  bekam 
1179  von  Soböslav,  Sobeslav's  I.  Sohne,  das  Dorf  Bukovany 
bei  Gaya  und  von  Sedlek  von  Kirwein  dessen  Besitz  in  Köllein 
bei  Olmütz,  III.  352.  —  Bekam  vom  Herzoge  Sobeslav  II. 
nebst  Bukovany  einen  Wald  bei  Näkl  und  vom  Fürsten 
Udalrich  seinen  dortigen  Waldantheil  und  seine  Taverne  in 
Näkl  und  was  er  noch  daselbst  vom  Ritter  Sedlek  aus  Kirweiu 
(Skrben)  erkauft  hatte  1174,  IV,  11,  —  Urkunde  für  dasselbe  vom 
26,  Dec.  1195,  durch  welche  dem  Stifte  das  Dorf  Bojanovice 
zugesichert  wird,  IV,  129.  —  Bekam  am  26.  Dec.  1195  das 
Dorf  Bojanovice.  Die  Schenkungsurkunde  unterzeichnete  am 
26.  Dec.  in  Troppau  der  mährische  Fürst  Bfetislav,  Olmützer 
Bischof  Engelbert  und  Euphemia,  Schwester  der  beiden  Fürsten 
Wladimir  und  Breti&lav,  IV.  133.  —  Bekam  vom  Olmützer 
Fürsten  Bretislav  den  jetzt  bereits  eingegangenen  Ort  Zirakovice. 
Die  Urkunde  ist  ausgestellt  zu  Kunowitz  am  13.  Jan.  1196. 
Unter  den  Zeugen  erscheint  die  Schwester  des  Fürsten  Bretislav, 
Euphemia,  und  der  Olmützer  Bischof  Engelbert,  IV.  134.  — 
Consecration  der  dortigen  neu  erbauten  Klosterkirche  durch  den 
Olmützer  Bischof  Engelbert  am  15.  Febr.  1197,  IV.  141,  — 
Bekam  1198  vom  Olmützer  Fürsten  Wladimir  einen  Antheil  in 
Odersch  (Oldrisov)  und  einen  Wald  in  der  Provinz  Holasice 
(Jägerndorfer  District),  Von  Bretislav,  Wladimirs  Bruder,  bekam 
das  Kloster  einen  Wald  bei  Odersch.  Die  Stiftskirche  ist  die 
Familienbegräbnisstätte  der  Olmützer  Fürsten,  IV.  155,  156.  — 
Bekam  1201  vom  Premysl  dasDorf§tepanovice,IV.  157.  — Daselbst 
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feierte  die  mähr.  Geschichtsschreibung  ihr  Wiegenfest.  Dort  ent- 
standen die  ältesten  mähr.  Annalen,  deren  Anfang  aus  Cosmas,  nebst 
dessen  erstem  Fortsetzern,  und  bis  999  auch  aus  Ekkehard,  Abteu 
V.  Aurach,  an  der  fränkischen  Saale,  welcher  im  XI.  Jahrh.  schrieb, 
entnommen  ist;  doch  scheint  der  Verfasser  wenigstens  von  1095 
an  auch  eigene  Quellen  zu  Gebote  gehabt  zu  haben.  Von  1130 
au  wird  die  Fortsetzung  immer  vollständiger;  1138  schreibt  er 
offenbar  gleichzeitig  und  1142  wollte  er  schließen,  fügte  aber 
noch  weitere  Nachträge  bis  1145  hinzu.  Die  Einführung  von 
Prämonstratensern  dortselbst  unterbrach  1151  diese  Thätigkeit, 
welche  aber  in  dem  böhmischen  Kloster  Opatovice  an  der  Elbe 
zwischen  Königgrätz  und  Chrudim,  das  ebenfalls  den  Benedictinern 
gehörte,  wieder  aufgenommen  wurde.  Hierher  war  das  Zeitbuch 
mit  den  letzten  Hradischer  schwarzen  Mönchen  geflüchtet;  man 
trug  dort  heimische  Nachrichten  ein  und  setzte  die  Annalen 
um  das  J.  1163  bis  auf  1197  fort.  Diese  Annalen  erhielten  sich 
in  der  Wiener  Hofbibliothek  in  einer  einzigen  Handschrift, 
welche  aus  dem  XH.  Jahrh.  stammt,  bis  auf  unseren  Tag,  IV.  162. 
—  Bezog  1240  bei  der  Mauth  in  Gaya  und  Zwittau  von  jedem 
lukno  1  und  von  jeder  Tonne  Honig  (de  tonna  mellis)  2  De- 
nare, IV.  199.  —  Als  im  J.  1078  dieses  Kloster  begründet 
wurde,  gehörten  zur  ursprünglichen  Dotation  zwei  Müller,  zwei 
Bäcker,  zwei  Köche,  zwei  Einheizer  der  Bad-,  Wohn-  und 
Waschsluben,  zwei  Schmiede,  zwei  Schuster,  zwei  Töpfer,  zwei 
Bienenwärter,  vier  Winzer  mit  ihren  Söhnen,  dann  zwei  Schüssel- 
und  ebensoviele  Becherdrechsler  und  das  St?illpersonale,  Rinder-, 
Schwein-,  Schaf-  und  Rosshirte.  Einige  von  ihnen  waren  Leib- 
eigene, andere  sollten  erst  gekauft  werden;  für  jeden  einzelnen 
sollten  300  Denare  gezahlt  werden,  doch  mit  der  Bedingung, 
dass,  falls  der  eine  oder  der  andere  aus  dem  Dienste  treten 
wollte,  er  den  für  ihn  erlegten  Preis  zurückstelle,  auf  dass  mit 
diesem  Gelde  ein  anderer  an  seine  Stelle  eingeführt  werden 
könnte,  IV.  206,  207.  —  Besaß  1087  den  Ministerialen  Svatobor 
und  dessen  Sohn  Jutros,  IV.  213.  —  Bekam  1087  von  der 
Olmützer  Fürstin  Euphemia  in  dem  von  ihr  bei  Hausbrunn 
angelegten  Dorfe  vier  araturae  mit  einigen  Ministerialen  und 
ihren  Söhnen,  IV.  215.  —  Die  Curia  bei  Hausbrunn  fiel  1078 
mit  allen  zu  ihr  gehörigen  Dörfern  und  den  an  ihnen  lastenden 
Abgaben    und   Gewohnheitsleistungen   an   dasselbe,    IV.   ?22.  — 
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Beschäftigte  sich  um  das  J.  1078  mit  Weinbau;  es  erhielt  schon 
bei   seiner  Stiftung  vier  Weinbauer  mit  ihren  Söhnen,  IV.  225 

—  Bienenzucht  1078,  besonders  um  1087  auf  seiner  Besitzung 
bei  Hausbrunn,  IV.  225.  —  Fischerei;  es  erhielt  zwei  Fisch- 
teiche, Vidoma  und  Tekalec,  und  zwei  Fischer  mit  zur  Stiftung, 
IV.  226.  —  Bezog  schon  1078  von  der  Podiviner  Münze  jährlich 
den  zehnten  Denar.  Im  J.  1160  ward  diese  Schenkung  erneuert, 
IV.  239.  —  Hatte  den  sechsten  Denar  von  der  Mauth  an  der 
Olsava  und  ebensoviel  von  der  Brückenmauth  bei  Lundenburg, 
IV.  244.  —  Die  demselben  gemachten  Begabungen  vom  Ritter 
Mstej  1107,  IV.  271.  —  Die  ursprüngliche  Begabung  desselben : 
Lascane,  Kyselovice,  Roscin,  Haycin  u.  s.  w.,  waren  Allode  des 
Fürsten  Otto,  IV.  274.  —  Herzog  Sobeslav  ließ  seine  demselben 
im  J.  1176  gemachten  Schenkungen  auf  den  Marktplätzen  des 
Landes  verkünden,  IV.  323.  —  Die  Mönche  daselbst  haben  im 
J.  1052  eine  Anleitung  geschrieben  (Coraputus),  wie  der  Kirchen- 
kalender zur  Abhaltung  des  Gottes-  und  Chordienstes  anzufertigen, 
welche  in  der  Wiener  Hofbibliothek  noch  vorhanden  ist,  IV.  384. 

—  Das  Stift  besaß  einen  Theil  des  Werkes :  Isidori  Hispaliensis 
Origines,  seu  Opus  Etymologiarum  libri  20,  welches  stets  als 
eine  „pars  omnium  Septem  artium  liberalium"  angesehen  wurde, 
IV.  389.  —  Bischof  Johann  von  Olmütz  consecrirt  am  3.  Febr. 
1078  Kirche  und  Kloster  zur  Ehre  des  heiligen  Märtyrers 
Stephan.  Die  Dorfschaften:  Kyselovice,  Roscm,  Haycin,  der 
Bezirk  Lascane,  wie  ihn  der  Bach  Lodenice  abgrenzt,  dann  ein 
Hof  bei  Hausbrunn,  der  Luboska-Wald,  zw^ei  künstlich  angelegte 
Teiche,  Vidoma  und  Tekalec,  Antheile  an  der  ungarischen, 
österreichischen  und  polnischen  Mauth  u.  s.  w.  waren  ihre  erste 
Dotation.  Dieser  ganze  Besitz  übergieng  an  die  Prämonstratenser, 
als  diese  1151  die  Benedictiner  daselbst  ablösten,  IV.  419.  — 
Erhielt  der  dortige  Abt  1378  den  Gebrauch  der  Pontificalien, 
rV.  424.  —  Bekam  1196  vom  mähr.  Fürsten  Bretislav  das  Dorf 
Zerakovice,  IV.  425.  —  Erleichterungen,  welche  das  Kloster  den 
Stiftsunterthanen  verschafft  1160,  IV.  426.  —  Stiftungsurkunde  von 
demselben  aus  dem  XIII.  Jahrb.,  IV.  427.  —  König  Wladislav 
erhielt  1160  die  Bruderschaft  der  Hvadischer  Prämonstratenser, 
IV.  430.  —  Die  Fabel  vom  Abte  Deocarus,  der  mit  seinen 
20   Brüdern   im   Speisesaale  vermauert  worden  sein  soll.     Diese 
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Fabel,  welche  erst  im  XVII.  Jahrh.  ihre  volle  Ausbilduog  erhielt, 
fand  Nahrung  in  einer  Urkunde  vom  J.  1467,  in  welcher  ein 
päpstlicher  Legat  auf  die  schlechten  Sitten  hindeutete,  durch 
w^elcho  die  Benedictiner  Hradisch  verloren  haben,  IV.  4.36.  — 
Die  Olmiitzer  Fürstin  Euphemia  hatte  kurz  vor  ihrem  Tode  1111 
die  von  ihr  erbaute  Kirche  in  Kninice  dem  Stifte  incorporirt, 
IV.  437-  —  Dasselbe  hatte  bereits  um  1136  die  St.  Maurizkirche 
in  Olmütz  sammt  dem  Patronatsrechte  an  den  Bischof  Heinrich  II. 
abgetreten,  IV.  437.  —  Bekam  1201  nicht  ohne  Process  den  durch  den 
Benedictiner  Jurik  von  Raigern  colonisirten  Bezirk  um  Weiß- 
kirchen; erst  1222  hatte  Raigern  auf  dieses  sein  rechtlich  erworbenes 
Gut  durch  einCompromiss  verzichtet,  IV.  439.  —  Computus  daselbst 
verfasst  1052,  jetzt  in  der  Hofbibliothek  in  Wien,  IV.  444.  — 
Begabung  des  Klosters  1203.  Markgraf  Wladislav  schenkte  dem- 
selben einen  zwischen  der  Oder  und  der  March  an  dem  Gewässer 
Strelna  gelegenen  und  von  demselben  auch  so  benannten,  sehr 
ausgedehnten  Wald  mit  dem  Rechte,  denselben  auszuroden  und 
Dörfer,  Märkte  und  Städte  darin  anzulegen.  Der  Klosterbruder 
Abraham  und  noch  andere  Hradischer  Prämonstratenser  lebten 
daselbst  mit  Bewilligung  ihres  Abtes  Hermann  als  Einsiedler, 
errichteten  eine  kleine  Kirche  und  baten  den  Markgrafen  um 
die  Erlaubnis,  an  dieser  Stelle  ein  Kloster  zur  Ehre  der 
Himmelskönigin  und  des  h.  Georg  zu  begründen.  Wladislav  gab 
hiezu  die  Erlaubnis  und  die  mit  zeitlichen  Gütern  reichlich 
gesegneten  Brüder  Abrahams,  Esau,  Archidiacon  von  Prerau 
und  Olmützer  Domherr,  Isaak,  gleichfalls  Canonicus  von  Olmütz, 
und  Blasius  bieten  nun  zu  dieser  beabsichtigten  Stiftung  die 
nöthige  Dotation  dar.  Wladislav  sprach  ihnen  mit  Zustimmung 
des  Abtes  die  Nutznießung  des  ganzen  Forstes  auf  ihre  Lebzeit 
zu;  erst  nach  ihrem  Tode  sollte  der  Wald  unbedingt  den  Hra- 
dischern  zufallen.  Die  vom  königl.  Notare,  dem  Propste  von 
Wysegrad  Apolinaris,  ausgefertigte  Urkunde  trägt  das  Datum 
22.  Febr.  1203.  König  Premysl  soll  diese  Schenkung  bestätigt 
haben.  Ein  förmliches  Kloster  erstand  daselbst  nicht.  Die  Brüder 
lebten  dort  als  Einsiedler,  bis  1230  der  Archidiacon  Esau  am 
Todtenbette  die  Einsiedelei  sammt  dem  Walde  dem  Stifte  über- 
gab. Abraham  wurde  1229  zum  Abte  von  Hradisch  erwählt, 
1232  legte  er  diese  Würde  nieder,  gieng  abermals  in  seine 
gewohnte   Einsiedelei,    wo   er   nach   einem   halben   Jahre  starb, 
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V.  35,  36,  37.  —  Bischof  Robert  von  Olmütz  bestimmte  in  seinem 
Testamente  1210,  dass  alle  von  ihm  den  Hradischern  ertbeilten 
Urkunden  in  ihrer  vollen  Kraft  zu  bleiben  haben,  V.  60.  — 
Schlichtung  eines  Streites  zwischen  den  Untertlianen  von  Luzic 
bei  Sternberg  und  dem  Kloster  Hradisch  wegen  des  Besitzes 
einer  großen  Waldstrecke  bei  Domesau  durch  den  Markgrafen 
Wladislav.  Die  Urkunde  ausgestellt  den  9.  Sept.  1215  auf  dem 
Landtage  zu  Znaim,  V.  96.  —  Wladislai'sche  Urkunde  für 
Hradisch  1.  Sept.  1200.  Schenkungsbrief  des  Markgrafen  Wla- 
dislav für  Hradisch  ddo.  Olmütz  1.  Sept.  1201,  V.  136.  —  Die 
Wladislai'sche  Urkunde  ddo.  Olmütz  1.  Sept.  1200,  aus  welcher 
dasselbe  das  Besitzrecht  auf  den  Markt  Kuinice  (Knehnice 
zwischen  Boskowitz  und  Gewitsch)  mit  Schebetau,  Cetkovice, 
Ungersdorf  und  einem  Theile  des  heutigen  „Svabensky  les,''  in 
dessen  Mitte  Lhota  und  Wachtel  entstanden  sind,  nachzuweisen 
strebte.  Scheukungsbrief  des  Markgrafen  Wladislav  für  dieses 
Kloster  ddo.  Olmütz  J.  Sept.  1201,  nach  welchem  dem  Stifte 
der  Markt  Weißkirchen  (Hranice)  mit  den  noch  bestehenden 
Dörfern:  Hermanice,  Lucky,  Polom,  Belotin,  Jesenitz  und  dann 
die  Märkte  Gaya  (Kyjov)  und  Zwittau  (Svitava)  mit  einem  großen 
Walde  und  Spicky,  zugesichert  werden,  V.  136.  —  Brevnov,  als 
Mutterstift  von  Raigern,  tritt  Weißkirchen  an  Hradisch  ab  und 
begnügt  sich  mit  einer  Entschädigung  von  2OV4  Mark  Silber 
Prager  Gewichts  1.  Sept.  1222,  V.  145.  —  Urkunde  des  Königs 
Premysl  für  dasselbe,  Brunn  1225,  V.  177.  —  Dem  großen  Be- 
sitze dieses  Stiftes  ertheilt  die  Königin- W^itwe  Konstantia  für 
das  Seelenheil  ihres  verstorbenen  Gemahls,  Königs  Premysl,  von 
Tisnovitz  aus  1233  mehrere  Freiheiten,  darunter,  wie  gewöhnlich, 
die  Befreiung  von  Steuern  und  Abgaben,  V.  211.  —  Es  war 
seit  1198  in  Odrsch  begütert.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Welehrad 
5.  April  1234  überträgt  Markgraf  Premysl  die  markgräflichen 
Rechte  über  den  Besitz  bei  Odrsch  (^Oldfisov)  auf  das  Kloster, 
V.  214,  215.  —  Bischof  Robert  von  Olmütz  bestätigt  kirchlich 
dieses  Privilegium,  V.  215.  —  Hat  ungemein  gelitten  in  dem 
Aufstande  Mährens  wider  König  Wenzel  1237,  V.  238.  —  Am 
30.  März  1238  überließ  Markgraf  Premysl  zu  Prag  diesem  Stifte 
für  den  Schaden,  welchen  das  Kloster  seinetwegen  erlitt,  das  im 
Troppauischen  gelegene  Dorf  Groß-Polom.  Damals  erhielt  das 
Kloster  einen  Freiheitsbrief,  wie  ihn  Welehrad  besaß,  V.  243.  — 
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Urkunde  des  Markgrafen  Premysl  für  dieses  Kloster  J.  1247, 
V.  313.  —  Erlag  den  Tataren  1241,  V.  316.  -  Bekam  durch 
eine  Urkunde  des  Markgrafen  Premysl  ddo.  Wischau  1247  gewisse 
Einkünfte  in  Hätscheln  (Haycin)  bei  Olmütz  und  in  Lobenstein 
(Uvalno)  in  der  Troppauer  Provinz,  V.  316.  —  Am  1.  Sept. 
1249  ertheilt  König  Wenzel  diesem  Kloster  Privilegien  und 
Gerechtsame.  Unter  andern  verbietet  er  in  dieser  Urkunde  den 
Bürgern  von  Olmütz,  von  den  Klosterunterthanen,  wenn  sie  auch 
am  städtischen  Gute  ansässig  sind,  irgend  eine  Beisteuer,  pomoc, 
einzutreiben,  V.  374.  —  Urkunde  für  dieses  Kloster  1247,  V.  383. 
—  Schlichtung  des  Güterstreites  zwischen  dem  Kloster  und  den 
Söhnen  des  Herrn  Zdislaus  von  Sternberg  1269,  VI.  58;Colonisation 
der  dortigen  PrämoDstratenser  1273,  VI.  115;  ein  Dorftausch 
mit  dem  Kloster  seitens  Otakars  II.  1274,  VI.  139;  Grenzstreit 
zwischen  dem  Kloster  und  Albert  von  Lesan  zu  Gunsten  des 
Klosters  entschieden  1279,  VII.  35;  König  Wenzel  IL  ertheilt 
dem  Kloster  daselbst  Privilegien  1284,  VII.  105;  das  Kloster 
daselbst  colonisirt  1290,  VIL  167;  des  dortigen  Benedictiner- 
klosters  Annalen  aus  dem  XI.  und  XII.  Jahrb.,  VIII.  2;  das 
dortige  Kloster  entwickelt  in  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrb. 
um  Weißkirchen  herum  eine  ausgedehnte  Colonisationsthätigkeit, 
VIIL  177—180;  des  Klosters  Colonisation  am  Flüsschen  Skri- 
pova,  VIIL  181.  —  Besitzstreit  der  Unterthanen  dieses  Klosters 
und  der  des  Dorfes  Luzice  bei  Stemberg  wegen  einer  großen 
Waldstrecke  bei  Domesau,  welche  der  Markgräfin  gehörte.  Die 
strittigen  Parteien  kamen  1215  zum  Landtage  nach  Znaim,  um 
Recht  zu  finden,  IX.  57.  —  Auf  der  Curia  generalis  in  Brunn 
in  der  zweiten  Hälfte  Januars  1278  ward  dem  Abte  von  diesem 
Kloster  das  halbe  Dorf  Tesetice  zugesprochen,  IX.  59.  —  Länder- 
schenkung bei  Tesetic  an  dasselbe,  ein  Gegenstand  der  Ver- 
handlung beim  Provincialconcilium  in  Olmütz  16.  Sept.  1282, 
IX.  60.  —  Entscheidung  des  Streites  zwischen  demselben  und 
den  Unterthanen  der  Markgräfin  in  dem  Dorfe  Luzice  wegen 
eines  Waldes  etc.  zu  Gunsten  des  Klosters  9.  Sept.  1215, 
IX.  66,  67.  —  Im  Streite  mit  den  Söhnen  der  Gebrüder  Pachon, 
Zdan  und  Grates  von  Vazan  wegen  eines  Waldes  zwischen  Kninice 
und  Strilek.  Entscheidung  zu  Gunsten  des  Stiftes  12.  Aug.  1255, 
IX.  67,  68.  —  Besitzstreit  zwischen  dem  Kloster  und  Pardus, 
dem    Sohne   Neplachs.     Entscheidung   zu   Gunsten    des  Klosters 
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1278,  IX.  69.  —  Klage  wider  Albert  aus  Lesan  wegen  Grenz- 
verletzung 18.  Nov.  1279,  IX.  70.  —  Entscheidung  zu  Gunsten 
des  Klosters.  Urkunde  26.  Nov.  1279,  IX.  71.  —  Entscheidung 
des  Streites  zwischen  demselben  und  Welehrad  wegen  gewisser 
Grenzen  ihrer  Besitzungen  1263,  IX.  86.  —  Otakarsche  Urkunde  für 
Hradisch  vom  21.  Jan.  1278,  IX.  109,  N.  1.  —  Ratification  eines 
vom  Casta  von  Chrelov  an  dasselbe  eingeleiteten  Verkaufes 
zweier  Waldantheile  zwischen  den  Dörfern  Chomütov  und  Brezi 
durch  das  Provinzialgericht  in  Olmütz  vom  4.  Juli  1276,  IX.  113. 
—  Befreiung  der  Unterthauen  dieses  Klosters  von  den  Ordalien 
1238,  IX.  116.  —  Selbe  1238  durch  Markgraf  Pfemysl  von  der 
Abgabe  des  Reinigungsgeldes,  cistotn^,  befreit,  IX.  116.  —  Im 
Jahre  1278  wurde  dem  Kloster  ein  Wald  zwischen  Kinitz  und 
Strelitz,  den  die  Brüder  von  Vazan  1255  dem  Kloster  strittig 
machten,  zugesprochen,  IX.  121.  —  Erfreute  sich  des  Asylrechtes. 
Urkunde  1.  September  1240,  IX.  132,  —  Bohuslava  schenkte  das 
halbe  Dorf  Tcsetice  demselben,  IX.  151,  N.  1.  —  Otakar  II.  befreite 
für  immer  die  Unterthanen  dieses  Klosters  von  der  bis  jetzt  von 
jedem  Lahne  für  die  Brückenherstellung  gezahlten  Steuer  durch 
eine  Urkunde  vom  7.  Jan.  1275,  IX.  192.  —  Es  erhielt  als 
Kriegsentschädigung  durch  Markgrafen  Premysl  das  Dorf  Polom, 
IX.  336.  —  Das  dortige  Benedictinerkloster  durch  Bischof 
Johann  von  Olmütz  1078  consecrirt-,  selbes  erhielt  sich  daselbst 
bis  1151,  X.  323;  nach  1151  wurden  daselbst  die  Prämonstra- 
tenser    eingeführt,   X.    332,   333. 

Hradisch,  Stadt;  selbe  erhielt  durch  König  Wenzel  II.  1301 
Begabungen,  VII.  259;  durch  König  Otakar  IL  1257  und  1258 
unter  andern  die  Stadtrechte  von  Brunn  bekommen,  VIII.  170; 
als  Münzort  seit  1258,  VIII.  281. 

Hradisch,  Stadt,  Specialgericht,  13.  Juni  1297  (Welehrader  Ur- 
kunde). Die  Ursache:  Streit  der  Stadt  Hradisch  mit  dem  Ci- 
stercienserstift  Welehrad  wegen  gewisser  Hutweiden  und  Wal- 
dungen bei  Kunowitz,  IX.  84. 

Hradiste  sind  „Befestigungen,  ohrady,"  in  vorgeschichtlichen 
Zeiten,  welche  der  damaligen  rein  slavischen  Bevölkerung  zur 
Stütze  wider  die  Feinde  gedient  hatten,  VIII.  170. 

Ilrdiboiice,  Dorf,  IX.  58. 

Hl'diboricc.  Eine  zwischen  Hrdibofice  und  der  Brücke  von 
Kralitz    liegende    strittige    Wiese    dem  Olmützer  Domcapitel  zu- 
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gesprochen.  Urkunde  ddo.  Brunn  am  allgemeinen  Landtage 
1253,  V.  417. 

llrdost  war  der  gewaltsame  Eingriff  oder  Einfall  in  ein  fremdes 
Haus  oder  Eigenthum,  bei  welchem  jedoch  keine  Wegnahme 
des  Gutes,  also  keine  Beraubung  eintrat,  IX.  143 — 146. 

Ilrobliiky    (Gröbnik),    Johanniter-Commende    seit    1239,   X.   367. 

Ilroziiata.  Stifter  der  Norbertinerinnen  zu  Chotesov  in  Böhmen 
beim  allgemeinen  Landtage  zu  Prag  1213,  V.  77. 

Ilroziiata  (Groznata)  schenkte  1197  dem  von  ihm  gegründeten 
Kloster  Tepl  seine  Knechte  und  Mägde,  IV.  209.  —  Er  bestimmte 
1197,  dass  der  Abt  von  Tepl  jedem  seiner  Dienstleute  (welche 
Ländereien  von  ihm  im  Besitze  haben,  die  er  nun  der  neuen 
Stiftung  schenkte),  welcher  bloß  Ein  aratrum  innehabe,  zwei 
Mark,  jenem  aber,  welcher  eine  ganze  Ansiedlung,  ein  Dorf, 
unter  dem  Pfluge  hatte,  fünf  Mark  auszahle,  worauf  der  miles 
gehen  und  dienen  könne,  wem  er  immer  wolle.  Nur  die  An- 
siedlungen,  welche  diese  Dienstleute  in  den  Wäldern  hatten, 
übergehen  ohne  Entgelt  an  das  Kloster,  IV.  214. 

Ilroziiata,  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  III.  den  3.  Juni 
1145  wegen  der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hausbrunn 
Januar  1145,  IIL  178. 

Ilroziiata,  Erman's  Sohn,  reiste  im  Auftrage  des  Olmützer 
Bischofs  Johann  nach  Jerusalem,  um  die  dem  Patriarchen  zu 
Jerusalem  vom  Olmützer  Bischöfe  Heinrich  vermachten  Ge- 
schenke zu  überbringen,  III.  267. 

Ilrilisovail.  Der  Wladyka  Martin  erhielt  um  1159  vom  Fürsten 
Konrad  als  Belohnung  einen  Antheil  an  Hrusovan,  IV.  274. 

Hrilto  von  Vöttau  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  Wenzels  I.  für 
das  Kloster  Oslavan  ddo.  Znaim  7.  Aug.  1232,  V.  202. 

Hrntover  Feld,  darauf  jeden  Mittwoch  der  Markt  abgehalten, 
IV.  186.  —  Kaufmannsstation.  Dort  bezog  die  Vysegrader  Kirche 
um  das  J.  1088  von  je  10  Steinen  Salz  zwei  Steine,  das 
zehnte  zum  Verkaufe  gebrachte  Brod  und  jeden  zweiten  Fisch 
Das  Stift  in  Leitomysl  hatte  hier  jeden  Mittwoch  die  Markt- 
gerechtigkeit, IV.  2.^0. 

Hu  bald,  der  berühmte  Schüler  des  Bischofs  Notker  von  Lüttich. 
Dieser  Hubald  entfloh  als  Jüngling  aus  der  Schule  zu  Lüttich, 
gieng  nach  Paris,  wurde  dort  Domherr  bei  St,  Genovefa,  kam 
auf  Vorstellung  des  Bischofs  Notker  wieder  nach  Lüttich  zurück. 
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sich  bloß  eine  dreimonatliche  Residenz  in  Paris  vorbehaltend 
und  erg'länzte  bald  durch  den  Ruf  seiner  Gelehrsamkeit.  Von 
Balderich,  Notkers  Nachfolger,  wurde  Hubald  auf  einige  Zeit 
nach  Prag  gesandt.  Nachdem  er  in  Prag  Beweise  der  christ- 
lichen Religion  gegeben,  kehrte,  er  mit  den  größten  Ehren  nach 
Lüttich  wieder  zurück,  IV.  256,  257. 

Hüttenwerke,  hüte,  in  Mähren  um  1269,  VIII.  361. 

Hufe^  ein  landwirtschaftliches  Gut,  I.  64. 

Hugo,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  bei  der  Versammlung  in  Augsburg 
30.  Nov.  bis  6.  Dec.  1207,  V.  51. 

Hugo,  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  III,  3.  Juni  1145  wegen 
der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hausbrunn  Jan.  1145? 

III.  178. 

Hugo  von  Kranichberg  bekam  1142  vom  Könige  Konrad  III.  das 
Gut  Petronell  in  Niederösterreich  als  freies  Eigenthum,  III.  147. 

Hulein.  Am  27.  Jan.  1238  urkundet  Markgraf  Premysl  in  Hulein 
für  einen  Herrn  Vojtech,  V.  243.  —  Otakar  II.  schenkte  am 
23.  Mai  1261  den  ganzen  Bezirk  um  Hullein  mit  dem  Markte 
und  dem  dortigen  Patronate  dem  Bischöfe  Bruno  und  seinen 
Nachfolgern,  V.  471,  IX.  190. 

Hulielia,  auch  Odola  genannt,  verheirathet  an  Svatopluk,  Sohn 
des  Königs  Wladislav  II.  von  Böhmen  um  1164,  III.  360. 

HuilieiieC;  Dorf,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen  der  deutschen 
Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Konstanze  ihnen  ab- 
gekavift  und  den  Klarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und  dem 
gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  am  12.  Febr.  1235  geschenkt, 
V.  208,  209. 

Huiiger»$ilotli    in   Böhmen   und  Mähren  1281   und  1282,  VII.  67. 

Hunnen,  ihr  Aufbrechen  von  Asien  nach  Europa  J.  374,  I.  54; 
ihr  Wohnsitz  durch  ein  halbes  Jahrhundert,  I.  54. 

Hu^tenovicc,    Dorf,  ward  um  1202  um  28  Mark  Silbers  erkauft, 

IV.  228. 

Hustopec,  Wilhelm  von,  anwesend  bei  der  Versammlung  in 
Brunn  Januar  1249,  V.  365.  —  Mit  dem  Plane  zum  Baue  der 
Grenzfestung  Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster 
Welehrad,  dem  der  Baugrund  gehörte,  betraut  J.  1257,  V.  437. 

Hutweiden,  VIII.  421. 

HuKOva,  Dorf.  Zur  Erhaltung  des  vierzehnten  Domhen-n  in 
Olmütz  wies  Bischof  Robert  gewisse  Revenuen  auf  das  bischöf- 
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liehe  Dorf  Huzova  an,  V.  60.  —  Victor,  der  tapfere  Vertheidiger 
von     Olmtttz,     bekam    1238    vom    Markgrafen    Premysl    einige 
Läudereien  bei  Huzova,  V.  243. 
llypntiilJS-  oder  Wolhyniscbe  Chronik  veröffentlicht  1843,  V.  295. 

I. 

Ida  von  Witin,  Gemahlin  Spitihngv's  IL,  IL  277. 

Iglau.  Im  J.  1227  Avar  daselbst  ein  förmlich  organisirtes  könig- 
liches Berggericht,  IV.  205;  V.  179.  —  Markgraf  Premysl  do- 
tirte  das  von  ihm  gestiftete  Kloster  Tisnovitz  mit  dieser 
Stadt  J.  1234,  V.  210.  —  Begabung  der  Stadt  mit  ihrem 
berühmten  Stadt-  und  Bergrechte,  V.  377.  —  Commende  des 
deutschen  Ritterordens  daselbst  im  13.  Jahrhundert,  V.  415.  — 
Die  dortige  Pfarrkirche  zur  Ehre  des  h,  Jakob  und  der  h.  Magda- 
lena consecrirt  durch  den  Olmützer  Bischof  Bruno  31.  Mai  1257, 
V.443.  —  Otakar  besuchte  dieStadtl262,VL  11.  — Spital  daselbst 
1258,  VI.  12.  —  Verleihung  des  Stapelrechtes  den  dortigen 
Bürgern  1269,  VI.  57.  —  Neue  Begabung  durch  Otakar  IL 
1270,  VI.  67.  —  Das  Recht  der  Goldwäschereien  bei  Alt-Tabor 
den  dortigen  Bürgern  durch  Otakar  IL  1272  verliehen,  VI.  99. 
—  Verpachtung  der  Münzstätte  an  ein  Consortium  1276  durch 
Otakar,  VI.  177.  —  Selbes  huldigte  dem  Könige  Rudolf  auf 
seinem  Marsche  nach  Böhmen  1278,  VIL  20.  —  Hier  Zusammen- 
kunft des  Königs  Rudolf  mit  der  Königin- Witwe  Kunigunde  im 
November  1278,  VIL  25.  —  Bestätigung  der  alten  Bergfreiheiten 
durch  König  Rudolf,  VII.  26.  —  Bau  eines  zweiten  Stadt- 
grabens, VIL  112.  —  Um  1252  eine  vorwiegend  deutsche 
Bevölkerung,  VIIL  124.  —  Als  „Bergdorf"  1227  mit  deutscher 
Bevölkerung,  VHI.  168.  —  1249  zur  Stadt  erhoben  worden, 
VIIL  169.  —  Als  Münzstätte  seit  1249,  VHL  277,  278.  ~  Als 
„erste  Bergstadt«  um  1227,  VIIL  354.  —  Deutsche  Bergleute 
daselbst  um  1249,  VKI.  355.  —  Die  dortigen  Berggesetze  1249, 
VIIL  363—369.  —  Tuchweberei  daselbst,  VHL  385,  386.  — 
Urkunde  des  Königs  Wenzel  für  dasselbe  1248,  IX.  10.  —  Als 
Iglau  1227  als  Bergstadt  auftrat,  hatte  sie  bereits  ein  förmlich 
organisirtes  Berggericht  mit  einem  Richter  und  Geschwomen 
und  das  in  einer  solchen  Vollendung,  dass  dasselbe  alsbald  für 
das    gesammte    Bergwesen    in    Mähren   Norm    und    Richtschnur 
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wurde.  Die  Iglauer  Berggesetze,  welche  wahrsclieinlich  um  1249 
abgefasst  und  vom  Könige  Wenzel  I.  und  dessen  Sohne  Otakar  II. 
bestätigt  wurden,  bilden  die  Grundlage  der  ganzen  deutschen 
Berggesetzgebung,  IX.  92.  —  Stadtrecht,  IX.  103,  N.  1,  und 
IX.  105,  N.  1,  2.  —  Daselbst  in  der  Premyslidenzeit  Dominikaner 
die  Kirche  Heiligenkreuz  innegehabt,  X.  341.  —  1243  schon  da- 
selbst ein  Minoritenkloster  bestehend,  X.  347.  —  Armen-  und 
Krankenhaus  daselbst  vor  1258,  X.  407.  —  Am  Schiasse  des 
XIII.  Jahrhunderts  eine  Bürgerschule  daselbst,  X.  421. 

Igiiatiiis,  Patriarch  846—857,  I.  153. 

Illlinuiiitäteii.  Von  Ausnahmen,  Immunitäten,  hatte  mau  lange 
Zeit  nichts  gehört.  Da  kamen  unter  Herzog  Wratislav  und 
unter  seinem  Enkel,  Herzog  Sobeslav  II.,  deutsche  Ansiedlungen 
in  Prag  auf  und  nun  bricht  eine  wahre  Flut  von  Immunitäten 
ins  Land  herein.  Ihnen  nach  geht  der  Clerus  und  jetzt  trachtet 
man  um  die  Wette,  bei  gleichen  Rechten  solcher  Pflichten  los- 
zuwerden, die  drückend  waren.  Drückend  waren  aber  die 
öffentlichen  Frohnen,  als:  das  Bauen  und  Befestigen  der  Zupen- 
burgen,  die  Herstellung  von  Straßen  und  Brücken,  die  Aus- 
rodung der  Wälder,  die  Grenzwachen,  die  unentgeltliche  Weiter- 
beförderung und  Verproviantirung  (pojezda,  närez)  des  Herzogs 
und  seines  Gefolges  in  Friedens-  und  Kriegszeiten,  die  Ver- 
pflegung des  Camerarius,  der  vrez,  die  Strafgelder,  die  nach  dem 
Verbrechen  einfach  hlava,  svod,  närok,  genannt  wurden,  die 
Verpflichtung  der  Gesammtbürgschaft,  überhaupt  die  Formen 
des  Zupengerichtes,  IV.  831,  332.  —  Die  Urkunde  des  Königs  Wla- 
dislav  vom  16.  Juni  1160  für  die  Prämonstratenser  des  Kloster- 
stiftes Hradisch  bei  Olmütz  ist  wohl  die  Urform  der  Immuni- 
täten in  Mähren.  —  Immunitätsbrief  des  Herzogs  Sobeslav  II. 
vom  Monate  Februar  1177  für  das  Benedictinerstift  Kladrau  in 
Böhmen.  Im  J.  1186  ertheilt  Herzog  Friedrich  den  Cisterciten 
von  Zwetl  (Svetlä  in  Oberösterreich)  dieselben  Immunitäten, 
deren  sich  derselbe  Orden  in  Böhmen  von  den  Zeiten  seines 
Vaters,  des  Königs  Wladislav,  erfreute,  IV.  332.  —  Immunitäts- 
brief des  Herzogs  Friedrich  vom  J.  1187  für  die  Unterthanen 
der  Wysegrader  Kirche,  IV.  333.  —  Im  13.  Jahrhunderte,  als 
das  Iglauer  Stadtrecht  in  Mähren  feste  Wurzel  schlug  und 
große  Verbreitung  fand,  mussten  die  altslavischen  Zupengerichte 
einem  ganz  neuen  Gerichtsverfahren  Platz  machen,  IV.  334. 
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InelllsilS  hießen  diejeuigen  Asketen,  die  ihr  Lebenlang  aus  der 
freiwillig  gewählten  Zelle,  deren  Eingang  unter  gewissen  Ceri- 
monien  vermauert  wurde,  nie  mehr  heraustraten  und  daselbst 
bis   zu   ihrem   Tode   nach    einer   eigenen   Kegel  lebten,  IV.  432. 

Ilieolat,  das  mährische,  pravo  obyvatelske,  IX.  160 — 162. 

Iiidillgeiizeil  in  der  Pfemyslidenzeit,  X.  241.  —  Bedingung  zur 
Erhaltung  derselben,  X.  245. 

Iiitiriliarieii  in  den  Klöstern,  z.  B.  im  Kloster  Brück,  X.  410. 

Ingram  v.  Dobronitz  verkaufte  1283  eine  Brücke  in  Mühlfraun 
au  das  Kloster  Brück,  IX.  156. 

IllllOCCiiz  II.  Anfangs  neigte  sich  das  Glück  zu  Anaklet  und 
Inuocenz  musste  Rom  und  Italien  verlassen.  Als  aber  der  große 
Abt  von  Clairvaux,  der  h.  Bernhard,  im  französischen  Provinzial- 
Concil  zu  Etampes  den  kirchlichen  Satz  vertheidigte :  dass  nach 
stattgehabter  Wahl  keine  zweite  folgen  dürfe,  entschied  sich 
Frankreich ,  England  und  Spanien  für  Inuocenz  IL  In  Deutsch- 
land setzte  es  der  h.  Norbert,  Erzbischof  von  Magdeburg, 
durch ,  dass  auf  einer  Versammlung  zu  Würzburg  im  Oct.  1130 
Inuocenz  IL  vom  Könige  Lothar  und  den  deutschen  Fürsten 
als  wahrer  Papst  anerkannt  und  Anaklet  verworfen  wurde, 
III.  49.  —  Über  ihn,  wie  über  die  Hohenstaufen  Friedrich  und 
Konrad  und  über  ihren  Anhang  wurde  der  alte  Bann  erneuert. 
Als  Folge  der  Anerkennung  geschah  eine  feierliche  Zusammenkunft 
in  Lüttich.  Am  22.  März  1131  erschien  daselbst  lunocenz  IL 
und  ward  vom  Könige  und  den  anwesenden  Fürsten  geistlichen 
und  weltlichen  Standes  auf  das  glänzendste  empfangen.  Über 
30  Bischöfe  waren  anwesend,  IIL  50.  —  Man  einigte  sich  hier 
über  einen  schon  in  fünf  Monaten  zu  unternehmenden  Kömer- 
zug,  um  dabei  lunocenz  IL  auf  den  Stuhl  des  h.  Petrus,  welcher 
noch  immer  in  der  Gewalt  Anaklets  war,  setzen  zu  können ; 
zuvor  jedoch  wollte  man  noch  den  Weg  der  Güte  einschlagen 
und  schickte  zu  diesem  Ende  den  Bischof  von  Münster,  Eckbert, 
nach  Italien,  um  mit  den  Römern  und  mit  dem  Gegenpapste 
zu  unterhandeln.  Aus  Furcht  vor  den  Staufen,  welche  Ober- 
Italien  besetzt  hielten ,  nahm  Eckbert  einen  Umweg  durch 
Böhmen,  feierte  am  3.  Mai  in  der  Wysegrader  Collegiatkirche 
das  Fest  der  Kreuzauffindung  und  kehrte,  vom  Herzoge  Sobeslav 
reichlich  beschenkt,  über  Österreich,  doch  unverrich teter  Dinge, 
in    die    Heimat   zurück,   IIL    51.    —   Er  feierte   Ende   Octobers 
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1131  in  Frankreich  ein  Concil,  bei  welchem  50  Bischöfe 
und  300  Äbte  anwesend  waren.  Der  Gegenpapst  Anaklet  und 
der  Gegenkönig  Konrad  wurden  excommunicirt  und  der  ehe- 
malige Bischof  von  Hildesheim,  Godehard,  canonisirt,  III.  66. 
—  Es  ist  derselbe  Abt  Godehard,  unter  welchem  d6r  zur  Zeit 
des  Herzogs  Bretislav  I.  so  oft  genannte  Mönch  und  Einsiedler 
Guntherus  das  Ordenskleid  nahm,  III.  66.  —  Innocenz  II.  eröffnete 
am  4.  April  1139  das  10.  ökumenische  Concil  in  der  Lateran- 
kirche. Scharfe  Verfügungen  wurden  daselbst  getroffen,  be- 
sonders gegen  die  Nicolaiten  und  Simonisten,  gegen  die  neu 
aufgetauchten  Irrlehren,  gegen  gefährliche  Kampfspiele  &c., 
III.  116,  IV.  343.  —  Sein  Breve  an  Bischof  Heinrich  und  an 
den  Clerus  der  Olmützer  Diöcese.  Beide  sind  vom  1.  April  1142, 
in.  139. 

Iiiiioceiiz  III.,  Gegenpapst  1178—1180,  III.  342. 

Ililioeeiiz  III.,  Papst,  bestätigt  dem  Herzoge  Otakar  I.  im  Jahre 
1204:  die  Königswürde  und  von  nun  an  hat  man  bis  zur  Gegen- 
wart nie  mehr  den  böhmischen  Regenten  diese  Würde  streitig 
gemacht,  III.  328,  329.  —  Als  Nachfolger  des  Papstes  Cölestin  III., 
V.  7.  —  Die  Mainzer  Wahlfürsten  hatten  den  Papst  durch  ein 
Schreiben  von  Speier  aus  den  28.  Mai  1 200  über  die  geschehene 
Wahl  benachrichtigt,  V.  10.  —  Er  erklärt  sich  offen  für 
Otto,  V.  11.  —  Sein  Schreiben  an  Premysl  Otakar,  um 
denselben  für  Otto  zu  gewinnen,  1.  März  1201,  V.  11.  —  Sein 
Rundschreiben  vom  5.  Januar  1201,  V.  17.  —  Er  erließ  am 
1.  März  1201  eine  Bulle,  kraft  welcher  Otto  feierlichst  als  König 
anerkannt  wurde,  V.  18.  —  Er  beglückw^ünschte  am  12.  Dec. 
1203  die  Böhmen  des  errungenen  Sieges  wegen,  ihnen  zugleich 
für  die  gastliche  Aufnahme  seines  Legaten,  Guido,  dankend, 
V.  25.  —  Er  nahm  durch  eine  eigene  Bulle  vom  19.  April  1204 
Böhmen  und  Mähren  ia  die  Zahl  der  Königreiche  der  Christen- 
heit auf  und  bestätigte  den  15.  April  1204  die  vom  Könige  Otto 
dem  neuen  Königreiche  und  am  20.  April  1204  die  der  Prager 
Kirche  ertheilten  Privilegien  und  Immunitäten,  V.  38.  —  König 
Premysl  bittet  den  Papst,  das  Prager  Bisthum  zu  einer  Metro- 
polie  zu  erheben.  Er  eröffnet  am  20.  April  1204  diese  Bitte 
dem  Erzbischofe  von  Mainz,  Sifried,  V.  39.  —  Auch  an  das 
Mainzer    Domcapitel    ergieng    am    21.  April  1204  ein  ähnliches 
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Schreiben  und  ein  Aviso,  dass  ein  von  Rom  abgeschickter 
päpstlicher  Kaplan  die  Sache  an  Ort  und  Stelle  untersuchen 
und  Bericht  erstatten  werde,  V.  40.  —  In  demselben  Sinne  war 
an  demselben  Tage  dem  Könige  geantwortet:  Der  Papst  sei  der 
Bitte  nicht  abgeneigt,  doch  müsse  vorerst  alles  reiflich  überlegt 
und  durch  den  päpstlichen  Kaplan  untersucht  werden,  V.  40.  — 
Er  fordert  am  21.  April  1204  die  Bischöfe  von  Prag  und  Olmütz 
auf,  ihre  geistlichen  und  weltlichen  Untergebenen  von  jedem 
Unternehmen  gegen  den  auf  päpstliche  Ermahnung  dem  Könige 
Otto  zu  Hilfe  ziehenden  Premysl  abzuhalten,  V.  41.  —  Er 
machte  den  neu  bestellten  Richtern  des  Scheiduugsprocesses, 
dem  Erzbischofe  Eberhard  II.  von  Salzburg,  dem  Dechanten 
von  Gurk  und  einem  Abte  der  Salzburger  Diöcese,  in  seinem 
Intimationsschreiben  vom  26.  April  1206  die  bestimmte  Eröff- 
nung, dass  Premysl  in  Gegenwart  der  Großen  seines  Landes 
und  der  Kinder  und  Verwandten  der  verstoßenen  Gemahlin 
feierlich  und  brieflich  sich  vei*pflichtet  habe,  selbe  wieder  auf- 
zunehmen, ohne  jedoch  seinem  Worte  treu  geblieben  zu  sein, 
V.  43.  —  Er  bestätigt  das  dem  Olmützer  Domcapitel  vom 
Könige  Premysl  ertheilte  Privilegium  der  freien  Bischofswahl 
Rom,  8.  Januar  1207,  V.  50.  —  Aussöhnung  des  Papstes  mit 
dem  Könige  Philipp  1207.  Innocenz  schickte  zwei  Legaten,  den 
Bischof  von  Ostia,  Ugolino,  und  den  Cardinalpriester  Leo  an 
das  Hoflager  Philipps,  V.  51.  —  Nach  erhaltener  Kunde  von 
Philipps  Tode  schrieb  Innocenz  HI.  an-  alle  deutschen  Metro- 
politen, Otto  als  deutschen  König  anzunehmen  und  eine  Gegen- 
wahl, selbst  die  des  Neffen  Philipps,  Friedrich,  nicht  aufkommen 
zu  lassen,  V.  54.  —  Schreiben  an  König  Premysl  Juli  1208 
und  11.  Dec.  1208,  V.  54,  55.  —  Sein  Schreiben  an  die  Erz- 
bischöfe von  Mainz  und  Magdeburg  wegen  des  Ehescheidungs- 
processes  11.  Dec.  1208,  V.  55.  —  Er  erließ  am  13.  April  1210 
drei  gleichlautende  Breven  an  die  verstoßene  Adelheid,  an 
König  Premysl  und  an  dessen  Gemahlin  Constantia.  Sie  reassu- 
miren  die  im  Processe  bis  jetzt  geführten  Verhandlungen  und 
setzen  zu  Martini  1210  einen  Präclusivtermin  fest,  bis  zu 
welchem  durch  abgeschickte  Vertrauensmänner  der  Process  in 
Rom  entschieden  werden  müsse,  V.  62.  —  Freundschaft  zwischen 
Innocenz  IH.  und  Kaiser  Otto  IV.  hatte  so  ziemlich  ihr  Ende 
erreicht,   V.    62.    —    Er   sprach  am  18.  Nov.  1210  über  Kaiser 
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Otto  und  dessen  Anhang  den  Bann  aus,  V.  G3.  —  Bündnis  des 
Papstes  mit  dem  Könige  Philipp  von  Frankreich.  Schreiben  des 
Papstes  an  Philipp  1.  Febr.  1211.  Philipp  bot  bereitwillig  die 
Hand,  als  der  Papst  den  Gedanken  aussprach,  Heinrichs  VI. 
Sohn,  König  Friedrich,  dem  gebannten  Kaiser  entgegenzustellen, 
V.  64.  —  Er  hatte  am  3.  April  1209  die  Canonie  Obrowitz  in 
seinen  Schutz  genommen,  V.  67.  —  Durch  die  Urkunde  ddo. 
Eger  12.  Juli  1213,  bestätigt  Friedrich  II.  dem  apostol.  Stuhle 
das  Exarchat  von  Ravenua  und  die  Marken  Ancona  und 
Spoletto  und  das  Königreich  Sicilien,  verzichtet  auf  jeglichen 
Einfluss  bei  der  Wahl  der  höheren  Kirchenstellen  und  auf  den 
Missbrauch  des  Spolienrechtes  und  gibt  die  Appellation  in 
Kirchensachen  nach  Rom  frei,  V.  79,  80.  —  Er  eröffnete  den 
11.  Nov.  1215  das  vierte  ökumenische  Concil  im  Lateran, 
V.  97.  —  Am  16.  Juli  1216  war  er  zu  Perugia  gestorben.  Der 
Glanz  seiner  Thaten  erfüllte  die  Weltstadt  und  die  Welt. 
Sein  Nachfolger  ist  Honorius  IIL,  V.  102. 
Ililioceiiz  IV.,  Papst.  Durch  ein  Breve  ddo.  Lyon  23.  Januar 
1246  erneuert  er  die  Verordnung  Gregors  IX.  wegen  der  Kloster- 
reform in  der  Prager  und  Olmützer  Diöcese,  V.  219.  — 
Aus  dem  Geschlechte  der  Fieschi  in  Genua,  am  25.  Juni 
1243  zum  Papst  erwählt,  beorderte  er  durch  ein  Breve  ddo. 
Anagni,  11.  Sept.  1243,  den  Prager  Bischof  Nikolaus,  den  Abt 
von  Brevnov,  Clemens  II.,  und  den  Propst  von  Prag,  damit  sie 
den  durch  weltliche  Macht  auf  den  Olmützer  Bischofsstuhl 
erhobeneu  Konrad  zur  Verantwortung  nach  Rom  citiren,  V.  331. 

—  Er  flüchtet  nach  Lyon.  Am  28.  Juni  1244  entkam  er  heim- 
lich nach  Civitavecchia,  dann  am  6.  Juli  nach  Genua  und  von 
da  nach  Lyon.  Am  2.  Dec.  feierte  er  daselbst  einen  unaus- 
sprechlich freudigen  Empfang,  V.  339.  —  Durch  ein  Breve  ddo. 
Lyon  8.  Dec.  1244  gestattete  er  dem  böhm.  Kronprinzen  Wla- 
dislav  die  österreichische  Gertrud  zu  ehelichen,  V.  339.  —  All- 
gemeines Concil  nach  Lyon  einberufen  auf  den  24.  Juni  1245. 
Die  Ausschreibungsbulle  vom  3.  Jan.  1245,  V.  340.  —  Breve 
des  Papstes  für  den  König  Wenzel  vom  24.  Nov.  1244,  nach 
welchem  der  König  von  keinem  apostol.  Delegaten  excommunicirt 
oder  sein  Land  mit  dem  Interdicte  belegt  werden  dürfe,  V.  340 

—  Dispens  vom  9.  Dec.  1244  für  die  Prinzessin  Agnes,  auf 
dass  sie  im  Stande  wäre,  den  Markgrafen  Heinrich  von  Meißen 
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u.ich  (lein  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  Konstanze  von  Österreicli 
zu  heirathen,  V.  340.  —  Er  eitirte  durch  ein  Breve  vom  11.  Sept. 

1243  den  Olmützer  Bischof  Konrad  zur  Verantwortung  nach 
Rom,  V.  341.  —  Durch  ein  Breve  vom  3.  März  1245  ertheilt 
er  den  vom  Bischöfe  Konrad  vertriebenen  Olmützer  Domherren 
wieder  ihre  Beneficien,  V.  341.  —  Ertheilt  dem  Prager  Bischöfe 
den  Auftrag,  den  Bischof  Konrad  nach  Lyon  zu  citiren  und 
bearbeitet  den  König  Wenzel,  Konrad  fallen  zu  lassen  und  das 
Olmützer  Domcapitel,  um  ihren  erwählten  Bischof  Wilhelm  zur 
Resignation  zu  vermögen,  V.  342.  —  Bruno  von  Schauenburg 
vom  Papste  für  den  Bischofssitz  in  Olmütz  bestimmt  1245, 
V.  342.  —  Breve  des  Papstes  an  den  Olmützer  Bischof  Bruno 
3.  Oct.  1245  und  16.  April  1246,  V.  345.  —  Kaiser  Friedrich 
in  der  dritten  Sitzung  des  Concils  zu  Lyon  am  17.  Juli  1245 
für  abgesetzt  erklärt,  V.  345.  —  Er  warb  durch  ein  Breve  ddo. 
Lyon  21.  April  1246  um  die  Stimme  Wenzels  für  Heinrich 
Raspe,  V.  316.  —  Bestätigt  durch  eine  Bulle  vom  29.  Mai  1245 
die  Marienzelle  in  Brunn,  V.  346.  —  Am  13.  Juli  1245  vidimirt 
er  einige  auf  das  Divortium  Premysls  sich  beziehende  Diplome, 
V.  346.  —  Privilegien  für  das  Nonnenstift  Marienthal  6.  und 
12.  Oct.  1245,  V.  346.  —  Urkunden  für  die  Wysegrader  Kirche 
Schluss  1245,  V.  346,  347.  —  Durch  eine  Bulle  vom  19.  August 

1244  fordert  er  den  ungarischen  hohen  Clerus  auf,  der  im  böhm. 
Reiche  überhand  nehmenden  Ketzerei  kräftigen  Einhalt  zu  thun, 
V.  347.  —  Bulle  vom  12.  Dec.  1243  an  die  Inquisitoren  der 
Provinz  Narbonne,  dem  Hauptsitze  der  Albigeuscr,  V.  347,  348.  — 
Am  18.  August  1245  empfiehlt  er  den  Minoritenorden  und  im 
August  1246  die  Dominikaner  in  Olmütz,  damit  die  Christen 
sie  bei  dem  Baue  ihrer  Kirche  mit  Almosen  unterstützen  möchten, 
V.  348.  —  Breve  vom  11.  Mai  1247  an  den  Cardinallegat  Peter, 
V.  349.  —  Breve  vom  25.  Mai  1247  an  den  Olmützer  Bischof 
Bruno,  V.  349.  —  Entscheidung  eines  Zehentstreites  zwischen 
den  Klöstern  Welehrad,  Tisnowitz  und  der  Commende  Cejkowitz 
21.  Oct.  1246,  V.  353.  —  Sucht  Wladislav  für  den  Bischof  Bruno  zu 
gewinnen  1245,  V.  353.  —  Hatte  dem  Wladislav  den  Dorainikaner- 
bruder  Gottfried  anempfohlen  24.  Nov.  1246,  V.353.  —  Breve  an  den 
Gegenkönig  Heinrich  Raspe  ddo.  Lyon  29.  Jan.  1247,  worin  er 
ihn  auflFordert,  den  König  Bela  IV.  von  Ungarn  und  den  König 
von   Böhmen   und    dessen   Sohn  Wladislaus  mit  Kath  und  That 

18* 
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zu  unterstützen,  damit  die  erledigten  Reichslaude,  Österreich  und 
Steier,  nicht  in  die  Hände  des  Kaisers  gerathen,  V.  356.  —  Am 
3.  October  1247  ließ  er  den  Grafen  Wilhelm  von  Holland 
zum  Gegenkönige  wählen,  V.  359.  —  Schreiben  an  Margaretha, 
Witwe  Heinrichs  VII.,  ddo.  Lyon  13.  April  1247,  V.  360.  — 
Breve  an  den  Bischof  von  Passau  3.  Sept  1247,  V.  360.  — 
Breve  an  die  Deutschordensbrüder  zu  Starchenberg  21.  Oct.  1247, 
V.  360.  —  Am  14.  September  1248  bestätigt  er  dem  Mark- 
grafen von  Baden,  Hermann,  den  Besitz  von  Österreich  und  Steier- 
mark, V.  361.  —  Am  28.  Januar  1248  fordert  er  den  König 
von  Böhmen  auf,  die  östeiTeichische  Gertrud  in  ihren  Unter- 
nehmungen mit  Rath  und  That  zu  unterstützen,  V.  361.  — 
Ähnliche  Aufforderungen  an  Bruno,  Bischof  von  Olmütz,  23.  Jan. 
1248,  V.  362.  —  Er  und  der  böhm.-mähr.  Aufstand  gegen  König 
Wenzel  1248;  Befehl  an  die  Bischöfe  Albrecht  von  Regensburg 
und  Konrad  von  Meißen  am  5.  Mai  1248,  V.  362.  —  Brief  an 
den  Bischof  von  Meißen  ddo.  Lyon  24.  April  1249,  V.  364.  — 
Ertheilte  von  Lyon  aus  den  22.  April  1249  dem  Bischöfe  Konrad 
von  Meißen  in  Folge  des  Breve  vom  5.  Mai  1248  den  Auftrag, 
den  Markgrafen  Otakar  IL,  weil  er  den  König  Wenzel  grausam 
verfolge  und  feindlich  bekämpfe,  weil  er  mit  Konrad  IV.  und 
anderen  der  Kirche  erklärten  Feinden  ein  Bündnis  eingieng,  zu 
excommuniciren  und  die  Ortschaften  der  Aufständischen  mit  dem 
Interdicte  zu  belegen,  den  Bischof  Nikolaus  hingegen  innerhalb 
einer  bestimmten  Frist  nach  Lyon  zur  Verantwortung  zu  citiren, 
V.  366.  —  Durch  ein  zweites  Breve  an  den  Bischof  von  Meißen 
ddo.  24.  April  1249  erklärt  er  den  König  Wenzel  für  entbunden 
seines,  dem  Sohne  und  dessen  Anhange  geleisteten  Eides, 
V.  367.  —  Nahm  ddo.  Lyon  13.  Febr.  1249  den  Genrahl  der 
Gertrud,  Hermann  von  Baden,  in  seinen  besonderen  Schutz  und 
befahl  dem  Könige  Wilhelm,  Gertrud  mit  dem  Erbe  zu  belehnen, 
V.  372.  —  Ließ  1251  vom  böhm.-mähr.  Clerus  tausend  Mark 
Goldes  als  Beisteuer  zum  Kampfe  gegen  die  Ghibellinen 
zusammenschießen,  V.  382.  —  Seine  Mühen  um  den  Frieden 
1253.  Briefe  vom  1.  Juli  1253  an  die  Könige  Bela  IV., 
Wenzel  und  an  den  Markgrafen  Otakar  und  den  Bischof  von 
Freising,  V.  403.  —  Schickte  an  Velascus  Stelle  den  erwählten 
Bischof  von  Neapel,  Magister  Bernard,  an  Otakars  Hof  1254, 
V.    411.    —    Instruction   des   Papstes    an   den   Legaten  Bemard 
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8.  April  1254,  V.  413.  -  Am  28.  Mai  1254  bestätigt  er  die 
Dotationsurkunde  der  Pfarre  zu  Stignitz,  V.  417.  —  Starb  am 
7.  Dec.  1254  zu  Neapel,  V.  417.  —  Er  gehört  zu  den  größten 
Männern,  die  je  am  politischen  Felde  thätig  waren,  V.  422.  — 
Sein  Nachfolger  ist  Alexander  IV.,  V.  423. 

Institution  und  Investitur  (canonische);  selbe  musstcn,  mochte 
die  Verleihung  eines  Beneficiums  auf  welche  Art  immer  ge- 
schehen, dem  Amtsantritte  stets  vorangehen,  X.  197,  198. 

Instriimcntal-Musik  in  den  Kirchen  verboten,  X.  233. 

Interdict,  mit  solchem  wurden  nicht  nur  einzelne  Personen,  sondern 
auch  ganze  Städte  und  Provinzen  belegt,  X.  238. 

Inventar,  nach  dem  Tode  des  Königs  Wenzel  III.  1306, 
VII.  366—368. 

Investitur  (canonische),  vide:  Institution,  X.  197,  198. 

Irene,  griechische  Prinzessin,  mit  Wenzel,  dem  Sohne  Premysls 
verlobt,  V.  101. 

Irmengardis  von  Susa,  Gemahlin  Ottos  von  Schweinfurt,  II.  173. 

Isaak,  Kaiser  von  Byzanz,  besorgte,  dass  der  Kriegszug  des 
Kreuzheeres  1189  gegen  Byzanz  gerichtet  wurde,  IV.  88. 

Isaak,  Canonicus  von  Olmütz,  leiblicher  Bruder  des  Hradischer 
Prämonstratensermönches  Abraham,  gab  mit  seinen  Brüdern  Esau 
und  Blasius  die  nöthige  Dotation  zur  beabsichtigten  Stiftung 
eines  Klosters  im  Walde  Sti^elna  1203,  V.  35. 

Isabella  von  England,  Gemahlin  des  Kaisers  Friedrich  II,  Die 
Vermählung  wurde  am  15.  Juli  1235  zu  Worms  gefeiert,  V.  224. 

IsanjS^rim,  Bischof  von  Regensburg,  consecrirt  22.  Sept.  939  die 
St.  Veitskirche  in  Prag,  11.  10. 

Isanricli,  Sohn  Aribos,  I.  255;  mit  seinem  Vater  in  Mähren  898, 
I.  325;  vom  Moimir  ihm  Unterstützung  gewährt  899,  I.  327;  er 
empört  sich  gegen  den  Kaiser  Arnulf  899,  I.  327 ;  vom  Arnulf  in 
seiner  Veste  Mautern  an  der  Donau  belagert,  fiel  mit  seiner 
ganzen  Familie  in  des  Kaisers  Hände,  sollte  nach  Regensburg 
geführt  werden,  entwich  aber  auf  dem  Wege,  floh  zu  Moimir 
und  eroberte  mit  dessen  Hilfe  sein  ganzes  Gebiet,  nämlich  einen 
Theil  der  Ostmark,  wieder  899,  I.  328 ;  er  bat  901  in  Regensburg 
den  König  Ludwig  um  Gnade  und  erhielt  sie,  I.  349. 

Isaslav,  Fürst  von  Kiev,  II.  368. 

Iseiibui'g,  Heinrich  von,  Fahnenträger  in  der  Schlacht  bei  Gell- 
bausen  ^m  2.  Juli  1298,  IX.  341t 
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Isernia,  Heinrich  von,  königlicher  Notar;  er  eröffliete  auf  dem 
Wysehrad  in  Prag  eine  Schule  für  das  Notariatsgeschäft,  VI.  94 ; 
er     sucht    die    Polen    für    König    Otakar    zu    gewinnen    1278, 

VI.  256. 

Isidori    Hispaliensis  Origines,  seu  Opus  Etymologiarura  libri  20 ; 

dieses  Buch  wurde  stets  angesehen  als  eine  „pars  oranium  Septem 

artium   liberalium."     Im   Stifte   Hradisch   war   ein   Theil   dieses 

Werkes,  IV.  389. 
Ita,  Gemahlin  Lutolds,  Fürsten  von  Znaim,  II.  470. 
Italien 8,  König,  Nachfolger  des  Vibillius,  I.  34. 
Italien  von  den  Ungern  verheert  J.  919,  922,  924,  935,  940,  947, 

951,  IL  5. 
Italiener,    als    die    ersten    Stempelschneider    in    Böhmen    1300, 

VII.  253. 

Ivani,  na,  als  Marktplatz  1086,  IV.  186. 

Ivanoviee     an     der     Hanna,    Johanniter  -  Commende    seit    1183, 

X.  367. 
Ivo  von  Narbonne  1241,  V.  321. 


J. 


Jacobus,  Notar  1288,  IX.  173. 

Jäg'erndorf,  um  1273  daselbst  ein  Minoritenkloster,  X.  346. 

Jagd.  Das  edle  Waidwerk  wurde  rationell  betrieben.  Waldbereiter 
und  Waldheger,  Jäger  und  Hundeführer  waren  im  Lande  ange- 
stellt und  besoldet,  wenngleich  man  auch  zugeben  muss,  dass 
trotz  des  fürstlichen  Jagdregales  doch  hie  und  da  die  Jagd 
auch  frei  ausgeübt  wurde,  IV.  337.  —  Die  Fürsten  und  Herzoge 
unterhielten  eigene  Jagdschlösser,  Zbecno  in  Böhmen  war  ein 
solches  Jagdschloss  und  ausdrücklich  wird  von  ihnen  erwähnt, 
dass  sie  gerne  der  Jagd  oblagen,  so  Otto  I.  von  Olmütz,  Herzog 
Jaromir,  auch  der  mährische  Fürst  Svatopluk,  wie  die  Annaleu 
von  Fulda  zum  J.  869  bemerken.  Man  jagte  mit  Hunden  und 
Falken.  Cosmas  zum  J.  1126  stellt  die  Falkenjagd  als  eine  rein 
gefahrlose  hin,  IV.  338.  —  Selbe  in  Mähren  in  der  Premysliden- 
zeit,  VIIL  457;  das  Regale  derselben,  VIII.  458;  hohe  und 
niedere,  VIIL  459;  ihr  Personale,  VIIL  459—462;  ihre  Arten, 
VIIL    463;   Waffen  und   Hunde   bei  derselben,  VIIL  465—467. 
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Jakob,  Erzbischof  von  Gnesen,  gegen  Wladislav  IL  von  Polen ; 
excommunicirte    denselben    1146,   III.    203.  —  f  1147,  III.  256. 

Jakob,  St.,  Pfarre  in  Brunn,  ihr  Patronatsstreit,  VIT.  183;  Ent- 
scheidung wegen  der  Parochialrechte  dieser  Kirche  11.  Sept. 
1294,  IX.  75. 

Jakob,  der  Jude,  besaß,  wie  Cosmas  zum  J,  1124  erzählt,  durch 
seine  enormen  Reichthümer  und  durch  eine  mehr  als  satanische 
Schlauheit  beinahe  Herzogsgewalt,  bis  ihn  der  Übermuth  stürzte, 
IV.  217. 

Jakobidorf.  die  Kirche  in,  Caslauer  Kreises,  welche  eine  gewisse 
Maria  mit  ihren  Söhnen  Slavibor  und  Paul  baute,  wurde  am 
19.   Nov.    1165  durch  den  Bischof  Daniel  consecrii-t,  III.  375. 

Jaktar,  Pfarre,  V.  189.  —  Die  vom  JSischofe  Konrad  auf  dem 
Gute  der  Olmützer  Kirche  zu  Jaktar  verliehene  Pfarrei  als  zu 
Recht  bestehend  anerkannt  vom  Papste  Innocenz  IV.  Breve  vom 
25.  Mai  1247,  V.  349. 

Jamniei  hießen  die  Bergleute  auf  Silber,  IV.  205. 

JaiUllitz.  Um  das  Jahr  1227  wurde  hier  auf  Gold  gegraben, 
IV.  204.  —  Als  Stadt  erbaut  von  Peter,  dem  Zupan  von  Vöttau. 
Im  J.  1227  anempfiehlt  König  Premysl  I.  diesen  Peter  und  die 
ihm  in  Jamnitz  übergebenen  Goldgruben  dem  Schutze  des 
Bergmeisters  von  Iglau,  IV.  205,  VIII.  173.  —  Im  J.  1227 
begann  der  königliche  Minister  Peter  die  Stadt  mit  einer  festen 
Mauer  einzuschließen,  V.  178.  —  Als  Ersatz  für  die  großen 
Auslagen  der  Stadtbefestigung  überließ  ihm  der  König  nebst 
drei  Dörfern  den  um  Jamnitz  betriebenen  Bergbau,  V.  179.  — 
Im  XIII.  Jahrh.  mit  durchgängig  deutschem  Charakter,  VIII.  143. 

Jamnitz,  eine  Burg  in  Mähren,  IX.  178. 

JailinitZ)  der  Bezirk  um,  wurde  aus  dem  Znairaer  Fürstenthume 
ausgeschieden  und  daraus  ein  eigenes  Fürstenthum  Jamnitz 
gebildet,  IV.  178. 

Janiolitz  in  Mähren  bei  Kroman,  seit  1242  Commende  der 
Tempelritter.  Bei  der  Auflösung  dieses  Ordens  1311  übergieng 
selbes  in  Privatbesitz,  V.  325,  326,  X.  369. 

Jamy,  Dorf,  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters 
Saar  1252,  V.  391. 

Jaiiek  von  Duban,  Gerichtsbote  1215,  IX.  67,  112. 

JailoWitZ;  Burchard  von,  nach  dem  Wiener  Frieden  vom  Otakar 
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begnadigt  1276,  VI.  217;  als  königl.  Obersthofmeister  dem  K. 
Wenzel  IL  in  Böhmen  zur  Seite  stehend  1283,  VII.  72;  dieses 
seines  Amtes  enthoben,  VII.  75. 

Jarilieritz,  mähr.  Städtchen,  ist  mit  Festungswerken  zu  versehen, 
VII.    111.    —   Vojslav,  Pfarrer  daselbst,  ertränkt  1347,  IX.  134. 

Jarohiievice  bei  Kremsier.  Bischof  Robert  bestiftet  den  Altar 
der  h.  Katharina  in  der  Olmützer  St.  Peterskirche  mit  einem 
Zehent  dortselbst,  V.  60. 

Jaroillir  erhielt  nach  Wladivojs  Tode  von  den  Großen  des  Landes 
den  böhm.  Thron  Jan.  1003,  IL  103;  abermals  auf  dem 
Throne  1C04,  IL  113;  empfieng  die  Huldigung  des  Volkes  und 
am  8.  Sept.  1004  leistete  er  dem  Könige  Heinrich  IL  für  das 
Land  Böhmen  durch  einen  Handschlag  den  Eid  der  Treue.  Von 
nun  an  regierte  er  bis  1012,  wo  er  von  seinem  Bruder  Udalrich 
verdrängt  und  zur  Flucht  genöthigt  wurde,  IL  114 ;  als  der 
treueste  Anhänger  des  deutschen  Königs  im  zweiten  polnischen 
Kriege  1007 — 1013,  IL  118;  er  musste  Prag  und  das  Land  ver- 
lassen, war  am  8.  August  bereits  in  Gruona  am  Sterbebette  des 
Erzbischofs  von  Magdeburg,  Walthard,  II.  123;  wandte  sich  an 
König  Heinrich  IL,  fand  aber  statt  Erbarmen  und  Unterstützung 
das  Gefängnis,  das  er  in  Utrecht  abbüßen  musste;  wurde  später 
der  Haft  befreit  und  starb  ohne  jeglicher  weiteren  Bedeutung 
im  J.  1038,  IL  124;  er  verwaltet  Böhmen  von  1032—1034, 
IL  179;  wurde  1034  geblendet  und  in  die  Burg  Lysek  abgeführt, 
scheint  seit  1034 — 1037  mit  Udalrich  in  Frieden  gelebt  zu 
haben  und  proclamirte  nach  Udalrichs  Tode  9.  Nov.  1037  seinen 
Neflfen  Bretislav  zum  Herzoge ;  fiel  aber  schon  nach  einem  Jahre, 
4.  Nov.,  unter  Mörderhänden,  IL  180,  181;  Cosmas  versichert, 
Jaromir  sei  auf  Anstiften  der  Wrsovece,  vorzüglich  durch  Zuthun 
ihres  Hauptes  Kochan,  meuchlings  um's  Leben  gebracht  worden, 
IL  181,  IX.  129. 

Jaromir,  Bretislavs  Sohn,  wurde  für  den  geistlichen  Stand 
bestimmt  und  sollte  einstens  die  Stelle  des  Bischofs  Severus 
einnehmen,  IL  266.  —  Dieser  geistliche  Stand  entsprach  nicht 
seiner  Neigung,  auch  er  wollte  appanagirt  werden  und  kam 
daher  gleich  nach  Spitihngvs  Tode  nach  Prag,  um  sein  Recht 
zur  Geltung  zu  bringen.  Erst  nach  gemachter  Zusage,  dass  er 
nach  Severus  Tode  den  Prager  Bischofssitz  bekomme,  ließ  er 
sich    im    Monate    März    1061  zum  Diacon  ordinircn,  doch  nicht 
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aos  Überzeugung,  sondern  nur  durch  Überredung,  denn  kaum 
zur  ruhigen  Besinnung  gekommen,  legte  er  das  geistliche  Ge- 
wand wieder  ab  und  entfloh  zu  Boleslav  II.  nach  Polen,  bei 
welchem  er  bis  zum  Tode  des  Bischofs  Severus,  welcher  am 
9.  December  1067  erfolgte,  verblieb,  11.  294,  295.  —  Zum 
Prager  Bischöfe  ausgerufen  den  15.  Juni  1068.  In  Begleitung 
von  drei  vornehmen  Landesbeamten,  Sever,  Alex  und  dem 
Deutschen  Marquard,  begab  er  sich  zum  Könige  Heinrich  IV. 
nach  Mainz,  Hier  kamen  sie  am  23.  Juni  an,  am  26.  hatten  sie 
Audienz  und  an  einem  Montage  den  30.  Juni  erhielt  Jaromfr 
die  feierliche  Investitur;  seine  Consecration  durch  den  Metro- 
politen Sifrid,  welcher  im  Sommer  1065  glücklich  von  seinem 
Kreuzzuge  zurückgekehrt  war,  erfolgte  den  nächsten  Sonntag 
darauf  den  6.  Juli,  II.  320,  321.  —  Er  nahm  bei  seiner  Conse- 
cration statt  des  slavischen  den  für  deutsche  Zungen  geläufigen 
Namen  Gebhard  an.  Hatte  an  der  damaligen  Seele  der  päpst- 
lichen Curie,  dem  Archidiaconus  Hildebrand,  einen  großen 
Freund.  Er  regierte  mit  kurzer  Unterbrechung  die  Prager  Kirche 
vom  6.  Juli  1068  bis  zu  seinem  Tode  26.  Juni  1090,  II.  321.  -- 
Jaromir  in  Olmütz  beim  Bischöfe  Johann  J.  1068;  misshandelt 
denselben,  II.  325—327.  —  Process  in  Rom  wider  ihn  J.  1071, 
IL  336.  —  Jaromfr  im  Synodal -Landtage  suspendirt  1072, 
IL  341.  —  Flüchtete  ins  Ausland,  IL  342.  —  Die  über  ihn  ver- 
hängte Suspension  wurde  von  den  päpstlichen  Legaten  Gregor 
und  Bemard  erneuert  1073,  II.  349.  —  Sein  Entschuldigungs- 
schreiben an  Papst  Gregor  VII.  am  Schlüsse  des  Jahres  1073, 
IL  354.  —  Jaromir  in  Rom  1074,  IL  356.  —  Durch  den 
Urtheilsspruch  der  in  Rom  1074  abgehaltenen  Synode  wieder 
eingesetzt  in  seine  bischöfliche  Würde  und  Amtsthätigkeit  und 
in  die  damit  verbundenen  Einkünfte,  H.  359.  —  Verletzt  den 
Urtheilsspruch  der  römischen  Synode  1074,  indem  er  durch  Betrug 
abermals  jene  Güter  um  Podivin  an  sich  riss,  IL  362.  —  Reichs- 
kanzler des  deutschen  Reiches  vom  11.  Juni  1077  bis  Juli  1080, 
IL  386.  —  Signirt  als  deutscher  Reichskanzler  zu  Nürnberg  den 
11.  Juni  1077  eine  Schenkungsurkunde  für  den  Patriarchen 
Sichard  von  Aquileja,  II.  389.  —  Er  schickte  noch  von  Mainz 
aus  seinen  Caplau  Albin  an  Papst  Clemens  HL  und  erwirkte 
für  die  kaiserliche  Unionsurkunde  die  päpstliche  Bestätigung, 
somit  wurde  er  seit  1086  auch  Bischof  von  Mähren.  Er  blieb  es 
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bis  zum  J.  1088.  Die  Geschichte  weiß  von  seiner  Thätigkeit  in 
Mähren  nichts  zu  erzählen,  II.  437.  —  Protestirt  gegen  die 
Trennung  der  vor  Kurzem  durch  Clemens  III.  vereinigten  böhm. 
und  mähr.  Kirche  und  begab  sich  nach  Ungarn,  um  von  dort 
nach  Rom  zu  reisen  und  bei  Clemens  III.  gegen  das  Gebahren 
seines  Bruders  Wratislav  Klagen  zu  führen.  Doch  kaum  nach 
Gran  gelangt  erkrankte  er  und  schloss  am  26.  Juni  1089  sein 
vielbewegtes  Leben.  Böhmen  erhielt  an  dem  nicht  näher  bekannten 
Cleriker  Cosmas  seinen  achten  Bischof,  11.  444,  445.  —  Zum  .1.  1090 
hebt  der  Chronist  Cosmas  die  außerordentliche  Freigebigkeit 
seines  Bischofs  Jaromfr  hervor;  er  sagt:  „der  Bischof  habe  jeden 
Sonntag  12  Denare  (etwa  1  Gulden)  und  an  den  Apostel-  und 
größeren  Festtagen  200  Stück  dieser  Münze  (16  Gulden)  in  die 
Büchse  bei  den  h.  Reliquien  hineingelegt,"  IV.  231.  —  Wie  er 
die  vierzigtägige  Fastenzeit  zu  verleben  pflegte.  Cosmas  zum 
J.  1090,  IV.  405,  406. 

Jaros,  Caplan  der  Königin,  als  königl.  böhm.  Notar  1223, 
IX.  210. 

Jaros^  Prager  Burggraf,  vermittelte  die  Unterzeichnung  des  Press- 
burger Friedens  März  1261,  Wien,  V.  469. 

Jaros  oder  Jaroslav,  Alberts  Sohn  von  Slivno,  der  später  in  den 
Tartarenstürmen  so  berühmt  gewordene,  mit  König  Wenzel  in 
Znaim  16.  Febr.  1237,  V.  237.  —  Vom  Könige  Wenzel  zum 
Anführer  der  nach  Mähren  ziehenden  königlich -böhmischen 
Scharen  gegen  die  Tataren  ernannt  1241.  Er  gehörte  dem 
berühmten  Geschlechte  der  in  der  Kourimer  Zupa  stark  begüterten 
Herren  von  Chlumec  an,  welche,  nachdem  Zdeslav  von  Chlumec, 
Sohn  des  Divis  von  Divisov,  an  der  Sazava  um  das  J.  1242 
eine  Burg  erbaute  und  ihr  nach  der  damals  erst  aufgekommenen 
Mode  den  deutschen  Namen  „Sternberg"  beilegte,  auch  die 
Herren  von  Stemberg  genannt  wurden,  V.  312,  313.  —  Als 
Mundschenk  des  Königs  Wenzel  und  Vertheidiger  von  Olmütz 
als  Zeuge  auf  einer  königlichen  Urkunde  für  den  deutschen 
Ritterorden  19.  Oct.  1241,  V.  318.  —  Derselbe  Sieger  über  die 
Tataren.  Als  königlicher  Bote  nach  Meißen  zum  Markgrafen 
Heinrich  abgeschickt  Mai  1251,  um  ihn  zu  vermögen,  seine 
Ansprüche  auf  Österreich  und  Steiermark  an  Böhmen  abzutreten, 
was  ihm  auch  gelang,  V.  382.  —  Zu  Prag  am  8.  Nov.  1253, 
V,     410.    —    Er    unterzeichnete    als    Burggraf    von    Prag    die 
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Otakar'sche  Urkunde  für  die  Johanniter  15.  März  1256, 
V.  430. 

Jarosice  fielen  mit  markgräflicher  Bestimmung  an  Welehrad, 
IX.  93,  Note  2. 

Jarosov  bei  Ung.-Hradisch,  von  Sifrid,  einem  Sohne  des  Fürsten 
Bfetislav  von  Lundeuburg,  dem  Stifte  Welehrad  abverkauft  1220, 
V.  127. 

Jaroslaus,  der  Sieger  über  die  Tataren  bei  Olmütz,  vide:  Jaros. 

Jaroslav,  Sohn  Wladimirs,  den  Svatopluk  entthront  und  sich  in 
Kiew  festgesetzt,  bot  dem  Kaiser  Heinrich  die  Hand.  Indem 
Heinrich  von  Westen  den  kühnen  Boleslav  von  Polen  drängte, 
versprach  Jaroslav  von  Osten  mit  seinen  Russen  in  das  polnische 
Gebiet  einzufallen.  Es  war  das  erstemal,  dass  Deutsche  und 
Russen  ihre  Waffen  verbanden,  um  ein  gemeinsames  Interesse 
zu  verfechten  1017,  II.  132,  133;  er  benützte  die  nach  Kasimirs 
Verbannung  in  Polen  entstandenen  Wirren  und  drang  erobernd 
bis  nach  Masovien  vor,  II.  184. 

Jaroslav,  Fürst  von  Halitsch,  III.  359. 

Jaroslav ice  (heute  Joslowitz  mit  deutscher  Bevölkerung),  1304 
von  den  Kumanen  und  Ungern  verbrannt,  VII.  304. 

Jazygeily  ihr  Wohnsitz ;  gehören  zum  Stamme  der  Sarmaten, 
I.  33  ;  sie  schließen  Frieden  mit  Mark  Aurel,  I.  41. 

Jerice.  Die  Pfarrkirche  zu  Stignitz  hatte  daselbst  ihre  Bestiftung. 
Urkunde  29.  Dec.  1253,  V.  416. 

Jerusalem  übergieng  am  3.  Oct.  1187  in  den  Besitz  des  Sultans 
Saladin,  IV.  86. 

Jesiitbor  aus  dem  mähr.  Adel,  IV.  12. 

Jeseiiice,  gegründet  nach  1169  vom  Raigerer  Mönche  Jurik, 
IV.  439.  —  Dorf,  V.  136.  Siehe  Kloster-Hradisch. 

Jestborice  bei  Chrudim,  Gut  in  Böhmen,  gehörte  zum  Länder- 
besitze des  Olmützer  Bisthums  mit  den  dazu  gehörigen  Dörfern : 
Opocen,  Zbislav,  Seslävec,  Pfetoka  und  Rohozovice,  IV.  366. 

Jieill  (Alttitschein).  Der  Weg  von  Olmütz  über  Brodek,  Prerau, 
Weißkirchen  nach  Jici'n,  IV.  184. 

Jililava.  Nebenfluss  der  Schwarzawa,  wird  erwähnt  J.  1197, 
IV.  176. 

Jirikovice,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1263,  IX.  94. 

Jitka   (Judith),   Gemahlin    des   Königs  Wenzel  II.,  ihr  feierlicher 
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Einzug  in  Prag  1287,  VII.  118;  ihr  Tod  am  18.  Juni  1297, 
VII.  202. 

Jitka,  Tochter  Königs  Wenzel  II.,  mit  einem  jungen  Orsini  verlobt, 
VII.  178. 

Joas  (Geisa),  Belas  I.  erstgeborener  Sohn,  schickte  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  Gesandte  an  den  deutschen  Hof  mit  dem 
Anerbieten,  den  Thron  Ungarns  an  Salomon,  den  Schwager 
Heinrichs  IV.,  abzutreten,  wenn  man  ihm  selbst  ein  Lehen,  das 
für  fürstlichen  Unterhalt  genüge,  überlassen  würde.  Doch  man 
nahm  das  Anerbieten  nicht  an,  sondern  beschloss  auf  einem 
Reichstage  zu  Mainz  mit  Gewalt  und  ohne  Entschädigung 
Salomon  einzuführen.  Geisa  und  seine  beiden  Brüder  Ladislaus 
und  Lambert  giengen  nach  Polen,  II.  295,  296. 

Jocillatorcn  in  Mähren,  IX.  50,  51. 

Johanns,  Königs  von  Böhmen,  Privilegium  vom  J.  1310.  Nach 
diesem  durfte  kein  Ausländer,  der  nicht  Böhme  oder  Mährer 
war,  irgendein  landtäfliches  Gut  oder  ein  Landesamt  besitzen, 
IX.  161.  —  Überlässt  1327  dem  Kloster  von  Maria-Saal  in 
Altbrünn  das  Recht,  den  Brünner  Oberstlandschreiber  zu  ernennen, 
IX.  185;  er  erklärt  1325  seine  auch  mit  alten  Siegeln  ver- 
sehenen, dem  obigen  Kloster  ertheilten  Privilegien  für  rechts- 
giltig,  IX.  208. 

Johann,  König  von  England,  eröffnete  im  Mai  1214  in  Verbindung 
mit  Otto  IV.  den  Feldzug  gegen  Philipp  von  Frankreich  und 
seinen  Verbündeten  König  Friedrich  II.  Am  27.  Juli  kam  es 
zur  Schlacht  bei  Bouvines.  Selbe  begann  am  Nachmittage 
und  endete  mit  einer  gänzlichen  Niederlage  Ottos  IV.  und  seiner 
Verbündeten,  V.  86,  87. 

Johann,  Markgraf  von  Brandenburg  1277,  IX.  154. 

Johann,  Markgraf  von  Mähren,  dessen  zweites  Testament  ddo. 
Prag  24.  März  1366,  IX.  55,  N.  1. 

Johann,  Markgraf  von  Meißen,  bei  der  Fürstenversammlung  in 
Eger  1.  Juni  1239,  V.  254. 

Johann,  Fürst,  Otakars  II.  natürlicher  Sohn,  Propst  von  Vysegrad 
und  Kanzler  von  Böhmen  1295,  VIL  222 ;  sein  Tod  den  26.  Aug. 
1296,  VIL  223. 

Johann,  Sohn  des  Bischofs  (Bischof- Herzogs  Heinrich).  Die 
Urkunden  vom  J.  1183  und  1184  führen  unter  den  Zeugen  auf 
einen    „Johann,    Sohn    des    Bischofs;"    doch    da    in   jener    Zeit 
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Minderjährige  nicht  Zeugen  sein  durften  und  Bischof  Heinrich 
erst  1182  das  Bisthum  erhielt,  so  fällt  die  Geburt  dieses  seines 
Sohnes  sicher  nicht  in  sein  Episcopat,  sondern  in  die  Zeit  seines 
Laienstandes,  IV.  143. 

Johann  VIII.,  Papst;  seine  große  Sorgfalt  für  Svatopluk,  I.  213 ; 
bestieg  den  päpstl.  Stuhl  14.  Dec.  872,  I.  217;  sendet  873  den 
Bischof  Paul  von  Ancona  als  Legaten  nach  Deutschland  und 
Pannonien,  I.  217;  seine  Zusammenkunft  mit  Ludwig  dem 
Deutschen  in  Verona  874,  I.  220;  sein  Schreiben  an  Method 
und  Svatopluk  ddo.  Juni  879,  L  235,  236;  Schreiben  an  Sva- 
topluk ddo.  Juni  880,  I.  240;  sein  Schreiben  an  Method  23.  März 
881,  L  249;  ermordet  im  Dec.  882,  I.  251. 

Johann  IX.,  Papst  vom  Juni  898  bis  Mitte  Juli  899,  L  331 ;  sendet 
899  den  Erzbischof  Johann  und  die  Bischöfe  Benedict  und 
Daniel  mit  Vollmachten  nach  Mähren,  I.  332,  333. 

Johann  X.,  Papst  914—928,  IL  16 ;  erlässt  925  an  den  Erzbischof 
von  Spalatro  und  an  die  Fürsten  Croatiens  ein  Verbot,  nicht 
der  Lehre  des  Method  zu  folgen  und  die  h.  Messe  nicht  in 
slavischer  Sprache  zu  feiern,  IL  29 ;  sein  ausgesprochener  Satz 
in  Betreff  der  Übertragung  der  Bisthümer  an  die  Cleriker  um 
das  J.  914  in  einem  Briefe  an  den  Metropoliten  Hermann  von 
Köln :  Niemand  kann  Clerikem  ein  Bisthum  übertragen,  als  der 
König,  dem  das  Scepter  durch  Gottes  Gnade  anvertraut  ist, 
IL  56. 

Johann  XIII.,  Papst  965—972,  billigte  die  Absicht  Boleslavs  IL, 
der  in  Prag  bei  der  St.  Veitskirche  ein  Bisthum  und  bei  der 
Kirche  des  h.  Georg  ein  Frauenkloster  errichten  wollte,  verbot 
aber  den  Gebrauch  der  slavischeu  Sprache  und  des  bulgarischen 
Ritus  beim  Gottesdienste  an  beiden  Stiften,  IL  28 ;  Schreiben 
an  Boleslav  L,  welches  die  Äbtissin  Maria  aus  Rom  höchst- 
wahrscheinlich  im  Herbste   967  nach  Prag  überbrachte,  II.  32. 

Johann  XV.,  Papst  985—996,  IL  69;  f  April  996,  IL  79. 

Johann,  Erzbischof,  vom  Johann  IX.,  Papst,  nach  Mähren 
■  geschickt  899,  I.  332. 

Johann  von  Bresnica  wurde  nach  dem  im  J.  1147  erfolgten  Tode 
des  Erzbischofs  von  Gnesen,  Jakob,  auf  Wunsch  des  Großherzogs 
Boleslav  IV.  von  dem  bischöflichen  Sitze  in  Breslau,  den  er  seit 
1146  inne  hatte,  auf  den  erz bischöflichen  Stuhl  nach  Gnesen 
versetzt,    III.    256.    —   Er    führte    den    Cistercienser  -  Orden    in 
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Polen  ein  und  verschaffte  Eingang  den  Cölibats- Gesetzen 
und  dem  strengen  clericalen  Leben  in  seiner  Erzdiöcese, 
III.  257. 

Johann,  Erzbischof  von  Messina,  apostol.  Legat  in  England  1257, 
V.  433. 

Johann  und  Sylvester  sollen  in  der  Zeit  zwischen  Erzbischof 
Method  und  dem  ersten  Olmützer  Bischöfe  Johann,  Bischöfe 
von  Mähren  gewesen  sein,  und  zwar  regierte  Johann  von 
900—926  und  Sylvester  von  942—961,  II.  46,  N.  2. 

Johann,  Bischof  von  Neitra,  unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag 
2.  Juli  1221,  V.  142. 

Johann,  ein  Benedictiner -Mönch  von  Brevnov,  der  erste 
Bischof  von  Olmütz  1063,  II.  303;  investirt  vom  deutschen 
Könige,  consecrirt  von  seinem  Metropoliten  Sifrid  1063,  II.  304; 
als  Benedictiner-Mönch  von  Brevnov  unter  dem  deutschen  Abte 
Mainhard  seine  Gelübde  abgelegt,  war  klein  von  Statur,  hatte 
in  seiner  Nähe  Männer  von  deutscher  Bildung  und  Wissenschaft 
und  wurde  im  ziemlich  späten  Alter  auf  den  Bischofsstuhl  bei 
der  uralten  Peterskirche  in  Olmütz  berufen,  II.  308.  —  Gegen 
die  Wegnahme  des  mährischen  Kirchengutes  Podivin  J.  1068, 
II.  322.  —  Von  Jaromir  misshandelt  J.  1068,  II.  327.  —  Seine  Klage 
an  Wratislav,  II.  331.  —  Erhielt  die  Administration  des  Prager 
Bisthums  1072,  IL  341.  —  In  Rom  1074,  II.  355.  —  Soll  bis  zur 
definitiven  Eutscheidaug  das  mähr.  Kirchengut  nach  wie  vor  un- 
angefochten und  unbeiri't  genießen.  So  der  Urtheilsspruch  der  röm. 
Synode  1074,  II.  359.  —  Schickt  seinen  Boten  an  Gregor  VII.  mit  der 
Klage  gegen  Jaromir,  der  sich  durch  Betrug  Podivm  wieder 
zugeeignet  hatte,  IL  363.  -  Er  und  Jaromir  von  Prag  in  Rom 
vor  der  großen  Synode,  welche  bereits  im  Oct.  1074  auf  den 
ersten  Fastensonntag  (22.  Febr.  1075)  ausgeschrieben  ward.  Der 
Erzbischof  von  Trier  erhielt  schon  den  16.  Oct.  hiezu  die  Ein- 
ladung und  am  4.  Dec.  der  Metropolit  Sifrid.  Man  gibt  die 
Zahl  der  abstimmenden  Bischöfe  auf  50  an.  Die  Sitzungen  in 
der  Salvators-Basilika  sollen  vom  24.  bis  28.  Febr.  gedauert 
haben,  11.  375.  —  Als  treuer  Anhänger  Gregors  VII.,  IL  386.  — 
Consecrirt  die  Klosterkirche  Hradisch  bei  Olmütz  3.  Febr.  1078, 
IL  392.  —  Starb  am  25.  Nov.  1085,  IL  434. 

Johann  11.^  Olmützer  Bischof  mit  dem  Beinamen  der  Dickleib, 
ernannt  durch  den  Herzog  Borivoj  1101,  IL  515.  —  Die  Conse- 
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cration  erhielt  er  von  seinem  Metropoliten,  II.  516.  —  Der 
Reihe  nach  unter  den  mährischen  Bischöfen  der  Sechste,  starb 
den  21.  Febr.  1126  und  wurde  im  Kreuzgange  des  Klosters 
Hradisch  begraben.  Unter  ihm  wurde  der  Bau  der  jetzigen 
St.  Wenzels-Domkirche  begonnen.  Erscheint  1108  auf  einer 
Urkunde  für  das  böhmische  Kloster  Opatowitz  und  1113 
für  das  mährische  Kloster  Hradisch  als  Zeuge  und  in  der 
Dotations  -  Urkunde  des  Klosters  zu  Kladrau  zugleich  mit  dem 
Prager  Bischöfe  Hermann  als  mit  der  Überwachung  des  Voll- 
zuges der  herzoglichen  Schenkung  betraut.  An  Länderbesitz 
gewann  durch  ihn  das  Olmützer  Bisthum  die  schöne  Herrschaft 
Kremsier.  Er  hatte  Kremsier  mit  der  Mauth,  den  dortigen  Tavernen 
und  einem  Hofe  in  Jestboritz,  im  Chrudimer  Kreise  gelegen,  vom 
Fürsten  Otto  II.  um  300  Mark  gekauft  und  dem  Bisthume 
geschenkt.  Auch  im  äußersten  Nordwesten  Mährens  an  dem 
mährischen  Flüsschen  Oslava,  dort,  wo  die  Brünner  Provinz  mit 
der  Caslauer  zusammenstieß,  ward  unter  ihm  der  Besitz  der 
Olmützer  Kirche  bedeutend  vermehrt  durch  einen  großen 
VValdbezirk,  Ljubljac  (Libice)  genannt,  welchen  Herzog  Sobe- 
slav  derselben  geschenkt  hatte.  Dieser  Bezirk  erstreckte  sich 
von  der  Oslava  bis  nach  Böhmen  an  das  Flüsschen  Palava  im 
Oaslauer  Kreise.  Später,  etwa  um  1144,  hat  Herzog  Wladislav  II. 
diese  Schenkung  bestätigt,  III.  18 — 20. 
Johann  III..  Nachfolger  Heinrichs  auf  dem  bischöflichen  Stuhl 
in  Olmütz  1150 — 1157.  Er  wurde  noch  während  der  Leichen- 
ausstellung Bischof  Heinrichs  vom  Herzoge  Wladislav  II. 
denominirt  und  im  Verlaufe  des  Jahres  1150  vom  Mainzer  Erz- 
bischofe  Heinrich  consecrirt.  Er  war  ein  Chorherr  des  Prä- 
monstratenserstiftes  Strahof  und  ein  Mann  vom  h.  Lebenswandel. 
Er  war  im  besten  Mannesalter,  als  er  die  Olmützer  Inful 
erhielt.  Wann  und  wo  er  die  Investitur  erhielt,  steht  nicht  ver- 
zeichnet, III.  269,  270.  —  Übergab  1151  das  Benedictinerkloster 
Hradisch  den  Prämonstratensern,  III.  272.  —  Kümmerte  sich, 
wie  aus  der  Antwort  des  Abtes  Godschalk  aus  Selau  ersichtlich, 
um  die  Stiftungen,  welche  dem  Seelenheile  seines  Vorgängers 
Heinrich  und  dessen  Eltern,  des  Geschichtsschreibers  Cosmas 
und  Bozetecha,  zu  Gute  kommen  sollten,  III.  274.  —  Für  die 
Olmützer  Domherren  stiftete  er  durch  die  ganze  Fastenzeit  einen 
gemeinschaftlichen  Tisch.  Das  Olmützer  Todteubuch  setzt  seinen 
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Tod  auf  den  19.  Febr.  1157,  III.  275.  —  Als  ein  frommer, 
stillwirkender  Mann,  III.  311. 
Joliailil  IV.,  Nachfolger  Johanns  III.,  zum  Olmützcr  Bischöfe 
ernannt  vom  Herzoge  Wladislav  II.  1157—1172,  III.  275.  — 
Als  Abt  von  Leitomysl,  Sohn  des  Böhmen  Obiden,  ein 
äußerst  guter,  bescheidener  und  in  seinem  ganzen  Leben  tadel- 
loser Mann,  wurde  vom  Olmützer  Fürsten  Otto  III.  dem  Herzoge 
vorgeschlagen  und  dieser  ernannte  ihn  den  29.  Sept.  1157  zum 
Bischöfe  von  Olmütz.  Er  führt  den  Beinamen  des  Kahlen, 
III.  312.  —  Er  begab  sich  in  Gesellschaft  des  Prager  Bischofs 
Daniel  nach  Würzburg  zum  Kaiser  Friedrich ;  hier  wurde  er 
zuerst  investirt  und  am  20.  Oct.  1157  vom  Mainzer  Erzbischofe 
Arnold  in  Erfurt  consecrirt,  III.  314.  —  Noch  im  selben  Jahre 
1157  wurde  er  in  Olmütz  feierlich  inthronisirt.  Er  verwaltete 
seine  Diöcese  bis  1172,  III.  315,  316.  —  Während  der  Abwesenheit 
Daniels  von  Prag  1158,  1159,  1160  der  eigentliche  Ordinarius 
des  Prager  Kirchensprengels,  III.  341.  —  Consecrirte  am  28.  Nov. 
1167  die  Kirche  des  Prämonstratenserklosters  Windberg  in  der 
Regensburger  Diöcese  zur  Ehre  der  h.  Jungfrau  und  zwei 
Altäre,  den  des  h.  Kreuzes  und  den  des  h.  Ägidius,  und  den 
Tag  darauf  noch  zwei  andere  Altäre  und  hat  in  dieselben  die 
vorgeschriebenen  Reliquien  eingelegt,  wofür  die  dankbaren  Kloster- 
bewohner auch  seinen  auf  den  1.  April  fallenden  Sterbetag  in 
ihr  Nekrologium  eintrugen  und  ihres  Consecrators  in  ihren 
Gebeten  eingedenk  blieben,  III.  381,  382.  —  Hielt  sich  ferne 
von  jedem  Schisma;  die  gleichzeitigen  Chronisten  wissen  von 
ihm  nichts  anderes  zu  erzählen,  als  dass  er  bei  frommen  Ver- 
mächtnissen intervenirte  und  Schenkungsurkunden  unterzeichnete. 
So  finden  wir  ihn  im  J.  1168  als  Zeuge  auf  einer  zu  Olmütz  für 
die  Johanniter  ausgestellten  Urkunde,  III.  384,  385.  —  f  1,  Apr. 
1172;  er  ist  der  9.  unter  den  Olmützer  Bischöfen,  wie  er  sich 
selbst  in  einer  Kloster-Hradischer  Urkunde  vom  16.  Juni  nennt. 
Bei  der  Erhebung  Wladislavs  zum  Könige  übernahm  er  das 
seiner  Kirche  vom  Kaiser  Friedrich  verliehene  Privilegium,  in 
Abwesenheit  des  Prager  Bischofs  den  böhmischen  König  krönen 
zu  können.  Für  die  Olmützer  Domkirche  acquirirte  er  vom 
Fürsten  Friedrich  alles,  was  dieser  in  dem  alten  St.  Wenzel- 
Propsteiorte  Müglitz  an  Ländereien  besaß,  gab  ihm  aber  dafür 
das   bischöfliche   Dorf  Mikalka  und  was  dabei  an  bischöflichen 
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Gütern  zerstreut  lag,  IIL  404,  405.  —  Man  rühmt  seine  Milde, 
seine  Frömmigkeit  und  Wohlthätigkeit.  Er  liegt  in  der  Kloster- 
kirche zu  Hradisch  begruben.  Zu  seinem  Nachfolger  ernannte 
König  Wladislav  einen  gewissen  Detleb,  IIL  406.   — 

Johann  Wolek,  Bischof  von  Olmütz,  päpstliches  Breve  au  den- 
selben vom  2.  April  1347,  IX.  135. 

.loliann  I.,  Wyse^rader  Propst,  ein  Freund  des  Ülmüt/.er  Bischofs 
Heinrich,  zum  Frager  Bischöfe  gewählt  29.  Sept.  1134.  Die 
Investitur  nach  dem  Wormser  Concordate  erhielt  er  im  Januar 
oder  Anfangs  Februar  1135  vom  Kaiser  Lothar,  ob  in  Quedlin- 
burg, wo  Lothar  am  2.  Febr.  weilte,  ist  nicht  ausgemacht.  Die 
Consecration  aber  ward  ihm  sicher  in  Mainz  den  17.  Febr.  vom 
Metropoliten  Adelbert  ertheilt,  III.  85.  —  liag  seit  März  1139 
krank  darnieder,  III.  115.  —  Am  8.  August  1139  befreite  ihn 
der  Tod  von  seinen  langwierigen  Leiden.  Die  Mönche  von 
Zwiefalten  sind  nicht  gut  auf  ihn  zu  sprechen.  Bischof  Heinrich 
von  Olmütz  nennt  ihn  einen  Mann  von  heiligem  Lebenswandel 
und  von  feinen  angenehmen  Sitten,  III.  117,  118. 

Johann  II.,  Prager  Bischof,  Nachfolger  des  in  Rom  veistorbenen 
Budilov.  Prager  Scholasticus ;  geweiht  den  1.  Januar  1227, 
t  16.  August  1236,  V.  170,  232. 

Johann  III.  von  Drazitz,  Prager  Bischof,  an  die  Stelle  d^s 
verstorbenen  Nicolaus  (f  17.  Jan.  1258)  gesetzt  am  1.  Febr. 
1258.  Er  regierte  die  Prager  Diöcese  bis  1278.  Im  Auftrage 
des  abwesenden  Mainzer  Erzbischofes  ertheilte  ihm  Bischof  Bruno 
gleich  nach  geschehener  Wahl,  schon  am  10.  März,  die  Con- 
firmation.  Die  Consecration  des  neuen  Bischofs  erfolgte  am 
Pfingstsonntage  den  12.  Mai  in  der  St.  Stephanskirche  zu  Wien, 

V.  441,  442.  —  Übernahm  die  Garantie  des  Pressburger  Friedens 
für  Böhmen  und  gelobte  durch  eine  Urkunde  ddo.  Wien  31.  März 
1261,  falls  Otakar  auch  nur  einen  der  stipulirten  Punkte  brechen 
sollte,  ihn  zu  excommuniciren  und  dessen  Länder  mit  dem 
Interdicte     zu     belegen,    V.    470.    —    Als    Bischof    von    Prag, 

VI.  21,  25,  31,  37;  seine  Anwesenheit  beim  Concil  zu  Lyon 
1274,  VI.   132;  sein  Tod  am  21-  Oct.  1278,  VIL  28. 

Johann    IV.    von  Drazitz,  als  Prager  Bischof  den  10.  Dec.  1301 

consecrirt,  VII.  264. 
Johann^   Propst   von    Sadska,    mähr.    Prothonotar    1283,  VII.  72; 

als  Begleiter  des  Königs  Wenzel  IL  in  Mähren  1280,  VIL  135; 
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seine   Entlassung   als   Prothonotar   am    7.  April  1297,  VII.  208; 
seine  Thätigkeit  1297,  VII.  209. 

Johann,  erster  Prämonstratenser-Abt  des  Klosters  in  Leitomysl 
1145,  III.  176. 

Johann,  Abt  von  Viktring,  V.  429. 

Johann,  Leitmeritzer  Canonicus  und  Notar  Königs  Wenzel  I. 
1232,  IX.  211. 

Joliann,  Domdechant  von  Olmütz,  excommunicirt  und  suspendirt 
Nov.  oder  Dec.  1239,  V.  273.  —  Durch  ihn  das  Capitel  in  Rom 
vertreten  1241,  V.  329.  —  Durch  ein  Breve  des  Papstes  Innocenz  IV. 
vom    3.    März    1245    erhielt  er   Avieder  sein  Beneficium,  V.  341. 

Johann,  Magister,  Canonicus  von  Olmütz,  V.  329. 

Johann  von  Salerno,  Cardinallegat,  wurde  als  Kreuzprediger  vom 
Papste  Cölestin  III.  für  die  sächsischen  und  bairischen  Lande 
bestimmt  1195,  IV.  126. 

Johann,  Hofcaplan  des  Markgrafen  Wladislav  1213,  IX.  14,  209. 

lohann,  Subdiacon  der  h.  römischen  Kirche,  vom  Papste  Eugen  III. 
beauftragt,  eine  Versöhnung  zwischen  dem  exilirten  Großherzoge 
von  Polen  Wladislav  und  seinen  Brüdern  Boleslav,  Mesko, 
Heinrich  und  Kazimir  anzubahnen  und  wo  möglich  herbei- 
zuführen. Bei  diesem  so  wichtigen  Geschäfte  sollte  dem  päpstl. 
Abgesandten  der  Olmützer  Bischof  Heinrich  mit  Rath  und  That 
beistehen  J.  1147,  IH.  242. 

Johann,  Priester  aus  Venedig,  im  Dienste  Svatopluks  874,  I.  119, 
N.  2,  und  211. 

Johann,  Gütervenvalter  des  Königs  Otakar  II.  1279,  IX.  71. 

Johann,  Sohn  des  Herrn  Ratibor  von  Deblin,  und  Bilkov, 
V.  334. 

Johann,  Stiefsohn  des  Cudenrichters  Vitek  von  Svabenic  und 
seiner  Gattin  Berchta  1303,  IX.  153. 

Johann  von  Polna  übergab  1240  seinen  zwischen  Polna  und 
Saar  gelegenen  Wald  den  Cisterciensern  von  Ossek  zur  Culti- 
virung,  die  daselbst  ein  Klösterchen  und  eine  Kirche  aufbauten.  Da 
aber  die  Osseker  diese  Colonie  aufgelassen  haben,  übergab  er 
diesen    Wald   zur  Stiftung  des  Klosters  Saar  1251,  V.  390,  391. 

Johann,  des  h.,  Zelle  in  Mähreu.  Eppo,  der  Castellau  der  Burg 
Bilin  in  Böhmen,  machte  mit  dem  Dorfe  Kostelany  in  Mähren  eine 
Schenkung  derselben  1043,  II.  223,  224. 

Johannes,    Metropolit   von   Ravenna,   I.    175;   sein  Streben  nach 
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Unabhängigkeit   vom  römischen  Stuhle  geschlichtet  8G2,  I.  175. 

Johannes,  Magister,  Olmiltzer  Domherr,  erhielt  durch  ein  Breve 
des  Papstes  Innocenz  IV.  vom  3.  März  1245  wieder  sein  Benefice, 
V.  342. 

Johannes  de  Piano  Carpini,  Proviuzial  der  Minoriten  für  Sachsen 
und  Polen,  hielt  1238  in  Prag  im  Kloster  des  h.  Jakob  ein 
Provinzialcapitel  der  böhmisch-mährischen  Minoriten  ab.  Dieser 
aus  der  Lombardei  stammende,  unternehmende  Mann,  Minorit 
und  Erzbischof  von  Antivari,  war  während  der  Jahre  1245,  1246 
und  1247  apostolischer  Legat  und  Nuntius  in  der  Tartarei.  Von 
ihm  besitzen  wir  höchst  wichtige  Relationen  über  jenes  asiatische 
Volk,  V.  264.  —  Auch  in  Prag  bekannt  als  Minoriten-Missionär ; 
dessen  Bericht  über  die  Tartaren  an  Innocenz  IV.  vom  J.  1245, 
V.  296. 

Johannes,  Magister,  als  Hofnotar  seit  1273,  IX.  221. 

Johannes,  subpincema  1269,  IX.  172. 

Johannes  Canaparius,  Zeitgenosse  des  h.  Adalbert,  sein  Freund 
und  Abt  im  Alexiuskloster  zu  Rom,  IL  51  ;  als  Biograph  des  heil. 
Adalbert,  f  1004,  II.  68. 

Johannes  von  Thwröcz  schrieb  unter  Mathias  Corvinus.  also  im 
15.  Jahrhunderte,  seine  Geschichte  Ungarns,  IV.  167. 

Johaniiisberg.  Um  das  Jahr  1224  wurde  daselbst  auf  Gold 
gegraben,  IV.  204. 

Johanniter.  Wladislav  führte  selbe  Um  das  J.  1159  in  Prag 
ein  und  dotirte  sie  mit  Ländereien,  welche  zur  Krone  seines 
Reiches  gehörten,  reichlich  in  Böhmen;  in  Mähren  überließ  er 
ihnen  die  Dörfer  Paclavice  und  Hrusovany ;  sie  bildeten  den  ersten 
Besitz  der  geistlichen  Ritter-Orden  in  Mähren,  III.  345.  —  Prinz 
Heinrich,  Bruder  des  Königs  Wladislav,  verlieh  für  sein  Seelen- 
heil denselben  seine  zwei  in  Mähren  im  Brünner  Kreise 
liegenden  Ortschaften,  Tisnov  und  Brezina,  mit  den  dazu  gehörigen, 
läiigs  der  Schwarzawa  liegenden  Wiesen.  König  Wladislav 
bestätigte  diese  Begabung  und  ließ  sie  von  seinem  Bruder 
Heinrich,  von  seinem  Sohne  Friedrich,  vom  Olmützer  Bischöfe 
Johann,  von  dem  Propste  zu  Melnik,  Jurata,  unterzeichnen  J.  1168, 
III.  385.  —  König  Wladislav  macht  ihnen  neue  Schenkungen 
1169,  HL  393.  —  Im  J.  1188  schenkte  der  Böhmenherzog 
Friedrich  auf  Bitten  und  Vorstellungen  seinef  Gemahlin  Elisabeth 
dem   Johanniter-Orden   zu   Händen  des  Großpriors  von  Böhmen 
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und  Mähren,  Magister  Bernard,  von  den  Silberwerken  an  der 
Miess  gegen  die  Abtretung  gewisser  Landgüter  einen  jährlichen 
Zins  von  12  Mark  Silbers  und  bestätigte  in  demselben  Jahre 
1188  unter  Siegel  des  Bischofs  Heinrich  alle  diesem  Orden  von 
Wladyka  Groznata  gemachten  Schenkungen,  IV.  89,  90.  —  Herzog 
Otto  bestätigt  durch  eine  Urkunde  demselben  Orden  alle  Besitzun- 
gen, welche  ihm  der  reiche  Grundherr  Groznata  geschenkt  hatte 
1189,  IV.  101.  —  Herzog  Friedrich  von  Böhmen  schenkte  1185  den 
Johannitern  einen  großen  Bezirk,  den  er  Jerusalem  nannte,  und 
befahl,  mitten  darin  eine  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Grabes  und 
Johannes  des  Täufers  zu  bauen,  IV.  193.  —  Selbe  bezahlten 
für   die    Hälfte  des  Prädiums  Rovny  45  Mark  probirten  Silbers, 

IV.  227.  —  Bekamen  1169  vom  Könige  Wladislav  Besitzungen 
in  Böhmen,  IV.  230.  —  Waren  im  XII.  Jahrhunderte  schon 
ziemlich  stark  in  Mähren  begütert,  IV.  418.  —  Sie  stammen 
aus  Jerusalem  und  hatten  bei  dem  steten  Wechsel  ihrer  Prä- 
ceptoren  und  Commendatoren  und  bei  ihrer  Vereinzelung  im 
Lande  keinen  anhaltenden  Einfluss.  Ihr  Orden  war  auch  den 
Frauen  zugänglich,  IV.  418.  —  Ihr  ältester  Besitz  in  Mähren 
um  1159  sind  die  Dörfer  Pacislavice  und  Hrusovany,  1168 
kamen  hiezu  Tisnov  und  Bfezny,  1183  oder  besser  1185 
Eivanovic  an  der  Hanna,  Gröbnik  und  Hlubsic  (Leobschitz)  in 
Schlesien,  IV.  421.  —  Durch  ein  Privilegium  des  Bischofherzogs 
Heinrich  vom  J.  1194  wurden  die  Güter  derselben  in  Böhmen 
vom  landesfürstlichen  und  geistlichen  Zehente  auf  immerwährende 
Zeiten  befreit,  IV.  429.  —  Urkunde  des  Markgrafen  Wladislav  für 
dieselben  ddo.  Prossnitz  31.  Dec.  1213,  V.  29,  N.  3.  —  Dieselben 
von  Wladislavs  Vater  bereits  1168  in  Mähren  eingeführt  (111.385), 
erhielten  vom  Markgrafen  Wladislav  1204  die  Bewilligung, 
überall  auf  ihren  Besitzungen  in  Mähren  Colonien  nach  deutschem 
Rechte  anzusiedeln  und  statt  des  slavischen  Gewohnheitsrechtes 
das  geschriebene  deutsche  einzuführen,  V.  37.  —  König  Premysl 
gibt  zu  Prossnitz  am  31.  Dec.  1213  seine  Zustimmung  zu  den  für 
die  Johanniter  durch  Wladislav  ertheilten  Immunitäten  von 
allen  Zupen-  und  landesfürstlichen  Lasten  auf  dem  gesammten 
Ordensbesitze  in  ganz  Mähren,  V.  81,  IX.  65.  —  Erhielten  schon  im 
J.  1204  auf  ihren  Besitzungen,  deren  älteste  Hrusovany  (Gruß- 
bach) ist,  das  freie  Ansiedlungsrecht  nach  dem  deutschen  Rechte, 

V.  82.    —   Markgraf  Wladislav    spricht   zu  Brunn  Januar  1214 
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den  Johannitern,  vertreten  durch  den  Landcomthur  Konrad,  die 
mährischen  Dörfer  TiSnov  und  B?ezina,  die  ihnen  bereits  durch 
seinen  Vater,  König  Wladislav,  1168  geschenkt  waren,  gegen 
die  Ansprüche  eines  vornehmen  Mährers,  Tazzo  mit  Namen,  zu, 

V.  85.  —  Freiheitsbrief  des  Markgrafen  Premysl  für  den 
Johanniter-Orden  und  Bestätigung  der  Privilegien  von  1213 
ddo.  Brunn  8.  Nov.  1234,  V.  216.  —  Im  Jahre  1243  trat 
Rüdiger,  der  erste  und  letzte  Vorsteher  des  Heiligen-Geist-Spitales 
in  Brunn,  in  den  Johanniter-Orden  ein  und  brachte  demselben 
die  ganze  Stiftung  zu,  V.  259. — Urkunde  des  Herzogs  von  Breslau, 
Heinrich,  für  dieselben  1238,  V.  269.  —  Im  Sept.  1243  trat  König 
Wenzel  denselben  in  Brunn  sein  Bergrecht  in  der  Umgebung  der 
Stadt  ab,  V.  332.  —  Urkunde  Otakars  II.  für  dieselben  ddo.  Brunn 
31.  Mai  1254,  V.  413.  —  Otakar  IL  erklärt  durch  eine  Urkunde  ddo. 
15.  März  1256  ihren  Besitz,  er  möge  in  welcher  Provinz  Mährens 
immer  liegen,  für  exempt  von  der  landesfürstlichen  Gerichts- 
barkeit und  von  allen  Zupenlasten,  V.  430.  —  Johanniter-Orden, 

VI.  15,  50;  dessen  Unterthanen  durch  Otakar  II.  von  dem  gewöhn- 
lichen Landrechte  befreit,  VI.  103;  selbe  urkundlich  als  die  ersten 
in  Mähren,  die  mit  der  Idee  der  Städtebildung  auftraten,  VIII.  173; 
selbe  kamen  vom  Rhein  nach  Mähren,  VIII.  174;  Urkunde 
vom  Markgrafen  Premysl  ddo.  7.  Jan.  1257,  IX.  176;  nach 
Mähren  und  Böhmen  kam  dieser  Orden  unter  dem  Könige 
Wladislav  um  1159,  X.  359—365;  Comroenden  dieses  Ordens, 
X.  366,  367. 

.lohaiiiiitei*  in  Alt-Brünn.  Am  Q.  Jan.  1251  in  Zuaim  schenkte 
Otakar  IL  denselben  eine  Taverne,  V.  381.  IX.  253. 

Johanniter- Commende  in  Brunn,  begründet  20.  März  1243, 
V.  330.  —  Ein  Zehentvergleich  zwischen  dieser  und  den  Her- 
burger-Nonnen in  Brunn  vom  Olmützer  Bischöfe  Bruno  bestätigt 
ddo.  Pustomef  26.  Febr.  1257,  V.  442,  443. 

Johanniter -Commende,  der,  zu  Eiwanowitz,  schenkte  der 
Wladyka  Peter  von  Raußnitz  eineCapelle  in  Hostie  bei  Eiwanowitz 
sammt  Zehent,  IV.  67.  —  Bischof  Bavor  von  Olmütz  bestätigt 
am  20.  Oct    1200  derselben  diese  Schenkung,  V.  13, 

Johanniter -Commende  in  Gröbnik.  Der  Gütertausch  zwischen 
dieser  und  dem  Olmützer  Kämmerer  Pardus  gutgeheißen  ddo, 
Troppau  18.  Juli  1256,  V.  431, 
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Johanniter  in  Mailberg  und  Erdberg.  Am  21.  Dec.  1235 
bestätigt  Wenzel   I.  denselben  ihren  Besitz,  V.  230. 

Johanniter  in  Prag,  Herzogin  Elisabeth  übergab  denselben  die 
auf  dem  Prager  Schlachtfelde  vom  27.  Jan.  1179  gegründete  und 
im  J.  1183  vollendete  und  durch  den  Prager  Bischof  Heinrich 
consecrirte  Votivkirche,  IV.  65.  —  J.  1185  schenkte  Herzog 
Friedrich  denselben  das  böhmische  Dorf  Tjnec,  nahe  an  einem 
Vicus  liegend,  IV.  221.  —  Um  das  Jahr  1159  erkauften  selbe 
eine  „terra"  auf  einen  Pflug  mit  Wald,  Obstgarten  und  einer 
Überfuhr   über   die   Miess  bei  dem  Dorfe  Radotin  um  28  Mark, 

IV.  227.  —  Herzog  Friedrich  von  Böhmen  schenkte  1185  ihnen 
zwischen  dem  Prager  Burgflecken  und  dem  Wysegrad  ein  Stück 
Landes,  von  welchem  er  sagt,  dass  es  zu  seiner  Krone  gehöre,  IV.  273. 

—  König  Wladislav  nennt  ein  Feld,  „Ostroh,''  welches  er  um 
1159  den  Johannitern  schenkt,  ein  Krongut,  IV.  273. 

Johanniter  in  Strakonitz.  Urkunde  Otakars  IL,  ausgestellt  zu 
Netolitz,  für  dieselben  J.  1251,  V.  384. 

Johanniter- Allod  in  Smodrovice,  ein  Gegenstand  der  Ver- 
handlung bei  der  Curia  generalis  placiti  auf  der  Burg  Gratz 
bei  Troppau  Mai  1288,  IX.  61. 

Jolanta  von  Jerusalem,  zweite  Gemahlin  des  Kaisers  Friedrich  IL, 
t  1228,  V.  222. 

Jolantha,  Andreas'  II.  von  Ungarn  zweite  Gemahlin,  Tochter 
des  lateinischen  Kaisers  von  Constantinopel,  Peter  von  Courtenay, 

V.  165. 

JornandeS;   Schriftsteller,  blühte  um  552  n.  Chr.,  I.  357. 
Josef,    Erzbischof  aus    Constantinopel,    ertheilt    Bogoris    die  heil. 

Taufe  J.  859,  L  161,  162. 
Joslowitz  an  der  mähr.  Grenze,  V.  126,  vide:  Jaroslavice. 
Juden;    ihre   Anwesenheit  in  Mähren  im  X.  Jahrb.,  L  381,  N.  2. 

—  Als  Käufer  und  Verkäufer  der  Sclaven  im  Lande.  Im  J.  1124 
gab  Herzog  Wladislav  I.  am  22.  Juli  den  Befehl,  dass  von  nun 
an  „kein  Christ  einem  Juden  dienen  solle."  Ein  sacrilegischer 
Jude,  welcher  heilige  Reliquien  von  einem  geweihten  Altare  in 
Prag  genommen  und  in  eine  Kloake  geworfen  hatte,  gab  hiezu 
die  Veranlassung.  Damit  er  nicht  hingerichtet  werde,  brachten 
seine  Glaubensgenossen  100  Pfund  Goldes  und  3000  Pfund 
Silbers  dem  Herzoge  dar.  Dafür  löste  Wladislav  die  christlichen 
Sclaven   von   allen   Juden   aus  und  gab  dann  das  obige  Gesetz. 
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Cosmas  bemerkt  liiebei,  dass  diese  einzige  That  alles  sühnt, 
was  Wladislav  je  verbrochen  hatte,  gewiss  der  sclilagendste 
Beweis,  wie  grausam  das  Los  solcher  Christensclaven  bei  einem 
Juden  gewesen  sein  musste,  IV.  211,  212.  —  Sie  waren  in  Höhmen 
und  Mähren,  seit  undenklichen  Jahren  ansässig.  Der  Begründer  der 
uralten  landes-  fürstlichen  Burg  Podivin  war  ein  Jude,  Podiva 
genannt.  In  der  Zollordnung  von  Raflfelstetteu  um  906  geschieht 
schon  der  Juden  Erwähnung.  Dass  sie  von  der  christlichen  Bevöl- 
kerung nicht  sehr  geliebt  wurden,  zeigen  die  häufigen  grausamen 
Verfolgungen  derselben.  Im  J.  1096  hatte  eine  solche  die  reichsten 
derselben  zur  Flucht  nach  Polen  und  Ungarn  vermocht.  Die 
Ei^riffenen  wurden  auf  Befehl  des  Herzogs  Bretislav  durch  den 
Landeskämmerer  rein  ausgeplündert.  Die  Beute  mochte  groß 
gewesen  sein,  da  sich  der  Chronist  Cosmas  zu  dem  Ausrufe  veranlasst 
findet:  „nicht  einmal  aus  dem  brennenden  Troja  habe  man  so 
viel  Geld  zusammengeraflPt,  als  an  jenem  Tage  von  den  unglück- 
lichen Juden."  Cosmas  nennt  schon  zum  J.  1091  die  Juden : 
^von  Gold  und  Silber  strotzend."  Vom  Juden  Jakob  erzählt  er 
zum  J.  1124,  dass  er  durch  seine  enormen  Reichthümer  und 
durch  seine  mehr  als  satanische  Schlauheit  beinahe  Herzogs- 
gewalt besaß,  bis  ihn  der  Übermuth  stürzte.  Um  das  J.  1142 
bildeten  die  Juden  in  Prag  eine  eigene  Gemeinde  mit  Synagoge  und 
Häuserbesitz ;  waren  nicht  dem  allgemeinen  böhmischen  Rechte 
unterworfen.  Seit  den  Tagen  des  Königs  Wratislav  (f  1092) 
genossen  sie  mit  den  Valonen  (Romani)  und  den  Deutschen  in 
Prag  gleiche  Rechte.  Der  Synagogen-Vorstand  oder  die  Ältesten 
der  Judengemeinde  richteten  über  alle  Klagen  von  Juden  gegen 
Juden  oder  auch  von  Christen  gegen  Juden  und  waren  von 
gewissen  Frohnen,  wie  z.  B.  von  der  Fremdenherberge,  der  Quartier- 
last, befreit,  IV.  216,  217,  218.  —  Judengeschäfte:  Wie 
noch  heutzutage,  war  der  Jude  auch  damals  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  der  Geld-  und  Handelsmann,  IV.  218.  —  Ob 
die  Juden  Länderbesitz  in  Mähren  im  XII.  Jahrh.  hatten  und 
ob  sie  überhaupt  zu  demselben  berechtigt  waren,  dafür  fehlen 
uns  für  Mähren  urkundliche  Nachweise,  es  scheint  aber,  dass  der 
mährische  Jude,  der  auch  heutzutage  den  Ackerbau  scheut,  ihn 
im  XII.  Jahrh.  gewiss  noch  entschiedener  gemieden  habe,  IV.  220. 
—  Beschlüsse  wider  dieselben  vom  Wiener  Provinzial-Coucil 
1267,    VI.    40;    selbe    erhielten    durch    Otakar   II.    1268    einen 
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Freiheitsbrief,  VI.  40;  vom  Könige  Rudolf  1278  verordnet,  dass 
die  in  Olmütz  lebenden  gleich  den  anderen  Bürgern  an  allen 
Lasten  der  Stadt  Theil  zu  nehmen  haben,  VIT.  10;  selbe  hielten 
seit  jeher  zu  den  Deutschen,  VIII.  59;  selbe  in  Mähren  um 
1067,  VIII.  207 ;  Gegensatz  zwischen  ihnen  und  den  Christen 
im  Mittelalter,  VIII.  208 ;  Ursache  ihres  Hasses,  VIII.  209 ;  ihre 
Unentbehrlichkeit,  VIII.  210,  211;  ihre  Privilegien,  VIII.  212 
bis  217;  Hetzen  gegen  selbe  1296,  VIII.  218;  Vorurtheile  wider 
sie,  VIII.  219;  Otakars  II.  Magna  charta  libertatum  für 
selbe  1254,  VIII.  219;  ihre  Analysirung,  VIII.  220—227;  bedingte 
Besitzfähigkeit     derselben,    VIII.    234—236;    Steuer    derselben, 

VIII.  237;  öffentliche  Beamte  konnten  sie  nie  werden,  so  lange 
sie  sich  nicht  taufen  ließen,  VIII.  237 ;  Wiener  Provinzial-Concil 
1267  gegen  selbe,  VIII.  238—241;  selbe  vermitteln  mit  den 
Fremden  den  Handel  in  Mähreu,  VIII.  247;  um  1057  bereits 
als  Prager  Kaufleute  genannt,  VIII.  248;  sie  unterstanden  der 
Jurisdiction  der  markgräflichen  Kämmerer,  IX.  176. 

Juden-Gesetze    in   Ungarn,   VIII.   229;  in  Schlesien,  VIII.  230; 

in  Brunn,  VIII.  231—233. 
Jlldeii-Privilegilllll;    selbes    ihnen   vom  Kaiser  Heinrich  IV.  in 

Speier  am  18.  Febr.  1090  ertheilt,  IV.  219. 
Jlideiireeht^   die  statuta  iudaeorura,   datiren   vom   29.  März  1254, 

IX.  89. 

Jlldeiiblirg;,  der  Herzogin  Gertrud  zum  Aufenthalte  angewiesen 
1252,  V.  396. 

Judith^  Tochter  Wratislavs  II.  von  Böhmen,  wurde  1083  Gemahlin 
des  Polenherzogs  Wladislav  Hermann,  starb  aber  schon  am 
25.  Dec.  1085  aus  Schwäche  nach  der  Geburt  des  nachmaligen 
polnischen  Herzogs  Boleslav  III.,  Schiefmund  zugenannt,  II.  390. 
—  Von  ihr  sagt  die  polnische  Fürstenchronik  zu  ihrem  Todes- 
jahre 1085,  dass  unter  den  von  ihr  ausgeübten  Werken  der 
Nächstenliebe  vorzüglich  ihre  Sorge  für  die  Befreiung  der  Christen 
aus  jüdischer  Sclaverei  hervorragte,  IV.  212. 

Judith,  die  zweite  Gemahlin  des  böhmischen  Herzogs  Wladislav  IL 
Sie  ist  die  Schwester  des  Landgrafen  von  Thüringen,  Ludwig  IL, 
welcher  in  der  Geschichte  den  Beinamen  des  Eisernen  führt  und 
das  seit  1130  vereinigte  Thüringen  und  Hessen  regierte.  Sie 
wird  ihrer  ausnehmenden,  fast  übermenschlichen  Schönheit  wegen 
gepriesen   und   ihr  nachgerühmt,  dass  sie  wissenschaftlich  wohl- 
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gebildet  und  sogar  der  lateinischen  Sprache  mächtig  war.  Sie  ist 
die  Mutter  Premysl  Otakars  I.  und  durch  ihren  Bruder  Ludwig 
den  Eisernen,  welcher  Claritia,  eine  Stiefschwester  Königs 
Friedrich  I.  des  Rothbart,  geheirathet,  das  Bindeglied  ihres 
böhmischen  Gemahls  mit  dem  mächtigen  Hause  der  Staufen. 
Ihr  Todesjahr  kennen  wir  nicht;  den  Gemahl  hat  sie  jedocli 
überlebt.  Sie  erscheint  noch  im  J.  1169  als  Zeugin  auf  einer 
Urkunde  für  das  Stift  Raigern  und  als  Wohlthäterin  des  Nonnen- 
stiftes zu  Doksan.  Das  Olmützer  Todtenbuch  feierte  ihren 
Sterbetag  am  9.  Sept.,  III.  281,  282. 

Judith,  Wratislavs  von  Brttnn  Tochter,  III.  302. 

Judith,  Tochter  des  polnischen  Herzogs  Boleslav  Schiefmuud, 
Gemahlin  des  Ladislaus,  Bruders  Geisas  II.  von  Ungarn,  HL  360. 

Judith,  Schwester  Boleslavs  IV.  von  Polen,  Gemahlin  Ottos,  eines 
Sohnes  Albrecht  des  Bären,  III.  254. 

Juditha,  Gemahlin  Bretislavs,  IL  171 ;  entführt  wurde  sie  entweder  im 
Winter  1029  oder  im  Frühjahre  1030,  IL  172  5  im  J.  1031  gebar 
sie  den  Erbprinzen  Spitihnev,  IL  172;  nach  Bretislavs  Tode, 
noch  im  Trauerjahre,  den  seit  1046  geblendeten  Peter,  König 
von  Ungarn,  geheirathet,  starb  den  2.  Oct.  1058.  Ihr  Leichnam 
in  die  St.  Veitskirche  auf  der  Prager  Burg  übertragen,  IL 
266,  285. 

Juditha,  Tochter  Heinrichs  IIL,  von  den  Ungern  Sophie  genannt, 
wurde  dem  Ungarnkönig  Salomon  1058  feierlich  angelobt  und 
später  (1063)  auch  angetraut,  IL  285. 

Juditha.  Tochter  des  Königs  Premysl  und  seiner  zweiten  Ge- 
mahlin Konstanze,  war  vermählt  an  Beruard,  Herzog  von 
Kämlhen,  V  190. 

Jtitten,  die,  I.  54. 

Julian,  der  ungarische  Dominikanerbruder,  wurde  von  Bela  IV. 
um  das  J.  1236  ausgeschickt,  um  die  Ursitze  der  Magyaren 
aufzufinden.  Sein  Bericht  über  die  Herkunft  der  Tartaren,  die 
Veranlassung  ihres  Zuges  gegen  den  Westen  und  ihre  Kriegs- 
manier, V.  294,  297. 

Juliouiontiuni  (Olmütz),  I.  68. 

Julius  Maximinus,  römischer  Kaiser,  unternimmt  einen  Ver- 
heerungszug in  das  Reich  der  Quaden  236  und  dringt  ins  heutige 
Mähren  über  die  Thaja  vor,  I.  45. 

Jurat  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  III.  3.  Juni  1145  wegen 
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der   Theilnahme   am  Raubanfalle  von  Hausbrunn,  Januar  1 145, 

III.  178. 

Jurata,    Propst   zu   Melnik,    als    Zeuge   auf  einer  zu   Olmütz  für 

die  Johanniter  ausgestellten  Schenkungsurkunde,  J.  1168,  III.  385. 
Jlirata,    Propst    der   Prager   Kirche,    vom   päpstl.   Legaten  Guido 

1144,    weil    er   noch  Laie  und  verheirathet  war  und  seine  Frau 

von  ihm  nicht  lassen  wollte,  seiner  Präbende  entsetzt,  III.  160. 
Jiirik,    Marschall,   fiel   in   einer   Schlacht   beim   Kreuzzuge    1147 

m.  245. 
Jlirik,  Benedictiner  zu  Raigem.  Siehe  Hradisch. 
Jus   spolii  und  regaliae  beim  Tode  eines  Bischofs,  X.  12;  beides 

1206  durch  König  Premysl  aufgehoben,  X.  13. 
Jlistilliau,    römischer   Kaiser,   gibt   den  arianischeu  Langobarden 

als   seinen    Bundesgenossen   Pannonien  526,  I.  56;  er  zahlt  den 

Avaren  bestimmtes  Jahresgeld,  I.  56. 
Jlistiniis  verweigert  den  Tribut  565,  I.  57. 
Jiltros,  Svatobors  Sohn,  Ministeriale  des  Klosters  Hradisch  1087, 

IV.  213. 


K. 


Kaadeil,  Stadt  in  Böhmen ;  hier  fand  eine  Fürstenversammlung 
statt  im  August  1297,  VII.  206. 

Kadold  mit  dem  Beinamen  Orphanus  1243,  V.  334.  —  Bevoll- 
mächtigter des  Königs  Otakar  II.,  um  den  Frieden  mit  Ungarn 
anzubahnen  1254,  V.  412. 

Käiniuerer,  Wirkungskreis  desselben,  IX.  175,  176. 

Känitheu,  südlichster  Theil  des  mährischen  Reiches  901,  I.  260; 
die  Ungern  selbes  verheerend  944,  II.  5. 

Kaidling.  Die  uralte  Bestiftung  der  Propstei  auf  dem  Pöltenberge 
wurde  13.  März  1229  vom  Könige  Premysl  mit  dem  Weinberg- 
rechte zu  Kaidling  (Kovernik)  bei  Znaim  vermehrt,  V.  186,  187. 

Kajilll,  der  zwölfte  Olmützer  Bischof,  Peregrins  Nachfolger.  Von 
dem  Leben  und  den  Thaten  dieses  Bischofs  haben  wir  fast  gar 
keine  Nachrichten.  Die  Olmützer  Einzeichnungen  nennen  ihn 
einen  Prämonstratenser  des  Stiftes  Strahov  und  sagen,  dass  er 
die  Inful  trotz  Einsprache  des  Prager  Bischofs  und  seines 
Capitels  aus  den  Händen  des  Markgrafen  Otto  erhalten  habe 
Jahr  1184,  IV.  67,  68.  —  Er  wurde  vom  Markgrafen  Otto 
denominirt.  Er  kommt  in  Urkunden  zuerst  1185  vor.  Wann  und 
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wo  er  die  Consecration  und  die  Investitur  erhielt,  ist  nicht 
bekannt,  IV.  73,  74.  —  Als  Zeuge  auf  der  Stiftungsurkunde 
des  Klosters  Brück  in  Mähren  25.  Oet.  1190,  IV.  105.  —  Ent- 
band im  Auftrage  des  Bischof-Herzogs  Heinrich  die  Bewohner 
der  Prager  Burg  vom  Anathem  vor  Weihnachten  1193,  IV.  119. 
—  Am  18.  December  1193  ordinirte  er  Priester  und  Leviten 
für  die  Prager  Kirche,  doch  ungiltig,  da  er  ihnen  die  Hände 
aufzulegen  vergaB.  Am  13.  Jaq,  1194  starb  er.  Mit  der  Stiftung 
des  Prämonstratenserklosters  Brück  bei  Znaim  hängt  sein  Name 
unzertrennlich  zusammen.  In  der  Tradition  der  Olmützer  Dom- 
kirche lebt  er  im  gesegneten  Andenken,  IV.  120,  380. 

Kaiser  aus  dem  sächsischen  und  fränkischen  Hause  919 — 1024, 
II.   55. 

Kalixt  III.  (Johannes  de  Struma),  Gegenpapst,  erhielt,  nachdem 
er  sich  den  29.  August  1178  dem  rechtmäßigen  Papste  Ale- 
xander III.  unterworfen,  das  Bisthum  Benevent,  IV.  46,  47. 

Kaiiia-Bulgareu,  Reich  der,  I.  98. 

Kaiiitz  war  im  Sommer  1185  von  Premysls  Heere  bis  auf  die 
Kirche  und  das  Kloster  ganz  verbrannt.  Die  Nonnen  retteten 
sich  in  die  Burg  Vöttau,  IV.  75. 

Kailitz,  als  erste  Nonnenstiftung  in  Mähren  1183.  1526  gieng  selbe 
ein,  X.  334. 

Kaiiiit,  dänischer  König,  III.  235. 

Kanzleramt.  Premysl  verband  mit  der  Olmützer  Propstei  das 
mährische  Kanzleramt,  gerade  wie  das  böhmische  mit  dem 
Wysegrader  verbunden  war  1207,  V.  48. 

Kapeilice.  Die  Königin-Witwe  Constantia  schenkte  dem  Nonnen- 
stifte in  Tisnovitz  dieses  bei  Göding  gelegene,  längst  eingegangene 
Dorf  1234,  V.  210. 

Kapitelstllbe,  eine  gemeinschaftliche,  beim  Olmützer  Domkapitel, 
X.  109. 

Kapläiie.  Magister  Peter,  Caplan  Otakars  II.,  VI.  5. 

Kargöver  Friede  zwischen  Kaiser  Friedrich  und  Boleslav  IV. 
von  Polen.  Friedensbedingungen  1157,  III.  306,  307. 

Karl  der  Große  im  Kriege  mit  den  Avaren  J.  791,  I.  89;  sein 
Feldzug  gegen  die  Avaren  J.  796,  I.  91 ;  dessen  Zug  gegen  die 
Wilten  789,  I.  97 ;  sein  Zug  gegen  die  Böhmen  805,  806,  I.  108 ; 
Theodors,  des  avarischen  Groß-Chakans,  Beschwerden  bei  ihm 
805,  I.  108;   seine  Verordnung  in  Betreflf  Böhmens  807,  I.  113; 
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Am  29.  Dec.  1165  wurden  in  Aachen  in  Gegenwart  Friedrich 
Barbarossas  die  in  der  dortigen  Kathedrale  seit  814  beigesetzten 
Gebeine  Kaisers  Karl  des  Großen  aus  dem  Marmorgrabe  erhoben 
und  mit  großem  Prunk  auf  den  Altar  gestellt.  Dabei  verlas 
man  eine  Art  von  Canonisationsbulle  des  Gegenpapstes  Paschal  III. 
und  bestimmte  einen  jährlichen  Festtag  zu  Ehren  des  Hei- 
ligen, um  der  geschmeichelten  deutschen  Nation  glauben  zu 
machen,  Barbarossa  wandle  fceinen  andern  Weg,  als  der  preis- 
würdige, um  die  Kirche  hochverdiente  Begründer  des  römisch- 
deutschen Kaiserthums,  III.  372.  —  Bei  der  Krönung  Fried' 
richs  II.  zu  Aachen  am  25.  Juli  1215  wurde  der  Sarg  Karls  des 
Großen  gehoben,  V.  89,  90. 

Karl  der  Kahle  f  Oct.  877,  I.  224;  das  gemachte  Zugeständnis 
seinen  Vasallen  auf  einer  Zusammenkunft  zu  Mersen  847, 
II.  57,  Note  1. 

Karl  der  Dicke  von  den  Großen  des  westfränkischen  Reiches  884 
auf  den  Thron  erhoben,  I.  225;  f  888,  I.  226;  seine  Zusammen- 
kunft mit  Svatopluk  in  Königsstetten  884,  I.  257;  er  hielt  im 
Juni  887  den  Landtag  zu  Kirchheim  ab  wegen  der  Anerkennung 
der  VoUbürtigkeit  seines  Bastards  Bernhard,  I.  288. 

Karl  Robert,  König  von  Ungarn,  VII.  292 ;  sein  Vertrag  mit 
Herzog  Rudolf  1304,  VII.  303;  sein  Einbruch  nach  Mähren  1304, 
VII.  304. 

Karl,  Bischof  von  Constanz,  und  die  Mainzer  Synode  J.  1071, 
IL  329. 

Karlmaiill,  Prinz,  I.  126;  er  bekommt  die  Leitung  der  Ostmark 
856,  I.  133;  schließt  einen  Bund  mit  Rastiz,  I.  134;  vertreibt 
im  Frühjahre  861  die  dem  Könige  Ludwig  ergebenen  Grafen, 
I.  135;  erscheint  862  vor  seinem  Vater  Ludwig  in  Regensburg, 
I.  135;  beraubt  aller  seiner  Würden  863,  I.  136;  überträgt  die 
Regierung  von  Baiern  an  seinen  Bruder  Ludwig  den  Jüngeren 
879,  I.  224;  f  22.  März  880  und  in  der  Klosterkirche  zu  Alt- 
ötting  beigesetzt,  I.  224. 

Karlowitz  in  der  Erzdiöcese  Olmütz;  daselbst  war  eine  der 
letzten  Holzkirchen,  IV.  354. 

Kasimir,  Herzog  von  Oppeln  und  Herr  in  Beuthen,  Vasall  der 
Krone  Böhmen  1289,  VIL  130. 

Kasta,  comes,  mit  Herzog  Wladislav  IL  gegen  Konrad  II.  von 
Znaim  in  der  Schlacht  an  der  Vysokä  25.  April  1142,  HI.  143. 
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Kastellan,  sein  Wirkungskreis,  IX.  173—175. 

Katastralveriuessiiiig  von  einzelnen  Dominien,  VIII.  406,  407. 

Kater,  sinnreich  construirte  Belagerungsmaschinen,  VL  272. 

Katsclier,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  J.  1273,  IX.  94. 

Katwald,  der  Gothe,  besiegt  Marbod  19  n.  Chr.,  I.  28;  als  Regent 
der  Markomannen  durch  die  Hermunduren  unter  Anführung  des 
Vibilius  besiegt  und  vertrieben  21  n.  Chr.,  I.  31 ;  flüchtet  auf 
den  römischen  Boden,  wo  ihm  die  Colonie  Forum  Julium  im 
Narbonensischen  Gallien  (^Frejus  im  südlichen  Frankreich)  zum 
Aufentlialte  angewiesen  wurde,  I.  31 ;  dessen  Gefolge  lässt  Kaiser 
Tiberius  zugleich  mit  dem  des  Marbod  zwischen  die  Flüsse 
Marus  und  Cusus  (March  und  die  Grau)  verpflanzen  und  gibt 
ihnen  Vannius  aus  dem  Geschlechte  der  Quaden  zum  Könige, 
I.  31. 

Katzbacli,  Fluss,  ergießt  sich  in  die  Oder  nicht  weit  von  Leubus, 
I.  314. 

Katzeiiellibogeil,  Graf  Diether  von,  bei  Otakars  IL  Krönung  in 
Prag  25.  Dec.  1261,  V.  473. 

Kau  ('hau s.  Zweck  eines  solchen,  VIII.  251. 

Kaufleute,  fremde;  das  Recht  derselben.  Schon  um  das  J.  1178 
bestand  es  in  Prag.  Bestätigt  wurde  es  um  1231  und  1274  und 
endlich  sogar  vom  Könige  Johann  und  auch  auf  Mähren  aus- 
gedehnt. Das  Gericht  für  fremde  Kaufleute  und  das  für  fremde 
Deutsche  waren  identisch,  IX.  89. 

Kavka,  Andreas,  Schiedsrichter  1263,  IX.  86. 

Kaziiuir,  Mecislavs  Sohn.  Nach  seinem  Tode  übernahm  Richeza 
für  ihren  unerwachsenen  Sohn  die  vormundschaftliche  Regierung 
(siehe  Richeza).  Als  Kazimir  selbst  zu  handeln  anfieug,  musste 
er  der  Opposition,  die  sich  im  Lande  gebildet,  weichen,  und  in 
die  Verbannung  gehen.  Er  gieng,  wie  eine  polnische  Tradition 
berichtet,  nach  Ungarn,  wo  er  Verwandte  hatte,  indem  die 
zweite  Gemahlin  Boleslavs  Chrabry,  Juditha,  die  Tochter  Geisas 
von  Ungarn  gewesen  war.  Es  scheint,  dass  er  in  Ungarn  bis 
zum  J.  1038  verblieb.  Dadurch  wurde  Polen  herrenlos  und  es 
entstand  eine  heillose  Verwirrung,  11.182,183;  diese  nach  Kazimirs 
Verbannung  entstandenen  Wirren  benützte  Jaroslav,  der  russische 
Großfürst  von  Kiew,  und  drang  erobernd  bis  nach  Massovien 
vor.  Mit  Freuden  begrüßten  daher  die  Gemäßigten  Bfetislav, 
als  dieser  mit  gewaltiger  Faust  Ordnung  gebot,  indem  er  Polen 
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in  zwei  Feldzügen,  1038  und  1039,  besiegte,  II.  184 ;  Kazimir 
vom  Peter,  dem  Könige  der  Ungern,  mit  100  Pferden  und  eben- 
sovielen  Begleitern  nach  Deutschland  zur  Mutter  geschickt, 
II.  187 ;  1010  in  Polen  wieder  aufgenommen,  II.  201 ;  bei  Hein- 
rich III.  zu  Merseburg  24.  Juni  1046,  II.  232;  er  hatte  zur 
Gemahlin  Dobrogneva,  die  Schwester  des  russischen  Großfürsten 
Jaroslav,  IL  232;  bei  Heinrich  III.  in  Meißen  1.  Juli  1046, 
II.  232 ;  er  unterwarf  sich  mit  Hilfe  Jaroslavs  Mezlav  von  Mas- 
sovien  und  züchtigte  die  Pommern,  II.  233;  er  beschloss  1050 
Schlesien  zu  besetzen,  doch  Heinrich  III.  nahm  sich  des  Herzogs 
Bretislav  so  kräftig  an  und  ordnete  so  drohende  Rüstungen  gegen 
Polen  an,  dass  Kazimir,  bevor  noch  der  Feldzug  eröffnet  wurde, 
in  Gegen\yart  des  Kaisers  in  Goslar  um  Frieden  bat  und  durch 
einen  abgeschlossenen  Vertrag  sich  rettete,  II.  248. 

Kazimir,  Bruder  Boleslats  IV.  von  Polen,  als  Geisel  nach  Prag 
gebracht  1157,  III.  307. 

Kaziiiiir  der  Gerechte,  Großfürst  von  Polen  1178,  IV.  36.  — 
Auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  (20.  bis  23.  Mai  1181)  wurde 
eine  Kriegsexpedition  gegen  ihn  beschlossen  und  ihre  Durch- 
führung dem  Könige  Heinrich  VI.  (Sohn  des  Kaisers  Barba- 
rossa) tibertragen,  IV.  71.  —  Hatte  dem  in  den  letzten 
Tagen  des  Monats  Juli  1184  bereits  nach  Halle  vorgedrungenen 
deutschen  Könige  Heinrich  VI.  eine  Gesandtschaft  mit  hin- 
länglicher Vollmacht  zum  Abschlösse  eines  Friedens  entgegen- 
geschickt, IV.  72.  —  t  am  4.  Mai  1194,  IV.  135.  —  Als  Sohn 
Boleslavs  III.  Schiefmund  (f  1 138) ;  von  ihm  leiten  sich  die 
Fürsten  Kujaviens  und  Massoviens  ab,  IV.  135. 

Kelc.  Zwei  Mühlen  und  acht  Höfe  bei  Kelc,  Lehen  der  Olmützer 
Kirche  1270,  IX.  94. 

Kelc.  Die  vom  Bischöfe  Konrad  auf  dem  Gute  der  Olmützer 
Kirche  in  Kelc  verliehene  Pfarrei  als  zu  Recht  bestehend  aner- 
kannt vom  Papste  Innocenz  IV.  Breve  vom  25.  Mai  1247, 
V.  349. 

Keza^  der  älteste  ungarische  Geschichtsschreiber,  IL  296. 

Kietlitz^  Heinrich,  Erzbischof  von  Gnesen,  V.  46.  —  Consecrator 
der  Stiftskirche  Obrowitz  Sonntag  Exaudi  den  15.  Mai  1211, 
V.  68.  —  Nachweislich  kehrte  der  Erzbischof  erst  zu  Ende  des 
J.  1209  aus  Rom  als  apostol.  Legat  zurück,  V.  68. 

Kirchen    wurden    in    allen  Städten  Böhmens  unter  der  Regierung 
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des  h.  Wenzel  aufgebaut,  II.  10;  als  die  erste  christliche  Kirche 
in  Böhmen  wurde  die  von  BoHvoj  I.  in  Lev^  Hradec  erbaut, 
II.  56. 
Kirchen  und  Klöster,  reger  Sinn  für  selbe  bei  den  Privaten  in 
den  Jahren  1267  bis  1270,  VI.  59;  Mutter-  und  Tochterkirchen, 
X.  163—165. 
Kirelieiibailll  oder  die  große  Excommunication  in  der  Premysliden- 

periode  von  harten  Folgen  begleitet,  X.  237. 
Kircheubailten.  Im  XI.  Jahrh.  kennt  man  neben  dem  romanischen 
keinen   andern,   als    den   Basilikenstyl.     Der  romanische  eignete 
sich   für   den    Steinbau,   der  Basilikenstyl  für  den  Holzbau,  und 
wirklich   waren   Stein-   und   Holzkirchen   im   Lande   vorhanden. 
Im   Jahre    1135   den   28.    Oct.    entstand    ein  solcher  Sturmwind, 
dass    er    sowohl    Stein-    als    Holzkirchen   und    andere    Gebäude 
umgestürzt  hatte.  Herzog  Friedrich  bestätigt  1185  den  Johannitern 
unter   andern   auch   eine   Holzkirche,    die   zur   Ehre   der  Mutter 
Gottes   geweiht  war.     In  Mähren  erhielten  sich  Holzkirchen  bis 
in    die   jüngsten    Zeiten ;    eine    der  letzten   war    die   Kirche   in 
Karlowitz  in  der  Erzdiöcese  Olmütz.  Der  Grundstein  zur  Kirche 
war  stets  mit  besonderer  Feierlichkeit  gelegt,  so  am  9.  Mai  1070 
bei  der  Salvatorskirche  auf  dem  Wysegrad.     In  den  Grundstein 
pflegte  man  Reliquien  einzuschließen.     Als  am  2.  Oct.  1100  die 
Äbtissin  Wiudelmuth  des  St.  Georgsklosters  auf  dem  Hradschin 
in  Prag  die  restaurirte  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Petrus  consecriren 
ließ,   brachte    sie  auch  eine  Kapsel  mit  den  Reliquien,  darunter 
einen    Theil    des    Schleiers    der    h.    Ludmilla.     Überhaupt   sind 
Reliquien   von   Heiligen   in  jeder   Kirche,   die  zum  gottesdienst- 
lichen  Gebrauche   bestimmt  ist,  unentbehrlich.     Man  schmückte 
und   zierte   die  Kirchen  mit  jeglicher  Pracht.     Herzog  Sobeslav 
hieng   1129   in   der   Kirche   auf  dem  Wysegrad  eine  Krone  auf, 
die  12  Mark  in  Gold  und  80  in  Silber  hatte  und  ließ  die  ganze 
Kirche  ausschmücken.    Im  J.  1129  restaurirte  Bischof  Meinhard 
die   St.    Veitskirche   in   Prag  und  schmückte  das  Grab  des  heil. 
Adalbert  mit  Gold,  Silber  und  Krystall  aus,  IV.  354—356. 
Kireheiiburgeii,    IV,    356.    —    Streit    wegen    der    Kirchenburg 
zu   Potvorov   zwischen   dem   Propste    des    Zderaser  Klosters  bei 
Prag    Peter    und   dem    Abte   von   Plass   Gerhard   J.    1281.     Am 
10.    März    des   genannten  Jahres  kam  zwischen  beiden  ein  Ver- 
gleich zustande,  IV.  357. 
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KircheilCOnsecratioil.  Consecration  der  Kirche  zu  Knehnic  im 
Olmützer  Kreise  1096,  und  der  Kirche  zu  Dacic  im  Iglauer 
Kreise  1183,  IV.  367.  —  Dieselbe  in  Welehrad  27.  November 
1228  durch  den  Olmützer  Bischof  Robert,  V.  29.  —  Bischof 
Robert  hatte  1202  die  Klosterkirche  in  Brück  zur  Ehre  der 
'Mutter  Gottes  und  des  h.  Wenzel  consecrirt,  V.  60.  —  Am 
Sonntage  Exaudi  den  15.  Mai  1211  hatte  der  Erzbischof  von 
Gnesen,  Heinrich  Kietlitz,  mit  Zustimmung  des  Olmützer  Bischofs 
Robert  die  Consecration  der  Stiftskirche  Obrowitz  vorgenommen, 
V.  68.  —  Consecration  der  Kirche  zu  Brenditz  (Primetice) 
1220  durch  den  Olmützer  Bischof  Robert,  V.  131.  —  Im  J.  1222 
hatte  der  Olmützer  Bischof  die  Kirche  in  Frischau  und  die 
Kirche  zu  Pritlach  (Prikluky)  consecrirt,  V.  148.  —  Consecration 
der  Klosterkirche  zu  Oslavan  durch  den  Olmützer  Bischof  Robert 
5.  Nov.  1228,  V.  184.  —  Consecration  der  Klosterkirche  Wele- 
hrad 27.  Nov.  1228  durch  Robert,  V.  186.  —  Selbe  zu  Stignitz 
im  Znaimer  Kreise  29.  Dec.  1253,  V.  416.  —  In  Pribitz  am 
7.  Mai  1257,  V.  443.  —  In  Iglau  am  31.  Mai  1257,  V.  443.  — 
In  Öejc  2.  Juni  1257,  V.  443. 

Kirchendiener  bei  der  Olmützer  Domkirche  5  zu  selben  gehörten : 
a)  der  Cantor,  b)  Campanarii,  c)  Bonifanten,  d)  Altaristen,  und 
im  Beginne  der  Luxemburger  Periode  e)  die  Mansiouarii,  X. 
140—143. 

Kirclienfeste.  Schon  der  h.  Wenzel  kam  936  zu  einem  Kirchweih- 
feste nach  Alt-Bunzlau  und  feierte  dort  am  27.  September  die 
Kirchenpatrone,  die  h.  Cosmas  und  Damian.  Nach  156  Jahren, 
im  J.  1092,  feiei-te  Herzog  Bfetislav  II.  den  28.  Sept.  das  Kirchen- 
fest  des  h.  Wenzel  mit  einem  dreitägigen  Gelage.  Ahnliches 
Gastmahl  hielt  Bretislav  II.  zu  Saatz  am  Weihnachtsfeste  1099. 
Ebenso  geschieht  des  Landesfestes  am  28.  Sept.  Erwähnung 
zum  J.  1134.  Nicht  aus  der  Provinz  allein,  auch  aus  der  weitesten 
Ferne,  aus  Mecheln,  Brüssel,  Antwerpen,  wallten  Pilger  zum 
28.  Sept.  nach  Prag  und  zum  Feste  des  h.  Adelbrecht  nach 
Breslau.  Für  das  Volk  war  der  Stephanstag,  der  26.  Dec,  der 
Tag  der  großen  gemeinschaftlichen  Gastmähler  und  wechsel- 
seitigen Besuche.  Es  mochte  lebendig  bei  denselben  zugegangen 
sein,  wie  der  Fortsetzer  des  Cosmas  zum  J.  1136  bemerkt.  Bei 
solchen  Anlässen,  wie  dann  auch  bei  Hochzeiten  und  den  im 
böhmisch-mährischen   Reiche   schon  am  Schlüsse  des  12.  Jahrli. 
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üblichen  Tournieren  und  den  großen  Aufwartungen  ward  getanzt 
und  gesungen.  Als  im  J.  1130  Herzog  Sobeslav  II.  den  Mörtler- 
häuden  entgieng,  eilten  die  Prager  auf  den  Wys^rad  und  saugen 
den  hymnum  angelicum :  Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe.  Aber  auch 
die  verwegendsten  Waffenspiele  wurden  aufgeführt,  wobei  nicht 
selten  Menschen  und  Thiere  zu  Grunde  giengen,  weshalb  Papst 
Innocenz  II.  auf  dem  Concil  zu  Lateran  4.  April  1139  diese 
Kanipfspiele  untersagt  hatte,  IV.  340—343. 

Kircheiigut,  das  Obereigenthum  über  selbes,  X.  25. 

Kirclieiigiit;    das    älteste   mährische   war  Podivin  (Kostl),  II.  51. 

kirclieiiparameiite,  gestickte,  in  Olmütz,  X.  463. 

Kirciieiiweihe  zu  Neutra,  das  erste  und  älteste  Denkmal  unter 
den  Nordwest-Slaven,  durch  Adalram,  Erzbischof  von  Salzburg, 
vor  dem  J.  836,  I.  124. 

Kii'eliheiili  in  Nieder-Elsass,  unweit  Molsheim,  daselbst  Landtag, 
welchen  Kaiser  Karl  der  Dicke  im  Monate  Juni  887  wegen 
Anerkennung  der  Vollbürtigkeit  seines  Bastards  Bernhard  abhielt, 
I.  288. 

Kladoi'uby  (Olmützer  Provinz  bei  Kelc).  Der  Olmützer  Archi- 
diacon  Radoslav  trat  seinen  Besitz  daselbst  1222  unter  gewissen 
Bedingungen  an  Welehrad  ab,  V.  148. 

Kladrail.  König  Premysl  entlehnte  zur  Bestreitung  seiner  Reise 
nach  Regensburg  von  den  Handelsleuten  zu  Kladrau  40  Mark 
Silbers  und  entlohnte  sie  dafür  mit  der  Nachsicht  des  jährlich 
zu  zahlenden  Zinses,  der  in  doppelten  Fuchspelzen  bestand  1213, 
V.  77,  78. 

Kladrau,  das  Kloster,  vom  Herzoge  Svatopluk  begründet,  von 
Wladislav  I.  vollendet  und  von  dessen  Gemahlin  Richenza  mit 
schwäbischen  Mönchen  aus  Zwiefalten  besetzt,  II.  573.  —  Im 
Monate  Febr.  1177  entschädigte  Herzog  Sobeslav  II.  daselbst 
die  Benedictiner  für  die  ihm  bei  seiner  Thronbesteigung  gemachte 
Anleihe  mit  großen  Ländereien  zwischen  den  Flüssen  Suchä, 
Tmava  und  Miess  und  befreite  die  Klosterunterthanen  von  der 
Beherbergung  der  herzoglichen  Meuteführer  und  von  der  all- 
gemeinen Pflicht  des  Waldausrodens,  IV.  16.  —  Urkunde  für 
dieses  Kloster  vom  Herzoge  Sobeslav  II.  ausgestellt  1177,  IV.  21. 
—  Die  Stiftungsurkunde  von  Kladrau  aus  dem  XIII.  Jahrb., 
IV.  427.  —  König  Wenzel  schenkte  demselben  das  böhmische 
Dorf  Bene.5ovice  ddo.  Regensburg  20.  Oct.  1239,  V.  269. 
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Klage,  IX.  100-101. 

Klarisser-Kloster  in  Prag,  das  erste,  errichtet  von  der  sei.  Agnes 

1233,  V.  173. 
Klarisseriniien   in   Breslau,   gestiftet   von   Anna,   Gemahlin   des 

Fürsten  von  Breslau  Heinrich,  V.  191. 

Klarisserinneil.  Königin  Konstanze  hatte  den  deutsehen  Herren 
in  Prag  ihren  ganzen  Besitz  mit  Ausnahme  der  Praedien  bei 
Humpoletz  und  an  der  Iglava  abgekauft  und  mit  Vorbehalt  des 
Nutzgenusses  für  ihre  Lebenstage  durch  eine  Urkunde  ddo.  Brunn 
12.  Febr.  1235  den  Klarisserinnen  in  Prag  gewidmet,  V.  209. 

Kleidergesetze.  Solche  gab  es  noch  nicht  in  der  Pfemysliden- 
Periode,  IX.  413. 

Kleidertracllt.  Pelzwerk,  Linnen,  Leder,  wurden  zur  Bekleidung 
benützt.  Cosmas  nennt  zum  J.  1091  als  Kleidungsstücke :  Schuhe 
zum  Binden,  die  mit  Wasser  gereinigt  wurden,  also  aus  Juchten- 
leder, dann  Hüte  mit  Schnallen  und  Pelze.  Zum  J,  1130  erscheinen 
verzierte  Mäntel,  manticae.  Die  Kleidungsstücke  waren  von 
bunter  Farbe  und  manchmal  durch  verschiedene  Ausschnitte 
verziert,  eine  Mode,  gegen  welche  Gregor  VIII.  im  J.  1187  als 
unschicklich  auftrat  und  zugleich  den  Frauen  kostbare  Schlepp- 
kleider zu  tragen  verboten  hatte.  Diese  Kleider  waren  damals 
von  Seide,  von  welcher  auch  Kopfkissen  und  Bettdecken  ange- 
fertigt wurden.  Schon  der  h.  Adalbert  hatte  solche  Bettdecken. 
Um  diesem  Luxus  zu  steuern,  hat  der  h.  Bernhard  im  J.  1147 
in  seiner  Kreuzbulle  alle  buntfarbigen  und  seidenen  Kleider 
zu  tragen  verboten.  Vorzüglich  haben  die  Frauen  auf  ver- 
schiedenen Schmuck  nicht  vergessen.  Ohrgehänge  gehörten  in 
erster  Linie  zu  demselben,  wie  zum  J.  1137  bemerkt  wird, 
IV.  344-346. 

Klemens  III.,  der  Gegenpapst,  schrieb  auf  Verlangen  Heinrichs  IV. 
gegen  die  Mitte  Mai  1085  eine  Reichssynode  nach  Mainz  aus. 
Anwesend  war  Jaromir  von  Prag,  nicht  aber  Johann  von  Olmütz. 
15  deutsche  Bischöfe,  welche  Heinrich  widerstrebten,  wurden 
abgesetzt,  darunter  Gebehard  von  Salzburg,  Altmann  von  Passau, 
Hartwig  von  Magdeburg  und  Bruno  von  Meißen  (canonisirt  1523), 
II.  420.  —  Schreiben  an  Wratislav  II.,  II.  432.  —  Lud  die 
Bischöfe  der  christlichen  Welt  zu  einem  allgemeinen  Concil 
nach  Rom  ein,  um  rechtsgiltig  entscheiden  zu  lassen,  ob  er  oder 
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Urban  II.  zu  verwerfen  sei;  doch  die  Eingeladenen  erschienen 
nicht,  II.  462.  —  t  im  Sept.  IICO,  II.  503. 

Kleiiieiis  III.,  Papst,  Nachfolger  Gregors  VIII.,  regierte  vom 
Dec.  1187—1191,  IV.  80.  —  Starb  um  den  25.  oder  26.  März 
1191,  IV.  106. 

Klerus.  Selben  ohne  dessen  eigene  Zustimmung  zu  besteuern,  war 
den  Laien  verboten,  VII.  228;  in  Mähren  steuerfrei,  VII.  230; 
sein  Reichthum  in  Mähren,  VII.  231  ;  sein  frommer  aufopfernder 
Sinn  trotz  der  Kriegscalamitäten  1305,  VII.  316.  —  Volks- 
thümliches  am  selben,  IX.  366 ;  dessen  wahre  Religiosität  ohne 
Mirakelsucht,  IX.  367;  seine  Schattenseiten,  IX.  368,  369; 
Modesucht  desselben,  IX.  380 — 382;  Handwerk  unter  dem- 
selben, IX.  383;  die  Immunität  desselben  in  Mähren  in  der 
Preraysliden-Periode  rechtlich  anerkannt,  X.  25. 

Kliilgeilberg,  Burkhard  von,  Landeshauptmann  von  Steiermark, 
VI.  70,  136;    als  Hauptmann  von  Oberösterreich  1274,  VI.  159. 

Kliiigenberg,  die  Herren  von,  nahmen  Theil  an  dem  Feldzuge 
Otakars  II.  gegen  Baiem  1257,  V.  436. 

Kliiigenberg  (böhm.  Zvikov),  Burg  in  Böhmen,  V.  337,  VL43; 
selbe  belagert  und  erstürmt  durch  König  Wenzel  II.  und  Zävis 
V.  Falkenstein  1285,  VIL  91. 

Klöster.  Folgen  des  durch  ein  königl.  Diplom  ddo.  Prag  10.  März 
1222  abgeschlossenen  Concordats  für  die  Klöster:  die  Kloster- 
unterthanen  wurden  von  den  Staatsfrohnen  nicht  gänzlich  befreit, 
sondern  diese  Lasten  nur  ermäßigt.  Die  Processe  der  Kloster- 
unterthanen  sollten  vor  den  König  gebracht  werden.  Die  Klöster 
sollten  alles  ruhig  besitzen,  wovon  sie  durch  die  Privilegien  der 
Könige  und  Herzoge  von  Böhmen  beweisen  können,  dass  es  ihr 
Eigenthum  sei ;  es  wurde  endlich  den  Klöstern  unumschränkte 
Waldnutzung  und  die  Abschaffung  des  Missbrauches  der  Victua- 
lienwägen  und  der  Personalzölle  gewährt.  Auch  das  Übernachten, 
das  Pferde-  und  Hundefüttern  in  den  Klöstern  ward  dem  Adel 
untersagt,  V.  146,  147.  —  Dieselben  als  Städtebegründer,  be- 
sonders zwischen  1241  und  1302,  VIII.  175;  ihre  Colonisation, 
VIII.  176,  185.  —  Als  das  Concordat  von  1221  und  1222 
in  Mähren  durchgeführt  wurde,  erhielten  die  Klöster  ein  specielles 
Diplom  vom  10.  März  1222,  worin  das  Hofgericht  als  die  com- 
petente  Behörde  der  Äbte  und  anderer  Kirchenprälaten  erklärt 
wird,  IX.  88;  sie  unterstanden  der  Jurisdiction  der  markgräflichen 
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Kämmerer,  IX.  176;  Schenkungen  der  Privaten  au  selbe  in  der 
Premyslidenzeit  sehr  eingeschränkt,  X.  272 ;  Patronatskirchen 
derselben,  X.  275 ;  Feierlichkeit  bei  der  Übergabe  des  Patronats 
an  selbe,  X.  276,  277 ;  Bestimmungen  über  die  Patronatskirchen 
derselben,  X.  278 — 280;  exemte  und  nicht  exemte  Klöster, 
X.  305 ;  in  der  Premyslidenzeit  in  Mähren  keine  exemte,  X.  306 ; 
ihr  Lob  in  der  zweiten  Hälfte  der  Premyslidenzeit  in  Mähren, 
X.  310;  päpstliche  Privilegien  für  selbe,  X.  318,  319;  Ursache 
der  Blüte  und  des  Verfalles  derselben,  X.  320,  321 ;  chrono- 
logische Übersieht  der  in  der  Premyslidenzeit  in  Mähren 
bestandenen  Klöster,  X.  322;  Einfluss  derselben  auf  das  Land, 
X.  394—397;  Convicte  in  den  Klöstern,  X.  424. 

Klöster.  Die  Klarisserinnen  und  die  Kreuzherren  mit  dem  rothen 
Sterne  in  Breslau.  Die  Stifterin  dieser  Klöster  ist  Anna,  Gemah- 
lin des  Fürsten  Heinrich  von  Breslau,  V.  191.  —  Nonnenkloster 
bei  St.  Peter  in  Olmütz  (siehe  Olmütz),  V.  61.  —  St.  Jakob  in 
Olmütz,  V.  176,  177.  —  Oslavan,  V.  175,  176.  — Dominikaner- 
kloster zu  St.  Clemens  in  Prag  errichtet  1226,  V.  170.  —  Das 
erste  Klarisserkloster  in  Prag  1233,  V.  173.  —  Hospital  des 
h.  Franciscus  in  Prag.  Markgraf  Premysl  erlaubt  durch  eine 
Urkunde  vom  2.  Oct.  1234  das  zur  Herrschaft  Krummau  gehörige 
Dorf  RakSice  an  das  Hospital  des  h.  Franciscus  in  Prag  zu 
übertragen,  V.  173,  N.  1.  —  Urkunde  des  Papstes  Gregor  IX. 
für  dieses  Spital  30.  August  1234  ddo.  Spoleto,  V.  173,  N.  1.  — 
Cistercienser-Nonnenkloster  Seligenthal  gestiftet  durch  die 
böhmische  Prinzessin  Ludmilla,  Witwe  nach  Ludwig  dem  Kehl- 
heimer,  nach  dem  J.  1231,  V.  199.  —  Minoriten  in  Znaim  1239, 
V,  255. 

Klöster  in  Böhmen,  viele  derselben  von  deutschen  und  polnischen 
Truppen  zerstört,  VII.  24. 

Klöster  und  Klostergüter,  IV.  418—421 ;  Klosterstiftungen.  Damit 
eine  Klosterstiftung  zurecht  bestehe,  waren  im  XII.  Jahrh. 
folgende  Punkte  in  Mähren  unerlässlich :  1.  Die  Schenkung, 
donatio,  mittelst  einer  durch  Zeugen  bekräftigten  und  besiegelten 
Urkunde,  welche  der  Aussteller  auf  den  Altar  legte,  wie  Herzog 
Wratislav  von  Böhmen  1078  die  Hradischer  Urkunde,  oder 
durch  Überreichung  eines  Handschuhes,  „assignatione  cirotece," 
wie  Herzog  Wladislav  1144,  als  er  der  Olmützer  Kirche  den 
Waldbezirk  von  Liböc  schenkte;   2.  die  Annahme  der  Schenkung 
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vou  einem  von  der  Kirche  anerkannten  religiösen  Orden,  die 
acceptatio ;  3.  der  landesfürstliche  und  bischöfliche  Consens  und 
4.  die  apostol.  Bestätigung,  IV.  422,  423.  —  Manchmal  legte 
mau  solche  Stiftung  dem  versammelten  Landtage  vor.  So  König 
Wladislav  1160  die  für  die  Hradischer  Prämonstratenser  aus- 
gestellte Urkunde,  IV.  423. 

Klopotovice»  Bischof  Robert  bestiftete  1213  das  Nonnenkloster 
bei  St.  Peter  in  Olmütz  mit  dem  Zehente  des  Dorfes  Klopotovice, 
welches  der  Dompropst  Stephan  zum  Besten  der  Nonnen  um 
70  Mark  erkaufte,  V.  61.  —  Markgraf  Wladislav  hat  dem 
Nonnenkloster  bei  St.  Jacob  in  Olmütz  dasselbe  Dorf  frei  von 
allen  landesfürstl.  Abgaben  erklärt,  V.  150. 

Klostergeistliche  sollen  ihre  Patronatspfründen  und  Kapellen 
nicht  durch  Brüder  ihres  Ordens  verwalten,  VII.  196. 

Kloster-    und    Stiftungs-Immunitäten,    IV.    429.    —    Die    ersten 
Immunitäten    finden    wir    bei    den    Kirchengütem,    IV.    429.    - 
Confratemitäten,    IV.    430.    —    Die    Askese,    IV.   431.   —   Ver- 
mauerte Ordensleute,  IV.  432.  —  Seelsorge  der  Klöster,  IV.  437. 

Klosteriicublirg,  der  Abt  von,  unterzeichnete  den  Staatzer 
Vertrag  vom  2.  Juli  1221,  V.  142. 

Klosterrcforill.  Versuch  einer  solchen.  Breve  des  Papstes 
Gregor  IX.  ddo.  Lateran  20.  April  1234  beauftragt  die  Bene- 
dictineräbte  von  Brevnov  und  Kladrau  und  die  des  Cistercienser- 
ordens  von  Pomuk  und  Plass  in  Böhmen  noch  im  Verlaufe 
des  Jahres  ein  General-Capitel  zu  berufen  und  dasselbe  jedes 
Jahr  zu  wiederholen.  Papst  Innocenz  IV.  erneuert  diese  grego- 
rianische Verordnung  durch  ein  Breve  ddo.  Lyon  23.  Jan.  1246, 
V.  219. 

Klosterregel,  Verschiedenheit  derselben  und  ihre  Zwecke,  X. 
262,  263. 

Klostersehuleii,  Bestimmungen  über  die  Oblaten,  X.  422,  423; 
Form  des  Unterrichtes  daselbst,  X.  425,  426 ;  Lehrer  derselben 
und  ihre  Remuneration,  X.  427 ;  Schüler  und  ihre  Behandlung, 
X.  428;  Maß  der  Kenntnisse,  das  man  in  der  Pfemyslidenzeit  in 
denselben  erreichte,  X.  429,  430. 

Klosterseliiilen  und  Klosterstudien,  IV.  441 — 446.  —  Inhalt 
der  damaligen  Klosterwissenschaft,  wie  ihn  der  Brevnover  Abt 
Bavar  im  J.  1295  angegeben,  IV.  445.  —  Klosterbibliothekeu, 
IV.    447. 
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Klostcrstiftiiiigeii,  X.  265,  266;  Bedingungen  derselben,  X. 
267,  268  *,  feierliche  Grundsteinlegung  eines  Klosters,  X.  269,  270 ; 
die  Übergabe  der  bezüglichen  Stiftungsurkunde,  X.  273,  274. 

Klosferstiftilligeil.  Cistercienserkloster  Ossek  in  Böhmen  vor 
1203,  V.  52.  —  Begründung  des  Cistercienser-Nonnenklosters 
Seeligenthal  oder  auch  Soeldenthal  in  einer  Vorstadt  von  Lands- 
hut, V.  52.  —  Obrowitz  bei  Brunn  für  Prämonstratenser  1205, 
V.  67.  —  Kloster  der  Norbertinerinnen  zu  Chotesov  in  Böhmen 
gestiftet  von  Hroznata,  V.  77. 

Kloster-  und  Stiftungsurkunden,  IV.  427. 

Kiiellliic  (Knenic,  Knihnic).  Consecration  der  Kirche  zu  Knehnic 
im  Olmützer  Kreise  1096,  IV.  367.  —  Stiftsgut  des  Klosters 
Hradisch  1279,  IX.  70.  —  Die  Königin- Witwe  Konstantia 
schenkte  dem  Nonnenkloster  in  Tisnovitz  das  Dorf  Knenice 
(Deutsch-Kinitz)  1234,  V.  210.  —  Um  1086  wurde  bei  Knihnic 
auf  Metall  gegraben,  IV.  204.  —  Die  Olmützer  Fürstin  Euphemia 
hatte  auf  ihrer  Besitzung  Kninice  im  Olmützer  Kreise  eine 
Kirche  begründet.  Kurz  vor  ihrem  Tode  hatte  sie  diese  Kirche 
dem  Stifte  Hradisch  incorporirt.  Nach  der  Übertragung  der  Stifts- 
besitzungen 1151  an  die  Prämonstratenser  übergieng  Kui'nic  in 
die  Obsorge  der  letzteren,  IV.  437.  —  Dorf  1255,  IX.  67.  — 
Markt  zwischen  Boskowitz  und  Gewitsch,  V.  136.  Siehe  Kloster- 
Hradisch. 

Kniil,  Städtchen  im  Berauner  Kreise.  Zusammenkunft  der  Fürsten 
Friedrich,  Herzogs  v.  Böhmen,  und  Otto,  des  Markgrafen  v.  Mähren, 
1186.  Durch  Vermittlung  angesehener  Personen  wurde  zwischen 
beiden  ein  Vergleich  geschlossen,  welcher  sie  zeitlebens  zu  guten 
Freunden  machte.  Friedrich  blieb  Herzog  in  Böhmen  und  Otto 
Markgraf  in  Mähren.  Die  Verleihung  der  Olmützer  Provinz 
(durch  den  Herzog  Friedrich  1185,  IV.  77)  an  den  Prinzen 
Wladimir  Ottonovic  wurde  rückgängig  gemacht  und  Fürst  Wenzel 
Sobeslavovic  ins  Exil  geschickt,  IV.  78.  —  Das  feierliche  Gelöbnis, 
den  Herzog  Friedrich  von  keiner  Seite  weiter  zu  beunruhigen, 
war  alles,  was  die  Zusammenkunft  in  Kni'n  erzielte,  IV.  79. 

Kobily.  Der  volle  Zehent  daselbst  gehörte  zur  ursprünglichen 
Stiftung  des  Klosters  Saar,  V.  391. 

Kocliail,  Wrsovec,  hat  den  Fürsten  Jaromir  1038  meuchlings 
um's    Leben   gebracht,    Dafür  hat   ihm    der   Fürst   Udalrich  die 
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Zunge  ausschueiden,  die  Augen  ausstechen  und  die  Eingeweide 

bei  lebendem  Leibe  herausreißen  lassen,  IX.  129. 
Kodaa.     Die   Pfarrei   daselbst   dem  Nonnenstifte   in  Doubravnik 

incorporirt,  V.  133. 
Köln,     der    Churfürst    (Erzbischof)    von,    hatte    im   Anfange  des 

13.  Jahrh.  50.000  Mark  jährlichen  Einkommens,  IV.  260. 
Königliche  Kanzleibeamte  in  Mähren  unter  Otakar  II.  seit  1250, 
•  IX.  214—218. 

Königsberg  erbaut  1255,  V.  419. 
Köiiigski'öniing    in    Böhmen    erfolgte    gerade    nach    demselben 

Ritus,  welcher  bei  der  Krönung  des  deutschen  Königs  beobachtet 

wurde,  X.  19. 
Köuigssaal,    Stiftung    dieses   Klosters    durch    König   Wenzel   II. 

1292,   VII.   146;   hier   wurde  König  Wenzel  II.  1305  begraben, 

VII.    319;    dessen    Chronik   durch   den   Abten   Peter  von  Zittau 

verfasst,  VIII.  6- 

Köiiigsstettcn,  Zusammenkunft  in,  884  zwischen  Karl  dem 
Dicken  und  Svatopluk,  I.  257. 

Königsthron  bei  Wsetin,  beabsichtigte  Stiftung  dieses  Klosters 
durch  König  Wenzel  III.  1306,  VII.  357;  Stiftungsurkunde 
durch  König  Wenzel  III.  vom  19.  Mai  1306  für  dasselbe, 
IX.  180. 

Könitz  in  der  Schweiz,  Comraende  des  deutscheu  Kitterordens 
1235,  V.  230. 

Kötlasbrunn,  der  Passauer  Kirche  vom  Kaiser  Heinrich  III. 
1056  geschenkt,  II.  253,  N.  1,  II.   293. 

Kojata,  Goldschmied  1052,  IV.  208. 

Kojata,  histrio,  ist  im  Podlazicer  Nekrologe  unter  den  Männern 
verzeichnet,  welche  sich  um  die  dortige  Kirche  besonders  verdient 
gemacht  haben.  Nach  einer  Urkunde  Herzogs  Sobeslav  IL  vom 
J.  1176  war  dieser  histrio  Kojata  als  ioculator  —  so  nannte 
man  lateinisch  einen  fahrenden  Säuger  —  Herr  des  von  der 
Olmützer  Kirche  abgerissenen,  ihr  erst  1176  wieder  übergebenen 
Bezirkes  Dobfetin,  IV.  339,  IX.  50. 

Kojata,  Hofnarr,  IV.  11. 

Kojata,  Uutertruchsess,  bei  der  Leichenfeier  des  Markgrafen 
Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154, 
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Kojatn  Vseboric,  Pfalzgraf,  erhebt  sich  gegen  die  durch  Wratislav 
erfolgte  Ernennung  Lanzo's  zum  Prager  Bischöfe  J.  1068,  II.  318. 

Kojetein,  Markt,  1280  zum  Prager  Bisthume  gehörend,  VII.  40; 
selbes  trat  in  die  Reihe  der  mährischen  Städte  und  nahm 
das  Brünner  Stadtrecht  an  1290,  VII.  151  ;  urslavisch,  VIII.  125. 

Kokor,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Kolberg,  Bischofsstuhl,  dem  Erzbischofe  von  Gnesen  untergeordnet 
1000,  II.  93. 

Kollegiatkirclieil  in  der  Pfemyslidenzeit  in  Mähren  waren:  die 
zum  h.  Mauritius  in  Kremsier  und  die  zu  St.  Peter  und  Paul 
in  Brunn,  X.  199,  200. 

KolOKlllllS  (Johann  I.),  griechischer  Kaiser,  schickte  Gesandte 
mit  Geschenken  zum  deutschen  Kaiser  Lothar  1135,  III.  87.  — 
Er  brach  wohlgerüstet  nach  Kilikien  auf,  III.  100. 

Koloiiiaiili,  Neffe  des  Königs  Ladislaus,  Geisas  Sohn,  folgte 
Ladislaus  auf  dem  Throne  nach,  II.  488.'  —  Unterredung 
und  Freunds chaftsbund  mit  Bretislav  II.  von  Böhmen  Juni 
1099,  II.  500.  —  Trat  seit  dem  J.  1104  in  Blutsverwandt- 
schaft ;  er  heiratete  nach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemahlin 
Pusilla,  Tochter  Rogers  von  Sicilien,  die  Predslava,  eine  russische 
Großfürstin,  deren  Schwester  Zbislava  die  Gemahlin  des  Polen 
Boleslav  III.  war,  II.  52.5.  —  Fiel  um  die  Mitte  Nov.  1108  in 
Mähren  ein  und  verheerte  weit  und  breit  das  Land  auf  die 
grässlichste  Weise.  Schnell  zog  Svatopluk  dem  Feinde  entgegen. 
Da  traf  ihn  das  Unglück,  dass,  als  er  in  finsterer  Nacht  durch 
einen  Wald  ritt,  er  sich  den  12.  Nov.  einen  hervorragenden 
scharfen  Ast  gewaltig  in's  Auge  stieß.  Halbtodt  rausste  er 
zurückgetragen  werden;  das  Auge  war  verloren.  Die  Wunde 
des  Herzogs  heilte  schnell.  Im  Verlaufe  von  dritthalb  Monaten 
fühlte  er  sich  so  weit  hergestellt,  dass,  was  er  im  Monate  Nov. 
1108  unvollendet  ließ,  er  im  Febr.  1109  durchführte.  Drei  Tage 
und  drei  Nächte  jagten  seine  Scharen  auf  schnellen  Rossen,  um 
die  Feste  Neitra  zu  erreichen.  Sie  hätten  sie  überrumpelt,  wenn 
nicht  zur  rechten  Zeit  die  Wächter  die  Thore  gesperrt  hätten. 
Da  Svatopluk  auf  eine  Belagerung  nicht  vorbereitet  war,  ver- 
brannte er  die  Vorstädte  und  zog  mit  seinen  Kriegern,  doch 
nicht  ohne  Beute,  nach  Mähren  zurück,  II.  550,  551.  —  Starb 
1114.    Nahe    an  20  Jahre  saß  er  auf  dem  Throne  der  Arpadeii. 
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Er  war  ein  Mann,  den  manche  lobpreisend  dem  h.  König  Stephan 
und  Ladislaus  zur  Seite  setzten,  während  andere  in  ihm  nur 
einen  am  Körper  verkrüppelten  grässlichen  Tyrannen  erblicken. 
Er  ließ  1113  oder  Anfangs  1114  seinen  Vetter  Almas  und  dessen 
12jähriges  Söhnchen  blenden,  doch  diese  Handlung  möge  mehr 
seinem  Kopfübel,  an  welchem  er  starb,  als  seinem  Charakter 
zugeschrieben  werden,  II.  589. 

Koloiliaiiii ,  ein  Irländer,  ward  1012  auf  einer  Reise  nach 
Palästina  in  Österreich  angehalten  und  als  vermeintlicher  Kund- 
schafter einer  feindlichen  Macht  zu  Stockerau  mit  zwei  Räubern 
aufgefangen,  II.  122;  seine  feierliche  Übertragung  nach  Melk 
geschah  auf  Bitten  des  Markgrafen  Heinrich  durch  Bischof 
Megingoz  von  Eichstädt  7.  Oct.  1015,  IL  130. 

Kolonisation  der  Klöster,  IV.  438—440. 

Kolonisation  Mährens  durch  Deutsche,  Ursache  hievon,  VIII.  117; 
Flamänder,  Franken,  Sachsen,  Baiern,  als  deutsche  Kolonisten 
in  Mähren  im  Beginne  des  XIII.  Jahrb.,  VIII.  118 — 120;  Kolonien- 
begründung in  Mähren,  VIII.  130,  131. 

Koiovee,  ein  Doi-f  im  Klattauer  Kreise,  wurde  vom  Bischof- 
Herzoge  Heinrich  dem  Nonnenstifte  Doksan  geschenkt,  IV.  143. 

Koniniissioiis-  und  Speditionshandel  gefördert,  VIII.  257. 

Konipold,  Regensburger  Bürger,  Agent  des  Bischofs  Jaromir, 
II.  332. 

Konic,  Gut  des  Klosters  Hradisch  1279,  IX.  70. 

Konrad  II.,  König,  schenkte  dem  Grafen  Arnold  von  Lambach 
und  seiner  Familie  50  Hüben  zwischen  der  Donau  und  der 
March  bei  Pframa  1025,  II.  123 ;  am  8.  Sept.  1024  zum  deutschen 
Könige  ausgerufen.  Er  hatte  in  seiner  15jährigen  Regierung 
(Kaiser  mit  dem  26.  März  1027)  den  großen  Vortheil  für  sich 
gehabt,  dass  das  gesammte  Bisthum  auf  Seite  der  Krone  stand, 
wodurch  ihm  möglich  wurde,  mit  der  ganzen  Kraft  des  deutschen 
Reiches  gegen  die  Reichsfeinde  aufzutreten  und  zu  diesen  zählte 
vor  allem  Polen.  Daselbst  war  der  Bruderzwist  zwischen  MSci- 
slav  und  Bezper.  Bezper  flüchtete  sich  nach  Russland,  II.  148, 
149 ;  es  handelte  sich  vor  allem  darum,  ob  Mecislav  die  Königs- 
krone tragen,  oder  ob  das  alte  Lehensverhältnis  zum  deutschen 
Reiche  zurückkehren  solle.  Dass  diese  Frage  ohne  Kampf  nicht 
gelöst   werden   könne,    sah    der   König  ein;  deshalb  sah  er  sich 
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frühzeitig  nach  Bundesgenossen  um.  Sein  Bündnis  mit  Knud, 
dem  Könige  der  Dänen  und  Engländer,  der  mit  dem  Polenfürsten 
in  Vei-wandtschaft  stand;  er  war  der  Sohn  Kunildas,  der  Taute 
des  Polenfürsten,  welche  an  Swen  von  Dänemark  verheiratet 
war.  Konrad  trat  die  Mark  Schleswig  an  Dänemark  ab  und 
verlobte  seinen  Sohn  Heinrich,  den  nachmaligen  Kaiser,  mit 
der  Tochter  des  Dänen;  er  unternahm  in  den  ersten  Monaten 
des  J.  1026  in  Knuds  Gesellschaft  seine  Romfahrt.  Die  Krönung 
fand  in  der  Peterskirche  durch  Johann  XIX.  am  26.  März  1027 
statt  und  am  23.  Juni  war  der  Kaiser  schon  wieder  in  Regens- 
burg, IL  150,  151 ;  sein  Verhältnis  zum  Könige  Stephan  war 
trübe  geworden.  Zum  Bruche  gedieh  es,  als  Bischof  Werinhar 
von  Straßburg  gegen  Ausgang  des  Jahres  1027  im  Auftrage 
Konrads  II.  nach  Konstantinopel  zum  Kaiser  Konstantin  VIII. 
(t  11.  Nov.  1028)  geschickt  wurde.  Er  reiste  durch  Ungarn, 
vorschützend,  dass  er  eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  vorhabe. 
Der  ungewöhnliche  Hofstaat  erregte  Verdacht  und  er  wurde  vom 
Stephan  aus  dem  Lande  gewiesen,  IL  152 ;  Konrad  beschloss 
1029,  gleich  nach  der  Ernte,  sowohl  von  Sachsen  und  Böhmen 
aus  gegen  Polen,  als  von  Baiern  aus  gegen  Ungarn  mächtige 
Heere  zu  führen.  Es  standen  demnach  im  Sommer  1029  die 
Parteien  zum  Kriege  so  bereit,  dass  derselbe  losgehen  konnte, 
IL  153 ;  doch  der  Kaiser,  durch  die  Märsche  und  durch  die 
Belagerung  Bautzens  sehr  geschwächt,  musste  jedes  weitere 
Unternehmen  erst  auf  das  nächste  Jahr  verschieben,  IL  1.54; 
Konrads  Feldzug  gegen  Ungarn  nach  Pfingsten  1030;  er  kam 
bis  an  die  Mündung  der  Raab,  IL  166;  musste  aber  unüber- 
windlichen örtlichen  Schwierigkeiten  wegen,  ehe  er  noch  des 
Feindes  ansichtig  wurde,  sich  zur  Rückkehr  entschließen,  IL  167; 
er  citirt  im  Sommer  1032  den  Herzog  Udalrich  vor's  Gericht, 
weil  derselbe  eine  Verrätherei  am  Reiche  begangen  hatte,  IL  168 ; 
im  Kriege  mit  Mecislav  1031,  IL  176;  schließt  Frieden,  Bedin- 
gungen desselben,  siehe:  Mecislav,  II.  176;  im  Kriege  mit  Ungarn 
1031.  König  Stephan  schließt  Frieden  mit  dem  Thronerben 
Heinrich,  Konrads  Sohne,  aber  ohne  Vorwissen  des  Vaters, 
IL  176;  Konrad  lud  Udalrich  nach  Merseburg  zur  Verantwortung 
ein  1032;  dieser  erschien  nicht;  mit  List  jedoch  bemächtigte 
er  sich  seiner,  ließ  ihn  interniren,  begnadigte  ihn  jedoch  1034 
zu  Ostern  in  Eegensburg,  setzte  ihn  in  seine  Würde  ein,  jedoch 
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unter  der  Bedingung,  dass  er  das  Land  mit  Jaromir,  seinem 
Bruder,  theile.  Weil  aber  Udalrich  den  Jaromir  blenden  liefi, 
schickte  Konrad  seinen  Sohn  Heinrich  nach  Böhmen,  um  Udalrich 
mit  Waffengewalt  zu  bezwingen,  II.  178 — 180;  Konrad  f  zu 
Utrecht  am  4.  Juni  1039.  Nach  ihm  bestieg  sein  Sohn  als 
Heinrich  III.  den  deutschen  Thron,  II.  198;  siehe:  Heinrich  III. 

Koiirad,  Heinrichs  IV.  Sohn,  hat  sich  Ende  1093  vom  Vater 
losgesagt,  erhielt  in  Mailand  die  Krone  der  Lombarden  und  da 
ihn  die  Markgräfin  Mathilde  und  Papst  Urban  II.  unterstützten 
und  Tuscien,  Lombardien  und  fast  das  ganze  südliche  Deutsch- 
land und  Burgund  ihn  als  Herrn  anerkannten  und  Sachsen  und 
Thüringen  sich  weder  um  Vater  noch  um  den  Sohn  kümmerten, 
gewann  König  Konrad  zusehends  an  Ansehen,  Heinrich  IV.  jedoch 
war  in  Deutschland  nicht  zu  fürchten,  II.  477.  —  Des  Kron- 
rechtes beraubt  1098  zu  Aachen  und  1099  daselbst  seine  Krönung 
für  nichtig  erklärt  und  die  Keichsacht  über  ihn  ausgesprochen, 
II.  495. 

Koiirad  III.)  der  ältere  Hohenstaufe,  der  sich  den  18.  Dec.  1127 
zum  Gegenkönige  aufgeworfen  hatte,  kündigte  mit  seinem  Bruder 
Friedrich  dem  Könige  Lothar  den  Gehorsam.  Die  über  sie  1126 
ausgesprochene  Reichsacht  und  der  über  sie  durch  die  Erz- 
bischöfe Adelbert  von  Mainz,  Norbert  von  Magdeburg  —  er  ist 
der  Stifter  der  Prämonstratenser  —  und  Konrad  von  Salzburg 
verhängte  Kirchenbann  hatte  nur  die  Folge,  dass  Sachsen  und 
Baiern  jetzt  offen  wider  die  Frauken  und  Schwaben  in  Waffen 
traten.  Der  Kampf  zwischen  den  Hohenstaufen  (Ghibellinen)  und 
den  Baiem  (Weifen)  beginnt,  um  Deutschlands  und  Italiens  Boden 
durch  Jahrhunderte  mit  Blut  zu  tränken,  IIT.  30.  —  Er  legte  am 
29.  Sept.  1135  zu  Mühlhausen  in  Thüringen  seinen  Titel  nieder 
und  erhielt  vom  Kaiser  Verzeihung.  Mit  diesem  Acte  war  der 
Streit  mit  den  Hohenstaufen  beendet,  III.  89.  —  Konrad  III. 
(den  wir  bereits  1127  als  Lothars  Gegenkönig  kennen  gelernt 
haben)  erhielt  eigentlich  durch  eine  Winkel  wähl  die  deutsche 
Krone;  denn  mehr  als  zwei  Monate  vor  dem  nach  Mainz  aus- 
geschriebenen Wahltage  traten  am  22.  Febr.  1188  in  Lützel- 
koblenz,  einem  längst  eingegangenen  Orte  auf  der  linken  Mosel- 
seite, dem  heutigen  Koblenz  gegenüber,  der  päpstliche  Legat 
Dietwin,  ein  geborener  Schwabe,  der  Erzbischof  Albero  von 
Trier,    der  Bischof  von   Worms  und   der   erwühlte,    aber  noch 
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nicht  consecrirte  und  nicht  investirte  Erzbischof  von  Köln, 
Arnold,  mit  Friedrich  von  Staufen  zusammen  und  wählten  am 
7.  März  des  Letzteren  Bruder,  vorgebend,  dass  sie  insgeheim 
die  Zustimmung  der  meisten  Fürsten  eingeholt  hätten,  weil  zu 
fürchten  sei,  es  könne  Heinrich  von  Baiern,  in  dessen  Händen 
sich  die  Kroninsignien  befinden,  einer  freien  Wahl  Hindernisse 
in  den  Weg  legen.  Am  13.  März  geschah  durch  den  päpstlichen 
Legaten  schon  die  Krönung  in  Aachen  und  den  18.  April  der 
feierliche  Einzug  in  Mainz,  IIL  107,  108.  —  Der  übliche  allgemeine 
Reichstag  wurde  auf  das  Pfingstfest  (22.  Mai)  nach  Bamberg 
ausgeschrieben.  Hier  sollte  über  die  Giltigkeit  der  Köuigswahl 
entschieden  werden.  Unter  andern  erschienen  daselbst  der  Mark- 
graf Leopold  der  Freigebige  von  Österreich ,  Leopolds  des 
Heiligen  Sohn,  und  Herzog  Sobeslav.  Was  König  Konrad  HL 
wünschte,  das  hat  er  erreicht.  Denn  wenngleich  Heinrich  der 
Stolze  sich  noch  nicht  gänzlich  unterwarf,  der  Hohenstaufe  saß 
doch  von  nun  an  fest  auf  dem  Throne ;  die  Kroninsignien  hatte 
er  in  Regensburg  erhalten,  III.  108.  —  Heinrich  der  Stolze 
folgte  sie  am  29.  Juni  1138  aus.  Daselbst  kam  es  mit  dem  Erz- 
bischofe  von  Salzburg  Konrad  zu  unangenehmen  Auftritten. 
Noch  gespannter  war  man  in  Augsburg,  wohin  der  König  im 
Juli  sich  begab.  Die  vielen  Lehen,  welche  Heinrich  der  Stolze 
erwarb,  kamen  hier  zur  Spraclie;  die  Vereinigung  Baierns  und 
Sachsens  in  Einer  Person,  sprach  man,  sei  den  Reichsgesetzen 
zuwider.  Kurz  darauf  begab  sich  König  Konrad  III.  nach  Würz- 
burg, versammelte  die  Fürsten  um  sich  und  eröffnete  ihnen  den 
Beschluss,  Heinrich  und  dessen  Anhang  mit  Waffengewalt  zu 
unterwerfen.  Damals  erhielt  Albrecht  der  Bär  das  Herzogthum 
Sachsen  zugesagt,  belehnt  wurde  er  damit  erst  am  Weihnachts- 
feste 1138,  welches  Konrad  III.  zu  Goslar  feierte  und  wo  er 
Heinrich  den  Stolzen,  wie  schon  früher  in  Würzburg,  ächtete, 
III.  111.  —  Er  wirbt  um  die  Hand  der  Tochter  Bela's  II.  von 
Ungarn,  Sophia,  die  damals  im  9.  Lebensjahre  stand,  für  seinen 
2  Jahre  alten  Sohn  Heinrich.  Die  Gesandtschaft  Konrads  feierte 
mit  Bela  II.  das  Osterfest  (23.  April  1139)  an  seinem  Hoflager, 
und  fand  Gewährung  ihrer  Bitte.  Am  11.  Juni  am  Pfingstsonntage 
gieng  an  Bela's  II.  Hofe  die  feierliche  Übergabe  der  jugendlichen 
Braut  au  die  aus  Deutschland  gekommene  glänzende  Botschaft 
vor  sich,  III.  113.  —  Konrad  IIL  befahl  das  Königskind  bis  auf 
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weiteres  im  Jungfrauenstifte  zu  Adraont  zu  belassen  und  nur 
die  schöne  Ausstattung  an  den  Hof  zu  bringen,  III.  114.  — 
Sein  Zug  gegen  die  Weifen.  Zum  Heile  der  damaligen  Völker 
bewirkten  die  Bischöfe  im  Monate  Aug.  1139  einen  Waffenstillstand, 
welcher  bis  Pfingsten  1140  dauern  sollte.  Um  Maria  Lichtmess 
sollte  der  Zwist  auf  einem  allgemeinen  Reichstage  zu  Worms 
ausgetragen  werden,  III.  115.  —  Er  war  am  9.  Apr.  1142  zu  Konstanz, 
am  Palmtage  den  12.  April  im  Kloster  Reichenau  und  am 
Ostertage  den  19.  April  in  Würzburg.  Hier  traf  ihn  Herzog 
Wladislav  II.  Es  war  aber  ein  Versöhnungs  -  Reichstag  nach 
Frankfurt  auf  den  zweiten  Sonntag  nach  Ostern,  also  auf  den 
3.  Mai,  ausgeschrieben  und  bis  dahin  sollte  sich  Wladislav 
gedulden,  III.  145.  —  Er  gelangte  noch  vor  Pfingsten  nach  Prag. 
Bei  seinem  Erscheinen  geschah  ein  Umschlagen  der  öffentlichen 
Meinung  zu  Wladislavs  Gunsten.  Am  Pfingstsonntage  den  7.  Juni 
zog  er  in  feierlicher  Procession  auf  den  Wisegrad,  wo  ihn  der 
versammelte  böhmische  Hof  mit  dem  Herzoge  und  der  Herzogin 
an  der  Spitze  empfieng  J.  1142,  III.  150,  151.  —  Nachdem  er 
dem  Herzoge  Wladislav  von  Neuem  huldigen  ließ  und  die  ver- 
sprochene Geldsumme  in  Empfang  nahm,  kehrte  er  mit  dem 
Cardinallegaten  Dietwin  nach  Deutschland  zurück,  III.  151.  — 
Konrad  III.  den  24.  August  1145  zu  Corvey;  von  da  begab  er 
sich  nach  Fritzlar  und  Utrecht  bis  Aachen,  wo  am  25.  December 
1145  die  Weihnacht  gefeiert  wurde,  III.  185.  —  Von  Aachen, 
wo  er  sich  urkundlich  bis  zum  6.  Jan.  1146  aufhielt,  gieng  er 
nach  Baiem.  Hier  kam  ihm  Herzog  Wladislav  II.  mit  seinem 
Schützlinge  Borich  entgegen  und  brachte  ihn,  den  König,  zum 
Versprechen,  dem  Prätendenten  seinen  Beistand  gewähren  zu 
wollen.  Diese  Zusage  wurde  vor  dem  April  1146  gemacht, 
III.  186.  —  Am  14.  Mai  1146  in  Nürnberg;  mit  ihm  Cardinal 
Thomas  und  der  Herzog  Friedrich  von  Schwaben ;  den  10.  Juli 
war  das  königliche  Hoflager  schon  im  Regensburger  Bisthume, 
ebenso  am  12.  Juli.  An  diesem  Tage  bestätigt  Konrad  III.  dem 
Kloster  Nieder-Alteich  die  vom  Abte  Konrad  gemachte  Schenkung 
des  St.  Gotthardsberges  in  Baiern,  III.  200.  —  Verlor  am 
14.  April  1146  durch  den  Tod  seine  Gemahlin  Gertrud  von 
Sulzbach,  III.  203.  —  Er  nimmt  sich  des  vertriebenen  Groß- 
herzogs von  Polen  Wladislavs  H.  gegen  den  von  der  Gegenpartei 
als   Großher/og    anerkannten   Boleslav  IV.    an.     Feldzug  gegen 
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Boleslav  IV.  1146.  Friedensschluss.  Boleslav  IV.  blieb  Groß- 
herzog, III.  204—206.  —  Nahm  am  27.  Dec,  1146  in  Speier  aus 
der  Hand  des  h.  Bernard  die  Kreuzesfahne;  ordnete  schnell 
die  noch  schwebenden  Angelegenheiten  mit  Weif  VI.,  mit  Hein- 
rich Jasomirgott  und  mit  dem  Bischöfe  Heinrich  von  Regens- 
burg, schickte  darauf  Abgeordnete  an  den  französischen  König 
Ludwig  VII.,  den  diese  am  2.  Febr.  1147  in  Chalons  antrafen, 
um  mit  ihm  den  zu  unternehmenden  Kreuzzug  zu  berathen; 
darauf  ward  ein  großer  Reichstag  im  März  1147  zu  Frankfurt 
abgehalten,  daselbst  ein  allgemeiner  Landfriede  publicirt  und 
der  10jährige  Sohn  des  Königs,  Heinrich,  zum  Nachfolger 
ernannt  und  am  30.  März  in  Aachen  gesalbt  und  gekrönt.  Den 
Aufbruch  setzte  man  auf  Ostern  20.  April  1147  fest,  IIL  213, 
214.  —  Er  feierte  das  Osterfest  am  20.  April  1147  zu  Bamberg 
und  hielt  am  23.  und  24.  April  einen  großen  Hoftag  zu  Nürn- 
berg. An  diesem  Hoftage  geschah  die  feierliche  Übergabe  des 
Reiches  an  den  zehnjährigen  Heinrich.  Der  König  setzte  seinem 
Sohne  neben  dem  Erzbischofe  von  Mainz,  Heinrich,  dem  ohnehin 
bei  eintretender  Entfernung  des  Königs  aus  Deutschland  nach 
alten  Rechten  die  Verwaltung  des  Reiches  gehörte,  den  ein- 
sichtigen Abt  Wibald  von  Stablo  und  Corvey  als  Beirath  zur 
Seite.  Vornehmlich  aber  hatte  er  ihn  an  den  Papst  gewiesen; 
ihm  sollte  er  in  allen  Stücken  zu  gehorchen  haben,  III.  225.  — 
Er  trat  am  3.  Mai  1147  die  Fahrt  nach  Palästina  an.  Bei  Ardacker, 
zwischen  der  Stadt  Ens  und  Pechlarn,  landete  der  König  und 
hielt  daselbst  das  Fest  der  Himmelfahrt  Christi,  damals  den 
29.  Mai.  Hier  stellte  er  eine  Urkunde  für  das  Cistercienserstift 
Zwettel  aus.  Am  8.  Juni  feierte  er  die  Pfingsten  nicht  weit  von 
der  Fischa,  hart  an  der  ungarischen  Grenze.  Hier  stellte  er  die 
Bestätigungsurkunde  des  neuen  Augustiner  -  Chorherrenstiftes 
"Waldhausen  und  die  Urkunde  für  das  im  Klagenfurter  Kreise 
in  Kärnthen  gelegene  Cistercienserkloster  Viktring  am  16.  Juni 
aus,  III.  227,  228.  —  Das  Heer  Konrads  III.  erreichte  am  7.  Sept. 
die  Ebene,  die  von  dem  Flüsschen  Melas  durchschnitten  wird. 
Ein  Wolkenbruch  richtete  hier  im  deutschen  Lager  einen  uner- 
setzlichen Schaden  an.  Nach  einigen  Tagen  wurde  Constantinopel 
erreicht.  Am  15.  Oct.  1147  erreichte  man  Nikäa.  Hier  theilte 
sich  der  Zug.  Der  König  mit  der  erlesensten  Mannschaft  wagte 
den    Versuch,  ob  nicht  über  Ikonium  durchzubrechen  wäre;   die 
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Übrigen  sollte  des  Königs  Halbbruder,  der  Bischof  Otto  von 
Freisingen,  auf  der  Hauptstraße  über  Sardes  nach  Karien  und 
dann  an  der  Meeresküste  fort  nach  Kilikien  führen.  Doch  beide 
Heercolonnen  verunglückten.  Die  des  Königs  Konrad  gieng  in 
den  unvirirtlichen  Gebirgsgegenden  bei  Dorylaeum  in  den  letzten 
Tagen  Octobers  und  jene  des  Bischofs  Otto  in  Laodikea  und 
Pamphilien  zu  Grunde.  Nur  schwache  Reste  vereinigten  sich  in 
Nikäa,  wohin  König  Konrad  sich  zurückzog,  mit  dem  französischen 
Heere,  III.  243 — 245.  —  Er  schiffte  sich  nach  Constantinopel  ein, 
HI.  245.  —  Von  Constantinopel  gieng  er  im  März  1148  unter 
Segel  nach  Syrien,  griflf  im  Vereine  mit  König  Ludwig  VIT.  von 
Frankreich  und  Balduin  HL  von  Jerusalem  am  24.  Juli  1148 
Damaskus,  doch  ohne  Erfolg,  an  und  schiffte  sich  missmuthig 
am  8.  Sept.  mit  den  Seinigen  im  Hafen  vonPtolemais  abermals  nach 
Constantinopel  ein,  III.  248.  —  Kam  von  Constantinopel  in  die 
deutschen  Staaten  im  Monate  Febr.  1149,  nach  Regensburg  gar 
erst  den  29.  Mai,  III.  252,  153.  —  In  Unterhandlungen  wegen 
Roger  von  Sicilien.  Berief  auf  den  1.  Mai  1150  einen  Hoftag  nach 
Merseburg,  IIL  270.  —  Am  30.  Juli  1150  war  er  in  Würzburg, 
am  20.  August  in  Rothenburg,  am  24.  Sept.  bei  Ulm,  am  29.  Sept. 
in  Regensburg  und  am  3.  Dec.  in  Würzburg,  IIL  271.  —  Hielt 
in  den  weifisch-österreichischen  Angelegenheiten  um  den  11.  Juni 
1151  einen  Reichstag  in  Regensburg  ab,  III.  283.  —  Um  die 
Mitte  Sept.  1151  veranstaltete  er  eine  große  Reichsversammlung 
in  Würzburg,  um  die  italienische  Unternehmung,  Roger  in 
Sicilien  und  die  Kaiserkrönung  zu  besprechen,  III.  283.  — 
Konrad  f  am  15.  Febr.  1152  zu  Bamberg,  wo  er  auch  begraben 
liegt.  Man  sagte,  die  vom  Könige  Roger  gewonnenen  italienischen 
Ärzte  hätten  ihm  Gift  beigebracht.  Da  sein  Sohn  König  Hein- 
rich schon  1150  starb,  wurde  Nachfolger  am  deutschen  Throne 
sein  Neffe,  Herzog  Friedrich  von  Schwaben,  Rothbart  genannt, 
III.  284. 
Koiiratl  IV.,  Sohn  des  Kaisers  Friedrich  IL  aus  seiner  zweiten 
Ehe  mit  Jolanta  von  Jerusalem.  Friedrich  stellte  1234  den 
sechsjährigen  Knaben  zu  Rieti  in  den  Schutz  des  Papstes, 
V.  222.  —  Bestätigung  der  Wahl  Konrads  zum  römischen 
Könige  zu  Speier  7.  Juni  1237,  V.  241.  —  Bei  der  Fürsten- 
versammlung in  Eger  1.  Juni  1239,  V.  254.  —  Der  König  von 
Böhmen  und  der  Herzog  von  Baiem  kündigen  ihm  den  Gehorsam 
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auf  1239,  V.  254.  —  Auf  eiuer  I'"ürstenvers<animluiig  zu  Bautzen 
um  die  Mitte  Aug.  1240  sollte  eiu  Gegenkönig  aufgestellt  werden, 
V.  279.  —  Er  wurde  von  dem  am  22.  Mai  1246  zum  deutschen 
Könige  proclamirten  Heinrich  Raspe  bei  Frankfurt  am  5.  Aug.  1246 
geschlagen,  V.  354.  —  Er  hatte  seine  Sache  in  Deutschland  so 
gut  wie  aufgegeben  und  wandte  sich  im  October  1251  nach 
Italien,  um  dort  zu  retten,  was  noch  zu  retten  war,  V.  380.  — 
Er  starb  am  20.  Mai  1254,  V.  424. 
Koiiradj  der  drittgeborene  Sohn  Bretislavs,  bekam  den  Bezirk 
Znaim  sammt  dieser  Feste,  II.  263;  gieng  mit  dem  Herzoge 
Spitihnev  nach  Prag  und  übernahm  das  Amt  eines  Oberst- 
küchenmeisters, II.  279;  er  bfkam  von  Wratislav  II.  1061  den 
westlichen  Theil  Mährens,  die  Brunn — Znaimer  Provinz,  II.  293. 

—  Er  und  Wratislav  im  Kampfe  1090,  II.  447.  —  Er  wird  in 
Brunn  von  Wratislav  belagert;  Friedensschluss  zwischen  beiden. 
Es  wird  ihm  von  Wratislav  die  Thronfolge  versprochen 
Juli  1090,  II.  448.  —  Er  macht  neue  Schenkungen  bei  Domasov 
dem  Kloster  Raigern,  II.  454.  —  Seine  feierliche  Inthronisation 
in  Prag  am  20.  Januar  1092,  II.  468.  —  Seine  zwei  Söhne 
betheilte  er  mit  dem  väterlichen  Erbe:  der  ältere  Udalrich 
(f  11.  Novvember  1115)  erhielt  das  Gebiet  von  Brunn  und 
der  jüngere   Lutold    (f    1112)   jenes   von    Znaim,   II.   468,   469. 

—  Seine  erste  Handlungsweise  als  Regent  des  böhmisch- 
mährischen Reiches  bestand  darin ,  den  sonst  unbekannten 
Wiklin  als  Eilboten  nach  der  Lombardei  an  den  Kaiser  mit 
der  Bitte  und  mit  Geschenken  zu  senden,  die  beiden  dorthin 
abgegangenen  Bischöfe,  den  von  Prag  und  den  von  Olmütz, 
nicht  zu  investiren.  Der  Bote  kam  jedoch  zu  spät  und  der 
Kaiser  hat  sich  geweigert,  den  bereits  am  4.  Januar  1092  vor- 
genommenen Act  zurückzuziehen,  II.  472.  —  Er  bereicherte  das 
Ostrover  Kloster  mit  dem  im  Znaimer  Kreise  gelegenen  mähri- 
schen Gute  Kravsko  und  mit  einigen  böhm.  Ländereien.  Starb 
am  6.  Sept.  1092,  nachdem  er  7  Monate  und  17  Tage  auf  dem 
Throne  gesessen,  II.  473.  —  Er  schenkte  im  Jahre  1087  dem 
Stifte  Raigern  die  Curia  in  Bojkovitz.  Dieselbe  hatte  ein  Acker- 
land auf  sechshalb  Pflüge  mit  einem  Kuhhirten  und  dem  nöthigen 
Gesinde,  Auch  die  im  Markte  Raigern  liegende  Curia  hat  Fürst 
Konrad  sammt  den  dazu  gehörigen  Wiesen  und  Auen  an  der 
Schwarzawa  dem  Stifte  überlassen,    IV.    222.   —  Von  ihm  wird 


General-Register.  321 

zum  J.  1061  bemerkt,  dass  er  der  deutschen  Sprache  mächtig 
war,  IV.  257.  —  Er  nennt  sich  zum  J.  1092:  Conradus  Dei 
gratia  dux  Moraviensis,  IV.  267. 
Koiirad  II.  von  Ziiaini  auf  Sobislavs  Befehl  im  Spätherbste 
1128  gefangen  genommen,  auf  den  Wisehrad  abgeführt  und 
von  da  nach  Bautzen  oder  sonst  in  eine  andere  Burg,  welche 
dem  Dynasten  Heimich  von  Groitsch  gehörte,  III.  35,  36.  — 
Er  erhielt  1134  die  Freiheit  und  wurde  bei  der  Taufe  des 
Prinzen  Udalrich  mit  Maria  von  Serbien,  einer  Schwester  der 
ungarischen  Königin  Helena,  verlobt.  Beide  waren  Töchter  des 
serbischen  Fürsten  Urosch,  III.  81.  —  Er  scheint  noch  im 
selben  Jahre  geheirathet  zu  haben  und  in  das  Fürstenthum 
Znaim  eingeführt  worden  zu  sein,  so  dass  im  J,  1134  nur  noch 
die  Provinz  Olmütz  für  die  herzogliche  Kammer  in  der  Ver- 
waltung war,  III.  82.  —  Er  wurde  zum  Gegenherzoge  erwählt 
im  Beginne  des  J.  1142,  III.  133.  —  Er  brach  schon  im  April 
1142  mit  einem  wohlbewaffneten  und  auserlesenen  Heere,  dem 
sich  die  übrigen  zur  Opposition  gehörigen  Premysliden  und 
Nacerad  mit  der  böhmischen  Emigration  anschlössen,  über  die 
böhmische  Grenze.  Der  Zweck  war,  Prag  auf  dem  kürzesten 
Wege  zu  gewinnen  und  dort  den  bereits  zum  Herzoge  erwählten 
Konrad  auf  den  Stuhl  der  Premysliden  zu  setzen.  Es  war  die 
Osterwoche  1142,  als  Herzog  Wladislav  mit  seinem  Heere  von 
Prag  aus  gegen  den  Feind  vorrückte.  Seine  beiden  Brüder  Depold 
und  Heinrich,  sein  Jugendfreund  Velislav,  sein  erster  Rathgeber 
Heinrich,  Bischof  von  Olmütz,  die  Comites  Kasta,  Smilo,  Ben, 
befanden  sich  in  demselben.  Samstag  den  25.  April  geschah  auf 
dem  Berge  Vysokä  zwischen  den  zum  Caslauer  Kreise  gehörigen 
Ortschaften  Suchdol  und  Malesov  der  Angriff.  Es  standen  so 
ziemlich  gleiche  Kräfte  gegen  einander.  Es  ward  beiderseits 
tapfer  gefochten  und  schon  schien  sich  der  Sieg  zu  dem  Rosen- 
Banner  des  Herzogs  Wladislav  zu  neigen,  als  ein  im  böhmischen 
Heere  ausgebrochener  Verrath  es  dem  Fürsten  Konrad  möglich 
machte,  die  tapferen  Gegner  einzuschließen  und  im  Rücken  zu 
fassen.  Die  Gefahr  war  schon  auf  das  Höchste  gestiegen,  als 
sich  Löwen  gleich  die  Scharen  Wladislavs  auf  ihre  Dränger 
.stürzten  und  sich  glücklich  durchschlugen.  Sie  gewannen  wieder 
die  Prager-Straße  und  konnten  den  Rückzug  antreten.  Konrad 
l)ebauptete  das  Schlachtfeld.   Nacerad,  der  Urheber  des  Frevels, 
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war   unter  den  Todten,  aber  auch  Smil  und  Ben,  III.  142,  143. 

—  Er  erschien  am  28.  oder  29.  April  1142  vor  der  Prager  Burg 
und  belagerte  dieselbe.  Schloss  die  Burg  von  allen  Seiten  ein; 
darauf  unternahm  er  häufige  Stürme  mit  zerstörenden  Werkzeugen 
und  großen  Wurfgeschossen,  und  doch  hat  erst  vor  Kurzem  Papst 
Innocenz  II.  auf  dem  Lateranensischen  allgemeinen  Concil  vom 
April  1139  unter  Androhung  des  Anathems  die  Anwendung 
solcher  Belagerungsmaschinen  gegen  Christen  verboten,  III.    148. 

—  Auf  die  Nachricht  von  Konrads  III.  Heranrücken  verdoppelte 
Konrad  seine  Anstrengung,  um  die  Burg  noch  vor  der  Ankunft 
des  Königs  zum  Falle  zu  bringen.  Er  versuchte  sie  in  Brand  zu 
stecken.  Ein  Pfeil  mit  Brennstoff  wurde  so  geschickt  auf  das 
Dach  des  Capitelhauses  bei  St.  Veit  geworfen,  dass  dieses  Feuer 
fieng  und  an  den  umliegenden  Gebäuden,  besonders  am  St.  Georgs- 
kloster, großen  Schaden  anrichtete.  Der  beträchtliche  Domschatz 
gieng  damals  verloren.  Das  St.  Georgskloster  brannte  bis  zum 
Grunde  aus,  III.  149.  —  Mittlerweile  brachten  Kundschafter 
übertriebene  Nachrichten  über  das  königliche  Heer.  Fürst  Konrad 
wollte  Anfangs  dem  königlichen  Heere  entgegengehen  und  eine 
Schlacht  anbieten,  ist  aber  von  seinem  Vorhaben  abgegangen 
und  nachdem  er  die  Belagerung  aufgehoben,  noch  in  der  Nacht 
eilends  nach  Mähren  abgezogen,  III.  150.  —  Die  Belagerung 
mochte  4  bis  5  Wochen  gedauert  haben,  III.  151.  —  Er  überfiel 
im  Einverständnisse  mit  dem  Brünner  Fürsten  Wratislav  den 
Olraützer  Bischof  Heinrich  und  den  Olmützer  Fürsten  Otto  III. 
auf  ihrer  Romreise  bei  Hausbrunn  ('Usobrno)  1145,  III.  168  bis 
170.  —  Er  und  Ungarn  handelten  beim  Überfalle  des 
Bischofs  Heinrich  1145  mit  Einverständnis  des  Palatin  Belus, 
III.  171 — 173.  —  Seine  und  der  Theilnehmer  an  dem  bei  Haus- 
brunn verübten  Frevel,  Bestrafung  durch  den  Papst  Eugen  III.  5 
zwei  Bullen  aus  Viterbo  vom  5.  Juni  1145.  Wir  lernen  aus 
denselben  die  Namen  der  hervorragendsten  Theilnehmer  an  dem 
Attentate  kennen,  die  Fürsten  Konrad,  Wratislav  und  Depold, 
dann  Slavibor,  wahrscheinlich  einen  Ahnherrn  der  mährischen 
Hen*en  von  Schwab enitz,  ferner  Jurat,  Domaslav,  Hugo,  Kuno, 
Mikul,  Hroznata,  Radmil  und  Bogdan.  Sie  alle  werden  namentlich 
als  in  die  große  Excommunication,  welche  der  Papst  am  Pfingst- 
sonntage  den  3.  Juni  in  Viterbo  über  sie  verhängte,  verfallen 
angeführt  und  der  Prager  Bischof  Otto  und  die  Äbte  von  Hradiscli 
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und  Trebic  zu  geistlicljen,  der  Herzog  Wladislav  IL  von  Böhmen 
und  Otto  III.,  Fürst  von  Olmütz,  zu  weltlichen  Executoren 
dieses  päpstlichen  Urtheilsspruches  bestimmt,  zugleich  mit  der 
Clausel,  diesem  Urtheilsspruche  die  größtmöglichste  Verbreitung 
zu  verschaflfen,  dem  Bischöfe  zum  Schadenersatze  zu  verhelfeu, 
und  einen  oder  den  anderen  zu  vermögen,  für  sich  und  für  die 
Anderen  in  Rom  die  Absolution  zu  erbitten,  III.  178,  179. 
—  Fürst  Konrad  IL  und  die  Weifen  1145,  HL  181.  — 
Er  vergeht  spurlos,  III.  275.  —  Bloß  die  Trebicer  Annalen 
hielten  es  für  wert,  seinen  Tod  anzumerken.  Sie  setzten  den- 
selben auf  den  13.  December  1150  mit  dem  Beisatze,  dass  sein 
Leichnam    in    die   Familiengruft   nach   Trebic   überführt   wurde, 

III.  276.  —  Kinder  aus  seiner  Ehe  kennen  wir:  Ernst,  welcher 
im  J.  1156  genannt  wird,  dann  Konrad,  aus  dem  Konrad'schen 
Hause  der  Dritte  dieses  Namens,  gestorben  den  11.  Nov.  um 
1178,  und  Otto,  gestorben  den  9.  Sept.  1191,  HL  276. 

Koiirad  III.,  Sohn  Konrads  IL  von  Znaim,  III.  276.  —  Als  Zeuge 
auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Hradisch  16.  Juni  1160,  III.  345.  — 
Als  Gubemator  in  Mähren  Sept.  1173,  IV.  4.  --  Wurde  Fürst  von 
Znaim;    er   wird  als  solcher  zum  J.  1177  ausdrücklich  genannt, 

IV.  6.  —  Er  th eilte  diese  Provinz  mit  seinem  jüngeren  Bruder 
Otto,  IV.  7.  —  1175  mit  den  Österreichern  gegen  SobSslav  IL; 
zog  sich  jedoch  später  von  Österreich  zurück  und  verband  sich 
mit  dem  böhmischen  Herzoge,  IV.  21.  —  Er  erhielt  1177  das 
Fürstenthüm  Brunn,  IV.  27.  —  Noch  am  12.  März  1177  erseheint 
er  in  einer  Urkunde  des  Prager  Bischofs  Friedrich  für  die 
Prager  Kirche  als  Fürst  von  Znaim.  Es  ist  dies  die  letzte 
urkundliche  Nachricht  von  ihm.  Das  Olmützer  Nekrolog  nennt 
ihn  zum  11.  Nov.  Ob  er  eine  Gemahlin  hatte  und  welche, 
darüber  sind  wir  nicht  unterrichtet,  IV.  28. 

Koiirad,  Herzog  von  Baiem,  in  Feindschaft  mit  Gebhard,  dem 
Bischöfe  von  Regensburg;  Konrad  zerstörte  ihm  seine  Burg 
Parkstein ;  seines  Herzogthums  entsetzt  1053,  geht  er  zum  Könige 
Andreas  nach  Ungarn  und  bewog  diesen,  die  Friedensbedingungeu 
aus  Tribur  nicht  zu  ratificiren,  er  bestimmte  ihn  sogar  zur 
Grenzverletzung,  II.  256,  257;  er  führte  selbst  ein  ungarisches 
Heer  nach  Kämthen  und  nahm  die  wichtige  Grenzfestung 
Hengstburg  ein,  II.  257. 
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Koiirad,  Herzog  von  Massovien,  schenkte  1226  dem  deutsclieu 
Ritterorden  das  Kulmer  Land,  V.  295,  414. 

Kotirad,  Herzog  von  Rothenburg,  Bruder  des  Königs  Hein- 
rich VI. ;  mit  demselben  in  Italien  1191,  IV.  106. 

Koiirad,  Herzog  von  Zähringen,  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  gegen 
die  Wenden  29.  Juni  1147,  III.  229.  —  Er  bekam  die  Burg 
Budissin  1154,  doch  nur  auf  kurze  Zeit,  III.  290. 

Koiirad  von  Landsberg,  Markgraf  in  der  Lausitz,  vermählt 
mit  der  Witwe  nach  Sobeslav  II.  von  Böhmen,  Elisabeth, 
IV.  40. 

Konrad,  ein  Sohn  Dedo's,  des  Ostmarkgrafen,  bekam  zur  Hut 
auf  der  Burg  Devin  den  Otto,  Markgrafen  von  Meißen,  1189, 
IV.  97. 

Koiirad,  Graf  von  Dachau,  Herzog  von  Dalmatien,  bei  Cassano 
1158,  III.  333. 

Koiirad,  Burggraf  von  Nürnberg,  IH.  397. 

Koiirad  IL,  Burggraf  von  Nürnberg,  zum  Mitregenten  und  Mit- 
verwalter der  Lande  Österreich  und  Steiermark  vom  Kaiser 
Friedrich  IL  1237  bestimmt,  V.  241. 

Koiirad,  Notar  von  Brunn,  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde 
Wenzels  I.  für  das  Kloster  Oslavan  7.  August  1232,  V.  202. 

Koiirad  von  Witin  t  am  5.  Febr.  1157  im  Familienkloster 
Lauterberg  im  Hanno veranischen,  III.  306. 

Koiirad,  Erzbischof  von  Köln  1242,  V.  327.  -  Um  das  J.  1254 
hat  sich  in  Deutschland  die  Sage  verbreitet,  dass  er  mit 
Otakar  IL  wegen  Übernahme  der  deutschen  Krone  unter- 
handelt, V.  425.  —  Am  17.  Juni  1256  beim  Otakar  in  Prag 
verhandelt  wegen  der  deutschen  Krone.  Am  10.  August  1256 
kehrte  er  nach  Hause  zurück,  V.  428.  —  Proclamirt  am 
13.  Jan.  1257  vor  dem  Thore  Frankfurts  Richard  zum  erwählten 
Könige,  V.  433. 

Koiirad,  Erzbischof  und  Metropolit  von  Mainz,  Bruder  des 
Pfalzgrafen  Otto  von  Witteisbach,  entschiedener  Gegner  des 
Gegenpapstes  Paschal  III.  und  der  wirksamste  Anhänger  Ale- 
xanders IIL,  wurde  darum  von  Barbarossa  seines  Sitzes  gewaltsam 
beraubt.  1165  verließ  er  sein  Erzstift  und  gieng  zu  Alexander  III., 
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welcher  ihn  zum  Cardinalbischofe  vou  Sabina  ernannte.  1177 
erhielt  er  den  Oberhirtenstuhl  in  Salzburg,  kehrte  1183  in  seine 
Metropole  Mainz  zurück,  III.  173,  374.  —  Er  überbrachte  1169 
dem  Erzbischofe  von  Salzburg  Adalbert  von  Alexander  III.  das 
Pallium,  III.  389.  —  Beim  Hoftage  in  Regensburg  Anfangs 
März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserlichen  Urkunde  für  das 
Stift  Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  IV.  82.  — 
Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  24.  Febr.  1188. 
Unterzeichnete  daselbst  einen  vom  Herzoge  Leopold  ausgestellten 
Schirmbrief  für  das  Kloster  Wilhering,  IV.  86.  —  Beim  Reichs- 
tage in  Mainz  27.  März  1188,  IV.  87.  —  Wurde  nach  Ungarn 
an  Bela  III.  geschickt,  um  für  Proviant-  und  Beförderungsmittel 
für  das  Kreuzheer  zu  sorgen,  IV.  88.  —  Beim  Hoftage  in  Frank- 
furt Ostern  1190,  IV.  103.  —  Einer  von  den  Fürsten,  die  sich 
gegen  Heinrich  VI.  (Kaiser)  verschworen  haben,  IV.  114. 
Koiirad,  des  Herzogs  Jasomirgott  Bruder,  seit  1164  Erzbischof 
von  Salzburg,  Paschais  III.  erklärter  Feind;  dem  Kaiser 
Friedrich   I.    war   er  einer  der  gefährlichsten  Prälaten,  III.  370. 

—  Als  wirksamster  Anhänger  Alexanders  HI.  5  wurde  darum 
von  Barbarossa  seines  Sitzes  gewaltsam  beraubt.  Konrad 
beschloss,  nachdem  1167  sein  Erzbisthum  durch  den  kaiser- 
lichen Anhang  verwüstet  wurde,  am  28.  September  1168 
sein  Leben  in  Admont.  Auf  seinem  Stuhle  folgte  Adalbert, 
Sohn  des  Königs  Wladislav  IL,  III.  373,  374.  —  Wurde  im 
März  oder  April  1166  vom  Kaiser  Friedrich  aller  Lehen  für 
verlustig  erklärt  und  diese  sammt  den  Gütern  der  Klöster,  die 
an  Alexander  III.  festhielten,  der  Raubgier  preisgegeben, 
III.  376.  —  Im  Oct.  1166  unternahm  Friedrich  einen  neuen 
Zug  nach  Italien,  um  mit  bewaffneter  Hand  Alexander  III.  aus 
Rom  zu  vertreiben  und  Paschal  III.  auf  den  Stuhl  Petri  zu 
setzen.  Im  Lager  zu  Augsburg,  wo  Friedrich  am  15.  und  16.  Oct. 
stand,  sammelte  sich  das  Kriegsvolk.  Von  weltlichen  Fürsten 
wird  nur  Herzog  Friedrich  von  Staufen  genannt,  III.  376.  — 
Im  November  erreichte  Friedrich  Brescia;  die  Weihnacht  ward 
zu  Pavia  gefeiert.  Von  Pavia  begab  sich  der  Hof  nach  Lodi. 
Am  11.  Jan.  1167  geschah  von  hier  der  Aufbruch  gegen  Piacenza. 
Am  23.  Jan.  lagerte  man  nicht  weit  von  der  Stadt.  Darauf  gieng 
es  gegen  Bologna,  III.  377.  —  Ende  Febr.  bei  Imola,  III.  378. 

—  Am   22.   Juli   bemächtigte  sich   der  Kaiser  der  Stadt  Rom, 
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worauf  die  Kaiserin  vom  Paschal  III.  in  der  Peterskirclie  mit 
der  Keichskrone  geschmückt  wurde,  III.  378. 

Koiirad,  Bischof  von  Freisingen,  unterzeichnete  in  Brunn  den 
Stiftungsbrief  für  Saar  1252,  V.  391.  —  Otakars  II.  Urkunde 
für  diesen  Bischof  ddo.  Wien  9.  Juni  125G,  V.  430. 

Koiirad  ^  Bischof  von  Hildesheim,  Kanzler,  erhielt  zu  Worms 
Dec.  1195  den  Auftrag,  voranzueilen  und  in  Sicilien  und  Apulien 
die    Ausrüstung    der    Flotte    für    das    Kreuzheer    zu    betreiben, 

IV.  137. 

Koiirad,  Bischof  von  Meißen,  erhielt  am  5.  Mai  1248  vom 
Innocenz  IV.  den  Befehl,  den  aufständischen  böhmisch-mährischen 
Baronen,  falls  sie  zur  päpstlichen  Obedienz  zurückkehren,  die 
allgemeine  und  vollste  Amnestie  zuzusichern,  im  Gegentheile 
sie  zu  excommuniciren  und  das  Land  mit  dem  Interdicte  zu 
belegen,  V.  362.  —  Brief  des  Papstes  Innocenz  IV.  an  denselben 
ddo.  Lyon  24.  April  1249,  V.  364.  —  Auftrag  des  Papstes 
Innocenz  IV.  ddo.  Lyon  22.  April  1249  an  den  Bischof,  den 
Markgraf  Otakar  II.  zu  excommuniciren,  die  Ortschaften  der 
Aufständischen  mit  dem  Interdicte  zu  belegen,  den  Prager 
Bischof    Nikolaus   nach    Lyon    zur    Verantwortung    zu    citiren, 

V.  366.  —  Durch  ein  zweites  Breve  24.  April  1249  an  Konrad 
erklärt  er  den  König  Wenzel  seines  dem  Sohne  und  dessen 
Anhange  geleisteten  Eides  für  entbunden,  V.  367. 

Koiirad,  Bischof  von  Metz  und  Speier,  kaiserlicher  Hofkanzler, 
referirt  über  die  Wahl  (5.  Dec.  1212)  und  Krönung  (9.  Dec. 
1212)  Friedrichs  II.  an  König  Philipp  von  Frankreich,  V.  77, 
Note  1.  —  Deutscher  Reichskanzler,  beim  Reichstage  zu  Metz 
unterzeichnete  die  Goldbulle  Friedrichs  II.  für  den  Dänenkönig 
Waldemar  Ende  Dec.  1214,  V.  89.  —  Als  Hof  kanzler  Friedrichs  IL, 
gieng  er  April  1220  mit  umfassenden  Instructionen  nach  Italien, 
um  dem  Könige  den  Weg  zu  bahnen,  V.  128. 

Koiirad,  Olmützer  Bischof,  war  ein  HeiT  von  Friedeberg,  V.  328. 
—  Durch  ein  Breve  des  Papstes  Gregor  IX.  ddo.  13.  April  1241 
waren  drei  Breslauer  Domherren  von  Seite  der  römischen  Curie 
beauftragt,  genau  zu  untersuchen,  wer  von  den  beiden  Erwählten, 
ob  Wilhelm  oder  ob  Konrad,  im  Rechte  sei,  V.  328.  —  Im 
Monate  März  1243  hielt  Konrad  eine  Synode  in  Pustomer  ab, 
V.  329.  —  Bestätigt  30.  April  1243  dem  Kloster  Brück  das 
Patronatsrecht   von    Prosmeritz,  V.  330.    —   Olmützer   Bischofs- 
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streit  1243.  Koiirad  nach  Rom  citirt,  Bieve  ddo.  Anagni  11.  Sept. 
1243,  V.  331.  —  Papst  Innocenz  IV.  hatte  durch  ein  Breve  ddo. 
Anagni  11.  September  1243  den  Prager  Bischof  Nikolaus,  den 
Abt  von  Brevnov  Clemens  II.  und  den  Propst  von  Prag  beordert, 
damit  sie  dea  durch  weltliche  Macht  auf  den  Bischofsstuhl 
erhobenen  Konrad  innerhalb  dreier  Monate  zur  Verantwortung 
nach  Rom  citiren,  V.  331.  —  Konrad  achtete  nicht  darauf,  V.  332. 
—  Olmützer  Bischofsstreit  1245,  V.  341  und  folg.  —  Durch  ein 
Breve  vom  11.  Sept.  1243  nach  Rom  citirt,  gehorchte  er  nicht. 
In  Lyon  wurde  der  Bischofsstreit  von  Neuem  aufgenommen  1245. 
Der  König  bearbeitet  den  Konrad  fallen  zu  lassen  und  das 
Capitel  um  ihren  erwählten  Wilhelm  zur  Resignation  zu  bewegen, 
V.  341,  342.  —  Vom  Papste  Innocenz  IV.  zur  Verantwortung 
nach  Lyon  citirt  und  bis  zur  endgiltigen  Entscheidung  von 
jeglicher  geistlichen  und  weltlichen  j^dministration  suspendirt, 
V.  342.  —  Konrad  erscheint  noch  zum  J.  1259,  V.  345.  —  Aus- 
gleich zwischen  Konrad  und  Bruno  1246.  König  Wenzel  ersuchte 
den  Papst  Innocenz  IV.  für  Konrad  eine  jährliche  Pension  von 
300  Mark  Silber  zu  erlangen,  die  auf  den  bischöflichen  Gütern 
bei  Troppau  und  Kelc  sichergestellt  werden  solle,  welche  Bitte 
der  Papst,  sowie  auch  noch  eine  zweite,  genehmigte,  die  dahin 
gieng,  die  vom  Bischöfe  Konrad  auf  den  Gütern  der  Olmützer 
Kirche  in  Kelc,  Müglitz,  PustomSr,  Jaktar  und  Zatcau  ver- 
liehenen Pfarreien  als  zurecht  bestehend  anzuerkennen.  Ein 
Breve  des  Papstes  Innocenz  IV.  vom  25.  Mai  1247  an  Bischof 
Bruno  gibt  davon  Zeugnis.  Konrad  fügte  sich  in  sein  Schicksal, 
blieb  jedoch  im  Laude,  V.  349. 

Koiirad,  Bischof  von  Regensburg,  beim  Hoftage  in  Regensburg 
Anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  IV.  82. 

Koiirad,  Bischof  von  Worms,  beim  allgemeinen  Concil  in  Rom 
1179,  IV.  46. 

Koiirad,  Propst  von  Brunn,  als  Landesverweser  von  Kärnthen 
und  Krain,  von  Otakar  IL  bestellt  1269,  VI.  51. 

Konrad,  Abt  von  Welehrad  1294,  IX.  75. 

Koiirad,  Cardinallegat  von  Porto,  vormaliger  Abt  von  Cisterz, 
seit  1225  in  Mähren  thätig,  V.  175.  —  Bestätigte  die  Kloster- 
stiftung Oslavan  26.  Juni  1225,  V.  176. 

Konrad,  Landcomthur  der  Johanniter  in  Mähren  1214,  V.  85. 
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Koiirad,  Domherr  von  Hildesheim,  vom  Mainzer  Erzbischnfe 
Sifrid  III.  zum  Olmützer  Bischöfe  ernannt  und  consecrirt  1240, 
V.  277.  —  Konrad  datirt  von  1241  seine  Regierungsjahre, 
V.  277. 

Koiirad,  Pfarrer  und  ehemaliger  Brünner  Notar-,  V.  331. 

Konradiil,  der  kaum  fünfjährige  Sohn  Konrads  IV.,  vom  Mainzer 
Erzbischofe  als  Kroncandidat  aufgestellt  1256.  Doch  gegen  diesen 
protestirte  Papst  Alexander  IV.  in  einem  Breve  ddo.  Anagni 
28.  Juli  1256,  V.  427. 

Koiistauze,  Tochter  Bela's  III.  von  Ungarn,  im  Sommer  des 
J.  1189  mit  Friedrich,  dem  Sohne  des  Kaisers  Friedrich,  verlobt, 

IV.  96.  —  Sie  heirathete  1198  den  böhm.  HerzogPfemysl 
Otakar  I.  Ihre  Mutter  war  aus  dem  Hause  der  Comnenen,  ihre 
Nichte  ist  die  h.  Elisabeth  von  Thüringen,  IV.  135.  —  Sie  sclienkte 
dem  Nonnenkloster  in  Doubravnik  einige  Weingärten  Oct.  1233, 

V.  132.  —  König  Premysl  hat  ihr,  wie  es  scheint,  gleich  nach 
der  Vermählung  den  Lundenburger  District  zur  Verwaltung  und 
zum  Lebensunterhalte  überlassen,  V.  160.  —  Im  J.  1223  hatte 
sie  der  Stadt  Bisenz  die  in  der  Umgebung  angelegten  Wein- 
berge geschenkt,  V.  160.  —  Schenkungen  dem  Nonnenstifte 
in  Kounic  März  1229,  V.  188.  —  Nach  Pfemysls  Tode  1230 
behielt  die  Königin  Konstanze  Lundenburg,  Kunovic,  Göding, 
Bisenz,  Pi'ibislav  und  Budejovice  als  Witthum,  das  Gregor  IX. 
durch  eine  Bulle  ddo.  Lateran  10.  April  1231  in  seinen  besonderen 
Schutz  nahm,  V.  191.  —  Erkaufte  von  den  deutschen  Herreu 
in  Prag  die  zu  ihrem  Stiftungsvermögen  gehörigen  Güter  für 
eine  Cistercienser- Nonnenstiftung.  Weil  aber  der  gewählte  Ort 
für  Cistercienserinnen  nicht  tauglich  war,  widmete  sie  durch  eine 
Urkunde  ddo.  Brunn  12.  Febr.  1235  mit  Vorbehalt  des  Nutz- 
genusses für  ihre  Lebenstage  den  ganzen  in  Böhmen  angekauften, 
ehedem  deutschordischen  Besitz  den  von  der  Prinzessin  Agnes 
gestifteten  Klarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und  dem  gleich- 
namigen Hospitale  in  Prag,  V.  208,  209.  —  Als  große  Wohl- 
thäterin.  Sie  hielt  sich  gerne  in  der  neuen  Stiftung  auf, 
wie  mehrere  von  dort  datirte  Urkunden  darthun,  so  für 
Gaya  1233  und  für  die  Nonnen  in  Doubravnik  October  1233, 
V.  211.  —  Gab  sich  alle  Mühe,  um  dem  Bruderkriege  1237 
vorzubeugen.  Sie  erließ  daher  von  Tisnowitz  aus  1237  einen 
Aufruf  an   die  Zupane,   an   den   Adel   und  die  Bevölkerung  der 
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Znaimer  und  Brünner  Provinz,  die  bereits  ergriffenen  Waffen 
niederzulegen  und  ruhig  die  Ankunft  des  Königs  abzuwarten, 
V.  237.  —  Bestimmte  testamentarisch,  dass  nach  ihrem  Tode 
die  Äbtissin  von  Tisnowitz  dem  Sohne  des  Divis  von  Divisov, 
Namens  Zdeslaus,  50  Mark  ausbezahle.  Am  6.  Dec.  starb  sie 
im  Kloster  Tisnowitz.  Seit  1198  an  die  Schicksale  der  Pfemysliden 
gebunden,  seit  1201  Königin,  hat  sie  ganz  besonders  die  zwei 
Stifte  Oslavan  und  Tisnowitz  mit  Wohlthaten  bedacht.  Nach 
ihrem  Wunsche  erhielt  sie  im  Chore  der  Kirche  am  7.  Dec.  1240 
ihre  Ruhestätte,  V.  284,  285.  —  Städtestiftungen  der  Königin, 
V.  287.  —  Über  ihre  Güter  in  Ungarn  ertheilt  König  Wenzel 
seiner  Mutter  durch  eine  Urkunde  ddo.  Prag  1.  Mai  1239  das 
unbedingte  Verfügungsrecht.  Sie  scheint  dieselben  an  ihren  Neffen 
Bela  IV.  verkauft  zu  haben,  V.  287. 

Koiistaiize)  Tochter  Alphons  II.  von  Arragonien,  vermählt  mit 
Emerich,  dem  Könige  von  Ungarn,  im  Graner-Dome  Anfangs 
1197,  IV.  140.  —  Heirathete  als  Witwe  1200  Friedrich  II.  in 
Palermo,  V.  65. 

Koiistaiize,  Schwester  des  Herzogs  von  Österreich  Friedrich  des 
Streitbaren,  seit  1225  mit  Heinrich,  Markgrafen  von  Meißen, 
verlobt  und  am  1.  Mai  1234  in  der  Ebene  bei  Stadelau  zwischen 
Aspern  und  Hirschstetten  vermählt,  V.  213,  214. 

Koiistaiize,  älteste  Tochter  Belas  IV.,  Gemahlin  des  russischen 
Fürsten  Leo,  V.  401, 

Koiistaiize,  Vaterschwester  des  Königs  von  Sicilien  Wilhelm  II., 
die  muthmaßliche  Erbin  seines  Reiches,  Avurde  am  27.  Jan.  1186 
im  Münster  zu  Mailand  dem  deutschen  Könige  Heinrich  VI. 
angetraut,  IV.  79,  80. 

Kooperatoren    der   Pfarrer   hießen  Socii  und  Capellani,  X.  156. 

Kopidlo,  böhmisches  Dorf,  wurde  vom  Herzoge  Friedrich  den 
Cistercienseru  in  Plass  für  die  Salzmauth  in  Dgcin  um  1183 
überlassen,  IV.  67. 

Kordll la,    h.,   ihr   Reliquiar  in  der  Olmützer  Domkirche,  X.  469. 

Kosovice^  eingegangenes  Dorf,  kam  Juni  1225  au  das  Kloster 
Trebic,  V.  175. 

KosteleCj  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1274,  IX.  94. 
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Kostl  (Podivin),  das  älteste  mährisclie  Kirehengut,  IL  51.  — 
Marktplatz  1110,  IV.  186. 

Kotoiic,  Berg  bei  Stramberg.  Sieg  der  Christen  über  die  Tataren 
Christi  Himmelfahrt  1211.  Noch  bis  zur  Gegenwart  feiert  das 
Volk  diese  Rettung  durch  eine  am  Christi-Hiramelfahrtsfeste 
veranstaltete  feierliche  Procession,  die  schon  1532  üblich  war, 
V.  306. 

Kouilice,  Nonnenstift,  begründet  1183  vom  Grafen  Wilhelm  von 
Pulyn,  welcher  im  Winterfeldzuge  des  Herzogs  Sobeslav  II. 
wider  Österreich  im  Jahre  1176  mit  Zustimmung  des  Znaimer 
Fürsten  Konrad  sich  an  den  Plünderungen  der  Gegend  um 
Zwettel  kräftiger  betheiligt  hatte,  als  es  seine  christliche  Seele 
ertragen  konnte.  Von  Gewissensbissen  gefoltert,  unternahm  er 
eine  Pilgerfahrt  nacli  «Rom,  fand  dort  nach  einer  dem  Papste 
selbst  abgelegten  reumüthigen  BeicTit  Erleichterung  und  erhielt 
als  Buße  den  Auftrag,  in  seiner  Heimath  ein  Nonnenkloster  zu 
begründen.  Zurückgekehrt  richtete  er  sein  Anliegen  an  den 
Prämonstratenser-Abt  von  Selau,  Godeschalk,  und  dieser  schickte 
1181  seinen  Prior  Mandvin,  den  Priester  Eberhard,  einen  Ver- 
wandten des  Grafen  Wilhelm  und  den  Mönch  Richwin,  um  auf 
den  Besitzungen  des  Grafen  einen  für  ein  solches  Stift  geeigneten 
Platz  auszusuchen  und  allsogleich  an  dessen  Errichtung  Hand 
zu  legen.  Dort,  wo  heutzutage  am  rechten  Ufer  der  Iglava  im 
Brünner  Kreise  der  Ort  Kanitz  (Kounice)  steht,  legten  sie  Grund 
zu  dem  neuen  Kloster,  und  nachdem  Abt  Godeschalk  einem  in 
diesem  J.  zu  Premontre  gehaltenen  General-Capitel  derNorbertiner 
den  Stiftungsbrief  der  Herren  Wilhelm  und  Svatoslav  von  Pulyn 
(Pulice)  vorgelegt  und  die  Zustimmung  des  ganzen  Ordens  für  diese 
neue  Stiftung  erlangt  hatte,  wurden  im  Jahre  1183  am  9.  Oct. 
einige  Nonnen  aus  dem  böhm.  Prämonstratenserstifte  Lounovice 
im  Kourimer  Kreise,  das  eine  Colonie  aus  Dunewald,  Kölner 
Diöcese,  war,  unter  dem  Prior  Peter  ausgeschickt,  um  die  neue 
Pflanzung  zu  bevölkern.  Das  Patronat  der  Pfarrkirche  zu 
Nikolsburg  gehörte  zu  der  ursprünglichen  Begabung,  die  aus 
Mangel  des  Stiftsbriefes  nicht  näher  angegeben  werden  kann. 
Ohne  im  Lande  sehr  beliebt  gewesen  zu  sein,  erhielt  sich  diese?i 
unter  dem  Selauer  Abte  stehende  Priorat,  dessen  Pröpste  aus 
dem  Stifte  Selau  genommen  wurden,  bis  1526.  Damals  über- 
giengen  die  Stiftsgüter  in  weltliche  Hände  und  die  Communität 
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löste  sich  auf,  nachdem  der  letzte  Propst  Wiedertäufer  wurde 
und  eine  Kanitzer  Nonne  geheirathet  hatte,  IV.  52,  53.  —  Die  Prä- 
raonstratenserinnen  in  Kounic  verehrten  in  den  Herren  Wilhelm 
und  Svatoslav  von  Pulyn  ihre  Stifter  und  bezogen  am  9.  Oet. 
1183  dieses  Kloster,  das  unter  dem  Abte  von  Selau  stand,  das 
Patronat  der  Pfarrkirche  zu  Nikolsburg  besaß  und  wie  es  scheint, 
großentheils  durch  Zehente  von  17  klösterl.  Pfarreien  und  anderen 
Giebigkeiten  sich  erhielt.  Die  Stiftungsurkunde  fehlt,  IV.  420.  — 
Königin  Konstanze  beschenkte  das  Nonnenstift  in  Kounic  mit 
3  Weingärten  bei  Median,  ddo.  Brunn  März  1229,  V.  188. 

Koiiiiice,  Johanniter-Commeude  seit  1206,  X.  367. 

Koiirim,  blutiger  Conflict  bei,  zwischen  dem  Könige  Pfemysl  und 
Depold  III.  1223,  V.  161. 

Kovalovice,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270,  IX.  94. 

Kozcl  (Kocel),  Sohn  des  Fürsten  Privina,  I.  124;  Beherrscher 
des  Gebietes  am  Plattensee,  f  874,  I.  212;  sein  Gebiet  übergieng 
als  erledigtes  Lehen  an  Karlmann,  I.  213. 

Koziaiiy,  Gut  in  Böhmen,  wurde  vom  Kloster  Plass  gegen  das 
Gut  Zihle  an  König  Wenzel  abgetreten  1251,  V.  376. 

KrakaUj  dessen  Gebiet  zählte  sammt  der  Hauptstadt  Krakau  im 
J.  973  bis  etwa  zum  J.  999  sicher  zu  Böhmen,  IL  43;  sein 
Bischofsstuhl  wurde  dem  Erzbischofe  von  Gnesen  untergeordnet 
1000,  II.  93;  seine  Hauptstadt  mit  den  umliegenden  Land- 
schaften von  Boleslav  Chrabry  999  besetzt  und  daselbst  1000 
die  Bisthümer  Krakau  und  Breslau  gestiftet,  II.  99,  100;  vom 
Bfetislav  erobert  1038,  II.  188,  und  wie  Cosmas  berichtet,  vom 
Grund  aus  zerstört,  IL  189.  —  Von  den  Tartaren  geplündert 
April  1241,  V.  292. 

Krakovice,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1273,  IX.  94. 

Kralitz,  Markgraf  Wladislav  daselbst  am  11.  Mai  1225,  V.  177. 
—  Eine  zwischen  Hrdibofice  und  der  Brücke  von  Kralitz 
liegende  strittige  Wiese  dem  Olmützer  Domcapitel  zugesprochen. 
Urkunde  ddo.  Brunn  am  allgemeinem  Landtage  1253,  V.  417.  — 
Abverkauf  der  Erbrichterei  in  Kralitz  an  einen  gewissen  Ebro 
daselbst  1302,  IX.  85. 

Kramoliii,  Dorf,  kam  Febr.  1228  zum  Kloster  Tepl,  V.  182. 

Kravai',  die  Herren  von,  nahmen  Theil  an  dem  Feldzuge  Ota- 
kars  II.  gegen  Baiem  1257,  V.  436. 

Krava^.    Andreas  und  Benedict  von,  Stammträger  des  berühmten 


332  General-Ke^ster. 

Geschlechtes  der  Kravare,  Anführer  des  böhmischen  Heeres  gegen 

die  Russen  1253,  V.  400. 
Kravar,    Jaroslav    von,    mähr.    Magnat,    bat    als    Gesandter    der 

Königswitwe    Kunigunde    nach    Otakar   II.,     um    den  Leichnam 

ihres  ermordeten  Gatten  1278,  VII.  11. 
Kravar,    Veit    von,    anwesend    bei    der    Versammlung    in    Brunn 

Jan.  1249,  V.  365. 
Kravar,    Wok   von,    erhielt   reichliche    Spenden  von  der  Königin 

Kunigunde  im  Troppau'schen  1279,  VII.  39. 
Kravary,  Dorf,  kam  1176  zum  Stifte  Strahov,  IV.  227. 
Krehovice.  Daselbst  1  puhonci  Freigi'und,  IX.  113,  N.  4. 
Kreiseilltlieilllllg  Mährens,  vide:  Mähren. 
Krekovic.  Zwei   Aratura   bei  Kfekovic  im  Kauiimer  Kreise  vom 

Bischöfe   Heinrich    Zdik   für   das   Olmützer    Bisthura  angekauft, 

IV.  366. 
Kreiov,  Dorf.    Der  Eigenthümer  davon  durfte  das  Patronat  über 

die  dortige  Kirche  ausüben,  wenn  auch  die  Kirche  eine  Tochter 

der  von  Horka  ist,  VII.  34. 
Kremsier    an    der   March,    Zoll-    und    Mauthstation   Jahr    1131, 

IV.  185.  —  Das  Gut  kostete  1126,  als  es  an  die  Olmützer 
Kirche  kam,  300  Mark,  IV.  227.  —  Olmützer  Bischof  Robert 
bestiftete  den  Olmützer  Dompropst  mit  Einkünften  einer  Capelle 
daselbst,  die  jedoch  einen  eigenen  Priester  unterhalten  musste 
1206,  V.  48.  —  1209  war  der  König  Pfemysl  und  die  Königin 
Konstanze  in  dieser  bischöflichen  Stadt,  V.  56.  —  Zur  Erhaltung 
des  dreizehnten  Domherrn  in  Olmütz  wies  Bischof  Robert  jede 
Woche    12    Denare    auf    den    Methausschank    in    Kremsier    an, 

V.  60.  —  Diöcesan-Synode  daselbst  1253,  V.  417.  —  Stiftung 
des  dortigen  Collegiat-Capitels  und  der  Mauritzerkirche,  VI.  11, 
22,  23 ;  selbes  mit  dem  Rechte,  sich  die  Canoniker  und  den 
Dechant  selbst  wählen  zu   dürfen,  vom  Bischöfe  Bruno  beschenkt, 

VI.  35;  Diöcesan  -  Synode  daselbst  1267,  VI.  41;  desgleichen 
1270,  VI.  70;  es  nimmt  das  Brünner  Stadtrecht  an  und  erhielt 
vom  Olmützer  Bischöfe  Theodorich  eine  eigene  Stadt-Ordnung 
1290,  VII.  151;  daselbst  1131  eine  Brückenmauth-  und  Zoll- 
station, VIII.  158.  —  Daselbst  Synode  1254.  Bischof  Bruno 
schrieb  eine  Synode  nach  Kremsier  aus.  Zweck :  Bewilligung  von 
Geldern  für  Otakar  II.  zum  Kreuzzuge  wider  die  heidnischen 
Preußen,  IX.  57,  58. 
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Kreiiisiiiüiister,  Kloster,  bekommt  die  Besitzungen  Engilschalks 
und  die  Güter  Wilhelms,  I.  304. 

Ki'eiiovitz,  eine  Commende  des  deutschen  Ritterordens  in  Mähren, 
X.  387. 

Kreuzherreii  mit  dem  rothen  Sterne.  Im  J.  1240  bekamen  sie 
Pöltenberg  bei  Znaim,  V.  186.  —  In  Breslau  gestiftet  von  Anna, 
Gemahlin  des  Fürsten  Heinrich  von  Breslau,  V.  191.  —  Schon 
1235  beim  Hospitale  des  h.  Franciscus  in  Prag  vom  Könige 
Wenzel  begnadigt  und  den  18.  Mai  1235  von  Gregor  IX.  aner- 
kannt, V.  209. 

Kreuzherreii-Ordeil  mit  dem  rothen  Sterne.  Am  Schlüsse  des 
J.  1237  bittet  die  Prinzessin-Nonne  Agnes  den  apostol.  Stuhl  um 
die  förmliche  canonische  Anerkennung  des  von  ihr  großentheils 
bestifteten  Kreuzherren-Ordens  mit  dem  rothen  Sterne  und  um 
förmliche  Übergabe  des  Franciscus-Spitales  in  Prag  an  diesen 
Orden.  König  Wenzel,  ihr  Bruder,  unterstützt  diese  Bitte, 
V.  247. 

Kreuzprediger  in  Mähren  1255,  V.  423.  —  Der  Leiter  derselben 
wurde  durch  ein  Breve  vom  6.  August  1255  der  böhmische 
Minoritenpriester  Bartholomäus,  V.  423. 

Kreiizprediger  wider  die  Russinnen,  deren  Fürst  Daniel  abermals 
zum  Schisma  übertrat  J.  1257,  V.  438. 

Kreiizziig.  Das  Losungswort  zum  Kreuzzuge:  „Gott  will  es," 
ertönte  1064  zum  erstenmale  in  unserer  Heimath,  II.  312.  — 
Auf  der  Synode  zu  Piacenza  im  März  1095  ward  der  schon 
lang  gehegte  Gedanke,  das  heilige  Land  den  Mohamedanern  zu 
entreißen,  zur  That  geworden.  Papst  Urban  II.  erklärte,  sich 
selbst  an  die  Spitze  des  großen  Unternehmens  stellen  zu  wollen. 
Er  legte  diese  Erklärung  ab  vor  mehr  als  4000  Clerikeni  und 
30.000  Laien,  II.  486.  —  Ein  neuer  Kreuzzug  1147,  III.  213.  —  Er- 
leichterungen des  Kreuzzuges  wegen,  III.  216,  217.  —  Papst 
Gregor  VIII.  ermahnte  durch  eine  Bulle  vom  29.  Oct.  1187  zum  allg. 
Kreuzzuge,  IV.  86.  —  Aufbruch  des  Kreuzheeres  von  Regensburg 
am  11.  Mai  1189,  IV.  95.  —  Bei  Pressburg  ward  große  Heer- 
schau gehalten  und  dort  über  die  Pfingsten  gewartet;  vor  Ostern 
des  J.  1190  konnte  das  Kreuzheer  Asien  nicht  erreichen,  IV.  96. 

—  Eine  furchtbare  Pest  decimirte  das  Kreuzheer  1190,  IV.  103. 

—  Neuer  Kreuzzug  1195.  Gleich  im  Beginne  des  J.  1195  wurden 
zu    demselben  die  großartigsten  Anstalten  getroffen,  IV.  125.  — 
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Die  Cardinallegaten  Peter  von  Piacenza  und  Johann  von  Salerno 
wurden  vom  Papste  Cülestin  III.  auf  des  Kaisers  Bitten  nach 
Deutschland  als  Kreuzprediger  geschickt.  Gleich  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Gelnhausen  vor  dem  Allerheiligenfeste  heftete  der 
Cardinal  Johann  den  meisten  sächsischen  und  thüringischen 
Rittern  das  Kreuz  an,  IV.  126.  —  Und  als  am  6.  Dec.  1195 
der  Cardinallegat  Peter  die  Versammlung  in  Worms  ansprach, 
da  fehlte  fast  kein  bedeutender  deutscher  Fürst  mehr,  welcher 
sich  nicht  zum  Zuge  verpflichtet  hätte,  IV.  127.  —  Derselbe 
vereitelt  1196.  Die  Ursache  lag  theils  in  der  allgemeinen  Miss- 
emte,  in  deren  Folge  eine  nothwendig  das  Unternehmen  hem- 
mende Theuerung  einriss,  und  theils  in  dem  Plan,  den  Kreuzzug 
auf  dem    Seewege    anzutreten  und  sich  in  Apulien  zu  sammeln, 

IV.  136.  —  Der  Kanzler  Konrad,  Bischof  von  Hildesheim,  erhielt 
zwar  noch  zu  Worms  im  Dec.  1195  den  Auftrag,  voranzueilen 
und  in  Sicilien  und  Apulien  die  Ausrüstung  der  Flotte  zu 
betreiben,  IV.  137;  doch  sie  war  und  konnte  nicht  so  schnell 
zur  Hand  sein.  Ja  selbst  die  Anwesenheit  des  Kaisers  Hein- 
rich VI.  in  Italien,  wohin  er  im  August  1196  kam,  konnte  das 
Unmögliche  nicht  möglich  machen,  bis  in  Sachsen  und 
in  Apulien  ausgebrochene  Unruhen,  eingerissene 
Krankheiten  und  endlich  die  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers, 
dem  er  zu  Messina  den  28.  Sept.  1197  unterlag,  das  so  großartig 
begonnene  Unternehmen  in  völlige  Stockung  brachten,  IV.  138. 
—  Im  August  1207  war  König  Philipp  mit  den  päpstlichen 
Legaten  in  Worms.  Man  sprach  daselbst  schon  stark  von  einem 
neuen  Krenzzuge  und  das  Sammeln  von  Beisteuern  ward 
beschlossen,  V.  51.  —  Bei  der  Krönung  Friedrichs  II.  zu  Aachen 
am  25.  Juli  1215  wurde  der  zu  eröffnende  Kreuzzug  gepredigt. 
Friedrich  nahm  in  der  ersten  Begeisterung  das  Kreuz,  V.  90.  — 
Kreuzprediger  wider  die  heidnischen  Preußen  1232,  V.  203.  — 
In    Spoleto    August    1234    ward    der  neue  Kreuzzug  verabredet, 

V.  220.  —  Päpstliche  Aufforderungen  zum  Kreuzzuge  von  Perugia 
25.  Nov.  1234  an  die  deutschen  Prälaten  und  am  27.  Nov.  an 
die  weltlichen  Fürsten.  Päpstliche  Collectoren  giengen  im  Lande 
herum.  Doch  der  Kreuzzug  kam  nicht  zustande,  V.  221.  — 
Kreuzzüge   wider   die  Preußen,  VL  22,  30;  1267,  VL  31;  1268, 

VI.  35;  neue  Sammlungen  für  einen  solchen  wider  die  Mame- 
luken 1300,  VII.  243. 
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Kreiizzii^KZelient,  eine  päpstliche  Kriegssteuer,  VII.  114;  1^)01 
selbe  in  Mähren  gesammelt,  VII.  267;  selbe  im  Jahre  1305, 
VII.  315. 

Krifg  zwischen  Ungarn  und  Österreich  1246,  V.  354. 

Kriegsllist  und  Tapferkeit.  Helmold  nennt  die  Böhmen  .krie- 
gerische Männer,"  Ansbert  „Männer  von  gewohnter  Tapferkeit!" 
Der  Mönch  von  Weingarten  nennt  die  Böhmen  „ein  furchtbares, 
Gott  und  den  Menschen  gleich  verhasstes  Volk,"  wahrscheinlich 
weil  sie  etwas  unsanft  an  die  Thore  der  reichen  Klosterspeicher 
gepocht,  als  sie  im  J.  1166  im  Solde  des  Herzogs  von  Rothen- 
burg gegen  den  jüngeren  Weif  zu  Felde  zogen,  IV.  291.  —  Sold 
der  kaiserlichen  Lehensmäuner  im  11.  Jahrb.,  IV.  291,  292.  — 
Aufgebot  und  Werbung.  Das  allgemeine  Aufgebot  musste  stets 
vom  allgemeinen  Landtage  ausgehen.  Ward  es  beschlossen,  dann 
giengen  Herolde  im  Lande  herum  und  riefen  zu  den  Waffen, 
IV.  293.  —  Kriegszeichen  und  Fahnen.  Die  Blutfahne,  „vexilla 
rosea,  signa  bellica."  Am  25.  April  1142  wehte  die  vexilla  rosea 
in  der  Schlacht  auf  dem  Berge  Vysoka  im  böhmischen  Heere ; 
ebenso  beim  Auszuge  Königs  Wladislav  aus  Prag,  als  es  1158 
in  die  Lombardei  gieng  und  am  18.  Mai  1189  vor  Mailands 
Thoren,  IV.  294.  —  Die  geheiligte  Fahne,  welche  nur  in  der 
größten  Bedrängnis  entfaltet  wurde.  Die  Geschichte  erwähnt 
dieses  heiligen  Banners  nur  ein  einzigesmal  und  zwar  zum  J.  1126. 
Damals  nahm  Sobeslav  I.  aus  der  Kirche  zu  Vobcan  die  Fahne 
des  h.  Adalbert,  die  er  auf  den  Speer  des  h.  Wenzel  befestigte 
und  so  zog  er  in  die  Schlacht  vor  Kulm.  Etwa  100  vornehmen 
Böhmen,  Pröpsten  und  Caplänen,  ward  die  Beschützung  der  Lanze 
des  h.  Wenzel  anvertraut.  Sie  trug  ein  Capellan,  Namens  Vitus, 
IV.  295.  —  Die  Gefangenen  wurden  noch  1176  zu  Sclaven 
gemacht  und  in  der  Zeit  Bretislavs  I.  nach  Ungarn  und  in  andere 
entfernte  Länder  verkauft,  IV.  296. 

Kriegs-  und  Friedensrecht  der  Markgrafen,  IX.  52. 

Krief^sweseii  Mährens,  IX.  314,  315;  Heeresorganisation,  IX.  316; 
Soldaten- Aushebung  und  Musterung,  IX.  317;  Marschordnung, 
IX.  318;  Bewaffnung,  IX.  319—322;  Anfänge  der  Uniformen, 
IX.  323,  324;  Reiterei  vorherrschend,  IX.  325;  Mietstruppen 
und  ihre  Besoldung,  IX.  326,  327 ;  der  kleine  Krieg,  IX.  328 ; 
Verpflegung  der  Heere,  IX.  329,  330;  Anfänge  der  Einführung 
gewisser  Kriegsartikel,  IX.  331— 334;  Kriegsschaden- Al)schätzung 
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und  Vergütung,  IX.  335,  336;  Kriegslager  und  Zelte,  IX.  337; 
Kriegserklärung  und  Vorbereitung  zur  Schlacht,  IX.  339,  340; 
Gefangene,  Verwundete  und  Todte,  IX.  341 — 344;  Kriege  zu 
Wasser.  Schiffbau,  IX.  345,  346;  Festungskrieg,  IX.  347—349; 
Burgenbau  und  Verordnungen  hierüber,  IX.  350;  Bestimmungen 
über  den  Bau  von  Festungen,  IX.  351,  352;  Arten  der  Befe- 
stigungen, IX.  353,  354;  Noth-  und  Waffengewalt,  IX.  357,  358. 

Kristiiius,  Märtyrer,  ein  großartiges  Reliquiarium  für  ihn  vom 
Bischöfe  Robert  von  Olmütz  angefertigt,  X.  468. 

Ki'izanau.  Das  Patronats-  und  Zehentrecht  daselbst  bekam 
29.  Dec.  1239  das  Heiliger-Geist-Spital  in  Brunn,  V.  260. 

Kroaten  oder  Chorvaten,  I.  99. 

Kroaten  und  Serben,  ihre  Einwanderung  in  die  Süddonauländer 
im  Anfange  des  7.  Jahrb.,  I.  92. 

Krönimgsfeste  in  Prag  1297,  VII.  201,  202. 

Krönuiigssteuer^  1292  in  Mähren  ausgeschrieben,  VII.  203. 

Ki'oissenbriiiin,  Schlacht  daselbst  am  12.  Juli  1260.  Sieg  Ota- 
kars  II.  über  die  Ungern,  V.  455,  456,  IX.  318. 

Krossen,  I.  314. 

Krilinail,  böhmisch  Krumlov.  Eine  Commende  des  deutschen 
Ritterordens  in  Mähren,  X.  388. 

Kruterfeld;  hier  fand  die  Schlacht  zwischen  Otakar  und  Rudolf 
statt  1278,  yi.  273. 

Kiicerail.  Die  Pfarrei  daselbst  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik 
incorporirt,  V.  133. 

Kueiiriiig,  Hadmar  von,  mit  seinem  Bruder  Heinrich  im  Aufstande 
gegen  Friedrich,  Herzog  von  Österreich,  1231.  Friedrich  eroberte 
die  Stadt  Zwettl,  welche  ihr  Stützpunkt  war.  Hadmar  gerieth 
dabei  in  Gefangenschaft  und  nun  niussten  sich  die  Aufständischen 
bequemen,  den  Sieger  um  Verzeihung  zu  bitten.  Sie  erhielten 
selbe  gegen  Rückgabe  des  Geraubten  und  Stellung  von  Geiseln. 
Hadmar  starb  noch  vor  dem  Nov.  1231  am  Wege  nach  Passau, 
wohin  er  sich  begab,  um  Lossprechung  von  dem  über  ihn  ver- 
hängten Banne  zu  erlangen,  V.  194 — 196. 

Kuenriiig,  Heinrich  von,  mit  seinem  Bruder  Hadmar  gegen 
Friedrich,  Herzog  von  Österreich.  Von  Zwettl  aus  organisirten 
sie  ihre  Verwüstungen  und  Räubereien  1231,  V.  194,  195.  — 
Nachdem  Zwettl  erobert  ward,  mussten  sich  die  Aufständischen 
bequemen,  den  Herzog  um  Verzeihung  zu  bitten.     Sie  erhielten 
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sie   gegen    Rückgabe  des    Geraubten    und    Stellung  von  Geiseln, 

V.  196. 
Kueiiriiig,  Heinrich  von,  Hadmars  Sohn,  erhielt  vom  Könige  Rudolf 

das  Marschallamt  des  Herzogthums  Österreich,  "VI.  215;  geächtet 

und    seine    Güter  confiscirt  1278,  VI.  263;    seine  Gemahlin  vear 

Elisabeth,  eine  uneheliche  Tochter  König  Otakars  II.,  IX.  158. 
Kiienriiige,    die    einflussreichsten    österr.    Herren,    erklärten    sich 

nach    Herzog   Friedrichs  Tode  für  den  Markgrafen  von  Mähreu 

Wladislav   III.,    V.  356.   —   Sie  huldigten  zu  Neuburg  21.  Nov. 

1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  IL,  V.  385. 
Küustleriiailieil ;    die    mähr.    Geschichte   kennt,    mit    Ausnahme 

des  Saarer  Heinrich,  auch  nicht  einen  einzigen  aus  der  Zeit  der 

Premysliden,  X.   493. 

Kiimaiien  in  Mähren  1252,  V.  395,  und  1253,  V.  399,  400.  — 
Verwüsten  auf  ihren  Streifzügen  Österreich,  VI.  77 ;  sie  führten 
in  Ungarn  das  Regiment  1272,  VI.  109;  selbe  verheeren  Mähren 
1273,  VI.  113;  desgleichen  VII.  5;  König  Ladislaus  IV.  von 
denselben  erschlagen  um  den  20.  Juli  1290,  VII.  147;  Mähren 
von  ihnen  gräßlich  verwüstet  1304,  VII.  304,  305,  307. 

Kuilirowitz.  Herzog  Wratislav  überließ  den  Zehent  in  Manice, 
wo  doch  seit  1088  die  Peterskirche  in  Brunn  einen  Besitz  hatte, 
dem  Kloster  Kumrowitz,  IV.  429.  —  König  Pfemysl  gab  dem 
Kloster  Kumrowitz  das  bei  Brunn  gelegene,  bereits  eingegangene 
Dorf  Manice  für  den  abgetretenen  Boden,  dessen  der  König 
zur  Erweiterung  der  Stadt  Brunn  benöthigte,  15.  März  1229, 
V.  187. 

Kuiilc,  Dorf  1255,  IX.  68. 

Kiiiii^illide,  feierliche  Erhebung  der  Kaiserin,  Heinrichs  II. 
Gemahlin,  welche  vor  einigen  Jahren  nach  einem  vieljährigeu 
Canonisationsprocesse  heilig  gesprochen  wurde.  Bamberg  um 
Maria  Geburt  1201,  V.  19. 

Kunigiiiide,  Tochter  Philipps  von  Schwaben,  seit  1208  mit  Wenzel, 
dem  Sohne  Premysls,  verlobt.  Im  J.  1225  nahm  Wenzel  Kuni- 
gunde  zur  Frau,  V.  101,  169.  —  Ats  Mutter  Otakars  II. ;  starb 
am  13.  Sept.  1248.  Eine  große  Wohlthäterin  von  Marienthal  in 
der  Lausitz,  der  Herburger  Nonnen  in  Brunn  und  der  Domkirche 
in  Meißen  erhielt  sie  sich  lauge  im  Andenken.  König  Wenzel 
ertheilte  am  23.  Juli  1249  für  ihr  Seelenheil  dem  Nonnenkloster 


33N  General -Register. 

zu  Doksan  verschiedene  Exemptionen.  Auch  Otakar  II,  ehrte 
stets  ihr  Andenken,  V.  370. 
Klinig'Ullde,  Tochter  des  Fürsten  ßostislav  Michailovic,  Bans 
der  Macva,  vermählt  mit  Otakar  11.  25.  Oct.  1261  zu  Pressburg. 
Sie  ist  die  Ahnfrau  nicht  nur  der  letzten  Pfemysliden  in  Böhmen, 
sondern  auch  der  Regenten  aus  dem  Luxenburger,  aus  dem 
polnischen  und  österreichischen  Hause  bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Ihre  ungewöhnliche  Schönheit  und  ihre  glänzenden  Eigenschaften 
wurden  von  der  Gleichzeit  ungemein  gerühmt,  V.  471.  —  Feier- 
licher Einzug  in  Prag  23.  Dec.  1261,  V.  473.  -  Krönung  am 
25.  December  1261,  V.  474.  —  Selbe  ersucht  durch  Jaroslav 
von  Kravar  den  König  Rudolf  um  den  Leichnam  ihres 
ermordeten  Gatten  1278,  VII.  11 ;  sie  bittet  den  Markgrafen 
Otto  von  Brandenburg  um  Schutz  gegen  König  Rudolf, 
VII.  12;  sie  begehrte  von  König  Rudolf  den  Herzog  Heinrich 
von  Breslau  zum  Vormund  1278,  VII.  21 5  sie  erhielt  nach 
der  Sedletzer  Friedeusvereinbaruug  mit  ihrem  Sohne  einen  kleinen 
Theil  Böhmens  zum  Besitze  1278,  VII.  22 ;  sie  sah  sich  im 
Troppau'scheu  als  Herrin  an  1279,  VII.  23,  39;  im  Streite  mit  ihrem 
Sohne  Niklas  deshalb,  VII.  23;  ihre  Zusammenkunft  mit  König 
Rudolf  in  Iglau  im  Nov.  1278,  VII.  25;  sie  lässt  den  Canonicus 
von  Prag  Heinrich  gefangen  nehmen  1278,  VII.  26 ;  sie  über- 
siedelt mit  ihrem  Sohne  von  Prag  auf  die  Burg  Bezdez  1279, 
VII.  27 ;  selbe  blieb  hier  bis  zum  23.  April  1279,  VII.  28 ;  selbe 
in  Mähren  1279,  VII.  31 ;  sie  lässt  sich  in  der  Burg  Hradec 
(Grätz)  häuslich  nieder  und  versammelt  um  sich  viele  hervor- 
ragende Männer  1279,  VII.  37;  sie  geht  1279  mit  dem  Her- 
zoge Wladislav  von  Oppeln  einen  Landfrieden  ein,  VII.  39 ;  sie 
geht  eine  lieimliche  Ehe  ein  mit  Zävis  von  Falkenstein,  VII.  68; 
die  Burg  Grätz  als  Residenz  1281,  VII.  69;  ihr  Tod  am  9.  Sept. 
1285,  VII.  91. 

Kliilig'lllicle,  Otakars  II.  erstgeborene  Tociiter,  VI.  21 ;  im  Kloster 
1277,  VI.  229. 

Klllliguiide,    Otakars    II.    Nichte,    vermählt    1264   mit   Bela    von 
Ungarn,  VI.  20. 

Kiliiiguiide,  Markgräfin  von  Vohburg,  Gemahlin  des  Markgrafen 
Otakar  von  Steier,  III.  181. 

Kunigunde,  Tochter  Ottos  von  Brandenburg,  vermählt  mit  Bela, 
dem  Sohne  Belas  IV.,  V.  458. 
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kiiiio.  Marschall  1262,  IX.  172. 

Kiliio,  Kämmerer  der  Provinz  Brunn,  beim  Landtage  in  Troppau 

unterzeichnete    er    am    16.    Juli    1256    den    Freiheitsbrief    der 

Olmützer  Kirche,  V.  431. 
KlIllO     von    Kuustadt,    Beisitzer    beim    Provincial-Conciliuni    in 

Olmütz  16.  Sept.  1282,  IX.  60,  71. 
Kiiiio,  Abt  von  Trebic,  f  25.  August  1138,  HI.   104. 
Kiliio,    Abt    von    Trebic,    beim    allgemeinen   Landtage    in    Briluu 

1174,  IV.  6. 
KuiiO  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  III.  3.  Juni  1145  wegen 

der  Theilnahrae  an  dem  Überfalle  von  Hausbrunu  Jänner  1145, 

m.  178. 

Klliiowitz,  Ort  1196,  IV.  134.  —  König  Pfemysl  und  dessen 
Gemahlin  ertheilten  dem  Kloster  zu  Kaigern  einen  Mautliantheil 
an  Kunowitz  1222,  Brunn,  V.  155.  —  Das  ganze  Mautherträgnis 
daselbst  vom  Markgrafen  Otakar  II.  dem  Stifte  Raigern  auf  fünf 
Jahre  verliehen,  ddo.  Brunn  3.  April  1247,  V.  357.  —  Wegen 
gewisser  Waldungen  daselbst  die  Stadt  Hradisch  mit  dem  Stifte 
Welehrad  im  Streite  1297,  IX.  84. 

Klinrad,  Bischof  von  Würzburg,  Philipps  Hofkanzler,  ergriflf  Ottos 
Partei  1202,  wahrscheinlich  um  sich  im  reichen  Würzburg  zu 
behaupten,  was  ihm  freilich  nicht  gelang;  er  wurde  auf  offener 
Straße  den  6.  Dec.  1202  erschlagen,  V.  21. 

Kiliiratovice,  die  mährischen  Fürsten,  hatten  ihre  Begräbnis- 
stätten im  Kloster  Trebic,  IV.  416. 

Kunst.  Byzantinische  Kunst.  Aus  allem,  was  über  die  Kunst  im 
Allgemeinem,  also :  Maler-,  Bildhauer-  und  Baukunst,  in  Mähren 
und  Böhmen  bekannt  ist,  ist  im  11.  und  12.  Jahrh.  der  byzan- 
tinische Einfluss  unverkennbar,  aber  auch  erklärlich.  Die  beiden 
Slavenapostel  Cyrill  und  Methud  brachten  byzantinisches  Wissen 
ins  Land.  Die  Kreuzzüge  und  die  häufigen  Wallfahrer  zum 
Grabe  Christi  waren  ebensoviele  Missionäre  der  byzantinischen 
Anschauungsweise;  sie  brachten  mit  sich  Andenken  ins  Land, 
die  da  als  Muster  der  Nachahmung  dienten.  Wie  lange  blieb 
nicht  z.  B.  der  byzantinische  Typus  des  Weltheilandes  und  der 
Mutter-Gottes  Muster  zur  Nachahmung  in  Böhmen  und  Mähren? 
In  der  Burgcapelle  zu  Znaim  aus  dem  12.  Jahrh.  sieht  man  in 
der    Kuppel    die    vier    Seraphine    mit   sechs    Flügeln   gerade    in 

22* 
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derselben  Manier  in  Fresco  gemalt,  wie  sie  in  der  Sophienkirche 
in  Constantinopel  vorkommen.  Selbst  noch  im  14.,  ja  sogar  noch 
im  Anfange  des  15.  Jahrh.  blieb  man  der  alten  Form  treu, 
IV.  346—348. 

Kunst.  Mähr.  Quellen  nennen  uns  im  12.  und  auch  im  13.  Jahrh. 
keinen  Künstler.  Glücklicher  in  dieser  Hinsicht  ist  Böhmen.  Im 
Sazavakloster  fanden  schon  im  11.  Jahrh.  die  bildenden  Künste 
würdige  Vertreter.  Abt  Bozetech  wird  als  Maler,  Baukünstler 
und  Bildschnitzer  gerühmt.  Der  Evangeliencodex  im  Schatze  der 
Prager  St.  Veitskirche,  die  Legende  vom  h.  Wenzel,  jetzt  in  der 
herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel,  der  Wysegrader  Codex 
in  der  Prager  Universitäts-Bibliothek  und  die  kostbare  Hand- 
sclirift  „Mater  verborum"  von  dem  Maler  Miroslav  mit  Miniaturen 
geziert,  jetzt  im  National-Museum  in  Prag,  geben  Zeugnis,  wie 
vom  9.  bis  zum  13.  Jahrh.  die  bildende  Kunst  in  Böhmen  blühte, 
IV.  358. 

Kunst  und  Wissenschaft,  Bedingungen  zur  Entwickelung  derselben, 
X.  442,  443. 

Kunstadt,  Gerard  von,  IX.  267. 

Kunstadt,  Kuno  von,  1279  als  Burggraf  der  Königin  Kunigunde, 
VII.  41 ;  vom  mähr.  Statthalter  Herzog  Albert  von  Sachsen  zum 
Landrichter  1283  ernannt,  VII.  70;  als  Beisitzer  beim  Provincial- 
Concilium  in  Olmütz  16.  Sept.  1282,  IX.  60,  71. 

Kunstrichtungen  in  der  Premyslidenzeit,  X.  471,  472. 

Kunststickerei.  In  den  Nonnenklöstern  war  die  Kunst,  Kirchen- 
gewänder anzufertigen,  heimisch.  Die  Benedictinerinnen  von 
St.  Georg  auf  dem  Hradschin  in  Prag  standen  im  12.  Jahrh.  im 
Rufe  der  Stickkunst.  Bischof  Heinrich  Zdik  ließ  bei  ihnen  reiche 
Messgewänder  anfertigen,  die  er  an  Papst  Eugen  und  an  den 
Patriarchen  von  Jerusalem  gesendet  hatte.  Unter  König  Wra- 
tislav  und  unter  der  Herzogin  Richenza,  der  Gemahlin  Wla- 
dislavs  I,,  blühten  ganz  besonders  die  verschiedenen  Künste. 
Auch  die  Schwestern  der  Herzogin,  Sophia,  Gemahlin  Ottos  II. 
von  Olmütz,  und  Salome,  Gattin  Boleslavs  III.  von  Polen, 
wetteiferten  in  dieser  Hinsicht  miteinander,  IV.  349.  —  Doch 
wir  besitzen  keinen  einzigen  Kunstgegenstand,  von  welchem  sich 
mit  Bestimmtheit  nachweisen  ließe,  dass  er  in  das  12.  Jahrh. 
reicht,  mit  Ausnahme  der  Wandgemälde  in  der  Znaimer  Capelle, 
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IV.  351.  —  Kunststickerei  besonders  bHiheud  unter  König  Wla- 
dislav  I,  in  Böhmen  und  Mähren,  X.  460 — 462.  —  In  Nonnen- 
klöstern diese  Kunst  ganz  besonders  geübt,  X.  465. 

Klint  IV.,  Dänenkönig,  f  Nov.  1202,  V.  87,  88. 

Kiiiizeiidorf  in  Mähren,  1301  angelegt,  VII.  286. 

Klipferillülizen  in  der  Piemyslidenzeit  gab  es  noch  keine, 
VIII.  293. 

Klipfer-Gewiiiiiiiii^  iu  Mähren  in  der  Pfemyslidenzeit,  VIII.  360. 

Kiipferselilllied-Iiiiiiiiig  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrb., 
VIII.  387. 

Kurfürsten,  VI.  8,  122. 

Klltteilberg.  Hier  wurden  die  sogenannten  Prager  Groschen  im 
J.  1800  geprägt,  VII.  2.52;  vom  Könige  Albrecht  am  18.  Oct. 
1304  viel  geprägt,  VII.  308. 

Kl^Jev  in  Russland,  von  den  Tartaren  erobert  1240,  V.  2f>0. 

Kyjov  (Gaya),  war  um  1126  forum,  IV.  249. 

Kyrltein,  gehörte  zum  Kloster  Obrowitz,  V.  68. 


L. 


liAa,  Stadt,  von  Österreichs  Herzoge  Friedrich  dem  Könige  Wenzel 
überlassen,  Schluss  1238,  V,  251.  —  Erklärt  sich  für  den  Herzog 
Friedrich  1240,  V.  271. 

Ijadislaus,  Belas  I.  Sohn,  gieng  mit  seinen  Brüdern  Geisa  und 
Lambert  nach  Polen  1063,11.296.  —  Er  übernahm  in  Ungarn  1077 
nach  Geisa's  Tode,  und  zwar  nur  als  Herzog,  die  Regierung.  Er 
unterstützte  die  Gregorianer  und  heirathete  sogar  die  Tochter 
des  Gegenkönigs  Rudolf.  Durch  weise  Gesetzgebung  suchte  er 
dem  Reiche  aufzuhelfen,  II.  391.*  —  Von  diesem  Gegenkönige 
in  Goslar  um  Hilfe  angegangen,  II.  406.  —  Er  waffnete  gegen 
das  salische  Deutschland,  II.  406.  —  108i  und  1087  von  den 
deutschen  Gregorianern  als  ihre  Hauptstütze  gepriesen,  II.  411. 
—  Brachte  den  an  seinem  Hofe  weilenden  Mecislav,  wahrschein- 
lich durch  Waffengewalt,  nach  Polen;  denn  es  heißt  von  ihm, 
er  habe  Krakau  erobert  und  nach  Wunsch  einen  Frieden  mit 
Polen  erzielt.  Am  Rückwege  aus  Polen  soll  Ladislaus  viele 
Bewohner  Mährens  mit  sich  in  die  Gefangenschaft  abgeführt 
haben,  J.  1083,  II.  412.  —  Versprach  den  Getreuen  des  heil. 
Petrus  gegen  die  Schismatiker  mit  20.000  Reitern  zu  Hilfe  kom- 
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men  zu  wollen,  1.  August  1087,  II.  444.  —  Erließ  bei  einer 
Reicbsversammlung  den  19.  Mai  1092  sehr  ausgiebige  Gesetze 
auf  die  Ausrottung  des  Heidenthums  in  Ungarn,  II.  476.  — 
In  Polen  von  Wladislav  um  Hilfe  ersucht,  streitet  er  mehr  für 
die  Gegenpartei,  als  für  Wladislav,  II.  480.  —  Wurde  am  Oster- 
feste 1095  (25.  März)  ersucht,  die  militärische  Leitung  des 
Kreuzzuges  zu  übernehmen.  Er  geht  den  mährischen  Fürsten 
Svatopluk,  Ottos  des  Schönen  Sohn,  an,  sich  ihm  anzuschließen. 
Svatopluk  versprach  dies,  wenn  ihn  Ladislaus  gegen  den  Herzog 
Bretislav  unterstützen  wolle,  das  ihm  angethane  Unrecht  zu 
rächen.  Ladislaus  rückt  durch  Mähren  gegen  Böhmen  vor;  doch 
an  der  böhmischen  Grenze  erkrankte  er  und  starb  am  30.  Juli 
109.5.  Er  liegt  in  Groß-Wardein  begraben,  II.  487. 

Ladislaus,  Bruder  Geisas  IL  von  Ungarn,  vermählt  mit  Judith, 
Tochter  des  polnischen  Herzogs  Boleslav  Schiefmund,  suchte 
um  1150  mit  Hilfe  der  Polen  Halicz  zu  erwerben,  konnte  sich 
aber  nicht  halten,  III.  360.  —  Von  den  Magnaten  auf  den  Thron 
Ungarns  berufen  und  gekrönt,  III.  360;  starb  aber  schon  am 
14.  Jan.  1162.  Er  hinterließ  bloß  eine  Tochter,  III.  361. 

Ijadislaiis  IV.,  König  von  Ungarn  seit  1272,  VI.  106;  sein  Hei- 
name „der  Kumane,"  VI.  109;  König  Rudolf  dankt  demselben 
für  die  Hilfeleistung  in  der  Marchfeldschlacht,  VII.  6;  unter 
ihm  begann  Ungarn  in  seinem  erhabenen  Ruhme  zu  sinken, 
VII.  87;  sein  Tod  am  20.  Juli  1290,  VII.  147. 

Lahn,  Mansus,  nähere  Bestimmung  desselben,  VIH.  343;  als 
identische  Begriffe,  VIII.  408,  409;  die  Verschiedenheit  desselben, 
VIIL  413,  414. 

Laieii-8ynoden,  IX.  376.     » 

Laiiisitz  (Luznice),  Flüsschen,  IV.  42. 

Laillbach,  kaiserliche  Bestätigungsurkunde  für  dieses  Kloster 
vom  26.  Febr.  1162  zu  Lodi,  III.  354. 

Lambert,  Belas  I.  Sohn,  gieng  mit  seinen  Brüdern  Geisa  und 
Ladislaus  nach  Polen  1063,  IL  296. 

Lambert.  Herr  von  Boskowitz  1255,  IX.  68;  als  Schiedsrichter 
1263,  IX.  86. 

Lambert  Fr.,  Minorit,  zugenannt  der  Deutsche,  vom  Papste  Ale- 
xander IV.  durch  ein  Breve  ddo.  Lateran  17.  April  1257  zum 
Inquisitor  für  Böhmen  und  Mähren  ernannt,  V.  439. 
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Laiicic,    Simon    von,    Bundesgenosse    Ungarns,    im    Kriege   gegen 
Otnkar  II.  1260,  V.  450. 

Ijaiiddekaiie,  die  Entstehung  derselben,  X.  152. 

Laiidesbeanite.  Diese  wurden  aus  den  vornehmen  Familien 
genommen.  Landesbeamten  und  Hausbeamten  der  Fürsten.  Zu 
den  Landesbeamten  gehörte  der  Castellan,  —  im  J.  1187 
kommt  der  Ausdruck  Zupan  (Supan)  urkundlich  vor  —  dann  der 
oberste  Richter  (iudex  proviucialis,  cudar),  der  oberste  Kämmerer 
(camerai-ius,  komornik),  der  Villicus  (vladar).  Über  diese  alle  als 
oberste  Landesbehörde  war  der  Comes  palatinus,  der  Pfalzgraf,  wie 
ihn  Cosmas  zum  J.  1067  nennt,  gesetzt,  IV.  282.  —  In  Mähren  sind 
uns  im  12.  Jahrh.  von  diesen  Landesbeamten  folgende  bekannt : 
Als  Castellane  in  der  Hauptburg  und  Hauptstadt  des  Laudos 
Olmütz:  1092  Zvest,  1130  Hfen  und  1174  Casta;  als  Kämmerer 
1168  und  1174  Slavibor,  1185  Hrabiäe;  als  oberste  Richter 
um  1127  Pezpi'im  und  1130  Chlapöta,  1168  Öasta  und  1174 
Milota;  als  Castellan  von  Aussee  (Üsov)  1107  Mutis,  von  Grätz 
(Hradec)  1146  Drzislav  (Drslav),  von  Prerau  1065  Smil  und 
1174  Jaros,  von  Göding  1169  Tvrdisa  and  1174  Ratibor,  von 
Podivin  1174  Tvrdisa  und  1195  Ruprecht,  von  Brunn  1174 
Mojek  und  1174  Peter  als  Richter  von  Znaim,  1088  der  Miles 
Soben  als  Castellan  von  Iglau,  1174  Stanimir.  Als  Besoldung 
waren  ihnen  Ländereien  angewiesen.  So  waren  bei  Topolan 
Grundstücke,  welche  selbst  im  Jahre  1251  „Ländereien  der 
Kämmerer,  terra  camerariorum  in  Topolan"  genannt  wurden.  Unter 
König  Wladislav  war  ein  Kanzler  für  Mähren  ernannt  und  diese 
Würde  einem  gewissen  Valentin  (Volius)  übertragen.  Noch  zum 
J.  1169  geschieht  dieses  Kanzlers  Erwähnung,  IV.  282,  283.  — 
Die  fürstlichen  Hausbeamten.  Im  10.  Jahrh.  war  dies  der 
Comitatus  oder  die  homines,  milites,  servi.  In  Böhmen  erscheinen 
schon  unter  Sobeslav  I.  um  das  J.  1130  Hofämter,  welche  um 
1144  und  1168  unter  dem  Herzoge  und  Könige  Wladislav  nacli 
deutschem  Muster  ihre  völlige  Ausbildung  erhielten,  nämlich : 
der  oberste  Marschall,  der  Oberstkämmerer,  Oberstkanzler, 
Truchsess,  Mundschenk  und  Oberjägermeister,  unter  welchem 
der  „summus  venator  silvarum"  (1185),  die  Waldbereiter  (hajni, 
lesni)  und  unter  diesen  die  Pohajni  (forestarii)  1197  standen. 
Unter  Herzog  Friedrich  erscheint  11S3  auch  ein  Schwertträger 
und  1186  ein  Villicus.  In  späterer  Zeit  kamen  ein  Unterkanzler 
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1159  und  1194  ein  Untertruchsess  und  Untermundsclienk  auf. 
Zur  Ausfertigung  der  Urkunden  diente  der  Notarius  und  Scriba. 
Beide  unterstanden  dem  Kanzler,  welche  Würde  in  Böhmen 
dem  jedesmaligen  Propst  von  Wygegrad  gebürte,  IV.  284.  — 
Auch  in  Mähren  waren  an  den  fürstlichen  Höfen  solche  Dienst- 
leistungen kaum  unbekannt;  liatte  ja  auch  der  hohe  Adel  seine 
Milites,  z.  B.  Graf  Georg,  Stifter  des  Klosters  Mühlhausen,  verlor 
1185  in  der  Schlacht  bei  Lodenitz  seinen  Mundschenk.  Hroznata, 
der  Stifter  von  Tepel,  hatte  seine  eigenen  Milites,  welche  von 
ihm  Ländereien  innehielten.    Im  J.  1174  unterzeichnet  Hartlieb 

*  als  Camerarius  des  Bischofs  Detleb.  Der  Brünner  Fürst  Spitihnev 
hatte  seine  Beneficiarii  1195,  IV.  285,  286. 

Landes-  und  Zupenbeamte,  IX.  169,  170;  ihre  Aufzählung,  IX. 
172,  173;  Landesbeamte  der  Luxemburger  Zeit,  IX.  187,  188; 
ihre  Besoldung,  IX.  192,  193. 

LaiideBbiir^eil.  Gebaut  waren  die  Burgen  von  Holz  oder  auch 
aus  Stein  in  Thurmform.  Wir  haben  vom  J.  1177  eine  ganz 
gute  Angabe,  wie  man  eine  solche  Burg  in  Vertheidigungsstand 
zu  setzen  pflegte,  IV.  289,  290. 

Laildesgreiizeii,  späte  Regelung  gegen  Polen,  VIII.  29,  30;  gegen 
Ungarn,  VIII.  31 ;  die  Südgrenze  Mährens  gegen  Österreich 
unklar  und  schwach,  VIII.  31,  32;  gegen  Böhmen  bildete  das 
Gebirge  die  westliche  Grenze  der  Markgrafschaft,  VIII.  33. 

Ijaiideshaiiptmaiiii.  Dieser  Name  erscheint  zum  erstenmale  in 
den  mähr.  Urkunden  um  das  J.  1298,  IX.  187. 

Landcslastcii,  Anführung  derselben,  IX.  304 — 306. 

Laildes-Wappeil.  Böhmen  und  Mähren  führten  in  derPremysliden- 
Periode  ein  und  dasselbe  Wappen,  Anfangs  den  Adler  und  dann 
den  doppeltgeschweiften  Löwen,  IX.  7. 

Landfriede,  abgeschlossen  zwischen  dem  Herzoge  Wladislav  von 
Oppeln  und  der  Königin  Kunigunde  von  Böhmen  1279  zur 
Bekämpfung  des  überhandgenommenen  Räuberwesens,  VII.  39 ; 
König  Rudolf  ließ  im  März  1284  einen  Landfrieden  für  Böhmen 
verkündigen,  VII.  76;  König  Wenzel  II.  schließt  einen  solchen 
mit  Herzog  Niklas  von  Troppau  1284  ab,  VII.  78. 

Landgerichte,  regelrechte  Abhaltung  derselben  1283,  VII.  70; 
alle   Bewohner  Mährens  unterstanden  einem  solchen,  VIII.  126. 

Landgüter-Preise  in  der  Premyslidenzeit,  VIII.  344 — 348. 

Laiidkleriis,  Bildungsgrad  desselben,  IV.  390 — 392. 
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Laildrecht.  Grundlage  desselben:  Öffentlichkeit,  Mündlichkeit  und 
Unabhängigkeit  der  Richter,  IX.  73;  Unabhängigkeit  des  Land- 
rechtes, IX.  75. 

Laiidreclitssitziiiigen  und  Landtafeln.  In  späteren  Zeiten  fanden 
die  Landrechtssitzungen  in  dem  Olmützer  und  Brünner  Domini- 
kanerkloster statt ;  auch  wurden  daselbst  die  Laudtafeln  auf- 
bewahrt, IX.  121,  N.  1. 

liniidrieliter,  aus  der  Mitte  der  Landesbarone  selbe  zu  den 
jährlich  abzuhaltenden  Landrechten  gewählt,  VII.  179;  ein 
solcher  identisch  mit  Villicus,  IX.  181. 

Laiidtafel  und  ihre  Vielfältigkeit,  IX.  77—81.  —  Die  Landtafel  ist 
ein  rein  böhmisch-mährisches  Institut,  ohne  Beispiel  in  der 
deutschen  Geschichte,  IX.  77.  —  Wie  viele  Cuden  oder  Bezirks- 
gerichte, so  viele  Landtafeln  in  Mähren,  also :  in  Brunn,  Znaim, 
Olmütz,  Grätz,  Iglau  und  Jamnitz,  IX.  78,  80.  —  Landtafel- 
Instruction  vom  Karl  IV.  1359,  IX.  79.  —  Otakar'sche  Bestäti- 
gung der  Landtafel  für  die  Brünner  Provinz  1229,  IX.  79.  — 
Sie  befand  sich  in  Mähren  1229  schon  in  voller  Thätigkeit, 
IX.  80.  —  Die  Grätzer  Landtafel  wurde  nach  Troppau  über- 
führt, Avo  sie  1431  leider  verbrannte,  IX.  80.  —  Die  Olmützer 
Cuda  hatte  in  der  Premyslidenzeit  eine  so  accreditirte  Landtafel, 
dass  sich  zu  ihr  alle  Provinzen  Mährens  neigten,  IX.  80.  —  Als 
sich  gleich  nach  dem  Aussterben  der  Pr^emysliden  die  Sitze  der 
Landesgerichte  in  den  beiden  Hauptstädten  Brunn  und  Olmütz 
festsetzten,  blieben  auch  die  Landtafeln  getheilt  in  Brunn  und 
Olmütz.  Markgraf  Karl  machte  diese  Eiutheilung  1348  zum  Ge- 
setze, IX.  81. 

Landtage.  Davon  hängt  nicht  mehr  die  Zustimmung  zur  Wahl 
des  Prager  Bischofs  ab,  sondern  das  Domcapitel  hatte  hiezu 
das  Recht,  VII.  29. 

I^aildtage  in  Mähren,  IX.  54—64.  —  Das  vom  Könige  Johann 
von  Luxenburg,  als  Markgrafen  von  Mähreu,  am  18.  Juni  1311' 
dem  mährischen  Landtage  gegebene  Diplom,  IX.  53.  —  Wer 
besafi  das  Recht  zum  Landtage?  Im  Landtage  saflen  nur  die 
Baronen,  die  Vasalli  und  die  Milites,  dann  der  Landesbischof, 
die  Äbte  und  die  Bürger  der  befestigten  Städte,  die  Geistlichen 
und  Bürger,  jedoch  nicht  als  solche  oder  als  Stand,  sondern 
insofeme  sie  landtäfliche  Güter  besaßen.  Die  landtagsbe- 
fähigten   Classen    wurden    die    „Ordiues    des    Landes"  genannt. 
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IX.    56.    —    Landtage    in   Mähren   und    ihre    Wirksamkeit,   IX. 
57-64. 
Landtage    in   Mähren:  1.  Znaimer  Landtag  1215,  V.  96,  IX.  57. 

—  2.  Landtag  in  Brunn  1253.  Urkunde  ddo.  Briinn  am  allge- 
meinen Landtage  spricht  eine  zwischen  Hrdiborice  und  der 
Brücke  von  Kralitz  liegende  strittige  Wiese  dem  Olmützer 
Domcapitel  zu,  V.  417.  —  3.  Brünner  Landtag  1254,  IX.  57.  — 
4.  Troppauer  Landtag  1256,  V.  431,  IX.  .58.  —  5.  Brünner 
Landtag  Jan.  1278,  IX.  59.  —  6.  Znaimer  Landtag  März  1278, 
VI.  268,  IX.  59.  —  7.  Olmützer  Landtag  Juni  1278,  VL  268, 
IX.    59.    —   8.  Znaimer  colloquium  generale  Juni  1279,  IX.  59. 

—  9.    Olmützer    Concilium    provinciale   Nov.  1279,  IX.  60.  — 

10.  Olmützer    Concilium    provinciale  16.  Sept.  1282,  IX.  60.  — 

11.  Brünner  Landtag  Nov.  1283,  IX.  60.  —  12.  Judicium  pro- 
vinciale in  Troppau  März  1288,  IX.  60.  —  13.  Curia  generalis 
placiti  in  der  Burg  Grätz  bei  Troppau;  sie  dauerte  durch  3  Tage, 
am  18.,  19.  und  20.  Mai  1288,  IX.  60,  61.  —  14.  Allgemeiner 
Landtag  in  Brunn  Febr.  1293,  IX.  61.  —  15.  Landtag  zu  Brunn 
1297,  VII.  208.  —  16.  Der  letzte  Landtag  ist  der  zu  Olmütz 
vom  2.  Nov.  1305  und  führt  neben  dem  gewöhnlichen  Namen 
„Colloquium"  auch  den  Namen  „Cuda,"   VII.  334,  IX.  61. 

Landtag  zu  Kladrau  1219.  Um  die  Unterwerfungs-  und  Aus- 
gleichsbedingungen auch  für  den  Rom  scheuenden  Adel  bindend 
festzustellen,  berief  König  Premysl  einen  Landtag  nach  Kladrau 
und  formulirte  den  einzugehenden  Vertrag,  V.  118. 

|jandtag\  allgemeiner  österr.,  zu  Neuburg  21.  November  1251, 
V.  385. 

Landtag,  Prager,  1207.  Es  handelte  sich  um  einen  bewaffneten 
Zug  des  Königs  nach  Deutschland,  um  Philippen  zu  unterstützen, 
V.  53.  —  Ein  solcher  1213,  V.  77.  -  Ein  solcher  den  8.  Juni 
1216,  V.  96.  —  1219.  Es  scheint,  dass  auf  diesem  Landtage 
eine  Deputation  an  den  Papst  zu  schicken  beschlossen  wurde, 
V.  124.  —  Allgemeiner  Landtag  zu  Prag  Anfangs  Oct.  1234, 
V.  218.  —  Ein  solcher  1297,  VIL  207. 

Land-  und  Gerichtstage.  Eine  für  die  Berathung  allgemeiner 
Landesangelegenheiten  einberufene  Versammlung  nannte  man 
einen  „Landtag,  snem,  generalis  curia,  conventus,  colloquium 
generale"  zum  Unterschiede  von  den  jährlich  zur  bestimmten 
Zeit  wiederkehrenden  Gerichtstagen  (commune  iudicinni).  Allgo- 
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meine   Landtage,    an    denen    Böhmen    und  Mähren  theilnahmen, 
wurden  einberufen :  bei  der  Inthronisation  eines  neuen  Herzogs, 
aur  Zeit  eines  Aufgebotes,  wenn  Verhaltungen  oder  Gesetze,  die 
das  gesaramte  böhmisch-mährische  Reich  betrafen,  berathen  und 
publicirt    werden    sollten.     An    solchen   allgemeinen   Landtagen 
nahmen    ohne   Unterschied    des    Standes,  bei  einziger  Ausnahme 
der  Leibeigenen,  alle  wehrfähigen  Böhmen  und  Mährer,  und  bei 
dem  Wahllandtage  des  Bischofs  von  Prag,  auch  der  Clerus  Antheil, 
IV.  297.  —  Land-  und  Gerichtstag  auf  dem  Wysegrad  am  20.  Juni 
1130.  Wahllandtag  in  Dobin  1068.  Allgemeiner  Landtag  zu  Prag 
im  Frühjahre  1158.  Allgemeiner  Landtag  in  Prag  um  1163  und 
1164.  Der  erste  mährische  Landtag  in  Brunn  1174.  Eine  zweite 
auf  der  Burg  zu  Brunn  gehaltene  Versammlung  des  mährischen 
Adels,  wobei  auch  der  Bischof  und  Propst  von  Olmütz  erschienen, 
geschah  1197.  Ein  besonderer  Landtag  von  Seite  des  böhmischen 
Adels    1189.     Ein    allgemeiner    Landtag    zu    Sadska    aus    allen 
Ständen   Böhmens    und   Mährens,   um    die  Statuten  des  Herzogs 
Otto  zu  vernehmen  1189,  IV.  298,  299.  —  Gerichtstage,    denen 
mährische   und    böhmische   Barone   beisaßen,    haben  wir  zu  den 
Jahren   1110,    1176,    1180  u.  s.  w.     Gütertausch,  größere  Schen- 
kungen,   Schlichtung   von    Streitigkeiten,  dies  waren  die  Gegen- 
stände solcher  Gerichtstage,  IV.  299. 
Lailgdörfer,  im  11.  und  12.  Jahrh.  in  Mähren  angelegt,  VIII.  6 1 . 
Laiiglieiiu  im  Bamberg'schen,  Cistercienserkloster,  Mutterstift  des 
Klosters   Plass   in  Bölimeu,    V.  31.  —  Urkunde  des  Markgrafen 
Pfemysl  für  dieses  Kloster  25.  Sept.  1233,  V.  197.  —  Markgraf 
Premysl   schenkte   am    25.    Sept.  1233    demselben   ein    Prsedium 
im  Dorfe  Doloplazi,  V.    207.    —  Da    die   Verwaltung    des  Prse- 
diums    dem    Kloster  unbequem   war,   verkaufte    es    selbes    1234 
an  Welehrad,  V.  207,  Note  3. 
Langobarden,   I.   53;   selbe  in  Noricum  und  Pannonien,  I.  55; 
sie  bekommen  Pannonien  vom  Justinian  J.  526,  I.  56;  sie  siegen 
566    im    Kriege    mit   den  Gepiden  mit  Hilfe  der  Avaren,  I.  56 ; 
ihr  Reich  in  Italien  567—774,  I.  57. 
l^anzo,    Priester,    ein   Sachse   von   vornehmer   Geburt,    durch  und 
durch   wissenschaftlich   gebildet,    bereits   Propst  von  Leitmeritz, 
lebte   an   Wratislavs   Hofe    und    ihn  wollte  der  Herzog  auf  den 
Bischofsstuhl  von  Prag  nach  Severus  Tode  bringen,  II.  315. 
I^ascaiiy,  Dorf  bei  Olmütz,  IX.  66. 


348  General-Registei*. 

Lastany  bei  Sternberg.  Um  das  J.  1215  wurde  liier  auf  Gold  gegra- 
ben, IV.  204. 

Laska  bei  Olmütz,  Unterthanen  von,  sollen  nach  dem  Olmützer 
Stadtrechte  behandelt  werden ;  Verordnung  des  Königs  Pfemysl 
ddo.  Brunn  18.  März  1229,  V.  188. 

Lateinische  Carmina  zur  Verherrlichung  großer  Männer  und 
Frauen,  X.  448. 

Laiientenblircli,  wahrscheinlich  übersetzt  aus  „hrad  Lavensky," 
kommt  1056  vor,  IV.  261. 

Laiireiltilis,  slavischer  Priester,  ins  Gefängnis  geworfen  und  aus 
Mähren  vertrieben  886,  I.  283 ;  gieng  nach  Bulgarien,  man  kennt 
weder  sein  Wirken,  noch  seine  Ruhestätte,  I.  284. 

Laurenz,  Bischof  von  Breslau  (1207—1232),  trat  im  J.  1218  mit 
Di'pold  III.  einen  Kreuzzug  gegen  die  heidnischen  Preußen  an, 
V.  105,  N.  1.  —  Unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag  2.  Juli 
1221,  V.  142. 

Ijaurenz,  Magister.  Bela  IV.  beschenkte  1264  seinen  Hofrichtev, 
Magister  Laurenz,  mit  mehreren  Dörfern  im  Baranyer  Coraitate, 
V.  399. 

Lausitzer«  die,  besaßen  30  Vesten,  I.  374. 

Lauterberg,  Kloster  im  Hannoveranischen,  III.  306. 

Lazail,  Dorf.  1236  übergab  Markgraf  Premysl  dasselbe  seinem 
getreuen  Burggrafen  von  Eichhorn,  Ctibor,  mit  dem  Rechte,  in 
der  Umgebung  nach  Eisenerz  zu  graben,  V.  237. 

Lazarus,  Bischof,  Gesandte  des  byzantinischen  Kaisers  Leo  VI. 
bei  Arnulf  zu  Regensburg  896,  I.  322,  325. 

Leclien,  14  böhmische,  empfiengeu  in  Regensburg  13.  Jan.  845 
die  Taufe,  I.  129,  N.  2. 

Lec'lifeld  bei  Augsburg,  Schlacht  am,  gegen  die  Ungarn,  wo  in 
den  deutschen  Reihen  1000  Böhmen  verbluteten  955,  II.   12. 

Legaten,  die  päpstlichen,  als  eine  Landplage  betrachtet,  VII.  114, 
115;  selbe  in  Mähren  1220,  1239,  1267  etc.,  IX.  40. 

Legaten^  päpstliche,  in  Prag  J.  1072,  IL  337. 

Lehen  der  Olmützer  Kirche:  1251  acht  Lahne  in  dem  Dorfe 
Hersice.  1255  die  Dörfer  Glesin  und  Thomaz  in  Polen.  Rudolfs- 
wald, Gottfriedsdorf,  Slavkov  (Schlackau)  und  die  Hälfte  der 
Burg  Füllstein  in  Schlesien.  1256  Slavicin,  Bilovice,  Biskupice 
und  Praksice.  1263  Choryn  bei  Kelc  und  einige  Lahne  in 
Milotice,    Bykovice,    Jirikovice    und    Milasov.      1268    Chotun    in 
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Böhmeu,  in  demselben  Jahre  einige  Lahne  in  Zälesy,  Zacany 
und  Mödritz.  1270  Branec,  Babice,  Tucapy,  Pacetluky,  zwei 
Mühlen  und  acht  Höfe  bei  Kelc;  in  demselben  Jahre  Spicky 
und  Neudorf,  Tlustomosti  (Stolzmütz)  und  Kovalovice.  1272 
B^la,  1273  Krakovice  und  Katscher.  1274  Zeletice,  Kostelec, 
Pracov  u.  s.  w.  Verpflichtung  der  Lehensträger.  Die  königliche 
Bestätigung  erhielt  dieses  Institut  durch  Otakar  II.  1274.  Erwei- 
terungen durch  den  Bischof  von  Olmütz  Dietrich  von  Neuhaus 
um  1281.    Urkunde  ddo.  Olmütz  15.  Juli  1281,  IX.  94,  95. 

Lehen  recht  der  Magdeburger  Kirche  in  Mähren  als  Norm  unter 
Bischof  Bruno  von  Olmütz,  VIII,  186,  187.  —  Abweichungen 
davon,  VIIL  188,  189. 

Leheiiseid  der  Bischöfe,  IL  57,  N.  2. 

I^eheiisgerichte,  prävo  manske,  dessen  erste  Spuren  sich  schon 
1220  in  Mähren  zeigen,  IX.  93.  —  Die  Grundlage  der  Lehens- 
gerichte war  das  Magdeburger  Recht,  welches  durch  den  Olmützer 
Bischof  Bruno  (1245—1281),  besonders  seit  1250  festen  Fuß  auf 
den  Besitzungen  der  Olmützer  Kirche  fasste.  Verpflichtung  der 
Lehensträger,  IX.  94,  95. 

Ijeheiisiiistitilt,  durch  Bruno  eingeführt.  Lehensherren  bilden  den 
jüngeren    Adel,    VI.    16,    17;    neue    Lehen    unter    Bruno    1270, 

VI.  69;  Bestätigung  desselben  durch  Otakar  IL  1274,  VL  135; 
Lehen   können   an   andere,   aber  Ebenbürtige,    verkauft  werden, 

VII.  81 ;  Johann  V.,  Bischof  von  Olmütz,  sucht  das  Institut  der 
Olmützer  Kirche  zu  erweitern  1305,  VII.  331 ;  Abweichungen  der 
Brunon'schen  Lehen  von  dem  Magdeburger  Lehenrechte,  VIIL 
188,  189;  das  Lehenwesen  in  Mähren  schon  vor  Bruno  um  1222 
bekannt,     VIIL    190;     Eigenschaften   der  Brunon'schen    Lehen, 

VIII.  192 — 196 ;  Lehensbestimmungen  der  Olmützer  Bischöfe 
Theodorich  und  Johann,  VIIL  197,  198;  königliche  Bestätigung 
dieses  Brunon'schen  Institutes  1274  durch  Markgraf  Otakar, 
VIIL  199,  200;  Aufzählung  der  Güter  des  Lehenfürstenthums 
Olmütz,  VIIL  201,  202;  Brunos  Art  der  Lehenauftragung  1274, 
VIIL  203. 

Lehenweseii.  Die  erste  Spur  des  specifisch  deutschen  Lehen- 
wesens kommt  beim  Kloster  Welehrad  vor  25.  Jan.  1222, 
V.  148. 

Ijeihei^eiischnft  im  13.  Jahrb.,  d.  i.  die  Unterwerfung  unter  die 
Gewalt  des  Familienhauptes,  und  äußert  sicii  in  der  Unfähigkeit 
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zur  Selbstvertretung  und  dem  Mangel  eines  eigenen  Vermögeus- 
erwerbes.  In  ein  solches  Verhältnis  traten  oft  freiwillig  Handwerker 
und  andere  Freien,  entweder  aus  Pietät  oder  um  leichter  ihr 
Leben  fortzubringen,  wogegen  die  drei  anderen  Classen  der 
Besitzlosen,  aber  persönlich  Freien,  die  Ministerialen,  die  Bauern 
und  die  Zinsleute,  an  Zahl  zunahmen.  Auch  sie  konnten,  wie 
die  mancipia,  von  anderen  verkauft  oder  verschenkt  werden, 
natürlich  mit  den  ihnen  zustehenden  Rechten,  IV.  213. 

Leiiiwaiidweberei,  das  ausgebreitetste  Handwerk  in  Mähren, 
VIII.  267. 

Leitnieritz^  Collegiatkirche  daselbst,  II.  286. 

Leitllieritz.  Von  dem  Zoll,  den  die  Griechen  oder  Byzantiner  in 
Böhmen  entrichteten,  fielen  um  das  J.  1057  zwei  Theile  für  den 
Propst  in  Leitmeritz  und  der  dritte  Theil  für  die  dortigen  Dom- 
herren, IV.  248. 

Leitmeritz.  König  Wenzel  befreite  die  St,  Stephanskirche  daselbst 
von  der  Jagdsteuer  1241,  V.  319. 

Leitoiliysl,  das  Kloster  in,  zwischen  1093  und  1100  für  Bene- 
dictiner  gestiftet  und  später  dem  Prämonstratenserordeu  über- 
geben, wurde  vom  Olmützer  Bischöfe  Heinrich,  welcher  auch 
eine  Schirm-  und  Bestätigungsbulle  ddo.  8.  Juni  1145  vom  Papste 
Eugen  III.  für  dasselbe  erwirkte,  und  vom  Olmützer  Fürsten 
Otto  III.  reich  beschenkt  Febr.  1145,  III.  175,  176.  —  Der 
mährische  Adelige  Emeramm  tauschte  1 145  von  demselben  den 
Antheil  am  Zolle  in  Gewitsch  und  an  der  Brückenmauth  bei 
Letovie  gegen  gewisse  Ländereien  ein,  IV.  186.  —  Das  Kloster 
bezog  1167  die  Einkünfte  des  jeden  Mittwoch  auf  dem  Hrutover 
Felde  abgehaltenen  Marktes,  IV.  186.  —  Bezog  bei  dem  Passe 
Trstenice  ungarisches  Salz,  IV.  200,  N.  2.  —  Sollte  um  1167 
seinen  Eisenbedarf  aus  Mähren  holen,  IV.  205.  —  König  Wla- 
dislav  schenkte  J.  1167  demselben  sein  Gut  Repin  und  das  Land 
Lutomisli,  nachdem  die  Unterthanen  von  dort  verjagt  wurden, 
IV.  216.  —  In  der  Stiftungsurkunde  desselben  vom  J.  1167 
wird  einer  „terra"  im  Dorfe  Lepetovice  erwähnt,  welche  nach 
Tynec  gehörte,  IV.  223.  —  Die  Äbte  von  Leitomysl  Johannes 
und  Deocarus  brachten  um  1167  einen  Theil  des  Praediums  in 
Lutosic  um  600.000  Pfennige,  nummi,  an  sich,  IV.  227.  —  König 
Wladislav  hatte  1167  die  jährliche  Abgabe  von  4  Ochsen, 
2    Kühen   und   4    Schafen   mit    1500  nummi  demselben  abgelöst 
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IV.  228.  —  Es  erhielt  noch  im  Jahre  1167  von  der  Podiviner 
Münze  jeden  Samstag  200  Denare,  IV.  239.  —  Hatte  jeden 
Mittwoch  auf  dem  Hrutover  Felde  die  Marktgerechtigkeit, 
IV.  250.  —  Bekam  um  1145  von  Emeramm,  dem  Sohne  Boceks, 
einigen  Besitz  in  den  zur  Olmützer  Provinz  gehörigen  Orten 
W&i&ny,  Rikovice  und  Sudice,  IV.  271.  —  Milota  Zdeslavic 
führte  als  Conversus  dem  Kloster  zwei  Dorfschaften  zu,  IV.  428. 

—  Im  Juni  1201  hat  Markgraf  Wladislav  von  den  Prämonstra- 
tensern  in  Leitoniysl  ein  Praedium  von  200  Joch  mit  einer  ver- 
lassenen Kirche  des  h.  Johannes  gekauft  und  den  Welehradern 
geschenkt,  V.  29.  —  Die  vom  Könige  Wenzel  I.  dem  Kloster 
für  die  Seelenruhe  seines  Bruders,  des  Markgrafen  Wladislav  II., 
gemachten  Schenkungen  1228,  V.  179.  —  Am  27.  Dec.  1233 
überträgt  zu  Olraütz  Markgraf  Premysl  demselben  das  Patronats- 
recht  der  Kirche  in  Wanowitz  und  erklärt  dasselbe  Steuer-  und 
mauthfrei  im  ganzen  Markgrafthume,  V.  207.  —  Grenzberich- 
tigung des  bischöflichen  Gutes  Zwittau  mit  den  Besitzungen  des 
Prämonstratenserstiftes  in  Leitomysl  6.  Nov.  1256,  V.  432.  — 
Otakar  II.  erweiterte  die  Freiheiten  desselben  Juli  1259,  V.  447. 

—  Erhielt   einige   ihm   entrissene   Besitzungen   zurück,    VI.    57. 

—  In  einer  Urkunde  für  das  Kloster  Leitomysl  vom  J.  1228 
befreite  König  Wenzel  die  Unterthanen  des  Klosters  wegen  eines 
Diebstahles  vom  Zupengerichte,  IX.  91.  —  Immunitätsbrief  des 
Königs  Wenzel  für  dasselbe  1228,  IX.  142,  N.  —  Leitomysler 
Confirmationsurkunde  1167,  IX.  174. 

Leo  VI.,  griechischer  Kaiser  (88G — 911),  Gesandte  desselben  bei 
Arnulf  in  Regensburg  31.  Dec.  892,  I.  302;  er  sendet  den 
Bischof  Lazarus  zum  Arnulf  nach  Regensburg  896,  I.  322  ;  als 
Schriftsteller,  I.  357. 

Leo  I.,  Papst  440—461,  I.  335. 

Leo  Vir,  Papst  936—939,  IL  16,  N. 

Leo  IX.,  Papst  1048—1054,  II.  243;  auf  der  Synode  zu  Mainz, 
welche  den  17.  Oct.  1049  eröffnet  und  den  20.  Oct.  geschlossen 
wurde,  IL  245;  bei  Heinrich  im  Lager  vor  Pressbui-g,  um  zu 
vermitteln  zwischen  ihm  und  den  Ungern  1052,  II.  254;  Anfangs 
Oct.  1052  mit  Heinrich  III.  in  Regensburg;  der  Papst  nahm  die 
feierliche  Erhebung  der  Gebeine  des  h.  Wolfgang  vor  und  stellte 
die  Überreste  zur  allgemeinen  Verehrung  auf  den  Altar  1053, 
II.  255;  er  feiert  mit  Heinrich  III.  das  Weihnaclitsfest  zu  Worms 
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1052,  IL  255;  hierauf  geht  er  nach  Italien,  II.  256;  f  19.  April 
1054,  II.  275. 

Leo,  Abt  des  Klosters  der  h.  Bonifaz  und  Alexius  auf  dem 
Aventiu'schen  Berge  in  Rom,  f  1002,  II.  69. 

Leo,  Cardinalpriester,  mit  TJgolino  vom  Papste  Innocenz  III.  au 
das  Hoflager  Philipps  abgeschickt  1207,  V.  51.     Siehe  Ugolino. 

Leo^  Sohn  des  russischen  Fürsten  Daniel  Romanovic,  gegen 
Otakar  II.  1253.  Seine  Gemahlin  Konstanzia  war  Belas  IV. 
älteste  Tochter,  V.  401.  —  Gesandtschaft  vom  apostol.  Stuhle 
abgeschickt,  um  den  Fürsten  Leo  zu  taufen  und  ihm  für  seine 
Person  die  Königskrone  aufzusetzen,  V.  402. 

Leo,  Kämmerer  der  Brünner  Provinz,  Herr  auf  Klobouk,  und  seine 
Gemahlin  Richsa  haben  um  1205  das  Kloster  Obrowitz  für 
Prämonstratenser  gestiftet,  V.  67.  —  Das  Obro witzer  Necrolog 
setzt  seinen  Tod  auf  den  10.  März  1260.  Seit  1226  verschwindet 
jede  Spur  des  Comes  Leo,  V.  67,  N.  1.  —  Als  Zeuge  auf  einer 
Urkunde  für  St.  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

Leobschiitz,  Stadt,  erhielt  1278  vom  Könige  Rudolf  ihre  alten 
Freiheiten  und  ist  auf  Ein  Jahr  von  außerordentlichen  Steuern 
befreit  worden,  VII.  11;  hier  stiftete  und  dotirte  reichlich  die 
Königin  Kunigunde  ein  Spital  1279,  VIL  39;  König  Wenzel  II. 
gestattet  derselben  den  Ankauf  adeliger  Güter,  die  keine  Lehen 
sind,  VII.  216;  als  Mauthstation  im  J.  1224  zur  Stadt  erhoben, 
Vin.  156. 

Leopold,  der  erste  Markgraf  der  Ostmark,  hat  den  Länderstrich, 
welcher  am  linken  Donauufer  zwischen  der  Thaja  und  jenem 
Flusse  bis  an  das  Kambgebirge  ehedem  als  mährisches  Land 
galt  und  durch  die  Magyaren  längst  zur  Wüste  geworden  war, 
im  J.  984  mit  deutschen  und  slavischen  Colonisten  bevölkert 
und  zu  Österreich  zugeschlagen,  II.  44 ;  als  erster  Markgraf  von 
Österreich  seit  975  oder  976,  II.  44,  Note  1 ;  f  994,  IL  121. 

Leopold  der  Schöne  im  August  1075  in  Regensburg  von  Hein- 
rich IV.  mit  der  Ostmark  belehnt,  II.  383.  —  Herzog  von 
Österreich  (1075—1096),  war  seit  Pfingsten  1078  vornehmlich 
durch  Zuthun  des  ausgezeichneten  Bischofs  Altmann  von  Passau, 
Gregorianer,  IL  391.  —  Unterstützt  Ekbert  im  Kampfe  gegen 
Wratislav  II.  1077,  II.  402.  —  Sein  Bruch  mit  Heinrich  IV. 
in  Regensburg  zu  Pfingsten  1078,  II.  405.  —  Diese  Umwandlung 
geschah    durch    das    eifrige   und    verständige    Zureden  des  uner- 
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schütterliuh  au  Gregors  Seite  stehenden  Bischofs  von  Passau, 
Altmaan,  dann  aber  durch  den  Hinblick  auf  die  Stellung  seiner 
Mark  gegen  Ungarn.  Ladislaus,  König  von  Ungarn,  stand  ent- 
schieden wider  die  Henricianer,  II.  406.  —  Im  Bündnisse  mit 
Ladislaus  von  Ungarn,  welches  auch  noch  durch  andere  Fürsten 
im  J.  1081  verstärkt  wurde,  II.  406.  —  Er  hat  sich  feierlich 
auf  einer  in  Tuln  gehaltenen  Versammlung  vom  Könige  Hein- 
rich IV.  losgesagt  und  dem  neuerwählten  Hermann  von  Luxem- 
burg Treue  gelobt.  Noch  im  Sept.  1080  leistete  er  dem 
Gegenkönige  Hilfe  bei  der  Belagerung  der  dem  Heinrich 
ergebenen  Stadt  Augsburg.  Leopold  Vogt  und  Schutzherr  über 
die  Dotationsgüter  des  in  Passau  gestifteten  Klosters  St.  Nikolaus, 
n.  407.  —  Besiegt  in  der  Schlacht  bei  Mailberg  12.  Mai  1082, 
II.  409. 

Leopold  ill.,  der  Heilige,  Markgraf  von  Österreich,  hat  J.  1136 
die  Cistercienserabtei  Heiligenkreuz  bei  Baden  gestiftet,  II.  471, 
Note  1.  —  Er  unterstützt  Heinrich  IV.,  trennt  sich  dann  von 
ihm  1105,  II.  520.  —  Die  Heirath  zwischen  ihm  und  der 
Kaiserstochter  Agnes  fand  am  1.  Mai  1106  statt,  II.  522.  —  Er 
f  am  15.  Nov.  1136  im  60.  Lebensjahre.  Im  Kloster  Neuburg 
ward  er  beigesetzt.  Das  Andenken  Leopolds  ehrte  man  sogleich 
als  das  eines  seligen  Dieners  Gottes ;  die  Heiligsprechung  nahm 
aber  erst  Inuocenz  VIII.  vor  und  die  CanonisationsbuUe  ward 
den  6.  Jan.  1485  ausgefertigt,  HL  93. 

Leopold  IV.,  der  Freigebige,  Leopolds  des  Heiligen  Sohn  und 
Nachfolger  in  der  Markgiafschaft,  vermählte  sich  gleich  nach 
vollendetem  Trauerjahre  1138  mit  Maria,  einer  Tochter  Herzogs 
Sobeslavs,  III.  93.  —  Am  Hoflager  in  Bamberg  bei  Konrad  III. 
1138,  III.  108.  —  Mit  Baiern  belehnt  Juni  oder  Juli  1139, 
IIL  114. 

Leopold  V.  (VI.),  seit  1174  vermählt  mit  Helena,  Tochter 
Geisas  II.  von  Ungarn,  III.  360.  —  Wurde  nach  dem  am  13. 
Jan.  1177  infolge  eines  Beinbruches  erfolgten  Tode  seines  Vaters, 
Heinrich  Jasomirgott,  am  24.  Febr.  1177  bei  dem  Bergschlosse 
Candelare  vom  Kaiser  Friedrich  mit  dem  Herzogthume  Öster- 
reich belehnt,  IV.  29.  —  Er  unterstützt  den  Prinzen  Friedrich 
gegen  den  Herzog  Sob^slav  II.;  überschritt  am  23.  Juni  1177 
die  Thaja,  griff  den  folgenden  Tag  den  Herzog  Sobgslav  in 
seinem   Lager  an  und  schlug  ihn  in  die  Flucht.  Es  gelang  dem 
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Herzoge  Leopold  und  seinem  Verbündeten,  dem  Fürsten  Otto  von 
Znaim,  den  Herzog  Sobeslav  von  seinem  Bruder,  dem  Fürsten 
Wenzel,  zu  trennen.  Sobeslav  II.  floh  nach  Böhmen  und  Wenzel 
schloss  sich  in  Olmütz  ein,  IV.  31.  —  Am  28.  Juni  stand 
Leopold  vor  Olmütz ;  am  29.  stürmte  plötzlich  fast  das  ganze 
Heer  die  Stadt,  doch  ohne  Erfolg.  Am  dritten  Tage  der  Belagerung 
beschloss  man,  da  König  Bela  III.  von  Ungarn  im  Interesse 
SobSslavs  II.  Österreich  mit  einem  Einfalle  bedrohte,  den  Rück- 
marsch anzutreten.  Die  beiden  Provinzen  von  Olmütz  und 
Brunn    waren  durch  Brand  und  Raub  gänzlich  verwüstet,  IV.  32. 

—  Hat  im  Frühjahre  1182  eine  Kreuzfahrt  angetreten,  von 
welcher  er  erst  im  Dec.  dieses  Jahres  zurückkehrte,  IV.  63.  • — 
Er  schickt  dem  Herzoge  Friedrich  von  Böhmen  Hilfe  gegen  die 
Aufständischen  1184,  IV.  71.  —  Beim  Hoftage  zu  Regensburg 
Anfangs  März  1187.  Unterzeichnete  daselbst  die  kaiserliche 
Urkunde   für   das    Stift  Seitenstetten  den  5.  März  1187,  IV.  82. 

"  —  Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  am  24. 
Febr.  1188.  An  diesem  Tage  hat  er  im  Auftrage  des  Kaisers 
für  das  österr.  Kloster  Wilhering  einen  Schirmbrief  ausgestellt. 
Am  Reichstage  zu  Mainz  hat  er  am  27.  März  1188  das  Kreuz 
genommen,  IV.  87.  —  Er  wurde  auf  der  Versammlung  zu 
Nürnberg  1188  mit  noch  zwei  anderen  Fürsten  als  Bürge 
aufgestellt,  dass  der  Kreuzzug  nicht  gegen  Byzanz  gerichtet  sei, 
IV.  88.  —  Stand  mit  König  Bela  III.  im  hitzigen  Streite  wegen 
gewisser  Grenzbestimmung,  falls  Steiermark  nach  dem  Ableben 
seines  am  Aussatze  krank  liegenden  Herzoges  Otakar  an  Öster- 
reich kommen  sollte.  Deshalb  konnte  sich  Leopold  den  Kreuz- 
fahrern nicht  anschließen  1189,  gab  aber  zum  Wohle  der 
Kreuzfahrer  die  Mittel  her,  welche  er  selbst  für  den  Kreuzzug 
verwenden  wollte,  IV.  95.  —  Leopold  und  die  Ortenburger 
Fehde  1192,  IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde.  —  Ließ  den 
König  Richard  von  England  am  21.  Dec.  1192  gefangen  nehmen 
und  auf  das  Schloss  Dürnstein  an  der  Donau  abführen,  IV.  115. 

—  Papst  Cölestin  III.  hatte  deshalb  den  Herzog  Leopold  mit 
dem  Banne  belegt.  Als  Herzog  Leopold  V.  infolge  eines  Sturzes 
mit  dem  Pferde  den  Tod  heranrücken  sah,  verlangte  er  vom 
Erzbischofe  von  Salzburg  Adalbert  die  Lossprechung,  die  er  auch 
unter  gewissen  Bedingungen,  zu  deren  Erfüllung  sich  auch  sein 
Sohn  und  Nachfolger,  Friedrich,  verpflichtet  hatte,  erhielt.  Er  starb 
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zn  Graz  in  Steiermark  am  31.  Dec.  1194  und  wurde  zu  Heiligen- 
kreuz begraben.  Erzbischof  Adalbert  ertheilte  ihm  die  letzte 
Ölung,  IV.  130. 

Leopold  VI.  (VII.),  beim  Könige  Otto  zu  Würzburg  24.  Mai 
1209,  V.  55.  —  War  verlobt  mit  einer  Tochter  des  böhmischen 
Königs,  wurde  a'ber  am  7.  Jan.  1204  durch  päpstliche  Dispens 
seines  Wortes  entbunden,  V.  56.  —  Als  Zeuge  auf  den  vom 
-  Könige  Otto  zu  Würzburg  ausgestellten  Urkunden  vom  31.  Mai 
und  2.  Juni  1209,  V.  56.  —  Auf  der  Fürstenversammlung  zu 
Regensburg  2.  Febr.  1213.  Unterzeichnet  zwei  Urkunden  Fried- 
richs II.  für  das  Kloster  Berchtesgaden  15.  Febr.  und  für  das 
Schottenstift  in  Regensburg  16.  Febr.  1213,  V.  78.  —  Unter- 
zeichnete auf  dem  Reichstage  zu  Metz  die  Goldbulle  Fried- 
richs II.  für  den  Dänenkönig  Waldemar  Ende  Dec.  1214,  V.  89. 
—  Betheiligt  sich  an  der  Kreuzfahrt  nach  Palästina  und  bittet 
den  Papst  Honorius  III.  sein  Reich  während  seiner  Abwesenheit 
unter  den  Schutz  des  h.  Petrus  zu  stellen.  Der  Papst  befahl 
von  Ferentino  aus  den  1.  Sept.  1217  den  Bischöfen  Ulrich  von 
Passau  und  Robert  von  Olmütz,  dem  Abte  Wemher  von 
Heiligenkreuz  bei  Baden,  diesen  Schutz  zu  Gunsten  der  Gemahlin 
Leopolds  VI.  (VII.)  Theodora  und  deren  Kinder  Margaretha, 
Agnes,  Heinrich,  Friedrich  II.,  Constantia  und  Gertrud  auf  das 
wirksamste  zu  unterstützen,  V.  112,  113.  —  Er  war  im  Nov. 
1220  voll  Besorgnis,  dass  er  die  dem  Prager  Domdechante 
Arnold  entzogenen  geistlichen  Güter  in  Österreich,  die  er  bereits 
anderen  Clerikern  überlassen  hatte,  werde  zurückerstatten  müssen, 
was,  wie  er  an  den  Papst  schreibt,  mit  großen  Unzukömmlich- 
keiten verbunden  wäre,  V.  129, 130.  —  Unterzeichnete  den  Staatzer 
Vertrag  2.  Juli  1221,  V.  142.  —  Im  Kriege  mit  Premysl.  Waffen- 
stillstand zu  Znaim  Nov.  1226,  der  dann  in  einen  förmlichen 
Frieden  übergieng,  V.  171.  —  Er  starb  in  Apulien  1230;  ihm 
succedirte  der  letzte  Babenberger,  Friedrich  der  Streitbare, 
V.  193. 

I^epetovice.  In  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  LeitomySl  vom 
J.  1167  wird  einer  „terra"  im  Dovfe  Lepetovice  erwähnt,  welche 
nach  Tynec  gehörte,  IV.  '^23. 

Lesan,  Dorf  1279,  IX.  70. 

l.eAfen,  Burg,  II.  279. 
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Lesek  von  Lancic,  Bundesgenosse  Ungarns,  im  Kriege  gegen 
Otakar  II.  1260,  V.  450. 

Lesic,  pühonci  Freigründe  daselbst  1265,  IX,  114. 

Leszek,  Sohn  Boleslavs  IV.  von  Polen,  als  Geisel  nach  Prag; 
starb  daselbst,  III.  307,  313. 

Letkovice  bei  Kounitz,  zum  Nonnenstifte  Oslavan  gehörig  1228, 
V.  185. 

Letoiia,  der  Olmützer  Kirche  Erzpriester,  als  Zeuge  auf  einer 
Urkunde  vom  J.  1130,  IV.  373.  —  Mit  Ausnahme  dieses  Letona 
kennt  die  mährische  Kirchengeschichte  das  ganze  13.  Jahrh. 
keinen  weiteren  Archipresbyter,  IV.  373,  N.  2. 

Letovic.  Der  Weg  von  Olmütz  nach  Letovic,  IV.  184.  —  Zoll- 
und  Mauthstation  J.  1145,  IV.  185. 

Letowitz,  Hermann  von,  VI.  139. 

Lciibus,  I.  314. 

Leilbus,  Kloster  in  Schlesien  1178.  Besetzung  desselben  mit 
Cisterciensern,  IV.  426.  —  Urkunde  für  dieses  Kloster  ausgestellt 
zu  Röchlitz  in  Schlesien  am  11.  April  1228  von  Sobeslaus,  dem 
ältesten  Sohne  DSpolds  III.,  V.  183. 

Leiicllteilblirg,  die  Herren  von,  nahmen  Theil  an  dem  Feldzuge 
Otakars  II.  gegen  Baiern  1257,  V.  436. 

Leveiltlia,  ein  Verwandter  des  h.  Stephan,  II.  238. 

Levitz,  ein  mit  Deutschen  besetztes  Dorf,  nordöstlich  von  Jägern- 
dorf, im  heutigen  Preußischen.  Das  Stift  Obrowitz  erhielt  vom 
Markgrafen  Pfemysl  ddo.  Troppau  1234  die  Befreiung  dieses 
Dorfes  von  allen  Steuern,  V.  215. 

Levy  Hradec;  daselbst  vom  Borivoj  I.  die  erste  christliche  Kirche 
erbaut,  II.  56. 

Lewa,  Comes,  der  Olmützer  Provinz  angehörig,  erscheint  als 
Zeuge  auf  einer  herzoglichen  Urkunde  für  das  Kloster  Brück  bei 
Znaim  7.  Juni  1195,  IV.  131;  desgleichen  auf  einer  vom  Brünner 
Fürsten  Spitihnev  für  das  Kloster  Luh  (Kumrowitz)  im  J.  1195 
ausgestellten  Urkunde,  IV.  133. 

Lliota,  eine  Gattung  von  contractlichen  Ansiedlungen.  Der  Grund- 
herr eines  ausgedehnten  Gebietes  überließ  nämlich  einem  Unter- 
nehmer irgend  einen  Bezirk  unter  der  Bedingung,  denselben  auf 
eigene  Kosten  urbar  zu  machen  und  zu  bevölkern.  Für  die 
Vorauslagen  und  Mühen  bezog  der  Unternehmer,  derLocator,  durch 
eine  contractlich  festgesetzte  Reihe  von  Jahren  jeglichen  Nutzen 
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aus  der  neuen  Anlage,  die  dann  nach  Ablauf  dieser  Jahre  dem 
Grundherrn  wieder  ungeschmälert  zufiel.  Wollte  jedoch  dieser 
früher,  als  der  ursprüngliche  Contract  nachwies,  in  den  Besitz 
der  Lhota  gelangen,  musste  er  eine  Entschädigungs-  oder  Ab- 
findungssumme dem  Unternehmer  entrichten.  Es  ist  demnach 
eine  Lhota  eine  vertragsmäßg  durch  einen  Unternehmer  auf 
Dominikalboden  angelegte  Dorfschaft,  bei  welcher  man,  wie 
überhaupt  bei  Ansiedlungen,  nur  wirtschaftliche  Erwerbszwecke 
verfolgte.  In  Mähren  zählt  man  mit  Ausschluss  von  Schlesien 
59  solcher  Ansiedlungen.  Die  meisten  liegen  im  alten  Prerauer 
und  Hradischer  Kreise,  also  in  Gebirgsgegenden,  und  sind  durch- 
gängig aus  dem  13.  Jahrb.,  IV.  189,  190;  VIII.  62,  63. 

Ljachiten,  I.  97,  103. 

liibec,  Bezirk,  gehörte  zum  Länderbesitze  des  Olmützer  Bisthums 
J.  1126,  IV.  366. 

Lieliteiibiirg,  eine  Burg  in  Mähren,  IX.  178,  187. 

Lichteiibiirg.  Heinrich  oder  Heinmann  von,  erhielt  am  7.  Dec. 
1278  die  seinem  Vater,  Smil  von  Lichtenburg,  in  Deutschbrod 
entzogenen  Besitzungen,  VII.  19. 

Liclitenblirg,  Raimund  von,  Landeshauptmann  von  Mähren  vor 
1300,  VII.  285;  er  stiftete  im  Kloster  Saar  ein  Armenspital 
1303,  VIL  288;  IX.  187. 

Licbfeiibiirg,  Smil  von,  zu  Prag  8.  Nov.  1253,  V.  410.  —  Das 
Wappen  desselben,  IX.  267. 

Liebteiisteill,  steiermärkische  Herren  1260,  V.  460. 

Lichtenstein,  Heinrich  von.  Otakar  II.  hatte  demselben  in  Brunn 
Jan.  1249  Nikolsburg  und  was  dazu  gehört,  erblich  überlassen. 
Heinrich  wurde  so  Ahnherr  der  mährischen  Linie  der  Lichten- 
steine, V.  365,  369.  —  Mit  dem  Plane  zum  Baue  der  Grenz- 
festung Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster  Wele- 
hrad,  dem  der  Baugrund  gehörte,  betraut  J.  1257,  V.  437.  — 
Landeshauptmann  der  Steiermark  1260,  V.  450.  —  Erhält 
Nikolsburg  1262,  VI.  14;  österreichische  Landherren  suchen 
durch  ihn  Hilfe  in  Böhmen  1294,  VIL  187;  in  Verbindung 
mit  den  Kumanen  und  Ungarn  1304,  VII.  .305. 

Lichtenstein,  Otto  von,  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VI.  192. 

I^ichtenstein,  Ulrich  von,  der  bekannte  Minnesänger,  wünschte 
den  Otakar  II.  zum  Herzoge  von  Steiermark  1252,  V.  394;  vom 
Otakar  II.  gefangen  genommen,  VI.  43 ;  führt  als  Marschall  das 


358  General-Register. 

Commando  der  Otakar'schen  Avantgarde  1270,  VI.  74;  seine 
Geburt  um  1200  und  seine  Erziehung,  IX,  400 ;  selber  reist  als  Frau 
Venus,  IX.  402;  dessen  Venus-Fahrten,  IX.  403—40«. 

Lichteiistein,  Burg,  wurde  sammt  allem,  was  dazu  gehört,  der 
böhmischen  Krone  von  Friedrich  II.  geschenkt,  Basel  26.  Sept. 
1212,  V.  75. 

Lichten  werde,  Hadmar  von,  österr.  Ministeriale,  am  Hofe  Ota- 
kars  II.  1258,  V.  446. 

Liegllitz  im  heutigen  Regierungsbezirke,  wohnten  die  Dedosanen 
mit  20  Orten,  I.  314. 

Lilienfeld;  Abt  von,  unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag  vom 
2.  Juli  1221,  V.  142. 

Limes  Sarabicus,  d.  i.  die  Saale  und  die  Elbe,  I.  95. 

Linau,  Friedrich  von,  als  Erbauer  der  Burg  Helfenstein  in  Mähren, 
VII.  98. 

Linau,  Otto  von,  bemächtigte  sich  der  Burg  Edelstein  in  Mähren, 
VII.  99. 

Linz,  von  den  Baiern  erobert  1251,  V.  380. 

Lipnik,  Pfarre  1238,  IX.  14. 

Lipoid,  Bruder  Spitihnevs,  seit  1137  verbannt,  mochte  1140  von 
Wladislav  II.  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr  erhalten  haben; 
wenigstens  tritt  er  das  nächste  Jahr  schon  in  Mähren  handelnd 
auf,  III.  126.  —  Aus  der  Geschichte  ganz  verschollen,  III.  220. 

Ijisenovice,  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  Brück,  ein- 
gegangen, IV.  440. 

Litmeriee^  Dorf  in  Mähren,  IV.  76. 

Littau.  Der  Weg  von  Olmütz  über  Littau  nach  Aussee,  IV.  184. 
—  In  Mähren  erhielt  sich  der  Heilige-Geist-Orden,  und  zwar  in 
Littau,  bis  ins  16.  Jahrb.,  V.  258,  N.  1.  —  Diese  Stadt  ent- 
völkerten die  Tataren  derart,  dass  sich  König  Wenzel  nach  drei 
Jahren  veranlasst  fand,  dieselbe  von  Neuem  aufzubauen  und 
mit  Colonisten  nach  deutschem  Rechte  zu  besetzen,  denen  er 
mittelst  einer  Urkunde  ddo.  Prag  Jan.  1243  auf  15  Jahre  volle 
Steuer-  und  Mauthfreiheit  in  Olmütz,  Neustadt  und  Aussee 
(Usov)  gewährte,  und  damit  sie  ihre  Stadt  wieder  aufbauen 
könnten,  das  nothwendige  Bauholz  schenkte.  Nach  Verlauf  der 
steuerfreien  Jahre  sollten  die  Bürger  von  jedem  Lahne  eine 
halbe  Mark  Silbers  entrichten,  V.  309.  —  Errichtung  eines 
Hospitales    daselbst,    VI.   57 ;    Dotation    desselben,    VI.   60 ;    es 
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erhielt  durch  König  Wenzel  IL  die  Bannmeile  und  gewisse 
Municipalrechte  über  die  daselbst  angesiedelten  Handwerker 
1291,  VII.  156;  1243  aufgebaut,  hatte  selbes  1287  entschieden 
deutsche  Einwohner,  VIII.  124;  1241  von  den  Tataren  ver- 
wüstet, VIII,  150;  die  Hospitaliter  des  h.  Geistes  erhielten  sich 
bis  ins  17.  Jahrh.  daselbst,  X.  355. 

LHlirgie^  Einführung  der  slavischen,  869,  I.  191. 

IJtlirgie  und  Votivmessen.  Das  Messopfer  wurde  im  12.  Jahrh. 
in  den  mährischen  Kirchen  wie  heutzutage,  jeden  Tag  dargebracht. 
Die  Kirchen  hatten  damals  auch  schon  mehrere  Altäre.  Die 
Kirche  im  Kloster  an  der  Sazava  hatte  sammt  der  Krypta  und 
Capelle  im  J.  1095  eilf  Altäre,  IV.  406.  —  Die  Liturgie  war 
die  Gregorianische,  doch  in  Manchem  von  der  heutigen  verschieden, 
besonders  mit  sehr  vielen  Präfationen,  selbst  zu  einzelnen  Hei- 
ligen, wie  Vitus,  Georg  M.,  Laurenz,  Nazarius  u.  s.  w.,  und  mit 
ungewöhnlichen  Votivmessen,  IV.  407.  —  Dass  für  Verstorbene, 
für  einen  glücklichen  Feldzug  und  zur  Zeit  großer  Drangsale 
für  Abwendung  derselben  Messen  gelesen  wurden,  beweisen  die 
vielen  Donations-  und  Stiftungsurkunden  —  Herzog  Wladislav 
machte  um  1143  sogar  eine  Stiftung  für  zwei  seiner  Leib- 
eigenen —  und  aus  den  Jahren  1090  und  1163.  Im  J.  1163  zog 
Wladislav  II.  wider  die  Ungarn ;  in  Prag  wui'den  deshalb  öffent- 
liche Gebete  angesagt.  Im  J.  1090  stand  König  Wratislav  im 
Kampfe  mit  dem  Fürsten  Konrad ;  das  Schottenkloster  zu 
Regensburg  versprach  während  des  Feldzuges  eine  eigene  Messe 
für  Wratislav  zu  celebriren,  und  dass  Herzog  Sobeslav  1140  den 
Einfall  hatte,  für  sich  noch  bei  Lebzeiten  das  Todtenamt  halten 
zu  lassen,  erzählt  der  Fortsetzer  der  Chronik  des  Cosmas,  IV. 
407,  408.  —  Wie  die  Liturgie,  so  war  auch  der  Ritus  der 
Processionen  und  Segnungen  in  der  Olmützer  Kirche  des 
12.  Jahrh.  von  dem  heutigen  in  Manchem  verschieden.  Doch 
die  Wasserweihe  am  Vorabende  des  Dreikönigstages  und  die 
Procession  am  Palmsonntage  hatten  gleich  im  12.  Jahrh.  ihren 
fertigen  Ritus,  IV.  408,  409. 

Uiitbold,  Markgraf,  bekam  895  Ober-Pannonien,  I.  321;  er  unter- 
stützt Svatopluk  den  jüngeren  gegen  Moimir  898,  I.  325;  gegen 
die  Ungarn  am  linken  Donauufer,  I.  347;  er  fiel  in  der  Schlacht 
gegen  die  Ungern  im  Sommer  907,  I.  353. 

Ijiutizeil    fielen   seit  Konrads    Zeiten   zum   erstenmale   wieder  in 
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Sachsen  ein,  wurden  aber  gleich  unterworfen  und  zum  her- 
kömmlichen Tribut  angehalten,  Herbst  1045,  II.  229.  —  Kreuz- 
zug gegen  dieselben  1147,  III.  234. 

Liiitpold,  Mainzer  Erzbischof  1051—1059,  II.  254. 

Liiltpram  bekommt  das  Pallium.  836,  I.  124;  Erzbischof  von 
Salzburg,  I.  126;  regierte  von  836 — 859,  I.  127;  consecrirte  die 
Kirche  in  Mosaburch  22.  Jan.  850,  I.  127. 

Liutwart,  Bischof  von  Vercelli,  Kanzler  Kaiser  Karl  des  Dicken, 
I.  288. 

Lobeiistein  (Uvalno)  in  der  Troppauer  Provinz.  Kloster  Hradisch 
bekam  daselbst  gewisse  Einkünfte  durch  eine  Urkunde  des 
Markgrafen  Premysl  1247,  V.  316. 

Lobilik  (Lobnig),  Nebenfluss  der  Opava,  IV.  177. 

Lodciiitz  in  Mähren,  Schlacht  bei,  den  10.  Dec.  1185  zwischen 
dem  Heere  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen  unter  Anführung 
Pfemysls,  des  Bruders  des  Herzogs,  und  dem  Markgrafen  Otto 
von  Mähren.  Pi^emysl  behauptete  das  Schlachtfeld,  IV.  76 — 78. 
—  Nach  der  Schlacht  bei  Lodenitz  J.  1185  wurden  15,  20,  ja 
sogar  30  Leichen  in  eine  Grube  geworfen  und  mit  Erde  und 
Steinen  bedeckt.  Ohne  Sarg,  ohne  Leichentuch  und  ohne  kirch- 
liches Gepränge  begraben  zu  werden,  galt  stets  für  ein  großes 
Unglück,  IV.  417.  —  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche 
Zehent  dieser  Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen  ddo.  Strahov 
5.  März  1222,  V.  144.  —  König  Wenzel  bestätigt  eine  dem 
Cleriker  Gregor  in  Lodenitz  gemachte  Schenkung  24.  Nov.  1238, 
V.  244.  —  Otakar  II.  schenkte  der  Olmützer  Custodie  einen 
Besitz  bei  Lodenitz.  Diplom  ddo.  Olmütz  1254,  V.  418.  — 
Daselbst  pühonci  Freigründe  1254,  IX.  113;  der  dortige  Wald 
vom  Markgrafen  Premysl  seinem  Caplan  Gregor  geschenkt, 
IX.  192. 

Lodeilitzer  Bach,  Nebenfluss  der  March,  wird  erwähnt  zum 
J.  1078,  1215,  1249,  IV.  175. 

Lodi,  Concil  zu,  vom  Gegenpapste  Victor  IV.  eröftnet  den  19.  Juni 
1161,  m.  353. 

Löwen  an  der  Dyle,  Schlacht  daselbst  am  1.  Sept.  891 ;  die 
Nordmannen  von  Arnulf  geschlagen,  I.  297. 

Löwetlberg;  Gallus  von,  anwesend  bei  der  Versammlung  in 
Brunn  Jan.  1249.  Er  war  des  Bischofs  Bruno  Vasall ;  als  solcher 
erscheint   er   in   einer  Urkunde  vom  22.  Febr.  1249,  V.  365.  — 
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Lehensmann  des  Bisthums  Olmütz ;  beim  Landtage  zu  Troppau 
tmterzeichnete  er  den  Freiheitsbrief  der  Olmützer  Kirche,  16.  Juli 
1256,  V.  431. 

Loninitz.  Markgraf  Pfemysl  schenkt  dem  Kloster  Tisnowitz  sein 
Dorf  Lomnitz  ddo.  Brunn  6.  Juni  1235,  V.  225. 

Lomilitz,  die  Herren  von,  nahmen  Theil  am  Feldznge  Otakars  IL 
gegen  Baiern  1257,  V.  436. 

liOraild  (Roland),  Palatin,  Bevollmächtigter  des  Königs  Bela  IV. 
beim  Friedensschlüsse  mit  Otakar  IL  1254,  V.  412.  —  Durch 
denselben  wurde  der  Pressburger  Friede  angenommen  Aug.  1260, 
V.  459. 

Losclieiitlial,  Burg  in  Kämthen,  vom  Otakar  IL  1268  confiscirt, 
VL  45,  46. 

LoAire.  Dorf  1282,  IX.  72. 

Losice,  Dorf  im  Chrudiraer  Kreise,  vom  Bischöfe  Heinrich  Zdik 
für  das  Olmützer  Bisthum  angekauft,  IV.  366. 

Lothar.  Kaiser,  f  8.  August  869,  I.  198. 

Lothar,  deutscher  König.  Die  Wahlherren,  darunter  24  Bischöfe, 
erschienen  zu  Mainz,  wo  am  24.  April  1125  die  Wahl  vor  sich 
gehen  sollte.  Drei  Candidaten  wurden  aufgestellt:  Leopold  von 
Österreich,  Friedrich  von  Schwaben  und  Lothar  von  Sachsen. 
Nach  einigen  Berathungen  wurde  dem  Letzteren  die  deutsche 
Königskrone  zu  großem  Missvergnügen  Friedrichs  von  Schwaben 
übertragen.  Lothar  regierte  von  1125  bis  1137.  Die  Kaiserwürde 
erhielt  er  1133.  Gehuldigt  wurde  ihm  in  Mainz.  Die  Geistlichen 
gelobten  dem  neuen  Könige  fidelitatem,  die  Treue,  aber  nicht 
das  hominium,  den  persönlichen  Kriegsdienst,  III.  6,  7.  —  Am 
3.  Nov.  1125  bestätigt  König  Lothar  zu  Worms  die  Privilegien, 
Rechte  und  Besitzungen  des  Klosters  Rheinau  in  der  Schweiz ; 
am  27.  Nov.  urkundet  er  für  das  Kloster  Benedict-Beuem  in 
Regensburg,  III.  7.  —  Am  13.  September  1125  in  Aachen 
gekrönt,  III.  8.  —  6.  Jan.  1127  in  Aachen,  3.  April  zu  Goslar, 
22.  Mai  Hoftag  in  Merseburg,  III.  30.  —  Er  belagerte  Nürnberg 
Juni  1127,  doch  ohne  Erfolg.  Deshalb  hob  Lothar  die  Bela- 
gerung auf  und  gieng  nach  Bamberg,  wo  er  am  18.  Aug.  1127 
schon  eine  Urkunde  für  die  dortige  bischöfliche  Kirche  aus- 
stellte, III.  32.  —  Er  belagert  Speier.  Die  vom  Mainzer 
Metropoliten  Adelbert  eingeleiteten  Vermittlungen  führten  alsbald 
zum    Frieden.     Die    Vornehmen    der   Stadt   gelobten    Treue  und 
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stellten  Geiseln,  worauf  der  König  die  Belagerung  aufhob  und 
um  den  11.  Nov.  1128  weiter  zog,  III.  34.  —  Sein  erneuerter 
Kampf  gegen  die  Hohenstaufen  im  Frühjahre  1130.  Auf  der 
Reichs  Versammlung  in  Regensburg  15.  Juni  1130,  wo  auch 
Sobeslav  zugegen  war,  beschlossen  die  versammelten  Fürsten 
einen  abermaligen  Zug  gegen  Nürnberg  und  führten  ihn  auch  aus. 
Im  Oct.  musste  sich  die  Stadt  dem  Könige  ergeben,  III.  39,  40. 
—  Sein  Römerzug  im  August  1132.  Im  Dec.  traf  er  Innocenz  II. 
auf  der  berühmten  ronkalischen  Ebene  bei  Piacenza,  wo  in 
großer  Versammlung  der  Lombarden  über  Staat  und  Kirche 
berathen  wurde.  Nach  kurzer  Trennung  begegneten  sie  sich 
wieder  in  Viterbo,  feierten  dann  das  Osterfest  den  26.  März 
1133  in  den  Sabiner  Landen  und  erschienen  kurz  darnach  vor 
Rom.  Am  30.  April  bemächtigte  sich  Lothar  der  Ostseite  der 
Stadt,  während  die  nördliche  mit  der  Peterskirche  und  dem 
Vatican  im  Besitze  Anaklets  blieb.  Ohne  erst  diesen  Theil  zu 
erobern,  ließ  sich  Lothar  und  seine  Gemahlin  Richenza  am 
Sonntage,  den  4.  Juni,  1133  in  der  I^aterankirche  von  Innocenz  II. 
die  Kaiserkrone  aufsetzen.  Der  h.  Norbert,  so  wie  die  Böhmen 
und  Mährer  waren  Zeugen  dieser  erhabenen  Handlung.  Der 
Zweck  des  Römerzuges,  die  Kaiserkrönung,  war  somit  erreicht, 
nicht  aber  das  Kirchenschisma  beendigt.  Um  die  Mitte  Juni's 
verließ  Kaiser  Lothar  Rom  und  war  am  23.  August  1133  schon 
in  Freisingen,  III.  73.  —  Er  hielt  am  26.  Mai  1135  einen  Hof- 
tag zu  Magdeburg  und  am  15.  August  1135  einen  Reichstag  zu 
Merseburg.  Nicht  früher  ließ  der  Kaiser  Boleslav  III.  von  Polen 
vor  sich,  als  bis  er  den  rückständigen  zwölfjährigen  Tribut  von 
jährlichen  500  Pfund,  den  er  dem  böhmischen  Herzoge  schuldete 
und  zu  welchem  Polen  seit  Bretislav  I.  verpflichtet  war, 
erlegt  hatte,  III.  86,  87.  —  Er  hat  auf  die  nächste  Weihnacht 
1 135  die  Fürsten  des  Reiches  nach  Speier  aufgeboten.  Die  Fürsten 
kamen  und  der  Reichstag  wurde  eröffnet,  III.  89.  —  Er  dauerte 
bis  etwa  8.  Jan.  1136;  der  Feldzug  nach  Italien  bildete  den 
Hauptgegenstand  der  Verhandlung.  Würzburg  war  der  Sammel- 
platz für  den  italienischen  Heerzug.  Am  15.  August  traf  Lothar 
in  Würzburg  ein,  III.  91.  —  Der  italienische  Heerzug  dauerte 
vom  Sept.  1136  bis  Nov.  1137,  III.  93.  —  Lothars  und  des  Papstes 
Aufruf,  fürs  nächste  Frühjahr  1138  einen  Kreuzzug  auszurüsten, 
III.  100.  —  Schon  auf  dem  Wege,  den  Lothar  aus  Italien  über 
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Bologna  nahm,  fühlte  er  den  nahenden  Tod.  Im  Dorfe  Breiten- 
wang,  an  der  Grenze  Baiern's,  in  der  Hütte  armer  Leute,  belehnte 
er  sterbend  seinen  Schwiegersohn,  den  Herzog  Heinrich  von 
Baiem,  zugenannt  den  Stolzen,  mit  dem  Herzogthume  Sachsen 
und  übergab  ihm  die  Kroninsignien,  ihn  damit  gleichsam  zum 
Nachfolger  bezeichnend.  Darauf  verschied  er  den  3.  oder  4.  Dec. 
1137.  Er  liegt  in  dem  von  ihm  gestifteten  Kloster  Lutter,  in 
Braunschweig- Wolfenbüttel'schen  Landen,  begraben.  Herzog  Sobg- 
slav  verlor  in  ihm  einen  treuen  Freund  und  gnädigen  Herrn, 
das  Reich  aber  einen  Regenten,  wie  ihn  die  Jahrhunderte  nur 
selten  sahen.  Das  Reich  schwelgte  im  Frieden  und  im  Überflusse, 
Klöster  standen  im  Flor,  die  Gerechtigkeit  führte  das  Scepter, 
das  Unrecht  hörte  auf.  Der  Kaiser  verstand  das  Sacerdotium 
und  das  Imperium  in  Einklang  zu  bringen  und  darum  der  Segen. 
Leider  wich  dieser  schon  unter  seinem  Nachfolger,  unter 
Konrad  III.,  den  wir  bereits  1127  als  Lothars  Gegenkönig  kennen 
gelernt  haben  und  wissen,  dass  er  1135  öffentliche  Abbitte  leistete, 

III.  106,  107. 

Lothringen,  von  den  Ungern  verheert  917,  II.  5. 

Loiliiovice ,  Prämonstratenser-Nonnenstift  im  Kourimer  Kreise, 
eine  Colonie  aus  Dunewald,  Kölner  Diöcese.  Aus  Louiiovic 
wurden  im  J.  1183  am  9.  Oct.  einige  Nonnen  unter  dem  Prior 
Peter   in  das  neu  begründete  Nonnenstift  Kounice  ausgeschickt, 

IV.  53.  —  Prämonstratenser-Canonie  für  Frauen,  IV.  64. 
Lovecke  prävo  in  Mähren,  VIII.  451. 

Lovetin.  Der  königl.  Minister  Peter  verkaufte  sein  Gut  Lovetin 
dem  Kloster  Brück  1227,  V.  178. 

Lozice.  Um  das  J.  1167  verließen  die  Unterthanen  in  Lozice 
Haus  und  Hof,  weil  sie,  wie  die  Urkunde  sagt,  den  Druck  der 
Castellane   nicht  mehr  ertragen  konnten,  IV.  273,  IX.  175,  188. 

Lncius  11.9  Papst,  Nachfolger  Cölestin's  II.  Seine  Consecration 
fällt  auf  den  12.  März  1144.  Er  regierte  bis  15.  Febr.  1145. 
Es  ist  dies  der  ehemalige  päpstliche  Legat  und  Cardinalpriester 
Gerard,  welcher  seit  dem  J.  1126  als  Nuntius  in  Deutschland 
wirkte  und  noch  1136  in  dieser  Thätigkeit  erscheint.  Auf  die 
ihm  vom  Olmützer  Bischöfe  Heinrich  dargebrachten  Glück- 
wünsche antwortete  er  10.  Juli  1144.  In  dieser  Antwort  ist 
zugleich    der    deutliche    Wille    des   Papstes    ausgesprochen,    den 
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Bischof  Heinrich  in  Rom  selbst  zu  sehen.  Am  20.  August  1144 
erfolgte    die    zweite  Aufforderung  an  den  Bischof,  III.  166,  167. 

Lucius  III.,  Papst,  erwählt  am  1.  Sept.  1181.  Er  regierte  bis 
1185,  IV.  56.  —  Er  hielt  in  Verona  1184  um  Allerheiligen  eine 
General-Synode  ab.  Unvorhergesehene  Hindernisse  machten,  dass 
nur  wenige  Prälaten  derselben  beiwohnten,  IV.  72.  —  Er  wurde 
am  25.  Nov.  1 185  zu  Verona  in  die  Gruft  getragen.  Sein  Nach- 
folger ist  Urban  III.,  IV.  79,  80. 

Lüczka,  Dorf  1303,  IX.  153. 

Liicky,  gegründet  nach  1169  vom  Raigerer  Mönche  Jurik,  IV.  439. 
—  Lücky,  Dorf,  V.  136.  Siehe  Kloster-Hradisch. 

Ludmilla,  die  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen,  hatte 
in  erster  Ehe  Adalbert  (auch  Albert,  Albrecht  genannt),  einen 
Grafen  von  Bogen,  zum  Gatten,  und  als  dieser  1198  starb, 
heirathete  sie  1204  den  Herzog  von  Baiern,  Ludwig  den  Kehl- 
heimer,  einen  Sohn  Ottos,  des  ei'sten  Herzogs  des  uugetheilten 
Baierns  aus  dem  Hause  Witteisbach.  Ihren  Tod  setzt  man  auf 
den  5.  August  1240.  Ihr  zweiter  Gatte  ward  den  16.  Sept.  1231 
ermordet.  Ihr  um  1206  geborener  Sohn,  Otto  IL  der  Erlauchte, 
ist  der  Ahnherr  des  jetzigen  königlichen  Hauses  in  Baiern, 
IV.  91,  92.  —  Sie  griff  als  eine  der  gebildetsten  und  schönsten 
Frauen  ihrer  Zeit  stark  in  die  Fäden  der  damaligen  Politik  ein.  Sie 
war  staufisch  gesinnt  und  mochte  nicht  den  letzten  Antheil  an 
Premysls  Umkehr  gehabt  haben.  Sie  war  die  Begründerin  des 
Cistercienser-Nonnenklosters  Seeligenthal  oder  auch  Soeldenthal 
in  einer  Vorstadt  von  Landshut  und  nahm  die  ersten  Nonnen 
aus  Trebnitz  in  Schlesien,  weil  damals  Böhmen  und  Mähreu 
Cisterciensermönche,  aber  noch  keine  Nonnen  dieses  Ordens 
hatte,  V.  52;  199. 

Ludmilla,  Schwester  des  Herzogs  Bretislav  IL,  die  Nonne  war. 
ließ  am  Hradschiner  St.  Wenzelsfriedhofe,  wo  Herzog  Bi'eti- 
slav  IL  begraben  war,  eine  Capelle  (Grabescapelle)  zur  Ehre 
des  h.  Thomas  aufbauen  und  stiftete  darin  eine  tägliche  Seelen- 
messe, IV.  416.  —  Als  am  2.  October  1100  die  Äbtissin  des 
St.  Georgsklosters  auf  dem  Hradschin  in  Prag,  Windelmuth,  die 
restaurirte  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Petrus  consecriren  ließ, 
brachte  sie  auch  die  Kapsel  mit  den  h.  Reliquien,  darunter  einen 
Theil  des  Schleiers  der  h.  Ludmilla.  Vor  Cosmas  Augen  geschah 
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mit   diesem    das    Wunder,  dass  derselbe,  um  ihn  zu  prüfen,  auf 
glühende  Kohlen  geworfen,  unversehrt  blieb,  IV.  355. 

Llldoir,  Erzbischof  von  Magdeburg;  demselben  übertrug  Inno- 
cenz  III.  durch  ein  Breve  vom  8.  April  1198  die  Untersuchung 
der  Klage  gegen  den  Prager  Bischof  Daniel  und  durch  ein  Breve, 
welches  zwischen  den  27.  Sept.  und  5.  Oct.  1199  fallen  dürfte, 
die  Untersuchung  der  Klage  gegen  Premysl  Otakar  von  Böhmen, 
V.  10. 

Lildslaus,  forestarius  Moraviae  1261,  IX.  172. 

Ludwig  der  Fromme;  er  hält  Reichsversammlung  in  Frankfurt 
am  Main  J.  822,  I.  102.  —  f  am  22.  August  875,  I.  222. 

Ijlldwig  der  Deutsche,  Sohn  Ludwigs  des  Frommen,  seine 
Bestimmung  in  Betreff  der  Grenzlinie  in  Pannonien  zwischen 
den  Diöcesen  Salzburg  und  Passau  829,  I.  114;  als  erster 
König  der  Deutschen,  regierte  von  843 — 876,  I.  125 ;  er  überlässt 
den  Landstrich,  den  er  dem  Privina  zuerst  zum  Lehen  gegeben, 
zu  eigen,  am  12.  Oct.  848  zu  Regensburg,  I.  126 ;  er  zieht  mit 
einem  großen  Heere  nach  Mähren  J.  855,  I.  132;  übergibt  856 
seinem  Sohne  Karlmann  die  Leitung  der  Mark  im  Ostlande, 
I.  133;  hält  einen  Reichstag  in  Regensburg  im  Monate  April 
861,  I.  135 ;  erklärt  863  seinen  Sohn  Karlmann  für  beraubt  aller 
Würden,  I,  136;  sein  Kriegszug  gegen  Mähren  J.  864,  I.  137; 
er  empfängt  zu  Tuln  an  der  Donau  die  Abgesandten  der  Bul- 
garen und  schließt  mit  ihnen  Frieden  864,  I.  137;  überlässt  865 
nach  dem  Osterfeste  Karlmaun  Baiern,  I.  139;  sein  Zug  gegen 
Rom  im  Jan.  oder  Febr.  864,  seine  Aussöhnung  mit  dem  Papste, 
I.  176;  sein  Verhältnis  zu  seinen  Söhnen  871,  I.  200;  er  gibt 
865  seinen  drei  Söhnen,  Karlmann,  Ludwig  und  Karl,  Provinzen 
zur  gesonderten  Verwaltung,  I.  200;  seine  Zusammenkunft  mit 
Papst  Johann  VIII.  in  Verona  874,  I.  220;  f  28.  August  876, 
I.  223. 

Ludwig,  Prinz,  I.  126;  seine  Auflehnung  wider  seinen  Vater 
Ludwig  866,  I.  140;  in  Verbindung  mit  Rastiz  866,  I.  141 ;  er 
söhnt  sich  aus  mit  seinem  Vater  Ludwig  zu  Worms  866,  I.  141 ; 
t  B82  zu  Ende  Jan.,  I.  225;  881  in  Baiem,  I.  246. 

Ludwig,  das  Kind,  Sohn  Arnulfs,  geboren  zu  Öttingen  893, 
I.  305;  trat  die  Regierung  mit  7.  Jahren  an,  21.  Jan.  900,  I.  328; 
schließt  mit  Moimir  II.  zu  Kegensburg  Frieden  901,  I.  346; 
schickt  nach  Mähren  als  königliche  Bevollmächtigte  den  Bischof 
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von  Passau,  Richar,  und  den  Grafen  Udalrich,  I  346.  —  Als 
Ludwig  IV.,  König  in  Deutschland  899—911,  II.  2. 

Ludwig  VII.  und  der  Kreuzzug  nach  Palästina  1147.  Ludwig 
brach  im  Juni  von  Metz,  dem  Sammelplatze  des  französischen 
Pilgerheeres,  auf  und  feierte  bereits  am  29.  Juni  zu  Worms  das 
Fest  der  Apostelfürsten.  Von  Regensburg  an  hielt  man  genau 
die  alte  Heerstraße,  auf  welcher  auch  Konrad  zog.  Am  4.  Oct. 
war  König  Ludwig  schon  in  Constantiuopel  und  bevor  noch 
der  Monat  zu  Ende  gieng,  stand  auch  sein  Heer  am  asiatischen 
Boden,  III.  244. 

Ludwig,  Herzog  von  Baiem,  Sohn  des  vor  Kurzem  verstorbenen 
Herzogs  Otto,  beim  Hoftage  in  Regensburg  Anfangs  März  1187. 
Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Seitenstetten,  Regens- 
burg den  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Er  hatte  seit  1204  zur  Gemahlin 
Ludmilla,  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen,  Witwe  des 
1198  verstorbenen  Grafen  Adalbert  von  Bogen.  Ludwig  ward  den 
16.  Sept.  1231  ermordet.  Sein  um  1206  geborener  Sohn  Otto  II. 
der  Erlauchte  ist  der  Ahnherr  des  jetzigen  königlichen  Hauses 
in  Baiern,  IV.  91.  —  Ludwig  und  die  Ortenburger  Fehde  1192, 

IV.  112.  Siehe  Ortenburger  Fehde.  —  Bei  der  Versammlung  in 
Augsburg  30.  Nov.  bis  6.  Dec.  1207,  V.  51.  —  Auf  der 
Fürstenversammlung  zu  Regensburg  2.  Februar  1213  unter- 
zeichnet er  zwei  Urkunden  Friedrichs  II.  für  das  Kloster 
Berchtesgaden  15.  Febr.  und  das  Schotteustift  in  Regens- 
burg 16.  Febr.  1213,  V.  78.  —  Auf  dem  Reichstage  zu  Metz 
unterzeichnete  er  die  Goldbulle  Friedrichs  IL  für  den  Dänen- 
könig Waldemar  Ende  Dec.  1214,  V.  89.  —  Ludwigs  und 
Premysls  von  Böhmen  Versuch,  die  Prinzessin  Agnes  von  Böhmen 
mit  Heinrich  VII.  vonDeutschlandzu  vermählen,  V.  168.  —  Reichs- 
verweser und  Pfleger  des  Königs  Heinrich  VII.,  sagte  sieh  im  Sept. 
1228  vom  deutschen  Könige  los  und  trat  ihm  sogar  1229  bewaffnet 
entgegen.  Friedensschluss  am  27.  August  1229,  V.  199. 

Ludwig,  Sohn  des  Herzogs  Otto  von  Baiern,  eroberte  die  ober- 
österreichischen Städte  Enns  und  Linz  und  behielt  sie  in  seiner 
Gewalt  1251,  V.  380.  —  Ließ  seine  Gemahlin,  deren  Unschuld 
sich  klar  herausstellte,  hinrichten,  V.  428.  —  Er  bekam  Rhein- 
baiern    1255,  V.    434.    —    Krieg   mit   Otakar   von  Böhmen  1257, 

V.  434—436.  —  Friede  mit  Böhmen,  V.  437. 

Ludwig  IL.  Bruder  der  zweiten  Gemahlin  des  böhmischen  Herzogs 
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Wladislav  II.,  Judith,  regierte  das  seit  1130  vereinigte  Thüringen 
und  Hessen.  In  der  Geschichte  führt  er  den  Beinamen  des 
Eisernen.  Sein  Vater  hieß  gleichfalls  Ludwig  und  die  Mutter 
Hedwig  von  Hessen.  Ludwig  war  mit  Claritia,  einer  Stief- 
schwester des  Königs  Friedrich  I.  des  Rothbart,  verheirathet, 
III.  281,  282. 

Ijlldwig  von  Thüringen  nahm  auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  am 
27.  März  1188  das  Kreuz,  IV.  87. 

lilldwig,  Sohu  des  Landgrafen  von  Thüringen,  Hermann,  verlobt 
1211  mit  Elisabeth,  Tochter  des  Ungarnkönigs  Andreas  II.  und 
Gertruds  von  Meran,  V.  69.  —  Die  Vermählung  fand  1221  statt, 
V.  70,  N. 

Ludwig,  Notar  des  Markgrafen  Premysl  1238,  IX.  14. 

Ludwig,  Cauonicus  von  Bunzlau,  Hofcaplan  des  Markgrafen 
Premysl,  J.  1238,  IX.  14. 

i<uh  (Kumrowitz)  bei  Brunn.  Urkunde  des  Brünner  Fürsten  Spiti- 
hnev  für  das  Kloster  Luh  1197,  IV.  112.  —  Im  Jahre  1195 
überließ  Spitihnev  als  Fürst  von  Brunn  dem  von  der  Tre- 
bicer  Abtei  abhängigen  Benedictinerkloster  Luh  (Kumrowitz) 
genannt,  den  seit  einiger  Zeit  von  den  Feldern  in  Manice 
bei  Brunn  ungerechterweise  bezogenen  Zehent.  Als  Zeugen 
erschienen  der  Olmützer  Bischof  Engelbert,  des  Fürsten  Bruder 
Svatopluk  und  drei  Comites,  Lewa,  Peter  und  Diva,  welche  als 
der  Olmützer  Provinz  angehörig  angeführt  werden,  IV.  133. 

I^uitbert,  Erzbischof  von  Mainz,  Anführer  der  Deutschen  gegen 
Böhmen  872,  I.  208. 

IjUitgarde  von  Baiern,  Bretislavs  II.  Gemahlin  1094;  mit  ihr 
hinterließ  Bretislav  II.  einen  gleichnamigen  Sohn,  welchen  1130 
ein  trauriges  Schicksal  ereilte,  II.  506. 

Ijüka  (Brück),  Dorf,  ward  am  7.  Juni  1195  vom  Bischof-Herzoge 
Heinrich  dem  Kloster  Brück  geschenkt,  IV.  131. 

I^ukas,  Prämonstratenser,  Begleiter  des  Olmützer  Bischofs  Hein- 
rich auf  dessen  Reise  nach  Rom  Jan.  1145,  III.  167.  —  Bei 
dem  räuberischen  Überfalle  bei  Hausbrunn  (Usobrno)  ward  Lukas 
halb  tüdt  geschlagen,  III.  169. 

Lukov.  König  Wenzel  I.  schenkte  dem  Kloster  Tisnowitz  das 
bei  Mähr.  Budwitz  gelegene  Dorf  Lukov  1234,  V.  210. 

liUudenburg  (Laventenburg)  der  erste  urkundlich  nachweisbare 
deutsche  Name    eines   mährischen   Ortes,   II.    294.    —  Zoll-  und 
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Mauthstation  1078,  IV.  185.  —  Der  Weg  vou  Olmütz  gegeu 
Lundeuburg,  wo  die  Thaja  überschritten  wurde,  IV.  185.  — 
War  um  1086  forum,  IV.  249.  —  Schon  1160  erscheint 
Lundenburg  als  civitas,  V.  84,  Note  3.  —  König  Premysl 
erlaubte  der  Stadt  Lundenburg,  die  Einnahmen  der  dortigen 
Mauth  durch  volle  10  Jahre  beziehen  zu  dürfen  und  befreite 
dieselbe  gleichfalls  auf  10  Jahre  von  Zöllen  und  der  Mauth  im 
ganzen  Lande  1223,  V.  160.  —  Von  dieser  Stadt  hatte  die 
Luudenburger  Provinz  den  Namen  und  gehörte  der  Königin  und 
Fürstin  von  Mähren,  Konstanze.  König  Premysl  hat  diesen 
District  der  Königin  zur  Verwaltung  und  zum  Lebensunterhalte, 
wie  es  scheint,  gleich  nach  der  Vermählung  überlassen,  V.  160. 

—  Zur  Stadt  nach  deutschem  Rechte  erhoben  erst  von  der 
Königin  Konstanze,  V.  287. 

Llllldeilblirg>  Archldiaconat,  bestand  schon  1131,  erscheint  noch 
im  XIV.  Jahrh.  Es  entrichtete  dem  Olmützer  Bischöfe  jährlich 
2  Mark,  IV.   374,  375.  —  Thomas,  Archidiacon  daselbst,  IV.  373. 

Lundenburg,  das  Gebiet  von,  wurde,  nachdem  die  Bevölkerung 
zugenommen  hatte,  aus  dem  Olmützer  Fürstenthume  ausgeschieden 
und  daraus  ein  eigenes  Fürstenthum  gebildet.  Dass  dieses 
letztere  nicht  unbedeutend  war,  beweist  der  Umstand,  dass  1223 
die  Stadt  Bisenz  noch  zur  genannten  Provinz  gezählt  wurde, 
IV.  178. 

Lupoid^  Mundschenk  des  Markgrafen  von  Mähren  J.  1233, 
IX.  13. 

Lupus  kaufte  vom  Olmützer  Bischöfe  Robert  das  Dorf  Sobebrich 
um  10  Mark,  V.  46, 

Luther  von  Kokor,  Olmützer  Cuden-  oder  Landrichter,  beim 
Olmützer  Gerichtstage    16.  Sept.  1282,  IX.  72. 

Luticl,  I,  103. 

Lutold,  Konrads  jüngerer  Sohn,  erhielt  das  Gebiet  von  Znaini, 
II.  469.  —  Seine  Gemahlin  war  eine  Babenbergerin ;  sie  hieiJ 
Ita  und  war  die  jüngere  Schwester  des  Markgrafen  von  Oster- 
reich, Leopold  des  Heiligen,  II.  470.  —  In  Retz  von  Bre- 
tislav  belagert,  rettet  er  sich  durch  die  Flucht  J.  1100,  II.  505. 

—  Er  kehrt  im  Beginn  des  J.  1101  zurück  und  gebietet  wieder 
in  der  Znaimer  Provinz,  II.  508.  —  Er  starb  am  15.  März  1112 
und    liegt    wahrscheinlich    im   Kloster   Trebic   begraben.     Seine 
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Mutter  ist  die  Gräfin  von  Tenglin,  Hilbiivg.  Sein  Stamm 
starb  bereits  in  der  zweiten  Generation  aus.  Er  liat  zwei  unmün- 
dige Söhne  hinterlassen,  Konrad  und  Otto.  Prinz  Sobeslav 
wurde  ihr  Vormund  und  Verwalter  der  Znaimer  Provinz  bis 
zum  18.  Juli  1113,  wo  er  landflüchtig  wurde,  worauf  die  Ver- 
waltung entweder  auf  Udalrich  von  Brunn  oder  auf  den  Herzog 
fiel;  wir  wissen  nichts  Näheres  darüber.  Auch  welche  Schicksale 
die  Witwe  trafen,  berichtet  weder  ein  gleichzeitiger,  noch  ein 
späterer  Chronist.  Lutold  ist  der  Mitstifter  des  Klosters  Trebic, 
IL  580. 

Ijlltoiuisli,  das  Land,  schenkte  König  Wladislav  1167  dem  Kloster 
in  Leitomysl,  nachdem  die  Unterthanen  von  dort  verjagt  wurden, 
IV.  216. 

I^lltosic.  Die  Äbte  von  Leitomysl,  Johannes  und  Deocarus,  brachten 
um  1167  einen  Theil  des  Praediums  in  Lutosic  um  600.000  Pfennige, 
nummi,  an  sich,  IV.  227. 

I^utteiibiirg,  Elisabeth  von,  erscheint  1262  als  Zeugin  für  Saar, 
IX.  255. 

I>iiltzkei'  Feld,  Zusammenkunft  daselbst  im  Monate  Mai  1116  des 
Herzogs  Wladislav  mit  Stephan  II.  von  Ungarn,  um  die  alten 
Friedensbündnisse  zu  erneuern.  Herzog  Wladislav,  begleitet  von 
Sobeslav  und  Otto  IL,  schlugen  ihr  Lager  am  rechten  Ufer  der 
Olsava.  Der  junge  Stephan,  der  Graner  Erzbischof  Laurenz,  die 
Reichsverweser  und  unzählige  Reiterhaufen,  nebst  geworbenen 
Szeklem  und  Bisseuen,  errichteten  am  entgegengesetzten  Ufer 
ihre  Zelte.  Am  13.  Mai  geriethen  die  ungarischen  leichten  Reiter 
mit  den  Scharen  Wladislavs  in  einen  mörderischen  Kampf, 
IL  590,  591.  —  Auf  böhmischer  Seite  fiel  der  Castellan  von  Saatz, 
Jurik,  mit  seinem  Comitat.  Die  Unseren  verfolgten  den  Feind 
bis  an  den  Waagfluss.  Was  also  zur  Befestigung  freundschaft- 
licher Beziehungen  dienen  sollte,  wurde  Ursache  blutiger  Zwiste, 
n.  592. 

Liixusgegeiiständc,  Preise  derselben  in  der  Pfemyslidenzeit, 
VIII.  335. 

lilizic  bei  Sternberg.  Schlichtung  eines  Streites  zwischen  den 
Unterthanen  daselbst  und  dem  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz 
wegen  des  Besitzes  einer  großen  Waldstrecke  bei  Domesau  durch 
den  Markgrafen  Wladislav,  Znaim  9.  Sept.  1215,  V.  96;  IX. 
57,  66. 
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Miihreii.  Der  Name  als  solcher  erscheint  erst  822  u.  Chr.  in  der 
Geschichte,  I.  84;  dieses  Namens  Ableitung,  I.  85;  seine  alten 
Stämme,  I.  86,  87;  es  trägt  bis  803  das  Avarenjoch,  I.  90;  den 
Franken  tributär  803,  I.  95;  zur  Passauer  Diöcese  zugewiesen, 
I.  95;  seine  Nachbarn  791,  I.  97;  desgleichen  822,  I.  103;  wie 
weit  es  sich  erstreckt  hat  822,  I.  104;  Mährens  Verhältnis  zu 
den  Franken  822,  I.  105;  mit  Böhmen  791  als  Freunde  und 
Conföderirte  des  Reiches,  I.  106 ;  dieses  Verhältnis  hat  sich 
bereits  geändert  805,  wo  Karl  sogar  mit  drei  Heeren  in  Böhmen 
einbrach,  I.  106;  den  Franken  tributär  817,  I.  110;  ein  Theil 
davon  gehört  zur  Passauer  Diöcese,  I.  114;  unter  König  Ludwigs 
Oberhoheit  817,  I.  116;  seine  kirchlichen  Zustände  822,  I.  118; 
seine  erste  Christianisimng  803 — 822,  I.  119;  seine  älteste  Ver- 
fassungsform, I.  122,  Note  1  ;  unter  Rastiz  im  Kampfe  mit  den 
Deutschen  855,  I.  131;  Sieg  und  seine  Folgen  855,  I.  133;  es 
gehörte  zur  Passauer  Diöcese  höchstwahrscheinlich  seit  803,  ent- 
schieden seit  829,  I.  151;  bis  zum  J.  1200  kannte  man  daselbst 
keine  „civitates,'*  I.  170,  Note  1 ;  die  Orte  daselbst  der  Sage 
nach  durch  die  Anwesenheit  der  h.  Apostel  geheiligt,  I.  170;  mit 
Pannonien  zugleich  zu  einer  selbstständigen  Metropole  erhoben 
durch  Papst  Hadiian  II.  869,  I.  187;  von  Karlmaun  in  frän- 
kische Provinz  umgewandelt  870,  I.  197;  Waffenstillstand  daselbst 
mit  Arnulf  894,  I.  306;  seines  Reiches  Umfang  894,  I.  311;  in 
seiner  heutigen  Ausdehnung  gehörte  es  894  zum  mährischen 
Reiche,  I.  311 ;  seine  kirchlichen  Zustände  899,  I.  329 ;  es  hält 
treulich  nach  903  den  Regensburger  Frieden,  I.  349 ;  seine  Zoll- 
ordnung, I.  350;  als  Beute  Ungarns  vom  J.  906  bis  955,  II.  1; 
es  stellte  sich  seit  dem  Siege  Boleslavs  über  die  Ungern  in 
Böhmen  955  als  eigene  Provinz  unter  die  Leitung  der  böhm, 
Herzoge,  II.  13;  zur  Zeit  Moimirs  II.  899  in  4  Kirchensprengel 
eingetheilt,  deren  bischöfl.  Sitze  nach  falschen,  aber  sehr  alten 
Urkunden  sein  sollen:  Speculum  Juliense  oder  Soriguturum, 
Faviana,  Nitra  und  Vetvar,  II.  15;  es  gehörte  seit  907 — 973 
zur  Passauer  Diöcese,  II.  18  und  21 ;  es  war  nicht  unter  Bole- 
slav  II.  955  mit  Böhmen  gänzlich  zu  Einem  Reiche  verschmolzen ; 
noch  zum  J.  981  nennt  Cosmas  selbes  ein  Reich,  also  eine, 
wenn  auch  unter  den  Premysliden  stehende,  doch  selbstständige 
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Provinz.  Dieser  provinzielle  Anschluss  geschah  entweder  gleich 
unter  Spitihnev  I.  oder  erst  unter  Boleslav  II.  und  war  nicht 
die  Folge  eines  Vertrages,  sondern  der  Nothwendigkeit  der  Zeit- 
verhältnisse, II.  25;  unter  Böhmen  955—1003,  II.  27;  973  aus 
der  Passauer  Diöcese  ausgeschieden,  erhielt  einen  eigenen  Bischof, 
II.  39;  seine  Diöcesangrenzen  im  Osten  und  Süden  973,  II.  43; 
selbe  mochten  bis  1000  unverrückt  geblieben  sein  und  Ober- 
Schlesien,  dann  Weiß-Chorvatien  mit  der  Hauptstadt  Krakau  und 
einen  Landstrich  von  Ungarn  bis  an  die  Waag  begriffen  haben. 
Was  die  Waaggrenze  anbelangt,  so  erscheint  das  Gebirge  bei 
Modern  und  bei  St.  Georgen  noch  innerhalb  des  J.  1006  als 
Grenzpunkt,  II.  43;  sein  Landstrich  am  linken  Donauufer 
zwischen  der  Thaja  und  jenem  Flusse  bis  an  das  Kambgebirge 
durch  Leopold,  den  ersten  Markgrafen,  mit  deutschen  und 
slavischen  Colonisten  bevölkert  und  zu  Österreich  geschlagen 
984,  II.  44;  sein  Bischof  anwesend  hei  dem  vom  Mainzer  Erz- 
bischofe  gehaltenen  Rathe  28.  April  976,  11.  45;  es  hatte  unter 
dem  Prager  Bischöfe  Adalbert  etwa  um  das  J.  983  mit  Böhmen 
nur  Einen  Kirchenfürsten,  II.  50;  es  hatte  ganz  bestimmt  im 
J.  976  einen  eigenen  Bischof,  welchen  Cosmas  Wracen  nennt, 
II.  63 ;  mit  der  Prager  Kirche  vereinigt  zur  Zeit  des  h.  Adalbert 
29.  Juni  983  auf  dem  Reichstage  in  Verona,  IL  63,  64;  von  Polen 
besetzt  1003—1029,  IL  88,  104;  seine  südliche  Grenze  1002 
staatlich  noch  nicht  festgesetzt,  II.  122 ;  im  Kriege  mit  Heinrich 
von  Österreich  1017,  II.  135;  sein  kirchlicher  Zustand  während 
der  Regierung  Boleslavs  Tl.,  IL  145;  als  böhmisches  Theil- 
fürstenthum  1029—1197,  IL  155;  durch  Bretislav  den  Polen 
entrissen  im  Sommer  1029,  IL  164;  obwohl  eine  eigene,  von 
Böhmen  wohl  unterschiedene  Provinz,  gehört  doch  von  1029 
an  Mähren  unter  das  Scepter  der  PremysHdeu  und  hatte  bis 
zum  J.  1197  mit  Böhmen  eine  und  dieselbe  Regierung,  II.  106: 
unter  Otto  I.  und  Konrad  I.  1061,  IL  293;  im  Kircheubanne 
1142,  IIL  137;  furchtbare  Hungersnoth  in  Mähren  1142,  III.  152; 
Strafexpedition  nach  Mähren  im  Hochsommer  1143,  IH.  153; 
Mähren  vom  Interdict  befreit  1143,  IIL  156;  Kirchenreformen 
daselbst  1144,  IIL  159—161 ;  der  Titel  Markgrafschaft  1179,  IV.  43; 
seit  6.  Dec.  1197  ward  der  Name  Markgrafschaft  ein  bleibender. 
Mit  Wladislav  Wladislavovic,  Pfemysls  Bruder,  beginnt  die 
ununterbrochene    Reihe    der   Markgrafen   der   von  nun  an  nicht 
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mehr  deutschen,  sondern  böhmischen  Markgrafschaft,  IV.  153-, 
Mähren  seit  der  Festsetzung  des  Bretislav'schen  Seniorats-Erb- 
folgegesetzes,  also  seit  1055,  getheiU,  wurde  um  das  J.  1200 
wieder  zu  einem  Ganzen  vereinigt,  IV.  158;  Stellung  Mährens 
zu  Böhmen.  Der  jedesmalige  Markgraf  war  seit  6.  Dec.  1197  zu- 
gleich Vasall,  Suzeraine,  des  Königs  von  Böhmen,  womit  selbst- 
verständlich jede  Investitur  des  Markgrafen  von  Seite  des 
deutschen  Kaisers  hinwegfiel.  Staatsrechtlich  steht  von  nun  au 
der  Markgraf  Mährens  nur  durch  das  Mittel  seines  Oberherrn, 
des  Königs  von  Böhmen,  mit  dem  deutschen  Kaiserreiche  in 
Verbindung.  Mähren  hört  auf,  eine  Markgrafschaft  des  heiligen 
römischen  Reiches  deutscher  Nation  zu  sein  und  wird  eine 
Markgrafschaft  des  Königreiches  Böhmen,  IV.  160;  Hungersnoth 
daselbst  1194,  IV.  230;  Ketzereien  daselbst  1245.  Es  scheint, 
dass  die  Secte  der  Katharer  oder  Albigenser  im  böhm.-mähr. 
Reiche  stark  vertreten  war,  V.  347;  Kumanen  in  Mähren  1252, 
V.  395;  selbe  in  Mähren  1253,  V.  399,  400;  Unsicherheit  in 
Mähren  1257,  V.  437,  438;  das  Condotieriwesen,  V.  438; 
Ketzereien  daselbst  1257,  V.  439;  Papst  Alexander  IV.  hatte 
durch  ein  Breve  ddo.  Lateran  17.  April  1257  eigene  Glaubens- 
richter für  Mähren  bestellt,  V.  439;  Mäliren  reich  an  Frömmig- 
keit und  behäbig  in  seinem  Wohlstande,  VI.  60 ;  nach  der  March- 
felder  Schlacht  vom  26.  August  1278  durch  König  Rudolf 
besetzt,  VII.  5;  Einbruch  der  Ungarn  und  Kumanen  daselbst, 
Vir.  5;  König  Rudolf  blieb  bis  in  die  ersten  Tage  Oct.  1278 
daselbst,  VII.  9 ;  die  Landesbarone  daselbst  leisteten  nach  der 
Marchfelder  Schlacht  dem  Könige  Rudolf  den  Eid  der  Treue 
1278,  VII.  13;  die  militärische  Verwaltung  in  den  Händen  des 
Herzogs  Albert  von  Sachsen  1278,  VII.  15;  Klöster  daselbst 
erhielten  durch  Bischof  Bruno  nach  dem  Kriege  1278  Ent- 
schädigungen, VII.  15;  selbes  durch  König  Rudolf  1278  paci- 
ficirt,  VII.  17;  in  eigener  Verwaltung  Königs  Rudolf,  VII.  22; 
Abhängigkeit  von  Böhmen  aufgehoben,  VII.  22 ;  im  Beginn  des 
J.  1279  die  Zustände  daselbst  ziemlich  friedlich,  VII.  30;  so 
auch  im  Laufe  dieses  ganzen  Jahres  1279,  VII.  34 — 36 ;  Räuber- 
wesen daselbst  an  der  Tagesordnung  1280,  VII.  45;  Unruhen 
daselbst  1281,  VII.  58;  Albert  von  Sachsen  als  Gubernator 
daselbst  1281,  VIL  63;  Hungersnoth  und  große  Sterblichkeit 
daselbst  1281  und  1282,  VII.  67;   König  Wenzel  II.  übernimmt 
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im  November  1283  die  Regierung  daselbst,  VII.  70 ;  selbes  erhielt 
eine  eigene,  von  Böhmen  unabhängige  Regierung,  VII.  72;  neue 
Hofkanzlei  daselbst  errichtet  1283,  VII.  72;  Stillstand  der 
römischen  Politik  daselbst,  VII.  84,  85;  Sitte  daselbst,  Soldaten 
gegen  Geld  aufzunehmen,  VII.  89;  Faustritter  daselbst  1285, 
VII.  90,  94;  Feldzug  gegen  selbe  1286,  VII.  107—109;  Friede 
daselbst  1287,  VII.  112;  das  Hofleben  daselbst  unter  König 
Wenzel  II.  geändert,  VII.  169;  Krönungssteuer  1292  daselbst 
ausgeschrieben,  VII.  203;  es  verliert  sein  Kanzleramt  1297, 
VII.  208;  als  Markgrafschaft  des  Reiches  Böhmen,  VII.  208;  der 
Clerus  daselbst  steuerfrei,  VII.  230;  Pflugzehent  daselbst  1298, 
VII.  232—235 ;  friedliche  Zustände  daselbst  1303,  VII.  285—288 ; 
durch  kumanische  und  ungarische  Reiter  grässlich  verwüstet  1304, 
VII.  304;  ruhige  Zustände  daselbst  1305,  VII.  331;  Forstcultur 
daselbst  vom  Könige  Wenzel  III.  ganz  besonders  gepflegt  1306, 
VII.  335;  selbes  hat  in  der  Periode  von  1197—1306  keinen 
souverainen  Regenten  gehabt,  IX.  2;  seit  1197  unter  dem  Titel 
„Markgrafschaft"  ein  Personallehen  in  der  Dynastie  der  Pre- 
mysliden,  IX.  3,  4 ;  seit  1247  wurde  die  Markgrafschaft  bis  zum 
Aussterben  der  Premysliden  nicht  weiter  vergeben;  die  Könige 
von  Böhmen  waren  zugleich  Markgrafen  von  Mähren,  IX.  4; 
selbes  hat  der  römisch-katholischen  Kirche  seine  geschichtliche 
Bedeutung  zu  verdanken,  X.  2;  kein  Peterspfennig  daselbst, 
X.  186. 

Mähren,  1213  in  den  Olmützer,  Znaimer,  Brünner  und  Troppauer 
Kreis  getheilt,  VIII.  48—51 ;  seit  1252  Prerauer  Kreis,  VIII.  52 ; 
viel  früher  der  Vöttau-Iglauer  Kreis,  VIII.  52,  53;  seit  1201 
der  Lundenburger  Bezirk,  VIII.  53 — 55 ;  die  Kreisgrenzen  fest- 
zusetzen eine  Unmöglichkeit,  VIII.  56—59. 

Mähren.  König  Premysl  Otakar  erklärt  1202  die  Stellung  des 
Markgrafen  daselbst  zum  böhmischen  Könige  dahin,  dass  kein 
mährischer  Fürst  befugt  sei,  lau  desfürstliche  Domäne  auf  ewige 
Zeiten  einem  Kloster  oder  Ritter  oder  sonst  wem  immer 
zu  vergeben,  es  sei  denn,  dass  die  Einwilligung  und  Bestätigung 
desjenigen  erfolge,  welcher  der  höchste  im  Königreiche  Böhmen 
ist  und  dessen  Oberherrschaft  besitzt.  Markgrafen  von  Mähren 
wurden  Vasallen  des  böhmischen  Königreiches.  Markgraf  Wladi- 
slav    bekannte  sich    ausdrücklich    zu    einer   solchen  abhängigen, 
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suzerainen    Stellung   und  erkannte  als  Markgraf  im  Könige  von 
Böhmen  seinen  Oberherrn,  IV.  158,  159. 
Mährens    Fürsten    Otto    I.    und    Konrad    I.    in    den    Augen    des 
apostol.  Stuhles  ohne  jeglicher  politischer  Bedeutung,  IL  866.  — 
Nördliches    Mähren   litt  während  des  Aufstandes  des  polnischen 
Adels  gegen  die  Hofpartei  durch  die  Scharen  des  Setech,  II.  482. 
Mälirer,  der,  Aufstand  gegen  die  Deutschen  871,  I.  201;  mit  den 
Magyaren  im  Kampfe  901  11.  April  und  902,  I.  349;  sie  kämpfen 
1017  in  Boleslav  Chrabrys  Namen  tüchtig  gegen  die  Baiern  und 
brechen  auch  in  Böhmen  feindlich  ein,  II.  121 ;  sie  vertheidigen 
tapfer   im   Interesse   ihres   Herrschers   Boleslav    die   Südgrenzen 
ihres   Landes   gegen   Heinrich,    den   Markgrafen  von  Österreich, 
im    Juli    oder    Anfangs   August   1015,    IL    131 ;     sie   brachen  in 
Bölimen   ein,    eroberten    dort   eine   Stadt  und  kehrten  bereichert 
mit  vielen  Gefangenen  wieder  heim.  Da  lauerte  ihnen  Markgraf 
Heinrich  auf,  überfiel  sie,  tödtete  ihnen  an  1000  Mann  und  indem 
er   den   Rest   in  die  Flucht  jagte,  entließ  er  die  von  ihnen  mit- 
geführten Gefangenen  in  die  Heimat,  IL  136 ;  am  26.  Febr.  1134 
vmternahmen  die  Mährer  und  die  aus  der  Köuiggrätzer,  Chrudimer, 
Bunzlauer,    Caslauer   und   Glatzer  Zupa  einen  abermaligen  Ver- 
heerungszug nach  Polen,  III.  77. 
Mährische    Erzdiöcese;    ihr    Zustand  bei  Methods  Tode,  I.  268; 
Grenzen  der  Erzdiöcese,  I.  269;  1063  von  Prag  getrennt,  wurde 
diese    Diöcese    durch    eine   Urkunde   Kaisers    Heinrich   IV.  vom 
29.  April  1086  wieder  zur  böhmischen  geschlagen  und  in  ihrem 
alten   Umfange   dem  Prager   Bischöfe    Gebhard    (Jaromir)  zuge- 
sprochen, IL  41. 
Mährisclie    alte    Familien    hielten    stets    treu    zur    Dynastie   der 
Premysliden,    VI.    139;    hervorragende   Familien   im  Lande  um 
1294,  VIL  174—178. 
Mährische  Klöster  erhielten  Privilegien  vom  Papste  Bonifaz  VIIL, 
*  VIL  225. 
Mährische  Nationalität  hat  der  römisch-katholischen  Kirche  ihren 

Bestand  zu  verdanken,  X.  3. 
Mährische  Quellen  am  Schlüsse  der  Pfemyslidenzeit  sehr  spärlich, 

VIIL  5. 
Mährisclies    Kirchengut,    das    älteste,    war  Podivin  (Kostel)  und 
Podiva,    ein   zum  Christenthume  bekehrter  Jude,  der  die  gleich- 
namige  Burg   erbaute,    war   der   älteste   uns    bekannte  Donator, 
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II.  51 ;  das  Kirchengut  Podivin  bestand  aus  einem  Wirtschafts- 
hofe bei  Sekyr-Kostel  mit  Zubehör,  dann  aus  dem  Dorfe  Slivnice, 
das  noch  zum  J.  1178  vorkommt,  dann  nicht  mehr,  und  der 
dazu  gehörigen  Burg  Podivin,  IL  64. 

Mäliriscli-Neustadt  (Uncov).  Der  Weg  über  Mährisch-Neustadt 
nach  Aussee,  IV.  184.  —  König  Premysl  setzte  dort  einen 
Erbrichter  in  der  Person  eines  gewissen  Theoderich  ein  und 
verlieh  ihnen  das  Magdeburger  Recht  1223,  V.  159.  —  Wider- 
stand durch  ihre  Mauern  und  ihre  tapfere  Besatzung  den  Tataren 
1241,  V.  1316.  —  Diplom  des  Königs  Otakar  für  Mährisch- 
Neustadt  ddo.  Znaim  13.  Juni  1251,  V.  376. 

Mlilirisell-paiiilOliiselies  Reich,  Untergang  desselben  905  oder 
906,  I.  352 ;  seine  Bischofssitze  verloren  ihr  Dasein  nach  dem 
Schreiben  Piligrims,  Bischofs  von  Passau,  an  Papst  Benedict  VII. 
im  J.  907,  II.  17. 

JHagdeblirg,  Erzbisthum,  errichtet  968,  dessen  SufFragane  Merse- 
burg, Zeitz,  Meißen  und  Posen,  I.  276;  II.  28;  Begründung  der 
Metropole    während    der    Mitregentschaft    Ottos    II.    962 — 968, 

II.  40. 

Magdeburger  Recht  in  Mähren  seit  1213  und  1215,  VIII.  121  ; 
selbes  in  Mähren  als  Norm  unter  Bischof  Bruno  von  Olmütz, 
VIII.  186,  187;  Abweichungen  davon,  VIII.  188,  189. 

Magnus,  Domherr.  Custos  ecclesise  St.  Wenceslai  zu  Olmütz  1144, 
IV.  370. 

Magyaren,  ihre  Wohnsitze,  I,  295;  im  Kampfe  mit  den  Söhnen 
Svatopluks  894,  I.  320;  ihr  erster  Zug  nach  Italien  Aug.  899, 
verwüsten  Ober-Italien  bis  zum  Frühjahre  900,  I.  327;  sie 
drangen  24.  Juli  906  zum  erstenmal  in  Sachsen  ein,  I.  351 ;  die 
von  ihnen  eroberten  Länder  907,  I.  354. 

Mailands  Belagerung  von  Kaiser  Friedrich  eröffnet  6.  Aug.  1158, 

III.  335.  —  Feierliche  Übergabe  der  Stadt  an  den  Kaiser 
8.  Sept.  1158.  Friedensbediugungen:  sie  haben  hauptsächlich 
die  Regelung  der  Stellung  Mailands  zum  deutschen  Kaiser  und 
zu  den  lombardischen  Städten  zum  Gegenstande.  An  Kriegsent- 
schädigung mussten  10.000  Mark  in  Silber  erlegt  und  300  Geiseln 
gestellt  werden,  III.  .337.  —  Folgen  der  Eroberung  Mailands, 
III.  339.  —  Dasselbe  unterworfen  1162.  Die  eigentliche  Über- 
gabe  der   Stadt   begann  am  1.  März  1162  und  dauerte  bis  zum 
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6.  März.  Am  26.  März  hielt  Kaiser  Friedrich  seinen  Triumphzug 
in  Mailand,  III.  355. 

Mailberg.  Am  21.  Dec.  1235  bestätigt  König  Wenzel  zu  Znaim 
den  Johannitern  von  Mailberg  und  Erdberg  ihren  Besitz, 
V.  230. 

Mailberger  Schlacht;  Folgen  derselben,  II.  411. 

Mainhardt,  Abt  von  Brevnov,  anwesend  bei  der  Consecration  der 
Kirche  und  des  Klosters  Hradisch  bei  Olmütz,  II.  394. 

Mainz,  der  Churfürst  und  Erzbischof  von,  hatte  im  Anfange  des 
13.  Jahrh.  7000  Mark  jährlichen  Einkommens,  IV.  260. 

Mainzer  Domcapitel.  Schreiben  des  Papstes  Innocenz  III.  vom 
21.  April  1204  an  dasselbe  wegen  der  Erhebung  Prags  zu  einer 
Metropolie,  V.  40. 

Mainzer  Erzbischöfe  bekleideten  die  Würde  eines  Reichskanzlers 
seit  Otto  II.,  II.  390. 

Mainz,  Reichstag  zu,  vom  27.  bis  31.  Mai  1182,  IV.  57.  —  Der- 
selbe sollte  zu  zwei  Sachen  dienen;  einmal  beschloss  der  Kaiser 
auf  diesem  Reichstage  seine  beiden  Söhne,  den  Prinzen  Heinrich, 
seit  dem  15.  August  1169  deutschen  König,  und  den  Herzog 
Friedrich  von  Schwaben  mit  der  größten  Solennität  wehrhaft 
zu  machen ;  dann  aber  sollte  auf  diesem  Reichstage  ein  neuer 
Zug  nach  Italien,  wo  Papst  Lucius  den  römischen  Republikanern 
nicht  mehr  gewachsen  war,  verabredet  werden,  IV.  69.  —  Auch 
wurde  eine  Kriegsexpedition  gegen  Kazimir  von  Polen  beschlossen. 
Der  Reichstag  dauerte  vom  20.  bis  23.  Mai  1184,  IV.  71.  — 
Ein  solcher  zu  Mitfasten  1188.  Daselbst  wurde  der  Kreuzzug 
nach  Palästina  beschlossen,  IV.  87. 

Mainzer  Provincial  -  Synode  im  August  1071.  Dieselbe  war 
auf  Befehl  Alexanders  II.  und  wider  den  Willen  des  Königs 
Heinrich  IV.  zustande  gekommen.  Gewisse  Angelegenheiten 
der  Kirche  zu  Constanz,  vorzüglich  die  angefochtene  Wahl 
des  dortigen  Bischofs  Karl,  sollten  vor  Allem  dort  geregelt  und 
dann  die  bereits  angebahnten  Reformations-Vorschriften  durch- 
geführt werden,  II.  329.  —  General-Synode  der  gregorianischen 
Bischöfe  und  gregorianisch  gesinnten  Reichsfürsten  Deutschlands 
um  die  Mitte  der  Fasten  1094,  H.  483.  —  Synode  1261,  IX.  47. 

Makedonien  wurde  zum  Patriarchat  von  Byzanz  gezählt  erst  um 
das  J.  891,  I.  159,  Note  2. 


General-Register.  317 

Malchin,  Stadt  im  Groflherzogthume  Mecklenburg-Schwerin,  vom 
Kreu/heere  niedergebrannt  1147,  III.  234. 

Malerei  und  Bildnerei  in  der  Zeit  der  Preraysliden  sehr  gepflegt, 
X.  495. 

Malerzeche,  am  Ausgange  der  Premyslidenzeit  bereits  vorhanden, 
X.  506. 

Malomei'ice;  ein  in  Brunns  nächster  Nähe  liegendes  Gut,  wurde 
vom  Fürsten  Spitihnev  der  Brünner  St.  Peterskirche  geschenkt 
1197,  IV.  153.  —  Die  St.  Peterskirche  in  Brunn  besaß  im 
Jahre  1197  ein  Praedium  daselbst,  IV.  223.  —  Ein  Praedium 
daselbst  kaufte  1197  Fürst  SpitihnSv  um  80  Mark  „klingender 
Münze,**  IV.  227.  —  Markgraf  Wladislav  schenkte  dem  Kloster 
Obrowitz  das  Dorf  Malomerice.  Stiftungsbrief  1210,  V.  68. 

Mund V in,  Prior  von  Selau  1181,  IV.  52.  Siehe  Kounice. 

Manice,  Dorf  bei  Brunn  J.  1195,  IV.  133.  —  1088  daselbst 
ein  Obstgarten  angelegt,  IV.  225.  —  Das  bereits  eingegangene 
Dorf  gab  König  Premysl  dem  Benedictinerstifte  zu  Kumrowitz 
15.  März  1229,  V.  187. 

Manso,  Abt  von  Monte  Casino,  bewegt  den  h.  Adalbert  zum 
Klosterleben,  II.  69. 

Maiitua,  Concil  daselbst,  eröffnet  am  Pfingstmontage  31.  Mai 
1064,  welches  den  Papst  Alexander  II.  unbedingt  anerkannte 
und  über  den  Gegenpapst  Honorius  II.  das  Auathem  aussprach, 
IL  309. 

Manuel  Comnenus,  griechischer  Kaiser  1143—1180,  III.  218.  — 
Unterstützt  Stephan  IV.  gegen  Stephan  III.  Er  rückte  noch  im 
Herbst  1162  vor.  Die  Festung  Belgrad  am  Zusammenflüsse  der 
Save  in  die  Donau  wurde  damals  von  Byzanz  ausgebaut.  Manuel 
erbot  sich  Stephan  III.  anzuerkennen,  wenn  Bela,  Stephans 
Bruder,  Dalmatieu  als  Erbtheil  erhalte.  Stephan  stimmte  bei, 
in.  361.  —  Im  Kriege  mit  Stephan  III.  von  Ungarn,  III.  362. 
—  Friedensunterhandlungen  mit  Wladislav  II.  von  Böhmen 
J.  1163,  III.  364. 

Marbod,  König  der  Markomannen  zu  Kaiser  Augustus  Zeiten, 
I.  14 ;  kam  als  Geisel  nach  Rom  10  v.  Chr.,  I.  16 ;  seine 
Charakteristik,  I.  19 ;  er  unterwirft  sich  viele  benachbarte  Völker, 
I.  20;  seine  Armee,  I.  21;  er  unterwirft  sich  die  Semnonen, 
I.  22;  im  Kriege  mit  den  Römern  im  J.  3  v.  Chr.,  I.  23;  zweiter 
Feldzug  der  Römer  gegen  ihn  im  J.  6  n.  Chr.,  I.  24 ;  Pannonieus 
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Aufstand  unter  ihm,  I.  25;  er  schließt  mit  Tiberius  Cäsar  Friedeu, 
I.  26;  seine  Stellung  zu  Armin,  dem  Cherusker-Fürsten,  17  n,  Chr., 
I.  27;  im  Kriege  mit  Armin,  wird  besiegt  17  n.  Chr.,  I.  28;  im 
Kriege  mit  Katwald,  dem  Gothen-Fürsten,  wird  von  ihm  besiegt 
und  Marobudum,  des  Königs  Residenz,  saramt  allen  darin  ange- 
häuften Schätzen  erobert  19  n.  Chr.,  I.  28;  er  nimmt  seine 
Zuflucht  zum  römischen  Kaiser,  I.  28 ;  wird  in  Ravcnna  behalten 
und  bleibt  durch  18  Jahre  in  Italien  bis  zu  seinem  Tode  37 
oder  38  n.  Chr.,  I.  29 ;  sein  Reich  getheilt  zwischen  dem  Her- 
munduren Vibilius  und  dem  Quaden  Vannius  J.  21,  I.  32;  sein 
Geschlecht  stirbt  aus  im  J.  99  oder  100  n.  Chr.,  I.  35. 

9larell(cld8Chlac]it  am  26.  August  1278  zwischen  Rudolf  von 
Habsburg  und  Premysl  Otakar  II.  und  des  Letzteren  Niederlage 
und  Tod,  VI.  286;  ihre  Folgen,  VII.  4. 

Mareiibiirg,  Siegfried  von,  kärntnischer  Dynast,  durch  Otakar  II. 
1272  hingerichtet,  VI.  100. 

Mai'garetha,  Gemahlin  des  Markgrafen  Pfemysl.  Von  ihr  hat 
sich  vom  J.  1235  ein  Siegel  auf  Linnenfäden  befestigt  erhalten, 
IX.  15. 

Mai'garetha  Dagmar,  Tochter  des  Königs  Premysl  und  seiner 
ersten  Gemahlin  Adela  von  Meißen,  heirathete  den  König 
Waldemar  II.  von  Dänemark,  V.  189. 

Margaretlia,  Tochter  Leopolds  VI.  (VII.)  von  Österreich,  V.  113. 
—  Mit  Heinrich  VII.  von  Deutschland  vermählt  18.  Nov.  1225  zu 
Nüi'nberg,  V.  169.  —  Als  Königin  gekrönt  zu  Aachen  März  1227, 
V.  174.  —  Sie  kehrte  nach  dem  in  Apulien  Anfangs  Febr.  1242 
erfolgten  Tode  Heinrichs  VII.  nach  Deutschland  zurück,  um 
später  im  österr.  Erbfolgestreite  ein  gleich  herbes  Schicksal  zu 
erfahren,  V.  223.  —  Sie  wollte  den  Schleier  nehmen,  doch  Inno- 
cenz  IV.  rieth  ihr  in  einem  Schreiben  von  Lyon  den  13.  April 
1247,  die  Hand  dem  Grafen  Hermann  von  Henneberg  zu  reichen 
und  erst  als  dieser  eine  abschlägige  Antwort  erhielt,  befiehlt  er 
dem  Bischöfe  von  Passau  in  einem  Breve  vom  3.  Sept.  1247, 
die  Deutschordensbrüder  zu  Starchenberg  bei  Neustadt  anzu- 
halten, dass  sie  den  Witwen,  Margareth  und  Gertrud,  jene 
Privilegienbriefe  ausfolgen,  auf  denen  ihr  Erbrecht  im  Herzog- 
thume  Österreich  beruhe  und  trägt  ihnen  am  21.  Oct.  1247  auf, 
die  ihnen  anvertrauten  Burgen  so  zu  schützen,  dass  sie  nicht  in 
kaiserliche    Macht  geratheu,  V.  360.  —  Im  47.  lAbcusjalirc  mit 
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Otakar  II.  vermählt  in  Heinburg  11.  Febr.  1252,  V.  388.  — 
Ihr  feierlicher  Einzug  in  Prag  11.  Juli  1255,  V.  420,  421.  — 
Die  Ehe  war  kinderlos  und  scheint  auch  darum  nicht  sehr 
glücklich  gewesen  zu  sein,  V.  463.  —  Schon  im  J.  1256  machte 
Otakar  den  Versuch,  sich  von  ihr  scheiden  zu  lassen,  V.  468. 
—  Die  Ehescheidungsangelegenheit  wurde  1260  wiederum  in 
Angriff  genommen,  V.  463,  464.  —  Margaretha  scheint  in  ihrem 
55.  Lebensjahre  keine  großen  Schwierigkeiten  dagegen  erhoben 
zu  haben.  Noch  am  28.  April  1261  nennt  sie  Otakar  seine 
liebste  Gemahlin.  Sie  verließ  am  18.  Oct.  1261  die  königliche 
Burg  in  Prag  und  zog  sich  auf  ihr  Leibgeding  an  der  Donau 
mit  dem  "Wohnsitze  in  Krems  zurück,  wo  sie  als  verwitwete 
deutsche  Königin  bis  zu  ihrem  Tode,  welcher  am  28.  Oct.  1267 
erfolgte,  geachtet,  im  Wohlthun  ihre  Freude  hatte,  V.  468,  469. 

Margaretha,  Tochter  Ludwigs  VII.  von  Frankreich,  zweite 
Gemahlin  Bela's  III.,  Sohnes  Geisas  II.  von  Ungarn,  III.  359. 

Margaretha,  jüngste  Tochter  des  Königs  Bela  IV.  Otakar 
wünschte  sie  zur  Gattin.  Doch  die  zwanzigjährige  Prinzessin 
weigerte  sich  das  ihr  liebgewordene  Kloster  auf  der  Hasen  — jetzt 
Margaretheninsel  bei  Pest  —  wo  sie  erzogen  wurde,  zu  ver- 
lassen, V.  470. 

Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen.  Wann 
sie  starb,  ist  nicht  bekannt.  Im  Olmützer  Nekrolog  wird  sie 
zum  28.  Juli  angeführt,  IV.  91. 

Margaretha  von  Flandern,  erklärte  Feindin  des  Königs  Wilhelm, 
soll  um  das  Jahr  1254  mit  Otakar  IL  wegen  Übernahme  der 
deutschen  Krone  unterhandelt  haben,  V.  425. 

Margold,  Bischof  von  Passau,  unterfertigte  als  Zeuge  einen 
Zehenttausch  zwischen  dem  Kloster  Wilhering  und  der  Pfarre 
Gramatstetten  in  Österreich  19.  Juni  1206,  V.  46. 

Maria,  Sobeslavs  Tochter,  mit  Leopold  dem  Freigebigen  von 
Österreich  in  Olmütz  vermählt  28.  Sept.  1138.  Als  Mitgift  erhielt 
sie  500  Mark  Silber,  Diese  Ehe  blieb  ohne  Kinder,  Wahr- 
scheinlich segnete  der  Olmützer  Bischof  Heinrich  den  Ehebund 
ein,  HL  110. 

Maria  von  Serbien,  Konrads  Gemahlin,  überlebte  den  am  13.  Dec. 
1150  verstorbeneu  Gatten  noch  mehrere  Jahre.  Erwähnt  wird 
sie  noch  um  1190,  HL  276. 
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illaria,  die  Mutter  des  Herzogs  Otto,  wird  zum  J.  1190  ducissa 
genannt,  IV.  266. 

Maria,  Ottos  III.  von  Olmütz  Tochter,  III.  347. 

Maria,  Tochter  des  griechischen  Kaisers  von  Nikäa,  Theodor 
Lascaris,  Gemahlin  Belas  IV.  von  Ungarn,  V.  164. 

Maria,  Tochter  des  Herzogs  von  Brabant,  Braut  des  Kaisers 
Otto  IV.  19.  Mai  1214,  V.  87. 

Maria,  Tochter  des  Isaak  Comnenus,  Gemahlin  Stephans  IV.  von 
Ungarn,  III.  360. 

Maria,  die  erste  Äbtissin  von  Doubravnik  1220,  V.  132. 

Maria  Krön,  erstes  Kloster  der  Augustiner  Eremiten  daselbst  1267, 
VI.  59 ;  durch  Bores  von  Riesenberg  gestiftet,  löste  sich  dieses 
Kloster  im  XVI.  Jahrh.  auf,  X.  349. 

Maria-Saal  in  Alt-Brünn,  Nonnenstift.  Das  Dorf  Zarosic  kam  schon 
im  14.  Jahrh.  an  dieses  Kloster,  V.  127,  Note  2;  König  Johann 
überlässt  1327  diesem  Kloster  das  Recht,  den  Brünner  Oberst- 
landschreiber zu  ernennen,  IX.  185;  derselbe  erklärt  1325  seine 
auch  mit  alten  Siegeln  versehenen,  dem  obigen  Kloster  ertheilten 
Privilegien  für  rechtsgiltig,  IX.  208. 

Maria-Zeil  in  Steiermark.  Wladislav,  Markgraf  von  Mäliren,  und 
seine  Gemahlin  sollen  zum  Danke  für  die  wieder  erhaltene 
Gesundheit  der  Mutter  Gottes  zu  Ehren  schon  um  das  J.  1200 
daselbst   einen    herrlichen  Dom  gebaut  haben,  V.  26. 

Marieii-Cnitiis  in  Mähren,  IX.  388—390. 

Maricntlial,  Cistercienser-Nonnenkloster  in  der  Meißner  Diöcese, 
gestiftet  von  der  Gemahlin  des  Königs  Wenzel.  Wenzel  über- 
lässt demselben  das  Gut  Sifridsdorf  1241,  V.  318,  319.  — 
Urkunde  des  Königs  Wenzel  I.  für  dieses  Kloster  in  der 
heutigen  Lausitz  Juni  1242,  V.  327.  —  Papst  Innocenz  IV. 
ertheilt  am  6.  und  12.  Oct.  1245  mehrere  Privilegien  dem  damals 
zur  Prager  Diöcese  gehörigen  Cistercienser-Nonnenstifte  in  Siefers- 
dorf (zwischen  Görlitz  und  Zittau  in  der  Ober-Lausitz  gelegen), 
V.  346. 

Marieiizelle  in  Brunn,  Stiftung  derselben  1241.  König  Wenzel 
wies  der  Schwester  Herburga  in  der  Stadt  Brunn  den  nöthigen 
Platz  an,  um  auf  demselben  ein  Nonnenkloster  nach  der  Regel 
des  h.  Augustin  aufzubauen.  Diese  Stiftung  sollte  den  Namen 
„Marienzelle"  oder  „Keuschezelle"  führen  und  die  von  dem 
Brünner  Bürger,  Ulrich  dem  Schwarzen,  geschenkten  Ländereieu 
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als  erste  Dotation  mit  allen  den  Privilegien  gelten,  deren  sich 
die  Klöster  in  Mähreu  erfreuten.  Papst  Innocenz  IV.  hatte  1245 
und  1246  diese  Stiftung  anerkannt  und  in  seinen  Schutz 
genommen.  Der  Bischof  von  Passau,  Rüdiger  von  Radeck,  damals 
1241  in  Prag  anwesend,  ertheilte  jenen,  welche  zum  Aufbau  der 
Marienzelle  in  Brunn  eine  entsprechende  Hilfe  leisten,  einen 
vierzigtägigen  Ablass,  V.  319,  320.  —  Urkunde  des  Königs 
Otakar  II.  für  dieselbe  1252,  IX.  16;  vide  auch:  Brunn, 
Klöster, 
Mark,    hnvna,    eine    Rechnungsmünze,    VIII.    299;    ihr    Werth, 

VIII.  301—304. 

Mark  Aurel,  I.  35;  regierte  von  161 — 180,  I.  37;  in  Carnuntum 
178 — 180,  I.  39;  er  stirbt  in  Vindobona,  dem  heutigen  Wien, 
17.  März  180,  I.  42. 

Marketa  von  Meran,  seit  1233  mit  Premysl,  dem  Markgrafen  von 
Mähren,  verheirathet.  Welche  Schicksale  sie  nach  seinem  Tode 
(f  16.  Oct.  1239)  hatte,  wurde  nicht  aufgezeichnet.  Ihre  Güter 
in  der  Troppauer  Provinz  übergiengen  an  einen  nicht  näher 
bezeichneten  treuen  Vasallen  des  Königs.  Sie  scheint  in  ihre 
Heimat  zurückgekehrt  zu  sein,  weil  sie  nach  dem  Tode  ihres 
Gemahls  aus  den  mährischen  Quellen  gänzlich  verschwindet.  Sie 
hatte  keine  Kinder,  V.  263.   - 

Markgrafen  von  Mähren  sahen  in  der  Gründung  und  Hebung 
des  Städtewesens  eine  Vergrößerung  ihrer  Macht  und  ihres 
Ansehens,  VIII.  128;  selbe  hatten  in  der  Premyslidenzeit  kein 
eigenes  Münzrecht,  VIII.  270,  271;  Fahne  als  Zeichen  ihrer 
Belehnung,    IX.    4;   Titel  derselben,  IX.  5,  6;  Siegel  derselben, 

IX.  7,  8;  selbe  hatten  keinen  bestimmten  Regierungssitz,  IX.  10; 
in  erster  Linie  als  Residenzen  derselben:  Znaim,  Brunn  und 
Olmütz ;  zu  Ende  der  Premyslidenperiode  tritt  Znaim  in  den 
Hintergrund,  IX.  11;  ihr  Hofstaat,  IX.  12,  13;  unterschiedliche 
Einnahmen  zu  ihrer  Erhaltung,  IX.  18 — 22 ;  dieser  Name  erscheint 
1182,  da  Otto  Kunratovic  vom  Kaiser  Friedrich  II.  mit  dem 
ungetheilten  Mähren  als  Markgraf  des  h.  römischen  Reiches 
deutscher  Nation  belehnt  wurde,  IX.  33;  im  J.  1189  stand 
Mähren  wieder  im  alten  Verhältnisse  zu  Böhmen,  IX.  35;  seit 
6.  Dec.  1197  hat  Mähren  aufgehört  eine  Markgrafschaft  des 
deutschen  Reiches  zu  sein  und  wurde  von  nun  an  eine  Mark- 
grafschaft der  Krone  Böhmen,  IX.  37;  ihr  Repräsentatiousrecht, 
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IX.  40,  41;  das  Polizeirecht  derselben,  IX.  42 — 52;  allgemeine 
Einnahmen  derselben,  IX.  287;  Ausgaben  derselben,  IX.  311; 
Belastung  ihrer  Kammer,  IX.  312 — 314. 

Markgrafen  von  Mähren:  als  erster:  Wladislav  Wladislavovic 
vom  6.  Dec.  1197  bis  1222,  IX.  3;  als  zweiter:  Wladislav  IL, 
Sohn  des  K.  Pfemysl  Otakar  L,  vom  12.  Aug.  1222  bis  18.  Febr. 
1227;  als  dritter:  Pfemysl  I.,  Sohn  des  Königs  Premysl 
Otakar  I.,  vom  J.  1227  bis  16.  Oct.  1239;  vom  J.  1239  bis 
1246  behielt  König  Wenzel  I.  die  Mavkgrafschaft  in  eigener 
Verwaltung;  als  vierter:  Wladislav  III.,  Sohn  des  Königs 
Wenzel  I.,  von  1246  bis  3.  Jan.  1247;  als  fünfter:  Pfemysl  11.^ 
Sohn  Königs  Wenzel  I.,  seit  1247 ;  von  nun  an  wurde  die  Mark- 
grafschaft bis  zum  Aussterben  der  Pfemysliden  nicht  weiter  ver- 
geben; die  Könige  von  Böhmen  waren  zugleich  Markgrafen  von 
Mähren,  IX.  4. 

MarkgTätiiieii  ihr  Hofstaat,  IX.  15. 

lUarkg'räUiche  Kanzlei;  vor  dem  5.  Decennium  des  12.  Jahrh. 
über  die  Leitung  des  Kanzleiwesens  nichts  bekannt,  IX.  197; 
vor  1197  wenige  echte  Urkunden  bekannt,  IX.  199;  seit  1197 
eine  geregelte  Kanzlei,  IX.  201;  Kanzleibeamte  seit  1197,  IX. 
209—214;  von  1239—1245  hatte  die  Markgrafschaft  keine  eigene 
Kanzlei,  IX.  212. 

Mai'kolf,  Mainzer  Erzbischof  seit  Juli  1141,  f  15.  Juli  1142, 
III.   139.  —  Am  Reichstage  zu  Frankfurt  3.  Mai  1142,  III.  145. 

Markomaiiueil  und  Quaden  in  Mähren  80—70  v.  Chr.,  I.  11; 
der  ersteren  ihr  Name  zum  erstenmal  in  der  Geschichte  zwischen 
64  und  62  v.  Chr.,  I.  11,  Note  1 ;  sie  haben  sich  vom  Main  an 
herunter  durch  ganz  Böhmen  und  Mähren  angeheimst;  als  die 
ersten  historischen  Völker  im  heutigen  Mähren,  I.  11 ;  als  Herren 
unserer  Gegenden  durch  400  Jahre,  I.  12;  sie  kamen  aus  Asien 
auf  dem  Landwege  zwischen  dem  Ural  und  dem  kaspischen 
Meere,  I.  12 ;  die  ersteren  besaßen  eine  oberste,  erbliche  Fürsten- 
gewalt, I.  14 ;  das  einzige  im  J.  6  n.  Chr.  von  den  Römern  in 
Deutschland  noch  nicht  besiegte  Volk,  I.  18;  sie  verschwinden 
auf  längere  Zeit  aus  der  Geschichte,  I.  35;  ihr  Krieg  165—180, 
1.  37 ;  sie  fügen  sich  dem  römischen  Kaiser  Mark  Aurel,  I.  41 ; 
wieder  im  Kriege  mit  Mark  Aurel  178,  1.  42;  sie  ziehen  über 
die  Alpen;  ihr  Sieg  über  den  Kaiser  bei  Placentia  270,  I.  46; 
ihre    Einfälle    in   das    römische   Reich   231,   283,   288,  299,  .302, 
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I.  46;  ihr  Name  verliert  sich  allmählich  aus  der  Geschichte, 
I.  46. 

Markoiiiii*  an  der  Spitze  des  Markomannenkrieges,  I.  38. 

Marktplätze  (fora)  Mährens;  bis  1198  werden  bezeichnet:  1045 
Raigern,  1086  Hausbrunn,  Dalesitz,  Mutinka,  Roketnic,  Olmütz, 
Prerau,  Breclava,  Brunn,  na  Ivani,  Stra^nic  und  Znaim,  1110 
Kostel  und  1126  Gaya.  Es  war  nicht  noth wendig,  dass  wo  der 
Markt  abgehalten  wurde,  auch  das  Dorf  oder  die  Burg  lag. 
Hausbrunn  erscheint  als  forum  1086  und  doch  war  der  gleich- 
namige Ort  erst  1087  angelegt,  IV.  186.  —  Gewöhnlich  wo 
Mauthstationen  und  die  Burgen  des  Landes  lagen,  waren  auch 
die  Marktplätze,  so  z.  B.  Raigern;  Hausbrunn,  Dalesicsi,  Znaim, 
Roketnic,  Olmütz,  Prerau,  Lundenburg,  Brunn,  Eivan,  Pravlov, 
Straznic  u.  s.  w.  waren  um  1086,  Kyjov  (Gaya)  um  1126  fora; 
früher  schon  Sekyr  Kostel,  wo  Otto,  Fürst  von  Olmütz,  um 
1110  den  Markt  aufhob,  IV.  249,  250.  —  Übrigens  hat  es  den 
Anschein,  als  ob  die  Marktplätze  im  Innern  des  Landes  mehr 
dem  inländischen  als  dem  ausländischen  Handel  gedient  hätten, 
da  die  fremden  Kaufleute  nicht  im  Lande  herumzogen,  sondern 
zu  gewissen  Zeiten  an  bestimmte  Orte,  am  liebsten  an  den 
Grenzen  gelegene,  oder  auch  in  die  Hauptburg  des  Landes 
kamen  und  da  ihre  Waren  feilboten,  IV.  250.  —  Mautern  an 
der  Donau  war  eine  solche  Kaufmannsstation.  Eine  andere  befand 
sich  auf  dem  Hrutover  Felde,  dort,  wo  der  Pass  Trstenice  aus 
Böhmen  nach  Mähreu  führte.  Es  ist  dies  die  Rausensteinerstraße. 
Dort  bezog  die  Wysegrader  Kirche  um  das  Jahr  1088  von  je 
10  Steinen  Salz  2  Steine,  das  zehnte  zum  Verkaufe  gebrachte 
Brod  und  jeden  zweiten  Fisch.  Das  Stift  in  Leitomysl  hatte 
hier  jeden  Mittwoch  die  Marktgerechtigkeit.  Von  den  Brünner 
Märkten  geschieht  erst  1243  Erwähnung,  von  jenen  zu  Troppau 
und  Olmütz  um  eben  dieselbe  Zeit;  damals  1247  war  Olmütz 
Stapelplatz  der  aus  Polen  über  Jägerndorf  und  Freudenthal 
kommenden  Waren.  Der  wichtigste  Handelsplatz  im  böhmisch- 
mährischen  Reiche  war  unstreitig  Prag  (Prager  Kaufhof  Tyn), 
IV.  250. 

Marktrecht,  VIII.  146;  dessen  Gerechtigkeiten  für  Städte, 
Vm.  249. 

Marobndlini.  zum  Regierungssitz  Marbods  erhoben  6  v.  Chr., 
I.  18. 
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Marqiiard,    Kämmerer   von    Böhmen,   unterzeichnete   am  IG.  Juli 

1256  beim  Landtage  zu  Troppau  den  Freiheitsbrief  der  Olmützer 

Kirche,  V.  431. 
Marquard,   Marschall  des  Markgrafen  von  Mähren  von  1234  bis 

1238,  IX.  13. 
Marquard,  Truchsess  des  Markgrafen  von  Mähren  1233,  IX.  13. 
Marquard,  Caplan  1236,  IX.  212. 
Marsil;.  Abt  von  Selau,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in 

Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 
MarsiliuS;  Kriegsbaumeister,  der  vor  Crema  eine  Kriegsmaschine 

neuer  und  ungewöhnlicher  Art  aufgerichtet  hat,  III.  339. 
Martin,  Abt  von  Brevnov.  Ausgleich  zwischen  Bischof  Bruno  von 

Olmütz    und    dem    Abte    Martin,    Olmütz    6.    Nov.   1255,   nach 

welchem    dem   Abte    das   freie   Besetzungsrecht  der  mit  Raigern 

unirten   Pfarreien    verblieb   und    der   gesammte  Grundbesitz  des 

Klosters  für  zehentfrei  erklärt  wurde,  V.  422. 
Martin,  Abt  von  Trebiö,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in 

Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 
Martin,  königlicher  Oberst-Mundschenk,  vom  Könige  Premysl  nach 

Rom  geschickt  1220,  V.  125. 
Martin,    Wladyka,    erhielt    um    1159    vom   Fürsten   Konrad    als 

Belohnung  einen  Antheil  an  Hrusovan,  IV.  274. 
Martin  von  Chvalkovic,  villicus  domini  Nezamysl  1276,  IX.  180. 
Martin  von  Senic,  pühonci  1276,  IX.  113. 
Martinice^  Dorf  (eingegangen),  gehörte  zum  Nonnenkloster  Oslavan 

1225,   V.    176,  185. 
Martyrologien,     nach     dem     Kalender     geordnete     Heiligenver- 
zeichnisse, VIII.  25. 
Mafi  und  Gewicht.  Regelung  desselben  1268,  VI.  9,  55 ;  VII.  251 ; 

desgleichen  1286,  VIII.  320. 
Maßeinheit,  ihre  Verschiedenheit,  VIII.  417,  418. 
MathHus   von   Cernahora,    beim   Olmützer   Gerichtstage  16.  Sept. 

1282,  IX.  72. 
Mathäus    Parisius,    Mönch    von   St.    Alban   in  England,  Chronist, 

V.  321. 
Mathilde,     Schwester    Kaiser    Ottos    III.,    Mutter    der    Richeza, 

II.  182 ;  siehe :  Richeza. 
Mathilde,    Tochter  Boleslavs  Chrabry,  II.  182;    siehe:    Otto  von 

Schweinfurt. 
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Mathilde,  Markgräfiu  vou  Tuscieu,  vermochte  viel  am  päpstlichen 
Hofe  durch  ihre  Tugenden,  durch  ihren  Verstand  und  durch  die 
immensen  Reichthümer,  II.  360,  361.  —  f  24.  Juli  1115,  II.  596. 

Mauritius,  Kaiser,  Schriftsteller  582—602,  I.  357. 

Maiiterii,  I.  382.  —  Als  Kaufmannsstation,  IV.  250. 

Mailth.  Im  J.  1145  war  in  Gewitsch  und  Letovic,  wo  eine  Brücke 
über  die  Svitava  stand,  eine  Mauth,  IV.  184. 

Maiith.  Brückenmauth  in  Prerau  1086,  IV.  184 ;  in  Strainic  1086, 
IV.  185. 

Mauth  und  Furt  über  die  Obrava  bei  Rossitz  1086,  IV.  184. 

Mautheii  und  Zölle  auf  den  Hauptstraßen  gehörten  zu  den 
Einnahmen  des  Regenten,  VIII.  42 ;  Privatraauthen,  VIII.  43 ; 
Mauthpächter,  VIII.  44. 

Mauth-  und  Zollstationen  in  Mähren  am  Schlüsse  der  Pfemysliden- 
Periode,  VIII.  38—40. 

Mauthstatioii  in  Aussee  (Usov)  1243,  IV.  184. 

Mechtildc,  des  Herzogs  Boleslav  Chrabr/  Tochter,  Gemahlin 
Ottos  von  Schweinfurt,  Judithas  Schwägerin,  IL  172. 

Mechtilde  aus  dem  Hause  Putten,  Gemahlin  Ekberts,  Grafen 
von  Neuburg-Formbach,  II.  401. 

Mecislav,  Boleslavs  Sohn,  beim  Herzoge  Udalrich,  um  ihn  für 
die  Pläne  seines  Vaters  zu  gewinnen;  wird  von  demselben  ins 
Gefängnis  geworfen,  an  Kaiser  Heinrich  II.  ausgeliefert  und 
endlich  auf  dem  Fürstentage  zu  Merseburg  freigegeben  1014, 
II.  128,  129;  er  überschritt  am  13.  Sept.  1015  die  Elbe  bei 
Meißen  und  umzüngelte  die  Feste ;  ein  ungestümer  Angriff  auf 
dieselbe  ward  zurückgeschlagen  und  er  zog  unverrichteter  Dinge 
zurück,  II.  131;  er  gi'eift  mit  10  Legionen  von  der  mährischen 
Seite  aus  Böhmen  und  kehrt  nach  2  Tagen  mit  reicher  Beute 
beladen  zum  Vater,  der  in  Breslau  sein  Hauptquartier  hatte 
1017,  IL  135;  als  Mecislav  IL  tritt  er  die  Regierung  au 
1025 — 1034,  IL  140 ;  er  ist  ein  Sprosse  aus  der  dritten  Ehe  mit 
Kunilde  (von  den  Deutschen  Emminild,  aucli  Erminild  genannt), 
der  Tochter  eines  gewissen  Dobremir.  Er  hatte  einen  Halbbruder, 
von  den  Polen  Bezper,  von  den  Deutschen  häufig  Otto,  daher 
gewöhnlich  Otto-Bezprem  genannt.  Die  Mutter  dieses  Halbbruders, 
Juditha,  war  eine  Schwester  des  Königs  Stephan  von  Ungarn. 
Bezper  starb  1032.  Gleich  nach  dem  Tode  des  Vaters  scheint, 
wahrscheinlich   wegen   der   Theilung,    ein   Zwist   entstanden   zu 

25 
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sein,  denn  Mecislav  hatte  noch  einen  dritten  Bruder,  Dobremir, 
und  drei  Schwestern  gehabt.  Bezper  wurde  noch  in  demselben 
Jahre  1025  flüchtig,  worauf  Mecislav  Alleinherr  und  König  von 
Polen  sich  nannte,  II.  147;  sein  Krieg  mit  Kaiser  Konrad  II. 
Im  J.  1028  drang  Mecislav  in  die  Ostmark  ein  und  wüthete 
dort  unmenschlich.  Er  scheint  auch  die  Liutizen  beeinträchtigt 
zu  haben,  weil  diese  zu  Anfang  des  J.  1029  an  das  Hoflager 
des  Kaisers  eine  Gesandtschaft  abschickten,  um  Beistand  zu 
erbitten.  Diese  Gesandtschaft  fand  Gehör  und  somit  begann  der 
Reichskrieg  gegen  Polen  und  zu  gleicher  Zeit  wurde  auch  ein 
Krieg  wider  Ungarn  beschlossen,  II.  151  ;  er  fiel  1031  in  das 
östliche  Sachsen  ein,  konnte  sich  aber  nur  durch  schleunigste 
Unterwerfung  retten.  Die  Folge  der  Unterwerfung  war,  dass  im 
Herbste  1031  die  Herrschaft  der  Polen  im  Wenlenlande  ein 
Ende  nahm ;  jene  Marken  aber,  welche  Heinrich  IL  an  Boleslav 
Chrabry  hatte  überlassen  müssen,  kamen  unverkürzt  an  die 
Deutschen  zurück,  und  zwar  Nieder  -  Lausitz  an  die  säch- 
sische Ostmark,  mit  welcher  Graf  Dietrich,  Ahnherr  des 
Hauses  Wettin,  belehnt  wurde,  und  die  Ober-Lausitz  oder  das 
Milzenerland  an  die  Mark  Meißen  unter  dem  tapferen  Mark- 
grafen Eckhard.  Das  eingegangene  Bisthura  Zeitz  wurde  in 
Naumburg  an  der  Saale  mit  seinem  alten  Namen  resuscitirt  und 
ihm  die  Auffrischung  des  sehr  heruntergekommenen  Christen- 
thums  in  jenen  Gegenden  anvertraut,  IL  176;  von  Bezper  nach 
kaum  einem  Monate  aus  Polen  verjagt  1031,  begibt  er  sich  nach 
Prag  zum  Herzoge  Udalrich ;  da  lebte  er  bis  1032,  bis  er  nach 
Ermordung  seines  Halbbruders,  als  deren  Veranlassung  er  selbst 
angegeben  wird,  wieder  nach  Polen  zurückkehren  konnte.  Ent- 
muthigt,  wie  er  war,  entsagte  er  am  7.  Juni  1032  zu  Merseburg 
der  königlichen  Würde  und  bekannte  sich,  nachdem  er  den 
westlichen  Theil  Polens,  wahrscheinlich  das  heutige  Schlesien, 
an  seinen  Vetter,  den  Markgrafen  Dietrich,  abtrat,  als  Lehens- 
mann des  Kaisers.  Nach  einer  Jahresfrist  gewann  er  zwar 
wieder  den  abgetretenen  Theil,  starb  aber  darauf,  II.  177; 
f  25.  Mai  1034.  Nach  ihm  übernahm  in  Polen  seine  Gemahlin, 
Richeza  oder  Rixa,  eine  Tochter  Ezos,  des  Pfalzgrafen  bei 
Rhein,  und  der  Mathilde,  Schwester  Kaiser  Ottos  III.,  für  ihren 
unerwachsenen  Sohn  Kazimir  die  vormundschaftliche  Regierung, 
II.  182. 
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Mecislav  III.  von  Polen  musste  das  Land  verlassen  1178, 
IV.  36.  —  Sohn  Boleslavs  III.  Schiefmund  von  Polen,  Ahnherr 
der  polnischen  Dynastie,  f  1202,  IV.  135. 

Median.  Die  Pfarrei  daselbst  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik 
incorporirt,  V.  133.  —  Königin  Konstanze  beschenkte  das  Nonnen- 
stift in  Kounitz  mit  3  Weingärten  bei  Median  ddo.  Brunn  März 
1229,  V.  188.  —  Der  Weinzehent  daselbst  wurde  durch  eine 
Urkunde  vom  16.  Febr.  1293  dem  Kloster  Saar  zugesprochen, 
IX.  61. 

Median,  vide:  Stephan  von,  IX.  4. 

Medoslaninni  (Znaim  oder  Nikolsburg),  I.  68. 

Megingoz,  Bischof  von  Eichstädt,  überträgt  die  Gebeine  des 
h.   Kolomann  in  die  Stiftskirche  zu  Melk  7.  Oct.  1015,  II.  130. 

Megiiigoz,  Engelschalks  Sohn,  I.  252 ;  in  die  Flucht  geschlagen, 
ertrank  im  Raabflusse  884,  I.  257. 

Meilenreelit  in  Hinsicht  des  Bierbrauens  den  Olmützer  Bürgern 
1278  vom  Könige  Rudolf  bewilligt,  VII.  10. 

Meinhai'd  wurde  vom  Clerus,  Adel  und  Volk  mit  Zustimmung 
des  Herzogs  zum  Prag  er  Bischöfe  ernannt  1122.  Er  ist  der 
Reihe  nach  der  zehnte  Bischof  von  Prag.  Meinhard,  der  von 
deutscher  Abkunft  war,  verwaltete  seine  Diöcese  bis  zum  3.  Juli 
1134.  Seine  Wahl  wurde  vom  Metropoliten  Adelbert  geprüft 
und  nachdem  sie  giltig  und  canonisch  befunden  wurde,  er- 
theilte  er  ihm  die  Consecration,  IL  611.  —  Wann  jedoch 
die  Consecration  stattfand,  wissen  wir  nicht,  und  daher  auch 
nicht  die  Zeit  der  kaiserlichen  Belehnung.  Auf  jeden  Fall 
geschah  sie  schon  im  J.  1123,  II.  613.  —  Seine  Pilgerfahrt  nach 
Jerusalem  Frühjahr  1130;  während  seiner  Abwesenheit  wird  er 
der  Theilnahme  an  der  Conspiration  wider  Sobeslav  beschuldigt, 
III.  43.  —  In  der  zweiten  Hälfte  des  J.  1131  kehrte  Meinhard 
zurück.  Nicht  genug  daran,  dass  man  ihn  der  Theilnahme  an 
dem  beabsichtigten  Regentenmorde  beschuldigte,  man  zog  auch 
die  Rechtmäßigkeit  seiner  Wahl  in  Zweifel,  III.  46.  —  In  dieser 
seiner  großen  Bedrängnis  wandte  sich  Meinhard  an  den  Bischof 
von  Bamberg,  Otto  den  Heiligen,  und  bat  schriftlich  um  dessen 
Rath.  Meinhard  erhielt  folgende  Antwort :  Was  den  einen  Punkt 
der  Anklage  anbelangt,  die  Ungesetzniäßigkeit  seiner  Wahl 
nämlich,  darüber  mag  Meinhard  ganz  beruhigt  sein.  Die  Wahl- 
acten  seien   von   seinem  Ordinator,  dem  Erzbischofe  von  Mainz 
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Adelbert,  untersucht  und  canonisch  befunden  worden.  Was  die 
Hochverrathsklage  betrifft,  solle  er  den  Herzog  und  ganz 
besonders  den  Olmützer  Bischof  an  seine  Seite  zu  bringen 
trachten  und  dann  einen  verlässlichen  Boten  mit  Anempfehlungs- 
briefen  des  Herzogs,  des  Bischofs  und  sonstiger  angesehener 
Personen  seines  Landes  an  die  römische  Curie  mit  der  Bitte 
abschicken,  ihm  zu  erlauben,  dass  er  in  seiner  Kathedralkirche 
öffentlich  und  in  Gegenwart  des  eben  in  Böhmen  anwesenden 
Cardinallegaten,  Johann,  den  Reinigungseid  leisten  dürfe,  HI.  47, 
48.  —  Infolge  dieses  Rathes  wurden  zwei  Delegaten  bestimmt, 
welche  vorderhand  an  den  Metropoliten  von  Mainz  und  an  den 
Bischof  von  Bamberg  abgehen  sollten.  Von  Seite  des  Bischofs 
war  liiezu  ernannt  der  Prager  Domherr  und  Erzpriester  von 
Pilsen,  Herold,  ein  Ausländer ;  von  Seite  des  Herzogs  bestimmte 
man  einen  Inländer,  Tuta.  Sie  hatten  auch  noch  den  Auftrag, 
zu  erklären,  dass,  falls  die  beiden  Kirchenfürsten  selbst  ein 
Urtheil  fällen,  Meinhard  sich  demselben  unbedingt  fügen  zu 
wollen  verspreche,  III.  48.  —  Sein  Reiuigungseid  1131.  Die  vom 
Bischöfe  und  Herzoge  nach  Mainz  und  Bamberg  abgeschickten 
Ablegaten  kehrten  im  Sept.  1131  zurück  und  brachten  für  Mein- 
hard die  Erlaubnis,  sich  diesem  Reinigungseide  unterziehen  zu. 
dürfen.  Am  Feste  des  h.  Wenzel,  den  28.  Sept.,  unterzog  er  sich 
dem  ihm  vorgeschriebenen  Reinigungseide  in  Gegenwart  des 
Herzogs,  des  gesammten  Clerus  und  des  Volkes,  und  seine  Eides- 
helfer (als  solche  erschienen  der  h.  Otto,  Bischof  von  Bamberg, 
der  Olmützer  Bischof  Heinrich  und  sieben  Äbte  aus  Böhmen) 
erklärten  durch  feierliche  Niederlegung  ihrer  Stolen,  —  dem 
Zeichen  ihrer  Jurisdiction  —  „Bischof  Meinhard  habe  keinen 
Antheil  an  dem  Anschlage  gegen  das  Leben  des  Herzogs  Sobe- 
slav,  er  sei  rein  von  jedem  bösen  Verdachte,  denn  er  habe  nie 
etwas  anderes  beabsichtigt,  als  bloß  den  Prinzen  Bretislav  aus 
seiner  Haft  zu  befreien."  Und  mit  dieser  Rechtfertigung  begnügten 
sich  Fürst  und  Volk,  III.  65,  66.  —  Dem  Bischöfe  blieb  nur  noch 
das  Eine  übrig,  seine  Schuldlosigkeit  auch  vor  dem  Papste 
darzulegen.  Zu  diesem  Ende  reiste  er  nach  Frankreich  und 
da  Innocenz  II.  Ende  Octobers  daselbst  ein  Concil  feierte,  ward 
ihm  hiemit  die  schönste  Gelegenheit  gegeben,  diese  seine  Absicht 
durchzuführen,  III.  66.  —  Meinhard  in  Lebensgefahr.  Ein  vom 
nahen  Berge  abgelöster  Stein  durchbrach  die  Bretterwände  seines 
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Schlafgemaches  zu  Küchel  im  Berauner  Kreise  und  hätte  ihn, 
wäre  er,  durch  den  Lärm  erschreckt,  nicht  aufgestanden,  im 
Bette  zermalmt  19.  Jan.  1132,  III.  67.  —  Einige  der  eigenen 
Domherren  drangen  1133  auf  seine  Absetzung,  indem  sie  ihm 
abscheuliche  Laster  vorwarfen  und  sogar  eine  päpstliche  Unter- 
suchung hervorriefen.  Doch  er  rechtfertigte  sich  vor  seinem 
Metropoliten,  HI.  68.  —  Meinhard  beim  Kaiser  Lothar,  welcher 
in  der  letzten  Hälfte  Oct.  1133  in  Mainz  einen  zahlreichen  Hof 
versammelte,  um  sich  abermals  von  den  ihm  von  einigen  seiner 
Capitularen  vorgeworfenen  Lastern  zu-  reinigen.  Auch  hier  trug 
er  einen  glänzenden  Sieg  davon  und  in  seiner  Hochherzigkeit 
verzieh  er  großmüthig  den  Feinden,  III.  75,  76.  —  Er  erkrankte 
am  Rückwege  aus  Ungarn  und  musste  in  seinem  Hofe  Sekyr- 
Kostel  liegen  bleiben,  f  am  3.  Juli  1134.  Seine  Leiche  wurde 
nach  Prag  überführt  und  dort  in  der  Veitskirche  beigesetzt, 
III,  83.  —  Er  war  ein  wahrer  aufrichtiger  Freund  des  Clerus 
und  der  Mönche  und  ein  Tröster  und  Helfer  aller  Armen 
und  Pilgrime.  Das  Kloster  Zwiefalten  in  Schwaben  führt  den 
Bischof  Meinhard  unter  seinen  Wohlthätern  auf.  Im  Kloster  zu 
Bamberg  stiftete  er  für  sich  einen  Jahrestag,  HI.  84.  —  Er 
brachte  von  seiner  Reise  aus  Palästina  eine  schwarze,  oben  und 
unten  mit  Goldstickereien  reich  besetzte  Kappa  (Pluviale),  die 
ihm  der  Kaiser  von  Byzanz  zum  Geschenke  machte.  Meinhard 
schenkte  sie  dem  Kloster  in  Zwiefalten,  IV.  348. 

JHeillhard  von  Görz,  Graf,  vom  Kaiser  Friedrich  zum  Reichs- 
verweser in  Steiermark  ernannt,  V.  362. 

Meiliwerk,  Bischof  von  Paderborn,  lebte  zwischen  1009  und 
1036,  IL  108. 

JHeissail,  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neuburg  am 
21.  Nov.  1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  IL,  V.  385. 

Meissau,  Baron  Otto  von,  Bevollmächtigter  des  Königs  Otakar  IL, 
um  den  Frieden  mit  Ungarn  anzubahnen  1254,  V.  412. 

Meissail,  Otto  von,  österr.  Landrichter,  VL  23,  24. 

Meißen,  Fürstentag  daselbst  J.  1071.  Durch  Zuthun  des  Königs 
Heinrich  IV.  kam  hier  eine  Ausgleichung  zwischen  Wratislav 
von  Böhmen  und  Boleslav  von  Polen  zustande.  Die  von  Bfetislav 
errungene  Tributpflicht  der  Polen  an  Böhmen  wurde  von  Wrati- 
slav aufrechterhalten,  II.  328. 

Meißen,   Bisthum,  I.  276;  vom  Otto  I.  für  die  nördlichen  Slaveu 
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968  gestiftet,  II.  28,  40;  das  umliegende  Land  kommt  in  Bole- 
slavs  II.  Besitz,  IL  61 ;  beschenkt  J.  1160  vom  Könige  Wladi- 
slav  mit  einem  Dorfe  bei  Bautzen,  III.  346. 

Gleißen j  Domkirche.  König  Wenzel  schenkte  für  das  Seelenheil 
seines  Sohnes  Wladislav  III.  der  Domkirche  am  22.  Sept. 
1247  sein  in  der  genannten  Markgrafschaft  liegendes  Eigen  in 
den  Dörfern  Doubrava,  Rüdigersdorf  und  Helvigsdorf,  V.  357. 

Heißen,  Markgrafthum,  bei  Böhmen  1298,  VII.  215. 

Melk.  Urkunde  für  Melk  4.  Oct.  1242,  V.  324. 

Melriclistadt  an  der  Streu,  das  Treffen  zwischen  Heinrich  IV.  und 
Rudolf  am  7.  August  1278  dabei,  IL  399. 

Meildicanteil,  X.  281 ;  Bestimmungen  für  ihre  seelsorgliche 
Thätigkeit,  X.  282—284;  ihr  Ansehen,  X.  285;  ihre  Abarten 
eingeschränkt,  X.  286;  Bestimmungen  über  ihre  Thätigkeit, 
X.  287 ;  selbe  in  Mähren,  X.  337—339. 

Meiidicanteiiklöster  gegenüber  dem  Weltclerus,  IX.  371 — 373; 
ihre  Übersicht  bei  den  Dominikanern,  X.  340 — 342;  desgleichen 
bei  den  Minoriten,  X.  343 — 346;  bei  den  Augustinern,  X.  347 
bis  352. 

Merseburg,  Bisthum,  I.  276;  dem  Svatopluk  zinspflichtig,  I.  311; 
vom  Otto  I.  für  die  nördlichen  Slaven  968  gestiftet,  IL  28,  40; 
981  aufgelöst  und  den  Bisthümern  Halberstadt,  Zeitz  und  Meißen 
zugetheilt,  IL  40,  Note  2;  IV.  211. 

Merseburg,  Hoftag  daselbst  24.  Juli  1002,  IL  102.  -  Auf  dem 
Reichstage  daselbst  im  August  1135  ward  die  Kreuzfahrt  lebhaft 
besprochen,  HL  100.  —  Reichstag  daselbst  Pfingsten  1152.  In 
erster  Linie  standen  die  Angelegenheiten  Sachsens  und  Baierns. 
In  zweiter  Linie  waren  die  Angelegenheiten  des  böhm.-mähr. 
Reiches.  Die  expatrirten  Premysliden,  Sobesiav  und  dessen  Bruder 
Udalrich,  dann  Spitihnev,  erschienen  am  Hoflager  Friedrichs, 
klagten  über  des  Oheims  Härte  und  suchten  durch  deutsche 
Waflfenhilfe  ins  Vaterland  zurückzukehren.  Vorzüglich  thätig 
bewies  sich  hier  Prinz  Udalrich,  Sobeslavs  I.  Sohn.  Er  versprach 
große  Geldsummen,  falls  man  ihm  zum  böhmischen  Throne  ver- 
helfe. Alles  das  hätte  für  das  böhmische  Reich  die  traurigsten 
Folgen  haben  können,  wenn  es  dem  Prager  Bischöfe,  Daniel, 
den  man  nach  einem  in  Prag  gefassten  Entschlüsse  noch  mit 
anderen  wohlerfahrenen  Männern  rechtzeitig  zum  Reichstage 
abschickte,  nicht  gelungen  wäre,  den  König  und  den  Prätendenten 
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damit  umzustimmen,  dass  ersterer  vom  Herzoge  anerkannt  und 
letzterer  mit  den  Einkünften  der  Königgi'ätzer  Zupa  beschwichtigt 
wurde.  In  Daniels  Gesellschaft  kehrte  Prinz  Udalrich  nach 
Böhmen  zurück  und  die  dem  böhmisch-mährischen  Reiche  dro- 
hende Gefahr  blieb  vorderhand  beseitigt.  Udalrich  verhielt  sich 
bis  1155  ruhig,  dann  entfloh  er  wieder,  III.  286,  287. 

fersen,  Theilungsvertrag  daselbst  zwischen  König  Ludwig  und 
Karl  dem  Kahlen  von  Frankreich  8.  August  870,  I.  196. 

Mesko,  Herzog  von  Polen,  huldigt  zu  Quedlinburg  dem  Herzoge 
Heinrich  von  Baiern,  der  sich  König  nennen  ließ,  II.  61 5  985 
huldigt  er  zu  Quedlinburg  Otto  dem  III,,  II.  62 ;  betheiligt 
sich  an  dem  Verwüstungszuge  in  das  Land  der  Liutizen,  II.  62 ; 
er  eroberte  986  die  böhm.  Lande  jenseits  der  Oder,  II.  62;  im 
Kriege  mit  Boleslav  990,  II.  73;  f  992,  H.  88. 

Meßstipeildieii  in  der  Premyslidenzeit  in  Mähren  allgemein 
eingeführt,  X.  230. 

Metlibereituiig  in  Mähren,  VIIL  431,  432. 

Method  zum  ersten  Erzbischofe  des  mährischen  Reiches  ernannt 
vom  Papste  Hadrian  II.  869,  und  auf  den  Stuhl  des  h.  Andro- 
nicus  und  somit  zum  Erzbischofe  des  alten  Illyricum  occidentale 
erhoben,  I.  187 ;  sein  erzbischöflicher  Sitz,  I.  193 ;  seine  erste 
erzbischöfliche  Wirksamkeit  870  in  Kozels  Gebiete,  I.  214; 
durch  dritthalb  Jahre  in  der  Gewalt  der  Deutschen,  I.  216; 
Klagschriften  der  bairischen  Bischöfe  wider  ihn,  I.  217;  er  bekam 
873  durch  den  Legaten  Paulus  ein  apostol.  Verbot,  die  Messe 
in  slavischer  Sprache  zu  feiern,  I.  219 ;  er  kommt  zurück  aus 
der  Verbannung  und  beginnt  seine  Amtsthätigkeit  874,  I.  221  . 
als  Erzbischof  von  Mähren-Pannonien  bis  885,  I.  222;  seine 
Thätigkeit  874,  I.  227;  sein  Wirkungskreis  ist  seit  874  haupt- 
sächlich Mähren,  wo  ihm  Svatopluk  alle  Kirchen  und  Cleriker 
förmlich  und  feierlich  zuwies,  I.  232 ;  er  fuhr  fort,  sich  des  Sla- 
vischen  bei  allen  kirchl.  Functionen  zu  bedienen,  I.  233 ;  von  seinen 
Feinden  der  Häresie  angeklagt  878,  I.  233 ;  vom  Papste 
Johann  VIII.  durch  ein  Schreiben  vom  Monate  Juni  879  auf- 
gefordert, sich  in  Rom  zu  rechtfertigen,  I.  235;  begibt  sich  zu 
Ende  des  J.  879  in  Begleitung  von  Svatopluks  Dienstmann 
Semisisn  nach  Rom,  I.  237;  in  Rom  gerechtfertigt  879,  I.  239; 
sein  Gegner  Wiching  881,  I.  249;  er  verhängt  über  Wiching 
eine    Kirchenstrafe    882,    I.   251 ;    seine   literarische   Thätigkeit, 
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Übersetzung  der  heil.  Schrift  und  der  Kirchenbücher  aus  dem 
Griechischen  ins  Slovenische  in  den  J.  882 — 885,  I.  263;  er 
hielt  am  Palmsonntage,  d.  i.  den  4.  April  885,  kurze  Anrede  an 
das  versammelte  Volk,  segnet  Svatopluk  und  Volk  und  kündigt 
an,  dass  er  nach  drei  Tagen  sterben  werde ;  er  entschlief  in  den 
Händen  der  Priester  6.  April  885  oder  6393  von  der  Erschaffung 
der  Welt,  I.  265;  er  wurde  in  der  Synodal-Kirche  bestattet, 
I.  265;  er  starb  im  Alter  von  etwa  über  60  Jahre,  I.  266;  sein 
Grab,  I.  267,  Note  1 ;  seine  Schüler  vertrieben  886,  wählen 
Bulgarien  zu  ihrem  Aufenthalte;  Clemens,  Naum  und  Angelar 
giengen  über  Belgrad  dahin ;  Gorazd,  Sabbas  und  Laurenz 
schlugen  einen  andern  Weg  ein.  Vom  Könige  Bogoris  freund- 
lich aufgenommen,  erhielten  sie  bald  ihrem  Stande  angemessene 
Thätigkeit,  I.  284;  brachten  ihre  slavischen  Bücher  mit  und 
setzten  Methods  Werk  in  Bulgarien  mit  einem  ähnlichen  Eifer 
fort,  den  sie  in  Mähren  und  Pannonien  bewiesen  haben, 
I.  285. 
Metropol itaii-Gewalt,  der,  Einschränkung  durch  Papst  Nico- 
laus I.  862,  I.  175. 
Metten,   Kloster.     Urkunde   Otakars  II.  für  dasselbe  ddo.  Krems 

19.  März  1252,  V.  389. 
Mezei'ic    (Groß-).     Das   Patronatsrecht   dieser  Kirche  hatte  1326 

das  Kloster  Zderas  bei  Prag,  IX.  86,  Note  2. 
Mezeric,    Johann   von,    Landeshauptmann  von  Mähren  von  1300 

bis  1308,  Vn.  285. 
Meziav    von   Massovien   musste   sich   dem  Polenherzoge  Kazimir 

unterwerfen,  IL  233. 
Michael     III. ,     Kaiser    des    byzantinischen    Reiches    856 — 867, 

L  152. 
Michael  Vsevolodovic,  Großfürst  von  Kyjev,  zog  nach  dem  Falle 
der  Hauptstadt  Anfangs  Dec.  1240  zuerst  nach  Massovien, 
sodann  aber  weiter  nach  Westen  und  wurde  bei  der  Stadt 
Neumarkt  von  den  deutschen  Städtern  überfallen  und  beraubt, 
wobei  auch  seine  Enkelin  umkam,  V.  295. 
Michael,    Bischof  von   Regensburg,    erhob    große  Schwierigkeiten 

gegen  die  Gründung  des  Prager  Bisthums,  IL  37. 
Michael,    dritter  Abt  des  Prämoustratenser-Klosters  Hradisch  bei 

Olmütz  1171,  III.  273. 
Michal,  aus  dem  mähr.  Adel,  IV.  12. 
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Miclielsberg,  Kloster  in  Bamberg,  UI.  113. 

Mieczislav,   Polenberzug,    dessen   Gebiet   zwischen   der  mittleren 

Oder  und  Weichsel  lag,  begehrte  Boleslavs  Tochter,  Dubravka, 

zur  Ehe  und  erhielt  sie  auch,  IL  14. 
JMieczislav  kam  wieder  in  die  Heimat,  gewann  dort  durch  seine 

Tüchtigkeit    die  Liebe  der  Nation,    starb  aber  plötzlich  1089  in 

noch  jungen  Jahren,  IL  412. 
UMikill  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  III.  3.  Juni  1145  wegen 

der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hausbrunn  Jan.  1145, 

IIL  178. 
Miklis  aus  Wladislavs  Heere  gefallen  bei  Mailand  1158,  III.  336. 
Milasov,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1263,  IX.  94. 
IHilgOSt,    Magister    der    Olmützer    Kirche,    vom    päpstl.    Legaten 

Guido  wegen  Unzucht  degradirt  1144,  IIL  161. 
Milill,    das  Land,  mit  Reichenbach,  wurde  der  böhmischen  Krone 

von   Friedrich  11.  geschenkt  und  bestätigt  Basel  26.  Sept.  1212, 

V.  75. 
Milo,  Magister,  Olmützer  Archidiacon,  bei  der  Synode  in  Pustomef 

1243,  V.  329. 
Milokovice    (eingegangen),    zum    Nonnenstifte    Oslavan    gehörig 

1228,  V.  185. 
lUilosIava,    Gemahlin    des    Bohuslav    von    Bukov   bei    Pernstein, 

V.  325. 
Mi  Iota,  Graf,  anwesend  bei  der  Consecration  der  Kirche  und  des 

Klosters  Hradisch  bei  Olmütz  1078,  IL  394. 
Milota,  böhm.  Baron  1265,  vide:  Benes,  VL  23. 
jMilota,    Hauptmann    von    Steiermark   1274,   VI.   159;    in  offener 

Opposition   gegen   die   römische   Kirche,    VI.    161 ;    dessen   Zer- 
störung der  Stadt  Friesach  1275,  VL  176;  während  der  Schlacht 

vom    26.    August    1278   ihm    die    Nachhut  anvertraut,  VI.  278; 

vergebens    wartet    Otakar    auf   ihn    und   seine    Nachhut   in   der 

Schlacht,  VL  284;    als  Unruhestifter  in  Mähren  1:;>81,  VIL  58; 

in  der  Gefangenschaft  1281  und  1282,  VlI.  65. 
Milotice.  Einige  Lahne  daselbst  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1263, 

IX.  94. 
Mililtiii,  Sohn  des  serbischen  Königs  Stephan  Uroä,  V.  469. 
Milzaneil    in    Ober-Lausitz    mit    dem    Hauptorte    Bautzen    und 

30  Castellen,  L  314. 
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Milzeiier.  Ihr  Land  wurde  von  Meißen  getrennt  und  erhielt  zum 
Markgrafen  Hermann  von  Thüringen  1005,  II.  115. 

>Iilliatlll*inalerei  in  der  Periode  der  Pfemysliden  in  Mähren  und 
Böhmen,  X.  502—505. 

Ministerialen,  das  Institut  der,  vom  Bischöfe  Bruno  bei  der 
Olmützer  Kathedrale,  und  zwar  nach  den  Vorschriften  der 
Magdeburger  Kirche  eingeführt  1255,  V.  422.  —  Bei  dem 
Olmützer  J3isthume  in  Böhmen  vor  Bruno  nicht  bekannt,  YIII. 
190—192. 

Ministeriales  bildeten  die  Classe  der  Besitzlosen,  aber  persönlich 
Freien.  Zu  den  Ministeriales,  näpravnici,  rechnete  man  jeden, 
welcher  Herren-  oder  Hofdienste  verrichtete,  gleichviel,  ob  als 
Waffenträger  oder  Kampfgenosse,  oder  als  niederer  Beamte  oder 
als  Künstler  und  Handwerker  jeglicher  Art.  Die  Ministerialen, 
manchmal  auch  „milites,"  panosi,  genannt,  übernahmen  gegen 
gewisse  Leistungen  Grund  und  Boden  von  irgend  einem  reichen 
Dynasten;  sie  standen  zu  demselben  in  einem  erblichen,  rein 
persönlichen  Abhängigkeitsverhältnisse  und  in  einem  sachlichen 
Contracte,  welcher  nur  nach  geleisteter  Entschädigung  gelöst 
werden  konnte,  IV.  213,  214. 

Minoriten.  Sie  übernahmen  1567  das  verlassene  Nonnenkloster  bei 
St.  Peter  in  Olmütz,  welches  sie  bis  zu  ihrer  Aufhebung  1785 
innehatten,  V.  61.  —  Selbe  in  Znaim  angesiedelt  1239,  V.  255. 
—  Sie  waren  im  böhmisch-mährischen  Reiche  so  zahlreich, 
dass  im  J.  1238  in  Prag  im  Kloster  des  h.  Jakob  ein  Provinzial- 
Capitel  der  böhmisch-mährischen  Minoriten  von  dem  berühmten, 
damals  für  Sachsen  und  Polen  bestimmten  Provinzialen,  Johannes 
de  Piano  Carpini,  abgehalten  werden  konnte,  V.  264.  — Minoriten- 
Convent  in  Olmütz  1230,  V.  265.  —  Innocenz  IV.  empfiehlt  am 
18.  August  1245  dieselben,  damit  sie  die  Christen  mit  Almosen 
unterstützen  möchten,  V.  348.  —  Bischof  Bruno  ertheilt  durch  eine 
Urkunde  ddo,  Schloss  Mödritz  Advent  1253  den  Minoriten  das  Recht, 
überall  in  Mähren  die  Beichte  hören  und  Bußwerke  den  Pöni- 
tenten  auferlegen  zu  dürfen,  V.  417.  —  In  Mähren  hatten 
Minoriten  und  Dominikaner  ihre  Klöster  in  Brunn,  Iglau,  Troppau, 
Olmütz  und  Znaim.  Markgraf  Otakar  II.  hatte  sich  sein  ganzes 
Leben  hindurch  als  Freund  derselben  gezeigt.  Sie  standen  ihm 
aber  dafür  auch  treu  zur  Seite,  V.  423,  424. 

Minoriten-Ordens    Blüthezeit    1272,    VL    112;    1281,   VIL   81; 
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ihre    Organisation,    X.    288,    289;    Übersicht  ihrer  Klöster,   X. 

343—346. 
Mireta,    Kriegsmann    des  Fürsten  Konrad,  hat  wahrscheinlich  im 

J.    1078   das   Stift  Raigern  mit  seinem  Besitze  in  Domasov,  der 

bis  zur  Stunde  bei  dem  Kloster  geblieben,  beschenkt,  II.  394,  395. 
Miroslaiis  unterzeichnet  sich  1288  auf  einer  Troppauer  Urkunde 

als  r,zudarius,"  IX.  183. 
Miroslav,    Bitter,    beim    allgemeinen   Landtage   in   Brunn   1174, 

IV.  6.  —  Er  schenkte  den  Benedictinem  zu  Raigern  seinen  Hof 
in  Zacan  im  Brünner  Kreise  1174,  IV.  12,  223.  —  Er  gab  dem 
Kloster  Trebic  vier  Fischer  an  der  Oslava,  IV.  210. 

Miroslav  auf  der  Wallfahrt  nach  Jerusalem  Jan.  1141,  III.  130. 

Miroslav,  Eckart  von,  VI.  60. 

Miroslav,    Maler,    hat    die    Handschrift    „Mater    verborura'*    mit 

Miniaturen  geziert,  IV.  358. 
Misisla,    Abodritenherzog,    huldigt   zu  Quedlinburg  dem  Herzoge 

Heinrich  von  Baiern,  der  sich  König  nennen  ließ,  II.  61. 
Mislik  von  Medlau,  Gerichtsbote  1215,  IX.  67,  112. 
Mislowitz.     Otakar    verlieh    zu   Brunn   den    13.   Juli    1253    dem 

Prämonstratenserstifte  Geras  die  Pfarre  des  bei  Teltsch  liegenden 

mähr.  Dorfes  Mislowitz,  V.  404. 
Misslitz.     Markgraf  Wladislav  hat  dem  Kloster  zu  Raigern  den 

zehnten    Zuber    von    den    Weingärten    bei    Misslitz    geschenkt, 

V.  150. 

Miss  wachs  1262,  VI.  9,  14;  Folgen  desselben,  VI.  55;  des- 
gleichen 1270,  VI.  89;  1280,  VII.  66. 

Mistidriih,  Kämmerer  1269,  IX.  172. 

Mitgift  und  Vermächtnisse,  VIII.  349,  350;  IX.  151—155. 

Mlac  Jezek,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

MIada,  die  Schwester  des  Herzogs  Boleslav  II.,  kam  noch  bei 
Lebzeiten  ihres  Vaters  Boleslav  I.,  dessen  Tod  man  auf  den 
15.  Juli  967  setzt,  nach  Rom,  wurde  Nonne  und  durch  Zuthun 
des  Papstes  Johann  XHI.  unter  dem  Namen  Maria  als  Äbtissin 
benedicirt,  II.  29 ;  als  erste  Äbtissin  des  St.  Georgstiftes  auf  dem 
Prager  Schlosse,  II.  30;  ihre  Bitte  an  den  apostol.  Stuhl  um 
Errichtung  eines  Bisthumes  in  Prag  mit  slavischer  Sprache  in 
der  Liturgie  nach  griechischem  Ritus,  II.  30;  sie  kam  nach 
Rom  965,  bestand  das  Jahr  darauf  966  ihr  Noviziat  und  blieb 
in  Rom  bis  in  den  Herbst  967,  II.  37,  Note. 
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MIebojedy.  Am  7.  Mai  1235  verkaufte  König  Wenzel  seinen 
Besitz  daselbst  dem  Kloster  Mühlhausen,  V.  225. 

ModlejoYice,  „Verlassene  terra«  daselbst  J.  1185,  IV.  226. 

Modraiiy.  Die  Wysegrader  Kirche  besaß  1178  daselbst  eine 
„terra"  auf  zwei  Pflüge  mit  einem  Weinberg,  IV.  223. 

Mödritz,  Burg  in  Mähren,  VIT.  128. 

Mödritz,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1268,  IX.  94. 

Mödritz,  Pfarrer  von,  anwesend  bei  der  Consecration  der  Kirche 
zu  Frischau  1222,  V.  148. 

Möliclisordeil,  Organisation  derselben  im  Allgemeinen,  X.  289 
bis  295;  ihre  Haus-Statuten,  X.  296. 

Möllitz.  Bischof  Bruno  von  Olmütz  erhielt  durch  eine  königl. 
Urkunde  ddo.  Brunn  11.  Dec.  1248  das  Recht,  einen  Jahrmarkt 
von  Mönitz  in  den  bischöfl.  Ort  Zacan  zu  verlegen,  V.  464. 

MoheliiO  bei  Groß-Bitesch.  Das  Patronat  der  Kirche  daselbst 
ertheilte  Markgraf  Premysl  dem  Stifte  Oslavan  ddo.  Mödritz 
25.  Sept.  1234,  V.  215. 

Moliiliio,  Burg  an  der  Iglava,  IX.  318. 

Mohra  (Moravica),  Nebenfluss  der  Opava;  in  ihrer  Nähe  ist  der  Berg 
Rüden  und  der  Eibenwald  (tysova  hora),  IV.  177. 

Moimariden,  ihr  Untergang  905  oder  906,  I.  352. 

Moilllir,  I.  122;  in  Feindschaft  mit  Privina  830,  I.  124;  im 
Kriege  mit  König  Ludwig  846,  L  130;  846  abgesetzt,  I.  130. 

Moilllir  II.,  Svatopluks  Sohn  und  Großfürst  des  mähr.  Reiches, 
I.  319 ;  er  schickte  eine  Gesandtschaft  zum  Kaiser  Arnulf  nach 
Öttingen  ab  im  Dec.  896  mit  der  Vorstellung,  Arnulf  möge 
mährische  Flüchtlinge  nicht  wieder  aufnehmen,  I.  324;  im 
Kampfe  mit  seinem  Bruder  Svatopluk  898,  I.  325;  er  hielt 
seinen  Bruder  Svatopluk  mit  seinem  Anhange  in  einer  Burg 
eingesperrt,  I.  826 ;  gewährt  dem  geächteten  Isanrich  Schutz  und 
Unterstützung  899,  I.  327 ;  wendet  sich  899  nach  Rom  um  Hilfe 
für  die  kirchlichen  Zustände,  I.  329 ;  sein  Reich  in  vier  Sprengel 
getheilt  und  für  diese  ein  Erzbischof  und  drei  Bischöfe  con- 
secrirt,  I.  333;  er  sendet  seine  Abgeordneten  nach  Regensburg 
zum  Könige  Ludwig  und  bittet  um  Frieden.  Friedensschluss  in 
Regensburg  901,  I.  346;  empfängt  die  Bevollmächtigten  Ludwigs: 
Richar,  Bischof  von  Passau,  und  den  Grafen  Udalrich  und 
bekräftigt  durch  einen  Eidschwur  den  Regensburger  Frieden, 
1.  346. 
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Mojslav,  ein  bohrn,  Leche,  im  Kampfe  872,  I.  208. 

Mokraii,  zwei  gleichnamige  Herrschaften,  deren  Lage  heutzutage 
unbekannt  ist,  wurden  vom  Könige  Friedrich  II.  der  Markgraf- 
schaft Mähren  geschenkt.  Urkunde  darüber  ausgestellt  Basel 
26.  Sept.  1212,  V.  76. 

Moratiee.  Die  Pfarrkirche  zu  Stignitz  hatte  daselbst  ihre  Bestif- 
tung.  Urkunde  29.  Dec.  1253,  V.  416. 

Moravaii.  Das  Patronatsrecht  der  Kirche  daselbst  hatte  vor  3311 
das  Kloster  Zderas  bei  Prag,  IX.  86,  Note  2. 

jHoravaiiy,  Gut  des  Cudenrichters  Vitek  von  §vabenic  1303, 
IX.  153. 

Moriuiuiid,  Erzabtei  der  Cisterciten,  V.  56.  —  Jährlich  mussten 
die  Äbte  dieses  Ordens  nach  Morimund  zum  General-Capitel 
reisen.  Von  hier  kamen  dann  die  nöthigen  Ordinationen  für  die 
einzelnen  Klöster,  V.  56. 

iüorkovice^  daselbst  puhonci  Freigründe,  IX.  113,  Note  4. 

Mosaburcll  oder  Moosburg,  eine  Stadt,  angelegt  von  Privina, 
I.  125;  Consecration  der  dortigen  Kirche  22.  Jan.  850,  I.  127; 
dem  Schutze  Brazlavs  vom  Arnulf  anvertraut  896,  I.  322. 

Mostkovice.  Markgraf  Wladislav  IL  befreite  während  seines 
Aufenthaltes  in  Kralitz  am  11.  Mai  1225  das  zum  St.  Jakobs- 
kloster in  Olraütz  gehörige  Dorf  von  dem  Zupengerichte  und 
den  Zupenleistungen,  V.  176,  177. 

Mrailiotice.  Im  J.  1222  bestätigt  Markgraf  Wladislav  in  Znaim 
für  Kloster  Brück  den  Kauf  des  Dorfes  Mramotice  (^Herrschaft 
Brenditz),  V.  149.  —  Ein  Streit  zwischen  dem  Stifte  Brück  und 
den  Znaimer  Bürgern,  Wenzel  und  Ulrich,  über  das  Gut  Mra- 
motice, V.  158.  —  Um  1223  vom  Kloster  Brück  angekauft, 
IX.  174. 

Mstej,  miles,  und  sein  Bruder  Predvoj,  schenkten  1107  der 
Olmützer  Wenzelskirche  zwei  Mansus  in  Olmütz,  IV.  225.  — 
Er  ließ  seine  1107  der  St.  Wenzelskirche  in  Olmütz  und  dem 
Hradischer  Kloster  gemachten  Begabungen  vom  Herzoge  Svato- 
pluk  und  Otto  IL  von  Olmütz  bestätigen,  IV.  271.  —  Er  erhielt 
1107  (und  früher  sein  Vater  Pfeda)  Ländereien  als  Entgelt 
geleisteter  persönlicher  Kriegshilfe,  IV.  274. 

Mstiä,  Graf,  behandelte  hart  die  Gemahlin  Wratislavs,  wurde 
hernach  vom  Wratislav  zur  Flucht  genöthigt,  IL  279,  280. 

Müglitz.    Die  vom  Bischöfe  Konrad  auf  dem  Gute  der  Olmützer 
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Kirche  in  Müglitz  verliehene  Pfarrei  als  zurecht  bestehend  aner- 
kannt vom  Papste  Innocenz  IV,,  Breve  vom  25.  Mai  1247, 
V.  349.  —  Bischof  Bruno  bestätigt  am  3.  Juni  1259  dem  Osla- 
vaner  Kloster  das  Patronatsrecht  von  Müglitz,  V.  447.  —  Eine 
Pfarrschule  daselbst,  X.  421. 
Mühldorf.  Böhmische  Truppen  in  Mühldorf  am  Inn,  welches 
damals  noch  Salzburgisch  war,  eingeschlossen  1257,  ergaben 
sich  nach  9  Tagen  den  Baiern,  V,  436. 
Hftihleil    und    verschiedene    Bestimmungen   über   dieselben,   VIII. 

381,  382. 
Mühlfraiiii,  Dorf  1283,  IX.  156. 

Mülilliaiiseil,  das  böhmische  Prämonstratenser-Kloster,  gegründet 

*  vom    Grafen   Georg,  IV.  77.  —  Ein  Gütertausch  dieses  Klosters 

ratificirt    20.    Juni   1216   Prag,   V.    103.    —    Urkunde  für  dieses 

Kloster    ddo.    Knm  15.  Jan.  1218,  V.  113.  —  Am  7.  Mai  1135 

verkaufte  König  Wenzel  dem  Kloster  Mühlhausen  seinen  Besitz 

in  MIebojedy  und  datirt  den  Verkaufsbrief  aus  Sadska,  V.  225. 

Müller-Handwerk  in  Mähren,  VIII.  381,  382. 

Müiicheugerieht,  VI.  59. 

Münzen,  älteste  böhmische,  von  Boleslav  I.  935—967,  I.  383.  — 
Aufgefundene  böhmische  Münzen  auf  der  Insel  Öland  bei  Torsnäs 
1822;  auf  Gothland  bei  Potes  1838;  bei  Findarfve  1843;  bei 
Gerete  auf  Gothland  1845;  bei  Kopitkovo  in  Preußen  1845;  bei 
Kolberg  in  Pommern  1835;  bei  Georgendorf  im  Mecklen- 
burgischen 1833;  bei  Stierpow  in  Polen  1823;  bei  Trzebowie 
1824;  auf  Falster  bei  Waalse  1835,  IV.  247,  248. 
Münzfälscher  und  ihre  Strafen,  VIII.  323,  324. 
Münzrechtf  Landesmünze,  IV.  233.  —  Schon  die  Moimariden 
hatten  Gold-  und  Silbermünzen  geprägt,  IV.  233.  —  Silber- 
denare von  Wratislav  I.,  IV.  234.  —  Die  mährischen  Fürsten 
durften  ihr  eigenes  Geld  nicht  prägen,  IV.  235.  —  Wenn  streng 
mährische  Fürsten  auf  den  Münzen  der  böhmischen  Herzoge 
erscheinen,  so  geschah  dies  nur  aus  Pietät,  IV.  235.  —  Die 
böhmischen  Münzen  bis  zum  J.  1200  kann  man  in  drei  Perioden 
theilen:  die  erste  Periode  der  Unbeholfenheit  und  technischen 
Kindheit  von  Wratislav  I.  bis  zu  Bi^etislav  I.  von  912  bis  etwa 
1037,  IV.  236.  —  Die  segnende  Hand,  dann  das  Kreuz  und 
der  Kirchengiebel  sind  der  ersten  Periode  charakteristisch.  Der 
Münzort    Prag    und    Melnik   werden    sammt   den   Münzmeistem 
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angeführt,  der  Name  des  Landespatrones,  des  h.  Wenzel, 
constaut  auf  die  Rückseite  der  Münze  gesetzt,  IV.  236.  — 
lu  die  zweite  Periode  versetzen  wir  die  Münzen  Bfetislavs  I. 
bis  auf  Borivoj  II.  vom  J.  1037  bis  IJOO.  Der  Stich  erscheint 
kräftiger,  IV.  237.  —  In  der  zweiten  Periode  erscheinen 
die  Striche  zusammenhängender;  man  versuchte  schon  ganze 
Figuren,  sogar  Reiter  darzustellen.  Die  Namen  der  Münzmeister 
und  der  Münzorte,  die  Kirchengiebel,  die  segnende  Hand,  ver- 
schwinden nach  und  nach  gänzlich,  nur  die  Legende  des  heil. 
Wenzel  erhält  sich  fort,  IV.  237.  —  Die  dritte  Periode  liefert 
Münzen,  die  an  künstlerischer  Auffassung  und  technischer  Durch- 
führung nicht  nur  alle  benachbarten  deutschen,  sondern  sogar 
die  italienischen  jener  Zeit  beiweitem  überragen,  IV.  238.  — 
Graveur-Schule  im  böhmisch-mährischen  Reiche,  die  zwischen 
den  Jahren  1107—1173  ihre  Blüthezeit  hatte,  IV.  238.  —  Podivin 
als  Münzstätte,  IV.  239.  —  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten 
Zeit  der  böhm.  Münze  912—1037:  Omefiz,  Nilad,  Anulca,  Svatav, 
Myslet,  Onek  etc.,  IV.  240.  —  1234  erscheint  ein  Monetarius  in 
Brunn,  Brumo  mit  Namen.  Die  Münze  wurde  wie  ein  anderes 
herzogliches  oder  fürstliches  Regale  an  den  Meistbietenden  ver- 
pachtet. Das  Verschlechtem  der  Münze,  die  sogenannte  Deval- 
vation, das  Verrufen  der  Münzen,  eine  nicht  ungewöhnliche 
Bereicherungsquelle  der  Fürsten  im  Mittelalter ;  diese  war  schon 
zu  Cosraas  Zeiten  in  Böhmen  hinlänglich  bekannt,  IV.  240.  — 
Gemünzt  wurde,  wie  es  scheint,  fast  ausschließlich  nur  Silber. 
Goldene  böhmische  Münzen  des  XII.  Jahrb.  sind  bis  jetzt  nur 
zwei  zum  Vorschein  gekommen.  Das  königliche  Münzcabinet  zu 
München  bewahrt  einen  Spitihnev  von  l'/4  Ducaten  uud  Wrati- 
slav  II.  von  '/g  Ducaten  Schwere,  IV.  242.  —  Das  Gold  wurde 
als  Ware  angesehen ;  der  Preis  des  Goldes  richtete  sich  nach 
dem  Silbercourse,  IV.  243.  —  Kupfermünzen  kannte  man  damals 
noch  nicht;  man  half  sich  im  täglichen  Verkehre  durch  Zer- 
schneiden der  Denare  und  zur  Zeit  der  Noth  durch  Silberver- 
schlechterung. Übrigens  wurden  unter  Konrad,  Borivoj  und 
Svatopluk  auch  Y3  Denare  geprägt,  die  jedoch,  wie  das  Gold, 
zu  den  Seltenheiten  gehörten,  IV.  243. 

Müiizsiegel^  sein  Kunstwert,  IX.  269. 

Münzstätte.     Brunn  erhielt  unter  dem  Markgrafen  Pferaysl  eine 
eigene  königl.  Münzstätte,  in  welcher  um  1233  die  für  Böhmen  und 
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Mähren  giltige  Laudmünze  geschlagen  wurde.  Königliche  Münz- 
meister in  Brunn  waren  Brumo  1234  und  Wignand  1239, 
V.  265. 

Müliz-Verpachtuiigeil  an  Private  als  Ursache  ihrer  Verschlech- 
terung, Vn.  252 ;  die  Reform  derselben  durch  König  Wenzel  II. 
1300,  VIII.  289;  Münzcontract  vom  Könige  Wenzel  I.  um  1253 
für  Böhmen,  VIII.  313;  ein  solcher  vom  Könige  Otakar  II.  um 
1267  für  Mähren,  VIII.  314,  315;  dergleichen  vom  Könige 
Wenzel    IL  um  1286  für  Böhmen  und  Mähren,  VIII.  316—319. 

Müuzwardeine,  Magistri  monetse,  vom  Könige  bestellt,  standen 
der  Münze  vor,  VIII.  282;  Münz-Examinatoren  in  Böhmen  und 
Mähren,  VIII.  321,  322. 

JHünzwcseu  in  Mähren,  Schwierigkeiten  in  der  geschichtlichen 
Behandlung  desselben,  VIII.  268,  269;  die  Markgrafen  hatten 
in  der  Pf emyslidenzeit  kein  eigenes  Münzrecht,  VIII.  270,  271 ; 
„Landesmünzen"  geprägt  in  Mähren  unter  der  Autorität  der 
böhmischen  Regenten,  VIII.  272,  273;  Brunon'sche  Schrötlinge, 
VIII.  274,  275;  verschiedene  Münzgattungen,  VIIL  284—286. 

lliikai*  auf  der  Wallfahrt  nach  Jerusalem  Jan.  1141,  IIL  130. 

Mukar,  ein  Cistercienser-Mönch,  begleitete  den  Olmützer  Bischof 
Heinrich  nach  Rom  1145,  IIL  167. 

Muleiisteiii,  Burg  1249,  V.  368. 

Mulhow,  Konrad  von,  ein  Thüringer,  durch  ihn  König  Wenzel  III. 
am  4.  August  1306  zu  Olmütz  ermordet,  VII.  361. 

Muiitinier,  Fürst  von  Serbien,  I.  222. 

Musik  und  Instrumente  dazu,  X.  453. 

iUutilia,  Zupan  von  Leitmeritz  aus  dem  Hause  der  Wvsovece, 
IL  492.  Siehe  Bfetislav  IL  —  Er  kehrt  im  Beginne  des 
J.  1101  zurück  und  ist  wieder  Castellan  des  Leitmeritzer 
Districtes,  IL  508.  —  Er  und  Vacek  sollten  nach  dem  Abmärsche 
Svatopluks  nach  Ungarn  die  Grenzen  gegen  Polen  decken 
J.  1108,  IL  540.  —  Vacek  ließ  durch  einen  geheimen  Boten 
dem  Herzoge  Svatopluk  das  ganze  verrätherische  Wesen  des 
Mutina  hinterbringen,  zugleich  aber  im  Lager  des  Borivoj  die 
Nachricht  ausstreuen,  dass  Svatopluk  bereits  im  Anzüge  den 
nächsten  Tag  das  polnische  Lager  augreifen  werde,  durch  welche 
Lüge  er  bewirkte,  dass  die  Polen  noch  dieselbe  Nacht  Böhmen 
verließen  1108,  IL  541. 

miitiuka  als  Marktplatz  1086,  IV.  186. 
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Myslet,  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böhmischen 

Münze  (912—1037),  IV.  240. 
Myslitz.    Das  Patronat  von  Myslitz  dem  Stifte  Oslavan  bestätigt 

25.  Angust  1239,  V.  261. 


N. 


\aeepluk,  Advoeat  1278,  IX.  69. 

\aecrad5  Haupt  der  Opposition  bei  der  Wysegrader  Zusammen- 
kunft J.  1140,  ni.  123.  —  Mit  Konrad  II.  von  Zuaim  gegen 
den  Herzog  Wladislav  II.  J.  1142-  Fiel  in  der  Schlacht  an  der 
Vysokä  25.  April  1142,  III.  143. 

\aceratice.  Der  Besitz  des  Dorfes  Naceratice  dem  Hartlieb  von 
Znaim  am  24.  Juni  1222  in  Brunn  vom  Markgrafen  Wladislav 
bestätigt,  V.  149.  —  Der  dritte  Theil  der  Weinfechsung  daselbst 
gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252, 
V.  391. 

iXadej,  Abt  von  Trebic,  III.  344. 

Xa  horäch,  Dorf,  gegründet  nach  1169  vom  Raigerer  Mönche 
Jurik,  ist  aber  schon  in  alter  Zeit  eingegangen,  IV.  439. 

Näkl,   Ort  in  Mähren,  IV.  11. 

NaiiieHt  1278,  IX.  68. 

\ailiest,  Väebor  von,  vom  mähr.  Statthalter,  Herzog  Albert  von 
Sachsen,  zum  Landrichter  1283  ernannt,  VII.  70;  er  führte  den 
Vorsitz  bei  der  Curia  generalis  in  Brunn,  zweite  Hälfte  Jan. 
1278,  IX.  59;  als  Beisitzer  beim  provinciale  concilium  in  Olmütz 
16.  Sept.  1282,  IX.  60;  als  delegirter  Richter  beim  Brüuner 
allgemeinen  Land-  und  Gerichtstage  1278,  IX.  68. 

Xapajedl,  Markt,  IX.  102,  Note  1. 

\ärok,  IX.  141. 

Xarses,   Justinians    Feldherr,   im  Kampfe  mit  den  Gothen,  I.  56. 

Xatioiiale  Kunst  bei  den  Cechoslaven  in  der  Premyslideuzeit, 
X.  455;  Urtheil  darüber  des  Papstes  Pins  IL,  X.  456;  Gemein- 
schaftlichkeit und  ein  Zweck  derselben,  X.  458,  459. 

iVatioiialeXPoesie  in  der  Premyslideuzeit,  X.  448;  selbe  doppelt: 
Volkspoesie  und  Kunst-  oder  Schulpoesie,  X.  449 — 452. 

NatioiialitHts-Bewusstseiii  in  Mähren,  IX.  420—423. 

IVaiini,  Bulgare,  in  Rom  geweiht  869,  I.  185;  als  slavischer 
Priester  ins  Gefängnis  geworfen  und  aus  Mähren  vertrieben  886, 
I.   283;    er  gieng   nach    Bulgarien,  war  ein  treuer  Begleiter  des 
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h.  Clemens,  lebte  Anfangs  mit  ihm,  später  wirkte  er  am  östlichen 
Ufer  des  Sees  von  Achri.  Seine  Reste  verehrt  die  orientalische 
Kirche  im  Kloster  Diavat  und  begeht  am  20.  Juli  sein  Andenken, 
I.  284. 

iVeapel    belagert   von   Heinrich    VI.,    Kaiser,  Juni  1191,  IV.  107. 

Necrolog^  das  älteste  der  Olmützer  Kirche  vom  J.  1263.  Ms.  Bibl. 
Cap.  Olom.  Sig.  E.,  I.  40,  II.  48,  Note. 

Xecrologe  oder  Todtenbücher,  VIII.  24—26. 

IVedachlebice,  Dorf  bei  Ung.  Brod,  mit  einer  Taverne  und  mit 
allen  Immunitäten  dem  Olmützer  Domcapitel  vom  Könige  Pre- 
mysl  geschenkt  1209,  V.  57.  —  Für  dasselbe  hatte  Bischof 
Robert  ein  Anniversarium  für  die  Markgräfin  und  für  ihre  Eltern 
angeordnet,  V.  60. 

!Niedoperiie,  so  hieß  die  Geldstrafe,  welche  für  eine  Verwundung, 
die  nicht  tödtlich  war,  gezahlt  wurde,  IX.  143. 

IVedweiss  (NedvSzi),  Dorf.  Markgraf  Wladislav  hat  dasselbe  der 
Olmützer  Kirche  übergeben,  V.  150. 

Xeitra,  eine  Kirche  daselbst,  consecrirt  noch  vor  836  durcli 
Adalram,  Erzbischof  von  Salzburg,  I.  124. 

I^eitraer  Bisthum  880, 1.  247;  die  Grenzen  der  Diöcese,  I.  278,  279. 

iVelesovice,  daselbst  4  puhonci  Freigründe,  IX.  113,  Note  4 ; 
1276  Nezamysl  als  Burggraf  von  Nelesovic,  IX.  180. 

i^eincitz  bei  HuUein,  Dorf,  dem  Bischöfe  Bruno  vom  Otakar  II. 
geschenkt  23.  Mai  1261,  V.  471. 

iXemcitz  bei  Raigern,   Dorf,  V.  381. 

]\IeiUOJ,  Sohn  des  Bäckers  Jan,  welcher  um  1167  zu  den  Leib- 
eigenen des  Klosters  in  Leitomysl  gehörte,  für  seine  eigene 
Freilassung  den  Hörigen  Valdic  mit  Weib,  Söhnen  und  Töchtern 
gekauft  und  an  seiner  Statt  dem  Kloster  übergeben,  IV.  207. 

Xeiiakoiiice  J.  1126.  Den  fürstlichen  Jägern  waren  daselbst 
gewisse  Einkünfte  als  Besoldung  angewiesen.  1131  fielen  diese 
Revenuen  an  den  Fürsten  wieder  zurück,  IV.  274.  —  Dorf  in 
Mähren,  der  Olmützer  Dompropstei  geschenkt  1260,  V.  452; 
IX.  255. 

IVeplachovitz  in  Schlesien,  eine  Commende  des  deutschen  Ritter- 
ordens in  Mähren,  X.  389. 

Nepoinuk  im  Klattauer  Kreise.  Cistercienser-Kloster  daselbst, 
V.  16. 
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Sero  t  68,  mit  ihm  war  das  Augusteische  Haus  ausgestorben, 
I.  35. 

Nerva,  I.  35. 

Xesteda,  Sciave  des  Priesters  Zbihnev.  Sein  Herr  (Zbihngv)  gab 
ihn  um  1132  in  die  Studien  mit  dem  Beisatze:  „lernt  er,  so  wird 
er  frei,  wenn  nicht,  dann  bleibt  er  Sciave,"  IV.  211. 

Xestor,  Schriftsteller,  starb  um  1116,  I.  357. 

\etolitz.  Die  Pfarrei  daselbst  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik 
incorporirt,  V.  133. 

Xeilberg.  Allgemeiner  österr.  Landtag  daselbst  21.  Nov.  1251, 
V.  385. 

Xendorf  an  der  bairischen  Grenze,  der  rein  deutsche  Name,  kommt 
erst  um  1196  vor,  IV.  261. 

Xeudorf  oder  Berchtoldsdorf,  Dorf  (eingegangen  bei  Lautschitz), 
gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252, 
V.  391. 

Xeudorf,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270,  IX.  94. 

Xeurelsch,  Prämonstratenser-Nonnenstift.  Den  eigentlichen  Stifter, 
sowie  das  Gründungsjahr  dieser  Canonie  kennt  die  Geschichte 
nicht.  Sie  erzählt  bloß,  dass  der  Olmützer  Castellan,  Vitek  von 
Neuhaus,  im  J.  1247  dem  Kloster  zu  Obrowitz  bei  Brunn  zwei 
Lahne  und  einen  Obstgarten,  die  er  vom  Wilhelm  Volbramovic 
in  Reisch  gekauft  hatte,  schenkte  und  dass  schon  im  Sommer 
1248  ein  Propst  von  Reisch,  Hermann,  erscheint,  woraus  zu 
schließen  wäre,  dass  das  Kloster  bereits  1248  bestand  und  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  von  Obrowitz  aus  gestiftet  wurde, 
wenigstens  nannte  sich  der  jedesmalige  Abt  dieses  Stiftes  den 
„Vater-Abt"  von  Neureisch.  Das  Nonneustift,  dessen  Temporalien 
stets  von  Pröpsten  aus  dem  Prämonstratenser-Orden  verwaltet 
wurden,  erhielt  sich  kümmerlich  und  ohne  jegliche  Bedeutung 
für  die  Landesgeschichte  bis  1596.  In  diesem  Jahre  wurde  die 
letzte  Nonne  nach  Chotesau  in  Böhmen  gebracht,  wo  sie  auch 
starb.  Das  Kloster  erhielten  die  Chorherren  des  gleichnamigen 
Ordens  aus  Obrowitz,  welche  dasselbe  bis  zur  Stunde  inne  haben. 
Bischof  Bruno  hat  nach  einer  Urkunde  ddo.  Brunn  14.  Oct.  1257  einen 
langjährigen  Patronats-  und  Zehentstreit  zu  Gunsten  des  Klosters 
entschieden  und  den  Urtheilsspruch  das  Jahr  darauf  zu  Kremsier 
am  23.  Febr.  1258  urkundlich  verbrieft,  V.  443,  444 ;  X.  335,  336. 
—  Papst  Alexander   IV.  ernannte  14.  Febr.  1260  Schiedsrichter 
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in  einem  Streite  zwischen  der  Abtei  Trebic  und  dem  Nonnenstifte 
in  Neureisch  wegen  des  Zehents  im  Dorfe  Starice,  V.  459. 

IMieusa,  Dobromils  Sohn,  vom  Gegenherzog  Udalrich  nach  Böhmen 
geschickt,  II.  510. 

Neustadt  bei  Olmütz  wurde  für  die  Treue  der  Bürger  während 
der  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Tataren,  wobei  sie  sehr 
gelitten  hatte,  auf  mehrere  Jahre  mit  den  landesfürstlichen 
Mautheinnahmen  in  Aussee  durch  eine  Urkunde  ddo.  Znaim 
13.  Juni  1251  bedacht,  V.  317;  im  XIII.  Jahrh.  mit  durchgängig 
deutschem  Charakter,  VIII.  143;  1223  zur  Stadt  erhoben  worden, 

VIII.  154;  1223  in  manchen  Fällen  an  das  Hofgericht  gewiesen, 

IX.  88 ;  die  dortigen  Bewohner  mussten  dem  Oberjägermeister 
wegen  des  Dorfes  Strelice  eine  jährliche  Pension  entrichten, 
IX.  193. 

Neustadt  in  Österreich.  Am  29.  April  1253  stellte  Markgraf 
Otakar  zu  Neustadt  den  dortigen  Bürgern  einen  sehr  aus- 
gedehnten Freiheitsbrief  aus,  V.  398. 

Neustadtl»  Der  Pfarrer  daselbst  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde 
für  St.  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

N'ezailiysl,  Schenk  von  Mähren  1275,  VI.  17G;  zum  J.  1261  als 
Olmützer  Burggraf  und  Schenk  von  Mähren,  IX.  172,  177. 

IV'icolaus  I.,  Papst,  regierte  vom  24.  April  858  bis  13.  Nov.  867, 

1.  137;  t  13.  Nov.  867,  I.  174;  bekämpft  im  Abendlande  die 
Übergriffe  der  Metropolitaugewalt  und  zwar  des  Metropoliten 
von  Ravenna,  Johannes,  862,  und  der  deutschen  Metropoliten 
theils  auf  der  Herbst-Synode  in  Rom  864,   theils  durch  den  am 

2.  Jan.  865  zum  apostol.  Nuntius  a  latere  ernannten  Bischof, 
Arsenius,  I.  175,  176;  er  schickte  dem  Bogoris  2  Bischöfe,  Paul 
von  Piombino  und  Formosus  von  Porto,  I.  178. 

Nicolaus  II.,  Papst  vom  Jan.  1059  bis  27.  Juli  1061,  II.  281; 
er  ertheilte  dem  böhm,  Herzoge  Spitihnev  die  Mitra,  aber  nur 
für  seine  Person  1060,  IL  288;  er  entriss  die  Wahl  des  Ober- 
hauptes der  katholischen  Kirche  den  Händen  der  Laien  und  des 
niederen  Clerus  und  übertrug  sie  dem  Cardinal-Collegium  1059, 
IL  300. 

Nieolaus,  Minoriten  Fr.,  Chronik,  VIII.  8. 

Nidda,  Provinz  in  Österreich,  V.  391. 

Nieder-AItaich,  Kloster  an  der  Donau  zwischen  Straubing  und 
Passau,  IL  19. 
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Nieder-Österreich.  Davon  gehörte  894  zum  mährischen  Reiche 
die  nördlichere  Hälfte  des  Viertels  ober  dem  Manhartsberge, 
wo  der  Kamb  fließt,  und  das  ganze  Viertel  unter  dem  Manharts- 
berge, I.  311. 

Nlhiiliec,  Öudarius  1288,  IX.  173. 

IViketas,  Befehlshaber  der  griechischen  Besatzung  in  Belgrad, 
II.  367. 

iViklas,  Herzog  von  Troppau,  hielt  in  der  Burg  Gratz  bei  Troppau 
eine  Curia  generalis  placiti  ab  am  18.,  19.,  20.  Mai  1288, 
IX.  60.   Vide:  Nicolaus. 

iViklas,    Ahnherr  des  Geschlechtes  der  Grafen  Chorinsky,  VI.  17. 

Xiklot,  Fürst  der  Abodriten,  III.  233. 

Xikolans,  unehelicher  Sohn  Otakars  II.,  um  das  J.  1256  geboren 
und  die  beiden  nicht  weiter  genannten  unehelichen  Töchter 
Otakars  II.  erhielten  durch  ein  päpstliches  Breve  vom  6.  und 
7.  Oct.  1260  die  Legitimität,  aber  durch  ein  nachträgliches 
Breve  vom  21.  Oct.  1260  ohne  Nachfolgerecht  auf  die  Krone, 
V.  463;  Herr  der  Troppauer  Provinz  1269,  VI.  57,  67,  68;  er 
erhielt  1273  durch  Otakar  II.  den  Ritterschlag,  VI.  119;  er 
befehligte  und  kämpfte  zur  Seite  Otakars  in  der  Schlacht  vom 
26.  August  1278,  VI.  278;  von  den  Ungern  während  der  Schlacht 
gefangen  genommen,  VI.  288;  nach  seiner  Rückkehr  brechen 
heftige  Differenzen  zwischen  ihm  und  der  Königswitwe  Kuni- 
gunde  aus  wegen  Troppau  1278,  VII.  23;  1281  hielt  er  sich 
friedlich  in  der  Troppauer  Provinz  auf,  VII.  69 ;  er  schließt  mit 
König  Wenzel  II.  einen  Vertrag  ab  1284,  VII.  78 ;  er  vermählte 
sich  mit  der  Nichte  Königs  Rudolf,  VII.  121 ;  er  führt  das 
Ober-Commando  wider  den  in  Waffen  stehenden  Anhang  des 
gefangenen  Zavis  in  Böhmen  1290,  VII.  143;  er  ließ  den  Zävis 
von  Falkenstein  am  24.  August  1290  hinrichten,  VII.  144  ;  als 
Marschall  von  Böhmen  1292,  VII.  165;  er  ist  bei  der  großen 
Fürsten-Zusammenkunft  in  Wien  anwesend  1298,  VII.  211 ;  als 
Herzog  von  Troppau  führte  er  um  1288  ein  doppeltes  Siegel, 
IX.  17;  er  schenkte  am  1.  Juni  1288  den  Bürgern  von  Troppau 
das  Dorf  Skripov,  IX.  20;  er  ertheilte  1290  der  Stadt  Troppau 
ganz  besondere  Gnaden,  IX.  96,  Note  1. 

Xicolaus,  Prager  Domherr,  nach  Bernhards  Tode  zum  Prager 
Bischöfe  erwählt,  erhielt  vom  Gregor  IX.  zu  Ende  Mai  1241  dio 
Consecration  in  Rom,  hielt  am  28.  Juni  seinen  feierlichen  Einzug 
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in  Prag.  Er  lebte  bis  zum  17.  Jan.  1258,  V.  320.  —  Durch  ein 
Breve  Innocenz'  IV.  ddo.  Anagni  11.  Sept.  1253  beordert,  den 
Olmützer  Bischof  Konrad  zur  Verantwortung  nach  Rom  zu 
citiren,  V.  331.  —  Beim  allgemeinen  Concil  zu  Lyon  21.  Juni 
1245,  V.  340.  —  Am  13.  Juli  1245  finden  wir  seinen  Namen 
unter  den  vom  Concil  legalisirten  wichtigsten  Urkunden  des 
päpstlichen  Staates,  V.  346.  —  Er  und  die  einflussreichsten 
Prälaten  und  Canonici  begünstigten  die  Revolte  gegen  Wenzel 
1248,  V.  362.  —  Der  päpstliche  Pönitentiär  und  Dominikaner- 
ordens-Priester, Fr.  Gottfried,  excommunicirt  den  Prager  Bischof 
1248,  V.  363.  —  Papst  Innocenz  IV.  ertheilte  von  Lyon  aus 
22.  April  1249  dem  Bischöfe  von  Meißen,  Konrad  I.,  den  Auf- 
trag, den  Bischof  Nicolaus,  welcher  mit  Otakar  gegen  den  König 
Wenzel  conspirirt  und  ungeachtet  der  über  ihn  verhängten 
Excommunication  fortfährt,  Gottesdienst  zu  halten,  innerhalb 
einer  bestimmten  Frist  nach  Lyon  zur  Verantwortung  zu  citiren, 
V.  366.  —  Er  verließ  1249  die  Partei  Otakars.  Ende  März  hatte 

•  Nicolaus  die  von  den  Aufständischen  besetzten  Gebiete  mit  dem 
Interdicte  belegt  und  darauf  im  Monate  August  1249  mit  Bruno 
von  Olmütz  den  feierlichen  Einzug  des  siegreichen  Königs 
Wenzel  in  Prag  eingeleitet,  V.  368.  —  Er  ertheilte  in  Prag  dem 
erwählten  Erzbischofe  von  Salzburg  Philipp  das  Diaconat  und 
dem  Berchtold  von  Passau  die  Bischofsweihe  9.  April  1251, 
V.  383.  —  t  17.  Jan.  1258.  Sein  Nachfolger  ist  Johann, 
V.  441. 

Nicolaus,  Olmützer  Dompropst,  schenkte  testamentarisch  der 
Olmützer  Dompropstei  zwei  Dörfer,  Nedakonic  in  Mähren  und 
Rudec  in  Böhmen,  welche  Schenkung  Otakar  II.  im  April  1260 
zu  Prag  bestätigt,  V.  452 ;  IX.  255.  —  Beim  CoUoquium  im 
Kloster  Strahov   in   Prag   1255,   IX.  83. 

Nicolau Sj  Mönch,  zugenannt  Muzalon,  früher  Erzbischof  auf 
Kypern,  bestieg  am  26.  Dec.  1147  den  Patriarchenstuhl  von 
Constantinopel,  III.  247. 

Nikolsburg  und  was  dazu  gehört  wurde  zu  Brunn  Jan.  1249  vom 
Otakar  II.  dem  Heinrich  von  Lichtenstein  erblich  überlassen, 
V.  365,  369 ;  VI.  14.  —  Das  böhmisch-mährische  Heer  bemäch- 
tigte sich  1304  dieser  Feste,  VII.  298.  —  Vom  Heinrich  von 
Lichtenstein  zurückerobert,  VH.  305. 

Xikolsbiirg.     Das     Patronat    der    Pfarrkirche     daselbst    gehörte 


General-Register.  407 

zu  der  ursprünglichen  Begabung  des  im  J.  1183  begründeten 
Nonuenstiftes  Kounice,  IV.  53. 

!Vilad,  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böhmischen 
Münze  (912—1037),  IV.  240. 

Xiliis,  der  h.,  Basilianer-Abt  von  Valliluca,  II.  69. 

Nimtsch,  Feste,  vom  Boleslav  IL  erobert,  II.  73. 

.Xitra^  der  Name  eines  bischöflichen  Sitzes  899  in  Moimirs  II. 
Landen,  IL  15. 

\ogai,  Mongolenchan  in  Kiptschak.  Um  die  Mitte  des  J.  1259 
erschien  am  ungarischen  Hofe  eine  Gesandtschaft  dieses  Mongolen- 
chans, die  den  Vorschlag  zu  einem  Familien-  und  Waffen- 
bündnisse überbrachte.  Dieser  Antrag  wurde  abgeschlagen, 
V.  448. 

\oneken,  Albert  von,  Landeskämmerer  1297,  IX.  84. 

\ordmaillien  (Dänen)  schlagen  die  Sachsen  2.  Febr.  880,  T.  253. 

Noriualmasse,  ihre  Verschiedenheit,  VIII.  415,  416. 

\osislav  gegen  Zdirad  bei  Brunn  11.  Juli  1090,  II.  450.  —  Er 
fiel  ruhmvoll  in  einer  Schlacht  am  8.  Oct.  1110,  IL  450, 
Note  1. 

Notare,  Gerichtsschreiber,  als  ehemalige  Zupenbeamte,  IX.  185, 
186;  Aufzählung  derselben  aus  der  Premyslidenzeit,  IX.  209 
bis  214 ;  kein  fester  Unterschied  zwischen  den  obigen  und  den 
Protonotaren  um  1253,  IX.  216. 

\otker,  Bischof  von  Lüttich,  IV.  256. 

\0V08edlitz,  jetzt  Austerlitz  genannt,  eine  Commende  des 
deutschen  Ritterordens  in  Mähren;  selbe  erhielt  sich  bis  zum 
J.  1419,  X.  383,  384. 

Xüriiberg;  hier  wurde  am  18.  August  1305  der  Friede  zwischen 
Albrecht  und  Wenzel  III.  ratificirt,  VII.  340;  Punkte  dieses 
Friedens,  VIL  341—344. 

Nürnberg,  Versammlung  daselbst  1188,  IV.  88.  —  Zusammen- 
kunft daselbst,  auf  welcher  ein  neuer  Römerzug  besprochen 
wurde  18.  März  1194,  IV.  124.  —  Reichstag  wider  König  Otakar 
1274  daselbst,  VI.  149;  ein  solcher  vom  Könige  Albrecht  I.  auf 
den  16.  Nov.  1298  ausgeschrieben,  VIL  214. 

Nurover,  ein  Slavenstamm  in  Russland  513  v.  Chr.,  I.  82. 
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Ober-Italien  von  den  Magyaren  verwüstet  899  bis  Frühjahr  900, 
I.  327. 

Ober-Lansitz  mit  dem  Hauptorte  Bautzen  und  30  Castellen  war 
der  Sitz  der  Milzanen,  I.  314. 

Ober-Paiiiioiiieii  seit  895  in  Luitpolds  Händen,  I.  261,  Note  3, 
I.  321;  seit  887  unter  Engilschalk,  I.  297. 

Ober-PaiiilOiiieii  und  Ostmark  zum  Passauer  Bisthume  gehörend, 
I.  94;  diese  Einrichtung  von  Karl  dem  Großen  zu  Salzburg 
bestätigt  803,  I.  94. 

Obere  Mähren,  das,  I.  100. 

Oberstkäniinerer  in  der  Luxenburger  Zeit,  IX.  188. 

Oberstlandriehter  in  der  Luxenburger  Zeit,  IX.  188. 

Oberstlandschreiber  zu  Brunn  im  Besitze  der  St.  Prokops- 
capelle  vor  Brunn,  IX.  186;  selbe  in  der  Luxenburger  Zeit, 
IX.  188. 

Obi'an,  Gerhard  von,  als  Unruhestifter  in  Mähren  1281,  VII.  58; 
dessen  Sippe  1281,  VIL  61;  1281  im  Gefängnisse  VIL  64;  1283  an 
der  Seite  des  Markgrafen  Wenzel  IL,  VII.  73;  von  1283  bis 
1286  machte  er  das  Zwittawathal  bei  Brunn  unsicher,  VII.  95; 
am  28.  Febr.  1286  unterwirft  er  sich  dem  Könige  Wenzel  II., 
VII.  95;  seine  Schicksale  und  sein  Tod  1291,  VII.  96,  97. 

Obrovice,  Dorf,  gehörte  zur  Grundstiftung  des  Klosters  Obrowitz 
bei  Brunn  1205,  V.  67. 

Obrowitz.  König  Premysl  intervenirt  1211  zu  Brunn,  als  es  sich 
um  die  Ausfertigung  des  Stiftungsbriefes  für  das  Prämonstratenser- 
Kloster  Obrowitz  handelte,  V.  59.  —  Das  Kloster  Obrowitz 
(Zabrdovice)  bei  Brunn  wurde  um  das  J.  1205  von  dem  Kämmerer 
der  Brünner  Provinz,  Leo,  Herrn  auf  Kloboukj  und  seiner  Gattin 
Richsa,  für  Prämonstratenser  gestiftet.  Die  erste  Colonie  kam 
mit  dem  Prior  Arnold  aus  der  Canonie  Strahov  bei  Prag.  Zur 
Grundstiftung  gehörten  die  mähr.  Dörfer:  Senkovice  (ehedem 
zwischen  Otnic  und  Tesan,  eingegangen),  Saratice  und  Obrovice 
bei  Brunn,  dann  Borkovany  bei  Klobouk.  Schon  am  3.  April 
1209  hat  Papst  Innocenz  III.  diese  Canonie  in  seinen  Schutz 
genommen.  Der  eigentliche  Stiftungsbrief  wurde  vom  Könige 
Premysl  zu  Brunn  1210  unterzeichnet.  Er  führt  den  gesammten 
Grundbesitz    des   neuen   Klosters  namentlich  an  und  nennt  aus- 
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drücklich  die  verschiedenen  Donatoren,  unter  denen  der  Markgraf 
Wladislav  obenan  steht.  Ein  wohl  instruirter  Hof  in  Zwittau, 
die  Nutznießung  des  vorüberfließenden  gleichnamigen  Flusses 
Svitava,  ein  Wald  bei  Skalitz  (Herrschaft  Boskowitz)  und  bei 
Ochoz  und  das  Dorf  Malomerice  stammen  aus  der  raavkgräflichen 
Stiftung  und  erhielten  sich  nebst  mehreren  anderen:  Svinosice 
(bei  Wranau),  Zbejsov  (Bysov  zwischen  Sokolnitz  und  Austerlitz), 
Kiritein,  BohumSlice,  Bukovany  u.  s.  w.,  großentheils  beim 
Kloster  bis  zu  dessen  am  24.  Juli  1784  decretirten  Aufhebung. 
Die  Consecration  der  Stiftskirche  geschah  mit  Zustimmung  des 
Bischofs  Robert  am  Sonntage  Exaudi  den  15.  Mai  1211  durch 
Heinrich  Kietlitz,  Erzbischof  von  Gnesen,  V.  67,  68.  —  Annales 
Obrovicen.  Ms.  Landesarchiv  in  Brunn;  erst  1660  angelegt  und 
nur  bis  1711  fortgesetzt,  V.  67,  Note  1.  —  Noch  im  17.  Jahr- 
hunderte feierte  Obrowitz  die  Kirchweihe  am  15.  Mai,  V.  68, 
Note  3.  —  Bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  befand  sich 
auch  die  vierjährige  Elisabeth,  Tochter  des  Ungarnkönigs 
Andreas  II.  und  Gertrud  von  Meran,  die  nach  etwa  20  Jahren 
so  berühmt  gewordene  h.  Elisabeth,  V.  69.  —  Die  Obrowitzer 
Prämonstratenser  feierten  noch  im  17.  Jahrh.  bei  ihrer  Kirch- 
weihe am  15.  Mai  das  Andenken  an  den  Besuch  der  nach- 
maligen h.  Elisabeth,  V.  70,  Note.  —  Das  Stift  erhielt  vom 
Markgrafen  Pfemysl  ddo.  Troppau  1234  die  Befreiung  des  mit 
Deutschen  besetzten  Dorfes  Lewitz  von  allen  Steuern,  V.  215. 
—  Ein  großer  Freiheitsbrief  des  Markgrafen  Pi'emysl  für  dieses 
Kloster  ddo.  Brunn  28.  März  1235,  V.  225;  IX.  189.  —  Am 
27.  Sept.  1237  bestätigt  der  Papst  Gregor  IX.  den  gesammten, 
aus  24  Dörfern  bestehenden  Besitz  desselben,  V.  250.  —  Urkunde 
des  Königs  Wenzel  für  Obrowitz  16.  Mai  1240,  V.  278.  —  Es 
erlag  den  Tataren  1241,  V.  316.  —  Mutterstift  von  Neureisch, 
V.  443.  —  1247  schenkte  der  Olmützer  Castellan,  Vitek  von 
Neuhaws,  dem  Kloster  zu  Obrowitz  zwei  Lahne  und  einen  Obst- 
garten, V.  443.  —  König  Wenzel  schenkte  am  16.  Mai  1240 
dem  dortigen  Kloster  eine  Mühle,  IX.  251  ;  König  Pfemysl 
Otakar  IL  bestätigt  am  15.  Mai  1211  diesem  Kloster  dessen 
Besitz,    IX.    255. 

Obstbaumziicht   1107  bei  Topolany,  1088  bei  Manice,  IV.  225. 

Ochoz.  Eine  Marke  (mehrere  Dorfgüter  zusammen  bildeten  eine 
Markung),   welche   bei   der  feierlichen  Grenzsetzung  die  Zupen- 
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bearateu  und  die  Nachbarn  bequem  umgehen  konnten,  hieß 
ochoz.  Mähren  hat  1  Ochoz,  IV.  195. 

OcllOZ.  Markgraf  Wladislav  schenkte  dem  Kloster  Obrowitz  einen 
Wald  bei  Ochoz.  Stiftungsbrief  1210,  V.  68. 

Ochseiisteill,  Otto  von,  Fahnenträger  in  der  Schlacht  bei  Gell- 
hausen am  2.  Juli  1298,  IX.  341. 

Oder,  Fluss,  erscheint  schon  965  in  unseren  Quellen.  Sie  entspringt 
einige  Meilen  westlich  von  Olmütz  bei  dem  Dorfe  Kozlov  in 
dem  sogenannten  Odergebirge,  welches  erst  im  Anfange  des 
13.  Jahrh.  durch  Prämonstratenser  aus  Hradisch,  denen  der 
größere  Theil  des  dortigen  Bezirkes  unter  dem  Namen  Strelnä 
gehörte,  cultivirt  wurde.  Als  ihre  Nebenflüsse  erscheinen  1203 
auf  dem  linken  Ufer:  Strelnä,  der  Bach  Bunov,  Smilov,  mit 
dem  Bächlein  Stai'ä  voda  und  Budesovä,  IV.  176. —  Weitere 
Zuflüsse  erhält  die  Oder  durch  die  Opava,  IV.  177. 

Oderlitz  bei  Köllein,  Dorf,  gehörte  zum  Olmützer  Domcapitel, 
V.  234.  —  Ein  Grundbesitz  daselbst  vom  Markgrafen  Otakar  IL 
der  Olmützer  Kirche  bestätigt  Mai  1251,  V.  375. 

Oderscil  (Oldrisov),  liegt  im  heutigen  Regierungsbezirke  Ratibor, 
wird  angeführt  in  einer  Schenkungsurkunde  des  Fürsten  Wla- 
dimir für  das  Kloster  Hradisch  J.  1198,  IV.  155.  —  Am  5.  April 
1234  übertrug  Markgraf  Premysl  die  markgräflichen  Rechte 
über  den  Besitz  auf  das  Kloster,  V.  214. 

Odo,  Cardinal  1158,  III.  331. 

Odolen    Strizovec,    der   kühne  Ritter  bei  Cassano  1158,  III.  332. 

Odreiiovice,  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  Brück,  ein- 
gegangen, IV.  440. 

Oedeii.  Aus  dem  großen  Fleiße  der  Ackerbauer  lässt  sich  wohl 
die  Erscheinung  erkläi-en,  warum  in  Mähren  im  12.  Jahrh.  so 
selten  von  Ödungen  Erwähnung  geschieht.  Die  mähr.  Urkunden 
des  12.  Jahrh.  erinnern  bloß  zum  J.  1062  an  ein  verlassenes 
Praedium  an  der  Oppa  und  zum  J.  1185  an  eine  verlassene 
terra  in  Modlejovice,  IV.  226. 

Oesterreicli.  Diesen  Namen  bekam  bleibend  seit  der  Befestigung 
Heimburgs  1050  das  von  den  Babenbergem  ostwärts  von  der 
Enns  beherrschte  Gebiet.  Von  Melk  wurde  damals  die  Residenz 
nach  Tuln  verlegt,  IL  247,  Note  3. 

Oesterreicli  ein  Herzogthum  1156,  IIL  297. 

Oesterreicbiselie  Annalen  von  1197  bis  1306,  VIIL  4. 
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Oestcrrcichiselie  Landherren  suchen  Hilfe  in  Böhmen  1294, 
VII.  187. 

Ocstcrrcicllisclie  Münze  erfreute  sich  im  böhmisch-mährischen 
Reiche  keines  besonders  guten  Rufes.  Die  sogenannten  schwarzen 
österreichischen  Pfennige  waren  der  Schrecken  der  damaligen 
Handelswelt,  IV.  232. 

Offeiiberg,  steiermärkische  Herren  1260,  V.  460. 

Oldrlsov  an  der  Oppa,  Zoll-  und  Mauthstation  1198,  IV.  185. 

Olga,  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen.  Wann  sie 
starb,  ist  unbekannt.  Im  Olmützer  Necrolog  wird  sie  zum  21.  Juli 
angeführt,  IV.  91. 

Ol  Iva,  preußisches  Kloster,  V.  418. 

Olkowitz.  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent  dieser 
Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen  ddo.  Strahov  5.  März 
1222,  V.  144. 

OlniUtz  vom  Prinzen  Sobeslav  überrumpelt  Ende  Febr.  oder 
Anfangs  März  1161,  III.  349,  352.  —  Es  war  um  1086 
forum,  IV.  186,  249.  —  Um  1177  mit  förmlichen  Mauern 
und  Thören  umgeben;  nach  römischer  Art  gebaut  zum  Unter- 
schiede von  den  heimatlichen  Holzbefestigungen,  IV.  352. 
—   Es    erhielt   vom   Markgrafen   Wladislav  das  deutsche  Recht, 

V.  147.  —  Vom  Könige  Wenzel  belagert  1237,  V.  238.  —  Von 
den  Tataren  belagert  1241.  Jaroslav  von  Sternberg,  der  tapfere  Ver- 
theidiger  von  Olmütz,  wagte  am  25.  Juni  1241  einen  Ausfall  und 
siegte,  V.  313.  —  Von  den  Kumanen  belagert  Juni  1253,  V.  399, 
400.  —  Es  erhielt  vom  Otakar  II.  ddo.  Iglau  13.  Oct.  1261  das 
Recht,  ein  Kaufhaus  aufzubauen  und  jährlich  am  St.  Gallitage 
eine  Htägige  Messe  abhalten  zu  dürfen,  V.  472.  —  Bestätigung 
des  Lehensinstituts  daselbst  durch  Otakar  II.  1274,  VI.  13.5.  — 
Bestätigung  der  Domjächolasterie  daselbst  durch  Gregor  X.  1274, 

VI.  143.  —  Den  dortigen  Bürgern  eiue  zweijährige  Steuer- 
freiheit von  allen  königl.  Zöllen  im  gesammten  deutschen 
Reiche  vom  Könige  Rudolf  1278  bewilligt,  VII.  10.  —  Es 
erhielt  durch  König  Wenzel  II.  die  Mauthbefreiung  in 
Littan  und  Kojetein  1291,  VII.  156;  die  Domscholasterie 
durch  Einverleibung  der  Pfarre  Schlapanitz  daselbst  verbessert 
1306,  VH.  333.  —  Hier  wurde  König  Wenzel  III.  am  4.  August 
1306  in  der  eigentlichen  Burg  ermordet,  VII.  359.  —  Wurde  in 
der  Domkirche  daselbst  begraben,  VII.  365.  —  Im  13.  Jahrh.  mit 
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durchgängig  deutschem  Charakter,  VIII.  143.  —  Um  1222 
durch  Markgraf  Wladislav  Heinrich  zur  Stadt  erhoben  worden, 
VIII.  160.  —  Die  daselbst  lebenden  Juden  mussten  gleich  den 
andern  Bürgern  an  allen  Lasten  der  Stadt  theilnehmen,  VIII.  161. 

—  Seit  1261  durch  Markgraf  Otakar  II.  Marktrechte  bekommen, 
VIII.  250.  —  Seit  1281  als  Münzstätte,  VIII.  279.  -  Um  1218 
oder  1219  daselbst  ein  Dominikaner-Kloster  errichtet,  X.  340.  —  1287 
daselbst  ein  Nonnen-Dominikaner-Kloster  bei  St.  Katharina,  X.  342. 

—  1230  daselbst  ein  Minoriten-Kloster  errichtet,  X.  345.  —  1213 
daselbst  ein  Augustiner-Nonnen-Kloster  St.  Jakob  bestehend, 
1524  aufgehoben,  X.  347,  348.  —  Armen-  und  Krankenhäuser 
daselbst  seit   1055,   X.   404—406. 

OllllütZ)  Archidiaconat  von,  bestand  schon  1131 ;  erscheint  noch 
im  14.  Jahrb.,  IV.  374,  375.  —  Archidiacon  daselbst  war  im 
J.  1222  Radoslav,  V.  148.  Siehe  Radoslav. 

OllllUtzer  Bischöfe.  Der  h.  Method  f  885.  Im  nächsten  Jahre 
wurden  die  slavischen  Priester  vertrieben  und  somit  die  Erz- 
diöcese  des  natürlichen  Leiters  und  Führers  beraubt.  Im  J.  899 
bat  Mojmir  II.  in  Hom  um  neue  Bischöfe.  Papst  Johann  IX. 
ließ  das  Reich  in  einen  erzbischöflichen  und  drei  bischöfliche 
Sprengel  eintheilen  und  für  dieselben  einen  Erzbischof  und  drei 
Bischöfe  bestellen.  Um  das  J.  907  mochten  dieselben  infolge 
der  Magyarensiege  eingegangen  sein.  Von  nun  an  übten  die 
Bischöfe  von  Passau  die  Jurisdictionen  im  Lande  aus  bis  992. 
Von  992 — 1063  gehörte  Mähren  zum  Prager  Bisthume.  1063 
Gründung  des  Olmützer  Bisthums;  mit  Johann  I.  beginnt  die 
Reihe  der  Olmützer  Bischöfe.  Mainz  war  die  Metropole.  Die 
Olmützer  Bischöfe  wurden  bis  1184  vom  jedesmaligen  Herzoge  und 
von  1184 — 1207  von  den  Markgrafen  Mährens  denominirt  (IL  459). 
Durch  König  Otakar  übergieng  1207  duB  "Wahlrecht  an  das  Dom- 
capitel,  IV.  359,  360.  —  Nach  geschehener  Denominirung  musste 
die  Consecration  durch  den  Metropoliten,  den  Erzbischof  von 
Mainz,  und  darauf  die  Investitur  durch  den  Kaiser  mit  Ring 
und  Stab  erfolgen.  Durch  die  Investitur  trat  der  Olmützer 
Bischof  in  ein  Lehensverhältnis  zum  deutschen  Kaiser  und  zum 
Reich,  IV.  361.  —  Deutsche  Fürsten  waren  sie  jedoch  nicht; 
Abt  Gerlach  bemerkt  zum  J.  1197  ausdrücklich,  dass  nur  der 
Prager  Bischof  deutscher  Fürst  sei ;  dem  Bischöfe  Peregrin  wird 
zwar  zum  J.  1184  der  Titel  „Fürst,  princeps,"  beigelegt,  doch  das 
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ist  ein  Ausnahmsfall  ohne  jeglicher  Consequenz.  Im  J.  1158 
ertheilte  Kaiser  Friedrich  den  beiden  Bischöfen  v.  Olmütz  und  Prag 
das  Vorrecht,  an  gewissen  Tagen  dem  Könige  die  Krone  auf- 
zusetzen, woraus  sich  das  bis  zur  Gegenwart  den  beiden  Kircheu- 
fürsten  zustehende  Recht,  den  König  von  Böhmen  zu  krönen, 
herleitet,  IV.  362.  —  Der  Consecration  und  Investitur  folgte 
die  feierliche  Inthronisation  in  der  Mutterkirche  Mährens,  in 
der  St.  Wenzelskirche  zu  Olmütz,  IV.  362.  —  Titel  der  Bischöfe. 
Die  Bischöfe  wurden  titulirt  „venerabilis,  ehrwürdig."  Dieses  Aus- 
druckes bedient  sich  Otto,  Bischof  von  Bamberg,  in  seinem 
Schreiben  vom  J.  1131  an  Meinhard,  Bischof  von  Prag;  so  auch 
Papst  Innocenz  II.  J.  1142  an  Bischof  Heinrich  von  Olmütz. 
„Reverendus,  verehrungs würdig,"  so  wird  Bischof  Heinrich  1144 
vom  Kaiser  Konrad  titulirt;  er  selbst  nennt  sich  zum  J.  1132: 
„Henricus ,  divina  largiente  dementia  VII.  Olomucensium 
Episcopus."  (Auch  mit  „Fürst,  princeps,"  im  gewöhnlichen 
Umgange  angeredet  1183,  IV.  65.)  —  Siegel  des  Bischofs  Hein- 
rich. Es  stellt  einen  am  Faldistorium  sitzenden  Bischof,  mit 
der  Rechten  das  Pedum  und  mit  der  Linken  ein  offenes 
Buch  haltend,  ohne  Kopfbedeckung  dar,  mit  der  Unterschrift: 
„Henricus,  Dei  gratia  Olomucensis  Episcopus."  Siegel  von 
früheren  Bischöfen  sind  nicht  vorhanden.  In  böhmischen  Ur- 
kunden wird  der  Olmützer  Bischof  auch  „Moraviensium  epi- 
scopus" genannt,  so  um  1143  in  der  Stiftungsurkunde  von  Sedlec, 
IV.  363,  364.  —  Das  Verhältnis  des  Olmützer  Bischofs  zu  seinem 
Metropoliten,  IV.  364.  —  Einkünfte  des  Bischofs.  Dazu  gehörte 
der  Zehent,  dann  die  Einkünfte  von  gewissen  Mauthen,  wie 
z.  B.  1174  das  chomutne  von  der  ungarischen  Mauth  an  der 
Olsava,  Antheil  an  der  Münze,  von  der  Brückenmauth  an  der  Oslava 
1086  und  endlich  die  Nutznießung  des  ausgebreiteten  Länder- 
besitzes in  Mähren  und  in  Böhmen,  den  man  mit  dem  Aus- 
drucke „res  episcopii"  zu  bezeichnen  pflegte  und  der  unveräußerlich 
ist,  IV.  364,  365.  —  Dieser  Länderbesitz  hat  sich  zum  größeren 
Theile  in  Mähren  beim  Bisthume  erhalten,  in  Böhmen  gieng  er 
jedoch  nach  und  nach  gänzlich  verloren,  ohne  daselbst  je  sehr 
ansehnlich  gewesen  zu  sein ;  es  gehörten  dazu :  das  Gut  Jestborice 
bei  Chrudim  in  Böhmen  mit  den  dazu  gehörigen  Dörfern: 
Opocen  an  der  Elbe,  Zbislav  bei  Podol  an  der  Doubravica, 
Seslävec  zwischen  Chroustovice  und  Chrast,  Pfetoka  bei  Kutten- 
berg und    Rohozovice    bei  Hermanmßstec  im  Chrudimer  Kreise. 
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Heinrich  Zdik  vergrößerte  diesen  Gutsbesitz  durch  den  Ankauf 
des  Dorfes  Zivaaice  und  Losice  im  Chrudiraer,  Hlavno  Sudovo, 
Chotim  und  zwei  Aratura  bei  Kfekovic  im  Kaufimer  Kreise. 
Im  J.  1126  gehörte  auch  der  Bezirk  Libice  dazu.  Während  der 
Sedisvacanz  flössen  die  Einkünfte  in  die  herzogliche  Kammer, 
IV.  366.  —  Von  den  durch  die  Olmützer  Bischöfe  und  während 
ihrer  längeren  Abwesenheit  aus  der  Diöcese,  von  ihren  General- 
Vicären  in  ihrer  Diöcese,  vom  apostol.  Legaten  1143  und  vom 
Papste  Eugen  III.  1145,  „Parochia**  genannt,  ausgeübten  Rechten 
haben  sich  in  den  Urkunden  höchst  spärliche  Daten  erhalten, 
von  Kirchenconsecrationen  z.  B.  nur  zwei,  und  zwar  der  Kirche 
zu  Knehnic  im  Olmützer,  1096,  und  der  zu  Dacic  im  Iglauer 
Kreise  1183.  Der  Firmungsreisen  wird  nur  zum  J.  1073  im 
Allgemeinen  gedacht.  Die  ältesten  Einzeichnungen  giengen  schon 
vor  dem  J.  1131  zu  Grunde,  weil  sich  Bischof  Heinrich  zum  J.  1131 
zu  dem  Ausspruche  genöthigt  sieht,  „es  seien  die  älteren  Docu- 
mente  seiner  Kirche  theils  durch  den  Zahn  der  Zeit,  theils  durch 
Kriege  und  durch  andere  widrige  Umstände  verloren  gegangen," 
IV.  366,  367.  —  Bischofswahl  und  ihre  Giltigkeit,  X.  3 ;  Denomi- 
nirung  und  Investirung  des  Bischofs  durch  den  Markgrafen  und  seine 
Consecration  durch  den  Metropoliten,  X.  4 ;  freie  Wahl  durch  das 
Capitel  seit  1206,  X.  6,  7 ;  Schwierigkeiten  dabei,  X.  8,  9 ;  Wahl 
durch  Compromiss,  X.  10,  11;  Jus  spolii  und  regalise  beim 
Tode  eines  Bischofs,  X.  12;  das  Testirungsrecht  desselben,  X.  14; 
sein  Recht  bei  der  Krönung,  X.  15;  sein  Titel  „Fürst  des 
deutscheu  Reiches,"  X.  20;  seine  rechtliche  Stellung  zum 
deutschen  Kaiser  bis  1212,  X.  21 ;  seine  Stellung  zum  Mark- 
grafen, X.  22 ;  seine  Stellung  zum  Metropoliten,  X.  39 — 41 ;  die 
Stellung  desselben  zur  Diöcese,  X.  42 — 45;  seine  Rechte, 
X.  46 — 48;  Pflichten  desselben  zu  seiner  Domkirche,  X.  65  —  67; 
Besitz  und  Einnahmen  desselben  in  der  Pfemyslidenzeit,  X. 
68 — 79;  sein  Hofstaat  bestand  aus  General-Vicären  und  Weih- 
bischöfen, aus  Caplänen  und  Notaren  und  aus  Ministerialen, 
X.  80 — 85;  die  Reihenfolge  der  Bischöfe  bis  zum  Aussterben 
der  Pfemysliden,  X.  86 — 88. 
Olmützer  Bischöfe;  durch  Bocek  festgesetzte  Reihenfolge: 
Johann  1063—1086,  Wecel  1088—1091,  Andreas  1091—1096, 
Heinrich  I.  1096—1099,  Peter  1099—1104,  Johann  II.  1104—1126 
und  Heinrich  II.  Zdik  1126—1151,  II.  48,  Note. 
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Olillützer  Bisthum  begründet  1063,  IL  48,  297,  303.  —  Dessen 
erste  Dotation,  II.  299.  —  Trennung  von  der  Prager  Diöcese 
1088,  IL  444.  —  Für  das  Bisthum  Olmütz  tritt  das  jedesmalige 
Familienhaupt  der  Otonovice  als  Schirmvogt  auf,  IV.  372.  — 
König  Wladislav  war  mit  der  Domkirche  verbrüdert,  oder  mit 
anderen  Worten,  sein  Name  kam  in  das  Kalendariura,  woraus 
die  so  wichtigen  „libri  benefactorum"  entstanden  sind,  und  er 
wurde  aller  der  Gnadenmittel  theilhaftig,  welche  durch  päpst- 
liche Privilegien  an  die  Domkirche  geknüpft  waren,  und  dass 
sie  solche  Privilegien  besaß,  bezeugte  schon  Gregor  VII.  im 
J.  1074.  Von  weltlicher  Seite  erhielt  das  Olmützer  Bisthum 
ebenfalls  schon  frühzeitig  unterschiedliche  Privilegien.  König 
Otakar  I.  erneuerte  1207  diese  alten  Freiheiten  der  Kirche.  Im 
J.  1185  beruft  sich  auf  selbe  Herzog  Friedrich.  Man  hat  ihnen 
in  einer  auf  das  J.  1144  zurückdatirten  Urkunde  Ausdruck  zu 
geben  versucht.  Unstreitig  gehören  diese  Exemptionen  zu  den 
ersten  in  Mähren.  Die  Befreiung  der  zur  Olmützer  Kirche 
gehörigen  Unterthanen  von  allen  Landeslasten,  als  da  waren : 
Strafien-,  Brücken-  und  Befestigungsbauten,  die  Loszählung  von 
jeglicher  Kriegssteuer  etc.  war  ihr  Hauptinhalt  gewesen,  IV. 
372,  373.  —  Die  in  der  königlichen  Urkunde  (Premysl  Otakar) 
1207  für  die  Olmützer  Kirche  ausgesprochenen  Begnadigungen 
beziehen  sich  auf  die  Steuerfreiheit  aller  ihrer  in  Böhmen  und 
Mähren  erworbenen  und  noch  zu  erwerbenJen  Liegenschaften 
und  auf  die  Immunität  der  Bisthumsunterthanen ;  sie  schaffen 
das  jus  spolii  nach  dem  Tode  eines  Bischofs  ab  und  bestimmen 
im  Falle  einer  Sedisvacanz  den  Domdechant  mit  dem  Dom- 
propsten  zu  Verwesern  in  temporalibus,  und  endlich  ertheilen 
sie  dem  Capitel  die  freie  Bischofswahl,  ein  Privilegium,  dessen 
sich  die  Olmützer  Kirche  bis  zur  Gegenwart  erfreut,  V.  49.  — 
Papst  Innocenz  III.  bestätigte  dieses  Hauptprivilegium  ddo.  Rom 
8.  Januar  1207,  V.  50.  —  Grenzregulirung  zwischen  dem  dor- 
tigen Bisthume  und  dem  Kloster  zu  Leitomysl,  VI.  57.  — 
Urkunde  vom  16.  Juli  1259  für  die  Olmützer  Kirche,  durch 
welche  der  1206  und  1234  der  Olmützer  Kirche  für  Bischof 
Robert  ausgestellte  Freiheitsbrief  bestätigt  wurde.  Dieser  Freiheits- 
brief enthält  die  Hauptprivilegien  des  Olmützer  Bisthums,  IX.  58. 

OlmUtz,  eine  Burg  in  Mähren,  IX.  178.  —  Ihre  Überreste,  X. 
490—492. 
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Ollllütz.  Im  Nov.  1279  wurde  hier  unter  Brunos  Vorsitz  ein  Con- 
cilium  provinciale  abgehalten.  Besitzstreitigkeiten  wurden  hier 
ausgetragen,  IX.  60.  —  Am  16.  Sept.  1282  wurde  hier  auf 
Befehl  des  damaligen  mähr.  Gubernators,  Herzog  Albert  von 
Sachsen,  unter  den  vom  Statthalter  bestellten  Beisitzern,  Kuno 
von  Kunstadt  und  Vsebor  von  Nämest,  ein  Pro  vinzial-Con- 
cilium  abgehalten.  Unter  andern  war  eine  Länderschenkung 
bei  Tesetic  an  das  Kloster  Hradiscli  der  Gegenstand  der  Ver- 
handlung, IX.  60,  71. 

Olinütz,  Congress  daselbst  am  21.  Dec.  1062.  Anwesend  waren 
die  drei  Brüder:  Wratislav,  Konrad,  Otto,  Bischof  Severus  und 
viele  böhmische  und  mährische  Grafen  oder  Zupenverwalter ; 
dadurch  erhielt  die  Stiftung  des  Olmützer  Bisthums  staats- 
rechtliche Geltung,  II.  302. 

Olmützer  Gusto  die.  Otakar  II.  schenkte  durch  ein  Diplom 
ddo.    Olmütz    1254  derselben  einen  Besitz  bei  Lodenitz,  V.  448. 

Olmützer  Diöcese  mit  der  Prager  vereinigt  29.  April  1086, 
II.  427. 

Olmützer  Domcapitel.  Dass  der  neue  Bischof  Johann  sich  mit 
einem  Capitel  umgab,  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  man  sagt, 
es  bestand  dieses  Domcapitel  bei  St.  Peter  aus  einem  Decan 
und  acht  Canonikern.  Sicheres  über  die  Anzahl  der  Glieder 
haben  wir  erst  zum  J.  1132.  Damals  beließ  Bischof  Heinrich 
Zdik  vier  bei  der  alten  St.  Peterskirche  und  errichtete  zwölf 
Domlierrnstellen  bei  St.  Wenzel  in  Olmütz,  wohin  der  bischöfl. 
Stuhl  übertragen  wurde,  II.  307.  —  Demselben  sprach  Wladislav 
vier  der  besten  königlichen  Dörfer  zu  und  bestätigte  am  22.  März 
1160  in  Olmütz  den  ganzen  Besitz  der  Olmützer  Kirche,  III.  345. 

—  Die  dortigen  Domherren  führen  bei  Sobeslav  II.  Klage,  dass  ihnen 
die  von  seinem  Vater  geschenkte  Mauth  an  der  Olsava  bei 
Uug.  Brod  auf  eine  ungerechte  Weise  entzogen  wurde.  Diese 
Mauth  stellte  ihnen  Sobeslav  If,  wieder  zurück  J.  1174,  IV.  10. 

—  Das  Domcapitel  seit  Bischof  Heinrich  um  eine  Stelle  vermehrt. 
Nach  der  Anordnung  des  Bischofs  Heinrich  Zdik  sollten  zwölf 
bei  der  St.  Wenzelskirche  sein.  Im  Jahre  1174  erscheinen 
unter     dem    Vortritte    des    Bischofs    Detleb    dreizehn,    IV,    12; 

—  König  Wladislav  ließ  demselben  vier  Dörfer  zu  dessen  Auf- 
besserung durch  seinen  Procurator  Peter  anweisen,[^IV.  323.  — 
Chordienst,  —  „Matura,"  zur  Ehre  der  Himmelskönigin  1176  durcli 
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Bischof  Detleb  gestiftet,  IV.  367.  —  Im  J.  1132  hat  Bischof 
Heiurich  die  Zahl  der  Domherren  auf  12  festgesetzt,  IV.  367.  — 
Im  J.  1174  war  ihre  Zahl  auf  13  erhöht.  In  den  Urkunden 
heißt  das  Domcapitel  zum  J.  1183  „Chorus"  und  zum  J.  1177 
„Conventus."  Es  waren  Säcularcleriker,  die  nicht  nothwendig 
Priester  sein  raussten.  Bischof  Bruno  hat  im  J.  1252  vier  neue 
Präbenden  bei  der  Domkirche  gestiftet.  Die  Domherren  wurden 
erhalten  von  den  Zinsen,  Zehenten  und  Oblationen,  IV.  368.  — 
Die  sogenannte  „Option"  oder  das  V^orrücken  von  einer  minder 
guten  in  eine  bessere  Präbende  war  schon  im  12.  Jahrh.  üblich. 
Bischof  Bruno  spricht  im  J.  1252  von  dieser  Sitte  als  von  einer 
längst  im  Capitel  eingeführten.  Ebenso  hatte  das  Capitel,  falls 
der  Stiftungsbrief  eines  neuen  Canonicats  nicht  anders  bestimmte, 
das  uralte  Recht,  sich  selbst  durch  freie  Wahl  zu  ergänzen, 
IV.  369.  —  Reorganisirung  des  Olmützer  Domcapitels  durch 
Bischof  Heinrich  1131,  IV.  3G9.  —  Hierarchie  des  Domcapitels. 
Zu  den  ersten  Digaitäten  gehörte  der  Domdechant  und  der  Dom- 
propst. Die  Würde  des  Dompropstes  scheint  jedoch  schon  früh- 
zeitig eingegangen  zu  sein,  weil  Otakar  I.  um  das  J.  1207  den 
durch  Bischof  Robert  wieder  eingeführten  Propst  bei  der 
Olmützer  Kirche,  die  seit  alten  Zeiten  keinen  mehr  hatte, 
bestätigen  konnte.  Die  Sorge  um  die  materielle  Erhaltung  der 
Domherren  ward  demselben  zugewiesen,  IV.  369.  —  In  späteren 
Zeiten  waren  die  Pröpste  durch  eine  Bestimmung  Otakars  I. 
vom  J.  1207  nach  dem  Tode  eines  Bischofs  bis  zur  Wahl  eines 
neuen  die  Administratoren  der  bischöflichen  Güter,  IV.  370.  — 
Älter  als  der  Propst  und  vielleicht  gleichzeitig  mit  dem  Deean 
ist  der  Gustos  beim  Capitel.  Im  J.  1144  erscheint  Magnus  als 
Gustos  Ecclesise  St.  Wenceslai.  Im  J.  1174  hatte  der  Domherr 
Chvalko  diese  Stelle  versehen.  Die  Aufsicht  über  den  Kirchen- 
schatz, die  Paramente,  die  Gottesdienst-Ordnung  und  die  zur 
Kirche  gehörigen  Dienstleute  bildeten  seine  Aufgabe,  IV.  370. 
—  Siegel  des  Domcapitels.  Das  Domcapitel  wählte  das  Bild 
seines  Begründers,  des  Bischofs  Heinrich  Zdik,  als  Hauptsiegel. 
Noch  im  J.  1213  erscheint  auf  dem  Capitelsiegel  ein  Bischof, 
nach  rechts  schreitend,  mit  der  Mitra  am  Haupte  und  dem  einfach 
gebogenen  Pedum  in  der  rechten  Hand.  Mit  der  Linken  hält 
er  eine  zweithürmige  Kirche.  Im  Spiegel  ist  zu  lesen  „Henricus" 
und  als  Umschrift  „f  Ecclesiae  Olomucensis."  Dieses  älteste,  noch 
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erhaltene  Capitelsiegel  hängt  auf  kirschrothen  Seidenschnüren, 
IV.  370,  371.  —  Vermögen  des  Domcapitels.  Wie  groß  es  im 
12.  Jahrh.  war,  kann  man  nicht  angeben,  weil  man  nicht  genau  die 
Capitelgüter  kennt,  IV.  371.  —  Die  Domherren  wurden  in  der 
Regel  zu  Archidiaconen  gewählt.  Im  Jahre  1174  erscheinen 
drei  in  dieser  Würde,  IV.  375.  —  Nach  der  im  Jahre  1131 
durch  Bischof  Heinrich  Zdik  durchgeführten  Reorganisirung 
des  Domcapitels  für  12  Domherren  gehörten  zu  dessen  ersten 
Dignitäten  der  Domdechant  und  der  Dompropst  (siehe  IV. 
369).  Dass  der  Dompropst  damals  bestand,  dafür  sprechen 
die  namentlich  angeführten  Propsteigüter.  (Es  werden  hier 
29  Ortschaften  genannt,  in  denen  der  Besitz  der  Propstei  zer- 
streut lag.)  Doch  es  scheint  der  Name  dieser  Würde  schon  früh- 
zeitig eingegangen  und  die  derselben  zustehenden  Obliegenheiten 
an  Archidiacone  übergangen  zu  sein,  siehe  III.  63.  Während 
in  den  mährischen  Urkunden  Archidiacone  von  1167  an  vor- 
kommen, erscheint  der  erste  Propst  erst  1202.  Die  Olmützer 
Tradition  lässt  den  Bischof  Robert  im  J.  1206  die  Stelle  eines 
Propstes  resuscitiren,  V.  47.  —  Eine  eigentliche  Stiftungs- 
urkunde darüber  existirt  nicht.  Da  der  Dompropst  vor  Allem 
für  die  leiblichen  Bedürfnisse  der  Domcapitularen  zu  sorgen 
und  sie  und  ihre  Unterthanen  nach  Außen  und  vor  dem  Gerichte 
zu  vertreten  hatte,  bestiftete  ihn  Robert  „ad  refectionem  fratrum" 
mit  zwei  Araturen  in  Dub,  mit  einer  Hufe  in  Dluhonice  (bei 
Nenakonitz),  mit  einigen  Bienenständen  zu  Otehriby  (zwischen 
Doloplaz  und  Trsitz,  schon  im  14.  Jahrh.  eingegangen),  dann 
mit  Einkünften  einer  Capelle  in  Kremsier,  die  jedoch  einen 
eigenen  Priester  unterhalten  musste,  mit  dem  Zehente  der  bei 
Pustomgf  angelegten  Weingärten  und  mit  einer  Mühle  und 
einigen  Höfen  bei  Olraütz.  König  Premysl  vermehrte  die  Stiftung 
mit  dem  Geld-  und  Getreidezehente  seines  Dorfes  Uhricice  bei 
Kojetein  und  verband  mit  der  Olmützer  Propstei  das  mährische 
Kanzleramt,  Die  hierüber  vom  Notar  Rapoto  ausgestellte  königl. 
Urkunde  ist  vom  J.  1207  und  setzt  die  Olmützer  Propstei  als 
schon  begründet  voraus.  Unter  den  Zeugen  erscheinen  13  Dom- 
herren, an  deren  Spitze  Walter  als  Decan.  Der  letzte  Canonicus 
Stephan  war  zur  Würde  eines  Dompropstes  erhoben.  Das  Olmützer 
Necrolog  nennt  Stephan  auch  wirklich  den  ersten  Olmützer 
Pröpsten.  Damals  schon  war  der  dreizehnte  Canonicus  bestiftet, 
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V.  48,  49.  —  Um  das  Andenken  ihres  verstorbenen  Sohnes 
Wratislav  zu  ehren,  schenkten  König  Premysl  und  die  Königin 
Konstanze  in  Kremsier  1209  dem  Domcapitel  das  Dorf  Neda- 
chlebice  bei  Ung.  Brod  mit  einer  Taverne  und  mit  allen 
jenen  Immunitäten,  deren  sicli  die  bischöflichen  Güter  nach  der 
großen  Urkunde  von  1207  zu  erfreuen  haben.  Der  Bischof  von 
Olmütz  Robert  und  der  Propst  von  Prag,  Andreas,  erscheinen 
neben  anderen  auf  dieser  Urkunde  als  Mitfertiger.  Der  Tag  der 
Ausstellung  ist  nicht  angesetzt,  V.  56,  57.  —  Zur  Erhaltung 
des  dreizehnten  Domherrn  wies  Bischof  Robert  statt  der  Prä- 
bende  jede  Woche  zwölf  Denare  auf  den  Methausschank 
in  Kremsier  und  gewisse  Revenuen  auf  das  bischöfliche  Dorf 
Huzova  au.  Vom  Dorfe  Rataje  wurden  3  Messen  und  ebenso- 
viele  Prandien  gestiftet.  Für  Nedachlebice  ward  ein  Anniver- 
sarium für  die  Markgräfin  und  für  ihre  Eltern  angeordnet, 
V.  60.  —  Das  Dorf  Oderlitz  gehörte  zum  Domcapitel, 
V.  234.  —  Beim  General-Capitel  zu  Olmütz  Juli  1239  waren 
alle  Capitularen  der  Olmützer  Kirche  sammt  dem  Domdechante 
und  dem  Dompropsten,  11  an  der  Zahl,  V.  256.  —  Sifrid  III., 
Erzbischof  von  Mainz,  ordnete  im  Nov.  oder  Dec.  1239  eine 
General-Visitation  desselben  an,  in  deren  Folge  der  Decan 
Johann  und  sein  Capitel  excommunicirt  und  suspendirt  wurden, 
V.  273.  —  Olmützer  Domcapitel  und  die  Bischofswahl  1240, 
V.  277.  —  Durch  ein  Breve  des  Papstes  Innocenz  IV.  vom 
3.  März  1245  erhielten  die  durch  den  Bischof  Konrad  ver- 
triebenen Domherren :  der  Domdechant  Johann,  der  Archidiacou 
Bartholomäus,  dann  Gerhard,  Gregor  und  Magister  Johannes, 
die  fast  sieben  Jahre  im  Exile  lebten  und  mittlerweile  in  Rom 
Hilfe  suchten,  wieder  ihre  Beneficien,  und  damit  ihnen  die 
Möglichkeit  werde,  den  begonnenen  Process  fortzuführen,  kam 
die  Erlaubnis,  auf  die  Bisthumsgüter  eine  Schuld  von  460  Mark 
zu  contrahiren,  V.  341,  342.  —  Urkunde  ddo.  Brunn  am  allge- 
meinen Landtage  1253  spricht  eine  zwischen  Hrdibofice  und 
der  Brücke  von  Kralitz  liegende  strittige  Wiese  dem  Olmützer 
Domcapitel  zu,  V.  417.  —  Die  Domherren  Gregor,  Alex  und 
David  beim  Landtage  zu  Troppau  unterzeichneten  den  Frei- 
heitsbrief der  Olmützer  Kirche,  V.  431.  —  Bischof  Bruno  stiftete 
aus  den  bischöflichen  Einkünften  und  aus  zugekauften  Gütern  vier 
Canonikal-Präbenden.    Urkunde  hierüber   3.  Jan.  1258,  V.  444. 
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—  Otakar  II.  bestätigt  zu  Olmütz  am  21.  August  1261  die  dem 
dortigen  Dorncapitel  von  dem  Olmützer  Kämmerer  Pardus 
gemachte  Schenkung  mit  dem  Dorfe  Vsisko,  V.  472.  —  Ohnützer 
Domherren,  VI.  11.  —  Aus  ihrer  Mitte  sollte  stets  (nach  Bruno) 
der  Propst  für  das  Kremsierer  CoUegiat-Capitel  ernannt  werden, 
VI.  36.  —  Dasselbe  wohnte  dem  Brünner  Landtage  1254  bei  und 
unterzeichnete  eine  Entscheidung,  nach  welcher  eine  zwischen 
dem  Dorfe  Hrdiborice  und  der  Brücke  von  Kralic  liegende  strittige 
Wiese  dem  Olmützer  Domcapitel  abermals  zugesprochen  wurde, 
IX.  58. 

Olmützer   Domcapitel-Bibliothek  im  12.  Jahrb.,  IV.  388. 

Olmützer  Domdechant.  Bischof  Bruno  erhöhte  die  Dotation 
desselben  durch  das  bischöfliche  Mensaldoi'f  Viklek.  Urkunde 
ddo.  Olmütz  3.  Jan.  1258,  V.  444.  —  Domdechant  war  im 
J.  1222  Walter,  V.  149.  Siehe  Walter. 

Olmütz,  Dominikaner  daselbst.  König  Otakar  hatte  für  das 
Seelenheil  seines  Vaters  Wenzel  I.  im  J.  1255  eine  Stiftung 
dem  Dominikaner-Kloster  in  Olmütz  gemacht,  V.  409. 

Olmützer  D  o  mpropstei  resuscitirt  durch  Bischof  Robert,  bestätigt 
vom  Könige  Premysl  1206,  vom  Innocenz  III.  am  8.  Jan.  1207. 
Stephan  war  der  erste  Propst,  V  32,  N.  1.  —  Bischof  Robert 
bestiftete  den  Dompropst  mit  einer  Mühle  und  einigen  Höfen 
bei  Olmütz  1206,  V.  48.  —  Bischof  Robert  schenkte  das 
Dorf  Tucap  mit  einer  Mühle  zur  Hälfte  der  Dompropstei, 
die  andere  Hälfte  ward  mit  den  Obedienzgütern  vereinigt, 
um  dafür  den  Domherren  in  der  Advents-  und  Quadra- 
gesimalzeit  die  Mahlzeiten  zu  bereiten,  V.  59.  —  Bekam  vom 
Dompropsten  Nikolaus  zwei  Dörfer  testamentarisch  geschenkt 
und  zwar  Nenakonitz  in  Mähren  und  Rudec  in  Böhmen. 
Otakar  II.  bestätigte  die  Schenkung  ddo.  Prag  April  1260, 
V.  452. 

Olmützer  Domschule.  Bischof  Bruno  stiftete  daselbst  eine 
Domschule  für  zwanzig  Scholaren.  Urkunde  ddo.  Olmütz 
3.  Jan.  1258,  V.  444;  X.  413—415. 

Olmützer  Fürstenthum,  das,  war  nach  dem  Zeugnisse  des 
Prager  Chronisten  Vincenz  vom  J.  1142  das  bedeutendste.  Es 
hatte  die  Zinna  zur  nördlichen  und  die  Svitava  und  Schwar- 
zava  zur  westlichen  Grenze,  weshalb  es  ganz  leicht,  nachdem 
die    Bevölkerung    zugenommen    hatte,    das  Gebiet  von  Lundeu- 
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bnrg  zu  einem  eigenen  Fürstenthume  ausscheiden  konnte,  TV,  178. 
—  Es  zählte  um  das  Jahr  1200  zehn  Zupen:  Olmütz  (Olomouc), 
Hausbrunn  (zupa  UsobrnSnskä),  Aussee  (Üsov),  Kreuzendorf 
(Holasice),  Grätz  (Hradec),  Prerau  (Prerov),  Spitinau  (Spitihn^v), 
Pustimi?,  Göding  (Hodonin)  und  Lundenburg,  IV.  179.  —  Unter 
allen  Zupen  Mährens  galt  die  Zupa  von  Olmütz  als  die  vor- 
nehmste, denn  um  das  J.  1177  galt  ihre  Burg,  also  die  Stadt 
Olmütz,  selbst  bei  den  Ausländem  als  die  Hauptstadt  von 
Mähren,  IV.  180. 

Oliliützer  Kloster  bei  St.  Jakob.  Markgraf  Wladislav  hat 
dem  Nonnenkloster  bei  St.  Jakob  in  Olmütz  das  Dorf  Klopoto- 
vice  frei  von  allen  landesfürstlichen  Abgaben  erklärt,  V.  150.  — 
Es  erhielt  durch  eine  Urkunde  vom  2.  März  1223  vom  Könige 
einen  Länderbesitz  in  Bukovan,  V.  160.  —  Markgraf  Wladislav  II. 
ertheilte  während  seines  Aufenthaltes  in  Kralitz  am  11.  Mai  1225 
dem  zum  St.  Jakober  Kloster  gehörigen  Dorfe  Mostkovice  die 
Immunität  von  dem  Zupengerichte  und  den  Zupenleistungen, 
V.  176,  177.  —  Am  27.  März  1247  wurde  demselben  das  strittige 
Dorf  Slatina  vom  Markgrafen  Otakar  II.  zugesprochen,  V.  358. 

Olniützer  Bischofs  Interregnum.  Nach  Roberts  Tode  trat  ein 
langes  Interregnum  ein.  Die  excommunicirten  Domherren  ver- 
sammelten sich  gleich  nach  Roberts  Tode  und  erwählten  capitulariter 
aus  ihrerMitte  den  Magister  Wilhelm,  Archidiacon  von  Prerau.  Gegen 
diesen  Act  protestirte  der  Mainzer  Erzbischof  Sifrid  und  ernannte 
mit  Wenzels  Vorwissen  Konraden,  Domherrn  von  Hildesheim, 
einen  Anhänger  Friedrichs  IL,  den  er  auch  mit  Zustimmung 
des  Königs  consecrirte.  Wider  diesen  empörte  sich  das  Capitel. 
Bischof  Konrad  bemächtigte  sich  der  Canonicalhäuser,  nahm 
völlig  im  Sturme  Besitz  von  der  Kathedrale,  kerkerte  einige 
widerspenstige  Capitularen  ein  und  verjagte  die  übrigen,  so  oft 
sie  bettelnd  ihren  Unterhalt  suchen  mussten,  V.  276,  277. 

Olmütz,  Allgemeiner  Gerichtstag,  „Judicium,"  daselbst  1283, 
VII.  70.  —  Judicium  daselbst  Juni  1278.  Diesem  Provinzial- 
Gerichte  saß  damals  Albert  von  Frain  vor,  IX.  59. 

Oliliützer  Nonnenkloster  von  St.  Katharina.  Beim  Landtage 
in  Olmütz  2.  Nov.  1305  handelte  es  sich  um  einen  Gütertausch 
der  Nonnen  von  St.  Katharina  in  Olmütz,  IX,  61. 

Oliliützer  Krankenhaus,  Otakar  hatte  zu  Olmütz  am  5.  Aug. 
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1253  dem  dortigen  Krankenhause  das  Patronat  der  dortigen 
Marienkirche  verliehen,  V.  404. 

Olniütz.  Der  letzte  Landtag,  den  wir  unter  dem  letzten  Premy- 
sliden,  Wenzel  III.,  kennen,  ist  vom  2.  Nov.  1305.  Er  ward  an 
diesem  und  an  den  folgenden  Tagen  abgehalten  und  führt  neben 
dem  gewöhnlichen  Namen  ,.Colloquium"  auch  den  Namen 
„Cuda."  Es  handelte  sich  unter  anderm  dabei  um  einen  Güter- 
tausch der  Nonnen  von  St.  Katharina  in  Olmütz,  IX.  61.  — 
Frovinzial-Landtag  daselbst  18.  Nov.  1279,  IX.  70. 

Olmütz,  das  allgemeine  Landrecht  daselbst  August  1255, 
IX.  67. 

Olmütz,  Lehenfürstenthum.  Aufzählung  der  Güter  desselben, 
VIII.  201,  202. 

Olmütz,  von  den  Märkten  zu,  geschieht  erst  um  1243  Erwähnung. 
Im  J.  1247  war  Olmütz  Stapelplatz  der  aus  Polen  über  Jägern- 
dorf und  Freudenthal  kommenden  Waren,  IV.  250. 

Olmütz,  Marienkirche.  Das  Patronat  dieser  Kirche  dem  Olmützer 
Krankenhause  von  Otakar  verliehen  5.  Aug.  1253,  V.  404. 

Olmütz,  St.  Mauritzkirchein,  welche  dem  Klosterstifte  Hradisch 
gehört  haben  soll,  gelangte  durch  Zuthun  des  Bischofs  Heinrich 
infolge  eines  Tauschvertrages  sammt  Patronat  und  Zubehör  an 
das  Olmützer  Capitel.  Ob  im  J.  1136,  ist  unentschieden.  Wohl 
taucht  die  Kirche  des  h.  Mauritz  in  Olmütz  erst  im  J.  1257  in 
den  mährischen  Diplomen  auf,  HL  97,  N.  3;  IV.  437. 

Olmützer  uralte  Peterskirche  —  Domkirche  —  wurde  seit  der 
Errichtung  des  Olmützer  Bisthums  die  „mater  omnium  terrae 
ecclesiarum,"  die  Mutter  aller  Kirchen  des  Landes,  genannt  und 
als  solche  angesehen.  Durch  die  Errichtung  des  Olmützer  Bis- 
thums wurde  Mähren  für  mündig  erklärt,  von  nun  an  seine 
eigene  Kraft  zu  versuchen.  Mainz  blieb,  wie  für  Prag,  so  für 
die  mährische  Kirche  die  Metropolie ;  Passau  hat  längst  seine 
Ansprüche  auf  Mähren  aufgegeben.  Ohne  jeglichen  Widerspruch 
blieben  Bischof  Johann  und  alle  seine  Nachfolger  bis  ins 
XIV.  Jahrhundert  SufFragane  des  Mainzer  Erzstuhles  und  führten 
von  ihrem  Sitze  Olmütz  den  Namen,  ein  Beweis,  dass  damals 
Olmütz  als  die  Hauptstadt  des  Landes  galt  und  es  auch  wirk- 
lich war,  da  bischöfliche  Stühle  nur  in  den  Hauptstädten  des 
Landes  errichtet  werden  durften,  II.  306,  307.  —  Sie  bekam  1065 
von  Smil,  Kastellau  von  Prerau,  und  seiner  Gattin  Svatohna  das  Gut 
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Lazoik  und  einige  Ackergründe,  „na  Ujezde"  genannt,  II.  312. 

—  Bis  zum  J.  1131  als  bischöflicher  Sitz;  darauf  bis  1785 
war  sie  Pfarrkirche,  lag  dort,  wo  heute  der  südöstliche  Theil 
des  k.  k.  Zeughauses  steht,  und  wurde  erst  1792,  um  Raum  zu 
gewinnen,  abgetragen.  Ihre  Tochter,  und  seit  1131  ihre  Erbin, 
ist  die  Wenzelskirche,  II.  536.  —  Schon  frühzeitig  erhielt 
sie,  und  zwar  in  ihrer  Krypta,  wie  sie  unter  dem  Pres- 
byterium  noch  sichtbar,  einen  dem  h.  Adalbert  und  dem  h. 
Godehard  geheiligten  Altar,  III.  66,  67.  —  Herzog  Friedrich 
bestätigt  1180  den  unter  Bischof  Johann  IV.  um  1169  einge- 
gangenen Tausch  des  Dorfes  Müglitz  gegen  Mikalka  und  schenkt 
zugleich  mit  seiner  Gattin  derselben  Kirche  zu  Händen  des 
Bischofs  Detleb  für  das  Seelenheil  seines  verstorbeneu  Sohnes 
Wratislav  das  im  Olmützer  Kreise  gelegene  Dorf  Olsane,  welches 
jedoch  der  Bischof  friedenshalber  dem  Wlndyka  Zbraslav,  einem 
Sohne  Voks,  welchen  die  Rosenberge  als  Ahnherrn  ansehen, 
gegen  einen  Bezirk  um  Müglitz  mit  Zustimmung  des  Herzogs 
überlassen  hatte,  IV.  51.  —  Ebenso  stellt  Herzog  Friedrich 
um  dasselbe  Jahr  1180  dieser  Kirche  eine  Urkunde  aus 
für  das  Bezugs-  und  Besitzrecht  der  Pferdemauth  an  der  Olsava 
bei  Ung,  Brod,  des  Dorfes  Uhficice  und  des  Bezirkes  Dobretiu, 
IV.  52.  —  Sie  erhielt  1065  unter  den  Hörigen  einen  Schmied, 
IV.  207.  —  Herzog  Friedrich  und  seine  Gemahlin  Elisabeth 
haben  dieser  Kirche  im  Jahre  1180  im  Dorfe  Olsany 
„die     zu     einer     Burg     gehörige     terra"     geschenkt,     IV.     2M. 

—  Das  Gut  Krerasier  kostete  1126,  als  es  an  die  Olmützer 
Kirche  kam,  300  Mark,  IV.  227.  —  Als  an  einem  allge- 
meinen Gerichtstage  im  J.  1176  Herzog  Sobeslav  II.  die 
Entscheidung  traf,  dass  die  Mauth  an  der  Olsava,  chomutne, 
der  Olmützer  Kirche  gehören  soll,  befahl  er,  dass  diese  Ent- 
scheidung auf  den  Märkten  des  Landes  publicirt  werde, 
IV.  322,  323.  —  Kirchenschatz.  Einige  dieser  Kunstsachen, 
wie  selbe  noch  in  der  alten  Peterskirche,  also  vor  1131, 
lagen,  lernen  wir  aus  einem  alten,  ziemlich  gleichzeitigen 
Verzeichnisse  kennen.  Nach  diesem  bewahrte  der  Schatz: 
14  pallia  oder  Tücher,  die  auf  Altäre  und  2,  die  über  Todte 
gelegt  zu  werden  pflegten,  dann  7  Casulae,  2  davon  mit  Gold- 
stickereien, ferner  4  Dalmatiken  (für  den  Diacon)  und  4  Subtil ia 
(^Tunicellen)   für   den   Subdiacon,   3   grolle   und   1  kleine  Kappa 
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oder  Pluvjale,  8  silberne  Kelche,  34  Handtücher,  17  Alben  mit 
dem  nöthigen  Zugehör,  2  seidene  Tücher  zur  Bedeckung  des 
Chrisma,  wenn  es  geweiht  wird,  einen  Schrank  mit  einem  Kreuze 
zur  Aufstellung  auf  den  Altar,  2  silberne  Kannen,  ein  Straußei 
in  Silber  gefasst  und  ein  goldenes  Kreuz,  welches  Euphemia, 
die  Mutter  des  Fürsten  Otto  II.,  dem  h.  Petrus  geschenkt  hatte, 
3  eherne  vergoldete  Kreuze  und  7  bessere  Tapeten.  Von 
allen  diesen  Schätzen  hat  sich  leider  in  Mähren  nichts  erhalten, 
TV.  350,  351.  —  Der  Olmützer  Bischof  Robert  erklärte  durch 
sein  Testament  1210,  dass  er  in  der  Peterskirche  den  Altar 
der  heil.  Katharina  consecrirt  und  mit  einer  Taverne  in 
Prerau,  einem  Acker  in  Bejstrosice  bei  Olmütz  und  einem 
Zehent  in  Jarohnovice  bei  Kremsier  bestiftet  habe,  V.  60.  — 
Markgraf  Wladislav  hat  der  Olmützer  Kirche  das  heutige  Dorf 
Nedweiß  (Nedvezi)  übergeben,  V.  150.  —  König  Premysl  schenkte 
der  Olmützer  Kirche  das  zum  Dominium  Hotzenplotz  und  zur 
Pfanre  Jaktar  gehörige  Präbenden-Gut  Vlastovice,  V.  189.  — 
Markgraf  Otakar  bestätigt  Mai  1251  derselben  einen  Grundbesitz 
in  Oderlitz  bei  Köllein,  V.  375.  —  Der  vom  Markgrafen  Premysl 
(dem  Sohne  des  Königs  Premysl)  der  Olmützer  Kirche  für  Bischof 
Robert  um  das  J.  1234  ausgestellte  Freiheitsbrief  am  Landtage 
zu  Troppau  bestätigt  16.  Juli  1256,  V.  431.  —  Die  Unterthanen 
der  Olmützer  Kirche  von  der  Abgabe  des  Reinigungsgeldes, 
cistotne,  befreit  1234,  IX.  116. 
Olmütz,  das  Nonnenkloster  von  St.  Peter  in.  Die  Nonnen  baten 
den  Bischof  Robert  um  einen  Procurator  und  er  ernannte  hiezu 
1213  den  Dompropst  Stephan,  IV.  425.  —  Bischof  Robert 
bestimmte  in  seinem  Testamente  1210,  dass  alle  dem  Nonnen- 
kloster von  ihm  ertheilten  Urkunden  in  ihrer  vollen  Kraft  zu 
bleiben  haben,  V.  60.  —  Wann  es  gestiftet  wurde,  ist  nicht 
klar.  Bischof  Robert  spricht  1213  von  demselben  als  von  einem 
bereits  bestandenen  und  geordneten  Hause,  V.  60,  N.  2.  —  Es 
wurde  sonst  das  Kloster  des  Augustiner-Ordens  zu  St.  Jakob 
genannt  und  durch  Bischof  Robert  1213  mit  bischöflichen  Tafel- 
gütern in  Bukovany,  Repcin  und  mit  dem  Zehent  des  Dorfes 
Klopotovice,  welches  der  Dompropst  Stephan  zum  Besten  der 
Nonnen  um  70  Mark  erkaufte,  bestiftet.  Da  Bischof  Robert  aus- 
drücklich sagt,  dass  er  das  Patronat  über  das  Kloster  sich  und 
seinen    Nachfolgern  vorbehielt,   weil   dasselbe   auf  bisehöflichem 
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Gnmde  erbaut  sei,  und  da  er  den  Dompropst  Stephan  wegeti 
dessen  Schenkung  und  sonstiger  Sorgfalt  für  die  neue  Pflanzung 
zu  ihrem  lebenslänglichen  Procurator  ernannte,  so  lässt  sich 
nicht  weiter  zweifeln,  dass  sie  beide,  der  Bischof  und  der  Dom- 
propst, die  Stifter  des  Klosters  waren.  Seit  1490  gerieth  dasselbe 
in  Verfall  und  wurde  um  das  J.  1524  durch  Bischof  Stanislaus 
Thurzo  aufgehoben.  Mit  dem  J.  1567  übernahmen  Minoriten  das 
verlassene  Klostergebäude,  welches  sie  bis  zu  ihrer  Aufhebung 
1785  innehatten,  V.  61.  —  Von  Prag  aus  datirte  der  Olmützer 
Bischof  Robert  eine  Begabungsurkunde  für  die  Nonnen  bei 
St.  Peter  1213,  V.  77.  —  Es  erhielt  vom  Markgrafen  Premysl 
am  21.  Januar  1233  ein  zur  Grenzburg  Gradetz  im  Dorfe 
Drozdovice,  heute  DrXovice  bei  Prossnitz,  gelegenes  Land, 
V,  208.  —  Markgraf  Pi'emysl  ertheilt  demselben  einige  Befreiun- 
gen von  öffentlichen  Lasten  1235,  V.  225,  226.  —  Den  Nonnen 
daselbst  bestätigte  Otakar  IL  in  Olmütz  am  14.  Sept.  1249  die 
ihnen  in  Slatina  zugewiesenen  Gründe,  V,  369. 

Olmütz,  die  Provinz,  behielt  König  Wladislav  in  eigener  Ver- 
waltung, Erst  im  J,  1169  erscheint  sein  Sohn  Friedrich  als 
Fürst  von  Olmütz,  IIL  347. 

Olmütz.  Straßen:  Ein  Weg  gieng  von  Olmütz  gegen  Westen 
nach  Gewitsch,  Hausbrunn  und  Letovic  mit  der  Fortsetzung 
in's  Svitavathal.  Gegen  Norden  führte  von  Olmütz  über  Littau 
und  Mähr.  Neustadt  (Uncov),  ein  Weg  nach  Aussee  (Usov) ; 
femer  gieng  ein  Weg  von  Olmütz  über  Brodek  nach  Prerau 
und  weiter  nach  Weißkirchen  und  von  da  nach  Jicin  (Alttitschein), 
IV.  184;  im  Marchthale  südlich  gegen  Straznic.  Die  Commercial- 
straße  von  Olmütz  nach  Brunn  mochte  bei  der  Burg  Pustomfr 
vorübergegangen  sein,  IV.  185. 

Olmützer  Kirche,  Vasallenthum  derselben.  Gallus  von  Löwen- 
berg war  des  Bischofs  Bruno  Vasall ;  erscheint  als  solcher  in  einer 
Urkunde  vom  22.  Febr.  1249.  Es  ist  dies  die  erste  Spur  des  durch 
Bruno. so  sehr  begünstigten  Vasallenthums  der  Olmützer  Kirche, 
durch  welches  dieselbe  in  kurzer  Zeit  zu  nie  gesehenem  politischen 
Einflüsse  gelangte,  V.  365.  —  Die  Vasallen  der  dortigen  Kirche 
können  1281  ihre  Lehen  an  andere,  aber  ebenbürtige,  verkaufen, 
VII.    81. 

Olmütz,  Wenzelskirche  in,  gestiftet  1107,  seit  1131  Domkirche. 
Zur   Förderung   des    Baues    dieser   Kirche    schenkten  die  Söhne 
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des  Preda,  Mstej  und  Predvoj,  nebst  anderem  auch  einige  Grund- 
stücke bei  Olmütz  und  in  Topolan.  Ottik  vind  Svatopluk  geneh- 
migten diese  Stiftung  in  Gegenwart  der  Donatoren,  des  Bischofs 
Johann  III.,  der  sich  in  derselben  ausdrücklich  den  sechsten 
Bischof  von  Olmütz  nennt,  des  Mutis,  Castellans  von  Aussee, 
und  anderer  mährischen  und  böhmischen  Herren.  Diese  Urkunde 
wurde  ausgestellt  in  der  XV.  Indiction,  welche  mit  dem  24.  Sept. 
aufhörte,  indem  mit  dem  25.  Sept.  1107  die  Indictio  I.  beginnt. 
Damals  erhielt  die  Wenzelskirche  ihren  bis  zur  Gegenwart 
erhaltenen  Besitz  bei  Hotzenplotz  durch  den  Stifter  Ottik  und 
vom  Herzoge  Svatopluk  einen  Hof  bei  Namgst,  der  übrigens 
auch  gleich,  nachdem  er  den  böhmischen  Thron  bestiegen,  das 
Ostrover  Kloster  in  Böhmen  zu  beschenken  nicht  unterließ, 
II.  536,  537.  —  Fürst  Udalrich  schenkte  derselben  Kirche  das 
ganze  an  der  Handelsstraße  zwischen  Olmütz  und  Kremsier 
liegende  Dorf  Uhficice  J.  1174,  IV.  10.  —  Fürst  Konrad  III. 
schenkte  dieser  Kirche  das  zur  landesfürstlichen  Burg 
Strachotin,  dem  heutigen  Tracht,  .  gehörige  Ackerland  1174, 
IV.  10.  —  Sobeslav  II.  schenkte  dieser  Kirche  den  Dobfetiuer 
Bezirk,  welchen  er  vom  Hofnarren  Kojata  kaufte  J.  1174, 
IV.  10,  11.  —  Nekrolog  der  Olmützer  Domkirche  als  Quelle 
für  Mährens  Geschichte,  IV.  169.  —  Bekam  1107  von  den 
Brüdern  Mstej  und  Pi'edvoj  zwei  mansus  in  Olmütz,  IV.  225.  — 
Die    derselben   gemachten    Begabungen   von   Ritter   Mstej  1107, 

IV.  271.  —  Die  Mährer  entrichteten,  obwohl  ungern,  den  Zehent 
der  Olmützer  Kirche,  IV.  364.  —  Die  Collectores  oder  Ein- 
sammler der  Zehente  waren  im  Lande  sehr  verhasstj  es  scheint, 
dass  sie  auch  an  ihre  Scheuern  dachten,  weshalb  der  Johanniter- 
Orden  sich  um  das  J.  1194  alle  Mühe  gab,  um  seine  Unter- 
thanen  von  der  Plage  dieser  CoUectoren  zu  befreien.  Regelmäßig 
mochte  jedoch  die  mährische  Kirche  diese  Abgabe  den  Olmützer 
Bischöfen  nicht  abgeführt  haben,  weil  König  Wenzel  sich  im 
J.  1248  genöthigt  sieht,  dieselbe  zur  Entrichtung  des  Zehents 
zu  verhalten,  IV.  365.  —  Das  Kirch  weihfest  derselben 
fiel  auf  den  30.  Juni,  IV.  386.  —  Erhielt  vom  Könige 
Premysl  Otakar  das  Dorf  Drisitz  bei  Wischau.  Urkunde  darüber 
ausgestellt  Juli    1201,    V.   15.  —  Am  10.  Mai  1204  abgebrannt, 

V.  45.  —  Zur  Herstellung  der  verbraunten  Kirche  verkaufte 
Bischof  Robert    das   Dorf   Sobebrich  einem  gewissen  Lupus  um 
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10  Mark,  1206,  V.  46.  —  Zur  Vermehrang  der  Wachsbeleuchtung 
in  der  Domkirche  bestimmte  Bischof  Robert  wöchentlich 
30  Groschen,  V.  59.  —  Markgraf  Wladislav  hat  derselben  ein 
goldenes  Kreuz  und  viele  Güter  geschenkt,  V.  149.  —  Großes 
Privilegium  des  Markgrafen  Pi'emysl  für  dieselbe,  V.  216.  — 
Sie  bekam  vom  Markgrafen  Premysl  Reliquien  vom  h.  Nicolaus 
und  von  der  h.  Cordula.  Beide  diese  Reliquien  stammen  aus 
dem  Cistercienser-Kloster  Langheim,  V.  263.  —  Die  Translatio 
dieser  Heiligthümer  feiert  Olmütz  am  3.  Sept.,  V.  264.  — 
Otakar  11.  überließ  der  Olmützer  Domkirche  zwei  ihm  gehörige 
Bauplätze  in  der  Vorburg.  Urkunde  ddo.  Olmütz  17.  August 
1254,  V.  418.  —  Bischof  Bruno  führte  bei  seiner  Kathedrale 
das  Institut  der  Ministerialen  und  zwar  nach  den  Vorschriften 
der  Magdeburger  Kirche  ein  1255,  V.  422.  —  Der  alte  Beamten- 
besitz in  Nenakonitz,  Tucap  und  Drnovic  kam  schon  1126  an 
diese   Kirche,   IX.    193.    —   Vide   auch:    Domkirche   in  Olmütz. 

Olsany.  Herzog  Friedrich  und  seine  Gemahlin  Elisabeth  haben  der 
Olmützer  Kirche  im  J.  1180  im  Dorfe  Olsany  die  zu  einer 
Burg  gehörige  terra  geschenkt,  IV.  224.  —  Dasselbe  vertauscht 
im  J.  1180  vom  Olmützer  Bischöfe  Detleb  mit  einem  Bezirke 
bei  dem  Dorfe  Müglitz,  IV.  224. 

Olsava,  Nebenfluss  der  March,  wird  erwähnt  zum  J.  1078, 
IV.  175. 

Olsi,  Dorf,  daselbst  erhielt  das  Kloster  Doubravnik  einige  Grund- 
stücke 1243,  V.  317.  —  Bohuslav  von  Bukov  schenkte  seinen 
Hof  in  Olsi  der  Commende  Jamolitz  1242,  welcher  1243  an  das 
Kloster  Doubravnik  übergieng,  V.  325. 

Omeriz,  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böhm. 
Münze  (912-1037),  IV.  240. 

Omniitersberger  Convent  890,  I.  294. 

Oiiekj  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böhmischen 
Münze  (912—1037),  IV.  240. 

Oiies,  Olmützer  Kämmerer  1278,  IX.  69;  J.  1279,  IX.  70;  1287, 
IX.  173. 

Ones,  Bruder  des  Prerauer  Castellans  Bludo  1215,  IX.  66. 

One§  von  Trsic  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282, 
IX.  72. 

Oiiso  von  Püovice  (heute  Knibicz,  Herrschaft  Stemberg),  als  Zeuge 
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auf  einer  markgräflichen  Urkunde  für  Welehrad  (ido.  Olmütz 
1.  Jan.  1238,  V.  242. 
Opatovice,  böhmisches  Benedictiner-Kloster.  Consecrirung  der 
Klosterkirche  durch  den  Bischof  Daniel  am  10.  August  1163 
zu  Ehren  des  heil.  Laurenz,  III.  359.  —  Es  hatte  bei  Prahlitz 
1084  eine  Brückenmauth,  IV.  184.  —  Das  Kloster,  welches 
ebenfalls  aus  Mähren  bedeutende  Einkünfte  bezog,  hatte  1086 
unter  seinen  Hörigen,  Hausdienern,  nebst  den  Köchen  und 
Bäckern  auch  Kürschner  und  Schuster  für  Mönchsschuhe, 
IV.  207.  —  Es  bezog  einen  Antheil  an  den  Märkten  in  Haus- 
brunn,   Daleticz    (Dalesin?),    Znaim    und    Roketnic,    IV.    249. 

—  Der  erste  Abt  Andreas  im  J.  1086  vom  Könige  Wratislav 
ernannt,  IV.  286.  —  Im  J.  1086  hat  ein  gewisser  Herr  Mikulec 
eine  zum  Brevnover  Kloster  gehörige  Cella  durch  ausgiebige 
Schenkungen  in  ein  Kloster  umgewandelt,  mit  Zustimmung  des 
Königs  W^ratislav,  der  seinen  Caplan  Andreas,  einen  Benedictiner 
und  literarisch  gebildeten  Mann,  zum  ersten  Abte  des  so  ent- 
standenen Klosters  Opatovice  im  Chrudimer  Kreise  bestimmte, 
IV.  424.  —  Herzog  Svatopluk  hatte  eine  unter  Herzog  Borivoj 
dem  Kloster  gemachte  Schenkung,  weil  sie  nicht  schriftlich 
aufgesetzt    war,    erst    um    das    Jahr    1108    verbrieft,    IV.   427. 

—  Die  vom  Könige  Premysl  und  der  Königin  Konstanze  für  die 
Seelenruhe  ihres  Sohnes,  des  Markgrafen  Wladislav  II.,  gemachten 
Schenkungen.  Urkunde  Febr.  1228,  V.  179.  —  Selbes  erhielt 
1228  vom  Könige  Premysl  Otakar  I.  zu  Prag  ein  Privilegium, 
IX.  250. 

Opatovicer    Necrolog    enthält    die    Annalen    von    Hradisch    und 

stammt  aus  dem  Kloster  Opatovic,  IV.  169. 
Opava    (Troppau),    so    benannt   nach    dem  Flusse  Opava  (Oppa), 

kommt   schon    1195    urkundlich   vor.     Durch  Troppau  gieng  der 

Weg   nach   Polen,    weshalb    auch  dort  eine  Zollstation  errichtet 

wurde,  IV.  177. 
Opava,    Fluss.     Schon   im   J.  1198    geschieht    Erwähnung   dieses 

Flusses.     Als     Nebenfluss     der     Opava    (Oppa)    wird    genannt: 

Mohra  (Moravica),  IV,  177. 
Opeln,    Boleslav   von,   unterzeichnete  die  Fi-eudenthaler  Urkunde 

ddo.    Olmütz    30.    Dec.    1213.   Er   ist  ein  naher  Verwandter  der 

Depoltovice,  indem  seine  Tochter  Adelheid  Gemahlin  Depolds  III. 

wurde,  V.  83. 
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Opferstöcke,  Aufrichtung  derselben  in  Kirchen,  VI.  154. 

Opiso,  päpstl.  Legat,  Abt  von  Messano,  bei  der  Canonisations- 
festlichkeit   des    h.    Stanislaus  in   Krakau  8.  Mai  1254,  V.  421. 

Opiterguni,  Stadt,  von  den  Quaden  und  Markomannen  zerstört 
167,  I.  39. 

Opoceii,  Dorf  an  der  Elbe,  gehörte  zum  Länderbesitze  des 
Olmützer  Bisthuras,  IV.  366. 

Ol'azza.  einer  von  den  Fahnenflüchtigen  1174,  IV.  14. 

Ordalieii  werden  noch  1252  in  einer  Immunitätsurkunde  für 
Pöltenberg  genannt,  während  sie  von  1228  an  häufig  erwähnt 
werden,  aber  nur  in  Klosterurkunden,  durch  welche  die  Kloster- 
unterthanen  von  diesen  schon  durch  Kaiser  Friedrich  II.  1231 
lächerlich   gemachten   Gottesurtheilen    befreit   wurden,   IX.    115. 

Orden.  Der  h.  Geist-Orden,  die  Dominikaner,  Franciskaner, 
Minoriten,  V.  264,  265. 

Ordination  der  Priester.  Ordination  des  Ruralclerus  im  .1,  1131, 

III.  64.  —  Bischof  Heinrich  hat  eine  vollständige  Anweisung, 
wie    in    seiner    Diöcese    Cleriker    ordinirt   wurden,   hinterlassen, 

IV.  377,  378.  ~  Die  Ordinationen  erfolgten  nur  in  den 
Quatember-Monaten,  im  September  und  December,  und  zwar 
immer  am  Quatember-Samstag,  in  der  Nacht  vom  Samstag  auf 
den  Sonntag,  Bischof  Johann  IV.  hat  an  solchen  Tagen  1167 
als  „episcopus  interventor"  in  Prag  die  Priesterweihe  ertheilt.  In 
anderen  Kirchen  konnte  auch  an  den  zwei  anderen  Quatember- 
Samstagen,  ja  auch  am  Oster-Samstage,  die  Priesterweihe  vor- 
genommen werden.  So  ordinirte  z.  B.  im  J.  1093  der  Pseudo- 
bischof  Rudpert   in   der   Domkirche   zu  Prag  im  Monate  März ; 

t  der  Geschichtsschreiber  Cosmas  erhielt  am  11.  Juni  1099  zu 
Gran  die  Priesterweihe,  IV.  379.  —  Bedingungen  zur  Ordi- 
nation. Unter  Bischof  Heinrich  Zdik  galten  die  Bestimmungen, 
dass  Niemand  vor  dem  30.  Lebensjahre,  aufier  in  sehr  wichtigen 
Fällen,  ordinirt  werden  durfte,  IV.  381,  382. 

Ordulf,  sächsischer  Herzog,  Theilnehmer  des  Feldzuges  gegen 
Ungarn  1063,  II.  296. 

Orgel.  Mit  ihr  wurde  nur  der  Kirchengesang  begleitet,  X.  453. 

Orograpllie  des  Landes  Mähren.  Der  Flächenraum  betrug  in 
dieser  Periode  (906 — 1197)  etwa  520  geographische  Quadratmeileu. 
Im  Norden  reichten  die  Grenzen  bis  an  die  Zinna,  im  Osten, 
Westen  und  Süden  waren  schon  die  heutigen.  Am  längsten,  bis 
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zum  J.  1048,  schwankte  die  Südgrenze,  IV.  170.  —  Das  Land 
hat  drei  Erhebungsrichtungen :  das  böhmisch-mährische  Plateau 
in  einer  Länge  von  19  bis  20  Meilen  und  in  der  halben  Breite 
auf  der  mährischen  Seite  etwa  8  Meilen.  Es  zieht  sich  über 
Iglau,  Saar,  Kunstadt  und  Mähr.  Trübau  mit  einem  Ausläufer 
gegen  Drahan,  südwestlich  von  Prossnitz,  Die  mährisch- schle- 
sischen  Sudeten  12  Meilen  in  der  Länge  und  5  bis  6  Meilen  in 
der  Breite  ziehen  sich  als  Spieglitzer  Schneegebirge  über  Spieglitz, 
Stubenseifen  und  Lindewiese  gegen  Johannisberg  und  als  Gesenke 
über  den  Ältvater,  Braunseifen,  Benisch,  Wigstadt  und  Hrabin. 
Die  mährisch-schlesischen  Karpathen  von  Straznic,  Neu-Lhota, 
Banov,  Brumov,  Halenkau  und  Neu-Hrozenkau,  dann  über 
Karlowitz  und  Jablunkau.  Durch  die  March  von  den  mährischen 
Karpathen  getrennt,  zieht  sich  mehr  in  das  Innere  des  Landes 
das  sogenannte  Marsgebirge  hin.  Von  Napajedl  an  zieht  sich 
das  Marsgebirge  in  einem  Arm  über  Rostin,  Strilek  und  Korycan, 
in  einem  andern  über  Roätin,  Kovalovic,  Vleidol,  Morkovic, 
Hvezdlic  und  Bucovic,  und  in  einem  dritten  über  Strilek,  Kfepic, 
Auerschitz,  Auspitz  und  Polehraditz,  IV.  171,  172.  —  Diese  drei 
Erhebungsrichtungen  sammt  dem  Marsgebirge  kommen  in  den 
Urkunden  unter  verschiedenen  Namen  vor:  1043  Chanavi  (hory), 
1078  Lubockä,  1114  Borek,  11G7  Preseka,  1195  Palice,  1197 
Dubrava  (quercitum),  na  pasekach  u.  s.  w.  Diesen  drei  Erhebungs- 
riclitungen  entsprechen  drei  Beckenbildungen  oder  Einsenkungen, 
nämlich  das  obere  Marchbecken ;  es  beginnt  bei  Blauda,  oberhalb 
Hohenstadt,  und  endet  bei  Napajedl  in  einer  Länge  von 
12  Meilen  und  in  einer  Breite  von  1  bis  2V2  Meilen.  Der  Boden 
desselben  ist  meistens  eben  und  besteht  aus  sehr  fruchtbarem, 
vortrefflichem  Getreidelande,  IV.  172.  —  Das  untere  Marchbecken 
erstreckt  sich  von  Napajedl  bis  zur  Mündung  der  March  in  die 
Donau  bei  Theben  oder  Devin  in  einer  Gesammtlänge  von 
15  Meilen  und  einer  Breite,  welche  von  einer  Meile  im  oberen 
Theile  bis  zu  vier  Meilen  im  unteren  zunimmt.  Auch  hier  ist 
der  Boden  meist  eben,  hat  ausgedehnte  Strecken  dichten  Waldes. 
Das  Thaja-Schwarzawabecken  theilt  sich  in  drei  breite  Thal- 
furchen: eine  südwestliche,  Thaja,  deren  Länge  etwa  5,  eine 
nordwestliche,  Iglava,  deren  Länge  3,  und  eine  nördliche, 
Schwarzawa,  deren  Länge  etwa  4  Meilen  beträgt.  Der  zwischen 
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diesen  Thalfiircheii  gegen  Westen  liegende  Boden  ist  ein  meist 
sehr  fruchtbares  Flachland,  IV.  173. 

Orteiiberg,  der  bairische  Graf  Heinrich  von,  heirathete  die 
Zweitälteste  Tochter  des  Königs  Premysl  und  seiner  ersten 
Gemahlin  Adela  von  Meißen,  V.  189. 

Orteiiburger  Fehde  1192,  IV.  112.  —  Die  Ursache  dieser  Fehde 
liegt  im  Dunkeln.  Man  glaubt,  dass  das  bairische,  mit  den 
Witteisbachern  sehr  nahe  verwandte  Geschlecht  der  Ortenburger, 
welche  um  das  Herzogthum  Kärnthen  mit  Berchtold  von  Meran 
stritten,  hiezu  die  Veranlassung  gab.  Der  Herzog  Ludwig  von 
Baiem  nahm  sich  ihrer  an  (IV.  112),  aber  da  trat  ihm  entgegen 
nicht  nur  die  ganze  Sippe  der  von  Bogen  und  von  Meran,  sondern 
auch  der  Herzog  von  Böhmen  Premysl.  Adalbert  IIL,  das  Haupt 
der  Grafen  von  Bogen,  und  seine  Brüder  Heinrich  und  Rapoto 
haben  den  verwüstenden  Krieg  eröffnet,  an  welchem  auch  Leopold, 
Herzog  von  Österreich,  theilnahm  und  in  welchem  Herzog  Ludwig 
von  Baiem  unterlag.  Ortenburg  wurde  erstürmt  und  das  Unter- 
land, besonders  an  der  böhmischen  Grenze,  den  ganzen  Herbst 
hindurch  unmenschlich  verheert.  In  dieser  Bedrängnis  wandte 
sich  Herzog  Ludwig  an  den  Kaiser  Heinrich  VI.,  IV.  113.  — 
Auf  dem  am  6.  Jan.  1193  zu  Regensburg  gehaltenen  Reichstage 
machte  Kaiser  Heinrich  VI.  den  bairischen  Streitigkeiten  durch 
friedliche  Vermittlung  ein  Ende.  Adalbert  III,,  Graf  von  Bogen, 
als  ihr  Urheber  fiel  in  die  Reichsacht,  IV.  115. 

Oskavafliiss,  welcher  bei  Chomotau  in  die  March  fällt,  wird 
erwähnt  zum  J.  1062,  IV.  175. 

Oslavafliiss  wird  erwähnt  1144,  IV.  176. 

O^Iavaii.  Über  Oslavan,  wo  sich  1197  eine  Zollstation  befand, 
führte  die  Straße  von  Brunn  nach  Iglau,  IV.  184.  —  Daselbst 
Zoll-  und  Mauthstation  J.  1086,  IV.  185. 

Oslavan,  Nonnenkloster.  Urkunde  des  Königs  Premysl  für  das- 
selbe 26.  Juni  1225,  V.  29,  Note  3.  —  Für  die  Seelenruhe  des 
Markgrafen  Wladislav  übergab  König  Premysl  dem  Nonnen- 
kloster das  Patronat  der  Pfarrkirche  St.  Jakob  zu  Brunn  1222, 
V.  155.  —  Gestiftet  wurde  es  1225  von  einer  edlen  und  mild- 
thätigen  Matrone,  Heilwid  von  Znaim,  welche  den  Ort  Oslavan 
sammt  Umgebung,  der  dem  Benedictinerkloster  Trebic  gehörte, 
im  Monate  Juni  1225  erwai'b,  indem  sie  hiefür  ihren  Besitz 
Horka,    ein    ehemaliges    Dorf,    jetzt    Vorstadt   von   Trebic,  mit 
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den  eingegangenen  Dörfern  Hartlebice  und  Kosovice  den  Tre- 
bicer  Mönchen  abtrat.  Die  hierüber  zu  Trebic  im  Monate 
Juni  1225  ausgestellte  Urkunde  hat  König  Preraysl  zu  Prag  den 
26.  Juni  1225  vollinhaltlich  bestätigt,  dem  Kloster  die  Immuni- 
täten der  Abtei  Welehrad  verliehen  und  die  von  der  Stifteriu 
vermehrte  Schenkung  mit  den  Dörfern  Martinice  (eingegangen) 
und  Pribyslavice,  nebst  12  Weingärten  an  verschiedenen  Orten, 
darunter  einige  auch  bei  Eibeuschitz  und  bei  Parfuß,  anerkannt. 
Der  anwesende  Cardinallegat  gab  hiezu  am  selben  Tage  die 
kirchliche  Confirmation.  Um  das  J.  1523  löste  sich  das  Kloster 
infolge  einer  durch  schlechte  Wirtschaft  eingerissenen  Armuth  auf, 
V.  175,  176;  X.  329.  —  Stiftungsurkunde  für  Oslavan  7.  Nov.  1228. 
König  Premysl  ertheilte  dem  Kloster  am  Tage  der  durch  Bischof 
Robert  vorgenommenen  Kirchen-Consecration  (den  5.  Nov.)  alle 
die  dem  Klosterstifte  Welehrad  bewilligten  Immunitäten.  Der  in 
die  Urkunde  aufgenommene  Klosterbesitz  nennt  die  Ortschaften : 
Gnadlersdorf,  das  auf  der  Herrschaft  Pirnitz  eingegangene 
Martinitz,  Letkovice  bei  Kounitz,  Babitz  bei  Oslavan,  Zelesice 
bei  Brunn,  die  eingegangenen  Milokovice  und  Vsechovice,  dann 
Weingärten  bei  Kloster-Bruck,  die  Kirche  in  Zulb  bei  Joslowitz 
und  das  Patronat  der  St.  Jakobskirche  in  Brunn,  worüber  der 
König  am  G.  Dec.  1228  eine  eigene  Urkunde,  welche  Bischof 
Robert  besiegelte,  ausstellte,  V.  184 — 186.  —  Der  Verfasser 
dieser  Urkunde  ist  der  königliche  Notar,  Hermann,  Propst  von 
Leitomysl,  V.  186.  —  Am  7.  August  1232  stellt  König  Wenzel 
in  Znaim  für  das  Kloster  eine  Urkunde  aus,  durch  welche 
er  den  Stiftungsbrief  von  1228  confirmirte,  V.  202.  —  Die 
päpstliche  Bestätigung  ist  ddo.  Lateran  5.  Juli  1230,  V.  202. 
—  Urkunde  des  Papstes  Gregor  IX.  für  Oslavan  7.  Juni  1230, 
V.  211,  Note  3.  —  Dem  Stifte  Oslavan  ertheilt  Premysl  das 
Patronat  der  Pfarrkirche  in  Mohelno  bei  Groß-Bites  ddo.  Mödritz 
25.  Sept.  und  in  Deutsch-Neukirch  Decanat  Katscher  ddo.  Obro- 
witz  1237,  V.  215.  —  Damals  kam  an  das  Kloster  auch  das 
Privat-Patronat  in  Rudikov,  Herrschaft  Groß-Mezeric,  V.  215, 
Note  5.  —  König  Wenzel  bestätigt  durch  eine  Urkunde  ddo. 
Kamik  30.  Juni  1236  die  durch  seinen  Bruder  Premysl  dem 
Stifte  vollzogene  Schenkung  des  Patronatsrechtes  zu  Neukirch 
in  der  Troppauer  Provinz  und  zu  Mohelno  in  Oslavan's 
Nähe,   V.  232.  —  Freiheitsbrief  des  Königs  Wenzel  für  Oslavan 
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12'^8,  V.  245.  —  Bischof  Robert  bestätigt  demselben  das  Patrouat 
von  Myslitz  25.  August  1239,  V.  261.  —  Am  3.  Juni  1259  hat 
der  Olmützer  Bi-schof  Bruno  dem  Oslavaner  Kloster  das  Patronats- 
reclit  von  Müglitz  bestätigt,  V.  447.  —  Die  Nonnen  dasel])st 
erhielten  von  Alexander  IV.  ddo.  Lateran  28.  Jan.  12G1  die 
Coufirmation  des  Patronats  über  die  St.  Jakobskirche  in  Brunn, 
welcher  die  am  großen  Platze  bestandene  Niklascapelle  durch 
ein  Breve  vom  3.  März  1 26 Ir  incorporirt  wurde,  V.  468.  —  Im 
J.  1269  verkaufte  Cerm'u  von  Popowitz  sein  Gut  in  Studein  den 
Xonneu  daselbst,  IX.  78.  —  Die  Unterthauon  des  dortigen 
Nonneustiftes  von  den  Ordalien     befreit  1228  und  1238,  IX.  115. 

Oisobloha  (Hotzenplotz),  Nebenfluss  der  Opava,  IV.  177. 

Ossek,  Cistercienser-Stift  in  Böhmen,  änderte  um  1207  den  Ort, 
V.  28.  —  Es  entstand  vor  1203  als  Stiftung  der  Herren  von 
Slavkov  und  Borsov.  Die  erste  Colouie  kam  aus  Waldsassen. 
Die  königliche  Bestätigung  ist  vom  J.  1207  und  der  Immunitäts- 
brief vom  25.  April  1208.  Xach  den  Namen  der  Stiftungsdörfer 
zu  nrtheilcn.  war  bereits  damals  die  ganze  Gegend  deutsch.  In 
Mähren  besaß  dieses  Kloster  einen  Theil  des  Dorfes  (jetzigen 
Stadt)  Tele.  Bischof  Robert  musste  schon  1207  zugleich  mit  dem 
Prager  Bischöfe  Daniel  für  dasselbe  als  Schiedsrichter  auftreten, 
V.  52,  53.  —  Der  Prager  Bischof  Daniel  bestätigte  am  3.  Sep- 
tember 1209  die  Privilegien  und  Besitzungen  des  Klosters, 
V.  58.  —  Urkunde  des  Königs  Wenzel  für  Ossek  28.  Dec.  1230, 
V.  184.  —  Es  bekam  1240  vom  Johann  von  Polna  den  zwischen 
Saar  und  Polna  gelegenen  Wald  zur  Cultivirung.  Eine  Kirche 
zur  Ehre  des  h.  Nicolaus  und  ein  Klösterchen  unter  dem  Namen 
St.  Bernhardszelle  wurde  daselbst  aufgebaut.  Doch  später  hatte 
der  Osseker  Abt  Slavko  diese  Colouie  aufgelassen,  V.  390. 

Ost-Aboiliitcii.  I.  104. 

Ostcrhoten.  Stift  in  Baieru,  III.  299. 

OsttTzelt,  und  namentlich  die  Osterwoche,  gehörte  in  der  Pi-e- 
myslidenzeit  unter  die  heiligsten  Zeiten  des  ganzen  Jahres, 
X.  235,  236. 

Ostmark;  Zustände  daselbst  893,  I.  303;  selbe  kommt  in  die 
Hände  der  Ungern  907  und  blieb  unter  ihrer  Botmäßigkeit 
bis  984,  I.  354. 

0«»(rnvi(za,    Fluss,    Grenzreguliruug    1297,    VII.    235—237;    sie 
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liildctü    «lir    '"'stlielijstc    Grenze  der  Markgrafsdiaft  Mähren  gegen 

Polen,  VIII.  2'J. 
Ostroillirci*  Codex,  jetzt  in  Petersburg,  gesclirieLen  zuiscliou  1050 

und  1057,  I.  264. 
Osfrovcr  Benedictincr-Kloster  erhielt  im  J.  1000  seine  Ansiedhmg 

aus  jiaiern,  II.  77.  —  Als  das  zweitgestiftete  Kloster  in  Böhmen 

auf   einer  Moldau-Insel  bei  Dawle  im  Berauner  Kreise,  II.  116. 

—  Bereichert  vom  Herzoge  Kourad  mit  dem  im  Znaimer  Kreise 
gelegenen  mährischen  Gute  Kravsko  und  mit  einigen  böhmischen 
Ländereieu  1092,  II.  473.  —  Es  erhielt  vom  Könige  Wratislav 
„CasuUe,  Pallia  und  Ornamenta  zum  verschiedenen  gottesdienst- 
lichen Gebrauche,"  IV.  350.  —  Königliche  Urkunde  für  dasselbe 
ausgestellt  am  17.  Jan.  1205,  V.  43.  —  König  Premysl  bestätigte 
1205  die  Schenkungen  des  Klosters,  V.  137.  —  Als  erstes  Kloster 
der  Augustiner -Eremiten,  VI.  59.  —  Aus  selbem  die  Mönche 
durch  deutsche  Truppen  1278  vertrieben,  VII.  24. 

OiiXy  Arnulfs  rechtmäßige  Gemahlin,  I.  293;  sie  gebar  demselben 
in  Öttingeu  einen  Sohn,  der  nach  Arnulfs  Tode  als  Ludwig  das 
Kind  den  Thron  Germauiens  bestieg  893,  I.  305. 

Otaehar,  Graf,  auf  der  Versammlung  zu  Raffelsstetten,  1.  350. 

Otakar,  Markgraf  von  Steier,  unterstützt  den  Regensburger  Bischof 
Heinrich  gegen  Heinrich  Jasomirgott  1145,  III.  181,  —  Nach 
dem  Tode  des  Grafen  Eckbert  von  Putten  (f  5.  August  1158) 
fiel  Putten  samrat  dem  Steinfelde  und  dem  Neustädter  Bezirke 
au  den  Markgrafen  Otakar,  HI.  335.  —  Er  nahm  auf  dem 
Reichstage    zu    Mainz    am   27.    März    1188   das   Kreuz,   IV.   87. 

—  Er  lag  krank  am  Aussatze  1189,  IV.  95  —  f  den  9.  Mai 
1192,  IV.  95,  N.  4. 

Otakar  II.,  Markgraf.  Urkunde  für  Raigern  3.  April  1247,  V.  353. 

—  Urkunde  für  Welehrad  April  1250,  V.  353.  —  Nach  dem 
Tode  seines  Bruders  Wladislav  III.  (f  3.  Jan.  1247)  Markgraf 
von   Mähren,    seit   1253  auch  Beherrscher  von  Böhmen,  V.  357. 

—  Schenkte  dem  Kloster  Raigern  für  das  Seelenheil  seines 
Bruders  Wladislav  HL  durch  eine  Urkunde  zu  Brunn  am 
3.  April  1247  auf  5  Jahre  das  ganze  Mauterträgnis  in  Ung. 
Brod  und  in  Kunowitz,  V.  3.57.  —  Sein  Geburtsjahr  haben  die 
Chronisten  nicht  verzeichnet,  V.  357.  —  Am  27.  März  1247 
präsidirt  er  dem  Landgerichte  als  Markgraf  zu  Brunn  und 
spricht  als  Markgraf  von  Mälireu  dem  Nonnenkloster  St.  Jakob 
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zu  Olmütz  das  strittige  Dorf  Slatina  zu.  Eroberte  sich  die 
Ilerzeu  des  Clerus  und  der  Bürger,  V.  358.  —  Au  der  Spitze 
des  Aufstaudes  gegeu  König  Wenzel  1248,  besetzte  mit  seinem 
Anhange  die  Prager  Burg,  wo  er  am  31.  Juli  1248  die  Huldi- 
gung entgegennahm,  V.  363.  —  Bei  der  Stadt  Brüx  kam  es  zur 
Schlacht  zwischen  den  Aufständischeu  und  König  Wenzel:  die 
Aufständischen  wurdeu  geschlagen  und  zum  Rückzüge  genöthigt, 
V.  363.  —  Am  4.  Nov.  1248  stellte  er  zu  Prag  eine  Urkunde 
aus,  nach  welcher  er  als  König  von  Böhmen  den  Beamten  im 
ganzen  Reiche  aufträgt,  das  Kloster  Sedlec  bei  seinen  Frei- 
heiten zu  belassen,  V.  363,  364.  -  Übereinkunft  und  Versöhnung 
zwischen  ilim  und  König  Wenzel  Nov.  1248  in  der  Weise,  dass 
der  König  der  Krone  insofern  entsagte,  als  Titel  und  Regierung 
gemeinschaftlich  geführt  werden  sollten,  V.  364.  —  Er  ver- 
anlasste zu  Brunn  Jan.  1249  eine  Zusammenkunft  österreichischer 
und  mährischer  Herren ,  um  die  Erwerbung  von  Österreich  vor- 
zubereiten, bei  welcher  Gelegenheit  er  dem  Herrn  Heinrich 
von  Liechtenstein  Nikolsburg  und  was  <lazu  gehört,  überlassen 
hatte,  V.  365.  —  Innucenz  IV.  ertheilt  dem  Bischöfe  von 
Meißen,  Konrad  I.,  von  Lyon  aus  22.  April  1249  den  Auftrag, 
ihn,  weil  er  den  König  grausam  verfolge,  weil  er  mit  Konrad  IV. 
und  anderen  erklärten  Feinden  der  Kirche  ein  Bündnis  eingieug, 
zu  excommuuiciren  und  die  Ortschaften  der  Aufständischen 
mit  dem  Interdicte  zu  belegen,  V.  366.  —  Nach  dem  Siege  Wenzels 
über  die  Aufständischen  1249  blieb  ihm  nichts  als  die  Flucht 
übrig.  Hermann  von  Reichenau  aus  dem  Geschlechte  der  Kaunice 
hatte  ihn  auf  der  Burg  Mulenstein  beherbergt  und  beschützt, 
V.  368.  —  Am  14.  Sept.  ist  er  in  Olrnütz,  dann  am  22.  Sept.  und 
17.  Nov.  1249  in  Brünu.  In  Olmütz  bestätigte  er  den  Nonnen  bei 
St.  Peter  die  ihnen  in  Slatina  zugewiesenen  Gründe ;  in  Brunn 
schenkte  er  der  Stadt  Gewitscli  einen  Wald;  am  17.  Nov.  übergibt 
er  Nikolsburg  in  den  unumschränkten  Besitz,  doch  nach  deutschem 
Rechte,  dem  Heinrich  von  Liechtenstein,  V.  369.  —  Er  verlässt 
die  Ghi bellinen  1249,  V.  370 — 372.  —  Aussöhuung  zwischen 
Wenzel  und  ihm  1249,  V.  373.  —  Selbstständig  in  Mähren  1250, 
V.  374 — 376.  —  Das  alte  Verhältnis  der  Kirche  in  Gurein  zu 
der  Kirche  St.  Peter  in  Brunn  von  ihm  wieder  hergestellt, 
Brunn,  3.  Febr.  1250,  V.  375.  —  Allgemeiner  Bestätiguugsbrief 
für  Welehrad  ddo.  Olmütz,  April  1250,  V.  375.  —  Dem  Bischöfe 
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Hnnio  der  Kauf  des  Gutes  Brumovicc  auevkauut.  Briiuu,  21.  Hih-. 
1250,  V.  375.  —  13er  Olmützer  Kirche  einen  Grundbesitz  in 
Oderlitz  bei  Köllcin  bestätigt  Mai  1251,  V.  375.  —  Unum- 
schränkter Herr  im  böhm.-mähr.  Reiche  seit  der  zweiten  Hälfte 
1250,  V.  37G.  —  Bestätigt  einen  Gütertausch  des  Stiftes  Plass 
mit  dem  Könige  Wenzel  ddo.  Prag,  26.  Jan.  1251,  V.  37G.  — 
Diplom  für  Mähr.-Neustadt  ddo.  Znaim  ,  13.  Juni  1251,  V.  376. 
—  Begabung  der  Stadt  Iglau  mit  ihrem  berühmten  Stadt-  und 
Bergrechte,  V.  377.  —  Er  bekriegt  Baiern  1251,  V.  381.  —  Am 
6.  Jan.  1251  schenkte  er  den  Johannitern  in  Altbrünn  eine 
Taverne,  V.  381.  —  Am  26.  Jan.  1251  unterzeichnete  er  zu 
Prag  eine  Urkunde  für  das  Kloster  Plass,  V.  381.  —  Am 
21.  März  zu  Nemcitz  eine  Urkunde  für  das  Kloster  Raigern, 
V.  381.  —  Heinrich,  Markgraf  von  Meißen,  trat  seine  Ansprüche 
auf  Österreich  und  Steiermark  au  Böhmen  ab  1251,  V.  383.  — 
Er  rückt  in  Österreich  ein  1251,  V.  383.  —  Urkunde  für  die 
Johanniter  von  Strakonic  1251,  V.  ,384.  —  Urkunde  für  das 
Kloster  Baumgartenberg  16.  Nov.  1251,  V.  384.  —  Bosch Avcrde 
des  Abtes  Wernhard  von  Lambach  wider  Gundaker  von  Starchon- 
berg,  V.  385.  —  In  Neuburg  hielt  er  einen  allgemeinen  Land- 
tag und  ließ  sich  daselbst  am  21.  Nov.  1251  von  den  anwesen- 
den österreichischen  Ministerialen  und  Laudherreu  huldigen, 
V.  385.  —  Begabungsbriefe  an  die  ober-  und  niederöster- 
reichischen Klöster,  V.  386.  —  Die  Reichsstadt  Wien  öffnet 
ihm  uoch  vor  Schluss  1251  willig  die  Thore,  V.  387.  —  Seine 
Vermählung  mit  der  Witwe  Margaretha  in  Haimburg  11.  Febr. 
1252,  V.  388.  —  Er  hatte  durch  Überschickung  wahrhaft 
königlicher  Geschenke  den  König  Wilhelm  förmlich  anerkannt 
25.  März  1252,  V.  389.  —  Blutiger  Zwist  mit  Bela  IV.  von 
Ungarn  wegen  Österreich,  an  den  die  verdrängte  Gertrud  ihre 
Ansprüche  abtrat,  V.  389.  —  Urkunde  für  das  Kloster  Wald- 
hausen ddo.  Haimburg  10.  Febr.  1252,  V.  389.  —  Urkunde  für 
das  Kloster  Metten  ddo.  Krems  19.  März  1252,  V.  389.  — 
Urkunde  für  Tegernsee  ddo.  Krems  21.  März  1252,  V.  389.  — 
Stiftuugsbrief  des  Klosters  Saar  1252,  V.  390,  391.  —  Am 
6.  Juni  1252  urkundet  er  in  Znaim  für  Pöltenberg,  V.  392.  — 
Urkunde  für  Welehrad  1252,  V.  392.  —  Urkunde  für  die  Ilcr- 
burgcr  Nonnen  ddo.  Brunn  8.  Mai  1252,  V.  392.  —  Bestätigung 
Boceks    testamentarischer   Verfügung   ddo.    Brunn  1.  Jan.  1256, 
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V.  393.  —  Steiermarks  politische  Lage  1252,  V.  393.  —  Am 
30.  Aug.  1252  ist  er  in  Linz,  wo  er  einen  Vertrag  mit  Dietmar 
von  Steyer  wegen  Auslieferung  der  Stadt  Steyer  abscliließt, 
V.  393.  —  Streit  um  Steiermark  mit  Bela  IV.  1252,  V.  394,  395. 

—  Der  Feldzug  war  für  ihn  entschieden  unglücklich,  V.  396.  — 
Am  28.  Nov.  1252  ist  er  in  Linz,  wo  er  dem  Cistercienserstifte 
Wilhering  mehrere  Urkunden  ausstellte;  darauf  urkundet  er  im 
December  in  Krems  und  feiert  das  neue  Jahr  1253  in  der 
Herzogsburg  zu  Wien,  V.  396.  —  Er  lässt  Prag  befestigen, 
V.  396.  —  Er  unterwirft  sich  nach  einer  Urkunde  ddo.  1.  April 
1253  einem  Schiedssprüche  der  Bischöfe  von  Bamberg,  Freising 
und  Sekau  in  Hinsicht  einiger  der  Kirche  zu  Passau  gehörigen 
und  von  ihm  nach  dem  Tode  Friedrichs  des  Streitbaren  besetzten 
Lehen,  V.  897.  —  Am  29.  April  1253  stellte  er  zu  Neustadt 
den  dortigen  Bürgern  einen  sehr  ausgedehnten  Freiheitsbrief 
aus,  V.  398.  —  Er  rückte  nach  Steiermark  ein.  Krieg  mit 
Bela  IV.  1253.  Kumanen  in  Mähren,  V.  399.  —  Russischer 
Einfall  im  Troppauischen  1253,  V.  400 — 402.  —  Mühen  um  den 
Frieden,  V.  403.  —  Ende  Juni  1253  der  Krieg  beendet.  Am 
13.    Juli    1253    urkundet    er    in   Brunn  für  das  Stift  Geras;  am 

5.  Aug.    1253   in  Olmütz  für  das  dortige  Krankenhaus,  V.  404. 

—  Beschenkung  des  Olmützer  Kämmerers  Pardus  5.  Aug.  1253, 
V.  405.  —  Beschenkung  des  Zdeslav  von  Sternberg,  V.  405.  — 
Innocenz  IV.  beauftragt  seinen  Legaten  durch  ein  Breve  aus 
Assisi  vom  5.  Juli  1253,  die  vor  einem  Jahre  zwischen  Otakar 
und  Margaretha  vollzogene  Heirath  durch  Dispens  von  der 
nahen  Blutsverwandtschaft  auch  kirchlich  anzuerkennen,  aber 
mit  dieser  Dispens  nicht  früher  vorzugehen,  als  bis  der  König- 
Wenzel  und  Otakar  eidlich  angelobt  haben  würden,  der  Kirche 
und  dem  römischen  Könige  Wilhelm  treulich  beizustehen  etc., 
V.    406.     —     Seine    Besprechung    mit    König    AVenzel    in   Prag 

6.  Sept.  1253.  Am  17.  Sept.  1253  leistet  er  in  Krems  den  gefor- 
derten Fidclitätseid  in  die  Hände  des  Cardinal-Legaten,  Velas- 
cus,  V.  406,  407.  —  Am  20.  Sept.  1253  im  Lager  bei  Weikendorf, 
da  König  Bela  IV.  im  Herbste  1253  mit  einer  großen  Armee  in 
Österreich  eingefallen,  V.  408.  —  Tod  des  Königs  Wenzel 
22.  Sept.  1253,  V.  408.  —  Für  sein  Seelenheil  hat  Otakar  dem 
Dominikanerkloster  in  Olmütz  eine  Stiftung  gemacht  12.55, 
V.    409.    —    Nach  dem  Tode  seines  Vaters  nennt  er  sich :  Erbe 
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und  Herr  des  Königreiches  Böhmen  und  bei  diesem  Titel  ver- 
harrt er  bis  zu  seiner  Krönung  1261,  V.  410.  —  Erneuert  zu 
Prag  seineu  Fideli tätseid  8.  Nov.  1253,  V.  410.  —  Den  17.  Oct. 

1253  hielt  er  seinen  feierlichen  Einzug  in  Prag,  V.  410.  —  Er 
blieb  in  Böhmen  und  Mähren  bis  in  den  März  1254,  V.  410.  — 
Gnadenbrief  ddo.  Prag  20.  Nov.  1253,  durch  welchen  alle  den 
Kirchen  des  gesaramten  Königreiches  ertheilten  Begabungen  und 
Privilegien,  sofern  sie  im  Original  und  mit  ihren  authentischen 
Siegeln  vorgelegt  werden  konnten,  bestätigt  werden,  V.410,  IX.  206. 

—  Am  2.  März  1254  Aveilte  er  in  Österreich,  dorthin  wurde  der 
apostolische  Legat,  Magister  Bemard,  abgeschickt,  V.  411.  — 
Vertrag  mit  Bela  IV.  am  3.  April  1254,  V.  412.  —  Zusammen- 
kunft mit  Bela  IV.  April  1254  in  Pressburg;  der  Friede  wurde 
erzielt,  V.  413.  —  Am  1.  Mai  1254  stellt  er  zu  Wien  dem 
Bischöfe  von  Seckau  eine  Urkunde  aus,  V.  413.  —  Am  31.  Mai 

1254  Urkunde  für  die  Johanniter,  V.  413.  —  l*äpstliche  Instruc- 
tion vom  8.  April  1254,  nach  Avelcher  seiner  Krönung  kein 
Hindernis  entgegensteht,  V.  413.  —  Kreuzzug  nach  Preußen. 
Schon  1230  und  1232  giengen  päpstliche  Prediger  in  Mähron 
herum,  um  einen  Kreuzzug  wider  die  Preußen  anzuregen,  V.  415. 

—  Allgemeiner  Landtag  zu  Brunn  1253,  V.  417.  —  Durch  eine 
Urkunde  ddo.  Olmntz  17.  Aug.  1254  überließ  er  der  Olmützer 
Domkirche  zwei  ihm  gehörige  Bauplätze  in  der  Vorburg  und 
durch  ein  gleichfalls  in  Olmütz  1254  ausgestelltes  Diplom  der 
Custodie  einen  Besitz  bei  Lodenitz,  V.  418.  —  Kreuzzug  nach 
Preußen,  V.  419.  —  Am  14.  Dec.  1254  brach  er  in  Gesellschaft 
des  Olmützer  Bischofs,  Bruno,  auf;  am  25.  Dec.  zog  er  in  Breslau 
ein,  vereinigte  sich  hier  mit  Otto  A^on  Brandenburg  und  bei 
Elbing  mit  Heinrich  von  Meißen  und  zog  mit  50.000  bis  60.000 
Mann  gegen  Preußen.  Dieselben  unterwarfen  sich ;  Königsberg 
wurde  angelegt  und  damit  der  Kreuzzug  vollendet.  Am  6.  Febr. 

1255  traf  er  in  Troppau  ein;  den  4.  April  kam  er  nach  Böhmen 
und  hielt  am  8.  April  1255  seineu  feierlichen  Einzug  in  Prag, 
y.  419.  —  Am  18.  Febr.  1255  in  Bruno,  Urkunde  für  die  Domi- 
nikaner in  Olmütz,  V.  420.  -  Am  18.  März  ist  er  in  Krems, 
am  23.  März  zu  Seitenstätten,  am  30.  März  zu  Linz,  am  10.  Mai 
in  Prag,  wo  er  auf  dem  Strahof  einen  Landtag  hielt,  V.  420.  — 
Margarethas  Einzug  in  Prag  11.  Juli  1255,  V.  420,  421.  - 
Zollt    seinen    Dank    dem    Krakauer    Bischöfe   Prandota  für  den 
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Knochenarm  des  h.  Stanislaus  ddo.  Prag  20.  Juli  1255  mit  der 
Bemerkung,  dass  dieses  kostbare  Geschenk  ihn  bestimmte,  von 
jeglichen  Repressalien  für  den  polnisch-russischen  Einfall  des 
J.  1253  ins  Troppauische  abzustehen ,  die  beiderseitigen  Gefan- 
genen auszuwechseln  und  mit  den  polnischen  Fürsten  in  Freund- 
schaft zu  treten,  V.  421.  —  Unterhandlungen  der  deutschen 
Fürsten  mit  ihm  wegen  Übernahme  der  deutschen  Krone  1254 
und  1255,  bis  Alexander  IV.  jede  weitere  Unterhandlung  abbrach, 
V.  425,  426.  —  Ob  er  Kroncandidat  war  1256,  V.  428.  — 
Konrad,  Erzbischof  von  Köln,  verhandelt  bei  ihm  in  Prag  17.  Juni 
1256  wegen  der  deutschen  Krone,  V.  428.  —  Er  bestätigt  zu 
Brunn  1.  Jan.  1256  das  Testament  Boceks  zu  Gunsten  der 
Abtei  Saar,  V.  429.  —  Am  16.  Jan.  1256  bestätigt  er  zu  Olmütz 
die  älteren  Privilegien  des  Klosters  Welehrad,  V.  430.  —  Am 
28.  Jan.  1256  ertheilt  er  zu  Olmütz  der  Stadt  Prerau  das 
deutsche  Recht,  V.  430.  —  Urkunde  für  die  Johanniter  15.  März 
1256,  V.  430.  —  Urkunde  für  St.  Florian  in  Oberösterreich 
ddo.  Sadska  27.  März  1256,  V.  430.  —  Urkunde  für  Brevnov 
ddo.  Prag  19.  April  1256,  V.  430.  —  Urkunde  für  Bischof 
Konrad  von  Freising  ddo.  Wien  9.  Juni  1256,  V.  430.  —  Land- 
tag in  Troppau  Juli  1256,  Bestätigung  daselbst  des  Freiheits- 
briefes für  die  Olmützer  Kirche  16.  Juli  1256,  V.  431.  — 
Bestätigung  des  Gütertausches  zwischen  der  Deutschordens- 
Commende  zu  Troppau  und  dieser  Stadt  und  zwischen  Pardus 
und  der  Johanniter  -  Commende  von  Gröbuik  ddo.  Troppau 
18.  Juli  1256,  V.  431.  —  Die  letzten  Monate  des  J.  1256  hatte 
er    in    Österreich  zugebracht.  Urkunden  zu  Wien  30.  Nov.  und 

18.  und  26.  Dec.  1256,  V.  432.  —  Er  willigt  ein  in  die  Wahl 
des  Richard  zum  deutschen  König  13.  Jan.  1257,  V.  433.  — 
Nimmt  durch  Vollmacht  an  der  Wahl  des  Castiliers,  Alfons, 
Antheil  1.  April  1257,  V.  433.  —  Nimmt  am  9.  Aug.  1262  seine 
österreichischen  Lehen  von  Richard,  V.  433.  —  Steht  in  Zweifel 
1268,  ob  er  nicht  an  der  damals  projectirten  Wahl  eines  dritten 
römischen  Königs  theilnehmen  solle,  V.  433.  —  Krieg  mit 
Baiem  1257,  V.  434,  435.  —  Schutz-  und  Trutzbündnis  mit 
Otto  von  Lonsdorf,  Bischof  von  Passau,  Linz  23.  April  1257, 
V.  435.  —  Am  9.  Mai  urkundet  er  in  Wiener-Neustadt  und  am 

19.  Juli  in  Lilienfeld,  \.  435.  —  Unglücklicher  Feldzug  nach 
Baiern    Aug.    1257,   V.   435,   436.  —  Bittet  um  Waffenstillstand 
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für  (Ion  24.  Aug.,  V.  436.  —  Einsturz  der  Brücke  über  den  Inu 
am  25.  Aug.,  V.  436,  —  Friede  mit  Baiern,  V.  437.  —  Verfügung 
vom  15.  Oct.  1257  zu  Plass,  an  einer  Marcliinsel  wider  Ungarn 
die  mährische  Grenzfestung  Hradisch  zu  erbauen,  V.  437.  — 
Unsicherheit  in  Mähren  1257,  V.  437,  438.  —  Ketzereien  in 
Mähren  J.  1257,  V.  439.  —  Er  unterstützt  seinen  Vetter  Philipp 
gegen  Ulrich  1259,  V.  440.  —  Im  Febr.  1258  in  Wien,  V.  441. 
—  Ertheilt  der  neuen  Festung  Hradisch  das  Brünner  Stadtrecht, 
Urkunde  23.  Mai  1258,  V.  442.  —  Verleiht  der  Stadt  Gevvitscli 
das  Magdeburger  Recht  und  bestiftete  darin  eine  Erbrichterei 
ddo.  Bürglitz  Aug.  1258,  V.  445.  —  Entscheidet  in  einem 
Patronatsstreite  zwischen  dem  Kloster  Tisnowitz  und  dem  Pfarrer 
der  St.  Peterskirche  in  Brunn  zu  Gunsten  des  Klosters  17.  Oct, 
1258,  V.  445.  —  Vorbereitungen  zum  ungarischen  Kriege  1259. 
Im  Frühjahre  1259  begab  er  sich  nach  Wien,  am  18.  April  ist 
er  in  Wien,  am  6.  Mai  bei  Enns,  am  10.  Mai  bei  W^els,  im  Juli 
kehrte  er  nach  Prag  zurück  und  erweiterte  die  Freiheiten  des 
Klosters  in  Leitomisl,  V.  447.  —  Im  Oct.  begab  er  sich  nach 
Wien  und  im  Nov.  über  Krems  nach  Znaim,  V.  448.  —  Kriegs- 
vorbereitungen, V.  449.  —  Marsch  gegen  die  Ungern  seit  4.  März 
1260,  V.  450.  —  W^aflfenstillstand  mit  Ungarn,  der  erst  am 
24.  Juni  ablaufen  sollte,  V.  450.  —  Seit  Jannar  1260  bis 
in  den  April  in  Wien,  V.  450.  —  Urkunde  für  das  Kloster  Rain 
ddo.  Wien  10.  März  1260,  V.  450,  N.  1.  —  Bestätigt  zu  Prag 
am  26.  April  1260  die  der  Olmützer  Domprobstei  vom  Dom- 
probsten  Nikolaus  testamentarisch  geschenkten  zwei  Dörfer 
Nenakonitz  in  Mähren  und  Rudec  in  Böhmen,  \ .  452.  — 
Niederlage  bei  Staatz  26.  Juni  1260,  \.  453.  —  Sieg  bei 
Kroissenbrunn  12.  Juli  1260,  V.  456.  —  Stiftung  dos  Cistor- 
cienscrklosters  Goldenkron  in  Böhmen,  V.  457.  —  Friedons- 
unterhandlungen  Aug.  1260,  V.  457.  —  Friedensbedingungen, 
\\  458.  —  Am  8.  Oct.  1260  sandte  er  an  Papst  Alexander  T\'. 
den  Bericht  über  die  Schlaclit  am  Marchfelde  zugleich  mit  dem 
Ansuchen,  den  abzuschließenden  Frieden  mit  Ungarii  zu  ratiii- 
ciren,  V.  460.  —  Förmlicher  Abschluss  des  Friedens  am 
31.  März  1261  in  Wien,  V.  460.  —  Förmlicher  Besitz  von 
Steiermark  und  die  Huldigung  daselbst  nahm  er  auf  dem  im 
Dec.  1260  in  Graz  abgehaltenen  Landtage,  V.  460.  —  Krönungs- 
anliegen   1260.    Er    bittet    1260    den   Papst   Alcxaiidov  IV.,  ihn 
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durch  seine  Landesbischöfe,  den  von  Prag  oder  den  von  Ol  mutz, 
krönen  zu  lassen,  V.  461.  —  Alexander  gestattete  durch  eine 
Antwort  von  Anagni  6.  Oet.  1260  die  Krönung  durch  den  Prager 
oder  durch  den  Olmützer  Bischof,  aber  bloß  für  diesen  Fall, 
V.  462.  -  Er  hatte  einen  außerehelichen  Sohn  Nikolaus 
(geb.  1256)  und  zwei  außereheliche  Töchter.  Auf  seine  Bitte 
erhielten  diese  Kinder  durch  ein  Breve  vom  G.  und  7.  Oct.  1260 
die  Legitimität,  aber  durch  ein  nachträgliches  Breve  vom 
21.  Oct.  1260  ohne  Nachfolgerecht  auf  die  Krone,  Y.  463.  — 
Ehescheidungsverhandlungen  1262,  V.  463,  464.  —  Breve  des 
Papstes  Urban  lY.  am  20.  April  1262  in  dieser  Angelegenheit, 
Y.  464,  und  27.  Juni  1262,  Y.  465,  N.  1.  —  Am  18.  Oct.  1261 
verließ  Margaretha  die  königliche  Burg,  Y.  469.  —  Die  Ratiii- 
cirung  des  Pressburger  Friedens  geschah  Ende  März  1261  zu 
Wien.  Die  Unterzeichnung  des  Friedens  geschah  unter  Yermitt- 
lung  des  Deutschordens -Landcomthurs  von  Böhmen,  Bruder 
Ludwig  von  Baltersheim,  seit  1266  Landcomthur  der  Ballai 
Österreich,  des  Prager  Burggrafen  Jaro.s  und  des  Laudmarschalls 
Yok  ohne  Anstand,  besonders  als  die  Bischöfe,  der  Passauer, 
Otto  von  Lonsdorf,  für  Österreich  und  Steiermark,  Bruno  für 
Mähren  und  Johann  für  Böhmen  die  Garantien  übernahmen. 
Urkunde  Wien  31.  März  1261,  Y.  469,  470.  —  Seine  Yermählung 
mit  Kuuigunde,  Tochter  Rostislavs,  des  Bans  der  Macva.  Press- 
burg  25.  Oct.  1261,  \.  471.  —  Er  gab  am  23.  Mai  1261  dem 
Bischöfe  Bruno  und  dessen  Nachfolgern  den  ganzen  Bezirk  um 
llullcin  mit  dem  gleichnamigen  Markte,  dem  dortigen  Patronate 
und  den  dazu  gehörigen  Dörfern  Pravcitz,  Nemcitz  und  Alten- 
dorf, V.  471,  IX.  190.  —  Am  21.  Aug.  1261  bestätigt  er  die  dem 
Olmützer  Domcapitel  von  dem  Olmützer  Kämmerer  Pardus 
gemachte  Schenkung  mit  dem  Dorfe  Ysisko,  Y.  472.  —  Am  1.  Oct. 
1261  urkundet  er  in  Prag,  am  13.  Oct.  1261  bei  Iglau.  Yon  dort 
erhielt  Olmütz  das  Recht,  ein  Kaufhaus  aufzubauen  und  jährlich 
am  St.  Gallitage  eine  14tägigc  Messe  abhalten  zu  dürfen, 
V.  472.  —  Am  24.  Nov.  1261  urkundet  er  in  Znaim,  am  27.  Nov. 
1261  schon  in  Prag,  Y.  472.  —  Am  2.  Dec.  1261  urkundet  er 
in  Wien  für  das  Kloster  Neuburg  und  hielt  am  23.  Dec.  1261 
seinen  feierlichen  Einzug  in  Prag,  Y.  473.  —  Seine  und  Kuni- 
gundens  Krönung  am  25.  Dec.  1261,  Y.  474.  —  Seine  Politik 
1261,    Y.    475—477.     —     Er    erreichte    den    Höhepunkt    seiner 
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Macht  1261,  VI.  2.  —  Seine  Stellung  zur  zxviespältigen 
deutschen  Königswahl,  VI.  5  und  ffg.  —  Belehnungsurkunde 
für  ihn  vom  Könige  Richard  9.  August  1262,  VI.  7.  — 
Böhmens  Einfluss  auf  die  Wahl  des  deutschen  Königs,  VI.  8. 
—  Als  Regent  in  Steiermark,  VI.  13.  —  In  Österreich  seit 
1262,  VI  13.  —  Seine  Dotationsbriefe,  VI.  15.  —  Sein  Bei- 
name „der  Goldene,"  VI.  21.  —  Seine  muthmaßliche  Strenge 
wider  Otto  von  Meissau  und  Benes  und  Milota,  VI.  23.  — 
Sein  Emporschwingen  zur  Großmacht  ersten  Ranges  1265, 
VI.  24.  —  Krieg  mit  Baiern  1266,  VI.  27.  —  Friede  mit  letz- 
terem 1267,  VI.  29.  —  Seine  Heerfahrt  nach  Preußen  1267, 
VI.  31.  —  Sein  Plan,  für  Olmütz  einen  Metropoliten  zu  bestellen 
1268,  VI.  33.  —  Sein  Rückzug  nach  Wien  1268,  VI.  34.  — 
Dessen  Freiheitsbrief  für  die  mährischen  Juden  1268,  VI.  40.  — 
Er  zerstört  die  Burgen  in  Steiermark  1268,  VI.  43.  —  Als 
Herzog  von  Kärnten  und  Krain  1268,  VI.  45.  —  Als  Erbschenk 
der  Patriarchalkirche,  VI.  50.  —  Er  bestellte  als  Landesverweser 
den  Probsten  Konrad  von  Brunn  in  Kärnten  und  Krain  1269, 
VI.  51.  —  Er  ernannte  den  Grafen  Ulrich  von  Heunburg  zum 
Hauptmanne  in  Kärnten  1270,  VI.  53.  —  Seine  Härte  gegen 
den  letzteren,  VI.  54.  —  Seine  Einführung  eines  einheitlichen 
Maßes  und  Gewichtes  in  Mähren  und  Böhmen  1268,  VI.  55.  — 
1270  als  das  glänzendste  Jahr  seiner  Regierung,  VI.  60.  — 
Krieg  mit  Ungarn  1270,  VI.  63.  —  Im  selben  Jahre  Waffen- 
stillstand, VI.  64.  —  Iglau's  neue  Begabung  1270,  VI.  67.  — 
Er  hielt  1270  einen  Hoftag  in  Wien,  VI.  68.  —  Er  ließ  an 
vielen  Orten  seines  Reiches  Castelle  aufbauen  1270.  VI.  72.  — 
Feldzug  wider  Philipp  von  Kärnten  1270,  VI.  73.  ~  Er  gewinnt 
Kärnten,  Krain  und  die  Mark  1270,  VI.  74—76.  —  Neuer  Krieg 
mit  Ungarn  December  1270,  VI.  77.  —  Selber  wird  im  Früh- 
jahre 1271  fortgesetzt,  VI.  81.  —  Schlacht  an  der  Rabnitz  den 
21.  Mai  1271,  VI.  85.  —  Folgen  dieser  Schlacht,  VI.  89.  — 
Friede  zu  Pressburg  im  Juli  127-1,  VI.  91.  —  Bestimmungen 
dieses  Friedens,  VI.  93.  —  Am  27.  Sept.  1271  Sohn  Wenzel 
geboren,  VI.  94.  —  Er  schlägt  die  ihm  1272  angebotene 
deutsche  Krone  aus,  VI.  97.  —  Er  ließ  1272  den  Siegfried 
von  Marenberg  hinrichten,  VI.  100.  —  Er  erwarb  Friaul  1272, 
VI.  105.  —  Neuer  Krieg  mit  Ungarn  1273,  VI.  114.  —  Schutz- 
und    Trutzbündnis    mit    Baiern    1272,    VI.    116.   —  Er  ertheilto 
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vielen,  im  ungarischen  Feldzuge  1273  sich  Ausgezeichneten,  den 
Ritterschlag,  VI.  119.  —  Dieser  glücklich  geführte  ungarische 
Krieg  unerwartet  abgebrochen,  YI.  120.  —  Als  der  mächtigste 
der  Kurfürsten  bei  den  Vorverhandlungen  der  deutschen  Königs- 
wahl übergangen  1273,  VI.  124.  —  Sein  Protest  gegen  diese 
Wahl,  VI.  127.  —  Er  bestätigt  das  Olmützer  Lehensinstitut  1274, 
VI.  135,  IX.  94.  —  Seine  Anwesenheit  in  Steiermark  1274, 
VI.  137.  —  Er  urkundet  vom  3.  bis  15.  Mai  1274  in  Wien, 
VI.  138.  —  Vom  Papste  Gregor  X.  1274  verlassen,  VI.  149.  — 
Er  erscheint  nicht  zum  Nürnberger  Reichstage  1274,  VI.  150.  — 
Desshalb  vorgeladen  vors  Gericht  des  Pfalzgrafen  zu  Würzburg, 
VI.  152.  —  Seine  Enttäuschung  1274,  VI.  155.  —  Er  erneuert 
den  Deutschen  in  Prag  1274  ihre  alten  Privilegien,  VI.  156.  — 
Seine  Vorsichtsmaßregeln  1274,  VI.  157.  —  Er  hielt  viel  auf 
Männer  Wort  und  Männer  Treue,  VI.  160.  —  Seine  Maßregeln 
Veranlassung  gegen  das  Erzbisthum  Salzburg  1274,  VI.  161.  — 
Er  fordert  1274  von  allen  Bewohnern  seiner  innerösterreichischen 
Lande  unbedingten  Gehorsam,  VI.  162.  —  Er  erscheint  nicht 
zum  Würzburger  Reichstage  1275,  VI.  163.  —  Gregor  X.  ermahnt 
den  König  zur  Eintracht  mit  Rudolf  1275.  VI.  165.  —  In  Ungnade 
beim  Papste  Gregor  X.,  VI.  166.  —  Er  beschickt  den  Gerichts- 
tag zu  Augsburg  1275,  VI.  167.  —  Sein  Aufenthalt  in  Mähren 
1276,  VI.  177.  —  Dessen  Nachbarschaft  1276,  VI.  178,  179.  — 
Im  Beginne  des  Krieges  isolirt,  VI.  181.  —  1276  in  der  Reichs- 
acht, VI.  184.  —  Krieg  mit  König  Rudolf  1276,  VI.  187.  — 
Verschwörung  der  österreichischen  Länder  1276,  VI.  189.  -- 
Derselben  Abfall,  VI.  191.  —  Undankbarkeit  und  Verrath  gegen 
selben  1276,  VI.  193.  —  Klosterneuburg  fällt  durch  List  1276, 
VL  199.  —  Aufstand  des  Adels  in  Mähren  1276,  VI.  201.  — 
Waffenstillstand  mit  Rudolf  127^,  VL  205.  —  Seine  Verzicht- 
leistung auf  Österreich,  Steiermark,  Kärnten,  Krain  etc.,  VI.  206. 

—  Mit  Böhmen  und  Mähren  vom  Könige  Rudolf  1276  belehnt, 
VI.  207.  —  Friedensschluss  zu  Wien  am  26.  Nov.  1276,  VI.  208. 

—  Wechselheirath,  ein  Artikel  dieses  Friedens,  VI.  210.  — 
Bores  von  Riesenburg  als  aufständischer  Anführer  des  Adels 
bestraft  1276,  VI.  216.  —  Revision  des  Wiener  Friedens  vom 
6.  Mai  1277,  VI.  219.  —  Er  erklärt  anlässlich  des  Zusatzes 
„Amnestie"  diesen  Vertrag  für  ihn  nicht  bindend,  VI.  222.  — 
Er  ti'itt  mit  polnischen  und  schlesischeu  Fürsten  in  Verbindung 
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1277,  VI.  228.  —  Seine  mit  Rudolfs  Sohne  verlobte  Tochter, 
Kunigunde,  im  Kloster  1277,  VI;  229.  —  Vertrag  mit  Rudolf 
vom  12.  Sept.  1277  zu  Prag,  VI.  234.  —  Er  wahrt  seine 
Souveränitätsrechte  1277,  VI.  241.  —  Er  wollte  jegliche  ämt- 
liche Verbindung  seiner  Unterthanen  mit  Österreich  aufgehoben 
wissen  1277,  VI.  244.  —  Sein  Misstrauen  gegen  den  öster- 
reichischen Clerus  1277,  VI.  245.  —  Seine  Ansicht  über  die 
böhmischen  Rebellen  31.  Oct.  1277,  VI.  247.  —  Seine  Erklärung 
des    Vertrages    von    1277,    VI.    249.    —    Neue   Kriegsrüstungen 

1278,  VI.  253.  --  Er  wollte  aus  der  Nationalität  der  Polen, 
als  sprachverwandt  mit  den  Böhmen,  Capital  schlagen,  VI.  254. 

—  Sein  Brief  an  die  Polen  Jan.  1278,  VI.  255.  —  Polen  an 
seiner  Seite  1278,  VI.  257.  —  Er  sucht  den  Erzbischof  von 
Köln,  Siegfried,  für  sich  zu  gewinnen  1278,  VI.  259.  —  Er 
findet  Freunde  in  Österreich  1278,  VI.  261.  —  Der  Erzbischof 
von  Salzburg,  Friedrich,  spricht  den  Kirchenbann  über  ihn  aus 
1278,  VI.  266.  —  Feldzugseröffnung  mit  einem  Einfalle  in 
Niederösterreich  1278,  VI.  266.  —  Drosendorf  und  Laa  belagert, 
VI.  271.  —  Er  sammelt  seine  Streitkräfte  bei  Zistersdorf, 
VI.  272.  —  Alle  seine  Hauptleute  erneuerten  am  Vorabende 
der  Schlacht  im  Lager  den  Eid  der  Treue,  VI.  276.  —  Sein 
Tod  in  der  Schlacht  am  26.  Aug.  1278,  VI.  286.  —  Die  Flucht 
des  böhmischen  Heeres,  VI.  287.  —  Übertragung  der  Leiche 
nach  Znaim  1279,  VI.  289.  —  In  der  Veitskirche  zu  Prag  1297 
begraben,  VL  290.  —  Stiftungen  für  ihn,  VI.  291.  —  Seine 
Charakteristik,  VI.  292.  —  Seine  politische  Bedeutung,  VI.  301. 

—  Magna  charta  libertatum  für  die  Juden  1254,  VIII.  219.  — 
1268  in  allen  ihren  Theilen  durch  selben  bestätigt,  V'III.  231.  — 
Urkunde  vom  J.  1278,  die  zeigt,  unter  welchen  Formalitäten 
das  Urtheil  von  den  beisitzenden  Baronen  gefällt  wurde, 
IX.  121.  —  Er  schloss  im  J.  1277  oder  1278  mit  dem  Mark- 
grafen Otto  IV.  von  Brandenburg  ein  gegenseitiges  Hilfsbündnis, 
IX.  153.  —  Dem  Olmützer  Kämmerer  Pardus  schenkte  er  1261 
das  Dorf  Vsisko,  IX.  191.  —  Er  befreite  für  immer  die  Kloster- 
unterthanen  von  Hradisch  von  der  bis  jetzt  von  jedem  Lahne 
für  die  Brückenherstellung  gezahlten  Steuer  durch  die  Urkunde 
vom  7.  Jan.  1275,  IX.  192. 

Otakars  Annalen  von  1196  bis  l-.>83,  V.  418;  VIIL  3. 
Otakai*'8t''lie  Hofkanzlei  nach  Territorien  geschieden  1265,  IX.  219. 
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Ofakar,  Öolm  des  Königs  Wouzel  II.,  geboi'eu  am  G.  Mai  1288, 
VII.  128. 

(MellMby,  Dort"  zwischen  Doloplaz  und  Trsitz,  schon  im  14.  Jalirh. 
eingegangen.  Bischof  Robert  bestiftete  den  Olmützer  Dompropst 
mit  einigen  Bienenständen  daselbst  1206,  V.  48. 

Otoiioviee.  Das  jedesmalige  Haupt  der  Otonovice  tritt  als  Schirm- 
vogt für  das  Olmützer  Bisthum  auf,  IV.  372. 

Otonovice.  die  mährischen  Fürsten,  hatten  ihre  Begräbnisstätten 
im  Kloster  Hradisch,  IV.  416. 

tHi'icIl;  der  Leiter  der  Dorasclmle  in  Magdeburg,  der  größte 
Gelehrte  seiner  Zeit,  Adalberts  vom  Domcapitel  im  Jahre  981 
erwählter  Nachfolger  auf  dem  erzbischöflichen  Stuhle,  den  ihm 
jedoch  Gisilar  zu  entreißen  wusste,  II.  53. 

Otto  I.,  König  von  Deutschland,  regierte  von  936 — 973,  II.  11  ; 
vor  Nimburg  950  nimmt  er  Boleslavs  Handschlag  au,  II.  12; 
er  stiftete  für  die  nördlichen  Slaven  5  Bisthümer:  Havelberg, 
Brandenburg,  Zeiz,  Merseburg  und  Meißen  und  hat  sie  dem  968 
begründeten  Erzbisthume  Magdeburg  zugewiesen,  II.  28 ;  f  7.  Mai 
973,  II.  28. 

Otto  II.  seit  961  König  der  Ostfranken,  seit  967  gekrönter  Kaiser, 
seit  973  Regent,  II.  20;  er  belehnt  den  h.  Adalbert  am  3.  Juni 
983  iu  Verona,  II.  58;  f  am  7.  Dec.  983  und  hinterließ  einen 
dreijährigen  Sohn,  Otto  III.,  II.  61. 

Otto  III.,  deutscher  König  nach  dem  7.  Deo.  983,  brach  986  in 
Böhmen  ein  und  soll  mit  polnischer  Hilfe  46  feste  Burgen  zer- 
stört haben,  II.  62;  er  eröffnet  einen  neuen  Krieg  gegen  die 
Wenden  992;  Boleslav  II.  unterstützt  ihn  mit  einer  Schar 
Böhmen,  II.  73;  zum  Kaiser  gesalbt  am  21.  Mai  996,  II.  81; 
er  erhob  Polen  zum  selbstständigen  Königreiche  1000,  II.  95; 
t  24.  Jan.  1002,  II.  101. 

Otto  IV.  der  Weif,  Graf  von  Poitou,  im  April  1198  zu  Andernach 
zum  deutschen  Könige  erwählt.  Er  war  Sohn  Heinrichs 
des  Löwen,  sittenlos,  roh,  undankbar  und  grausam,  wie  kein 
deutscher  König  vor  und  nach  ihm,  V.  8.  —  Vom  Premysl  an 
der  Mosel  geschlagen  Ende  Sept.  1198,  V.  9.  —  Feierlichst  als 
König  anerkannt  durch  die  Bulle  des  Papstes  Inuocenz  III.  1.  März 
1201,  V.  18.  —  Vom  Cardinallegaten  Guido  in  Köln  am  3.  Juli 
1201  zum  Könige  gesalbt,  V.  18.  —  Er  hielt  am  24.  August 
1203  einen  Iloftag  in  Merseburg  ab,  empfieng  daselbst  die  Huldi- 


446  General-Register. 

g"iiug  des  Königs  Premv.s],  des  Markgrafen  von  Mähren,  Wladislav, 
nncl  des  Landgrafen  von  Thüringen,  Hermann,  worauf  er  dem  Pfe- 
mysl  die  orbliche  Königskrone  und  dem  Wladislav  die  Bestätigung 
als  Markgraf  Mährens  und  Vasali  Böhmens  ertheilte,  V.  25.  — 
Sein  Schreiben  an  Papst  Inuocenz  HI.  Dec.  1203,  V.  2G.  — 
Er  stand  im  Sommer  1203  im  Zenith  seiner  Macht,  V.  37.  — 
Er  zog  mit  großer  Macht  dem  Landgrafen  von  Thüringen,  Her- 
mann, zu  Hilfe  gegen  König  Philipp,  der  um  Ostern  1204  in 
Thüringen  einfiel.  Da  fiel  sein  eigener  älterer  Bruder,  Heinrich, 
weil  ihm  Otto  Braunschweig  nicht  abtreten  wollte,  von  ihm  ab 
und  gieng  zu  Philipp  über,  V.  38.  —  In  Quedlinburg  fanden 
zweimal  persönliche  Besprechungen  der  beiden  Könige  (Philipp 
und  Otto)  statt,  doch  kein  Friede  1207,  V.  5L  —  Nach  Philipps 
Tode  sclirieb  Papst  Innocenz  III.  an  alle  deutscheu  Metropoliten 
und  an  den  böhmischen  König  Premysl,  Otto  als  deutscheu 
König  anzunehmen  und  eine  Gegen  wähl  nicht  aufkommen  zu 
lassen,  V.  54.  —  Reichstag  zu  Altenburg  Ostern  29.  März  120'J, 
A^.  55.  —  Am  Pfingstsonntage  den  24.  Mai  fand  die  Zusammen- 
kunft Ottos  mit  dem  böhmischen  Könige  Premysl  und  die  Ver- 
lobung Ottos  mit  Philipps  Tochter  Beatrix  statt,  V.  55,  56.  — 
Kömerzug.  Ende  Juli  1209  sammelten  sich  zu  diesem  Zuge  die 
Fürsten  zu  Augsburg,  V.  57.  —  Über  Innsbruck  und  den  Brenner 
geht  der  Zug  nach  Brixen.  Um  die  Mitte  August  betrat  man 
Italien,  am  18.  August  stand  das  Heer  am  Gestade  des  Garda- 
sees ;  in  Viterbo  begegneten  sich  Otto  und  der  Papst ;  am 
1.  Oct.  erblickte  der  König  Rom  und  am  4.  Oct.  1209  erhielt 
er  aus  der  Hand  Innocenz'  IH.  in  der  Peterskirche  die  römische 
Kaiserkrone,  V.  58.  —  Bruch  mit  Innocenz  III.  Mehr  als  die. 
Hälfte  des  Landes  (Italien)  sollte  nach  alten,  zwischen  Kaiser 
Otto  IV.  und  Papst  Innocenz  III.  abgeschlossenen  Verträgen, 
dem  Papste  zufallen.  Otto  machte  keine  Miene,  das  gegebene 
Wort  zu  lösen.  Der  Papst  mahnt,  der  Kaiser  antwortet  trotzig 
und  rückt  in  den  ersten  Tagen  des  Nov.  1210  ins  Königreich 
Sicilien  ein.  Die  Folge  davon  war,  dass  schon  acht  Tage  darauf, 
den  18.  Nov.,  der  Papst  den  Bannfluch  über  Otto  und  dessen 
Anhang  aussprach  und  dadurch  das  gesammte  deutsche  Reich 
vom  Gehorsam  gegen  Otto  IV.  losspracli.  In  Deutschland  Avar 
der  Bann  schon  1211  durch  den  Erzbischof  von  Magdeburg, 
Albrecht,    bekannt  gemacht.     Der  Erzbischof  von  Mainz,  Sifrid, 
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berief  einige  Fürsteu  uach  Bamberg,  darunter  den  König  von 
Böhmen,  der  weiter  zu  ergreifenden  Maßregeln  wegen;  jedoch 
fassten  sie  diesmal  noch  keinen  bestimmten  Eutschluss,  V.  G3, 
64.  —  Er  kehrte  im  Frühjahre  1212  aus  Italien  zurück,  hielt 
am  4.  Mär/  1212  einen  Hoftag  zu  Frankfurt.  Achtzig  Fürsteu 
und  Herren  erschienen,  darunter  Premysls  Feind,  Dietrich  von 
Meifien,  Bruder  der  verstofienen  Adelheit.  Am  20.  März  1212 
gieng  Otto  mit  Dietrich  einen  Vertrag  ein,  in  welchem  er  ver- 
sprach, falls  Dietrich  unbedingt  an  ihn  halte,  den  König  Pre- 
mysl  zur  Sühne  für  die  verstoßene  Adelheit  zu  entthronen  und 
mit  dem  böhm.-mähr.  Lande  Adelens  erstgeborenen  Sohn,  Wra- 
tislav,  zu  belehnen.  Zu  Pfingsten  1212  auf  dem  Hoftage  zu 
Nürnberg  entsetzte  Otto  nach  dem  Spruche  des  Fürstenrathes 
den  König  Premysl  seines  Reiches  und  übergab  dasselbe  mittelst 
6  Fahnen  in  Gegenwart  mehrerer  bereits  übergetretener  böhm. 
Herren,  worunter  besonders  der  des  Landes  verwiesene  ehemalige 
Prager  Kämmerer,  Cerain,  hervorragt,  dem  Prinzen  Wratislav, 
V.  71.  —  Er  begab  sich  in  die  niederrheinischen  Gebiete,  um 
wo  möglich  Friedrichs  Wahltag  zu  Frankfurt  (5.  Dec.  1212)  zu 
sprengen,  aber  ihm  fehlten  die  Mittel  dazu.  Er  musste  es 
geschehen  lassen,  was  er  nicht  hindern  konnte,  scheint  aber 
schon  damals  den  Gedanken  erfasst  zu  haben,  die  Entscheidung 
des  Thronstreites  in  einem  Kriege  zwischen  England  und  Frank- 
reich abwarten  zu  wollen;  Frankreich  unterstützte  den  König 
Friedrich  H.  und  England  vertrat  die  weifischen  Interessen. 
Das  Ende  dieser  Politik  zeigt  die  Schlacht  bei  Bouviues  27.  Juli 
1214,  V.  79.  —  Friedrichs  II.  bewaftueter  Zug  nach  Thüringen 
gegen  Otto  IV.  1213.  Otto  konnte  nicht  widerstehen  und  zog 
sich  in  seine  Hauptstadt  Braunschweig  zurück,  V.  80.  —  Infolge 
der  unglücklichen  Schlacht  bei  Bouviues  am  27.  Juli  1214 
zwischen  England  und  Frankreich  war  Ottos  Stern  unter- 
gegangen, V.  87.  —  Er  starb  auf  der  Harzburg  am  19.  Mai 
1218.  Er  war  erst  43  Jahre  alt,  V.  117. 

Otto^  Herzog  von  Baiern,  Theilnehmer  des  Zuges  gegen  Ungarn 
1063,  II.  296. 

Otto  von  Witteisbach  mit  dem  Herzogt  hu  me  Bai  er  n  belehnt 
um  den  16.  Sept.  1180  zu  Altenburg,  IV.  45;  f  am  11.  Juli  1183 
zu  Konstanz  und  wurde  im  Familienkloster  zu  Scheiern  bei- 
gesetzt, IV.  68. 
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tMto  II.,*  der  Erlauchte,  Sohn  des  Herzogs  Ludwig  von  Baieni, 
geboren  um  1206,  ist  der  Ahnherr  des  jetzigen  königl.  Hauses 
in  Baiern,  IV.  91.  —  Er  hatte  mit  noch  anderen  die  über 
Heinrich  VII.  ausgesprochene  Reichsaclit  durchzuführen  1236, 
V.  231 — 233.  —  Otto,  welcher  im  Febr.  1239  selbst  nach  Böhmen 
gieng,  bemühte  sich  eifrig,  den  König  für  Österreich  zu  erhalten, 
V.  252.  —  Ottos  Gemahlin  war  Agnes,  Tochter  des  weifischen 
Kheinpfalzgrafen  Heinrich,  V.  253.  —  Baiern  kündigt  dem 
deutschen  Könige  Konrad  IV.  den  Gehorsam  J.  1239,  V.  254.  — 
Durch  den  Erzbischof  von  Salzburg  dem  päpstlichen  Einflüsse 
entzogen  1240,  V.  281.  —  Vom  Kaiser  Friedrich  IL  an  die 
Stelle  des  Grafen  Eberstein  zum  Reichsverweser  in  Österreich 
ernannt,  V.  362.  —  Er  fand  es  in  seinem  Interesse,  im  Namen 
..,  seines  Schwiegersohnes,  des  Königs  Konrad,  sich  der  ober- 
österreichischen Gebiete  zu  bemächtigen.  Durch  seinen  Sohn 
Ludwig  eroberte  er  die  Städte:  Enns  und  Linz  und  behielt  sie  in 
seiner  Gewalt,  V.  380.  —  Der  excommunicirte  Herzog  vom 
Markgrafen  Otakar  IL  bekriegt  1251,  V.  381.  -  Er  starb  zu 
Landshut  den  29.  Nov.  1253,  V.  434. 

Otto,  Herzog  von  Nieder-Baiern,  an  der  Seite  Königs  Wenzel  II. 
1305,  VII.  312;  er  verweigert  dem  Könige  Albrecht  den  freien 
Durchzug  durch  Baieru,  VII.  313;  1305  an  der  Spitze  der 
Geschäfte  in  Böhmen,  VII.  313;  unter  seiner  Vermittlung  wurde 
am  18.  August  1305  zu  Nürnberg  der  Friede  zwischen  Albrecht 
und  Wenzel  III.  ratificirt,  VII.  340;  die  Übergabe  der  ungar. 
Kroniusiguien  an  selben  erfolgte  um  den  9.  Oct.  1305  zu  Brunn, 
VII.  347;  er  überbringt  die  h.  Stephanskrone  nach  Stuhlweißen- 
burg, VII.  349;  gekrönt  als  „König  von  Ungarn"  am  6.  Dec. 
1305,  VIL  350;  sein  Missgeschick  als  solcher,  VII.  351. 

Otto.  Herzog  von  Meran.  Am  2.  Nov.  1207  besiegelte  König 
Philipp  zu  Nürnberg  einen  Vertrag  zwischen  Otto  von  Meran 
und  dem  Bisthume  Passau  wegen  einer  an  Böhmens  Grenze 
liegenden  Grafschaft,  V.  51.  —  Pfalzgraf  von  Burgund  1230, 
V.  193.  —  Schwiegervater  des  Markgrafen  Pr-emysl,  f  6.  Mai 
1234,  V.  218. 

Otto,  Herzog  von  Nordlieim,  Anstifter  der  Sachsen-Revolution 
1073,  IL  352. 

Otto  von  Schwoinfurt,  Judithas  Bruder,  II.  171  :  hatte  seit  1035 
Mechtildc,    Schwester    Mecislavs    IL    von    i*olcii,    zur    ehelichen 


Gciicral-Kegistev.  449 

\'(iMudiiti;^-.  wrk'ln'  jo<l'>rh  (.71111  lui.-elief  Iliuderuissi.'  \vi'g<:u  durcli 
i'iiif  ilrut.<ilic  Svijodc  mitci-sagt  wurde,  worauf  er  die  Irmeu- 
g-ardis  A.ni  Susa  ludrathctf,  11.  173;  auf  einer  Syuode  zu  Tribur 
I03i)  ließ  Conrad  11,  dii'i^e  Verbiuduug,  als  deu  Kircheugesetzeu 
zuwider,  aufheben  uud  zwang*  deu  Otto,  der  Mathilde  zu  ent- 
sagen, 11.  182,  183;  vom  Kaiser  Heinrich  zum  Herzoge  von 
Seiiwabeu  ernannt  auf  dem  Landtage  zu  Ulm  1048,  II.  241  ; 
t  1058,  IL  285. 

tMto  von  Brandenburg,  vermählt  mit  Beatrix,  Tochter  des  Königs 
Wenzel  vou  Böhmen  1244,  V.  344.  —  In  Breslau  vereinigte 
sich  Otakar  mit  seinem  Schwager,  Otto,  der  während  des  Zuges 
(Kreuzzug  nach  Preußen  1254)  sein  Kriegsmarschall  wurde, 
^  .  41 'J.  —  Bundesgenosse  Otakars  IL  im  Kriege  mit  Ungarn 
1260,  ^^  451.  —  Präliminarien  zum  Pressburger  Frieden  durch 
Otto  abgeschlossen  Juli  oder  August  1260,  V.  457.  —  Mit 
seiner  Gemahlin  uud  ihren  Kindern,  darunter  Kunigunde,  der 
Verlobten  des  ungarischen  Kronprinzen  Bela,  anwesend  zu  Prag 
bei  Otakars  Krönung  25.  Dec.  1261,  V.  474.  —  Gegenseitiges 
llilfsbuudnis    mit    König    Otakar    IL    1277   oder  1278,  IX.  153. 

Otto.  Markgraf  von  Meißen,  beim  Hoftage  in  Regensburg  Anfangs 
März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserl.  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten  deu  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Aus  dem  Hause 
Witiu,  wegen  ergiebiger  Ausbeute  des  Silberbergwerkes  zu  Frei- 
berg in  Sachsen  der  Reiche  zugenannt,  hatte  zwei  Söhne, 
Albrecht  und  Dietricli.  Er  soll  gegen  deu  älteren  (Albrecht),  welcher 
des  verstorbenen  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen  Tochter,  Sophia, 
zur  Gemahlin  hatte,  durch  Intriguen  der  eigenen  (Ottos)  Gattin, 
Hedwig,  aufgereizt  und  bewogen  worden  sein,  ihn  (Albrecht) 
halb  oder  ganz  zu  enterben.  Hierüber  aufgebracht,  bemächtigte 
sich  Albrecht  nach  Lichtmess  1189  des  Vaters  und  übergab  ihn 
dem  Vetter  Konrad,  einem  Sohne  Dedo's,  des  Ostraarkgrafen,  zur 
Hut  auf  der  Burg  Devin.  Auf  dem  letzten  Reichstage,  welchen 
der  Kaiser  in  Regensburg  hielt  (vom  2.).  April  bis  Mai),  wurde 
zwar  ausgemacht,  dass  der  gefangene  Markgraf  Otto  die  Frei- 
heit erlange;  aber  da  die  dabei  festgestellten  Bedingungen  nicht 
respeetirt  wurden,  entstand  eine  Fehde  zwischen  Vater  und  Sohn, 
in  welche  Herzog  Otto  vou  Böhmen  gleich  nach  dem  Abzüge 
dt6  Kaisers  (mit  dem  Kreuzheere  am  11.  Mai  1189)  insofern 
eingriff,   als   seine    Scharen  wacker  in  Meißen  hausten  und  wie 
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man  sagt,  bei  ihrem  Kückzugo  den  markgräfliclien  Schatz  um 
30.00()  Mark  leichter  zurückließen.  Erst  auf  einem  Hoftage  zu 
Würzburg  nach  Laurenti  (10.  August),  welchen  König  Hein- 
rich VI.  hielt,  trat  zwischen  die  streitenden  Parteien  Friede  und 
Eintracht,    IV.  96,  97.  —  Bei  der  Fürstenversammlung  in  Eger 

I.  Juni  1239,  V.  254. 

Otto,  Graf  von  Brene,  gab  dem  Könige  Philipp  den  ersten  Zuzug, 
als  er  nach  Pfingsten  1203  in  Thüringen  einbrach,  V.  24. 

Otto^  Graf  von  Scheyern,  mit  Heinrich  V.  in  Opposition  zu 
Heinrich  IV.  1105,  II.  517. 

iHto  III.,  Graf  von  Schiren,  nennt  sich  erst  seit  1116  urkundlich 
von  Witteisbach ;  er  ist  Stifter  der  jetzt  über  Baieru  herrschenden 
Dynastie.  Seit  1110  hatte  er  die  Pfalzgrafenwürde  erlangt, 
III.  182. 

tMto  der  Jüngere  von  AVittelsbach  mit  der  bairischen  Pt'alzgraf- 
schaft  belehnt  um  den  16.  Sept.  1180  zu  Altenburg,  IV.  44. 

Otto  von  Witteisbach  ermordete  zu  Bamberg  am  21.  Juni  1208 
den  König  Philipp,  weil  ihm  derselbe  eine  seiner  Töchter  zur 
Gemahlin  zu  geben  verweigert  hatte.  Der  Mörder  entfloh,  Avurdc 
aber  1209  in  einem  Verstecke  bei  Regensburg  gefunden  und 
getödtet,  V.  53,  54. 

Otto,  ein  Sohn  Albrecht  des  Bären,  heirathete  Boleslavs  IV.  von 
Polen  Schwester,  Judith,  1148,  III.  251. 

Otto  l.f  der  jüngste  Sohn  Bretislavs,  bekam  Brunn  und  dessen 
Gebiet,  II.  263;  gieng  mit  dem  Herzoge  nach  Prag  und  über- 
nahm das  Amt  eines  Oberstjägermeisters,  II.  279;  er  bekam 
von  Wratislav  II.  1061  den  östlichen  Theil  Mährens,  die 
Ol  mutz  er  Provinz,  II.  293;  er  entschädigte  seinen  Bruder 
Jaromir,  Bischof  von  Prag,  für  die  ihm  von  Wratislav  verweigerten 
100  Mark  Silber  dadurch,  dass  er  ihn  in  den  Besitz  des  der 
mährischen    Kirche    gehörigen    Gutes   Podivin   brachte   J.    1068, 

II.  322.  —  Er  bringt  Geisa  Hilfe,  II.  371.  —  Er  wurde  reich 
beschenkt,  mit  seiner  siegreichen  Schar  von  Geisa  in  die  Heimat 
entlassen  1075,  II.  372.  —  Zwischen  Otto  und  Wratislav  II. 
war  im  Anfange  des  J.  1075  ein  Zwist  vorhanden,  II.  373.  — 
Er  hatte  Geisas  Schwester,  Euphemia,  zur  Gemahlin,  II.  374. 
—  Seine  Ileirath  nicht  vor  dem  Schlüsse  1075  oder  höchstens 
Anfangs  1076,  als  Geisa  den  Königstitel  annahm,  II.  374.  —  Er  und 
seine  Gemahlin  Euphemia  schenkten  die  Nutzung  des  Marktreehtes 
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im  I  htr  Sok\  l•-K..^tel  der  l*rager  Domkirclie  und  den  dabei  iustal- 
lirtcii  IJomlieneu,  II.  58(>.  —  Er  mit  seiner  Gemahlin  Stifter  des 
Hradischer  Klosters  bei  Olmütz,  I[.  391— 394.  —  Er  stirbt  am 
9.  Juni  1087,  II.  435.  —  Er  wurde,  wie  die  Hradischer  Jahr- 
bücher melden,  nach  seinem  eigenen  Willen  am  Klosterfriedhofe 
bei  der  Kirche  des  h.  Stephan  in  Hradisch  begraben.  Hier  ruhte 
er  und  seit  1111  auch  seine  Gemahlin  Euphemia  158  Jahre; 
dnrauf  wurden  die  Gebeine  der  Stifter  gehoben  und  feierlich  in 
die  Klosterkirche  übertragen.  Als  aber  1432  die  Kirche  durch 
Hussiteuhaufen  profanirt  wurde,  ließ  der  Olmützer  Bischof, 
Konrad  von  Zwola,  die  Überreste  in  seiner  Domkirche  beisetzen, 
wo  sie  unter  dem  Altare  des  h,  Wenzel  in  einer  eigenen  Krypta 
lagen,  bis  sie  1617  in  eine  Seitencapelle  derselben  Kirche 
geschafft  wurden.  Was  weiter  mit  ihnen  geschah,  ist  unbekannt, 
II.  43t),  437.  —  Seine  unmündigen  Kinder:  Svatopluk,  Otto  IL, 
der  Schwarze,  auch  Ottik  genannt,  dann  Bfetislav  und  Boleslava, 
\l.  137.  —  Er  nennt  sich  1078:  „Otto  Dei  gratia  id,  quodest;'' 
zum  J.  1084:  „Otto  Dei  miserante  gratia  dux  Olomucensis," 
IV.  267. 
Otto  II..  der  Schwarze,  auch  Ottik  genannt,  Sohn  Ottos  von 
Olmütz,  II.  437.  —  Während  Svatopluk  in  Goslar  gefangen  saß, 
führte  Ottik  die  Regentschaft  und  ihm  zur  Seite  die  Wi'sovece, 
II.  532.  —  Im  December  1113  löste  Herzog  Wladislav 
nicht  nur  die  Fesseln ,  in  denen  Ottik  seit  dem  13.  Juli 
1110  saß,  er  stellte  ihm  auch  das  Fürstentimm  Olmütz  in 
eben  jener  Weise  zur  Verwaltung  zurück,  in  welcher  er  das- 
selbe nach  Svatopluks  Tode  1109  übernommen  hatte.  Ottik 
und  Wladislav  lebten  von  nun  an  im  besten  Frieden.  Ottik  starb 
den  18.  Febr.  1126  und  Wladislav  I.  den  12.  April  1125.  Ottik 
ließ  den  Prostej  und  dessen  Schwiegersohn  Wacek  im  Monate 
Mai  1114  der  Augen  berauben.  Ottik  vermählt  mit  Sophia,  der 
Schwester  der  böhmischen  Herzogin  Richenza,  1114,  II.  582.  — 
Sein  Streben  nach  der  Herzogswürde  1125,  11.  622.  —  Als  er 
sein  Spiel  verloren  sah,  verließ  er  Prag  und  kehrte  nach  Olmütz 
zurück,  II.  263,  624.  —  Er  huldigte  in  Regensburg  dem  deutschen 
KTuiijo  Lothar  und  brachte  seine  gerechten  Klagen  vor.  Lothar 
.ntsclieiden,  III.  7,  8.  —  Otto  gegen  Herzog  Sobeslav  1126. 
i-.y  M  rlieü  sich  veiu  auf  sächsische  Hilfe  5  mit  etwa  3000  Mann  er- 
öünctc  er  den  Feldzu;;-,  III.  11.  —  Seine  Söhne.  Der  älteste  Sohu^ 
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Otto  111.,  bei  dein  Tode  des  Vaters  kaum  i)  Jahre  alt,  kairi  uaeli 
Eusslaud,  so  wenigstens  erzählt  es  der  Prager  ziemlich  gleieh- 
zeitige  Chronist  Vincenz.  Vielleicht  hielt  er  sich  in  Polen  auf. 
Der  russische  Hof  war  ihm  fremd,  nicht  aber  der  polnische,  an 
welchem  seine  Tante  Salome  lebte.  Sie  starb  erst  den  28.  Oct. 
1144  und  Otto  kehrte  1140  im  besten  Alter  in  die  Heimat 
zurück.  Von  Ottos  II.  anderen  Kindern  war  Euphemia  1115 
geboren,  Detleb  1122;  wann  der  jüngste,  Svatopluk,  ist  uugewiss. 
Wo  diese  Kinder  sich  aufhielten  und  welche  Schicksale  sie 
hatten,  blieb  unbekannt.  Auf  dem  Schauplatze  der  Geschichte 
erscheint  nur  Otto  III.  Er  lebte  bis  zum  12.  Mai  1160,  111. 
16,  17. 

OftOj  Wratislavs  von  Brunn  Solm,  III.  302. 

Otto  III.  Wladislav  II.  berief  besonders  auf  die  Fürsprache  des 
Olmützer  Bischofs  den  seit  1126  in  Russland  lebenden  Otto  III. 
und  überließ  ihm  das  seit  1137  für  die  herzogliche  Kammer 
verwaltete  Fürsteuthum  Olmütz,  wie  es  sein  Vater,  welcher 
in  der  Schlacht  bei  Kulm  fiel,  besessen.  Die  mährisclien  Fürsten 
AVratislav  von  Brunn,  Konrad  von  Znaim  und  Otto  von  Olmütz 
leisteten  darauf  den  Eid  der  Treue,  III.  126.  —  Seine  Romreise 
mit  dem  Olmützer  Bischof  Heinrich  1145.  Bei  Hausbrunn  (üso- 
brno)  wurden  sie  vom  Zuaimer  Konrad  räuberisch  überfallen ; 
doch  beide  entkamen,  IH.  167 — 170.  —  Er  beschenkte  reichlich 
das  Leitomysler  Kloster,  welches  damals  den  ersten  Prä- 
monstratenser-Abt,  Johann,  hatte,  mit  Ländereien  Febr.  1145, 
III.  176.  —  Er  war  zugleich  mit  Herzog  V^^ladislav  IL  zum 
weltlichen  Executor  der  über  Konrad  IL  von  Znaim  und  dessen 
Anhang  verhängten  Excommunication  ernannt  durch  das  Breve 
vom  5.  Juni  1145,  IIL  178.  —  J.  1146  trat  er  den  Exe- 
cutionszug  an,  eroberte  die  Burg  Rokyceii.  Mit  ihm  waren 
sein  Bruder,  der  Prinz  Svatopluk,  ferner  der  Prinz  Boleslav,  ein 
Sohn  des  1124  verstorbenen  Herzogs  Borivoj  IL,  dann  der  Comes 
Tvrdisa,  Drzislav  von  Grätz,  Bischof  Heinrich  und  andere, 
IIL  189.  —  Beim  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden  20.  Juni  1147, 
III.  230.  —  Er  übergab  für  das  Seelenheil  seiner  Tochter  Sva- 
tava  dem  Hradischer  Kloster  die  zwei  mährischen  Dörfer  Hruiska 
bei  Kojetein  und  Wi^esovice,  III.  300.  —  Er  stellte  der  Olmützer 
Itischöflichen  Kirche  den  ihr  widerrechtlich  entzogenen  Ort 
Kremsier    zurück,    IIL    300.    —    f    den    12.    Mai    1160.     Seine 
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Gemahlin  unbekannten  Herkommens,  Durana  mit  Namen,  soll 
erst  den  13.  Sept.  1191  gestorben  sein.  Von  seinen  Kindern 
werden  angeführt:  Svatava,  Wladimir  (f  1200),  Maria,  Durautia, 
Bfetislav  (f  1201)  und  Euphemia,  III.  346,  347. 
Otto.  Sohn  Konrads  II.  von  Znaim,  III.  276.  —  Er  theilte  die 
Znaimer  Provinz  mit  seinem  Bruder,  dem  Fürsten  Konrad  III. 
So  lange  Konrad  III.  die  Verwaltung  führte,  wurde  Otto 
von  den  Ausländern  nur  schlechtweg  „der  mährische  Graf 
genannt,  IV.  7.  —  Er  erhielt  1177  das  Fürstenthum  Znaim, 
IV.  27.  —  Er  unterstützt  den  Herzog  Friedrich  im  Kampfe 
gegen  Sobeslav  IL  1177,  IV.  30,  und  1178,  IV.  37.  — 
Er  überließ  zeitweilig  die  Provinz  Znaim  dem  Herzoge  Fried- 
rich 1179,  weil  er  auf  einer  Urkunde  vom  1.  Juli  1179  sich 
nur  „Comes  von  Mähren"  nennt,  während  er  1181  schon  als 
„Fürst  von  Mähren"  erscheint,  und  zwar  im  Besitze  des  ganzen 
Landes,  IV.  41.  —  Als  Zeuge  auf  der  Urkunde  des  Herzogs 
Friedrich  für  das  Stift  Waldsassen  1181.  Da  er  sich  Herr  und 
Fürst  von  Mähren  nennt,  so  stand  dieses  Land  1181  ungetheilt 
unter  seiner  Verwaltung,  IV.  51.  —  Er  wurde  von  den  Großen 
des  böhmisch-mährisclien  Reiches,  die,  mit  Herzog  Friedrich 
unzufrieden,  denselben  zur  Flucht  zwangen,  im  Sommer  1182 
zum  Herzoge  erwählt,  IV.  58.  —  Vom  Kaiser  Friedrich,  der 
sich  des  Herzogs  Friedrich  angenommen,  zum  Hoftage  nach 
Regensburg  vorgeladen,  erschien  er  um  den  26.  Sept.  1182  und 
fügte  sich  dem  Urtheilsspruehe,  welcher  lautete:  Herzog  Otto 
trete  zurück  und  begnüge  sich  mit  dem  ungetheilten  Mähren  als 
Markgraf  des  heil,  römischen  Reiches,  IV.  59.  —  Fürst  Otto 
konnte  nur  erfreut  sein,  sich  als  Markgraf  des  deutschen  Reiches 
zu  sehen :  denn  mit  der  Erhebung  des  Landes  zur  Markgraf- 
schaft und  mit  der  Belehnung  desselben  von  Seite  des  Kaisers 
war  Otto  auf  dem  Wege,  das  schöne  Land  nach  dem  Vorbilde 
der  großen  deutsehen  Lehen  seiner  Familie  zu  erhalten,  IV.  62. 
—  Die  Witteisbacher  nahmen  au  dieser  Erhebung  den  innigsten 
Autheil,  da  eine  Wittelsbacherin,  Eilika,  Markgrätin  wurde. 
Fürst  Otto  unterzeichnete  sich  zum  erstenmale  als  „Markgraf  von 
Mähren"  am  5.  März  1187  auf  einer  kaiserlichen  Urkunde  für 
das  Benedi ctinerstift  Oberösterreichs,  Seitenstetten,  IV.  63.  — 
Er  und  Kaiser  Friedrich  1184,  IV.  68,  09.  —  Im  Einverständnisse 

Er  war 
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mit  die  Seele  der  Revolution  in  r)ölinien  1184  gegen  Herzog 
Friedrich  gewesen.  Um  iliu  dafür  kuJ bestrafen,  schickte  der 
Herzog  seinen  Bruder  Premysl  mit  einem  Heere  nach  Mähren 
im  Sommer  1185;  die  Znaimer  Provinz,  namentlich  die  Gegend 
nm  Yöttau  und  Kanitz,  litten  dabei  fürchterlicli,  IV.  74,  75.  — 
Nach  dem  20.  Nov.  1185  schickte  der  Herzog  wiederum  seinen 
Bruder  Premysl  nach  Mähren,  IV.  75.  —  Bei  Lodenitz  kam  es 
zum  Zasammenstolie  am  10.  Dec,  IV.  77.  —  Premysl  behauptete 
allerdings  das  Schlachtfeld,  aber  theuer  war  der  Sieg  erkauft, 
er  konnte  ihn  nicht  weiter  verfolgen;  er  zog  in  die  Heimat,  so 
geschwächt  war  sein  Heer.  Aber  auch  Otto  gal)  jede  weitere 
Opposition  gegen  Herzog  Friedrich  auf.  Im  Berauner  Kreise, 
im  jetzigen  Städtchen  Knin,  kamen  1186  die  beiden  Fürsten 
zusammen  und  schlössen  daselbst  durch  Vermittlung  angesehener 
Personen  einen  Vergleich,  welcher  sie  zeitlebens  zu  guten 
Freunden  machte,  IV.  78.  —  Mit  dem  ausdrücklichen  Titel  eines 
Markgrafen  von  Mähren  beim  Hoftage  in  Regensburg  Anfangs 
März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift  Seiten- 
stetten  den  5.  März  1187,  Kegensburg,  IV.  82.  —  Er  nahm  das 
Kreuz  1188,  IV.  88.  —  Kr  empfieng  auf  dem  Reichstage  zu 
Regensburg,  welchen  Kaiser  Friedrich  am  2o.  April  1189  eröffnete 
und  noch  die  ersten  Tage  im  Monate  Mai  hielt,  aus  der  Hand  des 
Kaisers  für  Böhmen  die  Lehensfahne,  IV.  93.  —  Otto  konnte  sich, 
wie  es  das  Gelübde  erlieischte,  persönlich  an  dem  Kreuzzuge  nicht 
betheiligen.  Dafür  aber  bestimmte  er  seinen  aus  der  Fremde 
berufenen  Vetter  Depold,  die  aus  Mähren  und  Böhmen  mit  dem 
Kreuze  Bezeichneten  unter  seine  Anführung  zu  nehmen,  IV.  94. 
—  Wo  der  böhmisch-mährische  Zuzug  zu  dem  Kreuzheere  stieß, 
ist  nicht  bekannt,  IV.  96.  ~  Er  griff"  in  die  Fehde,  welche  in 
Meißen  zwischen  dem  Markgrafen  Otto  dem  Reichen  von  Meißen 
und  seinem  älteren  Sohne  Albrecht  entstand,  ein;  seine  Scharen 
hausten  wacker  in  Meißen  und  haben,  wie  man  sagt,  bei  ihrem 
Abzüge  den  markgräflichen  Schatz  um  30.000  Mark  leichter 
zuriickgelassen  J.  1189,  IV.  97.  —  Prager  Landtag  15.  Juni 
1189,  IV.  99.  Siehe  Prager  Landtag.  —  Otto  verzichtete  auf 
dem  Prager  Landtage  auf  den  Titel  und  die  Prärogative  eines 
Marksrrafen  von  Mähren,  denn  im  J.  1190  bezeichnet  er  sich 
als  „ehemaligen  Markgrafen  von  Mähren,"  aber  nur  für  seine 
Person;    sein    Nachfolger,    Bischof  Heinrich,   nannte   sich    1195 
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„Herzog  von  liölnncn  und  ancli  Markgraf  von  Mäln-en,"  IV.  99, 
100.  --  Allgemeiner  Landtag  in  Sadska  1189,  IV.  101.  Siehe  Sadska. 

—  Otton'sclies  Recht,  IV.  101.  Siehe  Sadska.  —  Otto  bestätigt 
durch  eine  Urkunde  1189  dem  Johanniter-Orden  alle  Besitzungen, 
welche  ihm  der  böhmische  reiche  Grundherr  Groznata  geschenkt 
hatte,    IV.'^IOI.    —    Beim   Hoftage   in   Frankfurt   Ostern   1190, 

IV.  103.  —  Prager  Landtag  Oct.  1190,  IV.  104.  —  Als  Stifter 
des  Prämonstratenserklosters  Brück  in  Mähren.  Stiftungsurkunde 
ausgestellt  den  25.  Oct.  1190,  IV.  104.  —  Er  versprach  den 
Rönierzug  1190  mit  Heinrich  VI.  mitzumachen.  Deshalb  hielt 
er  im  Oct.  1190  einen  Landtag  in  Prag;  theils  die  einzusetzende 
Regentschaft,  theils  die  Hilfe,  welche  das  Land  zu  bewilligen 
hatte,  war  der  Gegenstand  der  Verhandlung,  IV.  104.  — 
Mit     dem     Könige     Heinrich    Vf.    in    Italien    1191  ,    IV.    105. 

—  Anwesend  bei  der  Kaiserkrönung  in  Rom  am  15.  und  16.  Apr. 
1191.  Am  17.  April  finden  wir  ihn  zwischen  der  Stadt  Rom  und 
Tusculum :  am  19.  April  im  Walde  bei  Tivoli,  IV.  106.  —  Am 
17.  Juni  geschieht  noch  Erwähnung  des  bei  der  Belagerung  von 
Neapel  anwesenden  Herzogs.  Im  Monate  August  brach  im 
Belagerungsheere  die  Pest  aus,  die  am  9.  Sept.  auch  den  Herzog 
Otto  hinwegraffte,  IV.  107.  —  Die  vom  Fleische  abgelösten 
Knochen  des  Herzogs  wurden  nach  Prag  gebracht,  das  Fleisch 
in  Monte-Cassino  begraben.  So  endete  der  erste  Markgraf  von 
Mähren,  gewiss  zum  großen  Bedauern  seiner  Unterthanen, 
welche  auf  ihn  ungewöhnliche  Hoffnungen  setzten.  Er  ist  der 
Letzte  aus  der  Znaimer  Nebenlinie,  Avelche  Lutold,  einen  Söhn 
Konrads  L,  zum  Stammvater  zählt.  Von  seiner  Gemahlin  Eilika 
hat  sich  keine  weitere  Nachricht  erhalten.  Das  Fürstenthum 
Znaim  wurde  nicht  mehr  vergeben,  es  blieb  in  der  Verwaltung 
der  böhmisch-mährischen  Herzoge,  IV.  lOS.  —  Im  J.  1189 
nennt  Helicha  ihren  Gemahl  Otto  „dux  illustrissimus."  In 
demselben  Jahre  wird  Herzog  Otto  unter  den  Zeugen  angeführt 
als:  „Dominus  Otto,  dux  Boemie  strenuus,"  IV.  265.  — Er  und 
seine  Mutter  Maria  setzten  in  dem  Stiftungsbriefe  für  Kloster 
Brack  1190  die  ausdrückliche  Bedingung,  dass  für  sie  in  den 
Messen  eine  eigene  Commemoratio  geschehen  solle,  IV.  430. 

Otto  von  Meißau,  österr.  Ministeriale,  am  Hofe  Otakars  II.  1258, 

V.  446. 

Otto    aus    Wladislavs  Heere  gefallen  bei  Mailand  11.58,  III.  336. 
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Otto^  Bürger  von  Olmütz,  schenkte  dem  Kloster  zu  Hradiscli  zwei 
Lahne  in  Topolany  1267,  VI.  60. 

Otto,  subdapifer  1269,  IX.  172. 

Ottoil'.sclie  Statuten  für  die  Znainicr  Provinz  bindend  erklärt 
1222,  V.  154. 

Otto,  Bischof  von  Banil)erg-.  Als  Caplau  der  »StUwester  Kaiser 
Heinrichs  IV.  an  den  polnisclien  Hof  versetzt,  wurde  er  1102 
des  Kaisers  Kanzler.  Nachdem  er  die  Bisthümer  Augsburg  und 
Halberstadt  ausgeschlagen,  übeniahm  er  1103  das  Bisthum  Bam- 
berg und  hielt  am  1.  Febr.  barfuß  im  tiefen  Schnee  seinen 
Einzug  in  die  dortige  Domkirche.  Im  J.  1123  unternahm  er 
eine  Missionsreise  nach  Pommern  und  ward  so  glücklich,  den 
ganzen  slavischeu  Norden  dem  Christeuthume  zu  öffnen.  Dafür 
heißt  er  auch  der  Apostel  der  Slaven.  Im  hohen  Greisenalter 
starb  er  am  30.  Juni  1139.  Papst  Clemens  III.  nahm  ihn  am 
30.  Sept.  1189  in  die  Zahl  der  Heiligen  auf,  II.  601.  —  Seine 
Reliquien  werden  auf  dem  Michelsberge  bis  zur  Gegenwart  ver- 
ehrt, III.  113. 

Otto,  Bischof  von  Bamberg,  ein  Andechser,  beim  allgemeinen 
Concil  in  Rom  1179,  IV.  46.  —  Beim  Hoftage  in  Regensburg 
Anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserlichen  Urkunde 
für  das  Stift  Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  IV.  82. 
—  Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  am  24.  Febr. 
1188.  Unterzeichnete  daselbst  einen  vom  Leopold  von  Österreicli 
für  das  Kloster  Wilhering  ausgestellten  Schirmbrief,  IV.  86. 

Otto,  Bischof  von  Eichstädt,  beim  Hoftage  in  Regensburg 
Anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten  den  5.  März  1187,  IV.  82. 

Otto,  Bischof  von  Freisingen,  Halbbruder  des  Königs  Kon- 
rad III.,  Anführer  einer  Heercolonne  beim  syrischen  Kreuzzuge 
1147,  IH.  244.  —  t  23.  Sept.  1158,  III.  317. 

Otto,  Bischof  von  Freisingen,  beim  Hoftage  in  Regensburg 
Anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  kaiserlichen  Urkunde  für 
das  Stift  Seitenstetten,  Regensburg  den  5.  März  1187,  IV.  82.  — 
Bei  der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  24.  Febr. 
1188.  Unterzeichnete  daselbst  einen  vom  Herzoge  Leopold  für 
das  Kloster  Wilhering  ausgestellten  Schirmbrief,  IV.  86.  —  Er 
unterfertigt  als  Zeuge  einen  Zehenttausch  zwischen  dem  Kloster 
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Wilhering  und  der  Pfarro  Gramatstetten  in  Österreich  19.  Juni 
1206,  V.  46. 

Otto  von  Lonsdorf,  seit  1254  Bischof  von  Passau.  Streit  mit 
Baiern,  V.  434.  —  Trutz-  und  Schutzbündnis  mit  Otakar  II.  von 
Böhmen,  Linz  23.  April  1257,  V.  435.  —  Er  übernahm  die 
Garantie  des  Prcssburger  Friedens  für  Österreich  und  Steiermark 
und  gelobte  durch  eine  Urkunde  d^lo,  Wien  31.  März  1261,  falls 
Otakar  auch  nur  einen  der  stipulirten  Punkte  brechen  sollte, 
ihn  zu  excommuniciren  und  seine  Länder  mit  dem  Interdicte 
zu  belegen.  Dieselbe  Drohung  wiederholte  er  zu  Passau  7.  Apr. 
1261,  V.  470.  —  Bei  Otakars  II.  Krönung  zu  Prag  25.  Dec. 
1261,  V.  474. 

Otto,  der  Prager  Propst,  am  23.  Febr.  1140  zum  Prag  er 
Bischöfe  erwählt.  Die  Consecration  erhielt  er  vom  Mainzer 
Erzbischofe,  Adelbert,  am  Pfingstsouutage  den  26.  Mai  1140  in 
Mainz,  Otto  regierte  die  Prager  Kirche  bis  1148.  Von  irgend 
einer  Investitur  mit  Ring  und  Stab  oder  auch  nur  nach  dem 
Wormser  Concordate  mit  dem  Scepter,  findet  sich  keine  Spur, 
III.  128.  —  Er  reconsecrirt  die  St.  Veitskirche  in  Prag  30.  Sept. 
1143,  III.  154.  —  Er  starb  am  10.  Juli  1148.  Seine  zehnjährige 
Regierung  hinterließ  bleibende  Denkmale  der  Gesittung  in  den 
böhmischen  Mannesklöstern  Strahof,  Sedlec,  Plass  und  in  dem 
Nonnenstifte  Doksan,  III.  251. 

Otto's,  Bischofs  von  Regens  bürg,  Pilgerfahrt  ins  h.  Land  Nov. 
1064,  IL  311.  —  Er  war  schon  vor  dem  J.  1076  als  Rathgeber 
und  Anhänger  Heinrichs  IV.  excommunicirt,  IL  409. 

Otto,  Capellan  des  Prager  Bischofs  Daniel,  beim  Kriegszuge  gegen 
Mailand  1158,  IIL  .331. 

Otto.  Mönch  von  St.  Blasien,  Fortsetzer  der  ausgezeichneten 
Chronik  Ottos  von  Freisingen,  V.  4. 

Ovo,  König  in  Ungarn  1041,  IL  207;  auch  Aba  und  Samuel 
genannt,  warf  die  kirchliche  und  weltliche  Ordnung,  wie  sie 
König  Stephan  eingeführt,  über  den  Haufen,  IL  216,  217;  seine 
Gesandtschaft  an  den  deutschen  König  Heinrich,  der  eben  zu 
Strasburg  1041  das  Weihnachtsfest  feierte;  er  rückte  gleich  im 
Febr.  1042  mit  drei  Heeresabtheilungen  vor.  Die  eine  wurde 
bei  der  Grenzstadt  Pettau  geschlagen;  der  zweiten  ergieng  es 
nicht  besser.  Adalbert,  der  Markgraf  der  Ostmark,  und  sein 
tapferer  Sohn  Liutpold  griffen  dieselbe  an  und  drängten  sie  ))is 
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zur  Marcb,  wo  viele  den  Tod  fanden;  nur  die  mittlere  Abtheilung 
unter  Ovo's  eigener  Führung  überraschte  am  15.  Febr.  das 
deutsche  Lager,  da,  avo  die  Traisen  bei  Traismauer  in  die 
Donau  fällt.  Ovo  vernichtete  es,  zog  sich  aber  mit  der  gemachten 
Beute  in  sein  Land  zurück,  II.  217,  218;  er  verdrängte  1042 
Daraaslaus,  welchen  Heinrich  III.  zum  Könige  eingesetzt  hatte. 
Er  schickte  noch  zu  Weihnachten  1042  seine  Abgeordneten 
nach  Goslar,  um  Frieden  anzubieten.  Peter  ai-beitete  diesen 
Schritten  entgegen  und  un verrichteter  Dinge  zog  die  Gesandt- 
schaft ab.  Ein  Gleiches  widerfuhr  ihr,  als  sie  zu  Pfingsten  1043 
nach  Paderborn  kam.  Heinrich  beschied  sie  auf  einen  Landtag, 
der  im  August  in  Regensburg  zustande  kam.  Die  Gesandten 
erschienen,  aber  sie  brachten  den  Krieg  nach  Hause.  Heinrich 
setzte  ihnen  auf  dem  Fuße  nach  und  gelangte  widerstandslos 
bis  an  die  Repce.  Zum  drittenmal  erschien  eine  Gesandtschaft 
und  bat  um  Frieden.  Ovo  erbot  sich,  die  westlichen  Theile 
seines  Reiches  von  der  Fischa  bis  zur  March  und  Leitha  zurück- 
zugeben, allen  Schaden  zu  vergüten,  Stephans  Witwe,  Gisela, 
in  alle  ihre  Rechte  einzusetzen,  alle  Gefangenen  herauszugeben, 
400  Pfund  Goldes  und  ebensoviele  seidene  Gewänder  als  Buße 
zu  erlegen  und  sich  und  sein  Volk  dem  deutschen  Könige  zu 
unterwerfen.  Der  Ungar  versprach,  bis  zum  2.  Dec.  die  Friedens- 
bedingungen erfüllen  zu  wollen.  Dies  geschah  Ende  August  oder 
Anfangs  Sept.  1043,  IL  220—222;  Ovo  hat  nicht  nur  die  im 
Sept.  1043  gegebenen  Zusagen,  für  deren  Durchführung  Bfetislav 
von  ihm  das  Wort  hatte,  nicht  erfüllt,  er  rüstete  sich  sogar  im 
Beginne  des  nächsten  Jahres  1044  zu  einem  neuen  Kriege, 
IL  225;  am  5.  Juli  1044  bei  Raab  besiegt,  floh  er  gegen  die 
Theiß,  wurde  gefangen,  vor  Peter  geführt  und  enthauptet ;  seine 
goldene  Lanze  schickte  Heinrich  III.  als  Weihgeschenk  für  doi 
h.  Petrus  nach  Rom,  IL  226. 


P. 


Pabeii;  Wisegrader  Castellan,  IL  557. 
PabenitK,  Dorf  1212,  IX.  73. 

Pabo,  Graf  von  Kärntheu,  I.  126;  vom  Könige  Ludwig  abgesetzt 
861,  L  135. 
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Pabo,  Eugelschalks  Sohn,  I.  252;  iu  die  Flucht  geschlagen, 
ertrnnk  im  Raabflnsse  884,  T.  257. 

Pacetliiky.  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270,  IX.  94. 

I'nrlioil,  Zdan  und  Grates,  Gebrüder,  alle  drei  von  Vazan,  erhielten 
auf  ihre  Lebzeiten  vom  Kloster  Hradisch  einen  zwischen  Kninice 
und  Strilek  gelegenen  Wald.  Streit  wegen  des  Waldes  1255, 
IX.  67. 

Püpste.  IT  r bau  IV.,  Freund  Otakars  IL,  VL  3;  Theorie  der 
sieben  Churfürsten  1263,  VI.  7,  11;  sein  Tod  1264,  VL  26.  — 
Clemens  IV,,  erwählt  1265,  VI.  26;  dessen  Lieblingsgedanke 
„eine  Kreuzfahrt  nach  Preußen,"  VI.  30;  dessen  Bestellung  des 
Cardiuals  Guido  zum  Legaten  für  Böhmen,  VL  36 ;  sein  Tod 
1268,  VL  50.  —  Gregor  X.,  erwählt  1271  und  gekrönt  1272 
zu  Rom,  VL  51  ;  er  ergriff  die  Partei  für  Deutschland  gegen 
Otakar  IL  1273,  VL  127;  er  eröffnete  den  7.  Mai  1274 
in  Lyon  das  ökumenische  Concil,  VL  131;  er  anerkennt 
Rudolf  I.  1274,  VL  141 ;  er  bestäsigt  die  Domscholasterie 
zu  Olmütz  1274,  VL  143;  er  ersucht  den  König  Otakar 
1274,  den  erwählten  Rudolf  als  römischen  König  anzuer- 
kennen, VI.  147;  desgleichen  sich  nicht  mit  den  Italienern 
in  Verbindungen  einzulassen,  VL  157;  er  ermahnt  den  König 
Otakar  zur  Eintracht  mit  Rudolf  1275,  VL  165,  171;  sein  Tod 
am  10.  Jan.  1276,  VL  172.  —  Innocenz  V.,  Adrian  V.  und 
Johann  XXI.  zwischen  dem  22.  Juni  1276  und  16.  Mai  1277 
gestorben,  VI.  172.  —  Nico  laus  III.  am  Schlüsse  des  J.  1277 
gewählt,  VI.  172;  am  22.  August  1280  gestorben,  VIL  57.  — 
Martin  IV.  am  29.  März  1285  gestorben,  VIL  85.  —  Hono- 
rius  IV.  Er  regierte  kaum  2  Jahre,  VII.  85.  —  Nico  laus  IV., 
VII.  85;  er  erklärt,  nach  dem  kinderlosen  Tode  Königs  Ladis- 
laus  IV.  habe  nur  der  h.  Stuhl  ein  Anrecht  auf  Ungarn, 
VU.  150;  sein  Tod  am  4.  April  1292,  VIL  165.  —  Cölestin  V. 
gewählt  am  5.  Juli  1294,  resignirte  schon  am  13.  Dec,  VII.  165. 
—  Bonifaz  VIIL  gewählt  am  24.  Dec.  1294,  VIL  165;  er 
ertheilte  Privilegien  an  mährische  Klöster,  VII.  225;  seine  Bulle 
„Clericis  laicos"  1296,  VIL  226,  227;  seine  Bulle  vom  22.  Febr. 
1300  bezüglich  des  Ablasses,  VII.  242;  im  Kampfe  mit  König 
Wenzel  IL  von  Böhmen  1301,  VIL  267;  seine  Ansicht  wegen 
Polen  1302,  VIL  271 ;  scharfe  Bulle  wider  den  König  Wenzel  IL 
1303,  VIL  275-277;    sein  Tod  am  11.  Oct.  1303,  VIL  281.  — 
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Benedict  XL,  er  starb  schon  am  7.  Juli  1304,  VII.  281.  — 
Clemens  V.,  seine  Wahl  am  5.  Juni  1305,  VII.  281;  am 
14.  Nov.  1305  in  Lyon  gekrönt,  VII.  348;  er  erneuerte  am 
10.  August  1307  des  Papstes  Bonifaz  VIIL  Bulle  vom  31.  Mai 
1303,  VII.  350. 

Piipstlichc  Collectoren,  strenge  Controlle  über  selbe,  X.  187. 

Palast,  Beschreibung  eines  solchen  vornehmen  in  der  Pfemysliden- 
Periode,  X.  494. 

Paiiiioiiia  Valeria,  I.  48. 

Paiiiioniciis  Aufstand,  I.  25;  nach  dreijährigem  Autstande  wird 
selbes  unterworfen  im  J.  9  n.  Chr.,  I.  26;  selbes  im  Besitee 
der  Langobarden  526,  L  56;  seine  Ausdehnung,  kommt  zum 
fränkischen  Reiche,  I.  93. 

Pardlis,  Olmützer  Kämmerer,  Urkunde  des  Königs  Otakar  für 
denselben  1253,  V.  376,  N.  3.  —  Otakar  beschenkte  am  5.  Aug. 
1253  denselben  mit  Ländereien  in  dem  Dorfe  Vsisko  bei  Olmütz, 
V.  405.  —  Der  Gütertausch  zwischen  demselben  und  der 
Johanniter-Commende  in  Gröbnik  gutgeheißen  ddo.  Troppau 
18.  Juli  1256,  V.  431.  —  Beim  Landtage  in  Troppau  Juli  1256. 
Unterzeichnete  am  16.  Juli  den  vom  Markgrafen  Premysl  der 
Olmützer  Kirche  für  Bischof  Robert  um  das  J.  1234  aus- 
gestellten Freiheitsbrief,  V.  431.  —  Mit  dem  Plane  zum  Baue 
der  Grenzfestung  Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster 
Welehrad,  dem  der  Baugrund  gehörte,  betraut  1257,  V.  437.  — 
Er  schenkte  dem  Olmützer  Domcapitel  das  ihm  1261  vom  Könige 
Otakar  IL  verliehene  Dorf  Vsisko,  welche  Schenkung  Otakar  IL 
zu  Olmütz  am  21.  Aug.  1261  bestätigte,  V.  472,  IX.  191.  — 
Er  saß  1255  dem  Olmützer  Landrechte  vor,  IX.  67. 

Pardlis  von  Horka,  Advocat  1278,  IX.  69;  beim  Olmützer 
Gerichtstage  16.  Sept.  1282,  IX.  72. 

Pardlis,  Neplachs  Sohn,  im  Streite  mit  dem  Kloster  Hradisch 
1278,  IX.  69. 

Parfllß.  Einige  Weingärten  bei  Parfuß  wurden  dem  Kloster  zu 
Oslavan  geschenkt  1225,  V.  176. 

Parochlalreclite.  Am  11.  Sept.  1294  handelte  es  sich  um  die 
Parochialrechte  der  beiden  Hauptkirchen  von  Brunn,  St.  Peter 
und  St.  Jacob,  IX.  75. 

Paselial  II.,  Papst,  Urbans  Nachfolger  1099—1118,  11.  503.  — 
Er    erlaubte    Heinrich    V.    1111    den  Reichsbischöfen  und  Al)teii 
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<lic  Investitur,  mit  Ring  uud  Stab  ertheileu  zu  dürfeu,  II.  597. 
—  Doch  schon  das  Jahr  darauf,  1112,  ward  auf  einem  Concil 
zu  Korn  die  Begünstigung  als  erzwungen  widerrufen  und  auf 
einem  abermaligen  Concil  in  der  Laterankirche  llltj  sogar  der 
Bann  wider  jeden  ausgesprochen,  wer  sich  auf  das  im  J.  1111 
erthciltc  Privilegium  berufen  sollte,  IL  597.  —  Autwort  vom 
12.  Oct.  1108  an  Anselm,  Erzbischof  von  Canterbury,  in  Betretf 
der  in  Deutschland  üblichen  Investitur,  IL  597. 

Pasrhal  III.,  Gegeupapst  1164—1168,  III.  342.  —  f  20.  Sept. 
1168,  III.  388. 

Passail  erhielt  endlich  1728  durch  Benedict  XIII.  das  Pallium, 
II.  24,  N.  1 ;  es  verlor  Mähren,  für  welches  eiu  eigener  Biscliof 
bestellt  wurde,  II.  38,  39;  die  Fürsten  hielten  vordem  Mainzer 
Reichstage    Privatbesprechuug   in    Passau    am    24.    Febr.    1188, 

IV.  86. 

Fassail,  Bisthum.  Am  2.  Nov.  1207  besiegelte  König  Philipp  zu 
Nürnberg  einen  Vertrag  zwischen  Herzog  Otto  von  Meran  uud 
dem  Bisthume  Passau  wegeu  einer  an  Böhmens  Grenze  liegenden 
Grafschaft,  V.  51. 

Passweseii  in  Mähren,  VIII.  266. 

l'astoral-VorscIu-it'teii  und  Ritualbücher,  IV.  383—387. 

I'atrociiiieii  in  Mähren.  X.  49—52. 

I'atroiiat.  Otakar  IL  verlieh  der  Abtei  Heiligenkreuz  das  Patronats- 
uud    Präsentationsrecht    über    die    Pfarre   Aland   Dec.   1254, 

V.  419. 

Patroiiat  der  Kirche  im  Markte  B  istritz  im  Iglauer  Kreise,  dem 
Nonnenstifte  zu  Doubravuik  vom  Markgrafen  Wladislav  geschenkt 
1220,  V.  130. 

Patroiiat  der  Kirche  zu  Brenditz  (Primetice)  erhielt  das  Stift 
Brück  vom  Markgrafen  Wladislav  1220;  dann  ddo.  Znaim 
2.  April  1233  vom  Markgrafen  Premysl,  V.  131,  208. 

Patroiiat.  Für  die  Seelenruhe  des  Markgrafen  Wladislav  übergab 
König  Premysl  dem  Nonnenkloster  zu  Oslavan  das  Patronat  der 
Pfarrkirche  St.  Jacob  in  Brunn  1222,  V.  155.  —  Dasselbe 
hatte  das  Nonnenkloster  in  Oslavan  1228,  V.  185. 

Patroiiat.  Das  Nonnenkloster  in  Doubravuik  hatte  das  Patronat 
der  Pfarreien  in  Doubravnik,  Median,  Welspitz,  Kucerau, 
Kodau  und  Netolitz,  V.  133. 
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Patroiiaf.  Weikard  vou  Tyriia  überlässt  1251  dem  Kli».stoi-  (n-ras 
das  Patrouat  von  Frattiug,  V.  376,  377. 

Patroiiat  von  Hui  lein  dem  Uiscliofc  Bruno  vom  ötakar  IL 
geschenkt  23.  Mai  1261,  V.  471. 

l*atroiiat.  Markgraf  Premysl  ertheilte  das  Fatrunat  der  Pfarr- 
kirche in  Moheluo  bei  Groß-Bite§  ddo.  Mödritz  25.  Sept.,  und 
das  Patrouat  iu  Deutsch-Neukirch,  Decanat  Katscher,  ddo.  Obro- 
witz  1237  deni  Stifte  Oslavan,  V.  215.  —  Damals  kam  an  das 
Kloster  auch  das  Privat-Patronat  in  Rndikov,  Herrschaft  Groß- 
Mezerit/.,  V.  215,  N.  5. 

l*atroiia(.  Das  Patrouat  vou  Myslitz  dem  Stifte  Oslavan 
bestätigt  25.  August  1239,  V.  261.  —  Dem  Stifte  Tisnowitz  das 
Patronatsrecht  über  die  St.  Wenzelskirche  im  Orte  Tisuowitz 
verliehen  1239,  V.  261. 

l*atroiiat  der  0 1  m  ü  t  z  c  r  M  a  r  i  c  n  k  i  r  c  h  c  dem  dortigen  Kranken- 
hausc  vom  Otakar  verliehen  5.  August  1253,  V.  404. 

I'atroiiat.  Das  Patrouat  über  das  Nonuenkloster  bei  St.  Peter 
in  Olmütz  hatte  Bischof  Robert  sich  und  seinen  Nachfolgern 
vorbehalten,  V.  Gl. 

l*atroiiat  der  Kirche  in  Pro  sme  ritz  dem  Kloster  Brück  über- 
geben 19.  Sept.  1226,  V.  178. 

Patrouat.  Im  Juli  1226  entstand  ein  Patrouatsstreit  über  die 
dem  Brucker  Kloster  gehörige  Pfarre  des  h.  Nicolaus  iu 
Znaim,  V.  177. 

Patroiiatsrvcht,  als  Inbegriff  von  gewissen  Vorrechten,  X.  189 : 
selbes  wurde  als  eiu  Realrecht  augesehen,  das  gekauft,  verkauft 
etc.  werden  konnte,  X.  191. 

Patronatsrecht.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Straljov  5.  März  1222 
wurde  dem  Kloster  Brück  das  Patronatsrecht  und  der  bischöfl. 
Zehent  bei  mehreren  ihrer  Kirchen:  Roketnic  (bei  Sadek), 
Domamil,  Lodenitz,  Zuaim,  Olkowitz,  Alt-Hart,  Dyakovice  etc., 
zugewiesen,  V.  144. 

Patroiiats-  und  Zehentrecht  in  Kfizanau  und  Tulesitz  bekam 
29.  Dec.  1239  das  Heiliger-Geist-Spital  in  Brunn,  V.  260. 

Patronatsrecht  in  Mähren.  Das  Kloster  St.  Petri  in  Zderas  bei 
Prag  hatte  in  Mähren  das  Patronatsrecht  der  Kirchen:  1309 
iu  Svabenie,  vor  1311  in  Moravan  uud  im  Jahre  1326  in  Groß- 
Mezefic  und  Ruda,  IX.  86,  N.  2. 

Patronatsrecht  von  Älüglitz  dem  Oslavauer  Kloster  am  3.  Juni 
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1259   uud   (las  vou  St.  Peter  in  Brüuu  dem  Tisuo witzer  Kloster 

am   20.    Sept.    1259  vom  Bischöfe  Bruno  bestätigt,  V.  447,  448. 
Patroiiatsrecllt.     Markgraf  Pfemysl    ertheilte   dem   Stifte  Brück 

ddo.  Ziiaiin  12.  Juli  1234  das  Patronatsrcclit  im  markgräflicbeii 

Dorfe  T  c  s  w  i  t  z  (Tasovice),  welche  Schenkung  Bischof  Robert  am 

20.  Juni  1238  im  Kloster  Obrowitz  anerkannt  hatte,  V.  215. 
Fatroiiatsreellt    der    Kirche    zu    Wauowitz    dem    Kloster    zu 

Leitomygl   vom   Markgrafen   Premysl   übertragen  27.  Dcc.  1233, 

V.  207. 
Patroiiatsstreit   wegen    der   Pfarren   St.   Peter  und  St.  Jacob  in 

Brunn  1294,  VII.  183. 
Patroiiatiüstreiiigkeitcii    kamen    in    der    Pfemyslideuzeit    nicht 

immer    vor    das    kirchliche    Forum,    sondern    vor    den    König, 

X.  192. 
l*ati*oiiatsvcrhältiii88C,  lose,  IX.  374 — 37(J5  selbe  im  13.  Jahvli. 

in  Mähren,  X.  189—193. 
Paul  vou  Ancona,  Bischof,  als  Legat  vom  Johann  VIII.  873  nach 

Deutschland  uud  Pauuonien  geschickt,  I.  217. 
Faul  vou  Piombino,  Bischof,  vom  Papste  Nicolaus  nach  Bulgarien 

geschickt,  I.  178. 
I^aulntcin,     Paul    von,    als    Landeshauptmann    in    Polen    1305, 

VII.  355. 
i*aulus,  Missionär  bei  den  Bulgaren,  I.  160. 
Pau8l'aill.  Der  dritte  Theil  der  Weinfechsnng  in  Pausram  gehörte 

zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252,  V.  391. 
Pavia,    Coucil    zu.     Daselbst    wurde  von   der  Versammlung   der 

Gegenpapst    Victor    IV.    als    allgemeiner    Papst    proclamirt    am 

12.  Febr.  1160,  III.  343. 
I'aviik  Markvartic,  Erzieher  des  Prinzen  Wladislav,  des  jüngeren 

Bniders   Borivojs,   fiel  bei    der   Belagerung  der  Burg  Retz  1100, 

II.  506. 
PegaU;  das  Kloster,  unweit  von  Merseburg,  gestiftet  am  Schlüsse 

des  XI.  Jahrh.  vom  Wigbert  vou  Groitsch  (f  22.  Mai  1124)  und 

seiner    Gemahlin    Judith,    Tochter    Wratislavs    II.,    II.    404.    — 

Chronik    des    Klosters    Pegau,   Quelle    für   Mährens   Geschichte, 

IV.  168. 
I'eiiciii,  Dorf  J.  1278,  IX.  70;  1282,  IX.  72. 
Pfregrin,    Propst    bei    St.    Veit  in   Prag,  nachmaliger  Bischof 

vou    Ol  mutz    1180,   IV.   50.   —   Er  wurde,  da  er  im  J.  1180 
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die  (Junsecratioiifti-Aiigelegeulieiteii  des  Präger  Biscliofs  Valentiu 
nach  dem  Willen  der  Herzogin  Elisabeth  in  Würzburg  leitete 
und  einem  glücklichen  Ende  zuführte,  1182  zum  Olmützer 
Bischöfe  ernannt,  IV.  55.  —  Die  Bischofsweihe  erhielt  er 
zugleich  mit  dem  ueugewählten  Prager  Bischöfe  Heinrich  iu 
Mainz  am  23.  Mai  (Sonntag).  Präcanonisirt  wurde  er  vom  Papste 
Lucius  III.  Die  übliche  Investitur  erhielt  er  vom  Kaiser  Fried- 
rieh, welcher  eben  damals,  als  die  Consecration  vor  sich  gieug, 
in  Mainz  weilte,  IV.  56.  —  Er  starb  am  2.  März  1184,  so  dass 
die  Regierung  dieses  Kirchenfürsten,  welcher  am  23.  Mai  1182 
in  Mainz  die  Consecration  erhielt,  21  Monate  und  9  Tage 
gedauert  hatte.  Bei  einem  Tausche  des  böhm.  Dorfes,  Kopidlo, 
welches  Herzog  Friedrich  den  Cistercienseru  in  Plass  für  die 
Salzmauth  in  Decin  um  1183  überließ,  erscheint  Peregrin 
mit  seiner  geistlichen  Macht  betheiligt;  er  ward  aufgefordert, 
gegen  die  Verletzer  des  Tausches  im  Vorhinein  den  Bann  aus- 
zusprechen, und  als  der  Wladyka  Peter  von  Raussnitz  der 
Johanniter-Commende  zu  Eiw%anowitz  eine  Capelle  in  Hostie  bei 
Eiwauowitz  sammt  Zehent  geschenkt  hatte,  stellte  hierüber 
Peregrin  die  nöthige  Urkunde  aus,  IV.  67. 
I*eregriii,  Bischof  von  Prag.  Schon  am  24.  Juli  1224  unter- 
zeichnete er  eine  Bfevnover  Urkunde  als  Bischof  von  Prag.  Er 
ist  der  Nachfolger  des  am  30.  Juli  1224  in  der  Verbannung 
verstorbenen  Bischofs  Andreas,  V.  163.  —  Durch  ein  Breve  vom 
4.  Oct.  1224  wollte  Papst  Honorius  auf  das  Prager  Capitel  ein- 
wirken, einen  Mann  zu  wählen,  der  dem  apostol.  Stuhle  ebenso 
ergeben  wäre,  wie  Andreas,  V.  163.  —  Stellt  schon  am  6.  Oct. 
1224  für  das  Kloster  Wilimov  eine  Urkunde  aus,  V.  163,  X.  2. 
—  Als  aber  weder  das  Capitel,  noch  der  König  auf  die  päpst- 
lichen Worte  achteten  und  bei  Peregrin,  dessen  Vorleben  in 
Rom  nicht  ansprach,  stehen  blieben,  und  als  der  Metropolit  von 
Mainz  nicht  nur  die  Wahl  bestätigte,  sondern  auch  den  Erwählten 
consecrirte,  erließ  Honorius  III.  am  20.  März  1225  einen  ener- 
gischen Tadel  an  den  Metropoliten  mit  dem  Befclilc,  den  ver- 
meinten Bischof  allsogleicli  zur  Rechtfertigung  nach  Rom  zu 
entbieten.  Der  Bischof  gehorchte,  V.  164.  —  Conrad,  Cardinal- 
legat,  bewog  den  consecrirten  Bischof  dem  Bisthume  zu  ent- 
sagen, und  sich  mit  einer  jährlichen  Rente  von  120  Mark  zu 
begnügen.  Peregrin  wählte  das  1226  neu  errichtete  Dominikaner- 
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kloster  zu  St.  Clemens  in  Prag  zu  seinem  Aufenthalte.  Er  lebte  noch 
1238  und  erscheint  als  ein  besonderer  Förderer  der  eben  ein- 
gewanderten Dominikaner,  in  deren  Kirche  er  auch  seine  Ruhe- 
stätte fand.  Peregrins  Nachfolger  ist  Budilov,  V.  170. 

Peregriii,  Patriarch  von  Aglai,  bei  der  Belagerung  Mailands 
1158,  III.  337. 

Peregrhi,  Capellan  des  Prager  Bischofs  Daniel,  beim  Kriegszuge 
gegen  Mailand  1158,  III.  330. 

I'eriiek,  Prämonstratenser-Canonie  für  Männer  in  Niederösterreich, 
knapp  an  der  mährischen  Grenze,  gegründet  um  1150,  IV.  64. 
—  Bereits  aufgelöst,  IV.  64,  N.  1. 

Penisteiii,  Silbergruben  bei,  V.  244. 

Periisteiiie,  diese  streng  mährische,  in  Mährens  spätere  Geschicke 
tief  eingreifende  Familie  kann  man  mit  ihren  Wurzeln  in  das 
12.  Jahrhundert  versetzen.  Ihr  Ahnherr  ist  Gotthard,  der  auf 
einer  Urkunde  des  Fürsten  Wenzel  1174  erscheint.  Dieser 
Gotthard  hatte  einen  Sohn,  Stephan,  Besitzer  der  Dörfer  Tufauy 
und  Petrovice.  Der  Olmützer  Bischof  Robert  vertauschte  sie 
1208  mit  Doubravnik  und  Dragnik.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird 
Stephan  „vir  nobilis,  filius  Gotthardi"  und  in  einer  Schenkungs- 
urkunde des  Markgrafen  Wladislav  für  das  Kloster  Hradisch 
im  J.  1203  „Stephanus  von  Medlau"  genannt.  Stephau  hinterließ 
mehrere  Söhne,  darunter  Vojtech,  welcher  sich  1214  de  Lapide 
unterzeichnet  und  Stephan,  mit  dem  Beinamen  „de  Zubri."  Dieses 
letzten  Stephan  gleichnamiger  Sohn  erscheint  1285  mit  dem 
Prädicate  „von  Pernstein,"  IV.  280,  281.  —  Als  eine  hervor- 
ragende Adelsfamilie  in  Mähren  um  1294,  VII.  174,  175. 

Pertoid,  einer  von  den  ersten  Mönchen  Welehrads,  kommt 
urkundlich  vor  1202,  V.  31. 

Pest  in  Böhmen  und  Mähren  1281  und  1282,  VII.  67. 

Petau,  Friedrich  von,  vom  Otakar  II.  gefangen  genommen,  VI.  43; 
als  Verschwörer  gegen  Otakar,  VI.  192;  vom  K.  Rudolf  zum 
Landesrichter  in  Steiermark  ernannt  1276,  VI.  209. 

Peter,  König  von  Ungarn,  der  Sohn  einer  Schwester  des  h.  Stephan 
und  des  Dogen  von  Venedig,  Otto  Urseoli,  tritt  nach  dem  Tode 
des  h.  Stephan  als  sein  Nachfolger  auf  1038,  II.  187  188;  weil  er 
die  Ungern  geringschätzte  und  diese  seine  Geringschätzung  auch 
offen  und  ungescheut  an  den  Tag  legte,  entstanden  des- 
halb    Unruhen     und     Thronstreitigkeiten.     Er    sucht    Hilfe    in 
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einem  engern  Anschluss  an  Bretislav,  II.  188;  er  fiel  zur  Zeit, 
wo  Heinrich  111.  im  Herbste  1039  gegen  die  böhmische  Grenze 
vorrückte,  in  die  Ostmarken  ein  und  verheerte  sie,  II.  199; 
er  unterstützt  Bretislav  mit  3000  Mann  gegen  Heinrich  III.  1040, 
II.  2(X);  in  der  Fastenzeit  1041  aus  dem  Lande  gejagt  und  an 
seine  Stelle  einer  von  den  eingeborenen  Großen,  Ovo  geheißen, 
erhoben.  Er  begab  sich  zu  seinem  Schwager,  dem  Markgrafen  der 
bairischen  Ostmark,  Adalbert,  und  später  zu  Heinrich  III., 
während  Ovo  bemüht  war,  die  neue  Herrschaft  zu  befestigen, 
II.  207 ;  er  sollte  wieder  eingeführt  werden,  doch  die  Magyaren 
widerstrebten  so  sehr,  dass  sich  Heinrich  III.  entschloss,  ihnen 
den  Damaslaus  zum  Könige  zu  geben  1042,  II.  219;  er 
hintertreibt  die  Friedensverhandlungen  zwischen  Heinrich  und 
Ovo  J.  1042  und  1043,  II.  220;  er  bekommt  vom  Heinrich  III. 
Ungarn  als  deutsches  Lehen  auf  Lebzeiten  1044;  den  Ovo  ließ 
er  enthaupten,  II.  226;  seine  Abgeordnete  bei  König  Hein- 
rich III.  im  Febr.  1045  und  fordern  ihn  dringend  auf,  nach 
Ungarn  zu  kommen,  II.  227 ;  Peter  übergab  am  Pfingstsountage 
den  26.  Mai  1045  in  Stuhlweißenburg  sein  Reich  mit  Zustimmung 
der  Nation  durch  das  Symbol  einer  goldenen  Lanze  dem 
deutschen  Könige  Heinrich  III.  förmlich  und  feierlich,  und 
erhielt  dann  dasselbe,  doch  nur  für  seine  Lebenszeit,  als 
deutsches  Lehen  wieder  zurück,  II.  227,  228;  1046  aus  Ungarn 
vertrieben ,  sein  Nachfolger  Andreas ;  mit  ihm  gelangte  abermals 
das  Heidenthum  in  Ungarn  zur  Herrschaft,  II.  234;  er  floh 
gegen  Deutschland,  gerieth  aber,  bevor  er  noch  die  Grenze 
erreichte,  in  die  Hände  seiner  Verfolger.  In  Stuhlweißenburg 
wurde  er  geblendet  und  dann  mit  seiner  Gemahlin  ins  tiefe 
Ungarn  verbannt,  wo  er  noch  ein  ganzes  Jahrzehent  lebte. 
Andreas  aber  bekam  den  Thron,  II.  238. 

Peter,  Comes,  der  Olmützer  Provinz  angehörig,  erscheint  als 
Zeuge  auf  einer  herzoglichen  Urkunde  für  das  Stift  Brück  bei 
Znaim  7.  Juni  1195,  IV.  131 ;  so  auch  auf  einer  vom  Brünner 
Fürsten  Spitihnev  für  das  Kloster  Luh  (Kumrowitz)  im  J.  1195 
ausgestellten  Urkunde,  IV.  133. 

Peter,  Lector  im  Dominikanerkloster  in  Brunn,  unterzeichnete 
die  Schenkungsurkunde  seines  Bruders  Bohus  von  Drahotüä 
ddo.  Brunn  2.  Juli  1280,  IX.  149. 

Peter,  Procurator  des  Königs  Wladislav,  IV.  323. 
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Peter,  römischer  Stadtpr.lfect  1191,  IV.  106. 

Pefer,  Zupan  von  Vöttau,  Erbauer  der  Stadt  Jamnitz.  Im  J.  1227 
wurde  Peter  uud  die  ihm  übergebenen  Goldgruben  in  Jamnitz 
Tora  Könige  Premysl  I.  dem  Schutze  des  Bergmeisters  von  Iglau 
und  den  sämmtlichen  Bergraeistem  in  Böhmen  und  Mähren 
anempfohlen,  IV.  205;  als  er  im  J.  1227  die  Stadt  Jamnitz  mit 
einer  festen  Mauer  einzuschließen  begann  uud  die  hiezu  nöthigen 
Geldmittel  ansgiengen,  erlaubte  ihm  König  Pfemysl,  sein  Gut 
LovStin  dem  Kloster  Brück  zu  verkaufen.  Als  Ersatz  für  die 
großen  Auslagen  der  Stadtbefestigung  überließ  ihm  der  König 
nebst  drei  Dörfern  den  um  Jamnitz  betriebenen  Bergbau, 
V.  178,  179. 

Peter  von  Aichspalt  oder  Aspelt,  böhmischer  Protonotar  seit 
21.  Dec.  1289,  VII.  137,  138;  als  Kanzler  Königs  Wenzel  II. 
1297,  VII.  200,  209;  seine  Thcätigkeit  in  Mähren  1297-1300, 
VII.  218—222;  bei  der  Codificirung  von  Handelsprivilegien  1304 
als   Rathgeber,  VII.  296;    seine  Gefangenschaft  1304,  VII.  301. 

Peter    von    Courtenay,    lateinischer    Kaiser  von   Constantinopel, 

V.  165. 

Peter  von  Loäic,  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  September  1282, 

IX.  72. 
Peter  von  Raussnitz,  Wladyka,  schenkte  der  Johanniter-Commendc 

zu   Eiwanowitz   eine   Capelle   in  Hostie  bei  Eiwanowitz  sammt 

Zehent,  IV.  67. 
Peter,    Bischof  von    Olraütz,   Nachfolger   Heinrichs    I.,   wird   seit 

jeher  in    der   Reihe    der  Olmützer  Bischöfe  aufgezählt,  II.  490. 

—  t  3.  Juli  1104,  IL  516. 
Peter,   Hofmeister   des   Prinzen    Wladislav,    Bischof  von   Passau, 

VI.  26. 

Peter  Angeli,  zum  ersten  Pröpsten  an  der  Collegiatkirche  zu 
Brunn  durch  Bischof  Dietrich  von  Olmütz  ernannt  1296,  VII.  194; 
Reichskanzler  1305,  VII.  321  ;  als  solcher  bleibt  er  in  Königs 
Wenzel  III.  Diensten  1305,  VII.  330. 

Peter,  Propst  zu  St.  Georg  am  Hradschin,  H.  333. 

Peter,  Magister,  Caplan  Otakars  II.,  VI.  5;  seit  1265  als  Propst 
von  Vysegrad  und  böhm.  Kanzler,  IX.  220;  um  1274  sein  Rück- 
tritt von  der  Thätigkeit  der  Hofkanzlei,  IX.  221. 

Peter,  Abt  des  Benedictinerklosters  Ostrov,  ließ  die  St.  Andreas- 
kirche in  Prag  aufbauen,  III.  375. 
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Peter  von  Zittau,  Abt ;  dessen  Chronik  von  Königssaal ;  sie  reicht  bis 
1316,  VIII.  6. 

Peter  von  Piacenza,  Cardinallegat,  Kreuzprediger,  ermahnte  auch 
im  böhm.-mähr.  Reiche  zum  Kreuzzuge  1195,  IV.  126.  —  Am 
6.  Dec.  1195  predigte  er  in  einer  Versammlung  in  Worms  das 
Kreuz ;  es  fehlte  fast  kein  bedeutender  deutscher  Fürst  mehr, 
welcher  sich  nicht  zum  Zuge  verpflichtet  hätte,  IV.  127. 

Peter,  Cardinallegat,  Breve  des  Papstes  Innocenz  IV.  an  denselben 
vom  11.  Mai  1247,  V.  349. 

Peter,  Prior,  IV.  53.  Siehe  Kounice. 

Peter,  Cardinaldiacon  von  St.  Maria  in  via  lata,  wurde  vom 
Papste  Cölestin  III.  als  Kreuzprediger  und  Collector  nach  Baiern, 
Böhmen  und  Polen  geschickt.  Am  12.  März  hielt  er  den  feier- 
lichen Einzug  in  Prag,  suspendirte  die  vom  Olmützer  Bischöfe 
Kajim  1193  ungiltig  Ordinirten  vom  Amte  und  ließ  sie  dann 
von  Neuem  ordiniren.  Da  der  Cardinal  mit  aller  Strenge  auf 
die  Durchführung  der  Cölibatsgesetze  drang,  brachte  er  den 
damals  noch  häufig  verheiratheten  Landclerus  derart  wider 
sich  auf,  dass  er  kaum  mit  dem  Leben  davon  kam.  —  Obwohl 
die  Tumultuanten  die  verdiente  Strafe  traf,  musste  doch  der  auf- 
geregten Gemüther  wegen  von  der  weiteren  Ordination  abgestanden 
werden.  Indes  des  Legaten  scharfes  Auftreten  hat  den  Erfolg 
gehabt,  dass  vom  J.  1197  an  die  Verletzung  der  Cölibatsgesetze 
in  Böhmen  und  Mähren  schon  zu  den  Ausnahmen  zählte  und 
stets  geahndet  wurde.  Beinahe  acht  Wochen,  also  bis  in  die 
Mitte  Mai's,  blieb  der  Legat  im  Lande,  hielt  daselbst  eine 
Synode  ab,  setzte  die  Äbte  von  Bfevnov  Heinrich  und  den  des 
Klosters  zu  St.  Prokop  an  der  Sazava  ab  und  gieng  dann  nach 
Polen,  IV.  141,  142. 

Peter,  Decan  der  Prager  Kirche,  durch  den  päpstl.  Legaten  Guido 
von  der  Würde  eines  Dechants  und  Archidiacons  für  immer 
entfernt ;  es  wurde  ihm  der  Altardienst  untersagt  und  seine  Prä- 
bende  entzogen,  weil  er  zum  drittenmal  geheirathet  und  über- 
dies mit  dem  Laster  der  Simonie  vielfach  bemakelt  war  J.  1144, 
III.  160. 
Peter,   Pfarrer   von   Suditz,   Hofcaplan    des    Markgrafen   Premysl 

1238,  IX.  14. 
Peter   von  Dusburg,    Deutschordenspriester,    lebte  im  14.  Jahrb., 
V.  418. 
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Peter,  Caplan  am  Hofe  Ottos  I.  von  Olmütz  1078,  IV.  286. 

Peter,  St.,  Pfarre  in  Brunn,  ihr  Patronatsstreit  1294,  VII.  183; 
Erhebung  dieser  Pfarrkirche  zu  einer  Collegiatkirche  durch  den 
Olmützer  Bischof  Dietrich  1296,  VII.  194 ;  Streit  deswegen  1296, 
VII.  195 — 197;  Entscheidung  wegen  der  Parochialrechte  dieser 
Kirche  11.  Sept.  1294,  IX.  75;  als  Kriegsentschädigung  erhielt 
selbe  Ersatz  durch  einen  bewilligten  Gütertausch  bei  Bosonohy, 
IX.  336. 

Peterspfeniifg;    einen   solchen  gab  es  in  Mähren  nicht,  X.  186. 

Petrowitz,  Stephan  von  Median  überließ  1208  seine  Güter  in 
Petrowitz  und  Turan  dem  Olmützer  Bischöfe  Robert  für  Dou- 
bravmk  und  Dragnik  (?),  V.  132. 

Petrus,  Marschall  des  Markgrafen  Wladislav  Wladislavovic, 
IX.  12. 

Petrus,  Mundschenk  des  Markgrafen  Wladislav  Wladislavovic, 
IX.  12. 

Petrus,  Magister,  Stadtnotar  von  Prag.  Bestallungsbrief  der  Stadt- 
geraeinde  Prag  für  ihn  ddo.  Prag  2.  Juni  1296,  IX.  98,  N.  1. 

Petsclienegen,  II.  367. 

Pettau,  Kirche  daselbst,  I.  127.  —  Die  erzbischöfliche  feste 
Stadt    vom    Erzbischofe    Ulrich    den    Ungern   überlassen   1258, 

V.  441. 

Pettau,  steiermärkische  Herren  1260,  V.  460. 
Pewdewin  (Podivin?),  Pfarre  1238,  IX.  14. 

Pfaiiiiberg,  Bernhard  und  Heinrich,  Grafen  von,  von  Otakar  II. 
gefangen  genommen,  VI.  43;  selbe  wieder  Otakars  II.  Freunde, 

VI.  76;  Heinrich  als  königl.  Statthalter  in  Kärnten  1275, 
VI.  160;  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VI.  192;  vom 
Könige  Rudolf  zum  Landesrichter  in  Steiermark  ernannt  1276, 
VI.  209. 

Pfarre    zu    Gurein  (Kufim)  begründet  und  als  Tochterkirche  von 

St.  Peter  in  Brunn  erklärt  1226,  V.  178. 
I'farre  Jaktar,  V.  189. 
Pfarre   in  Mislovitz  von  Otakar  dem  Stifte  Geras  verliehen  ddo. 

Brunn,  13.  Juli  1253,  V.  404. 
Pfarre  Pustomgr,  V.  59. 
Pfarreien  und  Decanate  in  Mähren  um  1143,  X.  150;  die  ersteren 

seit  1222  abgegrenzt,  X.  151;  Bedingungen  zum  giltigen  Antritte 

einer    Pfarre,    X.    154,    155;  Ausnahmsrechte  einiger  solchen  in 
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Mähren,  X.  156,  157;  Bestiftung  einer  solchen  verschieden  nach 
ihrer  Dos,  X.  158;  Beispiele  dieser  Pfarrbestiftungen,  X.  159 — 161 ; 
Zehent  als  Einnahme  der  Pfarreien,  X.  168 — 174;  zufällige 
Einnahmsquellen  einer  Pfarre,  X.  175,  176;  Steuern  der  Pfarr- 
kirchen, X.  177 ;  Schutz  gegen  übertriebene  Servitien,  X.  178 — 180. 

Pfarreien  in  Doubravnik,  Medlau,  Welspitz,  Kucerau,  Kodau 
und  Netolitz  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik  incorporirt, 
V.  133. 

Pfarreieil.  Die  vom  Bischöfe  Konrad  auf  den  Gütern  der  Olmützer 
Kirche  in  Kelc,  Müglitz,  Pustomef,  Jaktar  und  Zatcan  ver- 
liehenen Pfarreien  als  zu  Recht  bestehend  anerkannt  vom 
Papste  Innocenz  IV.,  Breve  vom  25.  Mai  1247,  V.  349. 

Pfarren  neu  errichtet.  Im  J.  1222  wurden  zu  Frischau  und 
Pritlach  (Pfikluky)  Pfarren  errichtet  und  ihre  Kirchen  durch 
den  Olmützer  Bischof  consecrirt,  V.  148. 

Pfarreintlieiliingen.  Die  Eintheilung  der  Diöcese  in  fest  abge- 
grenzte Pfarrsprengel  scheint  erst  infolge  der  durch  den  Cardinal- 
Legaten  Guido  im  J.  1143  vollzogenen  General- Visitation  ange- 
ordnet worden  zu  sein,  IV.  375.  —  Guido  nennt  in  seiner 
Bestimmung  die  Pfarrkirchen  „Plebankirchen,"  wogegen  die 
Diöcese  selbst  „Parochia"  und  die  Diöcesanen  „parochiani" 
genannt  werden.  Sowohl  der  Legat  Guido  als  auch  Papst 
Eugen  III.  bedienen  sich  1145  dieses  Ausdruckes.  Der  bei  einer 
solchen  Kirche  angestellte  Geistliche  hieß  „Plebanus"  oder  auch 
„Rector"  und  mochte,  besonders  in  den  größeren  Orten,  auch 
einen  oder  mehrere  Aushilfspriester  „Cooperatores"  gehabt  haben. 
Im  Otton'schen  Rechte  geschieht  schon  der  Cooperatoren  Erwäh- 
nung. Der  Pfarrer  bei  der  St.  Peterskirche  in  Brunn  wird  um 
1195  Rector  genannt,  IV.  376. 

Pfarrer  von  Datschitz,  Pfibislavitz  und  Neustadtl  als  Zeugen 
auf  einer  Urkunde  für  St.  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 

Pfarrer  von  Vrbitz,  Pohrlitz,  Probitz,  Privitz  und  Mödritz  bei 
der  Consecration  der  Kirche  in  Frischau  1222,  V.  148. 

Pfarrstiftlingen.  Als  Bisenz  am  3.  Jan.  1214  zur  Stadt  erhoben 
wurde,  erhielt  es  das  Recht,  einen  eigenen  Pfarrer  zu  bestiften. 
Der  Pfarrer  erhielt  2  mansus,  das  übliche  Maß  bei  neuen 
BeStiftungen,  V.  84,  85. 

Pferdezucht.  Auf  selbe  wird  in  Mähren  in  der  Pfemyslidenzeit 
viel  Sorgfalt  verwendet,  VIII.  340. 
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Pfliigzelient  in  Mähren,  VII.  232—235. 

Philipp,  Herzog  von  Schwaben,  seit  1198  König  von  Deutschland, 
Bruder  des  Königs  Heinrich  VI.,  mit  demselben  in  Italien  1191, 

IV.  106.  —  Er  zog,  um  seinen  Neifen,  den  kleinen  Friedrich  (Sohn 
Heinrichs  VI.),  zur  Königskrönung  nach  Deutschland  zu  bringen, 
gleich  nach  vollzogener  Vermählung  mit  Irene,  Tochter  des 
byzantinischen  Kaisers,  Isaak  Angelus,  im  Sommer  1197  mit 
300  Gehamischten  über  die  Alpen.  In  Monte  Fiascone  kam  ihm 
die  schreckliche  Kunde  von  dem  Tode  seines  Bruders,  des 
Kaisers,  und  nöthigte  ihn  zur  schleunigen  Umkehr.  Im  Spät- 
herbste erreichte  er  Augsburg.  Er  fand  das  Reich,  so  schreibt 
er  an  Papst  Innocenz  III.  J.  1206,  in  wilder  Aufregung;  denn 
als  der  Kaiser  starb,  schreibt  ein  Zeitgenosse,  da  starb  mit  ihm 
auch  Gerechtigkeit  und  Friede,  IV.  146,  147.  —  Am  6.  März 
1193  zu  Ameslede  (Arnstadt  am  Fuße  des  Thüringerwaldes) 
zum  Könige  gewählt  und  am  8.  Sept.  1198  zu  Mainz  feierlich 
gekrönt,  V.  6.  —  Trat  dem  Erzbischofe  von  Salzburg,  Eberhard, 
um  ihn  für  seine  Sache  zu  fesseln,  alle  königlichen  Rechte  auf 
die  Abteien  Chimsee  und  Seeon  für  immerwährende  Zeiten  ab. 
Bamberg,  14.  Sept.  1201,  V.  19.  —  Seine  Protestation  gegen 
das  Verfahren  des  Legaten  Guido  und  gegen  die  päpstliche 
Begünstigung  Otto's.  Dieser  heftige  Protest  kam  im  Febr.  1202 
in  die  Hände  des  Papstes  Innocenz  III.,  V.  19.  —  Er  brach 
nach  Pfingsten  1203  in  Thüringen  ein,  um  an  dem  Landgrafen 
Hermann  Rache  zu  nehmen,  V.  24.  —  Er  fiel  um  Ostern  1204  aber- 
mals in  Thüringen  ein,  um  den  Landgrafen  Hermann  zu  züchtigen. 
Am  17.  Sept.  1204  wurde  Landgraf  Hermann  besiegt  und  König 
Pfemysl,   der   ihm   zu  Hilfe  kam,  zur  Unterwerfung  gezwungen, 

V.  38.  —  Aussöhnung  des  Papstes  Innocenz  III.  mit  ihm. 
Innocenz  hatte  2  Legaten,  den  Bischof  von  Ostia,  Ugolino,  und 
den  Cardinalpriester  Leo,  an  Philipp  abgeschickt.  Im  Monate 
Juli  1207  hatten  sie  das  Hoflager  desselben  erreicht.  Am  3.  Aug. 
waren  sie  mit  dem  Könige  in  "Worms.  Hier  war  Philipp  von 
der  Excommunication  unter  gewissen  Bedingungen  losgesprochen. 
In  Quedlinburg  hielt  Philipp  einen  glänzenden  Hoftag;  es  fanden 
2mal  persönliche  Besprechungen  der  beiden  Könige  statt,  doch 
kein  Friede.  Am  2.  Nov.  besiegelte  Philipp  zu  Nürnberg  einen 
Vertrag  zwischen  Herzog  Otto  von  Meran  und  dem  Bisthume 
Passau    wegen    ©iner   an    Böhmens    Grenze  liegenden  Grafschaft 
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und  verweilt  endlich  eine  volle  Woclie,  vom  30.  Nov.  bis  o.  Dec, 
in  Augsburg.  In  glänzender  Versammlung,  welcher  auch  der 
König  von  Böhmen  beiwohnte,  sollten  die  letzten  Differenzen 
zwischen  Philipp  und  dem  Papste  beglichen  werden.  Die  Unter- 
handlungen nahmen  einen  guten  Erfolg.  Die  Stimme  Premysl's 
Avar  liiebei  maßgebend.  Wolfger,  Patriarch  von  Aglei,  Ludwig, 
Herzog  von  Baiern,  Hugo,  Pfalzgiaf  bei  Rhein,  und  Friedrich, 
Markgraf  von  Baden,  unterstützten  ihn,  V.  51.  —  Im  Monate 
Juni  1208  kam  er  nach  Bamberg,  um  daselbst  seinen  Tod  zu 
finden.  Meuchlings  ward  er  hier  aus  Rache  von  dem  Witteis- 
bacher Otto  am  21.  Juni  ermordet,  weil  ihm  der  König  eine 
seiner  Töchter  zur  Gemahlin  zu  geben  verweigert  hatte.  Und 
in  Rom  gieng  mau  gerade  mit  dem  Plane  um,  Philippen  die 
Kaiserkrone  aufzusetzen.  Zuerst  im  Dome  zu  Bamberg  begraben, 
fand  er  erst  1213  die  Ruhestätte  in  der  Kaisergruft  zu  Speier. 
Der  Mörder  entfloh,  wurde  aber  1209  in  einem  Verstecke  zu 
Regensburg  gefunden  und  getödtet,  V.  53,  54,  81. 
Philipp,  König  von  Frankreich,  entschloss  sich  1188  zum  Kreuzzuge, 

IV.  88.  —  Im  Bündnis  mit  Innocenz  III.  gegen  Kaiser  Otto  IV. 
Schreiben  Innocenz'  au  Philipp  1.  Febr.  1211,  V.  64.  —  Konrad, 
Bischof  von  Metz  und  Speier,  kaiserlicher  Hofkanzler,  referirt 
an  ihn  über  die  Wahl  und  Krönung  (5,  und  9.  Dec.  1212) 
Friedrichs  IL,  V.  77,  Note  1.  —  Im  Kriege  mit  England  Mai 
1214.  Schlacht  bei  Houvines  27.  Juli  1214.  England  geschlagen, 

V.  87. 

Philipp,  Notar.  Ihm  wurde  das  Versöhnungsrecht  in  Deutschland 

anvertraut  1201,  V.  17. 
Philipp    aus    dem  Hause    der  Pernsteine,  Kämmerer  von  Mähren 

J.  1293,  IX.  61. 
Philipp;  Erzbischof  von  Köln,   1191    mit  Heinrich   VI.  in  Italien, 

IV.  106. 

Philipp^  Probst  auf  dem  Wysegrad  und  später  Erzbischof 
von  Salzburg  und  Patriarch  von  Aquileja,  Sohn  des  Königs 
Premysl   und   seiner   zweiten   Gemahlin    Konstanze,    starb  1279, 

V.  190.  —  Er  ist  ein  jüngerer  Bruder  Ulrichs  von  Lundenburg 
und  Herzogs  von  Kärnten.  Seine  Mutter  Judith  ist  Wenzels 
Schwester.  Frühzeitig  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt, 
erscheint  er  1240,  ohne  höhere  Weihen  empfangen  zu  haben, 
als    Probst    der   Collegiatkirche   auf  dem    Wysegrad,  dann  1245 


Geaeral-Regi»ter.  413 

als  Magister  und  Kauzler  des  königlicheu  Hofes,  1247  als 
erwählter  Erzbischof  von  Salzburg,  1248  als  apostol.  Legat.  Am 
9.  April  1251  erhielt  er  vom  Bischöfe  Nicolaus  in  Prag  das 
Diaconat,  V.  383.  —  Er  wünschte  den  Otakar  II.  zum  Herzoge 
von  Steiermark  1252,  V.  394.  —  Beim  bischöflichen  Congresse 
in  Prag  1253,  V.  397.  —  Erhoben  seit  1246  auf  das  Erzbisthum, 
ohne  die  höheren  Weihen  nehmen  zu  wollen.  Das  Salzburger 
Capitel  setzte  ihn  1256  ab  und  erhob  an  seine  Stelle  den  Bischof 
von  Seckau,  Ulrich.  Otakar  IL  unterstützte  seinen  Vetter  Philipp 
gegen  Ulrich,  bis  dieser  1259  in  seine  Gefangenschaft  gerieth 
und  auf  dem  festen  Schlosse  Wolkenstein  bis  in  den  Beginn 
des  J.  1260  die  weitere  Entscheidung  abwarten  musste.  In 
Salzburg  behauptete  sich  Philipp  ohne  große  Schwierigkeiten, 
V.  439,  440.  —  Bundesgenosse  Otakars  IL  im  Kriege  mit  Ungarn 
1260,  V.  451.  —  Um  1247—1256  Erzbischof  von  Salzburg,  VL  49. 
—  Zum  Patriarchen  von  Aquileja  postulirt  1269,  VI.  50.  —  Er 
besetzt  Kärnten  und  Krain  gegen  Otakar  II.  1269,  VI.  51.  —  Als 
General-Capitän  von  Friaul  1270,  VI.  61.  —  Er  belagert  das 
dem  Könige  Otakar  IL  gehörige  Schloss  Pordenone,  VL  65.  — 
1270  isolirt,  VL  73.  —  Er  tritt  an  Otakar  IL  Kärnten,  Krain 
und  die  Mark  ab  1270,  VI.  76.  —  Er  führt  den  Titel  eines 
beständigen  Vicars  des  Herzogthums  Kärnten,  VI.  105.  —  Er 
nennt  sich  „einen  beständigen  Hauptmann  von  Kärnten"  1274, 
VL  138.  —  Er  tritt  wider  König  Otakar  1274  auf,  VL  159.  — 
Als  Herzog  von  Kärnten  vom  Könige  Rudolf  anerkannt  1275, 
VL  160.  —  Er  nennt  sich  1245  auf  einer  Leitomysler  Urkunde 
einen  „königl.  Kanzler,"  IX.  213. 

Philipp  Fontana,  erwählter  Bischof  von  Ferrava,  apostol.  Legat. 
Breve  des  Papstes  Innocenz  IV.  an  denselben  19.  Sept.  1245, 
V.  344.  —  Er  erhielt  den  Auftrag,  den  König  von  Böhmen, 
Wenzel,  um  dessen  Stimme  der  Papst  durch  ein  Breve  ddo.  Lyon 
21.  April  1246  persönlich  warb,  für  den  neuen  deutschen  König 
Heinrich  Raspe  zu  gewinnen,  V.  346. 

Philipp  von  Assisi,  päpstl.  Schreiber  und  Bote,  sammelte  in 
Böhmen  den  dem  apostolischen  Stuhle  gebührenden  Zins,  wie 
dies  eine  von  ihm  dem  Probste  auf  dem  Wysegrad,  Arnold, 
zu  Köln  ausgestellte  Quittung  am  6.  Dec.  1234  auf  113  Mark 
Silber  darthut,  V.  221.  —  Päpstlicher  Nuntius  in  Deutschland, 
bekam     1239    zum    Coadjutor    Magister    Albert,    den    Böhmen, 
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Archidiaconus  von  Passau,  V.  252.  —  In  Znaim  beim  Könige 
Wenzel  29.  Juni  1239,  V.  254.  —  Als  Legat  in  Mähren  1238, 
IX.  212. 

Philipp,  königlicher  Kaplan,  Empfehlungsbrief  des  Papstes  Inno- 
cenz  IV.  an  denselben  19.  Sept.  1245,  V.  343. 

Pliotius  wird  858  Patriareh  von  Constantinopel,  I.  153.  —  Vom 
achten  öcunienischen  Concil  869  verdammt,  I.  160,  Note  2.  — 
So  auch  zu  Lateran  863  verdammt,  I.  175. 

Pill  von  Senic,  pühonci  1276,  IX.  113. 

Piligrim,  Bischof  von  Passau  971—991,  II.  17.  —  Gebildet  im 
Kloster  Nieder-Altaich,  suchte  er  sein  Bisthum  durch  Übernahme 
der  Missionsthätigkeit  in  Ungarn  zu  erweitern,  II.  19.  —  Sein 
Bericht  an  Papst  Benedict  VII.  über  die  in  Ungarn  erzielten 
Erfolge  974,  IL  20.  —  Er  strebt  nach  dem  Pallium,  II.   23. 

Pipa,  Tochter  des  Attalus,  I.  45. 

Pipill  drängt  die  Avaren  zurück  796,  I.  104. 

Pirnitz.  Markgraf  Premysl  dotirte  das  von  ihm  gestiftete  Kloster 
Tisnowitz  mit  Pirnitz  1234,  V.  210. 

Pitaiizieii,  ihre  Stiftungen,  VIL  288;  dieselben  beim  Olmützer 
Domcapitel,  X.  108. 

Placeiltia,  Schlacht  daselbst  im  Jahre  270;  Markomannen  und 
Quaden  besiegen  den  Kaiser,  I.  46;  ihre  Einfälle  in  das  röm. 
Reich  231,  283,  288,  299,  302,  I.  46. 

Plass,  böhmisches  Kloster.  Urkunde  für  dasselbe  ausgestellt  vom 
Herzoge  Sobeslav  II.  J.  1175,  IV.  21.  —  Herzog  Friedrich 
unterzeichnete  1183  auf  dem  herzoglichen  Jagdschlosse  in  Zbecuo 
eine  Dotationsurkunde  für  dieses  Kloster.  Als  Zeugen  erscheinen 
auf  derselben:  Prinz  Heinrich,  Bischof  von  Prag,  Prinz-Erz- 
bischof Adalbert,  Prinz  Wenzel,  D^pold  und  Premysl,  IV.  61.  — 
Herzog  Friedrich  bestätigt  eine  Tauschurkunde  für  dieses  Kloster 
1183,  IV.  65.  —  Herzog  Friedrich  überließ  um  1183  das  böhm. 
Dorf  Kopidlo  den  Cisterciensern  daselbst  für  die  Salzmaut  in 
Deci'n,  IV.  67.  —  Schenkungsurkunde  der  böhmischen  Herzogin 
Eilika  für  dasselbe  vom  15.  Juni  1189.  In  derselben  kommen 
vor:  der  Prager  Bischof  Heinrich,  Fürst  Wenzel  Soböslavovic, 
der  Kanzler  und  Wyäegrader  Probst  Florian,  der  Landrichter, 
IV.  99.  —  Urkunden  vom  J.  1192  und  1193,  durch  welche  Herzog 
Premysl  und  Bischof  Heinrich  gemeinschaftlich  den  Grundbesitz 
dieses   Cistercien»erklosters   bestätigten,  IV.  119-  —  Im  J.  1175 
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gieng  Herzog  SobSslav  mit  diesem  Kloster  einen  Gütertausch  im 
Werthe  von  8  Talenten  ein,  IV.  203.  —  Als  dasselbe  1175  das 
Praedium  Ujezd  gegen  Zasan  eintauschte,  zahlte  es  nach  billiger 
Schätzung  noch  8  Talente  darauf,  IV.  227.  — -  Dasselbe  um 
das  J.  1144  gestiftet,  war  eine  Colonie  des  deutschen  Klosters 
Langheim  im  Bamberg'schen.  Eine  Colonie  des  Klosters  Plass  war 
das  Kloster  Welehrad  in  Mähren,  V.  31.  —  Gütertausch  des  Prager 
Bischofs  Daniel  mit  dem  Kloster  1209,  V.  58.  —  König  Pfemysl 
hatte  am  15.  Mai  1214  zu  Prag  eine  durch  Agnes,  Witwe  nach 
Kuno  von  Potvorov,  für  dieses  Kloster  ausgestellte  Donations- 
urkunde  legalisirt,  V.  85.  —  Premysl  bestätigt  am  8.  Juni  1216 
eine  an  das  Kloster  gemachte  Privatschenkung,  V.  96.  — 
Urkunde  des  Königs  Premysl  für  Plass  vom  6.  Dec.  1219,  V.  124, 
N.  3.  —  Bestätigungsurkunde  des  Königs  Pfemysl  für  Plass 
1229  und  vom  10.  Nov.  1230,  V.  184.  —  Am  10.  Nov.  1230 
bestätigte  König  Pfemysl  dem  Kloster  eine  Privatschenkung, 
V.  188.  —  Gütertausch  mit  dem  Könige  Wenzel.  Das  Kloster 
trat  dem  Könige  das  Gut  Kozlany  ab  und  bekam  dafür  das 
Gut  Zihle.  Bestätigung  dieses  Gütertausches  durch  Otakar  II. 
Prag  26.  Jan.  1251,  V.  376.  —  Otakar  II.  unterzeichnet  zu 
Prag  am  26.  Jan.  1251  eine  Urkunde  für  Plass,  V.  381.  — 
König  Wenzel  II.  ertheilte  durch  eine  Urkunde  vom  1.  Mai 
1286  dem  Propste  und  dem  Kloster  das  Privilegium,  Criminal- 
fälle  auf  den  Klostergütern  entscheiden  zu  dürfen,  IX.  74.  — 
Auf  dem  allgemeinen  Prager  Landtage  1216  bestätigte  König 
Pfemysl  eine  dem  Kloster  gemachte  Schenkung,  IX.  82. 
—  Urkunde  des  Königs  Wenzel  für  Plass  1.  Febr.  1252,  IX.  142, 
Note  2,  und  143.  —  Das  Kloster  von  den  weltlichen  Gerichten 
1252  durch  König  Wenzel  eximirt,  IX.  188.  —  Schenkungsbrief 
für  selbes  vom  Könige  Pfemysl  Otakar  L  1198,  IX.  249. 

Plauen,    Otto,    Graf    von,    anwesend   bei    der  Zusammenkunft  in 

Brunn  Jan.  1249,  V.  365. 
Plebanii.s  ;  dieser  Name  erscheint  sehr  häufig  in  der  Pfemysliden- 

zeit,  X.  155. 
Focapel    bei   Beraun,   Jagdschloss    des   Königs  Wenzel  I.,  wo  er 

auch  starb  22.  Sept.  1253,  V.  408. 
Pocätck,    Herrschaft,    gehörte    der    Gemahlin    des    Cudenrichters 

Vitek  von  Svabenic,  Berchta,  1303,  IX.  153. 
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Podehus,  Jaros  von,  Prager  Oberstburggraf,  Theilnehmer  am 
Kriege  gegen  die  Ungern  J.  1260,  V.  451. 

Podiva,  ein  zum  Christenthume  bekehrter  Jude,  der  älteste 
Donator  des  mährischen  Kirchengutes,  II.  51. 

Podiviii  (Kostl),  das  älteste  mährische  Kirchengut,  II.  51.  — 
Streit  deswegen,  II.  322.  —  Die  Propstei  des  h.  Wenzel  daselbst, 
II.  359.  —  Es  soll  bis  zur  definitiven  Entscheidung  bei  der 
mährischen  Kirche  bleiben.  Urtheilsspruch  der  römischen  Synode 
1074,  IL  359.  —  Dem  Olmützer  Bischöfe  vom  Jaromir  durch 
Lug  und  Trug  entrissen  1074,  IL  362.  —  Wurde  durch 
Gregors  VII.  Schreiben  vom  22.  Sept.  1074  dem  Olmützer 
Bischöfe  zuerkannt,  II.  365.  —  Compromiss  wegen  des  mähr. 
Kirchengutes  1075,  IL  376,  377.  —  Die  Burg  hat  der  böhm.  Herzog 
Bretislav  IL,  Wratislavs  IL  Sohn  (er  regierte  von  1092 — 1100), 
wieder  aufgebaut  und  sie  in  die  Gewalt  des  Prager  Bischofs 
Hermann  (1099—1122)  gegeben  J.  1099,  IL  379.  —  Podivm  und 
Sekure  ward  im  J.  1144  gegen  gewisse  Entschädigung,  welche 
die  Prager  Kirche  erhielt,  endgiltig  von  Neuem  dem  Olmützer 
Bisthume  zugesprochen.  Noch  im  J.  1791  nannte  das  Olmützer 
Domcapitel  die  dortige  Pfarre  seine  Präbende,  IL  380.  —  End- 
liche Entscheidung  über  Podivin  1144.  Herzog  Wladislav  IL 
stellt  Podivin  saramt  Zubehör  der  Olmützer  Kirche  zurück. 
Damit  jedoch  das  Prager  Bisthum  nie  mehr  einigen  Anspruch 
auf  dieses  Gut  erhebe,  entschädigte  Herzog  Wladislav  die  letzt- 
genannte Kirche  nach  dem  Wunsche  des  Prager  Bischofs  Otto 
mit  dem  böhmischen  Bezirke  Selau,  wo  etwa  seit  1139  ein 
gleichnamiges  Benedictinerstift  bestand,  IIL  163.  —  Bestätigungs- 
urkunde über  dieses  Übereinkommen  ausgestellt  vom  deutschen 
Könige  Konrad  IIL  in  Bamberg  1144,  IIL  164.  —  Von 
den  Österreichern  verbrannt  1157,  III.  309.  —  Zoll-  und  Mauth- 
station,  entwarf,  sowie  auch  Ung.  Brod,  den  reichsten  Zoll.  An 
diese  beiden  Zölle  geschahen  die  meisten  fürstlichen  Anweisungen 
für  die  neugegründeten  Klöster  Mährens  und  Böhmens,  IV.  185. 
—  Als  Münzstätte.  Die  Münzstätte,  welche  uns  aus  der  Blüthe- 
zeit  der  böhmischen  Münze  (1100 — 1200)  bekannt  ist,  befand 
sich  in  Podivin.  Hier  wurde  die  „Landmünze,"  wie  sich  eine 
Urkunde  vom  J.  1088  ausdrückt,  und  zwar  mit  einem  Vortheile 
ausgeprägt,  dass  die  böhmisch-mährischen  Herzoge  die  Pächter 
derselben,  ohne  ihnen  wehe  zu  thun,  bedeutend  belasten  konnten. 
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Schon  im*  J.  1078  bezog  das  Klosterstift  Hradiscli  von  der 
doi-tigen  Münze  jährlich  den  zehnten  Denar.  Im  J.  1160  ward 
diese  Schenkung  erneuert.  Das  Stift  Strahov  erhielt  1143  von 
dieser  Münze  jeden  Samstag  200  Denare  und  eine  gleiche  Summe 
bezog   noch   im  J.  1167  das  Prämonstratenserstift  in  Leitoraysl, 

IV.  239.  —  Es  sollte  dem  Staatzer  Vertrage  vom  2.  Juli  1221 
zufolge  dem  Prager  Bisthume  wieder  zurückgestellt  werden,  was 
jedoch  nicht  geschah,  V.  139.  —  Als  die  älteste  Münz- 
stätte in  Mähren,  VIII.  276. 

Podlazicer  Necrolog,  Quelle  für  Mährens  Geschichte,  IV.  169. 

Podoli,  Dorf  in  Böhmen,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen  der 
deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Konstanze 
ihnen  abgekauft  und  den  Ciarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und 
dem  gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  geschenkt  12.  Febr.  1235, 

V.  208,  209. 

Polten,  St.,  Synode  1284,  IX.  47,  50. 

Pölteiiberg  bei  Znaim.  Für  die  damals  noch  weltliche  Propstei,  die 
erst  1240  den  heutigen  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Sterne  zufiel, 
entwarfen  bei  Znaim  den  13.  März  1229  K.  Pfemysl  und  dessen 
Gemahlin  Konstanze  eine  Ui'kuude,  durch  welche  nicht  nur  die  uralte 
Bestiftung  dieser  Propstei  und  die  Begabung  des  ehemaligen  Mai'k- 
grafen  Wladislav  I.  bestätigt,  sondern  auch  noch  mit  dem  Weinberg- 
rechte zu  Kaidling  (Kovernik)  bei  Znaim  und  einem  Freigute 
zu  Hödnitz  (Godonich)  vermehrt  wurde.  Wie  weit  hinauf  die 
Stiftung  reicht,  ist  nicht  klar;  aber  wahrscheinlich  bis  ins 
11.  Jahrb.  Das  Alt-Bunzlauer  Collegiatstift  hatte  hier  bereits 
1052  einen  Besitz.  Der  erste  bekannte  weltliche  Propst  zum 
J.  1221  heißt  Marquard;  er  war  den  Verhandlungen  auf  dem 
Berge  bei  Staatz  den  2.  Juli  1221  gegenwärtig,  V.  186,  187.  — 
Am  10.  Juni  1247  ratificirt  der  Olmützer  Bischof  Bruno  die 
Incorporation  der  Kirche  auf  dem  Pöltenberge  mit  dem 
Spital  des  h.  Franciscus  in  Prag  oder  mit  dem  heutigen 
Kreuzherrenstifte  daselbst,  V.  350.  —  Am  6.  Juni  1252  urkundet 
Otakar  II.  in  Znaim  für  Pöltenberg,  V.  392.  —  Es  erfreute  sich 
des  Asylrechtes.  Urkunde  vom  J.  1252,  IX.  132.  —  Hospital- 
orden daselbst  um  1240,  X.  356. 

Poeniteiiteii.  siehe  Flagellanten,  VI.  9. 

PtPliiteiitiale.  Liber  pcenitentialis,  das  Buch  mit  der  Classificirung 
der    Sünden  und  der  für  jede  derselben  bemessenen  Bu£e.     Die 
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Olmützer  Capitelbibliothek  besitzt  ein  solches  poenitentiale, 
welches  um  das  J.  1132  durch  die  Fürsorge  des  Bischofs  Hein- 
rich Zdik  für  die  Olmützer  Kirche  geschrieben  wurde  und  für 
die  Culturgeschichte  von  großer  Wichtigkeit  ist,  IV.  384. 

Polirlitz.  von  König  Rudolfs  Heere  verbrannt  1278,  VH.  9;  aus 
diesem  Grunde  den  Bürgern  das  Recht  eingeräumt,  die  Brücken- 
mauth  an  der  Iglava  daselbst  zehn  Jahre  lang  zu  ihrem  Nutzen 
erheben  zu  können,  VII.  11 ;  als  Leibgedingstadt  der  Königin 
Jitka  von  Böhmen  1291,  VII.  203. 

Polirlitz.  Der  Pfarrer  von  Pohrlitz  anwesend  bei  der  Consecration 
der  Kirche  zu  Frischau  1222,  V.  148. 

Polaneil,  Slavenstamm,  ihre  Erwcähnung  durch  Ptolemäus  im 
2.  Jahrh.  nach  Chr.,  I.  82. 

Polen  im  Kriege  mit  Böhmen  986,  II.  62;  es  erhielt  um  das 
J.  1000  in  Gnesen  einen  selbstständigen  Metropolitansitz. 
Otto  III.  bestellte  Gaudentins,  den  Bruder  Adalberts,  zum  Erz- 
bischofe  von  Gnesen  und*  unterordnete  ihm  die  drei  Stühle : 
Krakau,  Kolberg  und  Breslau,  IL  93 ;  mit  Zustimmung  Ottos  III. 
Königthum  J.  1000,  II.  95;  seine  Glaubensboten,  IL  141;  nach 
Verbannung  Kazimirs  herrenlos,  IL  183;  es  zahlt  an  Bretislav 
Tribut  1050,  IL  249;  Stellung  zu  Bretislav,  IL  481;  Stellung 
Sobeslavs  I.  zu  Boleslav  III.,  III.  78;  Feldzug  gegen  dasselbe 
vom  Könige  Wenzel  IL  1292  eröffnet,  VII.  163 ;  König  Wenzel  IL 
als  Sieger,  VII.  164;  desgleichen  1300,  VII.  247;  Wenzel  IL 
ließ  sich  1300  in  der  Hauptstadt  daselbst  krönen,  VII.  248; 
böhmischer  Statthalter  daselbst  1300,  VII.  248;  Wirren  von 
Seite  Königs  Wenzel  IL  wegen  der  Übernahme  der  Krone  mit 
Bonifaz  VIIL,  VII.  265;  vom  Könige  Albrecht  angegriffen  1304, 
VII.  306;  Verträge  vom  Jan.  1306  mit  König  Wenzel  IIL, 
VII.  355. 

Polen,  die,  ziehen  20.000  Mann  stark  auf  Stettin  an  der  Oder 
1147,  III.  234. 

PolHisclier  Parteien  Sühne  1284,  VIL  77. 

Politz.  Wenzel  IL  ertheilte  ddo.  Prag  7.  Dec.  1295  dem  böhm. 
Markte  Politz  das  jus  gladii,  IX.  127. 

Polizei-  und  Kriegsrecht  der  Markgrafen,  IX.  42 — 52. 

Polnische  Märtyrer:  Benedict,  Johann,  Matthäus,  Isaak  und 
Christinus.  Die  Beschreibung  ihres  Lebens  gibt  uns  Cosmas 
zum     Jahr     1004.     Tod     der    fünf    polnischen    Märtyrer    1004. 
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Boleslav  ließ  ihre  Leichen  sammeln  und  zu  Gnesen  begraben. 
Als  Herzog  Bfetislav  1039  diese  Stadt  eroberte,  ließ  er  die 
heiligen  Reliquien  nach  Prag  in  die  Veitskirche  und  später, 
nach  dem  J.  1046,  in  die  Bunzlauer  Kirche  übertragen.  Von 
hier  kam  der  Leib  des  h.  Christinus  etwa  um  das  J.  1128  oder 
1130  in  die  Olraützer  Domkirche,  wo  seine  Reliquien  bis  zur 
Gegenwart  der  Verehrung  ausgestellt  sind.  Die  mährische 
Metropolitankirche  verehrt  sie  neben  den  Heiligen:  Wenzel, 
Ludmilla,  Cordula,  Adalbert,  Kyril  und  Method,  Veit,  Prokop 
und  Johann  von  Nepomuk  als  Mitpatrone  und  begeht  ihr  Fest 
am  12.  Nov.,  II.  142—141 ;  ihre  Übertragung  nach  Prag  1039, 
U.  192;  siehe  Bfetislav. 

Poloill  gegründet  nach  1169  vom  Raigerer  Mönche  Jurik,  IV.  439. 
—  Selbes  kam  an  das  Kloster  Hradisch,  V.  136,  IX.  336.  Siehe 
Kloster  Hradisch. 

Polychroniie  im  13.  Jahrh.  in  Mähren  bekannt,  X.  496. 

Pouineii,  Zeuge  auf  der  königl.  Urkunde  1207,  V.  49,  Note. 

Poilliik,  Cistercienser  von,  durch  sie  1251  der  Bau  des  Klosters 
Saar  begonnen,  V.  391. 

Popovice,  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  J5ruck  (bei 
Nasatic),  eingegangen,  IV.  440. 

Popowitz,  Dorf  1269,  IX.  78. 

Poppo,  Graf,  Markgraf  in  Sorbenlimes  mit  dem  Titel  eines 
Herzogs  von  Thüringen,  treibt  die  auf  Thüringen  losstürmenden 
Slaven  zurück,  I.  253;  derselbe  und  Arn,  Bischof  von  Würz- 
burg 892,  I.  301. 

Puppo,  Bischof  von  Sehen  (Brixen),  II.  222;  siehe  Heinrich  III. 
zum  J.  1043;  er  wurde  auf  den  päpstlichen  Thron  erhoben 
nach  der  Verjagung  Benedicts  IX.,  am  17.  Juli  1048  zu  Rom 
gekrönt  und  nahm  den  Namen  Damasus  II.  an.  Nach  23tägigem 
Regiment  starb  er  den  9.  August  1048  zu  Praeneste,  II.  243. 

Poppo,  Propst  von  Bamberg,  unterzeichnete  den  Staatzer  Vertrag 
vom  2.  Juli  1221,  V.  142. 

Pordeiioiie,  eine  österreichische  Enclave  1232,  V.  201. 

Posen,  Bisthum,  I.  276;  vom  J.  968  bis  auf  Boleslav  Chrabry 
das  einzige  Bisthum  in  Polen,  I.  279,  Note  1. 

PoHtelbcr^,  böhm.  Benedictinerstift,  IH.  310. 

Poteiidorf,  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neuberg  2!.  Nov. 
1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  H.,  V.  385. 
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Fotvorov  (zur  ehemaligen  Herrschaft  Plass  im  Pilsener  Kreise 
gehörig),  Kirche  daselbst,  diente  zugleich  als  Bollwerk  J.  1281, 

IV.  188;  V.  85. 

Pozdeil  von  Pistoduby,  „maior  procurator  in  beneficio  Milgost," 
erscheint  unter  den  Zeugen  in  einer  Johanniterurkunde  vom 
J.  1183,  rectius  1185,  IV.  284,  Note  2. 

Pozdesiii  bei  Humpolec  im  Caslauer  Kreise,  gehörte  zum 
Stiftungsvermögen  der  deutschen  Herren  in  Prag,  V.  208.  — 
Dieser  Besitz  kam  durch  Kauf  1233  an  das  Kloster  Selau.  Das 
Patronatsrecht  übergieng  1591  an  das  Kloster  Strahov  bei  Prag, 

V.  209,  N.  1. 

Pracov,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1274,  IX.  94. 

Prjedeiieceiiten,  I.  103. 

Priedieii  in  Mähren.  Nach  unserer  Anschauungsweise  waren  die 
Prsedien  Pertinenzstücke,  Meierhöfe,  Vorwerke  eines  Frohuhofes, 
und  da  ein  Frohnhof  (curia)  oft  mehrere  prsedia  besaß,  so  folgt 
daraus,  dass  er  nicht  immer  ein  arrondirtes  Ganze  gebildet  hat. 
Je  nach  der  Art  der  Erwerbung  lagen  die  Prsedien  zerstreut 
nicht  allein  in  den  verschiedenen  Feldfluren,  sondern  sehr  häufig 
sogar  in, ganz  verschiedenen  Dorfschaften,  IV.  223. 

Praeiuoiistrateiiser  in  Mähren  seit  1151.  Klöster:  Hradisch, 
Brück,  Kounic,  IV.  418.  —  Die  ersten  Prämonstratenser  kamen 
aus  Strahov  bei  Prag  und  die  Nonnen  aus  dem  Kloster  Lounovice 
in  Böhmen,  IV.  418.  —  Die  Organisation  derselben,  X.  303, 
304.  —  Übersicht  ihrer  Klöster  in  der  Premyslidenzeit  in  Mähren, 
X.  332-336. 

Prag.  Neue  Festungswerke  aufgeführt  1252,  V.  396;  Commende 
des  deutschen  Ritterordens  seit  1215,  V.  415;  Vertrag  daselbst 
zwischen  Otakar  und  Rudolf  vom  12.  Sept.  1277,  VI.  234;  König 
Wenzel  II.  zieht  am  24.  Mai  1283  daselbst  ein,  VII.  70;  feier- 
licher Einzug  der  Königin  Jitka  daselbst  1287,  VII.  118;  Zävis 
von  Falkenstein  1288  hier  durch  König  Wenzel  II.  gefangen 
gesetzt,  VII,  126;  als  stabiler  Regierungssitz  Königs  Wenzel  II., 
VII.  169;  hier  fand  Herzogs  Albrecht  Versöhnung  mit  König 
Wenzel  statt  1293,  VII.  173;  am  2.  Juni  1297  daselbst  die 
Krönung  des  Königs  Wenzel  II.  und  seiner  Gemahlin,  VII.  199 ; 
1297  daselbst  ein  allgemeiner  Landtag,  VII.  207;  König 
Wenzel  II.  feiert  hier  neben  der  Trauung  auch  die  Krönung 
seiner  polnischen  Gemahlin  Elisabeth  1303,  VII.  278 ;  hier  wurden 
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am  5.  Aiignst  1305  die  Frieflensimterhandlutigen  zwischen  König 
Albrecht  und  König  Wenzel  III.  eröffnet,  VII.  338;  1271  schon 
daselbst  ein  Generalstudium  oder  eine  Universität,  X.  431 ; 
Unterbrechung  des  dortigen  Studium  generale,  X.  432,  433; 
Königs  Wenzel  II.  Bemühungen  für  das  Studium  der  Rechte, 
X.  436,  437. 

Prag.  Consecration  des  Hauptaltares  der  St.  Andreaskirche 
daselbst  11.  Oct.  1165  durch  den  Bischof  Daniel.  Diese  Kirche  ließ 
Peter,   Abt   des   Benedictinerklosters  Ostrov,  aufbauen,  III.  375. 

Frager  Bischöfe  kamen  in  den  Nutzgenuss  des  mähr.  Kirchen- 
gutes Podivin.  Es  bestand  aus  einem  Wirtschaftshofe  bei  Sekyr- 
Kostel,  dann  aus  dem  Dorfe  Slivnice  und  der  dazu  gehörigen 
Burg  Podivin,  II.  64.  —  Sie  wurden  gewählt  vom  Clerus,  Volk 
und  den  Fürsten,  IL  459.  —  Sie  bezogen  nach  einer  Bestimmung 
des  Bischofs  Ekkehard  vom  J.  1023  von  jeder  Aratura,  mochte 
sie  zu  einem  Lehen-  oder  zu  einem  AUodgute  gehören,  zwei 
Scheffel  Weizen  und  ebensoviel  Hafer,  während  vor  ihm  der 
Zehent  in  Garben  gegeben  wurde,  IV.  364. 

Prager  bischöfliche  Kirche.  Als  Herzog  Borivoj  II.  um  das 
J.  1101  der  bischöflichen  Kirche  gewisse  Einkünfte  an  die 
Kaufmannshallen  in  Prag  anwies,  bestimmte  er,  dass  von  einer 
Mark  Silber  als  Kaufschilling  4  Denare  entrichtet  werden  sollen, 
in  Hinsicht  des  Goldes  hingegen  solle  man  sich  nach  dem  Werte 
des  Silbers  halten,  IV.  243.  —  Im  Jahre  1212  wurde  der 
Domkirche  ein  ihr  gehöriges,  aber  vom  Vitek  in  Pabenitz 
ungerechterweise  besessenes  Landgut  wieder  rechtlich  zuge- 
sprochen, IX.  73. 

Prager  Bist  hu  ms  Stiftungsurkunde  vom  J.  974,  I.  313;  Anfänge 
desselben  um  das  J.  967,  II.  27;  die  Errichtung  wurde  auf  der 
großen  Versammlung  zu  Quedlinburg  in  Osteni  973  beschlossen 
und  vom  Kaiser  Otto  I.  genehmigt,  IL  38,  Note ;  seine  Dotirung, 
II.  39.  —  Versuch,  Prag  zum  Erzbisthume  zu  erheben.  Den 
ersten  Versuch  machte  Herzog  Bretislav  1039,  IL  197.  — 
Entschädigung  desselben  wegen  Verlust  des  alten  mährischen 
Kirchengutes  Sekyr-Kostel  sammt  den  Einkünften  der  nachbar- 
lichen landesfürstl.  Burg  Podivin  und  des  im  Burgfrieden  liegenden 
Marktes  Slivnice  und  des  Zehentes  aus  dem  ganzen  Lande.  Herzog 
Wratislav  stellte  dem  Prager  Bischöfe  Severus  nach  eigener  Wahl 
zwölf   der    besten    herzoglichen    Kammerdörfer   in   Böhmen   zur 

31 


482  General-Register. 

Verfügung  und  dazu  eine  Summe  von  100  Mark  Silber,  die 
jährlich  aus  den  fürstlichen  Renten  entrichtet  werden  sollten, 
IL  299.  —  Prager  und  Olmützer  Bisthum;  während  der  Sedis- 
vacanz  waren  im  böhmisch-mährischen  Reiche  Bischof  von 
Regensburg,  Gebhard  IV.,  und  Medinward  von  Freisingen  juris- 
dictionirte  Bischöfe,  II.  484.  —  Den  zweiten  Versuch,  Prag  zum 
Erzbisthume  zu  erheben,  machte  König  Premysl  1204,  V.  39. 

Prager  Brücke,  Hospitaliter  an  derselben.  Am  18.  März  1235 
wurde  vom  Könige  Wenzel  eine  Urkunde  den  Hospitalitern  aus- 
gestellt, V.  225. 

Prag,  Provincialconcil  daselbst  abgehalten  am  1 1.  und  12.  Nov. 
1349,  IX.  133. 

Prag,  bischöflicher  Congress  daselbst  um  den  25.  März  1253. 
Anwesend  waren  Philipp,  Erzbischof  von  Salzburg,  und  die 
Bischöfe  von  Bamberg,  Regensburg,  Meißen,  Passau,  Olmütz  und 
noch  andere,  V.  397. 

Prager  Diöcesangrenzen  974,  II.  41. 

Prager  Domcapitel  hat  trotz  Drohungen  und  kaiserlicher 
Gesandtschaften  an  Alexander  III.  festgehalten  und  nie  mehr  seine 
Obedienz .  verlassen,  weshalb  es  auch  vom  Papste  Alexander 
durch  ein  eigenes  Breve  vom  13.  Dec.  1165  belobt  wurde, 
III.  369.  —  Der  Decan  und  einige  Prälaten  und  Prager  Dom- 
herren, die  das  Interdict  nicht  beobachteten,  wurden  durch  ein 
Breve  vom  16.  Febr.  1218  nach  Rom  zur  Verantwortung  citirt, 
V.  114.  —  Der  Capiteldechant  Arnold,  der  Archidiacon  Christoph 
und  sieben  namentlich  angeführte  Domherren  der  Prager  Kirche, 
weil  sie  sich  nicht,  wie  ihnen  anbefohlen  wurde,  nach  Rom 
begaben,  haben  durch  ein  päpstliches  Breve  vom  14.  Dec.  1218 
ihre  Beneficien  verloren,  V.  116.  —  Von  ihm  hieng  ausschließend 
die  Wahl  des  dortigen  Bischofs  ab,  VII,  29. 

Prager  beträchtlicher  Dom  schätz  gieng  bei  der  Belagerung  der 
Prager   Burg   1142   durch  Konrad  von  Znaim  verloren,  III.  149. 

Prag)  Franciscanerkloster,  erfreute  sich  1237  des  Asylrechtes, 
IX.  132;  hier  lebte  um  1286  Elisabeth,  Gemahlin  Heinrichs 
von  Kuenring-Weitra,  IX,  158. 

Prag,  Georgskloster  daselbst.  Urkunde  des  Königs  Premysl  den 
11.  Oct.  1224  zu  Strahov  für  dasselbe,  V.  177.  —  Bestätigungs- 
urkunde für  dasselbe  1228,  V.  184. 
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Prager  sogenannte  Groschen,  in  Kuttenberg  1300  geprägt, 
VII.  252;  VIII.  291. 

Präger  Kanfhof,  curia  hospitum,  Teyn,  Tfn,  später  auch  laeta 
curia  genannt,  war  dort,  wo  heutzutage  der  Altstädter  Ring  steht. 
Cosmas  macht  von  ihm  Erwähnung  zum  J.  1090.  In  diesem 
Hofe  hatten  bereits  um  1101  die  fremden  Kaufleute  ihre  Nieder- 
lagen und  machten  da  ihre  Verkäufe  und  Einkäufe  im  Großen. 
Von  der  verkauften  Ware,  wie  auch  von  dem  zum  Kaufe  mit- 
gebrachten Gelde  des  fremden  Kaufmannes  wurden  Abgaben  für 
den  Herzog  eingehoben.  In  dem  Hofe  befand  sich  die  landes- 
übliche Regulativwage  und  das  Eimermafl  (tyna),  dann  ein 
besonderes  landesfürstliches  Gericht  über  die  fremden  Kaufleute 
bei  Klagen  gegen  sie,  IV.  251.  —  Waren,  von  denen  hier  der 
Zoll  erhoben  wurde,  waren:  Häringe,  Hausen,  Hechte  und 
Karpfen,  Salz,  Honig,  Wachs  und  Wein,  Rindvieh,  Felle,  Lein- 
wand, Tuch,  Schleier  und  Beinkleider  (caligse),  Handschuhe  und 
Spornen,  Pferde  und  Pfeffer,  IV.  252. 

Prager  Kirche.  J.  1144  stellte  Herzog  Wladislav  II.  Podivm 
sammt  Zubehör  der  Olmützer  Kirche  zurück.  Damit  jedoch  das 
Prager  Bisthum  nie  mehr  einigen  Anspruch  auf  dieses  Gut 
erhebe,  entschädigte  Herzog  Wladislav  II.  die  letztgenannte 
Kirche  nach  dem  Wunsche  des  Prager  Bischofs  Otto  mit  dem 
böhmischen  Bezirke  Selau  (Zelivo),  wo  seit  etwa  1139  ein  gleich- 
namiges Benedictinerstift  bestand,  III.  163.  —  Schenkungsurkunde 
des  Herzogs  Borivoj  für  dieselbe  von  1101,  IV.  200.  —  Die 
Unterthanen  der  Prager  Kirche  1221  von  Vrez  (standesgemäße 
Verpflegung  der  pühonci',  Gerichtsboten)  befreit  durch  König 
Otakar,  IX.  114. 

Prager  Landtag  15.  Juni  1189.  Unter  dem  Vorsitze  des  Herzogs 
waren  anwesend:  der  Prager  Bischof  Heinrich,  Fürst  Wenzel 
Sobeslavovic,  der  Kanzler  und  Wisegrader  Propst  Florian,  der 
I^andrichter  und  viele  andere.  Es  sollte  vor  allem  das  Verhältnis 
der  Markgrafschaft  Mähren  zum  böhmischen  Herzogthume  zur 
Sprache  kommen.  Die  Beschlüsse  des  Landtages  sind  zwar  nicht 
aufgezeichnet,  aber  nach  den  Erscheinungen  der  nächsten  Jahre 
mochten  sie  im  Folgenden  bestanden  haben :  Vor  allem  verzichtet 
Otto,  doch  bloß  für  seine  Person,  auf  den  Titel  und  die 
Prärogative  eines  Markgrafen  von  Mähren.  Im  Jahre  1190 
bezeichnet    er    sich    als    „ehemaliger    Markgraf   von  Mähren," 
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IV.  99.  —  Ein  weiterer  Gegenstand  des  Landtages  war 
die  Theilung  Mährens  unter  die  Premysliden,  IV.  100.  — 
Damit  diese  im  Prager  Landtage  gefassten  Beschlüsse  auch  für 
Mähren  Giltigkeit  haben,  wurde  ein  gemeinsamer  Landtag  nach 
Sadskä  ausgeschrieben,  IV.  100.  —  1.  Nov.  1197.  Auf  diesen 
Tag  schrieb  Herzog  Wladislav  einen  Landtag  nach  Prag  aus. 
Es  handelte  sich  um  die  Besetzung  des  durch  den  Tod  des 
Bischof-Herzogs  Heinrich  erledigten  Bischofsitzes  in  Prag, 
IV.  147.  —  Ein  solcher  in  der  Epiphanie-Octav  1205.  Premysl 
ordnete  die  durch  die  politische  Schwenkung  und  durch  den 
unglücklichen  Feldzug  geänderten  Verhältnisse.  Depold  III. 
bekam  die  Zupen  von  Cäslau,  Chrudim  und  Wratislav.  Auch 
scheint  Premysl  den  Ehescheidungsprocess  mit  den  anwesenden 
Landesrepräsentanten  besprochen  zu  haben,  V.  42,  43.  —  Ein 
solcher  1266,  VL  29,  30.  —  Desgleichen  Weihnacht  1280,  VII.  48. 
—  Dessen  Folgen,  VII.  49.  —  Seine  Bestimmungen  vom  21.  Mai 
1281,  Vn.  59. 

Prag,  St.  Franciscus-S  p  i  t  a  1  daselbst,  gestiftet  von  der  Prinzessin- 
Nonne  Agnes,  bekam  von  derselben  das  mährische  Dorf  Raksice. 
Urkunde  ddo.  Prag  2.  Oct.  1234,  V.  217. 

Frag,  Strahov.  Der  Abt  der  sonst  gebildeteren  Prämonstrateuser 
in  Prag  sah  sich  genöthigt,  gegen  die  im  Kloster  überhand 
nehmenden  Rohheiten  die  Hilfe  des  apostol.  Stuhles  anzurufen, 
wie  dies  ein  Breve  des  Papstes  Gregor  IX.  von  Rieti  aus  den 
8.  Juni  1234  darthut,  V.  220. 

Prager  Provincial-Synode  1349,  IX.  51.  —  Prager  Synode  1365, 
IX.  49,  N.  1. 

Prag,  St.  Veitskirche  daselbst.  Reconsecrirung  dieser  bei  der 
Belagerung  des  J.  1142  zerstörten  und  profanirten  Kirche.  Diese 
Reconsecrirung  geschah  den  30.  Sept.  am  Feste  des  h.  Hieronyra 
durch  den  Diöcesanbischof  Otto  unter  der  Assistenz  des  Bischofs 
Egilbert  von  Bamberg  und  des  Bischofs  Heinrich  von  Olmütz 
J.  1143,  III.  154.  —  Consecrirt  939,  IV.  208.  —  Im  J.  1129 
restaurirte  Bischof  Meinhard  dieselbe  und  schmückte  das  Grab 
des  h.  Adalbert  mit  Gold,  Silber  und  Krystall  aus,  IV.  356.  — 
Um  das  J.  1068  hatte  jeder  der  25  Domherren  daselbst  jährlich 
30  Scheffel  (modios)  Weizen,  ebensoviel  Hafer  und  auf  Fleiscli 
wöchentlich  4  Denare,  IV.  371. 
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Prag;,  Urkunde  des  Königs  Wenzel  für  die  Wenzelscapelle 
daselbst  1229,  V.  184. 

Prahlitz ;  daselbst  war  1084  eine  Brückenmauth,  IV.  184.  —  Zoll- 
und  Mauthstation  1086,  IV.  185. 

Praksice.  Leben  der  Olmützer  Kirche  1256,  IX.  94. 

Praiidota.  Krakauer  Bischof,  verehrte  dem  Könige  Otakar  IL 
einen  Armknochen  des  h.  Stanislaus,  wofür  Otakar  dem  Bischöfe 
ddo.  Prag  20.  Juli  1255  seinen  Dank  zollt  mit  der  Bemerkung, 
dass  dieses  kostbare  Geschenk  ihn  bestimme,  von  jeglichen 
Repressalien  für  den  polnisch-russischen  Einfall  des  J.  1253  ins 
Troppau'sche  abzustehen,  die  beiderseitigen  Gefangenen  aus- 
zuwechseln und  mit  den  polnischen  Fürsten  in  Freundschaft 
zu  treten,  V.  420,  421.  —  Am  8.  Mai  1254  ließ  Prandota  die 
Gebeine  des  Heiligen  heben  und  wurde  dessen  Canonisation  in 
Krakau  festlich  begangen,  V.  421. 

Pravcitz,  Dorf,  dem  Bischöfe  Bruno  vom  Otakar  IL  geschenkt 
23.  Mai  1261,  V.  471. 

Pravlov  war  um  1086  forum,  IV.  249. 

Prebor,    Zeuge    auf  der  königlichen  Urkunde  1207,  V.  49,   Note. 

Preda  Busic,  mährischer  Graf,  IL  333.  —  1071  vom  Wra- 
tislav  IL  nach  Rom  gesandt.  Jahr  1078  war  er  anwesend  bei 
der  Consecration  der  Kirche  und  des  Klosters  Hradisch  bei 
Olmütz,  IL  394.  —  Er  verlor  in  Meißen  im  blutigen  Gefechte 
2.  JuU  1087  einen  Fuß,  IL  440. 

Pi'edbok,  Castellan  von  Lasslau,  baute  die  Kirche  in  Recany, 
IIL  375. 

Predbor  von  Bolelüc,  Richter  in  der  Olmützer  Provinz  1287, 
IX.  173. 

Predbor,  Herr  von  Citov  1215,  IX.  66. 

Predbor  von  Zelatovic,  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282, 
IX.  72. 

Predmosti ;  daselbst  puhonci,  Freigründe,  IX.  113,  N.  4. 

Predslava,  Kolomanns  zweite  Gemahlin,  eine  russische  Großfürstin, 
deren  Schwester  Zbislava  die  Gemahlin  des  Polen  Boleslav  III. 
war,  II.  525. 

Pl'edvoj  und  sein  Bruder  Mstöj  schenkten  1107  der  Olmützer 
Wenzelskirche  zwei  mausus  in  Olmütz,  IV.  225. 

Premysl  Otakar  L,  Sohn  des  Königs  Wladislav,  führt  den  Titel 
„Markgraf  von  Mähren"    1.   Juli   1179,    IV.    43.  —  Bruder  des 
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Herzogs  Friedrich,  als  Zeuge  auf  der  Urkunde  des  Herzogs 
für  das  Stift  Waldsassen  1181,  IV.  50.  —  Er  wurde  von  Fried- 
rich im  Sommer  1185  wider  Mähren  geschickt.  Verwüstung  der 
Znaimer  Provinz,  IV.  75.  —  Nach  dem  23.  Nov.  1185  wurde 
Premysl  wiederum  nach  Mähren  wider  Otto  geschickt.  Bei 
Lodenitz  in  Mähren  kam  es  am  10.  Dec.  1185  zum  Zusammen- 
stoße. Premysl  behauptete  das  Schlachtfeld,  IV.  76—78.  -  Als 
Zeuge  auf  den  vom  Herzoge  für  die  Vysegrader  Kirche  aus- 
gestellten Urkunden  vom  2.  und  6.  Mai  1187,  IV.  85.  — 
Mit  seinem  Bruder  Wladislav  blieb  er  höchstwahrscheinlich 
am  herzoglichen  Hofe  in  Prag,  weshalb  sie  auch  „Fürsten 
von  Böhmen"  genannt  werden  1189,  IV.  100.  —  Er  erhob 
sich  im  November  1191  wider  Herzog  Wenzel,  brachte  das 
ganze  Land  derart  an  seine  Seite,  dass  dem  Herzoge  nur  die 
Prager  Burg  verblieb,  in  welcher  er  hart  belagert  wurde.  Das 
nahe  Benedictinerstift  Brevnov  erlitt  damals  durch  Pferaysls 
Truppen,  besonders  an  Wein,  einen  empfindlichen  Schaden, 
IV.  109.  —  Im  Januar  1192  mit  Bischof  Heinrich  und 
seinem  Bruder  Wladislav  beim  Kaiser  Heinrich  VI.  in  Regens- 
burg. Die  Inthronisation  des  Herzogs  Wenzel  wurde  für  ungiltig 
erklärt.  Prinz  Premysl  wurde  gegen  ein  Versprechen  von 
6000  Mark  mit  Böhmen  und  sein  Bruder  Wladislav  mit  Mähren 
belehnt.  Bischof  Heinrich  verbürgt  sich  für  die  Zahlung  der 
bedungenen  großen  Summe  und  Premysl,  sonst  auch  Otakar 
genannt,  nahm  die  Zügel  der  Regierung  in  Böhmen  und  Prinz 
Wladislav  jene  von  Mähren  in  die  Hände,  IV.  109, 110.  —  Er  hatte 
zur  Gemahlin  Adela,  eine  Schwester  des  Markgrafen  von  Meißen, 
Alb  recht  des  Stolzen,  IV.  112.  —  Schenkungsurkunde  desselben 
für  das  Kloster  Brevnov  J.  1192,  IV.  112.  —  Er  und  die  Orten- 
burger  Fehde  1192.  Blutsverwandtschaft  trieb  ihn  höchstwahr- 
scheinlich dazu.  Seine  Nichte,  Herzogs  Friedrich  Tochter, 
Ludmilla,  hatte  das  Haupt  der  Grafen  von  Bogen,  Adalbert  III., 
zum  Gatten,  IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde.  —  Er  ist  einer 
von  den  Fürsten,  die  sich  gegen  Kaiser  Heinrich  VI.  verschworen 
haben  1192,  IV.  114.  —  Er  wurde  wegen  seiner  thätigen  Theil- 
nahme  an  den  Verschwörungen  gegen  den  Kaiser  Heinrich  auf 
der  Fürstenversammlung  zu  Worms  24.  Juni  1193  vom  Herzog- 
thume  entsetzt  und  der  Prager  Bischof  Heinrich  mit  Böhmen 
belehnt,    IV.    117.    —    Nachdem    das    Gerücht    von    Heinrichs 


General-Register.  487 

Belehnung  nach  Böhmen  gedrungen  war,  erklärten  die  Großen 
des  Landes,  den  Herzog  Premysl  unter  keiner  Bedingung  zu 
verlassen,  ihm  in  jeder  Noth  beizustehen.  Da  sie  zur  Bekräftigung 
dieser  ihrer  Zusage  sogar  die  eigenen  Kinder  als  Geisel  hin- 
stellten, musste  ihnen  Premysl  Glauben  schenken  und  dennoch 
ward  er  irregeführt.  Sie  giengen  zwar,  wie  sie  es  zugesagt 
hatten,  dem  Bischöfe  Heinrich  bis  zum  Orte  Zdice  im  Berauner 
Kreise  bewaflfnet  entgegen ;  aber  statt  hier  für  ihren  Herzog 
einzustehen,  liefen  sie  erst  einzeln,  dann  scharenweise  zum 
Bischöfe  über,  so,  dass  Herzog  Premysl  nur  in  der  Flucht  sein 
Heil  finden  konnte,  IV.  118.  —  Im  guten  Einvernehmen  mit 
Bischof  Heinrich  bis  in  die  zweite  Hälfte  1 1 93 ;  denn  am  1.  Juni 
1193  waren  sie  beim  Kaiser  in  Gelnhausen.  Der  Bruch  konnte 
erst  in  die  zweite  Hälfte  des  J.  1193,  in  welcher  die  Wormser 
Versammlung  vor  sich  gieng,  fallen,  IV.  119,  120.  —  Ob  die  Furcht 
vor  dem  Kaiser  oder  Selbstsucht  diesen  Verrath  erzeugte,  ist 
ungewiss.  Schwarz  bleibt  die  That  in  jedem  Falle,  hatte  aber 
das  Gute,  dass  Premysl  Otakar,  in  der  Schule  des  Unglückes 
gestählt,  in  günstigeren  Zeiten  mit  seiner  Kraft  und  Umsicht 
eine  glücklichere  Ära  anbahnen  konnte,  IV.  120.  —  Er  mochte 
sich  nach  seiner  Flucht  bei  seinen  Verwandten  in  Meißen  und 
Thüringen  aufgehalten  haben,  IV.  129.  —  Vom  Kaiser  Hein- 
rich VI.  begnadigt  1196.  Diese  Gnade  soll  Adalbert,  Graf  von 
Bogen,  seinem  Schwager  Premysl  verschafft  und  ihm  sogar  das 
alte  Herzogthum  erbeten  haben.  Im  Jan.  1197  wagt  Premysl, 
gestützt  auf  deutsche  Hilfe,  den  Zug  nach  Böhmen  wider  den 
Herzog  Heinrich.  Er  kam  bis  vor  Prag,  Doch  hier  stellte  sich 
ihm  der  Adel  in  Waffen  entgegen,  lieferte  an  einem  kalten 
Wintertage  unter  der  Anführung  des  Prinzen  SpitihnSv  eine 
Schlacht  und  zwang  ihn  zur  Flucht.  Höchstwahrscheinlich  begab 
sich  Premysl  wieder  zu  seinen  Freunden  nach  Deutschland, 
IV.  140.  —  Er  zog  mit  seinem  Anhang  bewaffnet  wider  Prag 
1197.  Wladislav  III.  zog  ihm  entgegen  und  obwohl  er  ein  unver- 
gleichlich gutes  Heer  bei  sich  hatte,  wich  er  dennoch  theils  aus 
Friedens-,  theils  aus  Bruderliebe  und  vereinigte  sich  mit  Pre- 
mysl unter  der  Bedingung,  dass  sie  beide  auf  gleiche  Weise, 
er,  Wladislav,  in  Mähren  und  jener,  Premysl,  in  Böhmen 
herrschen  und  eine  eigene  Herrschaft  führen  sollen,  6.  Dec.  1197, 
IV.    150,    151.    —  Er  ließ  noch  im  Verlaufe  1197  den  Brünner 
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Fürsten  SpitihnSv  blenden,  IV.  154.  —  Im  Jahre  1199  hat 
er  für  das  Kloster  Raigern  eine  Urkunde  ausgestellt,  IV.  155. 
—  Seine  Urkunde  für  Leitomysl  vom  Juni  1201,  IV.  155.  — 
Er  schenkt  dem  Kloster  Hradisch  für  die  Seelenruhe  der 
Olmützer  Fürsten  Wladimir  und  Bretislav  das  Dorf  Stepanovice 
1201,  IV.  156,  157.  —  Er  bestieg  durch  die  Beredung  der  Pre- 
mysliden  vom  6.  Dec.  1197  den  böhm.  Herzogsstuhl.  Seine 
Regierungsjahre  zählte  er  von  1198  an,  V.  3.  —  Gab  dem  Her- 
zoge Philipp  von  Schwaben,  als  es  sich  am  6.  März  1198  zu 
Amestede  um  dessen  Wahl  zum  deutschen  Könige  handelte,  die 
Stimme  und  erhielt  dafür  bei  der  feierlichen  Krönung  Philipps 
am  8.  Sept.  1198  zu  Mainz  für  sein  Haus  die  erbliche  Königs- 
würde, V.  6.  —  Unternahm  gegen  Ende  September  zu  Gunsten 
Philipps  einen  Feldzug  nach  Deutschland,  schlug  den  König 
Otto  au  der  Mosel  und  eroberte  Bonn,  V.  9.  —  Klage  gegen 
ihn  in  Rom,  dass  er  sich  nach  einer  mehr  als  ISjähr.,  mit  Kindern 
gesegneten  Ehe  widerrechtlich  von  seiner  Gemahlin  Adele  von 
Meißen  getrennt  und  Konstanze,  Schwester  Andreas  11.  von 
Ungarn,  geheirathet  habe.  Die  Untersuchung  über  diesen  Fall 
übertrug  Papst  Innocenz  III.  durch  ein  Breve,  welches  zwischen 
dem  27.  Sept.  und  5.  Oct.  1199  fallen  dürfte,  dem  Erzbischofe 
Ludolf  von  Magdeburg,  und  zwei  deutschen  Äbten,  V.  9,  10.  — 
Innocenz'  III.  Schreiben  an  Otakar,  um  ihn  von  Philipp  abzu- 
ziehen und  für  Otto  zu  gewinnen  1.  März  1201,  V.  11.  —  Urkunde 
vom  J.  1201  des  Königs  Pfemysl  bestätigt  die  Schenkung  des 
Dorfes  Stepanovice  dem  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz,  in  der  er 
sich  ohne  Rücksicht  auf  das  päpstliche  Schreiben  vom  1.  März 
1201  König  der  Böhmen,  und  zwar  der  Reihe  nach  den  dritten, 
nennt,  V.  14.  —  Cedirung  des  auf  den  königlichen  Privatgütern 
in  der  Provinz  Holasitz  (das  heutige  Jägerndorfer  Gebiet)  haf- 
tenden Pflugzehentes  (6  Denare  von  jedem  Pfluge)  an  den 
Olmützer  Bischof  Bavor  und  der  Olmützer  Domkirche  die 
Donation  des  Dorfes  Drisitz  bei  Wischau.  Pfemysl  legt  sich  in 
dieser  Urkunde,  welche  im  Monate  Juli  1201  ausgestellt  wurde, 
den  Titel  eines  Fürsten  von  Olmütz  bei,  V.  14,  15.  — 
Unterschrieb  die  Protestation  des  Königs  Philipp  gegen  die 
päpstliche  Begünstigung  Ottos  1201,  V.  19.  —  Umstimmung  zu 
Gunsten  Ottos  J.  1202,  V.  21.  —  Philipp  sprach  dem  Könige 
Pfemysl  Böhmen  ab  und  belehnte  damit  einen  Vetter  desselben. 
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Depold  III.,  1202,  V.  23.  —  Er  brach  1203  mit  60.000  Mann 
hervor,  um  dem  Landgrafen  von  Thüringen  gegen  König  Philipp 
Hilfe  zu  bringen.  Man  belagerte  zuerst  Erfurt  und  zog  dann  nach 
Merseburg,  wo  am  24.  Aug.  König  Otto  einen  großen  Hoftag  abhielt, 
und  hier  war  es,  wo  Premysl,  sein  Bruder  Wladislav  von  Mähreu 
und  ihr  Vetter,  der  Landgraf  Hermann  von  Thüringen,  dem 
Könige  die  Huldigung  leisteten,  worauf  der  Böhme  die  erbliche 
Königskrone  von  Otto  und  von  dem  Legaten  Guido  die  Salbung, 
Wladislav  aber  die  Bestätigung  als  Markgraf  Mährens  und  Vasall 
Böhmens  erhielt.  Papst  Innocenz  beglückwünschte  am  12.  Dec. 
1203  die  Böhmen  des  eiTungenen  Sieges  wegen,  V.  24,  25.  — 
Premysl  richtete  seine  Politik  nur  nach  momentanen  Vortheileu, 
V.  37.  —  Er  zog  dem  Landgrafen  von  Thüringen  Hermann  gegen 
König  Philipp  zu  Hilfe.  Doch  am  17.  Sept.  1204  wurde  er  zur 
Unterwerfung  gezwungen,  V.  38.  —  Papst  Innocenz  III.  nahm 
durch  eine  eigene  Bulle  vom  19.  April  1204  Böhmen  und  Mähren 
in  die  Zahl  der  Königreiche  der  Christenheit  auf  und  bestätigte 
den  15.  April  1204  die  vom  Könige  Otto  dem  neuen  Königreiche 
und  am  20.  April  d.  J.  die  der  Prager  Kirche  ertheilten  Privi- 
legien und  Immunitäten,  V.  38.  —  Premysl  bittet  durch  eigens 
abgeschickte  Nuntien  Innocenz  HI.,  das  Prager  ßisthum  zu  einer 
Metropolie  zu  erheben.  Innocenz  eröffiiete  die  Bitte  dem  Mainzer 
Erzbischofe  20.  April  1204  und  durch  ein  Schreiben  vom 
21.  April  1204  auch  dem  Mainzer  Capitel.  Dem  Könige  ant- 
wortete Innocenz  III.  21.  April  1204,  er  sei  der  Bitte  nicht 
abgeneigt,  doch  müsse  vorerst  alles  reiflich  überlegt  und  durch 
den  päpstlichen  Caplan  untersucht  werden,  V.  39,  40.  —  Böhmen 
und  Mähren  miteinander  im  Kampfe.  Aufstand  der  Depolticen 
1204,  V.  40,  41.  —  Premysl  schlug  ihn  zwar  bei  seiner  Rückkehr 
nach  der  unglücklichen  Schlacht  am  17.  Sept.  1204  nieder, 
musste  jedoch  7000  Pfund  Silber  Kriegsentschädigung  an  König 
Philipp  zahlen  und  DSpolden  HI.  zurückrufen.  In  der  Epiphanie- 
Octav  1205  hielt  dann  Premysl  zu  Prag  einen  Landtag  und 
ordnete  die  durch  die  politische  Schwenkung  und  durch  den 
unglücklichen  Feldzug  geänderten  Verhältnisse.  Depold  bekam 
die  Zupen  von  Cäslau,  Chrudim  und  Wratislav.  Auch  scheint 
Premysl  den  Ehescheidungsprocess  mit  den  anwesenden  Landes- 
repräsentanten besprochen  zu  haben,  V.  42,  43.  —  Im  J.  1205 
vermählte   er  seine  älteste  Tochter  Margaretha  mit  dem  Könige 
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von  Dänemark,  Waldemar  EE.,  was  dem  Handelsverkehre  gut 
zustatten  kam,  V.  44.  —  Man  ließ  die  Weifische  Sache  für 
immer  fallen,  und  schloss  sich  um  so  aufrichtiger  an  die  Staufen 
an,  aber  ohne  in  die  bis  1208  zwischen  Philipp  und  Otto  noch 
fortdauernden  Kämpfe  thätig  einzugreifen,  V.  45.  —  Zu  Anfang 
des  J.  1207  verlobte  Premysl  seinen  Sohn  Wenzel  mit  Philipps 
Tochter,  Kunigunde,  V.  45.  —  Er  vermehrte  die  Stiftung  des 
Olmützer  Dompropstes  mit  dem  Geld-  und  Getreidezehente  seines 
Dorfes  Uhricice  bei  Kojetein  und  verband  mit  der  Olmützer 
Dompropstei  das  mährische  Kanzleramt.  Die  hierüber  vom  Notar 
Rapoto  ausgestellte  königl.  Urkunde  ist  vom  J.  1207,  V.  48.  — 
Die  weiteren  Begnadigungen,  welche  in  dieser  Urkunde  für  die 
Olmützer  Kirche  ausgesprochen  sind,  beziehen  sich  auf  die 
Steuerfreiheit  aller  ihrer  in  Böhmen  und  Mähren  erworbenen 
und  noch  zu  erwerbenden  Liegenschaften  und  auf  die  Immunität 
der  Bisthumsunterthanen ;  sie  schaffen  das  ius  spolii  nach  dem 
Tode  eines  Bischofs  ab  und  bestimmen  im  Falle  der  Sedisvacanz 
den  Domdechant  mit  dem  Dompropsten  zu  Verwesern  in  tempo- 
ralibus,  und  endlich  ertheilen  sie  dem  Capitel  die  freie  Bischofs- 
wahl, ein  Privilegium,  dessen  sich  die  Olmützer  Kirche  bis  zur 
Gegenwart  erfreut,  V.  49.  —  Premysl  wohnte  der  glänzenden  Ver- 
sammlung, die  in  der  Woche  vom  30  Nov.  bis  6.  Dec.  1207 in  Augs- 
burg abgehalten  wurde,  bei.  Hier  sollten  die  letzten  Differenzen 
zwischen  König  Philipp  und  dem  Papste  Innocenz  III.  beglichen 
werden.  Bei  den  Untei'handlungeu,  die  einen  guten  Erfolg 
nahmen,  war  Pr^emysls  Stimme  maßgebend,  V.  51.  —  Böhmischer 
Landtag  zu  Prag  1207,  V.  53.  —  Des  Königs  bewaffneter  Zug 
nach  Deutschland,  um  Philippen  zu  unterstützen  J.  1208,  V.  53. 
—  Des  Papstes  Innocenz  III.  Schreiben  an  Premysl  Juli  1208, 
worin  er  ihn  ermahnt,  jetzt,  nach  Philipps  Tode,  Otto  als 
deutschen  König  anzunehmen,  V.  54.  —  Innocenz'  III.  Brief 
an  Premysl  11.  Dec.  1208,  rechtzeitig  dem  Könige  Otto  nöthige 
Hilfe  zu  bringen,  V.  55.  —  Das  päpstl.  Breve  an  die  Erzbischöfe 
von  Mainz  und  Magdeburg  11.  Dec.  1208.  Die  Erzbischöfe  sollten 
berichten,  warum  der  König  die  vom  apostol.  Stuhle  eingesetzte 
Untersuchungs-Commission  vei'werfe,  V.  55.  —  Er  ließ  sich  zu 
Ostern  29.  März  1209  auf  dem  vom  Könige  Otto  gehaltenen 
Reichstage  vertreten  und  somit  die  Anerkennung  aussprechen. 
Persönlich   kam   er  mit  Otto  zusammen  erst  am  Pfingstsonntage 
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24.  Mai  zu  Wtirzburg,  V.  55.  —  Premysl  mit  der  Königiu 
Konstauze  in  Kremsier  1209,  wo  sie,  um  das  Andenken  ihres 
verstorbenen  Sohnes  Wratislav  zu  ehren,  dem  Olmützer  Dom- 
capitel  das  Dorf  Nedachlebiee  bei  Ung.  Brod  mit  einer  Taverne 
und  mit  allen  jenen  Immunitäten  schenkten,  deren  sich  die 
bischöflichen  Güter  nach  der  großen  Urkunde  von  1207  zu 
erfreuen  haben,  V,  56,  57.  —  Er  intervenirt  1211  zu  Brunn,  als 
es  sich  um  die  Ausfertigung  des  Stiftungsbriefes  für  das  Prä- 
monstratenserkloster  Obrowitz  handelte,  V.  59.  —  Ehescheidungs- 
process  wieder  aufgenommen.  Am  13.  April  1210  erließ  Inno- 
cenz  III.  drei  gleichlautende  Breven,  an  die  verstoßene  Adelheit, 
an  König  Premysl  und  an  dessen  Gemahlin  Konstantia.  Sie 
setzen  zu  Martini  1210  einen  Prseclusiv-Termin  fest,  bis  zu 
welchem  durch  abgeschickte  Vertrauensmänner  der  Process  in 
Rom  entschieden  werden  müsse.  Adelheit  erlebte  das  Ende  des- 
selben nicht,  V.  62.  —  In  Bamberg  bei  der  Fürstenberathung 
nach  der  Excommunication  des  Kaisers  Otto  IV.  1211, 
V.  64.  —  Im  Herbste  1211  zu  Nürnberg,  wählte  er  mit  den 
anwesenden  Fürsten  Friedrich  IL  zum  deutschen  Könige,  V.  66. 
—  Er  unterzeichnete  in  Brunn  1210  den  Stiftungsbrief  der 
Canonie  Obrowitz,  V.  67.  —  Bei  der  Consecration  der  Stifts- 
kirche in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69.  —  Fridericiaua  (Pri- 
vilegien) für  das  böhmisch-mährische  Reich  ausgestellt  zu  Basel 
vom  Könige  Friedrich  II.  26.  Sept.  1212.  Diese  Urkunden  bildeten 
lange  Zeit  die  Grundlage  des  böhmisch-mährischen  Staatswesens 
und  noch  zur  Zeit  Kaisers  Karl  IV.,  welcher  sie  seit  1348  voll- 
inhaltlich bestätigte,  galten  sie  als  Palladium  des  Landes, 
V.  72,  73.  —  Fridericiana :  Zuerst  bestätigt  Friedrich  IL  die  vomK. 
Philipp  der  böhm.  Krone  ertheilten  Privilegien :  a)  die  durch  K. 
Philipp  ertheilte  Königswürde ;  b)  Friedrich  bestätigt  nicht  nur  diese, 
sondern  er  belehnt  auch  Premysl  und  alle  seine  Nachkommen  für 
immerwährende  Zeiten  taxfrei  mit  dem  Königreiche;  c)  die  Regalien 
sollen  die  Könige  Böhmens  pflichtschuldigst  von  den  römischen 
Kaisem  empfangen,  folglich  im  Verbände  mit  dem  h.  römischen 
Reiche  deutscher  Nation  verbleiben;  d)  die  etwa  vom  König- 
reiche abalienirten  Theile  sollen  wieder  an  dasselbe  zurückfallen, 
folglich  dem  Könige,  wetm's  nöthig,  auch  das  Recht  zustehen, 
Frieden  und  Krieg  zu  beschließen;  e)  das  Investiturrecht  über 
die  Landesbischöfe  gebühre  dem  jedesmaligen  Könige  von  Böhmen, 
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nur  soll  er  sie  bei  den  bisher  durch  deutsche  Kaiser  erworbenen 
Rechten,  wozu  hauptsächlich  das  Erscheinen  auf  den  deutscheu 
Hoftagen  und  der  Titel  „Reichsfürst"  gehören,  belassen.  So  Aveit 
geht  das  Privilegium  des  Königs  Philipp.  Aus  eigener  Macht- 
vollkommenheit setzte  König  Friedrich  noch  hinzu :  f)  die  Könige 
von  Böhmen  sind  nur  verpflichtet,  zu  einem  Reichs-  oder  Hof- 
tage, wenn  derselbe  in  Bamberg  oder  Nürnberg,  also  in  der 
Nähe  der  böhmischen  Grenze,  oder  höchstens  in  Merseburg 
gehalten  wird,  zu  erscheinen;  g)  wenn  ein  Herzog  von  Polen 
auf  die  Einladung  des  Kaisers  erscheinen  wolle,  so  mögen  ihm 
die  Könige  Böhmens,  wie  dies  von  Altersher  Sitte  ist,  ein  sicheres 
Geleite  geben  5  h)  die  Vorladung  zu  den  Reichs-  und  Hoftagen 
müsse  jedoch  wenigstens  sechs  Wochen  früher  erfolgen,  und 
schließlich  i)  stehe  es  dem  böhmischen  Könige  frei,  entweder 
300  Geharnischte  zu  jedem  Krönungszuge  der  deutschen  Kaiser 
nach  Rom  zu  schicken,  oder  dieselben  jedesmal  mit  300  Mark 
Silber  abzulösen,  V.  73 — 75.  —  Durch  eine  zweite  Bulle  von 
demselben  Datum  schenkt  und  bestätigt  Friedrich  die  der  böhm. 
Krone  bereits  durch  König  Otto  ertheilten  staufischen  Güter  in 
Sachsen  und  in  der  Oberpfalz,  als:  das  Eigengut  Floß  mit  allem 
Zubehör,  die  Burg  Schwarzenberg  mit  Apertinenzien,  das  Land  Milin 
mit  Reichenbach,  die  Burg  Lichtenstein  saramt  Allem,  was  dazu 
gehört,  die  Burg  Dohna  oder  Ersatz  dafür,  und  belehnt  ihn  mit 
den  Herrschaften  Montile  und  Lue,  V.  75,  76.  —  Innocenz  IH. 
bestätigt  15.  Apr.  1204  die  der  böhm.  Krone  durch  Kaiser  Otto 
gemachten  Schenkungen,  V.  75,  Note  1.  —  Allg.  Landtag  zu  Prag 
1213.  Die  beiden  Landesbischöfe  Daniel  und  Robert,  der  Mark- 
graf Wladislav,  Fürst  DIpold  IH.  und  dessen  Bruder  Sob?slaus, 
der  Stifter  der  Norbertinerinnen  zu  Chotesov  in  Böhmen,  Hro- 
znata,  und  mehrere  andere  waren  zugegen,  V.  77.  —  Premysl 
mit  Wladislav  auf  der  Fürstenversammlung  zu  Regensburg  am 
2.  Febr.  1213,  um  den  aus  Apulien  kommenden  römischen  König 
zu  begrüßen.  Zur  Bestreitung  dieser  Reise  entlehnte  er  von  den 
Handelsleuten  zu  Kladrau  40  Mark  Silbers  und  entlohnte  sie 
dafür  mit  der  Nachsicht  des  jährlich  zu  zahlenden  Zinses,  der 
in  doppelten  Fuchspelzen  bestand,  V.  77,  78.  —  Dem  Prinzen 
Depold  in.  übergab  er  die  Verwaltung  der  Pilsener  Provinz. 
Ziemlich  lange  dauerte  die  Abwesenheit  des  Königs  und  seines 
Bruders,  des  Markgrafen,  denn  wir  finden  beide  als  Zeugen  auf 
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einer  Urkunde  für  das  Kloster  Berchtesgadeu  vom  15.  Febr.  und 
für  das  Schottenstift  in  Regensburg  vom  16.  Febr.,  V.  78.  — 
Mit  Friedrich  11.  in  Eger,  erscheint  auf  jener  hochwichtigen 
Urkunde  vom  12.  Juli  1213,  durch  welche  Friedrich  dem  apostul. 
Stuhle,  wie  einst  1209  Kaiser  Otto  IV.,  das  Exarchat  von 
Ravenna,  die  Marken  Ancona  und  Spoletto,  kurz  ungefähr  den 
heutigen  Kirchenstaat  und  das  Königreich  Sicilien  bestätigt,  auf 
jeglichen  Einfluss  bei  der  Wahl  der  höheren  Kirchenstellen  und 
auf  den  Missbrauch  des  Spolienrechtes  verzichtet  und  die 
Appellation  in  Kirchensachen  nach  Rom  frei  gibt.  Pfemysl  war 
daher  der  Mitcavent  für  die  Durchführung  der  hier  cedirten 
Rechte,  V.  79,  80.  —  Er  unterstützt  den  König  Friedrich  IL 
bei  seinem  Zuge  nach  Thüringen  1213.  Ende  October  oder 
Anfangs  November  kehrten  die  böhmisch-mährischen  Scharen 
mit  Beute  beladen  heim.  Am  19.  Oct.  befand  sich  Premysl  noch 
im  Lager,  da  er  auf  einer  für  den  deutschen  Ritterorden  von 
diesem  Tage  ausgestellten  Urkunde  als  Zeuge  vorkommt,  V.  80, 
81.  —  Er  bestätigt  am  30.  Dec.  1213  in  Olmütz  der  Stadt 
Freudenthal  das  deutsche  Recht  und  die  derselben  vom  Mark- 
grafen ausgesetzten  Freiheiten,  den  Zehent  von  der  dortigen 
Mauth  und  von  den  Bergwerken  in  einem  Umkreise  von 
4  Meilen.  In  Prossnitz  am  31.  Dec.  1213  gibt  er  seine  königl. 
Zustimmung  zu  den  für  die  Johanniter  durch  Wladislav  ertheilten 
Immunitäten  von  allen  Zupen-  und  landesfürstlichen  Lasten  auf 
dem  gesammten  Ordensbesitze  in  Mähren.  Noch  wurden  zu 
Prossnitz  gewisse  Gerechtsame  für  die  böhmischen  Klöster  Tepl 
und  Chotesov  ausgestellt,  V.  81,  82.  —  Am  22.  Mai  1213 
schenkte  er  dem  Kloster  Brevnov  den  Waldstrich  an  der  Steinau, 
V.  83.  —  Bewirbt  sich  um  die  Freundschaft  der  DSpoltoviceJ.  1213, 
V.  83,  84.  —  Am  15.  Mai  1214  hatte  er  zu  Prag  eine  durch 
Agnes,  Witwe  nach  Kuno  von  Potvorov,  ausgestellte  Urkunde 
legalisirt,  V.  85.  —  Am  2.  Juni  1214  erscheint  er  am  Hoftage 
Friedrichs  II.  zu  Eger;  um  den  5.  Juni,  wo  er  noch  auf  einer 
Urkunde  für  den  deutschen  Ritterorden  vorkommt,  mochte  er 
Eger  verlassen  haben,  V.  86.  —  Auf  dem  Reichstage  zu  Metz 
in  den  letzten  Tagen  Dec.  1214  Vermittler  zwischen  Friedrich  II. 
und  Waldemar  von  Dänemark,  V.  88.  —  Am  6.  Jan.  1215 
urkundet  er  schon  in  Prag,  V.  89,  Note  1.  —  Am  12.  Juli  1218 
eugleich    mit    dem    Markgrafen    Wladislav    zu    Würzburg    beim 
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Kaiser,  V.  90.  —  Im  Streite  mit  dem  Clerus  1215;  alle  Privilegien 
und  Immunitäten  des  Clerus  wurden  annuUirt,  das  Kirchen- 
vermögen confiscirt,  der  Zehent  entzogen  und  der  Clerus  unter  das 
Laikaigericht  gestellt.  Dies  geschah  am  Schlüsse  1215  und  im 
Verlaufe  1216,  V.  95.  —  Urkunde  des  Königs  für  die  Vyse- 
grader  Kirche  vom  J.  1215  und  für  das  Kloster  Plass  vom 
8.  Juni  1216,  V.  96.  —  Landtag  zu  Prag  8.  Juni  1216,  V.  96. 
—  Am  10.  April  1217  trat  Bischof  Andreas  gegen  das  Gebahren 
des  Königs  und  seiner  Beamten  energisch  auf,  und  da  man  seinen 
Worten  nicht  folgte,  belegte  er  das  Land  mit  dem  Interdicte, 
V.  97.  —  Abschaffung  der  Bretislav'schen  Senioratserbfolge  und 
Einführung  der  Primogenitur  in  seinem  königlichen  Hause  1216. 
Die  beiden  Landtage  zu  Zuaim  9.  Sept.  1215  und  Prag  8.  Juni 
1216  gaben  ihre  Zustimmung,  wie  aus  der  kaiserlichen  Bestä- 
tigung zu  ersehen,  V.  99,  und  damit  es  nicht  den  Anschein  habe, 
als  hätte  er  auf  die  beiden  Landtage  oder  auf  die  berechtigten 
Premysliden  eine  Pression  ausgeübt,  lässt  er  durch  seinen  Bruder 
Wladislav  und  im  Namen  der  böhmischen  Magnaten  den  Archi- 
diacon  von  Bilin,  Benedict,  an  das  kaiserliche  Hoflager  abgehen, 
um  die  Coufirmation  dieses  Fundamentalgesetzes  (der  Primo- 
genitur) und  die  Anerkennung  der  an  seinen  erstgeborenen  Sohn 
Wenzel  gefallenen  Königswahl  zu  erwirken,  V.  100.  —  Das 
kaiserliche  Diplom  ist  zu  Ulm  am  26.  Juli  1216  unter  einer 
goldenen  Bulle  ausgestellt,  V.  100.  —  Im  J.  1216  hatte  Premysl 
seine  Opposition  gegen  den  Clerus  damit  begonnen,  dass  er  den- 
selben unter  das  weltliche  Gericht  stellte.  Bischof  Andreas  pro- 
testirt  dagegen  und  als  sein  Protest  nichts  fruchtete,  belegte  er 
das  Königreich  Böhmen  mit  dem  Interdicte  10.  April  1217, 
V.  103.  —  Führt  Beschwerde  in  Rom  gegen  Depold  III.,  dass 
dieser  unter  dem  Vorwande  eines  Kreuzzuges  im  Lande  ein 
Heer  geworben,  aber  statt  damit  den  Kreuzzug  anzutreten,  im 
böhmischen  Reiche  eine  königliche  Burg  widerrechtlich  besetzt 
und  von  dort  aus  das  Land  und  selbst  Kirchengüter  geplündert 
habe.  Der  Papst  Honorius  schickte  deshalb  ein  Executorium  an 
den  Prager  und  Olmützer  Bischof  und  an  den  Regensburger 
Pröpsten  18.  Januar  1217,  V.  104.  —  Honorius  bemüht 
sich,  den  König  durch  freundliches  Zureden  auf  bessere 
Wege  zu  bringen.  Zur  Aufklärung  der  bischöflichen  Klage 
schickte    der    König    den    Propst    von  Leitmeritz,  Benedict,  der 


General-Register.  495 

zugleich  köuigl.  Kanzler  war,  mit  Briefen  nach  Rom.  Der  Papst 
gab  eine  ausweichende  Antwort  18.  Jan.  1217,  V.  106.  —  Infolge 
der  Klagen  des  Bischofs  Andreas  hat  Papst  Honorius  das  Inter- 
dict  gutgeheißen  und  den  Ölmützer  Bischof  Robert  beauftragt, 
Breve  12.  Mai  1217,  nach  Böhmen  zu  gehen  und  dort  das 
Interdict  strengstens  durchzuführen,  V.  107,  108.  —  Der  Erz- 
bischof von  Mainz  gewährte  Erleichterung  in  Betreff  des  Inter- 
dictes  und  hob  dasselbe  auf  am  29.  Mai  1217,  weshalb  er  auch 
am  20.  Juli  1217  vom  Papste  energisch  zurechtgewiesen  wurde, 
V.  108,  109.  —  Informationsschrift  des  Königs  über  den  leidigen 
Jurisdictions-  und  Zehentstreit  an  den  Papst  Honorius,  in 
welcher  er  die  ganze  Schuld  auf  den  Bischof  Andreas  wirft, 
V.  109.  —  Infolge  dieses  Schreibens  erfolgt  von  Anagni  am 
23.  Mai  oder  am  22.  Juni  1217  eine  Auseinandersetzung  des 
Thatbestandes,  wie  derselbe  durch  Andreas  dem  apostol.  Stuhle 
geschildert  wurde,  V.  110.  —  Die  Antwort  auf  diese  päpstl.  Anklage 
ließ  nicht  lange  auf  sich  warten.  Premysl  erklärt  darin  einfach 
alles,  was  man  wider  ihn  in  Rom  vorgebracht,  als  Lüge.  Der 
König  sei  bereit,  eine  entsprechende  Gesandtschaft  zur  Aus- 
tragung des  Streites  nach  Rom  zu  entsenden;  bis  zu  ihrer 
Ankunft  möge  jedoch  der  Papst  jegliche  weitere  Procedur 
sistireu.  Der  Brief  ist  undatirt.  Die  päpstliche  Antwort  darauf 
vom  2.  Nov.  1217.  Der  Papst  bewilligt  das  erbetene  Moratorium, 
V.  111,  112.  —  Böhmen  nimmt  keinen  officiellen  Antheil  an 
dem  eben  eröffneten  Kreuzzuge,  V.  112.  —  Die  angekündigten 
königlichen  Boten  sind  nicht  in  der  von  der  Curie  gehofften  Zeit 
nach  Rom  gekommen.  In  einem  Schreiben  vom  Monate  April 
1218  gibt  der  König  die  Gründe  dieser  Verzögerung  an, 
V.  113.  —  Premysl  in  Knin  im  Berauner  Kreise  urkundet  am 
15.  Jan.  1218  für  das  Kloster  Mühlhausen,  V.  113.  —  Sein 
äußerst  submisses  Schreiben  an  Honorius  April  1218,  worin  er 
erklärt,  in  die  Forderungen  des  Bischofs  Andreas,  falls  dieser 
sich  entschlöße,  unter  sicherem  Geleite  und  in  Begleitung  eines 
für  den  Ausgleich  bevollmächtigten  päpstlichen  Legaten  nach 
Passau  zu  kommen,  eingehen  zu  wollen,  V.  115.  —  Der  Papst 
verlangt  durch  den  Bischof  von  Regensburg,  Breve  15.  Mai  1218, 
vom  Könige  die  nöthige  Garantie,  V.  116..  —  Verschärfungen  des 
Interdictes.  Breve  an  den  Erzbischof  von  Gran  24.  Juli  1218 
und  au  den  Prager  Bischof  25.  Juli  und  3.  Dec,  V.  116.  —  Der 
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Capiteldechant  Arnold,  der  Archidiacon  Christoph  und  7  andere 
Domherren  ihrer  Beneficien  beraubt,  Breve  14.  Dec.  1218,  V.  116. 
—  Preraysl  begrüßte  mit  seinem  Bruder  Wladislav  den  Kaiser 
Friedrich  II.  bei  seiner  Ankunft  in  Würzburg  und  erscheint  als 
Zeuge  auf  einer  Urkunde  für  den  deutschen  Ritterorden  12.  Juli 
1218,  V.  117.  —  Oompromissform  mit  Rom  1219.  Im  Beginne 
des  J.  1219  schickte  Preraysl  durch  den  Abt  von  Waldsassen 
an  Honorins  III.  die  ausdrücklichste  Zusage,  dass  er  sich  den 
gestellten  Bedingungen  füge  und  fußfällig  bitte,  den  Bischof 
Andreas  in  die  Diöcese  zurückzuschicken.  Um  jedoch  die  Aus- 
gleichsbedingungen auch  für  den  Adel  bindend  festzustellen, 
berief  Premysl  einen  Landtag  nach  Kladrau,  V.  118,  119.  — 
Das  Interdict  aufgehoben  1219,  V.  121.  —  Weil  aber  der  König 
und  seine  Umgebung  nichts  thaten,  was  sie  dem  apostol.  Stuhle 
zusagten,  beauftragte  Honorius  III.  ddo.  Rieti  2.  August  1219 
die  Bischöfe  von  Regensburg  und  Passau,  falls  binnen  zwei 
Monaten  in  Böhmen  keine  Umkehr  geschehe,  das  ganze  Land 
und  den  König  abermals  mit  der  Excommunication  und  dem 
Interdiete  zu  belegen,  V.  122, 123.  —  Auf  dem  Hoftage  in  Nürnberg 
erscheint  er  auf  einigen  dort  vom  Friedrich  II.  ausgestellten 
Urkunden  2.  und  3.  Nov.  1219,  V.  124.  —  Bevor  er  aber  nach 
Nürnberg  abgieng,  hielt  er  in  Prag  einen  Landtag  ab.  Es  scheint, 
dass  auf  diesem  Landtage  eine  Deputation  an  den  Papst  zu 
schicken  beschlossen  wurde,  V.  124.  —  Im  Beginne  des  J.  1220 
wurde  der  Oberstlandrichter  Dalebor  von  Konecchlum,  der  königl, 
Oberstmundschenk  Martin,  der  Castellan  von  Tetschen  Marquard, 
der  Castellan  von  Prachin  Divis  von  Divisov  und  ein  Procurator 
des  Castellans  von  Bautzen  mit  königlichen  Credentialen  nach 
Rom  abgeschickt,  um  den  Bischof  Andreas  zur  persönlichen 
Verhandlung  nach  Wien  zu  erbitten,  V.  125.  —  Seine  Zusammen- 
kunft mit  Bischof  Andreas  in  Seefeld  an  der  mährischen  Grenze 
ohne  Erfolg,  Frühjahr  1220,  V.  126.  —  Urkunde  für  Welehrad 
ddo.  Göding  und  Brunn  1220,  V.  126,  127.  —  In  Augsburg  bei 
Friedrich  II.  27.  Juli  1220  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  für 
Donauwerd  und  am  7.  August  für  die  Bischöfe  von  Bamberg  und 
Würzburg.  Zum  Römerzuge  gab  Premysl  statt  des  Contingentes 
300  Mark  Silber,  V.  128.  —  Premysl  und  Friedrich  II.  sahen 
sich  erst  um  Ostern  1232  wieder,  V.  129.  —  Honorius  kündigt 
dem   Könige   durch    ein   Breve   vom  29.  Dec.  1220  die  Ankunft 
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des  Legaten  Gregorius  de  Crescentio  au,  V.  130.  —  Er  stellte 
am  28.  September  1220  zu  Prag  für  eine  Kirche  in  Budisin 
(Bautzen)  eine  Urkunde  aus,  V.  130.  —  Am  11.  Januar  1221 
verkündete  der  Papst  Honorius  III.  dem  böhmischen  Clerus 
die  zwischen  dem  Könige,  seinen  Baronen  und  dem  Bischöfe 
Andreas  vereinbarten  Ausgleichspunkte,  V.  134,  135.  — 
Instruction  für  den  Legaten  Gregor  ddo.  Lateran  23.  Januar 
und    19.    Juni     1221,    V.    137.    —    Staatzer    Vertrag    2.    Juli 

1221,  V,  138.  —  Unterzeichnete  eine  Urkunde  für  Zwettel  zu 
Zwittau  1221,  V.  142.  —  Aufhebung  des  Interdictes  1221, 
V.    143.    —    Abschluss    des    Concordates    ddo.   Prag   10.   März 

1222,  V.  145.  —  Folgen  des  abgeschlossenen  Concordates 
1222,  V.  147.  —  Premysl  bestätigt  in  Brunn  24.  Juni  1222  dem 
Hartlieb    von    Znaim  den  Besitz  des  Dorfes  Naceratice,  V.  149. 

—  Breve  des  Papstes  Honorius  III.  vom  27.  Jan.  1224  an  den 
König  Pferaysl,  worin  er  ihn  ermahnt,  das  Goldbergwerk,  welches 
Markgraf  Wladislav  in  eigenen  Bau  nahm  und  auf  welches  der 
Bischof  von  Breslau  ein  Recht  erhob,  sowohl  als  den  daraus 
bezogenen  Nutzen  herauszugeben,  V.  153,  154.  —  Der  König 
und  die  Königin,  sowie  die  königlichen  Prinzen  in  Znaim  1222, 
um  dem  Markgrafen  die  letzte  Ehre  zu  erweisen.  Daselbst 
werden  die  Otton'schen  Statuten  für  die  Znaimer  Provinz 
bindend  erklärt,  V.  154.  —  In  Brunn  bestätigt  der  König  und 
dessen  Gemahlin  den  dem  Stifte  zu  Raigern  vom  Markgrafen 
Wladislav  geschenkten  Weinzehent  in  Myslitz  und  ertheilen 
dem   Kloster  einen  Mauthantheil  an  Kunowitz  J.  1222,  V.  155. 

—  Gnadenbrief  für  den  deutschen  Ritterorden  ddo.  Olmütz 
26.  August  1222,  V.  155.  —  Für  die  Seelenruhe  des  Markgrafen 
Wladislav  übergab  der  König  dem  Nonnenkloster  zu  Oslavan 
das  Patronat  der  Pfarrkirche  St.  Jakob  in  Brunn,  V.  155.  — 
Begabungen  für  die  Bürger  von  Mähr.  Neustadt  (Uncov)  durch 
die  Einsetzung  eines  Erbrichters  und  die  Verleihung  des  Magde- 
burger Rechtes  1223,  V.  159.  —  Den  Bewohnern  von  Bisenz 
erneuerte  er  das  ihnen  vom  Wladislav  1214  verliehene  Privilegium 
und  erlaubte  ihnen,  durch  volle  zehn  Jahre  die  Einnahmen  der 
dortigen  Mauth  beziehen  zu  dürfen,  V.  160.  —  Eine  ähnliche 
Gnade  erwies  der  König  der  Stadt  Lundenburg  und  befreite 
dieselbe  gleichfalls  auf  zehn  Jahre  von  Zöllen  und  der  Mauth 
im  ganzen  Lande,  V.  160.  —  Dem  Nonnenkloster  bei  St.  Jakob 
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in  Olmütz  schenkte  er  durch  eine  Urkunde  vom  2.  März  1223 
einen  Länderbesitz  in  Bukovan,  V.  160.  —  Blutiger  Conflict 
zwischen  Premysl  und  Depold  III.  bei  Kouiim.  Depold  stirbt 
im  Kampfe,  seine  Familie  wird  vom  Könige  nach  Schlesien 
entfernt  1223,  V.  161.  —  Im  J.  1224  ernennt  der  König  seinen 
Sohn  Wladislav  zum  Markgrafen  von  Mähren,  V.  162.  —  Sein 
missglückter  Versuch,  seine  Tochter  Agnes  mit  Heinrich  VIT. 
von  Deutschland  zu  vermählen  1225,  V.  168.  —  Spannung  mit 
Österreich,  V.  169.  —  Einbruch  in  Österreich  1226;  Wafifeu- 
stillstand  zu  Znaim  Nov.  1226,  der  dann  in  einen  Frieden  über- 
gieng,  aber  kaum  4  Jahre  dauerte,  V.  171,  172.  —  Unter- 
handlungen mit  England  zwischen  dem  3.  Juli  1226  und  dem 
24.  Juni  1228,  um  die  zurückgesetzte  Agnes  zur  Königin  von 
England  zu  erheben  und  sie  mit  Heinrich  III.  zu  vermählen, 
V.     172.     —    Premysl    bestätigte    die    Klosterstiftung    Oslavan 

26.  Juni  1225,  V.  176.  —  Urkunden  des  Königs  zu  Prag  den 
24.  Juli  1224  für  Brevnov,  den  11.  Oct.  1224  zu  Strabov  für 
das  Georgskloster  und  in  Brunn  1225  für  Kloster-Hradisch.  Im 
J.  1226  für  das  böhmische  Kloster  Doksan,  V.  177.  —  Urkunde 
für  Brück  19.  Sept.  1226,  V.  177.  —  Urkunde  für  St.  Peter  in 
Brunn  1226,  V.  178.  —  Urkunde  für  den  königlichen  Minister 
Peter  1227,  V.  178.  —  Schenkungen  für  das  böhmische  Kloster 
Opatowitz  Febr.  1228,  V.  179.  —  Sein  Sohn,  Prinz  Wenzel, 
gekrönt  6.  Febr.  1228,  V.  181.  —  Bestätigungsurkunde  für 
das  Kloster  St.  Georg  in  Prag,  eine  vom  7.  November  1228 
für  Oslavan,  vom  27.  November  1228  für  Welehrad,  vom 
6.  December  1228  für  Oslavan,  1229  für  Plass,  vom  13.  März 
1229  für  den  Pöltenberg  bei  Znaim,  vom  15.  März  1229 
für  Kumrowitz  bei  Brunn,  vom  17.  und  18.  März  1229  für 
Strelitz  und  Hodolein,  vom  10.  Nov.  1230  für  Plass,  V.  184.  — 
König  Premysl  mit  seiner  Gemahlin  bei  der  Kirchenconsecration 
in  Oslavan  5,  Nov.  1228,  V.  184—186.  —  Bei  der  Kirchen- 
consecration  in   Welehrad   und   Stiftungsurkunde  für  Welehrad 

27.  Nov.  1228,  V.  186.  —  Bestiftung  der  uralten  Propstei  auf 
dem  Pöltenberge  bei  Znaim  13.  März  1229,  V.  186,  187.  — 
Er  starb  am  13.  Dec.  1230,  V.  189.  —  Kinder  des  Königs  Pre- 
mysl V.  189—191.  —  Urtheil  der  Zeitgenossen  über  Premysl, 
V.  192.  —  Er  schenkte  1213  dem  edlen  Manne  Drislaus  das 
Dorf  Uherci,  IX.  191. 


General-Register. 


Preiliysl ,  Prinz,  Markgraf  von  Mähren,  Sohn  des  Königs 
Pfemysl  Otakar  I.,  geboren  1209.  Erscheint  schon  den  7.  Nov. 
1228  mit  diesem  Titel,  V.  183.  —  Bei  der  Kirchenconsecration 
in  Oslavnn  5.  November  1228,  V.  184,  185.  —  Bei  der 
Kirchenconsecration  in  Welehrad  27.  Nov.  1228,  V.  186.  — 
Er  schenkt  durch  eine  Urkunde  vom  29.  Juli  1235  dem  Nonnen- 
stifte zu  Doubravnik  das  Dorf  See  für  das  Seelenheil  seines 
Vaters,  V.  192.  —  Urkunde  des  Markgrafen  ddo.  Znaim, 
31.   Oct.    1234,  V.  192.  —  Er  regierte  von  1228—1239,  V.  193. 

—  Mährens  Nachbaren  1230,  V.  193.  —  Als  Bundesgenosse 
Friedrichs  von  Österreich  in  Opposition  gegen  König  Wenzel 
1231;  wurde  deshalb  seiner  Würde  als  Markgraf  entsetzt;  die 
Aussöhnung  bewirkte  die  Mutter  Constantia.  Erst  wieder  im 
Nov.  1232  erscheint  er  In  der  vorigen  Würde,  V.  196,  197.  — 
Gregor  IX.  hatte  durch  ein  Breve  ddo,  Rieti  23.  Jan.  1232  dem 
Dominikanerorden  aufgetragen,  im  böhmisch-mährischen  Reiche 
einen  Kreuzzug  wider  die  heidnischen  Preußen  zu  predigen. 
Schon  früher,  den  13.  Sept.  1230,  ward  eine  Bulle  zum  gleichen 
Zwecke,  namentlich  für  Mähren,  erlassen,  V.  203.  —  Einbruch 
der  Österreicher  in  Mähren.  Erstürmung  der  Burg  Vöttau  1233, 
V.  205.  —  Er  schenkte  am  25.  Sept.  1233  dem  Kloster  Lang- 
heim ein  praedium  im  uiähr.  Dorfe  Doloplass,  V.  207  (197).  — 
Am  27.  Dec.  1233  überträgt  er  zu  Olmütz  dem  Kloster  zu 
Leitomysl  das  Patronatsrecht  der  Kirche  in  Wanowitz  und 
erklärt  dasselbe  Steuer-  und  mauthfrei  im  ganzen  Markgraf- 
thume,  V.  207.  —  Er  und  seine  Mutter,  die  Königin- Witwe 
Constantia,  erneuern  im  Jan.  1233  das  Stadtprivilegium  des 
Königs  Premysl  vom  30.  Dec.  1213  für  Freudeuthai,  V.  207.  — 
Bestätigt  eine  Gütertausch  -  Urkunde  dem  Abte  von  Selau  vom 
J.  1174,  V.  208.  —  Am  21.  Jan.  1233  schenkt  er  den  Nonnen 
bei  St.  Peter  in  Olmütz  ein  zur  Grenzburg  Gradetz  im  Dorfe 
Drozdovice,  heute  Drzovice,  bei  Prossnitz  gelegenes  Land, 
V.  208.  —  Am  2.  April  1233  ertheilt  er  zu  Znaim  dem  Stifte 
Brück  das  Patronat  der  Kirche  zu  Brenditz  (Primetice),  V.  208. 

—  Stiftet  das  Kloster  Tisnovice.  Stiftungsurkunde  vom  31.  Oct. 
1234,  V.  210.  —  Bei  der  Vermählung  Constantias  von  Öster- 
reich mit  Heinrich,  Markgrafen  von  Meißen,  1.  Mai  1234, 
V.  214.  —  Privilegien  für  das  Kloster  Hradisch  ddo.  Welehrad, 
5.    April    1234,  V.  214.  —  Urkunde  für  das  Stift  Obrovitz  ddo. 
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Troppau  1234,  V.  215.  —  Urkunden  für  das  Stift  Brück  ddo. 
Zuaiiii,  12.  Juli  und  22.  Oct.  1234,  V.  215.  —  Urkunden  für 
das  Stift  Oslavan  ddo.  Mödritz,  25.  Sept.  1234  und  ddo.  Obrovitz 
1237,  V.  215.  —  Freiheitsbrief  für  das  Stift  Raigern  ddo.  Brunn, 
2.  Nov.  1234,  V.  215,  216.  —  Freiheitsbrief  für  den  Johanniter- 
orden  ddo.  Brunn,  8.  Nov.  1234,  V.  216.  —  Undatirtes  großes 
Privilegium  für  die  Olmützer  Kirche,  V.  216.  —  Urkunde  für 
seine  Schwester,  die  Nonne  Agnes,  ddo.  Prag,  2.  Oct.  1234, 
V.  217.  —  Urkunde  für  Uncov  ddo.  Olmütz,  15.  Aug.  1234, 
V.  217.  —  Urkunde  für  den  Herrn  Ratibor  ddo.  Iglau,  Sept. 
1234,  V.  217,  218.  —  Am  6.  Mai  1234  verlor  er  seinen  Schwieger- 
vater, Herzog  Otto  von  Meran,  durch  den  Tod,  V.  218.  — 
Anfangs  Oct.  1234  war  er  beim  allgemeinen  Landtage  zu  Prag, 
V.  218.  —  Päpstliche  Verordnungen :  Die  vom  25.  und  27.  Nov. 
1234  betraf  den  für  den  nächsten  März  anzutretenden  Kreuzzug 
und  die  zweite  ddo.  Lateran,  20.  April  1234,  eine  durchgreifende 
Reform  der  Klöster  in  der  Prager  und  Olmützer  Diöcese,  V.  218. 
—  Er  stellte  in  Brunn  am  28.  März  1235  einen  großen  Freiheits- 
brief aus,  V.  225.  —  Schenkt  dem  Kloster  Tisnovitz  sein  Dorf 
Lomnitz  ddo.  Brunn,  6.  Juni  1235,  V.  225.  —  Verleiht  in  Olmütz 
den  dortigen  Nonnen  bei  St.  Peter  einige  Befreiungen  von 
öffentlichen  Lasten,  V.  225,  226,  —  Krieg  mit  Österreich  1235, 
V.  226—228.  —  Mähren  wider  Böhmen  1237.  Er  ertheilt  von 
Brunn  aus  seinem  Burggrafen  in  Znaim  den  Auftrag,  den  Adel 
und  die  Beamten  der  Znaimer  Provinz  wohl  bewaffnet  und  mit 
Knappen  versehen  auf  den  22.  April  nach  Znaim  einzuberufen, 
V.  235.  —  In  Spannung  mit  dem  Könige  Wenzel  1237  vor  dem 
Monate  April,  V.  235.  —  Scheint  in  den  ersten  Monaten  1237 
das  Land  verlassen  und  nach  Ungarn  zum  Könige  Bela  IV. 
sich  begeben  zu  haben,  V.  235.  —  Die  Ursache  des  Krieges 
war  die  Weigerung  des  Markgrafen,  an  der  Execution  wider 
Herzog  Friedrich  theilzunehmen,  V.  237.  —  Aufruf  der  Königin- 
Witwe  Constantia  ddo.  Tisnovitz  1237  an  die  Zupane,  an  den 
Adel  und  die  Bevölkerung  der  Znaimer  und  Brünner  Provinz, 
die  bereits  ergriffenen  Waffen  niederzulegen  und  ruhig  die  An- 
kunft des  Königs  Wenzel  abzuwarten,  V.  237.  —  Er  übergab 
zu  Tisnovitz  1236  seinem  getreuen  Burggrafen  von  Eichhorn, 
Ctibor,  das  Dorf  La^an  mit  dem  Rechte,  in  der  Umgebung  nach 
Eisenerz  zu  graben,  V.  237.  —  Aufstand  Mährens  gegen  Wenzel 
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unterdrückt  in  den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli  1237.  Der  in  Ungarn 
weilende  Markgraf  hatte,  wenn  nicht  ganz  Mähren,  so  doch 
einen  Theil  davon  verloren,  V.  238,  239.  —  Aussöhnung  zwischen 
ihm  und  Wenzel  kam  durch  die  Vermittlung  des  Königs  Bela  IV. 
noch  am  Schlüsse  des  J.  1237  zu  Stande,  V.  241.  —  Urkunde 
für  Welehrad  ddo.  Olmütz,  1.  Jan.  1238,  V.  242.  —  Schenkung 
an  Victor,  den  tapferen  Vertheidiger  von  Olmütz,  V.  243.  — 
Urkunde  für  einen  Herrn  Vojt(5ch  ddo.  Hullein,  27.  Jan.  1238, 
V.  243.  —  Schenkungen  und  Freiheitsbrief  für  das  Kloster 
Hradisch  ddo.  Prag,  30.  März  1238,  V.  243.  —  Schenkung  für 
Welehrad  ddo.  Prag,  1.  Aug.  1238,  V.  243.  —  Urkunde  für  den 
Feldhauptmann  Victor  ddo.  Burg  Prag,  1.  Mai  1239,  V.  263.  —  Er 
heirathete  1233  Marketa  von  Meran  und  starb  am  16.  Oct.  1239 
kinderlos  und  wurde  in  der  Tisnovitzer  Stiftskirche  beigesetzt, 
V.  263.  —  Alle  in  Mähren  bestehenden  Stiftungen  haben  sich 
seiner  Gnade  und  die  Kirche  seines  ganz  besonderen  Schutzes 
zu  erfreuen  gehabt.  Der  Olmützer  Domkirche  schenkte  er  die 
Reliquien  vom  h.  Nicolaus  und  von  der  h.  Cordula,  welche  aus 
dem  Cistercienserkloster  Langheim  stammen,  V.  263.  —  Klug- 
heit, Verstand,  Sittlichkeit,  reifes  Urtheil  und  Wohlthun  waren 
die  Begleiter  seiner  11jährigen  segensreichen  Verwaltungsperiode, 
V.  266.  —  Er  befreite  von  der  Abgabe  des  Reinigungsgeldes, 
cistotne,  die  Unterthanen  der  Olmützer  Kirche  1234,  die  des 
Klosters  Zabrdovice  1235,  die  des  Klosters  Hradisch  1238, 
IX.  116. 
Pfeniysl  II.,  Sohn  des  Königs  Wenzel  I.  Markgraf  Pf  emysl  ertheilte 
der  Stadt  Troppau  in  Brunn  den  3.  Mai  1 247  einen  auf  Maria  Geburt 
abzuhaltenden  Jahrmarkt  von  14  Tagen  und  den  dortigen  Kauf- 
leuten die  Mauthfreiheit,  V.  304.  —  Er  überließ  der  Stadt  Freuden- 
thal durch  eine  Urkunde  ddo.  Brunn,  3.  Mai  1247,  die  Maut,  welche 
die  Kaufleute  auf  der  polnischen  Straße  zu  entrichten  haben, 
auf  25  Jahre  und  vom  Bergwerke  bei  Benisch  jeden  fünften 
Stollen  und  den  Zehent,  V.  305.  —  Er  trat  der  Stadt  Gewitsch 
einen  Wald  bei  Schebetau  für  immer  ab  ddo.  Brunn,  22.  Sept. 
1249,  V.  309.  —  Urkunde  des  Markgrafen  für  Kloster  Hradisch 
1247,  V.  313.  —  Schenkungen  an  Prerau  1256,  V.  316.  — 
Schenkungen  an  das  Kloster  Hradisch  1247,  V.  316.  —  Schen- 
kungen an  Raigem  1247,  V.  316.  —  Tisnovitz  dem  apostol. 
Stuhle  anempfohlen  1255,  V.  317.  —  Gnadenbrief  für  Neustadt 
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bei  Olrnütz  13.  Juni  1251,  V.  317.  —  Empfehlungsbrief  des 
Papstes  Innocenz  IV.  19.  September  1245,  V.  343.  —  Mit 
Mähren  belehnt  1247.  Von  nun  an  wurde  die  Markgrafschaft 
bis  zum  Aussterben  der  Premysliden  nicht  weiter  vergeben.  Die 
Könige  von  Böhmen  waren  zugleich  Markgrafen  von  Mähren, 
IX.  4.  Das  weitere  vide:  Otakar  II. 

Premysliden  in  Böhmen.  Auf  Bretislav  I.  folgte  der  älteste 
seiner  5  Söhne,  Spitihnev  II.  (1055 — 1061) ;  auf  Spitihnev  dessen 
jüngerer  Bruder  Wratislav  II.  (1061—1092),  dann  Konrad  I. 
(1092),  Wratislavs  II.  jüngerer  Bruder,  ferner  Bretislav  II. 
(1092—1100),  ältester  Sohn  Wratislavs  II.,  und  dann  Borivoj  II. 
(1100-1107),  jüngerer  Bruder  Bfetislavs  IL,  IX.  27. 

Preiliysllden,  mit  König  Wenzel  III.  nimmt  die  Dynastie  der- 
selben ihr  Ende  1306,  VII.  365.  —  Ihr  Hauptverdienst, 
VII.  368—371. 

Prerau.  Der  Weg  von  Olmütz  über  Brodek  nach  Prerau,  wo 
1086  eine  Brückenmauth  war,  IV.  184;  VIII.  158.  —  Als 
Marktplatz  1086,  IV.  186,  249.  —  Olmützer  Bischof  Robert 
bestiftete  den  Altar  der  heiligen  Katharina  in  der  Olmützer 
St.  Peterskirche  mit  einer  Taverne  in  Prerau,  V.  60.  —  Erlag 
den  Tataren  1241,  V.  316.  —  Es  erhielt  wegen  der  bewiesenen 
Treue  und  wegen  der  Verdienste,  die  sich  damals  der  Burggraf 
von  Brumov,  Smil,  erwarb,  durch  König  Premysl  II.  im  J.  1256 
das  Olmützer  Stadtrecht  und  eine  fünfjährige  Steuerfreiheit, 
V.  316.  —  Otakar  II.  begnadigt  die  Stadt  Prerau  mit  dem 
deutschen  Rechte.  Urkunde  ddo.  Olmütz,  28.  Jan.  1256,  V.  430. 
--  Erhielt  1278  vom  Könige  Rudolf  die  Olmützer  Stadtrechte 
und  durch  20  Jahre  die  Brückeumauth   an  der  Becwa,  VII.  10. 

Prerau,  Archidiaconat  von,  bestand  schon  1130,  erscheint  noch 
im  XIV.  Jahrhunderte.  Es  entrichtete  dem  Olmützer  Bischöfe 
jährlich  3  Mark,  IV.  374,  375.  —  Radovan,  Archidiacon  von 
Prerau,  IV.  373,  375. 

Pressburg  zu  Borichs  Gunsten  überrumpelt  in  den  letzten  Tagen 
des  März  1146,  III.  187.  —  Es  blieb  in  Borichs  Händen  bis  in 
den  Sept.  1146,  III.  188. 

Pressburger  Friede  zwischen  Ungarn  und  Böhmen  Aug.  1260, 
V.  457.  —  •  Zum  förmlichen  Abschluss  kam  derselbe  zu  Wien 
31.  März  1261,  V.  460. 

Prestavlk,   Dorf  1278,  IX.  70. 
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Pretoka,    Dorf,    bei    Kuttenberg    gehörte  zum  Länderbesitze    des 

Olmützer  Bisthums,  IV.  366. 
Preußen.    Kreuzprediger    wider    die    heidnischen  Preußen    1232, 

V.  203. 
Pribitz.    Die   Pfarrkirche   daselbst   durch  den  Bischof  Bruno  von 

Olmütz  consecrirt.  Urkunde  darüber  von  Bruno  ausgestellt  ddo. 

Pribitz,  7.  Mai  1257,  V.  443. 
Pi'ibislav    von   Kfizanau   gab  zur  Stiftung  des  Klosters  Saar  die 

nothwendigen  Capitalien,  V.  390. 
Pribislavitz,    der  Pfarrer  von,  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  für 

St.  Peter  in  Brunn  1226,  V.  178. 
Pribyslav    verkaufte    sein    Gut    Malomefice    um    80  Mark   dem 

Fürsten  Spitihngv,  IV.  153. 
Pribyslav  von  Krizanovitz  und  dessen  Gemahlin  Sybilla  schenkten 

dem  Heiligen  Geist-Spitale  in  Brunn  das  Patronats-  und  Zehent- 
recht in  Kfizanau  und  Tuleäitz  nebst  einigen  zerstreuten  Acker- 

giünden.  Urkunde  ddo.  Brunn,  29.  Dec.  1239,  V.  2.59,  260. 
Pribyslav  von  den  Conversen  des  Welehrader  Klosters  erschlagen 

1333,  IX.  137. 
Pribyslavice,    Dorf,    gehörte    zum  Nonnenkloster  Oslavan  1225, 

V.  176. 
Pricos  (Prkos,  Prokop),  Biliner  Castellan,  sollte  1040  das  deutsche 

Heer    unter    Bardo    und   Eckhard  aufhalten,  jedoch  durch  Geld 

bestochen,    legte    er    seine    Verschanzungen    an    Orte,  die  leicht 

umgangen  werden  konnten.  Zum  abschreckenden  Beispiel«  wurde 

er  1041  verstümmelt  und  ersäuft,  II.  200,  203,  205. 
Priesterweihe  im  XIII.  und  XIV.  Jahrb.,  X.  247;  Bedingungen 

derselben,  X.  248,  249. 
Priniariae    preces    bei    Benefiz-Besetzungen    in    Mähren    üblich, 

X.  196. 
Prinietice,  siehe  Brenditz. 
Primyslav.    Um    das    J.    1257    wurde    hier  auf  Silber  gegraben, 

IV.  204. 
Prisiiobor,  Notar  1247,  IX.  214. 
Pritlach    (Pfikluky).    Im    Jahre    1222   wurde  die  Pfarre  daselbst 

errichtet,    ausgegrenzt    und    ihre    Kirche   durch    den    Olmützer 

Bischof  Robert  consecrirt,  V.  148. 
Privatgeschäfte    unterschiedlicher   Art  konnten  1279  in  Mähren 

glücklich  ihrem  Ende  zugeführt  werden,  VII.  35. 
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Privatrecht,  das  mährische,  IX.  147 — 168.  —  Grundlage  des 
mährischen  Privatrechtes,  IX.  147.  —  Stellung  der  Witwe,  der 
Frau  und  der  Kinder,  IX.  148—151.  —  Mitgift,  IX.  151—155. 
—  Volljährigkeit,  IX.  155.  —  Theilungsrecht,  IX.  157.  — 
Rechtsverhältnis  der  unehelichen  Kinder,  IX.  158.  —  Enterbung, 
IX.  159.  -  Das  mährische  Incolat,  IX.  160.  —  Bürgschaft  bei 
Schuldvei-schreibungen,  IX.  163.  —  Einlager,  IX.  164.  —  Verrufen 
oder  Vyvolani,  IX.  166. 

Privilegien-Briefe,  Umschreibung  derselben  nach  der  Krönung 
König  Wenzels  II.  1297,  VII.  207;  durch  Landesfürsten  ver- 
liehene Städteprivilegien,  VIII.  146. 

Privina,  Fürst,  I.  123;  sein  Auftreten  im  Neutraer  Gebiete  830, 
I.  124;  Feindschaft  zwischen  Moimi'r  und  dem  Erstercn  830, 
I.  124;  sein  Verhältnis  zu  Radbod,  dem  Grenzgrafen  der 
Ostmark,  und  zum  Salzburger  Metropoliten,  I.  124;  Flucht 
zu  Radbod,  I.  124;  weitere  Flucht  mit  seinem  Sohne  Kozel  zum 
Theilfürsten  Ratimir,  I.  124;  bei  Salacho,  Grenzgrafen  von 
Kärnthen,  bekommt  er  durch  dessen  Vermittlung  vom  Könige 
Ludwig  einen  Theil  von  Unter-Pannonien  zum  Lehen,  I.  124; 
derselbe  und  Ludwig  der  Deutsche  848^  I.  126;  er  bekommt  von 
Ludwig  den  Landstrich,  den  er  bisher  zum  Lehen  hatte,  zu 
eigen  12.  Oct.  848  zu  Regensburg,  I.  126;  sein  Reich  am  Platten- 
see, I.  127;  30  Kirchen  daselbst  geweiht,  I.  127;  von  den 
Mährern  erschlagen  860,  I.  128. 

Privitz.  Der  Pfarrer  von  Privitz  anwesend  bei  der  Consecration 
der  Kirche  in  Frischau  1222,  V.  148. 

Probie,  Dorf  1255,  IX.  68; 

Probitz.  Der  Pfarrer  von  Probitz  anwesend  bei  der  Consecration 
der  Kirche  zu  Frischau  1222,  V;  148. 

Probsteikirche  in  Mähren  in  der  Premyslidenzeit  war:  die  zu 
Maria  Himmelfahrt  zu  Wolframskirchen,  Decanat  Frain,  X.  201. 

Probstei würde  beim  Domcapitel  zu  Olmütz  1206  wieder  her- 
gestellt, IX.  200. 

Probiis,  Kaiser,  I.  46. 

Prociiratoreil,  eine  eigene  Gattung  von  Landesbeamten,  IX.  184. 

Producteiipreise.  Im  J.  1196  von  den  Apenninen  bis  zum  Ocean 
durch  Frankreich  und  Deutschland  war  infolge  eines  ungewöhn- 
lichen Misswachses  jenes  Maß  von  Weizen,  welches  sonst  4  bis 
5  Schillinge  kostete,  auf  40  bis  50  gestiegen.    Am  Rhein  wurde 
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damals  ein  Malter  Korn  um  15  Schillinge  verkauft.  Man  hat 
berechnet,  dass  am  Oberrhein  noch  im  13.  Jahrh.  der  niedrigste 
Preis  des  Malters  Korn  auf  1  fl.  50  kr.,  der  mittlere  auf  2  fl. 
4  kr.  und  der  höchste  auf  2  fl.  40  kr.  rhein.  Währ,  sich  belief, 
IV.  229. 

Prokop  V.  Caesarea,  Schriftsteller  um  562,  I.  357;  seit  562  Präfect 
von  Constantinopel,  I.  358. 

Prokop,  Abt  des  Klosters  an  der  Säzava,  geboren  zu  Chotoun 
im  Koufimer  Kreise.  Zum  Priesterstande  erhoben,  machte  er 
sich  bemerkbar  durch  große  Kenntnisse  ,.in  den  von  dem  heilig- 
sten Bischöfe  Kyrillos  erfundenen  canonisch  festgesetzten  slavo- 
nischen  Schriften,"  verließ  aber  alles  und  wurde  Eremit  in  einer 
verlassenen  Gegend,  nicht  weit  von  seiner  Heimat.  Hier  fand 
ihn  Herzog  Udalrich,  nahm  ihn  zu  seinem  Beichtvater  und 
beschenkte  ihn  reichlich.  1032  baut  Prokop  ein  Kloster  unter 
der  Regel  des  h.  Benedict,  welches  Udalrich  mit  dem  Noth- 
wendigen  dotirte,  aber  erst  Bretislav  unmittelbar  vor  den  polni- 
schen Kriegen  1038  dadurch  vervollständigte,  dass  er  den  heil. 
Prokop  bewog,  als  Abt  die  Leitung  desselben  zu  übernehmen, 
und  dass  er  die  bestrittene  Schenkung  seines  Vaters  mit  Zustim- 
mung seiner  Großen  durch  eine  später  ausgestellte  Urkunde 
bestätigte  und  erweiterte.  Der  Bischof  Severus  benedicirte  den 
neuen  Abt;  die  neue  Colonie  bezog  ihre  Glieder  aus  ungarischen 
graecoslavischen  Klöstern,  wo  der  h.  Prokop  selbst  mit  der 
Glagoliza  und  ihrer  Literatur  sich  vertraut  gemacht  hat.  So  ent- 
stand die  Pflanzschule  einer  nationalen  Priesterschaft  in  Böhmen, 
auf  dass  Bretislav  die  Mittel  habe,  von  dieser  Anstalt  aus  sla- 
vische  Liturgie  über  das  zu  begründende  slavische  Großreich  zu 
verbreiten.  Der  h.  Prokop  f  1053  und  hatte  seinen  Neifen  Vitus 
zum  Nachfolger,  II.  195—197. 

Prokopskapellc  vor  Brunn  im  Besitze  der  Brünner  Oberstland- 
schreiber, IX.  186. 

Propiliationsreclit.  Zum  erstenmale  geschieht  Erwähnung  des 
Propinationsreehtes  in  der  Urkunde  für  die  Stadt  Troppau  ddo. 
Hullein  1224,  V.  162. 

Prosmeritz.  Am  19.  Sept.  1226  übergab  König  Pfemysl  die 
Kirche  in  Prosmeritz  sammt  Patronat  und  Dotation  dem  Kloster 
Brück  gegen  Abtretung  des  Klostergutes  Culchov,  V.  178.  — 
Gehörte    seit    1226    zum    Kloster  Brück.  1241  schenkte  Wenzel 
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das  Patronat  von  Prosmeritz  dem  Kloster.  Durch  ein  Breve 
Gregors  IX.  vom  2.  Juli  1241  wurde  das  Patronatsrecht  aner- 
kannt und  30.  April  1243  vom  Olmützer  Bischöfe  Konrad 
bestätigt,  V.  330. 

Protiva  von  Doubravic,  dessen  Abtretungsurkunde  für  den  Land- 
comthur  der  Templer  in  Mähren,  Ekko,  ddo.  Brunn,  30.  Sept. 
1297,  IX.  2. 

Protiven,  Herr  von  Neustadt  1215,  IX.  66. 

Protivoj  von  Buchlovic,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

Protoiiotare,  Aufzählung  derselben  aus  der  Premyslidenzeit, 
IX.  209 — 214;  kein  fester  Unterschied  zwischen  ihnen  und  den 
Notaren  um  1253,  IX.  216;  seit  1283  wieder  ein  eigener 
Protonotar  für  Mähren,  IX.  223. 

Provisor;  dieser  Name  kommt  zum  Jahre  1220  vor,  X.  155. 

Psar,  Berg,  geeignet  zur  Anlage  eines  Weingartens,  ward  1178 
vom  Herzoge  Sobeslav  der  Wysegrader  Kirche  geschenkt,  IV.  224. 

Pstilia  (Psina,  Zinna),  Nebenfluss  der  Opava,  IV.  177. 

Putten,  Graf  Eckbert  von,  der  Letzte  seines  Namens,  fiel  am 
5.  Aug.  1158  vor  Mailand,  III.  335. 

PflllOli  und  puhonci,  IX.  108—111 ;  Pühon  slunecny,  IX.  109, 
Note  3. 

Pfllionci.  Der  Name  kommt  in  den  mährischen  Urkunden  nur  an 
zwei  Stellen,  zum  J.  1215  und  1276,  vor,  IX.  112. 

Pfllionci,  IX.  110—112.  —  Ihre  Dotirung,  IX.  113.  —  Die 
Puhonci  bildeten  noch  um  das  J.  1630  beim  Olmützer  Land- 
rechte eine  förmliche  Corporation,  die  ihre  Vorgesetzten  hatte. 
Sie  hatten  eigene  Freigründe,  von  denen  sie  bis  1603  keine 
Steuer  zahlten  und  bildeten  überhaupt  bis  1788  einen  eigenen 
exceptionellen  Stand.  In  der  Premyslidenzeit  sind  solche  Puhonci- 
Freigvünde  nachweisbar  1251  in  Topolan,  1254  in  Lodenic  und 
1265  im  Dorfe  Lesic.  Aus  solchen  Gütern  bezogen  die  Puhonci 
ihre  Einnahmen,  die  noch  vermehrt  wurden  durch  gewisse 
Diätengelder,  pöhonne,  und  durch  die  standesgemäße  Verpflegung, 
v?ez,  IX.  113,  114. 

Pulst.  Johanniter-Commendator  von  Pulst  erhielt  1292  die  Strafe 
des  Pferdeschleifens,  IX.  128. 

Pulyn,  Burg,  IV.  23. 

Puinlitz  (Bohumölice),  Dorf,  ward  vom  Bischof-Herzoge  Heinrich 
am  7.  Juni  1195  dem  Kloster  Brück  geschenkt,  IV.  131. 
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Piisilla,  Koloraann's  erste  Gemahlin,  Tochter  Roger's  von  Sicilien, 
II.  525. 

Plistoiner.  Olmützer  Bischof  Robert  bestiftete  den  Olmützer 
Domprobst  mit  dem  Zehente  der  bei  Pustomer  neu  angelegten 
Weingärten  1206,  V.  48. 

Pustomer,  Pfarre.  Der  Olmützer  Bischof  Robert  hatte  bei  dieser 
Kirche  zwei  Geistliche  und  wöchentlich  zwei  Messen  mit  Län- 
dereien, Natural-  und  Geldzehent  in  Drisitz  und  Zelci  dole 
(heute  Zelc  bei  Wischau)  dotirt,  V.  59.  —  Die  vom  Bischöfe 
Konrad  auf  dem  Gute  der  Olmützer  Kirche  zu  Pustomer  ver- 
liehene Pfarrei  als  zu  Recht  bestehend  anerkannt  vom  Papste 
Innocenz  IV.  Breve  vom  25.  Mai  1247,  V.  349. 

Plistoinir.  Bei  der  Burg  Pustomff  mochte  die  Commercialstraße 
von  Brunn  nach  Olmütz  vorübergegangen  sein,  IV.  185. 


Q 


Qiiadeii,  ihr  Reich,  I.  32.  —  Sie  besiegen  den  Domitian  90  n. 
Chr.,  I.  36.  —  Ibr  Reich  hört  auf  ein  Vasallenstaat  zu  sein 
90  n.  Chr..  I.  36.  —  Sie  zerstören  Opitergum  167,  belagern 
Aquileja,  werden  aber  zurückgedrängt  J.  169,  I.  39.  —  171 
wieder  vor  Aquileja,  172  in  ihre  Heimat  zurückgedrängt,  175 
schließen  sie  Frieden  mit  Mark  Aurel ;  Friedensbedingungen, 
I.  40.  —  Selbe  wieder  im  Kriege  mit  Mark  Aurel  178,  I.  42.  — 
In  Verbindung  mit  den  Markomannen  ziehen  sie  über  die  Alpen, 
besiegen  den  römischen  Kaiser  bei  Placentia  270,  I.  46.  — 
Ihr  Name  verliert  sich  allmählich  aus  der  Geschichte,  I.  46.  — 
Sie  suchen  beim  Valentinian  Gnade,  I.  50.  —  Ihr  Name  erlischt, 
I.  50.  —  Im  5.  Jahrb.  verliert  sich  gänzlich,  I.  51.  —  Selbe 
unter  dem  Namen  der  Bojer  im  7.  Jahrb.,  I.  51. 

Quedlinburg,  zu,  eine  große  Versammlung  zu  Ostern  973,  auf 
der  die  Errichtung  des  Prager  Bisthums  beschlossen  und  vom 
Kaiser  Otto  I.  genehmigt  wurde,  II.  38,  N. 


R. 


Raab.  Der  Friede  daselbst  abgeschlossen  1064.  Geisa  erhielt 
mehrere  Comitate  an  der  Theiß  als  Herzogthum,  so  auch  sein 
Bruder  Ladislaus,  und  krönte  dafür  eigenhändig  Salomon  zu 
Fünfkirchen  am  Ostertage  11.  April  1064  zum  drittenmal,  II.  311. 
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Rabenstein,  Burg  in  Kärnten,  vom  Otakar  II.  1268  confiscirt, 
VI.  45. 

Racice,  Burg  in  Mähren,  VI,  139. 

Radbot^  Graf  über  Ostmark  mit  dem  Traungau,  I.  94;  als  Grenz- 
graf der  Ostmark  830 — 855,  I.  124,  126;  als  solcher  abgesetzt 
856,  I.  134. 

Radbot,  Pfalzgraf,  II.  333. 

Radini^  jüngster  Bruder  des  h.  Adalbert,  begleitet  denselben  nach 
Italien,  tritt  in  Rom  in  den  Benedictinerorden  und  wird  von  nun 
an  Gaudentius  genannt,  II.  69. 

Radia,  Lehrer  des  h.  Adalbert,  II.  52;  begleitet  denselben  nach 
Italien  989,  II.  69;  er  befand  sich  unter  der  Gesandtschaft, 
welche  in  Rom  die  Rückkehr  des  h.  Adalbert  nach  Prag  durch- 
setzte 992,  II.  71 ;  als  Mönch  führte  er  den  Namen  Anastasius 
und  wurde  von  Adalbert  zum  ersten  Abte  von  Brevnov  ernannt 
993,  IT.  76. 

Radmil  excommunicirt  vom  Papste  Eugen  III.  den  3.  Juni  1145 
wegen  der  Theilnahme  an  dem  Raubanfalle  bei  Hausbrunn 
Jan.  1145,  III.  178. 

Radmil*^  Herr  von  Penciu  1278,  IX.  70;  beim  Olmützer  Gerichts- 
tage 16.  Sept.  1282,  IX.  72. 

Radonice.  Die  Curia  im  heutigen  böhmischen  Radonice  ver- 
schenkte Herzog  Wladislav  1143  mit  aller  Zubehör,  nämlich 
mit  Dörfern,  weiblichen  Dienstboten  und  anderen  Herrschafts- 
rechten, an  das  Prämonstratenserstift  Strahov,  IV.  222. 

RadoslaV;  Archidiacon  von  Olmütz,  trat  im  J.  1222  seinen  Besitz 
in  Hositz,  Troppau  und  Kladoruby  (in  der  Olmützer  Provinz 
bei  Kelc)  unter  gewissen  Bedingungen  an  Welehrad  ab,  V.  148. 

Radoslav  von  Hostek,  puhonci  1276,  IX.  113. 

Radotin.  Überfuhr  über  die  Mies  bei  dem  Dorfe  Radotin  von 
den   böhmischen   Johannitern  um  das  J.  1159  erkauft,  IV.  227. 

Radovan,  Archidiacon  von  Prerau,  als  Zeuge  auf  der  Urkunde 
vom  J.  1130,  IV.  373.  —  Er  wird  wohl  der  älteste  urkundlich 
festgesetzte  Archidiacon  sein.  Er  erscheint  zum  J.  1167,  IV.  375. 

Radovesic.  Der  zum  Strahover  Kloster  gehörige  Frohnhof  in 
Radovesic  wurde  1176  mit  allem  Getreide,  „curia  cum  annona," 
in  Tausch  gegeben,  IV.  222. 

Radvanice,  daselbst  6  puhonci  Freigründe,  IX.  1 13,  N.  4. 

Räuberwesen,     wegen     Ausrottung    desselben    ein    Landfriede 
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zwischen  dem  Herzoge  Wladislav  von  Oppeln  und  der  böhm. 
Königin  Kunigunde  1279  abgeschlossen,  VII.  39;  selbes  in 
Mähreu  an  der  Tagesordnung  1280,  VII.  45 ;  Raubritter  im  Lande, 
VII.  300. 

RafFelsstetten.  zu,  wurden  auf  einer  Versammlung  die  Donau- 
zölle geregelt  zwischen  dem  J.  903  und  907,  I.  350.  —  Zoll- 
ordnung von  Raffel sstetten  J.  90C,  IV.  216. 

Raigeni  an  der  Schwarzawa,  Mauthstation  1045,  IV.  185;  als 
Marktplatz  1045,  IV.  186;  daselbst  war  der  Marktplatz  bei  der 
Brücke  über  die  Schwarzawa,  IV.  249. 

Raigeni,    Benedictinerkloster,    Gründung    durch    Bretislav    1045, 
II.  231.  —  Einweihung  durch  den  Prager  Bischof  Severus  1048, 
11.    244.    —    Es    wurde   wahrscheinlich   im    J.  1078  von  Mifeta 
mit    dem    Besitze    Domasov    beschenkt,   II.    395.    —   Es  bekam 
J.  1087  von  Euphemia,   Ottos  I.  von  Olmütz  Witwe,  einen  Hof 
in  Bojkowitz  im  Hradischer  Kreise,  welche  Schenkung  Konrad  I. 
mit    einem    Hofe   in  Raigera  vermehrte,  II.  438.  —  Fürst  Wra- 
tislav     entriss     dem     Benedictinerstifte    seine    Besitzungen    um 
Domasov  und  plünderte  dasselbe,  wo  und  wie  er  nur  konnte ;  ein 
Beweis,  dass  Raigern  den  aufrührerischen  Umtrieben  ferne  blieb 
und  an  seinem  Bischöfe  und  am  Herzoge  Wladislav  II.  festhielt 
J.  1142,  III.  136.  —  Fürst  Wratislav  von  Brunn  schenkte  1146 
dem   Stifte    einen    "Wald  und  einen  Hof,  um  den  demselben  vor 
drei   Jahren    durch  Entziehung  des  Gutes  Domasov  zugeführten 
Schaden    zu    ersetzen,    III.    194.    —   König  Wladislav  bestätigt 
1169  dem  Stifte  den  Bezirk  um  Domasov,  IH.  393.  —  Friedrich, 
Fürst    von    Olmütz,    schenkt    1169    dem    Stifte    den   Bezirk  um 
Weißkirchen   mit    allen  Waldungen  und  Öden  bis  an  die  Oder, 
wie  weit  sie  der  Raigerer  Mönch  Georg  urbar  machte  oder  noch 
urbar  machen  wird,  III.  394;  IV.  270;  IX.  249.  —  Ritter  Miroslav 
schenkte   dem   Stifte   seinen   Hof  in    Zacan   im    Brünner  Kreise 
1174,  IV.  12,  223.  —  Urkunde  des  Herzogs  Premysl  für  dasselbe 
1199,    IV.    155.    —   Als   Herzog   Bretislav   1048  dem  Stifte  das 
Dorf   Raigrad  schenkte,  gehörten  zu  demselben:    Tabemen,  der 
Markt     und     die     Brückenmauthen     an     dem     vorbeifließenden 
Schwarzawaflusse,  IV.  221.  —   Im  J.  1087  übergab  Konrad  von 
Mähren  dem  Stifte  die  Curia  in  Bojkowitz.     Dieselbe  hatte  ein 
Ackerland    auf  sechshalb  Pflüge  mit  einem  Kuhhirten  und  dem 
nöthigen   Gesinde.     Die   im  Markte  Raigern  liegende  Curia  hat 
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Fürst  Konrad  sauimt  den  dazu  gehörigen  Wiesen  und  Auen 
an  der  Schwarzawa  dem  Stifte  Übertassen.  Auch  die  mitten  im 
stiftlichen  Besitze  zu  Doraasov  liegende  Curia  des  Fürsten 
Wratislav  kam  1146  an  Raigern,  IV.  222.  —  Es  hatte  den 
Brückenzoll  an  der  Schwarzawa  und  den  zehnten  Theil  von 
jenem  an  der  Olsava,  IV.  244.  —  Der  Stifter  ist  Herzog  Bfe- 
tislav  I.  Dem  Abte  Meinhard  von  Bfevnov  übergab  er  seinen 
Besitz  um  die  verlassene  landesfürstliche  Burg  Rajgrad  und  baute 
daselbst  eine  Kirche,  die  1048  zur  Ehre  der  Apostelfürsten  Peter 
und  Paul  durch  den  Prager  Bischof  Severus  am  26.  Nov.  ein- 
geweiht wurde.  Die  Ortschaften:  Raigern,  Popovice,  Opatovice, 
Obucheri  (Urhau),  Raigradici,  Laucka  und  der  Bezirk  um 
Domasov     im    Brünner    Kreise    gehörten    zur    ersten    Stiftung, 

IV.  419.  —  Die  Stiftungsurkunde  von  Raigern  aus  dem  13.  Jahr- 
hunderte, IV,  427.  —  Georg  (Jurik)  colonisirt  die  Gegend,  wo 
heutzutage  Weißkirchen  steht.  (Siehe  Georg.)  Der  Olmützer 
Fürst  Friedrich  verbriefte  dies  durch  eine  Urkunde  vom  J.  1169 
zu  Gunsten  des  Stiftes  Raigern.  Im  J.  1201  kam  dieser  ganze 
Besitz  nicht  ohne  Process  in  die  Hände  des  Klosters  Hradisch, 
bis  1222  Raigern  auf  dieses  sein  rechtlich  erworbenes  Gut  durch 
ein  Compromiss  verzichtet  hatte,  IV.  439.  —  Im  J.  1199  ertheilte 
König  Premysl  Otakar  dem  Stifte  das  Privilegium  der  Mauth- 
freiheit,  V.  6.  —  Bfevnov,  als  Mutterstift  des  Klosters  Raigern, 
tritt  Weißkirchen  an  das  Kloster  Hradisch  ab  und  begnügt  sich 
mit  einer  Entschädigung  von  20'/4  Mark  Silbers  Prager  Gewichts 
1.  Sept.  1222,  V.  145.  —  Markgraf  Wladislav  hat  dem  Kloster 
den   zehnten    Zuber  von  den  Weingärten  bei  Mislitz  geschenkt, 

V.  150.  —  König  Premysl  und  dessen  Gemahlin  bestätigten  in 
Brunn  1222  den  dem  Stifte  vom  Markgrafen  Wladislav 
geschenkten  Weinzehent  in  Mislitz  und  ertheilten  dem  Kloster 
einen  Mauthantheil  an  Kunowitz,  V,  155.  —  Freiheitsbrief  des 
Markgrafen  Premysl  für  Raigern  ddo.  Brunn  2.  Nov.  1234, 
V.  215,  216;  IX.  145,  N.  2.  —  Erlag  den  Tataren  1241,  V.  316. 
—  Es  erhielt  vom  Markgrafen  Otakar  II.  durch  eine  Urkunde 
ddo.  Brunn  3.  April  1247  das  ganze  Mautherträgnis  in  Ung. 
Brod  und  in  Kunowitz  auf  5  Jahre,  V.  316,  317,  357.  —  Am 
30.  oder  31.  Dec.  1246  stellte  der  Olmützer  Bischof  Bruno  auf 
seiner  Burg  in  Mödritz  den  Consecrationsbrief  für  die  nach  der 
Zerstörung     der    Tataren    wieder    aufgebaute    Stiftskirche    aus, 
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V.  350.  —  Urkunde  des  Markgrafen  Otakar  II.  für  Raigern  vom 
3.  April  1247,  V.  353.  —  Bischof  Bruno  von  Olmütz  erhielt  durch 
eine  königl,  Urkunde  ddo.  Brunn  11.  Dec.  1248  das  Patronats- 
und  Vogteirecht  über  das  Kloster  und  den  Markt  zu  Raigern, 
V.  364.  —  Am  21.  März  1251  unterzeichnete  Otakar  II.  zu 
Nemcitz  eine  Urkunde  für  Raigern,  V.  381.  —  Von  den  Rumänen 
geplündert  1252,  V.  395.  —  Ausgleich  zwischen  dem  Olmützer 
Bischöfe  Bruno  und  dem  Abte  von  Brevnov  Martin,  nach  wel- 
chem dem  Abte  das  freie  Besetzungsrecht  der  mit  Raigern  unir- 
ten  Pfarreien  verblieb  und  der  gesammte  Grundbesitz  des  Klosters 
für  zeheutfrei  erklärt  wurde  ddo.  Olmütz  6.  Nov.  1255,  V.  422. 
—  Von  den  Mönchen  1278  ganz  verlassen  VII.  16.  —  Das  von 
den  Freibeutern  in  Besitz  genommene  Kloster  wurde  von  Zävis 
von  Falkenstein  erobert,  VII.  102.  —  Urkunde  des  Markgrafen 
Pfemysl  für  dies  Stift  1234,  IX.  51.  —  Im  Streite  mit  dem 
Bischöfe  von  Olmütz  wegen  der  Exemption,  X.  306.  —  Seine 
Stellung  zum  Bischöfe,  X.  307.  —  Als  das  älteste  Kloster  in 
Mähren,  X.  322. 

Rain,  Kloster.  Otakars  II.  Urkunde  für  dasselbe  ddo.  Linz 
24.  Mai  1260,  V.  452,  N.  2.  —  Desgleichen  eine  solche  Dec. 
1260,  V.  461. 

Rainald,  seit  1159  Erzbischof  von  Köln,  Kanzler  des  deutschen 
Reiches,  Urheber  des  Sturmes  gegen  die  päpstlichen  Legaten  in 
Besannen  Oct.  1157,  III.  317.  —  Durch  den  Bischof  von  Osna- 
brück in  Gegenwart  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  am  2.  Oct. 
1165  in  Köln  consecrirt,  III.  372.  —  Am  14.  August  1167  von 
der  Seuche  weggerafft,  III.  379. 

Rainald,  Graf  von  Hochburgund,  III.  294. 

Rainhard  von  Prossnitz.  Bischof  Bruno  urkundet  für  denselben 
zu  Olmütz  15.  Dec.  1258,  V.  445. 

Raitz,  Dorf  1255,  IX.  68. 

Raksice ,  Dorf.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Prag  2.  October 
1234  erlaubte  Markgraf  Premysl  seiner  Schwester,  der  Nonne 
Agnes,  das  ihr  schon  beim  Eintritte  ins  Kloster  geschenkte  Dorf 
Raksice  dem  von  ihr  gestifteten  St.  Franciscus-Spitale  in  Prag 
zu  schenken,  V.  217. 

Raneii.  Bewohner  der  Insel  Rügen,  griffen  die  dänischen  Schiffe 
an  und  haben  dieselben  am  31.  Juli  1147  großentheils  genommen, 
III.  235. 
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RanoceriHS  unterzeichnet  sich  in  einer  Brucker  Urkuade  vom 
1.  Sept.  1272  als  „quondara  zudarius,"  IX.  183. 

Ranozir,  Dienstmann  des  Fürsten  Wenzel,  beim  Landtage  in 
Brunn  1174,  IV.  5,  6. 

Rauzeru  bei  Iglau,  durch  Marquard  von  Ranzern  dem  Prämon- 
stratenserstifte  Geras  in  Österreich  incorporirt  1305,  VII.  332. 

Rapolt,  Graf,  der  Anführer  bei  der  Überrumpelung  Pressburgs 
1146,  gerieth  in  ungarische  Gefangenschaft,  IIL  209. 

Rapota,  Camerarius  der  Markgräfin  von  Mähren  1234,  IX.  15. 

Rapoto  II.,  bairischer  Pfalzgraf;  sein  Vater  f  in  der  Schlacht 
an  der  Elster  Oct.  bei  Grona  1080,  II.  459,  460.  —  Er 
ward  während  des  Regensburger  Reichstages  vom  J.  1099  von 
der  Pest  weggerafft,  der  letzte  seines  Stammes,  weshalb  er  mit 
Schild  und  Helm  begraben  wurde,  II.  502. 

Rapoto.  Graf  von  Bogen,  und  die  Ortenburger  Fehde  1192, 
IV.  113.  Siehe  Ortenburger  Fehde. 

Rapoto^  Graf  von  Ortenburg,  welcher  dem  Markgrafen  von 
Mähren,  Otto,  Hilfe  zuführte,  gegen  den  Herzog  Friedrich  von 
Böhmen,  wurde  vom  Freunde  des  Herzogs  Friedrich,  vom  Her- 
zoge Österreichs,  Leopold,  gefangen  genommen  1185,  IV.  76. 

Rapoto,  Notar  1207,  V.  48. 

Raspo,  Heinrich,  Landgraf  von  Thüringen  und  Pfalzgraf  von 
Sachsen,  vom  Kaiser  Friedrich  zum  Procurator  dem  Konrad  IV 
und  dem  Reiclie  bestimmt  1242,  V.  327.  —  Als  solcher  begegnet 
er  uns  zuerst  in  einer  Urkunde  Königs  Konrad  1.  Mai,  V.  327. 

Rastiz  auf  den  Thron  Mährens  erhoben  846,  I.  130;  er  schickt 
eine  Gesandtschaft  an  König  Ludwig  nach  Mainz  852,  I.  131; 
im  Kampfe  mit  Ludwig  855,  I.  131;  im  Bunde  mit  den  Bulgaren 
853,  I.  132 ;  er  knüpft  Verbindungen  mit  dem  byzantinischen 
Hofe  an  862,  I.  135;  vom  Ludwig  in  Devin  eingeschlossen, 
erneuert  durch  einen  Eid  das  alte  tributäre  Verhältnis  864, 
I.  138;  in  Verbindung  mit  Ludwig  dem  Jüngeren  866,  I.  140; 
plündert  Baiern,  wird  aber  zum  Rückzuge  genöthigt  866,  I.  140; 
sein  Sieg  über  die  Deutschen  868,  I.  143;  im  Kriege  mit  den 
Deutschen  869,  I.  144 ;  treulos  gefangen  vom  Svatopluk  und  den 
Deutschen  ausgeliefert  870,  I.  196;  geblendet  und  in  ein 
deutsches  Kloster  in  Gewahrsam  gebracht,  I.  198. 

Rataje,  Dorf.  Von  demselben  stiftete  Bischof  Robert  3  Messen 
und  ebensoviele  Prandien,  V.  60. 
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Itatiboi*  fiel  in  Meißen  im  blutigen  Gefechte  2.  Juli  1087, 
IL  440. 

Ratiboi*  von  Deblin  verlor  vor  dem  Bergrechte  in  Iglau  einen 
Process  gegen  den  Markgrafen  Pfemysl.  Im  Hinblicke  auf  die 
Dienste,  welche  Ratibor  der  Königin-Mutter  Konstanzia  und  dem 
Markgrafen  erwiesen  hatte,  cassirt  dieser  das  Urtheil  und  überlässt 
durch  eine  in  Iglau  im  Sept.  1234  ausgestellte  Urkunde  dem  Herrn 
Ratibor  drei,  ihm  ab-  und  dem  Markgrafen  zugesprochene  Silber- 
stollen bei  Deblin,  V.  217,  218.  —  Er  unterzeichnete  eine  für 
IJrünn  sehr  wichtige  Urkunde  bezüglich  des  Stadtrechtes  1243, 
V.  334. 

Ratibor,  Castellan  von  Göding,  beim  allgemeinen  Landtage  in 
Brunn  1174,  IV.  6. 

Ratimir,  Theilfürst  der  paunonischen  oder  chorwatischeu  Slaven, 
von  den  Baiern  mit  Krieg  überzogen  838,  I.  124. 

Recaiiy,  Kirche  in,  Chrudimer  Kreises,  aufgebaut  von  Predbok, 
Castellan  von  Lasslau,  wurde  am  14.  Nov.  vom  Prager  Bischöfe 
Daniel  consecrirt  J.  1165,  III.  375. 

Rccllliuilg8lllülizeil  im  böhm.-mähr.  Reiche,  VIII.  299. 

Recht,  das  deutsche,  das  jus  theutonicum,  brach  hauptsächlich  mit 
den  Klöstern  und  den  Ritterorden  nach  Mähren  ein.  Das  Haupt- 
merkmal des  deutschen  Rechtes  liegt  in  der  Exemption  vom 
ordentlichen  Gerichtsstande  der  Cuda.  Die  Orte  nach  deutschem 
Rechte  erhielten  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit  und  folglich  ihre 
eigenen  Richter  und  wurden  von  den  Zupeulasten  frei,  zu  denen 
in  erster  Linie  die  Erhaltung  der  Zupenburgen,  Brücken  und 
Landstraßen,  dann  der  Vorspann,  povoz,  die  Beherbergung, 
nocleh,  und  die  Verpflegung,  narez,  des  Hofes  und  der  landes- 
fürstlichen Beamten  gehörten.  Das  Prototyp  dazu  bildeten  die 
1178  den  Deutschen  in  Prag  ertheilten  Immunitäten.  Markgraf 
Wladislav  war  ein  besonderer  Gönner  dieses  deutschen  Rechtes, 
V.  82,  83. 

Recbts-Statuteii.  Gesetze  und  Gewohnheiten  des  slavischen 
Volkes  aus  der  Heidenzeit  und  aus  der  ersten  Zeit  des  Christen- 
thums,  wie  der  Fuldaer  Mönch  zum  J.  849  berichtet,  IV.  300, 
301.  —  Die  Statuten  des  Herzogs  Bretislav  I.  1039  zu  Gnesen; 
sie  betreffen :  die  Ehen  und  Ehezwistigkeiten ;  Jungfrauen,  Witwen 
und  Ehebrecherinnen,  die  den  guten  Namen  und  die  Unschuld 
verloren  und  unehelich  geboren  haben;  Mörder  und  Todtschläger  ; 
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.Bruder-,  Vater-,  Priestermörder;  das  Aufrichten  von  Schänken 
und  die  Wirte ;  Säufer,  die  man  auf  frischer  That  ertappt  5 
Märkte  an  Sonntagen ;  knechtische  Arbeiten  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen; die  Beisetzung  der  Todten,  IV.  301—303,  —  Die 
Otton'schen  Statuten:  Wir  kennen  sie  nur  aus  der  Confir- 
mation  des  Königs  Otakar  I.  vom  J.  1222  für  die  Znaimer,  1229  für 
die  Brünner,  und  des  Fürsten  Udalrich  1237  für  die  Lundeu- 
burger  Provinz,  IV.  300,  303—320. 

RefectoriuiU  beim  Olmützer  Domcapitel ,  ein  gemeinsames, 
X.  105. 

Regensbiirg,  Reichstag  in,  895, 1.  320;  Landtag  daselbst  897,1.  324 ; 
.  901  Reichstag,  I.  345 ;  Friede  daselbst  abgeschlossen 901, 1. 346 ;  das 
dortige  Bisthum  erhielt  als  Entschädigung  dafür,  dass  Böhmen  vom 
Diöcesanverband  ausgeschieden  war,  gewisse  Ländereien  in  Böh- 
men, II.  37;  Friede  daselbst  abgeschlossen  1041,  II.  211 ;  Beurthei- 
lung  desselben,  II.  213—215;  Reichstag  nach  dem  Feste  der  heil, 
drei  Könige  1158  daselbst.  Zwei  wichtige  Dinge  sollten  auf  diesem 
Reichstage  zur  Erledigung  kommen:  die  feierliche  Übergabe  der 
Königskrone  an  Herzog  Wladislav  II.  von  Böhmen  und  die 
Festsetzung  des  italienischen  Kriegszuges,  III.  319,  320.  —  Am 
11.  Jan.  1158  überreichte  der  Kaiser  die  Königskrone  dem  Her- 
zoge Wladislav;  am  18.  Jan.  1158  war  über  diesen  Act  ein 
rechtsgiltiges  Document  ausgestellt,  IH.  321 ;  auch  die  zweite 
Angelegenheit,  der  Kriegszug  nach  Italien,  wurde  zur  allgemeinen 
Zufriedenheit  erledigt.  Der  Kanzler  Rainald  und  der  Pfalzgraf 
Otto  erhielten  die  Weisung,  nach  Lombardien  zu  reisen,  um 
das  dortige  Volk  für  den  Kaiser  vorzubereiten.  Augsburg  wurde 
zum  Sammelplatze,  und  das  Pfingstfest,  im  J.  1158  der  8.  Juni, 
für  den  Aufbruch  festgesetzt,  III.  322,  323 ;  Reichstag  am  6.  Jan. 
1193,  IV.  115;  als  Handelsemporium  1305,  VIII.  259,  260. 

Reg'eiisblirger  Talent  hatte  um  das  J.  1264  8  Schillinge,  der 
Schilling  30  Denare,  und  240  Denare  giengen  auf  das  Kölner 
Pfund,  IV.  232. 

Regensbiirg.  Urkunde  des  Königs  Friedrich  II.  für  das  Schotten- 
stift daselbst  1213,  V.  78. 

Regenten.  Planlosigkeit  derselben  und  Particularismus  der 
Regierten   charakterisirt   das   Leben  des  Mittelalters,  VIIL  247. 

Regierung  und  Verwaltung.  Attribute  der  souverainen  Macht, 
IX.  39.  —  Repräsentationsrecht  der  Markgrafen,  IX.  40,  41.  — 
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Polizeirecht  des  Markgrafen,  IX.  42—52.  —  Recht,  Staatsbeamte 
zu  bestätigen,  IX.  53.  —  Ständeclassen  iu  Mähren,  IX.  55.  — 
Landtage  in  Mähren  und  ihre  Wirksamkeit,  IX.  57—64. 

Regularelei'us.  I.  Benedictiner:a)in  Raigem  seit  1048,  besteht 
noch;  b)  Hradisch  bei  Olmütz  1078—1151;  c)  Trebic  seit  1109 
mit  der  Probstei  na  Luhu  (Kumrowitz) ;  Kumrowitz  kommt  als 
mit  Benedictinem  besetzt  und  nach  Trebic  gehörig  um  1195  vor  und 
vergeht  im  16.  Jahrh.  II.  Präm  onstrat  enser :  a)  seit  1151  in 
Hradisch;  b)  in  Brück  bei  Znaim  seit  1190;  Prämonstra- 
tenseriuneu  in  Kounic  seit  1183.  III.  Johanniter  waren  im 
12.  Jahrh.  schon  ziemlich  stark  in  Mähren  begütert  Also  Bene- 
dictiner,  Prämonstratenser,  Männer  und  Frauen,  und  Johanniter 
vertraten  den  Regularclerus  im  12.  Jahrh.  in  Mähren,  IV.  418; 
X.  262;  dessen  spätere  Klöster,  X.  264. 

Reiclienau,  Hermann  von,  königl.  Unterkämmerer,  beim  Feldzuge 
gegen  die  Ungarn  1260,  V.  451.  —  Es  ist  derselbe,  welcher 
1249  dem  geflüchteten  Otakar  die  Feste  Mulenstein  anbot, 
V.  451. 

Reichersberg,  Augustiuerkloster,  Diplom  für  dasselbe  vom 
15.  Dec.  1142,  vermöge  welchem  Konrad  III.  den  Ministerialen 
des  deutschen  Reiches  und  des  Herzogthums  Baiem  erlaubte, 
dem  genannten  Kloster  Güter  schenken  zu  dürfen,  III.  153. 

Reichkraiiie,  instita,  VIII.  146. 

Reicht  Ingen  (lies  :  Beichlingen),  Graf  Friedrich  von,  bei  Otakars  II. 
Krönung  in  Prag  25.  Dec.  1261,  V.  473. 

Reichssiegel  (St.  Wenzelssiegel)  für  hohe  Staatsacte,  welches 
jegliche  anderweitige  Bestätigung  überflüssig  machte,  IX.  9. 

Reichstag  zu  Aachen  im  Monate  Juli  817,  I.  109;  zu  Alten- 
burg Ostern  29.  März  1209  gehalten  vom  Könige  Otto,  V.  55;  zu 
Mainz  1063,  auf  dem  der  Feldzug  gegen  Ungarn  beschlossen 
wurde,  II.  295;  zu  Mainz  vom  20.  bis  23.  Mai  1184,  IV.  69; 
zu  Mainz  vom  Kaiser  Friedrich  II.  am  15.  August  1235  abge- 
halten. Es  ist  der  berühmteste,  welcher  seit  Barbarossa's  Zeiten 
gehalten  wurde,  V.  224  ;zu  Regensburg  Dec.  1142,  III.  152;  zu 
Regensburg  eröffnet  am  24.  Juni  1174  vom  Kaiser  Barbarossa. 
Der  Reichstag  dauerte  lange ;  noch  am  6.  Juli  urkundet  daselbst 
der  Kaiser.  Verhandelt  wurde  wegen  Salzburg  und  des  Zuges 
nach  Italien,  IV.  7 — 9;  Regensburger  Reichstag  eröftuet  am 
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23.  April  1189  vom  Kaiser  Friedrich,  IV.  93;  in  Regensburg 
am  6.  Jan.  1193,  IV.  115;  zu  Worms  894,  I.  306;  das  Weitere 
vide:  bei  den  einzelnen  Namen. 

Reichsversaininliing  in  T  ankfurt  am  Main  822,  I.  102. 

Reinhard,  Bischof  von  Merseburg,  beim  Zuge  gegen  die  Liutizen 
1147,  III.  234. 

Reinhard,  Graf,  Vogt  von  Fulda,  II.  202. 

Reinthal,  IL  294. 

Rektor.     Dieser   Titel   kommt   seltener   in    den  Urkunden  in  der 
Pfemyslidenzeit  vor,  X.  155. 

Religiöse   Ansprachen  an    das   Heer   zum   Kampfe  1278,  damals 
allgemein  üblich,  VI.  274. 

Reniboto,    Kaplan,    als    Notar    und    Scriba    regius    nach    1240, 
IX.  212. 

ReX)cin.  Bischof  Robert  bestiftete  das  Nonnenkloster  bei  St.  Peter 
in  Olmütz  1213  mit  bischöflichen  Tafelgütern  in  Repcin,  V.  61. 

Repiii,  Gut.  Dasselbe  schenkte  König  Wladislav  1167  dem  Kloster 
in  LeitomySl,  IV.  216. 

Repräsentationsrecht  der  Markgrafen,  IX.  40,  41. 

Reznovie,  Pfarrkirche  bei  Rossitz;  selbe  gehört  dem  Baue  nach 
in  den  romanischen  Styl,  X.  488. 

Rheims.     Allgemeines    Concil   vom    21.    bis    30.    März    1148  von 
Eugen  III.  daselbst  abgehalten,  III.  254,  255. 

Rheims*  Das  berühmte  Evangelium  von  Rheims,  auf  welches 
Frankreichs  Könige  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  bis  zum 
Schlüsse  des  18.  Jahrh.  den  Krönungseid  geleistet  haben,  wurde 
zwischen  1010  und  1140  vom  Stifter  des  Klosters,  vom  heil. 
Prokop,  geschrieben,  IV.  443. 
Rhein.  Die  Ungern  verheerend  am  Rhein  J.  924,  926,  IL  5. 
Rheinhessen,  Bodenpreise:  Im  J.  1122  wurde  in  Bechtheim 
1  mansus  um  15  Pfund  gekauft,  etwa  um  331  fl.  50  kr. 
rheinsch.  W.  Es  kam  demnach  der  Morgen  auf  11  Gulden 
und  einige  Kreuzer  zu  stehen.  Im  Jahre  1154  wurden 
in  Undenheim,  4  mansus  um  63  Mark  verkauft,  d.  i.  um 
836  fl.  2  kr.  rhein.,  also  der  mansus  um  209  fl.  oder  der 
Morgen  um  6  fl.  56  kr.  Daselbst  wurden  im  nämlichen  Jahre 
3  andere  mansus  für  33  Mark  gekauft,  also  zu  464  fl.  38  kr. 
oder  der  mansus  um  154  fl.  53  kr.  und  der  Morgen  zu  5  fl. 
10  kr.,  IV.  230. 
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Rliobodiiiiiiiii  (Brunn),  I.  67. 

Rit'ailj  die  Herren  von,  nahmen  theil  an  dem  Feldzuge 
Otakars  II.  gegen  Baiern  1257,  V.  436. 

Riehar  zum  Passauer  Bischöfe  gewählt  899,  I.  331;  vom  Ludwig 
nach  Mähren  geschickt  901,  I.  346;  gegen  die  Ungern  am  linken 
Donauufer,  I.  347. 

Richard  von  Comwall,  Bruder  des  englischen  Königs  Heinrich  IIL, 
Kroncandidat  für  Deutschland  1256.  Dieser  war  der  römischen 
Curie  genehm,  V.  427.  —  Am  13.  Jan.  1257  vor  dem  Thore 
Frankfurts  vom  Erzbischofe  Konrad  von  Köln  zum  erwählten 
deutschen  Könige  proclamirt,  V.  433.  —  Er  blieb  bis  24.  Oct. 
1260  in  Deutschland,  darauf  gieng  er  nach  England  und  betrat 
erst  nach  anderthalb  Jahren  wieder  den  deutschen  Boden,  V.  459. 
—  Am  2.  April  1272  gestorben,  VI.  95. 

Richard,  König  von  England,  entschloss  sich  1188  zum  Kreuzzuge, 
IV.  88.  —  Schwager  Heinrichs  des  Löwen,  Bundesgenosse  Königs 
Tancred  von  Sicilien,  Feind  des  Kaisers  Heinrich  VI.,  Spötter  des 
Herzogs  Leopold  von  Österreich  bei  Akkon,  ein  bewährter  Kriegs- 
mann, gerieth  am  21.  Dec.  1192  in  Leopolds  Gefangenschaft  und 
wurde  auf  das  Schloss  Dürnstein  an  der  Donau  abgeführt.  Später 
wurde  er  an  den  Kaiser  ausgeliefert,  IV.  114,  115.  — In  der 
Fürstenversammlung,  welche  der  Kaiserum  Johanni  (24.  Juni)  1193 
nach  Worms  ausschrieb,  wurden  am  29.  Juni  die  bereits  im 
Febr.  1193  entworfenen  Bedingungen  seiner  Freilassung  urkund- 
lich festgesetzt;  die  Freiheit  selbst  erhielt  er  erst  im  Febr.  1194, 
IV.  116. 

Ricliard,  Graf  von  Accera,  Statthalter  und  Vetter  Tancreds  in 
Neapel,  vom  Heinrich  VI.,  Kaiser,  belagert  Juni  1191,  IV.  107. 

Richard,  Fr.,  Dominikaner,  dessen  Bericht  über  die  Tataren,  V.  297. 

Richarda,  Kaiserin,  I.  290. 

Richardis,  Gemahlin  des  Bores  von  Riesenburg,  VI,  59. 

Richbald,  Erzpriester,  I.  128,  214. 

Richeiiza,  Wladislavs  I.  Witwe,  im  J.  1126  auf  dem  Wege  in 
ihre  deutsche  Heimat  im  Kloster  Reichenbach  von  Geburtswehen 
überrascht,  starb  in  diesem  Kloster  sammt  dem  neugeborenen 
Kinde  und  wurde  daselbst  auch  begraben.  Das  Todtenbuch  von 
Zwiefalten  nennt  als  Todestag  den  27.  Sept.,  IIL  17. 

Richer,  Bischof  von  Brixen,  gegen  den  Erzbischof  von  Salzburg, 
Adalbert,  auf  dem  Regensburger  Reichstage  1174,  IV.  8. 
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Riclieza  oder  Rixa,  Gemahlin  Mecislavs  IL,  eine  Tochter  Ezo's, 
des  Pfalzgrafen  bei  Rhein,  und  der  Mathilde,  Schwester  Kaiser 
Otto's  III.,  übernahm  nach  ihres  Gemahls  Tode  25.  Mai  1034  für  ihren 
unerwachsenen  Sohn  Kazimir  die  vormundschaftliche  Regierung, 
ir.  182  5  sie  konnte  sich  ja  schon  als  Deutsche  nicht  behaupten, 
sie  suchte,  wie  natürlich,  unter  ihren  Stammgenossen  die  Stütze, 
zog  sie  daher  ins  Land,  bildete  aber  auch  dadurch  eine  Oppo- 
sition, welcher  sie  endlich  unterliegen  musste.  In  Deutschland 
lebte  und  starb  sie  1063  als  exilirte  Königin,  IL  183. 

Ricilildis,  die  selige,  Nonne  zu  Hohenwart  in  Baiem,  f  1100, 
IV.  432. 

Riclisa,  Tochter  des  Königs  Wladislav  von  Böhmen,  vermählt 
mit  Heinrich  von  Mödling,  f  am  19.  April  1182  und  liegt  in 
Heiligenkreuz  begraben,  IV.  31. 

Riclisa^  eine  Tochter  Premysls  IL,  der  verwitweten  Herzogin  von 
Krakau,  Grifina,  vom  Könige  Wenzel  II.  zur  Pflege  übergeben 
1300,  VIL  250. 

Riclisa^  Gemahlin  Leo's  des  Kämmerei's  der  Brünner  Provinz  und 
Herrn  auf  Klobouk,  Mitstifterin  des  Klosters  Obrowitz,  V.  67, 
starb  am  1.  Sept.  (1209?),  V.  67,  Note  1. 

Richter  und  die  Geschworenen  bildeten  das  Dorfgericht,  VIII.  141. 

Richwin,  Prämonstratensermönch  von  Selau  1181,  IV.  52,  siehe 
Kounice. 

Ried,  Stadt,  L  382. 

Riesenberg,  Depold  von,  oberster  Kämmerer,  VIL  49. 

Riesenbiirg';  Bores  von,  Stifter  des  ersten  Klosters  der  Augu- 
stiner-Eremiten in  Maria  Krön  1267,  VI.  59;  als  Anführer  des 
aufständischen  Adels  in  Mähren  gegen  Otakar  1276,  VI.  201  ; 
seine  Anhänger  hielten  fest  an  der  Amnestie  anlässlich  des 
Wiener  Friedens  1276,  VI.  215;  derselbe  durch  Otakar  bestraft 
1276,  VL  216. 

Rikolfy  ein  Strahower  Prämonstratenser,  den  man  wegen  seiner 
Gelehrsamkeit  hochstellte,  vertrat  den  Prager  Bischof  Heinrich 
beim  Mainzer  Reichstage  27.  März  1188,  IV.  87. 

Rilcovice,  Dorf  in  der  Olmützer  Provinz,  wird  angeführt  1145, 
IV.  271;  1255,  IX.  67. 

Ritterorden,  deutscher.  Urkunde  für  denselben  ausgestellt  vom 
Könige    Friedrich    IL    19.    Oct.    1213,   V.   81.    —  Urkunde  des 
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Königs  Friedrich  II.  für  denselben  ddo,  Eger,  5.  Juni  1214, 
V.  86.  —  Urkunde  Friedrichs  IL  12.  Juli  1218,  V.  117. 

Ritterthlllll  in  Mähren,  IX.  391 ;  Ritterschlag  und  dessen  Pflichten, 
IX.  392—394;  Ritter  -  Erziehung ,  IX.  399;  fahrende  Ritter, 
IX.  401. 

Robert,  Olmtttzer  Bischof,  ist  der  Erste,  welcher  von  der  uralten 
Einrichtung,  die  Probstgeschäfte  durch  Archidiacone  besorgen 
zu  lassen,  abgieng  und  einen  Probst  im  heutigen  Sinne  des 
Wortes  ernannte,  weshalb  auch  das  Olmützer  Nekrolog  die 
Reihenfolge  der  Pröbste  mit  Stephan  I.  eröffnet,  welcher  urkund- 
lich um  das  Jahr  1201  erscheint,  III.  63,  Note.  —  Nachfolger 
des  am  1.  Oct.  1201  verstorbenen  Bavor,  regierte  bis  17.  Oct.  1240, 
V.  15.  —  Wenn  die  Tradition  der  Olmützer  Kirche  richtig  ist, 
so  war  Robert  von  Geburt  aus  ein  Engländer  und  vor  seiner 
Denominirung  Prior  des  Cistercienserordens  zu  Nepomuk  im 
Klatauer  Kreise.  Nach  Urkunden  hingegen  sehen  wir  ihn  im 
J.  1199  als  Kaplan  am  Hofe  Premysl  Otakar's.  Die  Consecration 
erhielt  er  durch  den  Cardinallegaten  Guido,  Bisehof  von  Prse- 
neste  (die  heutige  Stadt  Palsestrina),  zu  Köln  am  21.  April  1202 
und  inthronisirt  wurde  er  zu  Olmütz  durch  den  Domdechant 
Balduin  am  dritten  Sonntage  nach  Pfingsten,  welcher  im  genann- 
ten Jahre  auf  den  23.  Juni  fiel,  V.  16.  —  Er  consecrirte  die 
Welehrader  Klosterkirche  am  27.  Nov.  1228,  V.  29.  —  Beim 
Prager  Landtage  Epiphanie  -  Octav  1205,  weil  er  als  Zeuge  vor- 
kommt auf  einer  für  das  Ostrover  Kloster  eben  auf  diesem 
Landtage  am  17.  Jan.  1205  ausgestellten  Urkunde,  V.  43.  — 
Er  verkauft  das  Dorf  Sobebrich  einem  gewissen  Lupus  um 
10  Mark,  um  den  durch  eine  große  Feuersbrunst  am  10.  Mai 
1204  der  Olmützer  Domkirche  verursachten  Schaden  gut  zu 
machen ;  bestätigt  die  Schenkung  der  Frau  Agnes  von  Potvorov ; 
erhielt  ein  Breve  des  Papstes  Innocenz  III.  ddo.  Rom,  21.  Jan. 
1205,  zu  Gunsten  eines  per  saltum  ordinirten  Clerikers;  am  19. 
Juni  1206  zu  Passau  bei  dem  dortigen  Bischöfe  Margold,  um 
mit  Otto,  dem  Bischöfe  von  Freisingen,  und  mehreren  Anderen 
einen  Zehenttausch  zwischen  dem  Kloster  Wilhering  und  der 
Pfarre  Gramatstetten  in  Österreich  als  Zeuge  zu  unterfertigen ; 
von  Innocenz  III.  beauftragt,  auf  die  erste  Anzeige  gegen  Wla- 
dislav  Laskonogi  von  Polen  alle  Sonntage  unter  Glockengeläute 
den   Kirchenbann   zu   verkünden,   V.   45—47.   —  Er  resuscitirte 
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die  Stelle  eines  Probstes  beim  Olmützer  Domcapitel  und  bestif- 
tete denselben  1206,  V.  47,  48.  —  1207  zugleich  mit  dem  Prager 
Bischöfe  Daniel  als  Schiedsrichter  für  das  Kloster  Ossek.  Mit 
Daniel  erscheint  er  auch  als  Zeuge  zu  Prag  1207  für  Kloster 
Plass  und  in  demselben  Jahre  für  Mühlhausen,  V.  53.  —  Mit 
König  Premysl  und  der  Königin  Konstanze  in  Kremsier  1209 
erscheint  er  als  Mitfertiger  auf  der  königlichen  Schenkungs- 
urkunde für  das  Olmützer  Domcapitel,  V.  56,  57.  —  Er  fand 
sich    Ende    Juli    1209    in  Augsburg  zum  Römerzuge  ein,  V.  57. 

—  Erhielt  am  9.  April  1210  ein  päpstliches  Breve,  welches  von 
seinem  Entschlüsse,  nach  Palästina  zu  ziehen,  spricht  und  ihn 
berechtigt,  jene  in  seinem  Gefolge,  welche  während  der  Reise 
einen  Cleriker  verletzen  sollten,  zu  absolviren,  V.  58.  —  Dass 
er  das  Kreuz  nahm  und  im  J.  1210  wirklich  entschlossen  war, 
Palästina  zu  besuchen,  dafür  spricht  sein  Testament.  Es  gewährt 
einen  Überblick  über  seine  bisherige  Thätigkeit,  V.  59.  —  Seine 
Stiftungen,  V.  60.  —  Er  hatte  etwa  um  1202  die  Klosterkirche  in 
Brück  zur  Ehre  der  Mutter  Gottes  und  des  h.  Wenzel  conse- 
crirt,  V.  60.  —  Stifter  des  Nonnenklosters  bei  St.  Peter  in 
Olmütz,  V.  61.  —  Zu  einer  wirklichen  Reise  nach  Palästina  kam 
es  indessen  nicht,  V.  61.  —  Beim  allgemeinen  Landtage  zu  Prag 
1213.  Von  da  aus  datirte  er  eine  Begabungsurkunde  für  die 
Nonnen  bei  St.  Peter  in  Olmütz,  V.  77.  —  Er  unterzeichnete 
die   Freudenthaler   Urkunde  ddo.  Olmütz,  30.  Dec.  1213,  V.  83, 

—  Auf  dem  Landtage  zu  Prag  8.  Juni  1216,  V.  96:  IX.  82.  —  Er 
scheint  dem  Auftreten  des  Königs  Premysl  gegen  den  Clerus 
nicht  allzufern  zu  stehen  und  hat  darum  in  Rom  kein  beson- 
deres Vertrauen  mehr  1217,  V.  107.  —  Durch  ein  Breve  vom 
12.  Mai  1217  beauftragt  ihn  Papst  Honorius,  nach  Böhmen  zu 
gehen  und  dort  das  Interdict  strengstens  durchzuführen,  V.  108. 

—  Papst  Honorius  IIL  befahl  ihm  von  Ferentino  aus  den  1.  Sept. 
1217,  die  Gemahlin  Leopolds  VI.  (VII.)  von  Österreich  und  deren 
Kinder  in  Schutz  zu  nehmen,  V.  113.  —  Zum  wiederholtenmale 
von  Seite  Roms  am  4.  und  27.  März  1218  aufgefordert,  auf  die 
Beobachtung  des  Interdicts  zu  dringen ;  am  29.  März  1218  zog 
er  sich  die  päpstliche  Rüge  zu,  dass  er  während  des  Interdicts 
in  Prag  feierlich  pontificirt  habe,  weshalb  der  Decan  und  der 
Scholasticus  von  Breslau  beauftragt  waren,  falls  die  Sache  sich 
so    verhalte,    ihn    vom    Amte    und   Beneficium    zu   suspendiren 
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V.  114,  115.  —  Mit  Premysl  und  Wladislav  in  Brunn  5.  Mai  1218, 
um  für  den  Burggrafen  von  Mikulov,  Stephau  von  Median,  als 
Zeuge  aufzutreten,  V.  119.  —  Schwere  Klagen  des  Abtes  Wil- 
helm von  Selau:  „Robert  habe  zwei  Morde  begangen,  eine  Jung- 
frau deflorirt  und  mit  mehreren  verheiratheten  Frauen  und  sogar 
mit  2  Nonnen  zu  Kounic  strafbaren  Umgang  gepflogen."  Auf 
solche  Anklagen  bestellte  Papst  Honorius  III.  durch  ein  Breve 
vom  18.  Jan.  1219  den  Prior  von  Zwettel  und  Andere  zu  Unter- 
suchungsrichtern in  dieser  heikligen  Angelegenheit.  Die  Klagen 
gegen    den    Bischof  waren   noch  1227  nicht  verstummt,  V.  120. 

—  Mit  König  Pfemysl  und  Wladislav  in  Göding,  unterzeichnet 
daselbst  die  königliche  Urkunde  für  das  Stift  Welehrad,  V.  126. 

—  Papst  Honorius  III.  kündigte  ihm  durch  ein  Breve  vom  31. 
Dec.  1220  die  Ankunft  des  Legaten  Gregorius  de  Crescenlio  an, 
V.  130.  —  Er  consecrirte  1220  die  Pfarrkirche  zu  Brenditz 
(Pfimetice)  und  bestätigte  die  Überlassung  des  Patronatsrechtes 
derselben  dem  Stifte  Brück  1220,  V.  131.  —  Stephan  von  Median 
überließ  ihm  1208  seine  Güter  in  Turan  und  Petrovitz  für  Dou- 
bravnik  und  Dragnik,  V.  132.  —  Er  unterzeichnet  zu  Zwittau 
eine  Urkunde  für  das  Kloster  Zwettel  1221,  V.  142.  —  Er 
unterzeichnet  den  Staatzer  Vertrag  2.  Juli  1221,  V.  142.  —  Er 
bestimmte  die  Grenzen  der  neu  errichteten  Pfarren  in  Frischau 
und  Pritlach  (Pfikluky)  und  consecrirte  deren  Kirchen  1222, 
V.  148.  —  Als  Zeuge  bei  der  Schenkung  des  Markgrafen  Wla- 
dislav an  Wernhard  1222,  V.  149.  —  Bei  der  Leichenfeierlich- 
keit des  Markgrafen  Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154.  — 
Unterzeichnet  den  großen  Gnadenbrief  für  den  deutschen  Ritter- 
orden ddo.  Olmütz,  26.  Aug.  1222,  V.  155.  —  Als  Statthalter  in 
Mähren  nach  dem  Tode  Wladislavs  I.  1222  bis  zur  Regelung 
der  Nachfolge,  V.  158 ;  IX.  209.  —  Als  Zeuge  auf  einer  Brevnover 
Urkunde  vom  24.  Juli  1224,  V.  163.  —  Er  consecrirte  am  5.  Nov. 
1228  die  Klosterkirche  in  Oslavan,  V.  184,  und  am  27.  Nov. 
1228  die  Klosterkirche  in  Welehrad,  V.  186.  —  Von  Anagni 
aus  am  23.  Febr.  1233  gibt  ihm  Papst  Gregor  IX.  den  Befehl, 
die  Nonnen  in  Doubravnik  gegen  Bedrückungen  zu  schützen, 
V.  211.  —  Er  wird  scharf  getadelt  vom  Papste  Gregor  IX.  Ur- 
kunde ddo.  Viterbo  1237  wegen  seiner  Stigmatisations- Diver- 
genzen, V.  249.  —  General -Capitel  zu  Olmütz  Juli  1239, 
V.  256,  257.  —  Urkunde  für  Doubravnik  ddo.  Kremsier,  29.  Juli 
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1239,-  V.  256.  —  Er  bestätigt  dem  Heiligen-Geist-Spitale  in 
Brunn  den  vom  Könige  Wenzel  demselben  geschenkten  Zehent 
ddo.  Brunn,  27.  Aug.  1238,  V.  258.  —  Ertheilte  dem  Hospitale 
das  Begräbnisrecht  und  übernahm  durch  eine  Urkunde  ddo. 
Müglitz  1238  das  Patronat  desselben  für  sich  und  seine  Nach- 
folger, V.  259.  —  Er  bestätigt  am  25.  Aug.  1239  dem  Stifte 
Oslavan  das  Patronat  von  Misslitz  und  verleiht  kurz  darauf 
1239  dem  Tisnovitzer  Kloster  das  Patronatsrecht  über  die 
St.  Wenzelskirche  im  Orte  Tisnovitz,  V.  261.  —  Er  resignirt 
1240.  Papst  Gregor  IX.  bestellte  durch  ein  Breve  von  Lateran, 
17.  Jan.  1240,  den  Abt  von  Hradisch  und  den  Prior  des  Klosters 
Doubravnik  zu  seinen  Bevollmächtigten,  in  deren  Hände  er  die 
freiwillige  Resignation  niederlegen  sollte,  fügt  jedoch  hinzu: 
„falls  der  gethane  Schritt  den  Bischof  reuen  sollte,  möge  man 
ihn  zur  Resignation  zwingen,"  V.  272.  —  Noch  am  4.  Juli  1240 
bestätigt  er  die  am  29.  Dec.  1239  gemachten  Schenkungen  der 
Eheleute  Pribislaus  und  Sibilla  von  Krizanovic,  V.  274.  —  Starb 
den  17.  Oct.  1240  und  ließ  sich  in  der  Stiftskirche  des  Klosters 
Welehrad,  welches  in  ihm  seinen  zweiten  Stifter  und  großen 
Wohlthäter  verehrt,  begraben,  V.  274.  —  Seine  Schenkungen 
und  Stiftungen.  Literarische  Thätigkeit.  Urtheil  über  den  Bischof, 
V.  275,  276.  —  Er  ertheilte  den  Welehradem  eine  Zehent- 
befreiung, V.  374.  —  Er  saß  um  1223  dem  Landrechte  zu  Znaim 
im  Namen  des  Königs  Otakar  vor,  IX.  174. 

Robert,  Abt  des  Stiftes  Hradisch  1255,  IX.  67. 

Robert,  der  gelehrte  Benedictinermönch  des  französischen  Klosters 
St.  Remigius  in  der  Diöcese  Rheims,  wohnte  dem  Concil  zu 
Clairmont  vom  18.  bis  28.  Nov.  1095  bei ;  war  Theilnehmer  des 
ersten  Kreuzzuges;  schrieb  auf  Wunsch  Heinrichs,  Bischofs  von 
Olmütz,  für  denselben  eine  Topographie  Palästinas,  III.  103. 

Röchlitz  in  Schlesien.  Urkunde  daselbst  ausgestellt  für  das 
Kloster  Leubus  von  Sobeslav,  Depolds  III.  Sohne,  U.  April  1228, 
V.  183. 

Römer,  ihr  Reich  in  den  J.  69—192,  I.  35;  die  Soldatenherrschaft, 
I.  45 ;  ihr  Reich  getheilt  J.  395,  I.  54 ;  das  Aufhören  des  abend- 
ländischen römischen  Reiches  486,  I.  55. 

Römischer  Politik  Stillstand  in  Mähren  und  Böhmen,  VII. 
84,  85,  127. 

Roger  von  Sicilien,  III.  270. 
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Koliozovice,  Dorf  bei  Hermanninestec  im  Chrudimer  Kreise, 
gehörte  zum  Länderbesitze  des  Olmützer  ßisthums,  IV.  366. 

Rohl'baeh,  Dorf,  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters 
Saar  1252,  V.  391. 

Roketiiic  als  Marktplatz  1086,  IV.  186.  —  Das  böhmische  Bene- 
dictiuerkloster  Opatovice  bezog  einen  Antheil  an  den  Märkten 
in  Roketnic,  IV.  249. 

Roketiiic  (bei  Sadek).  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche 
Zehent  dieser  Kirche  dem  Kloster  Brück  zugewiesen  ddo.  Strahov, 
5.  März  1222,  V.  144 

Rokiten,  Burg.  Laut  Urkunde  vom  J.  1052  sollte  der  zehnte 
Markttag  in  allen  Orten,  die  zu  dieser  Burg  gehören,  dem 
Bunzlaiier  Collegiatstifte  gehören,  IV.  249. 

Roland,  Cardinalpriester,  päpstlicher  Legat  beim  Kaiser  Fried- 
rich I.  in  Besan^on  Oct.  1157,  IIL  316. 

Roman iselie  Bauten  in  Mähren,  X.  479,  480. 

Rosenberg,  die  Herren  von,  nahmen  theil  am  Feldzuge  Ota- 
kars  ir.  gegen  Baiern  1257,  V.  436. 

Rosenberg,  Heinrich  von,  Oberstlandkämmerer,  beim  Tode  König 
Wenzels  II.  1305  anwesend,  VH.  319;  unter  ihm  die  Ehepacten 
zwischen  dem  Cudenrichter  Vitek  von  Svabenic  und  seiner  Gattin 
Berchta  vom  8.  Dec.  1303  aufgerichtet,  IX.  153. 

Rosenberg;  Peter  von,  böhm.  Dynast,  vermählt  mit  der  böhm. 
Königswitwe,  Viola  v.  Teschen,  VJI.  366. 

Rosenberg,  Wok  von,  Oberstlandmarschall,  Theilnehmer  am 
Kriege  gegen  die  Ungern  1260,  V.  451.  —  Steierischer  Landes- 
hauptmann seit  25.  Dec,  1260.  Als  Zeuge  auf  einer  Urkunde 
für  das  Kloster  Rain,  V.  460,  461  ;  VL  12.  —  Als  Stifter  des 
Cistercienser-Klosters  Hohenfurth  1259,  VI.  20. 

Rossitz.  Durch  Rossitz,  wo  1086  über  die  Obrava  eine  Furt  und 
Mauth    war,   führte    die   Straße  von  Brunn  nach  Iglau,  IV.  184. 

Rossitz,  Zoll-  und  Mauthstation  J.  1086,  IV.  185. 

Rosswald.  Im  J.  1255  gab  der  Olmützer  Bischof  Bruno  dem 
Herbord  von  Füllenstein  Rosswald  zum  Lehen,  V.  401. 

Rostislav  Michailovic  mit  seiner  Tochter  Kunigunde,  Macsoer 
Ban,  in  Wien  bei  Ratificirung  des  Pressburger  Friedens  März 
:^^  1261,  V.  469.  —  Er  war  ehedem  Fürst  von  Halic,  flüch- 
tete zur  Zeit  der  Tatarenstürme  nach  Ungarn,  heirathete  hier 
1243    Belas    IV.    Tochter,  Anna    und   wurde   unter  ungarischer 
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Oberhoheit  Ban  der  Macva  im  heutigen  Serbien  an  der  Save. 
Er  starb  nach  1271.  Seine  Mutter  war  eine  Schwester  König 
Daniels  von  Russland,  sein  Vater,  Michael  Vsevolodovic,  Fürst 
auf  Cernigov,  erlitt  den  20.  Sept.  1246  durch  die  Tataren  den 
Märtyrertod,  weshalb  er  in  der  russischen  Kirche  auch  als  Hei- 
liger gilt,  V.  470.  —  Er  war  Otakars  II.  Schwiegervater,  VI.  62. 

Rotheiistcill,  Schloss  in  Ungarn,  gegründet  von  der  Königin 
Konstancia,  V.  287. 

Riibiiilis,  königl.  Procurator,  kommt  1238  auf  einer  Oslavaner 
Urkunde  untei'  den  Zeugen  vor,  IX.  184. 

Rlida.  Das  Patronatsrecht  der  Kirche  in  Ruda  batte  1326  das 
Kloster  Zderas  bei  Prag,  IX.  86,  N.  2. 

Rudberti,  episcopi  Olomuc.  Dicta,  ein  Schulbuch,  X.  446. 

Rndec,  Dorf  in  Böhmen,  der  Olmützer  Domprobstei  geschenkt 
1260,  V.  452. 

Rildiger,  Bischof  von  Chiemsee.  Auftrag  des  Papstes  Honorius  III. 
ddo.  Viterbo,  20.  März  1220,  an  Rudiger,  den  Bischof  Andreas 
von  Prag  an  der  Reichsgrenze  zu  erwarten,  V.  125. 

Rlldikov,  Herrschaft  Groß-Mezeric.  Das  Privat-Patronat  in  Rudi- 
kov  kam  an  das  Kloster  in  Oslavan,  V.  215,  N.  5. 

Rlldilik)  Bergknappe  (ruda,  Erz).  Dieser  Ausdruck  kommt  schon 
in  der  Wysegrader  Urkunde  von  1088  vor,  IV.  205. 

Riidold,  Graf,  I.  204. 

Rudolf,  Herzog  von  Schwaben,  mit  Heinrich  IV.  gegen  die 
Sachsen  9.  Juni  1075,  II.  381.  —  An  die  Stelle  des  abgesetzten 
Heinrich  IV.  in  Forchheim  zum  Könige  im  März  gewählt  und 
vom  Erzbischofe  Sifrid  von  Mainz  gekrönt  den  26.  März  1077, 
II.  389.  —  Als  Gegenkönig  empfieng  er  in  Goslar  zu  Pfingsten  1078 
nebst  sächsischen  und  thüringischen  Fürsten  auch  die  Gesandten  des 
Königs  Philipp  von  Frankreich  und  Königs  Ladislaus  von 
Ungarn.  Sein  Kampf  mit  Heinrich  bei  Meirichstadt  an  der  Streu 
am  7.  Aug.  1078 ;  ohne  Erfolg ;  und  das  mörderische  Treffen  bei 
Flarchheim  am  27.  Jan.  1080,  wodurch  Heinrich  an  Anhang 
gewann,  IL  399.  —  In  der  Schlacht  bei  dem  Sumpfe  Grona 
an  der  Elster  den  15.  Oct.  1080  schwer  verwundet,  starb  er  den 
Tag  darauf,  II.  400. 

Rudolf  von  Habsburg  wird  deutscher  König  1273,  VI.  121 ;  das 
Vorgehen  bei  seiner  Wahl,  VI.  123;  gekrönt  am  24.  Oct.  1273 
zu  Aachen,   VI.  127;   von  Seite  des  Concils  zu  Lyon  die  AVahl 
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Rudolfs  am  7.  Juni  1274  anerkannt,  VI.  132,  141;  er  hetzt  das 
Salzburger  Erzstift  gegen  König  Otakar  auf  1274,  VI.  161; 
Ausbruch  der  Feindseligkeiten  zwischen  ihm  und  Otakar  1275, 
VI.  167;  Herzog  Heinrich  von  Baiern  tritt  von  Otakars  auf 
Rudolfs  Seite  1276,  VI.  174;  seine  Freunde  und  Bundesgenossen 
1276,  VI.  181;  dessen  Feldzugsplan  wider  Otakar  1276,  VI.  187; 
die  gesammten  Donauländer  Otakars  dem  Könige  Rudolf  zufal- 
lend 1276,  VI.  191;  das  Reichsheer  vor  Wien  1276,  VI.  194; 
Wien  eingeschlossen,  VI.  197;  Waffenstillstand  mit  Otakar  1276, 
VI.  205;  später  Friedensschluss  zu  Wien  am  26.  Nov.  1276, 
VI.  208;  Revision  dieses  Friedens  am  6.  Mai  1277,  VI.  219; 
Vertrag  mit  Ungarn  vom  12.  Juli  1277,  VI.  224;  seine  Stellung 
zu  England  1277,  VI.  231 ;  Vertrag  mit  Otakar  vom  12.  Sept. 
1277  zu  Prag,  VI.  234;  Erklärung  dieses  Vertrages  von  Seite 
Otakars,    VI.    249;    seine    Rüstungen    und    Verbündete     1278, 

VI.  265 ;  er  rückt  vor,  überschritt  bereits  bei  Stillfried  die 
March,  VI.  272;  ergreift  mit  den  vereinigten  Ungern  die  Offen- 
sive, VI.  274  ;  er  gewinnt  die  Schlacht  am  Marchfelde  vom  26. 
Aug.  1278,  VI.  287;  besetzt  hierauf  Mähren  ohne  Schwertstreich, 

VII.  5;  er  ist  jetzt  im  bleibenden  Besitze  Österreichs,  Krains 
und  der  Windischen  Mark,  VII.  8;  er  blieb  bis  in  die  ersten 
Tage  Octobers  1278  in  Mähren,  VII.  9 ;  er  ertheilte  verschiedene 
Begabungen  an  mährische  Städte  1278,  VII.  10,  11  ;  er  behielt 
Mähren  in  eigener  Verwaltung,  VII.  14;  Mähren  1278  durch 
selben  pacificirt,  VII.  17;  im  Anmärsche  gegen  Böhmen  1278, 
VII.  20;  Vereinbarung  in  Sedletz  wegen  des  Friedens,  VII.  21; 
anfangs  November  1278  zog  er  mit  seinem  Heere  nach  Iglau, 
VII.  25 ;  hier  Zusammenkunft  mit  der  Königin- Witwe  Kunigunde 
und  Verlobung  der  königlichen  Kinder,  VII.  25;  er  zieht  feind- 
lich nach  Böhmen  1280,  VII.  43;  Waffenstillstand  um  den 
25.  Nov.  1280,  VII.  44;  er  ließ  im  März  1284  einen  Landfrieden 
für  Böhmen  verkündigen,  VII.  76;  er  schrieb  1289  einen  Hoftag 
nach  Eger  aus,  wo  die  Kurstimme  Böhmens  verbrieft,  VII.  132 ; 
er  schlug  seit  14.  Dec.  1289  den  Hof  in  Erfurt  auf,  VII.  136; 
sein  Sohn  Rudolf  1290  gestorben,  VII,  141;  bei  der  Feste 
Frauenberg  in  Böhmen  1290  anwesend,  VU.  143;  sein  Tod  zu 
Speier  den  15.  Juli  1291,  VII.  158. 

Rudolf,  Herzog,  Sohn  König  Albrechts,  sein  Vertrag  mit  Ungarn 
1304,  VII.  303;  er  verheert  Ungarn,  VII.  350. 
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Rudolf;  Bischof  von  Halberstadt,  beim  Zuge  gegen  die  Liutizeu 
J.  1147,  III.  234. 

Rudolf  als  legatus  a  latere  vom  Papste  Alexander  nach  Prag 
geschickt  noch  mit  einem  anderen  uns  unbekannt  gebliebenen 
Legaten  1072,  II.  339. 

Rudolfs wald  in  Schlesien,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1255, 
IX.  94. 

Rudpert,  gebot  über  Kärnten,  I.  297;  er  sucht  in  Mähren  Zuflucht, 
wird  aber  auf  Befehl  Svatopluks  mit  allen  seinen  Begleitern 
meuchlings  ermordet  893,  L  304  und  348,  Note  1. 

Rudpei't,  Pseudobischof,  ordinirte  ungiltig  in  Prag  1093,  IV.  380. 

Rüdiger  von  Kadeck,  Bischof  von  Passau,  ertheilte  1241  jenen, 
welche  zum  Aufbaue  der  Marienzelle  in  ßrüun  eine  ent- 
sprechende Hilfe  leisten,  einen  40tägigen  Ablass,  V.  320. 

Rüdiger,  der  Ritter,  verleiht  im  J.  1202  den  Weiuzehent  in 
Gnadlersdorf  dem  Kloster  Brück  nach  deutscher  Art,  V.  82. 

Rüdiger,  Brünner  Bürger,  mit  seiner  Gemahlin  Hodava,  stiftete 
das  Heiliger -Geist -Hospital  in  Brunn  1239.  Er  war  der 
erste  und  letzte  Vorsteher  dieser  Confraternität,  welcher  1243 
in  den  Johanniter-Orden  trat  und  diese  seine  ganze  Stiftung 
demselben  zubrachte,  V.  258 — 259. 

Rüdigersdorf,  Ortschaft  in  Meißen,  V.  357. 

Rügen,  ßugiland,  I.  55;  sie  machen  487  den  Langobarden  und 
Herulern  Platz  und  ziehen  nach  Italien,  I.  56. 

Rundlinge,  früher  in  Mähren  angelegt  als  die  Langdörfer, 
VIII.  62. 

Rupert,  Cardinalpriester,  Gesandter  des  Gegeupapstes  Clemens  III., 
Consecrator  des  Prager  Bischofs  Hermann  8.  April  1100  in 
Mainz,  II.  503. 

Ruprecht,  Sohn  des  Königs  Adolf  von  Nassau,  den  11.  Mai  1292 
mit  König  Wenzels  II.  Tochter  Agnes  verlobt,  VII.  161. 

Ruthard^  der  streng  orthodoxe  Mainzer  Erzbischof,  II.  462.  — 
Er  präsidirt  der  General-Synode  in  Mainz  um  die  Mitte  der 
Fasten  1094;  consecrirt  Cosmas,  den  Prager  Bischof,  und 
Andreas,  den  Olmützer  Bischof,  am  Sonntage  Oculi  den  12.  März 
1094,  II.  472,  483.  —  Als  die  Seele  des  Herrenbundes,  wider 
Heinrich  IV.,  II.  517.  —  Er  fungirt  in  der  Versammlung  zu 
Quedlinburg  am  16.  März  1105  als  päpstlicher  Legat,  II.  517. 
—   Er   führt   den    Vorsitz    mit   Gebhard    von   Constanz    auf  der 
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Synode  zu  Nordhausen  (1105  in  der  Woche  vor  Pfingsten 
eröffnet),  II.  518.  —  Er  kehrte,  nachdem  er  acht  Jahre  aus 
seiner  Diöcese  verbannt  war,  unter  allgemeinem  Zujauchzen  der 
Bevölkerung  nach  Mainz  zurück,  wo  die  Fürsten  einen  Reichs- 
tag hielten  am  25.  Dec.  1105,  II.  521,  526.  —  f  2.  Mai 
(30.  April?)  1109.  Nach  seinem  Tode  blieb  der  Mainzer  Stuhl 
durch  2  Jahre  und  4  Monate  erledigt,  II.  567. 
R^'bllik,  Dorf,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen  des  Deutschordens 
in  Prag.  Später  von  der  Königin  Konstanze  den  deutschen 
Herren  abgekauft  und  12.  Febr.  1235  den  Ciarisserinnen  bei 
St.  Franciscus  und  dem  gleichnamigen  Hospitale  in  Prag 
geschenkt,  V.  208,  209. 


s, 


Saar  (Kdäl*),  daselbst  wurde  vorzüglich  auf  Eisen  gegraben. 
Um  das  J.  1264  muthete  man  um  Saar  auch  auf  Gold  und  Silber 
zu  finden,  IV.  205.  —  Dorf,  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung 
des  Klosters  Saar  1252,  V.  391. 

Saar,  Kloster,  gestiftet  1252.  Bereits  um  1240  übergab  der  Be- 
sitzer des  böhmischen  Gutes  Polna,  Johann,  den  zwischen  Saar 
und  Polna  gelegenen  Wald  zur  Cultivirung  den  Cisterciensern 
von  Ossek,  die  daselbst  eine  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Nikolaus, 
ein  Klösterchen  unter  dem  Namen  der  St.  Bernhardszelle  auf- 
bauten und  sogar  einen  Weinberg  anlegten.  Unzukömmlich- 
keiten, die  sich  bei  der  geringen  Dotation  dieser  Zelle  in  Folge 
der  Jahre  herausstellten,  bewogen  den  Osseker  Abt,  Slavko, 
die  Colonie  zum  großen  Leidwesen  des  Donators,  Johann  von 
Polna,  aufzulassen.  Doch  dieser  gab  den  Gedanken,  in  seinem 
Walde  ein  Kloster  zu  stiften,  nicht  auf  und  suchte  ihn  durch 
den  reichen  Besitzer  des  mährischen  Gutes  Krizanau  Pribislav, 
zu  verwirklichen.  Leider  erkrankte  dieser,  bevor  noch  die 
Stiftung  zu  Stande  kam,  traf  aber  vor  seinem  Hinscheiden  die 
Anstalt,  dass  sein  Schwiegersohn,  Bocek  von  Obran,  aus  dem 
Hause  der  Kunstate,  Gemahl  seiner  zweiten  Tochter  Euphemia, 
seinen  Willen  durchführen  konnte.  Johann  von  Polna  cedirte 
den  Wald  und  Pribislav  von  Krizanau  gab  die  nothwendigen 
Capitalien,  um  ein  Cistercienserkloster  aufzuführen.  Bocek  berief 
einige  Ordensmänner  aus  dem  böhmischen  Kloster  Pomuk  und 
ließ    durch    sie    1251    den    Bau    beginnen.    Im    nächsten   Jahre 
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konnten  schon  die  Mönche  einziehen.  Otakar  bestätigte  die  von 
Bocek  geraachte  Stiftung  von  „Maria  Brunn"  zu  Saar  ddo. 
Brunn  1252.  (V.  376,  Note  3.)  Die  Dörfer:  Saar,  Berchtoldsdorf 
oder  Neudorf  (eingegangen  bei  Lautschitz),  Rohrbach,  Gutwasser 
und  Jamy,  dann  die  Kirche  in  Heinrichs,  dem  heutigen  Groß- 
Bitesch,  der  dritte  Theil  der  Weinfechsung  in  Skalitz,  Pausram, 
Saitz,  Groß-Pavlovitz  und  Naceratice  und  der  volle  Zehent  in 
Kobily,  Groß-Pavlovitz  und  Saitz  gehörten  zur  ursprünglichen 
Stiftung.  Die  bischöfliche  Bestätigung  erfolgte  ddo.  Mödritz 
27.  Jan.  1261,  V.  390—92.  —  Die  Stiftung  erhielt  sich  bis  1784. 
Päpstliche  Bestätigung  erfolgte  am  15.  März  1254.  Durch 
Boceks  testamentarische  Verfügung,  ddo.  Znaim  17.  Dec.  1255, 
welche  Otakar  zu  Brunn  am  1.  Jan.  1256  bestätigte,  erhielt 
Saar  eine  bedeutende  Erweiterung.  Das  Klosterstift  gehörte 
damals  zur  Prager  Diöcese,  V.  393.  —  Otakar  bestätigt  zu 
Brunn  1.  Jan.  1256  zu  Gunsten  der  Abtei  Saar  das  Testament 
des  im  Dec.  1255  verstorbenen  Castellans  von  Znaim,  Bocek, . 
des  Stifters  von  Saar,  V.  429.  ~  Am  16.  Febr.  1262  erfolgte 
die  Bestätigung  der  Rechte  und  Freiheiten  dieses  Klosters, 
VI.  11.  —  Es  erhielt  1264  das  Bergwerksrecht  in  Iglau,  VI.  20. 
—  Am  18.  Juni  1293  erhielt  selbes  durch  König  Wenzel  II. 
die  Befreiung  vom  Landrechte,  VII.  170.  —  Zur  Prager  Diöcese 
gehörig,  erhielt  es  das  vom  König  Wenzel  geschenkte  Patronats- 
recht  der  Pfarre  Lautschitz  erneuert  und  bestätigt  durch  die 
Königin  Jitka  von  Böhmen,  VII.  203.  —  Die  Brüder  Ulrich 
und  Raimund  von  Lichtenburg  stifteten  hier  1303  ein  Armen- 
spital, VII.  288;  X,  409.  —  Dessen  Chronik  vom  Laienbruder 
Heinrich,  VIIL  5.  —  Durch  eine  Urkunde  vom  16.  Febr.  1293 
demselben   der   Weinzehent    von   Median  zugesprochen,  IX.  61. 

Sabbas^  ein  Bulgare,  in  Rom  geweiht  869,  I.  185 ;  ins  Gefängnis 
geworfen  und  aus  Mähren  vertrieben  886,  I.  283 ;  er  gieng  nach 
Bulgarien,  man  kennt  weder  sein  Wirken  noch  seine  Ruhestätte, 
L  284. 

Sacbseil)  davon  und  von  den  heutigen  königlich  preußischen 
Provinzen  mochten  sehr  beträchtliche  Strecken  unter  Svatopluk's 
Schutz  gestanden  haben,  I.  311 ;  von  den  Ungern  verheert  und 
geplündert  J.  908,  933,  938,  II.  5. 

Sacbseil,  die,  ihr  Auftauchen  im  4.  Jahrb.,  I.  46;  ihre  Wohn- 
sitze, I.  47,  54;    ihr   Aufstand    gegen   die  Franken  792,  I.  107; 
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sie  erlitten  unter  dem  Herzoge  Bnin  2.  Febr.  880  eine  furcht- 
bare  Niederlage    durch    hereinbrechende    Nordmannen   (Dänen), 

I.  253.  —  Brachen  im  J.  1073  auf  Anstiften  des  Herzogs  Otto 
von  Nordheim    in  förmlicher    Revolte    gegen   Heinrich  IV.    aus, 

II.  852.  —  Ihr  Aufstand,  Juli  1073,  II.  354.  —  Unter  dem 
Befehle  d»s  64jährigen  Otto  von  Nordheim  am  9.  Juni  1075  an 
der  Unstrut  von  Heinrich  IV.   geschlagen,  II.  382,  383. 

Sachsen,  der  Churfürst  von,  hatte  im  Anfange  des  13.  Jahrh. 
2000  Mark  jährlichen  Einkommens,  IV.  260. 

8adskä;  Allgemeiner  Landtag  in  Sadskä  im  Bydzover  Kreise, 
nicht  weit  von  Podebrad  1189.  Den  Tag  dieses  allgemeinen 
Landtages  kennen  wir  nicht.  Äbte,  darunter  Theodorich  von 
Hradisch  bei  Olmütz,  Cleriker,  Mönche,  Wladyken  sowohl  aus 
Mähren  als  aus  Böhmen  waren  unter  dem  Vorsitze  des  Herzogs 
von  Böhmen  mit  den  Zupenbeamten  und  anderen  geistlichen 
und  weltlichen  Würdenträgern  hier  versammelt,  um  die  Statuten 
des  Herzogs  Otto  zu  vernehmen.  Unter  Statuten  fasste  man 
damals  überhaupt  jeden  öffentlichen  Act,  jedes  Gesetz  auf,  es 
mochte  internationaler,  civilrechtlicher  oder  judicieller  Natur 
gewesen  sein.  Es  wurden  hier  in  Sadska  auch  jene  Rechts- 
satzungen verkündigt,  welche  unter  dem  Namen  des  Otton'schen 
Rechtes  die  ältesten  und  wichtigsten  Quellen  zur  Kenntnis  der 
Zupen Verfassung  in  Böhmen  und  Mähren  enthalten,  IV.  101. 

Sänger,  fahrende.  Es  zogen  im  Lande  fahrende  Sänger,  Spiel- 
leute (ioculatores),  Gaukler,  Lustigmacher  (histriones,  herci) 
herum,  und  konnten  stets  einer  gastlichen  Aufnahme  sicher 
sein.  Sie  waren  die  Erzähler,  oft  auch  Boten,  für  welche  in  den 
Höfen  gesattelte  Pferde  bereit  standen,  immer  aber  waren  sie  gern 
gesehene  Gäste,  die  manchmal  auch  zum  Ansehen  und  Reich- 
thum  gelangten  und  nie  von  der  Kirche,  wie  etwa  die  Schau- 
spieler des  späteren  Mittelalters,  gemieden  wurden,  IV.  339. 

Saitz,  der  dritte  Theil  der  Weinfechsung  und  der  volle  Zehent 
in  Saitz  gehörte  zur  ursprünglichen  Stiftung  von  Saar  1252, 
V.  391. 

SalaellO,  Grenzgraf  in  Kärnten,  I.  124. 

Saladin,  der  Sultan,  eroberte  Jerusalem  am^  3.  Oct.  1187,  IV.  86. 

Saloinon,  Sohn  Andreas,  Königs  von  Ungarn,  gekrönt  1057, 
II.  284;  dessen  Verlobung  mit  Judith,  Tochter  Heinrichs  III. 
1058,    von  den   Ungern  wurde    selbe  Sophie  genannt,  und  seine 
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Vermählung  1063,  II.  285.  —  Zum  drittenmale  gekrönt  am  Oster- 
tage,  den  11.  April  10G4;  von  nun  an  regierte  er  bis  1074, 
II.  311.  —  Mit  seinem  Vetter  Geisa  in  Ungarn,  IL  367.  — 
Er  lehnte  sich  entschieden  an  die  deutsche  Partei  an,  II.  368.  — 
Mit  Geisa  im  Kriege  1074  suchte  er  Hilfe  bei  Heinrich  IV. 
und  Geisa  schickte  zum  gleichen  Zwecke  den  Bfuder  Ladis- 
laus  nach  Kiew  zum  Fürsten  Isaslav  und  den  Lambert  zum 
Boleslav  Smialy  nach  Polen,  IL  368,  369.  —  Er  schließt 
mit  Geisa  Waffenstillstand,  welcher  vom  11.  Nov.  1074  bis 
24.  April  1075  dauern  sollte,  IL  370.  —  Seine  besten  Führer 
Marquard  der  Kärntner  und  Svatopluk  von  Böhmen  geriethen  in 
Gefangenschaft.  Salomon  selbst  floh  nach  Wieselburg  und  von 
da  nach  Pressburg,  IL  371,  372. 

8aloillOll  III.,  Bischof  von  Constans,  f  Jan.  919;  seine  Charak- 
teristik des  X.  Jahrb.,  IL  3. 

Salzburg,  Bischofsstreit,  VL  4,  18,  19,  26;  Veranlassung  von 
Maßregeln  wider  das  Erzbisthum  von  Seite  Otakars  1274, 
VI.  161;  Erzbischof  Friedrich  vertrat  1276  gewissermaßen  die 
Stelle  des  Papstes,  VI.  188;  selber  als  Aufwiegler  gegen  Otakar, 
VI.  189;  er  sprach  den  Kirchenbann  über  Otakar  aus  1278, 
VL  266 ;  er  vermittelte  den  Frieden  mittelst  Schiedsrichter 
zwischen  König  Kudolf  und  Otto  von  Brandenburg  1278, 
VIL  21. 

Salzbiirger  Erzbischöfe  wurden  vom  Papste  Lucius  IIL  1184  in 
Verona  für  immerwährende  Zeiten  mit  der  Würde  eines  päpst- 
lichen Legaten  für  ganz  Noricum  bekleidet,  IV.  73. 

Salzbiirger  Kirche.  Humoristische  Exemptions-Urkunde  für  die 
Güter  der  Salzburger  Kirche  vom  J.  1209,  IX.  47. 

8alzblil'gcr  Klagschriften,  neue,  vom  Erzbischofe  Theodmar  und 
seinen  Suflfraganen  gegen  die  Einrichtungen,  die  Papst  Johann  IX. 
im  Reiche  Moimir's  getroffen  900,  I,  334 ;  die  Zeit  der  Abfassung 
zwischen  21.  Jan.  900  bis  Mitte  Juli,  I.  335,  Note  1. 

Salzburger  Synode  16.  Jan.  807,  L  117.  —  Synode  871,  L  215. 
—  Synode  1292,  IX.  50.  —  Provinzial-Synode    1310,  IX.  51. 

Santo,  als  Begründer  eines  großen  Slavenreiches  627,  I.  59; 
seine   Herrschaft   durch   35   Jahre,    vom  J.  627—662,  I.  59,  88. 

Sailiotisek  bei  Olniütz.  Victor,  der  tapfere  Vertheidiger  von 
Olmütz,  bekam  vom  Markgrafen  Premysl  1238  einige  Ländereien 
bei  Samotisek,  V.  243. 
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Sarolta,  Gemahlin  des  Ungern-Herzogs  Geysa,  II.  19. 

8aiirail,  steiermärkische  Herren    1260,  V.  460. 

Sayda,  eine  dem  Könige  von  Böhmen  in  Meißen 'gehörige  Stadt, 
dem  Markgrafen  Heinrich  von  Meißen  abgetreten,  J.  1251. 
V.   383. 

Sjizavakloster,  für  Benedictiner  nach  griechisch-slavischem  Ritus 
gestiftet  von  Bretislav  1038;  der  erste  Abt  dieses  Klosters  war 
der  heilige  Prokop,  II.  194,  195.  —  Die  slavischen  Mönche 
von  Spitihnev  II.  entfernt  1057,  II.  277.  —  Sie  wandern 
1057  mit  ihrem  Abte  Veit  und  dessen  Neffen  Emmeran 
nach  Ungarn,  wo  griechisch-slavische  Klöster,  namentlich  in 
Veszprim,  Wysegrad,  Csanad  seit  langem  bestanden.  In  Säzava 
aber  wurden  lateinische  Mönche  eingeführt  und  ihnen 
ein  Abt  von  deuts  ch  er  Herkunft  vorgesetzt,  IL  287.  —  Slavische 
Mönche  wieder  in  Sazava  vom  Herzoge  Wratislav  zurück- 
berufen 1063,  II.  310.  —  Unter  dem  Abte  Bozetech  wurde 
durch  Bfetislav's  II.  Entschluss  Ende  des  Jahres  1096  die 
slavische  Liturgie  abgeschafft  und  am  13.  Jan.  1097  war  der 
gelehrte  Brevnover  Probst  Dethard  auf  Zuthun  des  Bischofs 
Cosmas  zum  ersten  lateinischen  Abte  ernannt  und  am  8.  März 
benedicirt.  Die  slavischen '  Mönche  zerstreuten  sich  und  die 
glagolitisch  geschriebenen  Ritualbücher  wurden  theils  absichtlich 
vertilgt,  theils  der  Verwüstung  preisgegeben,  IL  485 — 86.  — 
Der  Abt  des  Klosters  vom  päpstl.  Legaten,  Cardinaldiacon  Peter, 
in  Prag  abgesetzt  J.  1197,  IV.  142.  —  Die  Klosterkirche  hatte 
sammt  Krypta  und  Kapelle  im  J.  1095  eilf  Altäre,  IV.  406.  —  Der 
Abt  Dethard  trug  1097  Sorge,  dass  die  aus  früheren  Jahren 
stammenden,  nur  auf  der  mündlichen  Überlieferung  beruhenden 
Schenkungen  und  Gerechtsamen  seines  Klosters,  wie  er  sie  eben 
antraf,  urkundenmäßig  consignirt  und  bestätigt  wurden,  IV.  427. 

8cacario,  Magister  Johannes  de,  Procurator  des  Königs  Premysl 
Otakar  in  Rom,  dessen  glückliche  Unterhandlung  mit  dem 
Papste  1220,  V.  134. 

Sachy,  Ort  in  Mähren,  V.  139.  N.  1. 

Schärfenberg  von,  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VI.  192. 

Saratice,  gehörte  zur  Grundstiftung  des  Klosters  Obrowitz  1205, 
V.  67. 

Schau lllberg,  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neuburg 
ihrem  neuen  Herzoge,  Otakar  IL,  21.  Nov.  1251,  V.  385. 
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Schebetau,  V.  136.  Siehe  Kloster  Hradisch. 

Schcinkäufe,  Vorbeugung  gegen  solche,  VIII.  256. 

Senkovice  (ehedem  zwischen  Otnitz  und  Tesan,  eingegangen) 
gehörte   zur   Grundstiftung   des  Klosters    Obrowitz  1205,   V.  67. 

Scherbein,  Advocat  1255,  IX.  68. 

Schiedsrichter,  Friedensvereinbarung  durch  selbe  1278,  VII.  21. 

Schiffbau,  IX.  345,  346. 

Schilling,  Solidus,  eine  Rechnungsmünze  am  Ausgange  der 
Premyslidenzeit,  VIII,  309,  310. 

Schirmherren  und  Procuratoren  der  Klöster,  IV.  425. 

Schirmvögte.  Da  religiöse  Körperschaften  vor  dem  weltlichen 
Gerichte  sich  nicht  selbst  vertreten  und,  als  das  Schwert  nicht 
führend,  sich  gegen  Feinde  auch  nicht  leicht  vertheidigen 
konnten,  hatten  sie  zu  diesem  Zwecke  ihre  Advocaten,  ihre 
Schirmvögte.  Entweder  erklärte  sich  der  Landesregent  selbst 
für  den  Schirmvogt  oder  er  wies  einen  mächtigen,  in  der  Nähe 
der  geistlichen  Körperschaft  oder  einer  Kirche  wohnenden 
Dynasten  als  solchen  an,  oder  die  Wahl  des  Schirmvogtes  wurde 
durch  Privilegien  dem  Bischöfe  oder  dem  Abte  selbst  über- 
lassen. In  der  Regel  aber  übernahm  der  Stifter  eines  größeren 
Beneficiums,  oder  der  Erbauer  einer  Kirche,  auch  zugleich  die 
Advocatie.  Gewöhnlich  war  die  Schutzkirche  auch  die  Begräbnis- 
stätte der  Familien  des  Schirm vogtes  und  nahm  gern  die  Ver- 
wandten desselben  in  ihre  Confraternität  auf,  IV.  371,  372. 

Schisma  in  Rom  1046,  II.  235. 

Schitin,  Benes  von,  Dynast,  mit  dem  großen  Kirchenbanne 
belegt  1280,  VII,  45;  am  27.  und  28.  Aug.  1282  vom  Banne 
losgesprochen,  VII.  65. 

Schlacht  bei  Bouvines  den  27.  Juli  1214  zwischen  England 
und  Frankreich,  endete  mit  einer  gänzlichen  Niederlage  Eng- 
lands, V.  79,  87. 

Schlacht  bei  Brüx  zwischen  den  Aufständischen  und  König 
Wenzel   1248.    Die  Aufständischen   wurden  geschlagen,    V.  363, 

Schlacht  bei  Höflein,  unweit  der  Stadt  Brück  an  der  Leitha, 
zwischen  den  Österreichern  und  den  Ungern.  Die  Ungern  ge- 
schlagen Octob.  1233,  V.  205. 

Schlacht  bei  Kroißenbrunu  12.  Juli  1260,  Sieg  Otakars  II. 
über  die  Ungern,  V.  455,  456. 
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Schlacht    bei    Lodenitz    iu    Mähren    am    10  Dec.  1185.  Siehe 

Lodenitz,  IV.  77. 
Schlacht   zwischen   Staatz  und  Laa  26.  Jan.  1246,  V.  351.  — 

Schlacht    bei   Staatz   26,   Juni    1260.    Die  Österreicher  von  den 

Ungern  geschlagen,  V.  453. 
Schlacht  bei  Wiener-Neustadt,  15.  Juni  1246,  V.  354.  —  Vide 

weiter  bei  Namen  alle  übrigen  Schlachten, 
l^lapatiitz.    Um    das    J.   1257    wurde    bei    älapanitz    auf   Silber 

gegraben,  IV.  204. 
Schlesisches  Judengesetz,  VIII.  230. 
Schneider-Handwerk,  um  die  Mitte  der  Pfemyslidenzeit,  VIII. 

377;  ihre  Statuten  vom  J.  1318,  VIII.  378,  379. 
Schönberg,   um  1297   daselbst   ein   Dominikanerkloster,    X.  342. 
Schönwald,  Dorf,  1287,  IX.  173. 
Scholasterie,    die    eigentliche,    scheint  erst  unter  Bischof  Bruno 

gestiftet  worden  zu  sein,  doch  gewiss  erst  nach  dem  Jahre  1263. 

Prälaten  sind  die  Scholastiker  in  Olmütz  erst  seit  1493,  III.  62. 

Note  2. 
Schonbnrg,    Friedrich    von,    vermehrte    1280    die    Dotation    des 

Augustiner -Klosters   in   Maria  Krön,   VI.  59;    als  Unruhestifter 

in     Mähren  1281,  VII.  58;  seine  Aussöhnung  mit  dem  Olmützer 

Bischöfe  Dietrich  1285,  VII.  83;    als  Erbauer  der  Burg  Borisov 

in  Mähren  1285  vom  König  Wenzel  U.  bekriegt,  VII.  101,  102. 
Schotten,  trieben  Handel  bis  zum  Böhmerwalde,  I.  382. 
Spicky,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270,  IX.  94. 
Stepanovice.  Die  Schenkung  des  Dorfes  Stdpanovice  dem  Kloster 

Hradisch  bei  Olmütz  bestätigt  die  Urkunde  des  Königs  P?emysl 

1201,  V.  14. 
Stipky,    Dorf,    Im    Dorfe    §tipky,     ein    Ackerland    mit    Wiesen 

und  Gärten    dem  Raigerer    Kloster  1169  vom  Olmützer  Fürsten 

Friedrich  geschenkt,  IV.  439. 
Schuldverschreibungen    und   ihre  Exequirung,   IX.  163—167. 
Schulen  in  Mähren  und  Bestimmungen  hierüber,  X.  412  ;  in  der 

Zeit   der  Premysliden   in  Mähren  dreifache:    bischöfliche,  Pfarr- 

und  Klostevschulen,  X.  421. 
Schutzstüdte;    obrigkeitliche,     waren    dem    Landesfürsten    nicht 

direct  unterworfene  Städte  in  späterer  Zeit,  VIII.  172. 
i^vabenic,  Dorf  1303,  IX.  80,  152. 
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Svabeiiie*.  Das  Patronatsrecht  der  Kirche  in  Övabenic  hatte  1309 
das  Kloster  Zderas  bei  Prag,  IX.  86.  Note  2. 

Schwaben,  von  den  Ungern  verheert  909,  913;  II.  5. 

Schwaillberg  auf  Frimberg,  Burggraf  Ratimir  von,  beim  Feld- 
zuge gegen  Ungarn  1260,  V.  451. 

Scbwarzbnrg,  Graf  Günther  von,  bei  Otakars  II.  Krönung  in 
Präg,  25.  Dec.  1261,  V.  473. 

Scbwarzeiiail,  Pilgrim  von,  aus  Österreich  anwesend  bei  der 
Versammlung  in  Brunn,  Jan.  1249,  V.  365. 

Scbwarzeiiberg,  die  Burg,  mit  Apertinenzien,  wie  diese  Kaiser 
Friedricli  I.  vom  Herzoge  Heinrich  von  Medelitz  (Mödling  bei 
Wien)  erstanden  hatte,  wurde  von  Friedrich  II.  der  böhmischen 
Krone  geschenkt.  Urkunde  Basel  26.  Sept.  1212,  V.  75. 

Schweiz,  heimgesucht  von  den  Ungern  917,  926,  II.  5. 

Sebastian^   Mönch,    der  erste  Erzbischof  von  Gran  1000,  II.  93. 

Sebastian,  Prager  Domherr,  verlor  1144  seine  Präbende,  weil  er 
noch  Laie  war  und  eine  Gattin  hatte,  III.  160- 

Sehen,  Bisthum  in  Tirol,  wurde  im  zehnten  Jahrh.  nach  Brixen 
übertragen,  I.  334.  Note  3. 

See,  Dorf,  schenkt  Markgraf  Premysl  durch  eine  Urkunde  vom 
29.  Juli  1235  dem  Nonnenstifte  zu  Doubravnik  für  das  Seelen- 
heil seines  Vaters,  V.  192. 

Seclcau,  Urkunde  Otakars  II.  für  den  Bischof  von  Seckau  ddo. 
Wien  1.  Mai  1254,  V.  413. 

Sectenwesfn,  IX.  377—379. 

Sedice,  Dorf,  ward  vom  Brünner  Fürsten  Spitihnev  1197  dem 
Trebicer  Kloster  geschenkt,  IV.  154. 

Sedlelc  von  Skrbeii  (Kirwein  bei  Olmütz)  hat  sich  beim  nächt- 
lichen Überfall  Olmütz's  1161  besonders  hervorgethan,  III.  350. 
—  Er  schenkte  dem  Stifte  Hradisch  seinen  Besitz  in  KöUein 
bei  Olmütz,  III.  352. 

Sedletz^  eine  Vereinbarang  daselbst  zwischen  König  Rudolf  und 
Otto  von  Brandenburg,  wegen  des  Friedens  1278,  VII.  21  ; 
Unklarheit  dieses  Vertrags  1278,  VII.  23. 

Sedletz,  Einführung  der  ersten  Cistercienser  aus  dem  baierischen 
Kloster  Waldsassen  nach  Sedletz  in  Böhmen  1143,  HI.  155.  — 
Durch  eine  Urkunde  der  beiden  Könige  von  Böhmen  Otakar  II. 
und  Wenzel  wurde  den  Beamten  im  ganzen  Reiche  aufgetragen, 
das  Kloster  Sedletz  bei  seinen  Freiheiten  zu  belassen,  V.  363,  364. 
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Sedlski  oder  Sedlisk,  Dorf,  1278,  IX.  69. 

Seefeld  au  der  mährischen  Grenze,  V.  126. 

Seeligeiitlial  oder  auch  Soeldenthal,  Cistercienser-Nonnenkloster, 
in  einer  Vorstadt  von  Landshut.  Ludmilla,"  die  jüngste  Tochter 
des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen,  seit  1204  Gemahlin  des 
Herzogs  Ludwig  von  Baiem,  war  nach  1231  die  Begründerin 
desselben.  Die  ersten  Nonnen  nahm  man  aus  Trebnitz  in 
Schlesien,  weil  damals  Böhmen  und  Mähren  noch  keine 
Nonnen  dieses  Ordens  hatte,  V.  52,  199,  212. 

Seelsorgcleriis  und  dessen  Stellung,  dessen  Einnahmen  und 
Steuer;  Erzpriester,  Archidiaconate,  Decanate  und  Pfarreien,  X. 
149,  150;  Landdecane,  X.  152;  Rector,  Plebanus  und  Provisor, 
X.  155;  Cooperatoren,  X.  156;  Zehent  als  Einnahme  desselben, 
da  er  zu  der  Dos  der  Pfarrkirche  gehörte,  X.  168  - 174;  zufällige 
Einnahmsquellen  einer  Pfarre,  X.  175,  176;  Besteuerung  des 
Clerus,  X.  177;  Schutz  gegen  übertriebene  Servitien,  X.  178 — 180. 

Seeon,  Abtei.  König  Philipp  trat  dem  Erzbischofe  von  Salzburg, 
Eberhard,  alle  königlichen  Rechte  auf  diese  Abtei  für  immer- 
währende Zeiten  ab.  Bamberg  ddo.  14.  Sept.  1201,  V.  19. 

Reifenwerke  in  Mähren,  VIIL  359. 

Seiteiistefteil.  Kaiser  Friedrich  hat  beim  feierlichen  Hoftage  in 
Regensburg  den  5.  März  1187  eine  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten  wegen  eines  demselben  vom  Magdeburger  Erz- 
bischofe Wigmann  geschenkten  Waldantheiles  ausgestellt,  IV.  82. 

Sekyr-Kostei,  das  alte  mähr.  Kirchengut,  II.  299.  —  Daselbst 
hat  Otto,  Fürst  von  Olmütz,  um  1110  den  Markt  aufgehoben^ 
IV.  250. 

Selaii  (Zelivo),  Benedictinerstift  seit  1139,  IIL  163.  —  Im  Ver- 
laufe des  Jahres  1149  übernahmen  Prämonstratenser,  welche  im 
Januar  aus  Steinfeld  mit  ihrem  Abte  Godschalk  nach  Prag 
gekommen  waren,  auf  Anordnung  des  Bischofs  Daniel,  Selau, 
wo  ihnen  die  Benedictiner  Platz  machen  mussten.  Bischof 
Heinrich  von  Olmütz  war  ein  großer  Wohlthäter  dieses  Stiftes 
und  ein  inniger  Freund  des  Abtes  Godschalk.  Er  hatte 
ihnen  gleich  bei  der  Stiftung  einen  in  Mähren  gelegenen  Hof 
Stanimif  (Stannem,  im  Iglauer  Kreise)  geschenkt.  Das  Stift 
bewahrte  auch  treu  das  Andenken  dieses  Wohlthäters.  Abt  God- 
schalk bestimmte  in  Selau  an  Heinrichs  Sterbetage  ein  solennes 
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Anniversarium,  III.  362 — 265.  —  Gütertausch.  Das  Kloster 
trat  an  die  mährischen  Ranozirovice  den  Hof  Stanimir  gegen 
einen  großen  Wald  „Borek"  an  der  mähr.-böhm.  Grenze  und 
dazu  noch  50  Mark  Silber  ab,  1174,  IV.  5.  —  König  Wenzel  I. 
bestätigte  im  Kloster  Kladrau  am  25.  Aug.  1233  die  regulirten 
Grenzen  des  Selauer  Stiftsbesitzes,  V.  207.  —  Im  J.  1233  kaufte 
Selau  von  den  deutschen  Herren  in  Prag  ihren  Besitz  bei 
Hurapolec  (Bohdanec  und  Pozdesin)  und  an  der  Iglava  in 
Mähren.  Das  Patronatsrecht  übergieng  1591  an  das  Kloster 
Strahof  in  Prag,  V.  2*09.  Note  1.  —  König  Wenzel  bestätigte 
zu  Prag  März  1243  den  durch  den  deutschen  Kitterorden  an 
das  Kloster  Selau  abgeschlossenen  Kaufvertrag  der  Deutsch- 
ordens-Besitzungen   bei   Humpoletz    und  an   der  Iglava,  V.  335. 

8cligeilthal,  Cistercienser-Nonnenkloster,  vide:  Seeligenthal. 

Seiiic,  Dorf  1276,  IX.  113. 

Septimlus  Severus,  193  zu  Carnuntum  von  den  pannonischen 
Legionen  auf  den  Thron  erhoben,  I.  44. 

8eraphin,  Graner  Erzbischof,  II.  500. 

Serben  und  Kroaten,  ihre  Einwanderung  in  die  Süddonauländer 
im  Anfange  des  7.  Jahrb.,  I.  92 ;  die  ersteren  nahmen  das  durch 
die  Avaren  verwüstete  Illyricum  ein,  I.  99 ;  selbe  im  Kampfe 
mit  den  Franken  851,  I.  131. 

Serbien  vom  Papste  Johann  VIII.  874  zur  pannonisch-mährischen 
Diöcese  zugewiesen,  I.  222. 

Sergius  III.,  Papst  904—911,  IL  2. 

Sesiävec,  Dorf  zwischen  Chroustovice  und  Chrast,  gehörte  zum 
Länderbesitze  des  Olmützer  Bisthums,  IV.  366. 

Setech,  Reichspalatin  von  Polen,  Urheber  der  Wirren  1093, 
IL  479. 

Sever,  Bischof  von  Prag  von  1030  bis  1063,  IL  46,  Note  2; 
er  begleitet  den  Herzog  Bretislav  bei  seinen  Feldzügen  nach 
Polen  1038  und  1039.  Erhebung  der  Reliquien  des  heiligen 
Adalbert,  IL  189 — 193,  siehe  Bretislav;  er  verlässt  den  Her- 
zog Bretislav  und  geht  zum  Feinde  über,  II.  208;  er  con- 
secrirt  die  Votivkirche  zu  Alt-Bunzlau  19.  Mai  1046;  befindet 
sich  unter  den  Bischöfen,  welche  dem  Könige  Heinrich  III.  auf 
dem  Römerzuge  das  Geleite  gaben,  II.  233,  234;  er  hat  am 
26,    Nov.    1048    die    Einweihung   des    Klosters   zu   Raigern  vor- 
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genommen,  IL  244 ;  anwesend  bei  der  großen  deutschen  National- 
Synode  zu  Mainz,  welche  den  17.  Oct.  1049  eröffnet  und  glaublich 
den  20.  geschlossen  wurde.  Der  Papst,  der  Kaiser  und  an 
40  Erzbischöfo  und  Bischöfe  nahmen  an  derselben  theil,  II.  245 ; 
bei  der  Canonisation  des  heil.  Wolfgang  in  Regensburg  1052, 
IL  255;  t  am  9.  Dec.  1067,  IL  295;  er  verwaltete  37  Jahre 
die  Prager  und  34  die  mähr.  Kirche,  II.  313. 

Sezcma,  Mundschenk  des  Markgrafen  von  Mähren  1233,  IX.  13. 

8eziina,    Graf,   Oberstkämmerer    der  böhmischen  Königin  Judith, 

III.  366. 

8hloiIl,  Jude,  war  um  1190  in  Österreich  der  herzogliche  Münz- 
meister, IV.  218. 

Sibert,  Abt  von  Welehrad,  Nachfolger  des  Abtes  Ticelin,  erscheint 
urkundlich  1222,  V.  34,  N.,  V.  148. 

Sibilla^  Gemahlin  Pfibislavs  von  Knzanau,  V.  391. 

Siboto^  der  Hofmann,  familiaris  der  Olmützer  Fürstin  Euphemia, 
hat    1087   in   den   Wäldern   um   Hausbrunn   ein   Dorf  angelegt, 

IV.  215. 

Sichardj  Patriarch  von  Aquileja,  gegen  Ungarn  1074,  IL  369.  — 
Er  bekam  am  11.  Juni  1077  in  Nürnberg  vom  Heinrich  IV. 
die    Grafschaft   Istrien  und  die  Kärntner  Mark  (Krain),  IL  389. 

8ido,  Königs  Vannius  Schwestersohn,  I.  33;  er  und  Vangio 
besiegen  mit  Vibilius  den  Vannius  51,  T.  33;  sie  theilen  das 
Reich  des  Letzteren,  I.  34. 

Siegel  der  Regenten.  Wir  kennen  einige  echte  Siegel  aus  dem 
12.  Jahr.,  die  mit  Seidenfäden  an  den  Urkunden  befestigt  sind, 
z.  B.  eines  vom  J.  1183  des  Herzogs  Friedrich,  eines  vom  J.  1190 
des  Herzogs  Otto,  vom  J.  1195  des  Herzogs  Heinrich,  vom 
J.  1202  des  Königs  Otakar  und  des  Markgrafen  Heinrich,  und 
jedes  zeigt  eine  andere  Farbe  der  Seidenfäden ;  rothe  und  gelbe 
hatte  Otto,  grüne  Heinrich,  weiße  und  blaue  der  Markgraf 
Otakar,  rothe  und  weiße  aber  schon  1207,  dann  gelbe  und  weiße 
mit  schwarzen  gemischt.  Ebenso  kommt  auf  den  Siegeln  dieser 
Zeit  kein  anderes  Bild  vor,  als  das  sitzende  des  h.  Wenzel,  des 
Landespatroues,  und  jenes  des  Herzogs  mit  der  Linken  an  einen 
blanken  dreieckigen  Schild  sich  stützend  und  mit  der  Rechten 
die  Fahne  haltend.  Weder  vom  böhmischen  Löwen,  noch  vom 
mährischen  Adler  eine  Spur,  beide  sind,  sowie  die  Landesfarben, 
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erst  Erfindungen  der  späteren  Zeit.  Die  herzoglichen  Siegel  sind 
alle  rund  und  bestehen  aus  weißem  Wachse.  Das  Siegel  der 
Herzogin  Helicha  vom  J.  1189  stellt  in  einer  Ovalform  die 
Herzogin  sitzend  dar,  in  der  Rechten  eine  Lilie  haltend.  Auch 
Elisabeth,  Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich,  führte  ein  eigenes 
Siegel,  wie  eine  Urkunde  zum  Jahre  1185  und  1186  zeigt. 
Von  eigentlich  mährischen  Fürsten  sind  bis  jetzt  keine  Siegel 
zum  Vorschein  gekommen,  obgleich  es  ausgemacht  ist,  dass 
Otto  von  Olmütz  im  J.  1145,  Udalrich  von  Olmütz  1174,  Wenzel 
von  Brunn  1174,  Wladimir  von  Olmütz  1195,  Bretislav  als  Fürst 
von  Mähren  1196  und  Spitihnev  von  Brunn  1197  die  von  ihnen 
ausgestellten  Urkunden  mit  eigenen  Siegeln  bekräftigt  haben. 
Friedrich  von  Olmütz  bediente  sich  1100  des  Siegels  seines 
Vaters,  des  Königs  Wladislav,  IV.  268,  269. 

Siegel  der  Markgrafen,  IX.  7,  8;  unterschiedliche  Siegelstempel 
derselben,  IX.  17 ;  Art  und  Weise  der  Befestigung  derselben, 
IX.  259;  Arten  derselben,  IX.  260,  261. 

Siegel,  unterschiedliche,  als:  Frauen-  und  Secret-Siegel,  IX.  265 ; 
Privatsiegel,  IX.  267;  geistliche  Siegel,  IX.  271;  Amtssiegel  gab 
es  in  der  Premyslidenzeit  noch  nicht,  IX.  272 ;  falsche  Siegel  auf 
echter  Urkunde,  IX.  277;  die  Kennzeichen  der  ersteren,  IX.  279. 

Siegel  recht,  IX.  263,  264. 

Siegfried,  dessen  Vater  Arnold  sich  ein  Graf  von  Lambach,  Wels 
und  Scherding  nannte,  bekam  das  im  Frieden  1043  von  Ungarn 
an  Deutschland  abgetretene  Land  zwischen  der  March,  der  Leitha 
und  der  Fischa,  woraus  eine  besondere  Markgrafschaft  gebildet 
wurde,  IL  222;  er  bekam  am  15.  Juli  in  Aachen  vom  Hein- 
rich III.  großartige  Ländereien  an  der  Donau  bei  Stielfried  und 
zwischen  der  March  und  Thaya,  gleichsam  als  Entschädigung 
für  die  Abtretung  seiner  Markgrafschaft  an  die  Babenberger 
1045,  IL  228. 

Sieghard,  Graf  von  Schala  und  Burghausen,  unterstützt  Udalrich 
bei  seiner  Thronbewerbung  J.  1101,  II.  510. 

Sifrid  (Siegfried),  Erzbischof  von  Mainz,  IL  298.  —  Auf  dem 
Synodal-Reichstage  zu  Augsburg  24.  Oct.  1062,  IL  801.  —  Auf 
dem  Concil  zu  Mantua  (eröffnet  am  Pfingstmontage  31.  Mai 
1064),  IL  309.  —  Sifrid,  die  Bischöfe  Günther  von  Bamberg, 
Otto  von  Regensburg  und  Wilhelm  von  Utrecht  standen  an  der 
Spitze   des   Zuges   von   7000  Personen,   meist  Deutsche,  die  im 
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Nov.  des  J.  1064  ins  heilige  Land  gi engen.  Die  Furcht,  es  breche 
der  Tag  des  jüngsten  Gerichtes  ein,  weil  im  J.  1065  das  Oster- 
fest auf  den  27.  März  fiel,  auf  den  man  nach  dem  alten  Glauben 
die  Auferstehung  des  Herrn  verlegte,  trieb  viele  zum  Wander- 
stabo, II.  311.  —  Sifrid,  der  im  Sommer  1065  glücklich  von 
seinem  Kreuzzuge  zurückgekehrt  war,  nimmt  am  Sonntage  den 
6.  Juli  die  Consecration  des  Prager  Bischofs  Jaromir  vor  1068, 
II.  320,  321.  —  Er  schrieb  eine  große  Synode  auf  die  Mitte  des 
August  1071  nach  Mainz  aus  und  forderte  alle  Suffragane,  sowie 
die  Äbte  der  größeren  Klöster  des  Erzsprengeis  auf,  unver- 
weigerlich  zu  erscheinen.  Es  erschienen  als  päpstliche  Bevoll- 
mächtigte die  Metropoliten  Gebehard  von  Salzburg  und  Udo 
von  Trier  und  von  den  Sufiraganen  der  Mainzer  Erzdiöcese, 
außer  Karl,  dem  angeklagten  Constanzer,  Adalbero  von  Würz- 
burg, Werner  von  Straßburg,  Heinrich  von  Speier,  Gundacher 
von  Eichstädt  und  Embricho  von  Augsburg,  dann  waren  zugegen 
der  exempte  Herimann  von  Bamberg  und  der  Kölner  Suflragan 
Benno  von  Osnabrück,  IT.  329,  330.  —  Seine  schriftliche  Beschwerde 
an  Papst  Gregor  VII.  J.  1073,  IF.  330,  342.  —  Seine  Wallfahrtsreise 
nach  St.  Jago  di  Compostella  8.  Sept.  1072,  II.  345.  —  Er  wird 
zurechtgewiesen  von  Gregor  VII.  durch  ein  Breve  vom  18.  März 
1074,  II.  357.  —  Seine  Encyklika  an  seine  Suffraganbischöfe 
erlassen  vor  dem  Oct.  1075,  It.  385.  —  Er  berief  Ende  Oct. 
eine  Synode  nach  Mainz.  Hier  schüchterten  gerade  die  Schlech- 
testen den  greisen  Metropoliten  so  ein,  dass  er  alles  beim  Alten 
zu  belassen  versprach  und  somit  gegen  den  ausdrücklichen 
Willen  des  Papstes  handelte  (Verbot  der  Priesterehen).  Etwas 
Ahnliches  that  er  das  Jahr  früher  auf  der  Synode  zu  Erfurt, 
II.  385.  —  Sifrid  unter  jenen  Bischöfen,  welche  auf  der 
schismatischen  Wormser  Synode  am  23.  Jan.  1076  mit  Hein- 
rich IV.  dem  Papste  den  Gehorsam  kündigten,  II.  385.  —  Er 
krönte  am  26.  März  1077  den  Schwabenherzog  Rudolf  zum 
Könige  und  übergieng  somit  von  Heinrichs  IV.  Partei  zur  Partei 
des  Papstes  Gregor  VII.,  11.  389.  —  Er  verlor  1077  seit  Rudolfs 
Krönung  die  Würde  eines  deutschen  Reichskanzlers ;  sogar  seine 
Metropolie  mnsste  er  verlassen,  die  er  auch  bis  zu  seinem  Tode 
1084  nicht  mehr  sah,  II.  390.  —  Er  starb  am  16.  Febr.  1084 
als  Verbannter  am  thüringischen  Boden,  II.  415. 
8ifrid   von    Eppenstein,    Erzbischof  von   Mainz,    war   ehedem 
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Probst  von  Wysegrad.  Schreiben  des  Papstes  Innocenz  III.  an 
ihn  wegen  der  Erhebung  Prags  zu  einer  Metropolie  20.  April 
1204,  V.  39.  —  Als  päpstlicher  Legat  berief  er,  nachdem 
Innocenz  über  Otto  IV.  den  Bann  ausgesprochen  (18.  Nov.  1210), 
einige  Fürsten  nach  Bamberg  zur  Berathung,  darunter  den  König 
Pfemysl,  den  Markgrafen  von  Meißen  und  den  Landgrafen 
Hermann  von  Thüringen.  Sie  fassten  keinen  bestimmten  Ent- 
schluss,  sondern  beschlossen  den  weiteren  Verlauf  abzuwarten, 
V.  64.  —  Er  wählte  zu  Nürnberg  Herbst  1211  Friedrich  II. 
zum  deutschen  Könige,  V.  66.  —  Er  krönte  Friedrich  II.  zu 
Mainz  9.  Dec,  1212,  V.  77.  —  Auf  der  Fürstenversammlung  zu 
Regensburg  2.  Febr.  1213,  unterzeichnet  2  Urkunden  Fried- 
richs II.  für  das  Kloster  Bercbtesgaden  15.  Febr.  und  für  das 
Schottenstift  in  Regensburg  16.  Febr.  1213,  V.  78.  —  Beim 
Reichstage  zu  Metz  unterzeichnete  er  die  Goldbulle  Friedrichs  II. 
für  den  Dänenkönig  Waldemar  Ende  Dec.  1214,  V,  89.  —  Am 
25.  Juli  1215  nahm  er  zu  Aachen  die  neue  Krönung  Friedrichs  II. 
vor,  V.  89.  —  Das  ganze  Jahr  1214  und  bis  zum  11.  Sept.  1215 
fast  beständig  in  der  Nähe  des  Königs  Friedrich  II.,  V.  93. 
—  Er  ließ,  da  sich  die  Böhmen  an  ihn  gewendet  hatten,  in 
Betreff  des  vom  Prager  Bischöfe  verhängten  Interdictes  Erleich- 
terungen eintreten  und  hob  zuletzt  am  29.  Mai  1217  das  Interdict 
aus  eigener  Machtvollkommenheit  ganz  auf,  weshalb  er  auch 
am  20.  Juli  1217  vom  Papste  energisch  zurechtgewiesen  wurde. 
Der  Metropolit  gehorchte,  V.  108,  109.  —  Als  Reichsverweser  bei 
der  Fürstenversammlung  zu  Eger  1.  Juni  1239,  V.  254.  —  Er 
autorisirt  auf  einer  Synode  zu  Erfurt  Ende  März  1 241  die  kirchl. 
Gewalten,  alle  Excommunicirten,  selbst  solche,  deren  Absolution 
sich  der  Papst  speciell  vorbehielt,  zu  absolviren,  V.  311.  — 
Sifrid,  dem  der  Kaiser  Friedrich  IL  im  Dec.  1237  das  Reichs- 
vicariat  anvertraut  hatte,  trat  1242  gegen  Friedrich  IL  auf, 
V.  326,  327.  —  Er  hat  sehr  viel  zur  Wahl  des  Heinrich  Raspe 
zum  deutschen  Könige  22,  Mai  1246  beigetragen,  V.  346. 

Sifridj  königlicher  Kaplan  und  Domherr  zu  Olmütz,  ein  Sohn 
des  Fürsten  Bretislav  von  Lundenburg,  hatte  dem  Kloster  zu 
Welehrad  das  Dorf  Jarosov  bei  Ung.  Hradisch  abverkauft 
J.  1220,  V.  127,  183, 

8ifrid,  der  ehemalige  Mainzer  Probst,  Anhänger  Ottos  IV., 
behauptete     sich     bei    einer    zwiespältigen    Wahl    1200    gegen 
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Philipps  Freund^  den  ehemaligen  Wormser  Bischof  Luitpold  von 
Schönfeld,  V.  14. 

Sifrid,  Notar  in  Prag  um  1252,  IX.  215. 

Sifrid  mit  dem  Beinamen  Orphanus  1243,  V.  334. 

Sifridsdorf.  König  Wenzel  überlässt  dem  Kloster  Marienthal  das 
Gut  Sifridsdorf  1241,  V.  319. 

Siger,  Domdechant  von  Olmütz,  bei  der  Synode  in  Pustomef 
1243,  V.  329. 

Sigibert,    der   Frankenkönig,    im  Kampfe  mit  den  Avaren,  I.  57. 

Sikko,  ein  angesehener  heidnischer  Priester,  stieß  dem  h.  Adalbert 
den  Speer  ins  Herz  23.  April  997,  II.  84. 

Silberbergwerke.  Noch  im  16.  Jahrh.  wurde  bei  Deblin  auf 
Silber  gegraben,  V.  218. 

Silber-Gewilililing  in  Mähren  in  der  Premyslidenzeit,  VIII.  359. 

Silbergrubeil  bei  Benisch.  Durch  eine  Urkunde  ddo.  Brunn 
3.  Mai  1247  überließ  Markgraf  Premysl  der  Stadt  Freudenthal 
vom  Bergwerke  bei  Benisch  für  immerwährende  Zeiten  jeden 
fünften  Stollen,  V.  305. 

Silberwähruiig  in  Mähren,  VIII.  293. 

Silvester  II.,  Papst,  gekrönt  2.  April  999,  f  11.  Mai  1003, 
II.  90,  siehe  Gerbert.  —  Sein  Plan :  durch  selbstständige  Erziehung 
der  einzelnen  Völker  Europas  eine  allgemeine  christliche  freie 
Familie  unter  der  Leitung  des  Papstes  zu  begründen,  II.  91 ; 
die  Art  und  Weise,  in  welcher  dieses  Ziel  angebahnt  ward, 
bestand  darin,  dass  die  Päpste  den  Völkern,  welche  den  Keim 
eigener  Nationalität  in  sich  trugen,  eine  von  den  Nachbarn 
unabhängige    Metropolitan- Verfassung    zu    verschaffen    suchten, 

II.  92;  er  wollte  Polen  und  Ungarn  durch  Ertheilung  ein- 
heimischer Metropolitan-Verfassung  politische  Selbstständigkeit 
zuwenden,  II.  93. 

Silvester  III«,  früher  Bischof  von  Sabina,  nach  der  Vertreibung 
Benedicts  IX.  zum  Papste  erkoren.  Nur  49  Tage  konnte  er 
sich  behaupten,  er  musste  wieder  dem  zurückgekehrten  Benedict 
weichen,  ohne  jedoch  seiner  Würde  entsagt  zu  haben,  II.  235; 
abgesetzt  auf  der  Synode  zu  Sutri  20.  Dec.  1046,  II.  236. 

Silvester,  Abt  des  Säzavaklosters,  mit  Heinrich,  Bischof  von 
Olmütz,  auf  der  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  1137,  III.  99.  -- 
Erreichte  am  24.  Dec.  1137  sein  Kloster  ohne  jeglichen  Unfall, 

III.  102.  —   Zum  Prager  Bischöfe  gewählt  29.  Sept.  1139, 
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III.  118.  —  Er  entsagte  freiwillig  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl  1140 
und  gleng  wieder  als  Abt  in  sein  Kloster  zurück,  III.  128.  —  Sil- 
vester, welchen  Sobeslav  so  gei'ne  auf  den  Prager  Stuhl  erhoben 
sehen  wollte,  wurde  1144  durch  den  päpstlichen  Legaten  Guido 
abgesetzt,  welche  Absetzung  Bischof  Heinrich  von  Olmütz  das 
Jahr  darauf,  wahrscheinlich  auf  päpstlichen  Befehl,  rückgängig 
machte,  III.  161. 

Simon  von  Keza  schrieb  unter  König  Ladislaus  IV.  (f  1290)  die 
Thaten  der  Hunnen  und  Ungern,  IV.  168. 

SirillilllU  übergieng  582  an  die  Avaren,  I.  192. 

8ivoIlOst  (Zivohoust),  Dorf,  III.  126. 

Skalitz  (Herrschaft  Boskowitz).  Markgraf  Wladislav  schenkte  dem 
Kloster  Obrowitz  einen  Wald  bei  Skalitz.  Stiftungsbrief  1210, 
V.  68. 

Skalitz.  Der  dritte  Theil  der  Weinfechsung  in  Skalitz  gehörte 
zur  ursprünglichen  Stiftung  des  Klosters  Saar  1252,  V.  391. 

8klagainar  (Slavomir),  Priester,  Anführer  der  Mährer  im  Auf- 
stande gegen  die  Deutschen  871,  I.  202. 

Sklaverei  in  Mähren.  Vom  12.  Jahrh.  an  erscheint  die  Bestiftung 
eines  Klosters  oder  einer  Kirche  mit  Sklaven  schon  sehr  selten ; 
die  Stiftungsurkunde  von  Kloster  Brück  vom  J.  1190  schweigt 
gänzlich  von  Hörigen,  erst  wieder  1197  heißt  es,  dass  Hroznata 
dem  von  ihm  gegründeten  Kloster  Tepl  „seine  Knechte  und 
Mägde  tibergeben  hatte."  Das  Kloster  Trebic  erhielt  1197  von 
Stanimir  seclis  Fischer  an  der  Iglava,  einen  Waldhüter,  lesni, 
einen  Förster,  pohaini,  und  Bienenwärter,  vcelmci,  dann  von 
Miroslav  vier  Fischer  an  der  Oslava.  Das  wird  wohl  die  letzte 
Spur  von  einer  Sklaverei  in  Mähren  sein;  im  13.  Jahrh.  gehörte 
dieser  Stand  der  dinglich  und  persönlich  unfreien  Menschen  in 
Mähren  und  Böhmen  bereits  nur  der  Erinnerung  an,  IV.  209, 
210.  —  Dinglich  und  persönlich  unfrei  für  sich  und  für  seine  Nach- 
kommen wurden  im  böhm.-mähr.  Reiche  die  Kriegsgefangenen, 
plennici,  und  in  gewissen  Fällen  die  Missethäter,  die  Gebraudmark- 
ten  und  die  leichtsinnigen  Schuldenmacher.  Sklaverei  war  daher 
nur  Folge  einer  Strafe  und  nicht  ein  Stand  selbst,  wie  etwa  unter 
den  Deutschen.  Frei  war  in  Mähren  jeder,  der  zum  Lande  und 
zum  Volke  gehörte,  so  lange  er  nicht  durch  richterliches  Urtheil 
aus  der  Gemeinde  gestoßen  und  in  die  Sklaverei  verkauft  wurde. 
Vor  Herzog  Bfetislav  I.  war  diese  Strafe  sogar  bei  Ehezwistig- 
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keiten  stark  im  Gebrauche  gewesen;  als  er  im  J.  1039  Gnesen 
erobert  hatte,  schaffte  er  sie  in  diesem  genannten  Punkte  ab 
und  bestimmte,  dass  solche  strafbare  Personen,  als:  Ehe- 
brecherinnen, liederliche  Witwen  und  Mädchen,  die  früher  in 
den  Sklavenstand  verfielen,  nach  Ungarn  für  immerwährende 
Zeiten    verwiesen    werden,    ohne   sich  je   loskaufen    zu    dürfen, 

IV.  210.  —  Möglichkeit,  der  Sklaverei  aus  Strafe  sich  zu 
entwinden,  bestand  entweder  in  der  Loskaufung  oder  in 
der  Freilassung.  Ein  Beispiel  der  Loskaufung  gibt  uns  das 
Kloster  Hradisch  zum  J.  1078  und  ein  Beispiel  der  Freilassung  der 
Priester  ZbihnSv;  er  gab  um  1132  seinen  Sklaven  Nest6da  in 
die  Studien  mit  dem  Beisatze:  „lernt  er,  so  wird  er  frei, 
wenn  nicht,  dann  bleibt  er  Sklave,"  IV.  211.  —  Käufer 
und  Verkäufer  der  Sklaven  waren  die  Juden.  1124  löste 
der  Herzog  Wladislav  I.  die  christlichen  Sklaven  von  allen 
Juden  aus  und  gab  am  22.  Juli  1124  den  Befehl,  dass  von 
nun  an  „kein  Christ  einem  Juden  dienen  solle,"  IV.  211,  212. 
—  Doch  die  Sklaverei  dauerte  im  böhmisch-mährischen  Reiche 
auch  nach  1124  noch  lange  fort.  Um  das  J.  1078  war  der  Wert 
eines  Hörigen  in  Böhmen  gleich  300  Denare,  nach  unserer 
Berechnung  etwa  24  bis  25  Gulden.  Doch  am  Schlüsse  des 
12.  und  besonders  im  Anfange  des  13.  Jahrhundertes  hörte  die 
eigentliche  Sklaverei  im  böhmisch-mährischen  Reiche  auf  und 
es  erscheint  die  Leibeigenschaft,  IV.  212,'  213. 

8koc  von  Vezdlic,  beim  Olmützer  Gerichtstage  1282,  IX.  72. 

Ski'ipov,  Dorf,  vom  Troppauer  Fürsten  Nikolaus  am  1.  Juni  1288 
den  Bürgern  von  Troppau  geschenkt,  IX.  20. 

SkrysoVj  Dorf  in  Böhmen,  gehörte  zum  Stiftungsvermögen  der 
deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Koustanze 
ihnen  abgekauft  und  den  Ciarisserinnen  bei  St.  Franciscus  und 
dem  gleichnamigen  Hospitale  in  Prag  geschenkt  12.  Febr.  1235, 

V.  208,  209. 

Skvorec,    Domaslav   von,    Oberstlandkämmerer  des  Königreiches 

Böhmen  unter  Otakar  II.,  V.  477. 
8latina,  das  strittige  Dorf,  dem  Nonnenstifte  St  Jakob  zu  Olmütz 

zugesprochen.  Brunn  27.  März  1247,  V.  358. 
SIäva   fiel  in  Meißen  im  blutigen  Gefechte  2.  Juli  1087,  II.  440- 
Slavata,  Präses  der  Förster  1203,  IX.  172,  180. 
Slaveii-Bewegiing   im   Norden   der  Karpathen,  I.  37;    ihr  Vor- 
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dringen,  I.  54 ;  ihr  Reich  in  Böhmen,  I.  55 ;  ihre  feste  AnsiecUung 
in  Böhmen  und  Mähren  zur  Zeit  der  Avarenherrschaft,  I.  58; 
ihr  Name  im  allgemeinen,  I.  79;  als  Autochtonen  (d.  ist  uralte 
Bewohner  in  Europa),  I.  81;  der  Name  „Slave"  ist  in  die 
europäische  Geschichte  erst  seit  dem  5.  Jahrh.  n.  Chr.  ein- 
getreten, I.  81 ;  ihre  Anzahl  78  Millionen,  I.  82 ;  ihre  Eintheilung 
in  drei  Hauptstämme,  ihre  Dialecte,  I.  82,  83;  ihre  Vorrückung 
nach  Mähren,  I.  86;  Einführung  ihrer  Liturgie  869,  I.  191. 

Slavetithllin  stärker  als  das  fremde  Deutschthum,  IX.  365. 

Slavibor  von  Buchlovic,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 

Slavibor^  wahrscheinlich  ein  Ahnherr  der  mährischen  Herren 
von  Svabenic,  Theilnehmer  am  Raubanfalle  von  Hausbrunn 
Jan.  1145;  excommunicirt  deshalb  vom  Papste  Eugen  III.  3.  Juni 
1145,  III.  178. 

Slavicin.  Der  Olmützer  Bischof  Bruno  gab  seinem  Lehensraanne, 
Helmbert  vom  Thurm,  für  das  schlesische  Dorf  Schönau  einen 
großen,  erst  zu  cultivirenden  Besitz  bei  Slavicm  im  Hradischer 
Kreise,  V.  401,  402.  —  Ein  District,  dessen  Lehensauftragung 
durch  Bischof  Bruno  1256,  VIII.  204-206.  —  Lehen  der 
Olmützer  Kirche  1256,  IX.  94. 

Slavische  Bevölkerung  in  Brunn  gehörte  zur  Pfarre  St.  Peter, 
VIL  183 ;  die  alte  Zeit  geht  langsam,  aber  stetig  mit  der 
Dynastie  der  Premysliden  zu  Grabe  1301,  VII.  261. 

Slavische  Liturgie  im  0.  Jahrh.  in  Mähren,  X.  202;  seit  1038 
schwacher  Anklang  derselben  im  Prokopskloster  an  der  Säzava 
bis  1096,  X.  203,  204;  ihr  Ende,  X.  205. 

Slavisclien  christlichen  Staates  am  Plattensee  Gründung,  I.  125; 
Schriftzeichen  der  Südslaven,  I.  163;  Einführung  ihrer  Liturgie 
869,  I.  191;  ihre  Sprache  bei  der  heil.  Messe  verboten  von 
Johann  VIIL  873,  I.  219 ;  dessgleichen  879,  I.  236 ;  der  Gebrauch 
ihrer  Sprache  beim  Gottesdienste  von  Johann  VIII.  880  bewilligt, 
I.  242;  ihre  südlicheren  Stämme:  Böhmen,  Dalmanten,  Sorben, 
Wilzen  fielen  ab  von  der  Ostfrankenherrschaft,  wollten  Thüringen 
überfallen,  wurden  aber  vom  Grafen  Poppo  zurückgeschlagen 
880,  I.  253;  sie  schicken  ihre  Gesandten  nach  Worms  zu  Karl 
dem  Dicken  Anfangs  Nov.  882,  I.  253;  ihre  Priester:  Gorazd, 
Clemens,  Naum,  Angelar,  Sabbas  und  Laurentius  wurden  ins 
Gefängnis  geworfen  und  nach  vielen  Marlern  886  durch  bewaffnete 
Macht  aus  den  mähr.  Landen  über  die  Donau  vertrieben,  I.  283 ; 
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ihre  Liturgie,  in  uusereu  Ländern  von  der  lateinischen  verdrängt, 
hat  sich  in  Bulgarien  und  Dalmatien,  hier  sogar  später  von  den 
Päpsten  gepflegt,  bis  zur  Gegenwart  erhalten  und  somit  den 
Beweis  ihrer  Lebensfähigkeit  auf  das  Glänzendste  bewahrheitet, 
I.  285;  desgleichen  die  Liturgie  in  Istrien  und  Dalmatien,  doch 
nur  mit  glagolitischer  Schrift  und  nach  römischem  Ritus,  von 
Innocenz  IV.  anerkannt  seit  1248,  I.  286,  Note. 

SlavkOj  Abt  von  Ossek.  Johann  von  Polna  übergab  1240  den 
Ossekern  seinen  Wald  zwischen  Saar  und  Polna  zur  Cultivirung, 
die  daselbst  ein  Klösterchen  und  eine  Kirche  aufbauten.  Später 
hatte  Abt  Slavko  diese  Colonie  aufgelassen,  V.  390. 

Slavkov  (Schlackau).  Im  J.  1255  gab  der  Olmützer  Bischof  Bruno 
dem  Herbord  von  Fülleustein  Slavkov  zum  Lehen,  V.  401.  — 
Lehen  der  Olmützer  Kirche  1255,  IX.  94. 

Slavnik  von  Libic,  Vater  des  h.  Adalbert,  II.  52;  f  17.  März 
981,  IL  54,  Note  2. 

Slawitah^  ein  böhmischer  Fürst,  I.  133. 

Hlezaiie,  die,  saßen  im  heutigen  Regierungsbezirke  Breslau  an 
der  Slenza  und  zählten  974  15  Orte,  I.  314. 

Slivilic^  Dorf,  zum  mähr.  Kirchengute  gehörig,  kommt  noch  zum 
J.  1178  vor,  dann  nicht  mehr,  II.  65,  Note. 

Slivnice.  Herzog  Sobeslav  IL  hat  1178  den  Wysegrader  Dom- 
herren jährlich  4000  Denare  auf  das  böhmische  Dorf  Slivnice 
angewiesen,  IV.  228. 

81opaii,  böhmischer  Kundschafter,  bewog  Boleslav  II.  in  Unter- 
handlungen zu  treten  mit  Mesko,  dem  Polenherzoge,  990,  II.  72. 

Sloveneu,  Serben,  slavische  Volksstämme  im  2.  Jahrh.  n.  Chr., 
L  82. 

Smil    von   Belkov,    beim  Brünner  Congresse  Jan.  1259,  V.  446. 

Siiiil,  Boceks  Bruder,  Burggraf  von  Brumov  1241,  V.  316.  — 
Zur  Zeit  der  Tatarenflut  sich  ausgezeichnet,  kommt  vor  unter  den 
Zeugen  auf  der  Otakar'schen  Urkunde  für  Prerau  ddo.  Olmütz, 
28.  Jan.  1256,  V.  430. 

8illil,  Castellan  von  Prerau,  und  seine  Gattin  Svatohna  opfern 
1065  am  Feste  der  Apostel  Peter  und  Paul,  der  Patrone  der 
Olmützer  bischöflichen  Kirche,  der  erstere  aus  einem  dem  heil. 
Petrus  gemachten  Gelübde,  die  letztere  für  die  Seelenruhe  ihres 
verstorbenen  Sohnes  Heinrich,  dem  h.  Petrus  ihr  Gut  Laznik 
und    einige   Ackergründe,   na   Ujezdä    genannt.     Wratislav,  Otto 
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und  Konrad  billigen  die  Schenkung  und  Bischof  Johann  über- 
nimmt selbe  in  Gegenwart  vieler  vornehmen  Zeugen  zu  eigen 
seiner  bischöflichen  Kirche,  II.  312.  —  Anwesend  bei  der  Con- 
secration  der  Kirche  und  des  Klosters  Hradisch  bei  Olmütz 
1078,  II.  394. 

Siiiil,  Castellan  von  Prerau  1255,  IX.  67. 

Smil  Bozenic,  Zupan  von  Saatz,  gegen  Wratislav,  der  im  J.  1068 
Lanzo  zum  Prager  Bischöfe  ernannt  hatte,  II.  319. 

Sinil  von  Stfilek,  Castellan  der  Burg  Brumov,  aus  dem  Hause 
der  Kunstadte,  stiftete  1261  das  Cistercienserkloster  zu  Wisowitz, 
nach  ihm  Smilheim  genannt.  Stiftungsbrief  ddo.  Olmütz  21.  August 
1261,  V.  466,  467.  —  Er  holte  erst  nachträglich  des  Königs 
Otakar  Bewilligung  ein,  die  er  auch  1267  erhielt,  IX.  149,  175. 
—  Übergab  mit  seiner  Gemahlin  Bohuvlast  sein  gesaramtes  Hab 
und  Gut  zur  Stiftung  der  Cistercienserabtei,  IX.  151. 

Siiiil  von  V  Ott  au.  Um  das  J.  1347  hat  Smil  von  Vöttau  den 
Pfarrer  von  Jarmeritz,  Vojslav,  wegen  Ehrenbeleidigung  mit 
Zuhilfenahme  einiger  Freunde  eigenmächtig  in  einen  Sack  stecken 
und  so  im  benachbarten  Flusse  ertränken  lassen.  Kirchenbuße 
dafür.  Breve  des  Papstes  an  den  Olraützer  Bischof  Johann  Volek 
in  Betreff  dieser  Kirchenbuße  ddo.  2.  April  1347,    IX.  134,  135. 

Smil,  Castellan  von  Znaim,  schenkte  der  St.  Peters-Probstei- 
kirche  in  Brunn  einige  Ackergründe  in  Manice  bei  Brunn  um 
das  J.  1088,  II.  446,  447. 

Sinilheim^  Cistercienserkloster  zu  Wisowitz  im  Prerauer  Kreise, 
gestiftet  1261,  Die  Abtei  Welehrad  beschloss  ein  Tochterstift 
anzulegen,  nachdem  sich  der  Castellan  der  Burg  Brumov,  Smil 
von  Stfilek,  aus  dem  Hause  der  Kunstadte,  bereit  erklärt  hatte, 
die  Fundation  herzugeben.  Von  Smil  wurden  bereits  vor  dem 
J.  1261  einige  Güter  zu  diesem  Zwecke  angewiesen,  was  man 
auch  dem  Papste  Alexander  IV.  notificirte ;  aber  den  eigentlichen 
Stiftungsbrief  für  die  in  Wisowitz  zu  begründende  und  nach 
seinem  Namen  zu  nennende  Abtei  Smilheim  entwarf  der  Castellan 
zugleich  mit  seiner  Gattin,  Bohuvlast,  zu  Olmütz  am  21.  August 
1261  in  Gegenwart  und  mit  Zustimmung  des  Markgrafen  Otakar 
und  des  Diöcesanbischofs  Bruno.  Die  hervorragendsten  mährischen 
und  böhmischen  Familien  hatten  diese  Urkunde  unterzeichnet. 
Smil  bestimmte  sein  gesammtes  unbewegliches  großes  Vermögen 
in   und   um   Wisowitz    zwischen   der  March  und  Beßva  und  bei 
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Chropin,  bei  der  Burg  Stfilek  und  in  der  Lundenburger  Provinz 
zur  ersten  Fundation.  Unter  der  Leitung  der  Äbte  von  Welehrad 
wurde  das  neue  Kloster,  gewöhnlich  „Maviens  Rose"  genannt,  als- 
bald in  Gang  gebracht,  erhielt  später  selbstständige  Äbte,  konnte 
es  jedoch,  trotz  des  großen  Besitzes,  doch  nie  zu  irgend  einer 
Bedeutung  bringen.  Dreimal  völlig  aufgelöst  und  wieder  erstanden, 
verschwindet  es  seit  1636  gänzlich  aus  der  Geschichte.  Das 
ausgeartete  Vogteiwesen  und  die  unverzeihliche  Sorglosigkeit  bei 
Verpachtungen  der  Klostergüter  hatten  dasselbe  umgebracht, 
V.  466,  467;  X.  329. 

Sinilo,  comes,  mit  Wladislav  II.  gegen  Konrad  11.  von  Znaim, 
fiel  in  der  Schlacht  an  der  Vysoka  25.  April  1142,  III.  143. 

Siliodrovice.  Ein  Johanniter-Allod  in  Smodrovice  bildete  den 
Gegenstand  der  Verhandlung  auf  der  Curia  generalis  placiti  in 
der  Burg  Gratz  bei  Troppau  Mai  1288,  IX.  61. 

Sobebor,  der  älteste  der  fünf  Brüder  des  h.  Adalbert,  beschwerte 
sich  bei  Otto  III.  über  die  Unbilden,  die  sein  Geschlecht  in  Böhmen 
von  den  Wrsovecen  erleide,  II.  80;  mit  Boleslav  Chrabry  von 
Polen  in  Böhmen,  II.  104;  fand  seinen  Tod  im  Gefechte  auf 
der  Brücke  in  Prag  1004,  II.  113. 

Sobebrich,  ein  auf  dem  Territorium  der  Herrschaft  Bucowitz  bei 
Wischau  ehedem  gelegenes,  längst  eingegangenes  Dorf,  verkaufte 
der  Olraützer  Bischof  Robert  einem  gewissen  Lupus  um  10  Mark 
J.  1206,  V.  46. 

Hoben,  Begleiter  des  Bischofs  Heinrich  von  Olmütz  nach  Rom 
1145,  III.  168.  —  Er  und  sein  Sohn  Bolelub,  die  mit  eigener 
Lebensgefahr  den  Bischof  Heinrich  bei  Hausbrunn  gerettet  haben, 
bekommen  von  ihm  das  Dorf  Libina  (Liebau),  III.  176.  — 
Bischof  Heinrich  II.  wiederholt  1146  schriftlich  diese  gemachte 
Schenkung,  IV.  427. 

Hoben,  Castellan  von  Znaim,  lässt  seine  Schenkung  an  die  Peters- 
kirche in  Brunn  1088  von  seinem  Fürsten  Konrad  bestätigen, 
IV.  271. 

Hobeslav  I.,  seit  1125  Herzog  von  Böhmen,  Sohn  König  Wra- 
tislavs  II.  Aus  der  Verbannung  1110  zurückgekommen,  erhielt 
er  das  Saatzer  Gebiet  zu  seinem  Unterhalte ,  konnte  aber 
kein  festes  Vertrauen  zum  Herzoge  Wladislav  fassen.  Man 
hatte  ihm  hinterbracht,  dass  auf  Anrathen  des  Pfalzgrafen 
Wacek    ihm    das   Los    Ottiks    bevorstehe.     Als    daher   Soböslav 
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von  Wladislav  eine  Einladung  erhielt,  sich  an  dessen  Hof 
zu  begeben,  sicherte  er  sich  durch  einen  starken  Reiter- 
schwarm,  ersah  einen  günstigen  Augenblick  und  ließ  bei  einem 
Spazierritte  den  Pfalzgrafen  Wacek  am  18.  Juli  1113  meuchlings 
ermorden.  Er  selbst  floh  nach  Meißen,  um  nach  Polen  zu  ent- 
kommen, wurde  aber  bei  Dohna  von  dem  dortigen  kaiserlichen 
Präfecten  Erkambert  erkannt,  gefangen  und  in  eine  sächsische 
Veste  abgeführt,  II.  577.  —  Durch  einen  Cleriker,  Namens  Udal- 
rich,  ward  er  jedoch  heimlich  befreit  und  mit  seiner  Hilfe  nacli 
Polen  gebracht,  II.  578.  —  Er  weilte  in  Böhmen  vom  Schlüsse  des 
J.  1110  bis  zum  18.  Juli  1113,  II.  578.  —  Seine  erfolglose 
Unternehmung  auf  Glatz,  welche  Stadt  er  um  1114  mit  einem 
polnischen  Haufen,  weil  man  ihm  die  Thore  nicht  öffnen  wollte, 
überfiel,  sie  in  Brand  steckte  und  einäscherte,  II.  583.  —  Nach 
dem  Monate  Juli  1115  trat  Sobeslav  die  ihm  überwiesene 
Königgrätzer  Provinz  an  Herzog  Wladislav  wieder  ab  und  über- 
nahm dafür  die  Brünner  und  Znaimer  Provinz,  wie  sie  einstens 
Konrad  besessen.  Es  war  demnach  am  Schlüsse  des  J.  1115 
Mähren  zwischen  Otto  II.  und  Sobeslav  getheilt  und  Sobeslav 
höchstwahrscheinlich  die  Obsorge  für  die  Erziehung  und  den 
standesgemäßen  Unterhalt  der  hinterlassenen  unmündigen  Prinzen 
anvertraut.  Sobeslav  erfüllte  diese  Pflicht  bis  etwa  1124,  II.  586, 
587.  —  Er  nahm  zur  Gemahlin  Adelheid,  die  Tochter  des  geblende- 
ten Almas,  II.  596.  ~  Im  März  1123  aus  Mähren  vertrieben,  begab 
er  sich  zu  Heinrich  V.,  richtete  aber  nichts  aus,  weil  er  mit 
leeren  Händen  kam,  weshalb  er  im  Mai  zum  alten  Wigbert 
Zuflucht  nahm,  bei  welchem  er  bis  Nov.  verblieb,  II.  615.  — 
Er  gieng  im  Nov.  1123  zum  Herzoge  Boleslav  III.  von  Polen. 
Seine  Gemahlin  Adelheid  fand  beim  Könige  Stephan  II.  von 
Ungarn  freundliche  Aufnahme.  Sobeslav  fand  einen  Freund  an 
Lothar,  Herzog  von  Sachsen,  welcher  bereits  seit  Jahren  als 
Haupt  der  Opposition  gegen  Heinrich  V.  galt,  II.  618.  —  Her- 
zog Wladislav,  welcher  um  den  28.  April  1124  den  Bamberger 
Bischof,  Otto  den  Heiligen,  auf  dessen  Missionsreise  nach  Pom- 
mern feierlichst  in  Prag  empfieng  und  ihm  ein  Ehren- 
geleite gab,  hatte  noch  die  besondere  Ursache,  den  Reichs- 
tag zu  besuchen,  um  endlich  dem  Streite  mit  seinem  Bruder 
Soböslav  ein  Ende  zu  setzen.  Sobeslav  kam  aus  Polen  zu 
Herzog    Lothar    nach    Sachsen.    Lothar    und    Soböslav    senden 
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Abgeordnete  an  den  Kaiser  nach  Bamberg,  er  möchte  zwischen 
Wladislav  und  Sobeslav  eine  Sühne  stiften.  Der  Kaiser  war 
voll  Unwillen  darob  und  die  Fürsten  gelobten  eidlich  die  Fahrt 
nach  Sachsen  im  August  1124  mitzumachen,  II.  619.  —  Doch 
statt  nach  Sachsen,  führte  der  Kaiser  das  Reichsheer  gegen 
Frankreich,  II.  619,  620.  —  Sein  Streben  nach  der  Herzogs- 
würde 1125.  Der  einflussreiche  höhere  und  niedere  Adel  war 
stark  für  ihn.  Man  ließ  ihn  vorsichtig  ins  Land  rücken  und  in 
der  Nähe  des  Wiäehrad  in  Bereitschaft  halten.  Vom  2.  Febr. 
an  hielt  er  sich  um  Brevnov  auf.  Am  25.  März  wurde  er  in  die 
Burg  berufen  und  da  geschah  die  feierliche  Aussöhnung,  welche 
seine  greise  Mutter  Svatava  und  der  h.  Otto,  Bischof  von  Bam- 
berg, welchem  Wladislav  seine  Beichte  abgelegt  hatte,  zustande 
gebracht  haben.  Sobfslav  wurde  an  diesem  Tage  präsumtiver 
Thronerbe,  II.  623.  —  Er  bestieg  den  Thron  am  16.  April  1125, 
III.  4.  —  Er  unterließ  es,  seine  Thronbesteigung  dem  deutschen 
Könige  bekannt  zu  macheu  und  aus  seinen  Händen  die  Herzogs- 
fahne zu  empfangen ;  auch  hatte  er  den  König  durch  Ehrenboten 
in  Regensburg  nicht  begrüßt,  III.  9.  —  Es  wurde  ihm  vom 
Könige  Lothar  und  den  anwesenden  Fürsten  eine  bestimmte 
Frist  gesetzt,  damit  er  sich  verantworte.  Sobeslav  erschien 
in  der  festgesetzten  Zeit  nicht;  es  wurde  ihm  der  Reichs- 
krieg erklärt  1125  und  im  Febr.  1126  eröffnet;  vorzüglich 
rüsteten  die  Sachsen,  denn  unter  diesen  hielt  sich  Otto  IL  auf, 
III.  9,  10.  —  Sobeslav  übergab  noch  im  Verlaufe  des  J.  1125  die 
Brünner  Provinz,. welche  seit  11 23  unter  Otto's  IL  Verwaltung  stand, 
dem  Prinzen  Wratislav,  einem  Sohne  Udalrichs  aus  der  Kon- 
rad'schen  Linie,  und  beließ  Konrad  IL,  Lutolds  Sohn,  in  seinen 
Znairaer  Besitzungen,  III.  10.  —  Er  bereiste  Böhmen,  verrichtete 
in  allen  Kirchen  öffentliche  Gebete,  feuerte  das  V^olk  an,  erhob 
aus  der  Kirche  Wrbcan  die  Fahne  des  h.  Adalbert,  befestigte 
sie  auf  den  St.  Wenzels-Speer  und  befahl,  sie  als  Kriegs-  und 
Hauptfahne  durch  einen  geharnischten  Priester  dem  Heere,  als 
dieses  noch  im  Winter  im  Thale  bei  Kulm  das  Lager  aufschlug, 
vorzutragen.  Noch  von  da  aus  versuchte  Sobeslav  den  Weg  der 
Güte,  indem  er  den  Nacerad,  Miroslav,  Smil  und  andere  zum 
deutschen  Könige  schickte,  III.  11.  —  Doch  Lothar,  zu  sehr 
von  Otto  II.  beeinflusst,  achtete  nicht  darauf  und  stürzte  sich  so 
ins  Verderben.     Die  Schlacht  bei  Kulm  am  18.  Febr.  1126  ent- 
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schied  5  Soböslav  blieb  Sieger.  Otto  II.  war  unter  den  Gefallenen, 
III.    12,   13.    —  Die  Folge  des  Sieges:    Lothar  musste  förmlich 
die     Freiheit    und    Selbstständigkeit    des    böhra.    Herzogsthrones 
anerkennen   und  sich  mit  der  bloßen  Form  der  Bestätigung  des 
jedesmaligen   neuen   Herzogs   und   dem   äußeren   Zeichen  dieser 
Bestätigung,  mit  der  Darreichung  der  Fahne,  begnügen,  wogegen 
der    Herzog    keine    andere    materielle    Verpflichtung    gegen   das 
heilige   römische  Reich  deutscher  Nation  übernahm,  als  die  seit 
alter  Zeit  festgesetzten  300  bewaffneten  Ritter  zu  jedem  Römer- 
zuge   auszurüsten    und    für    diesmal    die    Gefangenen,    darunter 
Albrecht    den    Bär,    ohne   Lösegeld   loszulassen,   III.  13,  14.  — 
Sobeslav,    der   geahnt,  ja  sogar  gehört  haben  mochte,  dass  Bre- 
tislav  und  die  Repräsentanten  der  mährischen  Linie,  Konrad  und 
Wratislav,    mit    Ungarn    wider  ihn   unterhandeln,   hatte    gleich 
nach     seiner     Thronbesteigung     nichts     Eiligeres    zu    thun,   als 
Stephan    II.    von   Ungarn   zu   einer    Unterredung    zu   vermögen, 
welche  noch  im  Verlaufe  des  J.  1126  stattfand,  III.  27.  —  Der 
Erfolg    dieser   Unterredung   war  die  Gefangennehmung  und  Ab- 
führung Bretislavs  in  die  Burg  Dohna.     Drei  Monate  saß  Bfeti- 
slav  auf  Dohna,  dann  kam    er   nach    Jaromir    im    Königgrätzer 
Kreise,   III.    28.   —    Er    kam    mit  vielen  Tausend  Pferden  nach 
Merseburg  1127;  schloss  sich  fest  an  König  Lothar  an.     Feind- 
lich vor  Nürnberg  Juni  1127,  III.  31.  —  Als  im  J.  1128  die  böhm. 
Herzogin  Adelheid  eines  Knaben  genas,  bot  sich  König  Lothar 
zum  Taufpathen  an,  weshalb  man  den  Neugeborenen  nach  Merse- 
burg  brachte   und  ihn  dort  am  Charsamstage  den  21.  April 
taufte.  Als  Pathengeschenk  sicherte  der  König  seinem  Täuflinge 
den    künftigen    Besitz    aller    Lehensgüter   zu,    welche    ihm    sein 
kinderloser  Vetter,    Heinrich   von  Groitsch,  auf  den  Fall  seines 
Absterbens    zu    übergeben    versprach    und    über   welche   er   mit 
Zustimmung  des  Königs  disponiren  durfte.  Nach  uralter  Kirchen- 
sitte  ward    das   Kind,    dessen   Name   nirgends  verzeichnet  steht, 
zugleich    getauft    und    gefirmt.     Heinrich    von  Groitsch  war  sein 
Firmpathe.  Da  von  dem  Kinde  keine  weitere  Erwähnung  geschieht, 
scheint  es  frühzeitig  gestorben  zu  sein,  III.  32,  33.  —  Sobeslav 
1128   abermals   an  der  Spitze  einer  Kriegerschar  im  königlichen 
Lager,    als    es   galt,   den   auf  den  24.  Juni  angekündigten  Feld- 
zug  wider   den   Gegenkönig  Konrad  zu  eröffnen,  welcher,  unge- 
achtet  der   über   ihn   und   seinen   Bruder  Friedrich    bereits    zu 
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Ostern  am  22.  April  von  Honorius  II.  (1124—1130)  verhängten 
Excommunication,  sich  dennoch  am  29.  Juni  zu  Monza  die 
italienische  Königskrone  aufsetzen  ließ.  Auch  an  diesem  Feld- 
zuge betheiligte  sich  Sobeslav,  nahm  jedoch  an  der  um  die 
Mitte  August  unternommenen  Belagerung  des  von  den  Hohen- 
staufen  stark  besetzten  Speier  keinen  Antheil,  III.  34.  —  Sobeslav 
15.  Juni  1130  in  Regensburg  bei  der  Reichsversammlung,  blieb 
eine  Woche  daselbst,  betheiligte  sich  jedoch  nicht  an  der 
Belagerung  von  Nürnberg,  IIT.  40.  —  Verschwörung  wider  ihn 
vereitelt  1130.  Von  den  Häuptern  der  Verschwörung,  Miroslav 
und  Strezimir,  Söhne  des  in  Mähren  sehr  angesehenen  Grafen 
Johann,  wurden  zwei  Meuchelmörder  gedungen,  welche  den 
Herzog  auf  seiner  Rückreise  von  Glatz  nach  Mähren  ermorden 
sollten.  Doch  das  Complot  wurde  verrathen.  Am  15.  Juni  1130 
gab  Sobeslav  seinen  treuen  Räthen,  den  Grafen  Zdeslav  Blagonic 
und  Divis,  den  Auftrag,  sich  der  bekannten  Meuchelmörder,  doch 
ohne  jegliches  Aufsehen,  zu  bemächtigen,  III.  41.  —  Gleich  im 
ersten  Verhöre  bekannten  die  Gefangenen,  dass  sie  im  Dienste 
Miroslav's  und  Sti'ezimir's  stehen.  Die  Folge  dieser  Aussage  war 
die  Festsetzung  der  Brüder  Miroslav  und  Strezimir.  Auf  dem 
Wisehrad  sollte  ihnen  der  Process  gemacht  werden.  Am  18.  Juni 
war  Sobeslav  in  Prag.  Am  19.  Juni  war  großer  Empfang  auf 
dem  Wisehrad  und  Freitag  den  20.  Juni  ein  allgemeiner  Gerichts- 
tag, bei  welchem  an  3000  Menschen  aller  Classen  zugegen 
gewesen  sein  sollen.  Der  Herzog  eröffnete  die  Sitzung  mit  einer 
längeren  Ansprache,  IH.  42.  —  Hierauf  wurden  die  gedungenen 
Meuchelmörder  vorgeführt.  Sie  bezeichneten  als  den  alleinigen 
Anstifter  ihren  Dienstherrn  Miroslav.  Dieser  schob  die  Schuld 
auf  den  in  Tetschen  eingekerkerten  Fürsten  Bretislav  und  auf 
den  seit  dem  Frühjahre  1130  auf  einer  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem 
begriffenen  Prager  Bischof  Meinhard.  Bolesa,  der  vertraute  Diener 
Bretislav's,  und  der  Hofkaplan  Bo2;ik  werden  als  Zwischen- 
händler hingestellt,  IH.  43.  —  Doch  das  Hereinziehen  des 
Bischofs  in  den  Process  war  ein  unbegründetes.  Am  21.  Juni 
erfolgte  die  Vollziehung  des  den  Tag  früher  gefällten  Urtheils- 
spruches.  Miroslav,  sein  Bruder  Strezimir  und  ein  Arzt  wurden 
zu  Prag  auf  offenem  Platze  lebendig  geviertheilt,  die  zwei 
Mörder  aber,  nachdem  ihnen  die  Augen  ausgestochen,  die  Hände 
abgehackt,    die   Füße   gebrochen   und    die  Zunge  ausgeschnitten 
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wurden,  an's  Rad  geflochten.  Einige  der  Compromittirten,  Krivo- 
sud,  ein  Vetter  Miroslav's,  dann  Wacemil  und  Heinrich,  sollten 
sich  durch  die  Ordalien  des  glühenden  Eisens  reinigen.  Weil  sie 
die  Probe  schlecht  bestanden,  wurden  sie  Montag,  23.  Juni,  mit 
dem  Beile  hingerichtet.  Boz;ik  wurde  bis  zur  Rückkehr  des 
Bischofs  in  Gewahrsam  gegeben,  indem  über  ihn  als  einen 
Cleriker  das  weltliche  Gericht  nicht  aburtheilen  durfte,  III.  44, 
45.  —  Sobeslav  in  Lebensgefahr.  Als  er  im  Monate  Febr.  1132 
den  König  Lothar  in  Bamberg  besuchte,  brach  der  Boden  des 
Zimmers,  wo  sie  saßen,  ein  und  obwohl  viele  der  anwesenden 
Deutschen  durch  diesen  Einsturz  hart  mitgenommen  wurden, 
blieb  der  Herzog,  sowie  seine  Böhmen,  unversehrt,  III.  67.  — 
Er  stellte  dem  Könige  Lothar,  als  dieser  im  August  1132  von 
Würzburg  aus  den  Röraerzug  antrat,  300  Reiter  unter  der 
Anführung  des  Prinzen  Jaromir,  eines  Sohnes  Herzogs  Bofivoj  II., 
welche  sich  auch  an  der  Plünderung  der  Stadt  Augsburg  bethei- 
ligten, als  diese  Stadt,  besonders  am  28.  August  während  des 
Königs  dortigen  Aufenthaltes,  ihre  staufische  Gesinnung  zu 
sehr  kundgab,  III.  68.  —  Um  seinem  Schwager  Bela  II. 
zu  helfen,  brach  er  am  18.  October  1132,  gerade  in  der 
Zeit,  in  welcher  Boleslav  III.  über  die  Karpathen  nach  Ungarn 
gezogen  war,  in  Schlesien  ein  und  verwüstete  das  Land  mit 
Feuer  und  Schwert.  Eine  reiche  Beute  brachte  er  aus  diesem 
Kriege  nach  Hause,  III.  70.  —  Im  Kriege  mit  Polen  1133.  Am 
16.  Jan.  schon  ist  er  nach  Schlesien  eingebrochen,  hat  an  300 
Orte  eingeäschert  und  viele  Gefangene  abgeführt,  ohne  auf  einen 
Widerstand  zu  stoßen;  denn  Boleslav  III.  war  in  Ungarn 
beschäftigt,  III.  71.  —  Als  Ungarns  Vermittler.  Bela  II.  von 
Ungarn  schickte  seinen  Abgeordneten,  Bischof  Peter,  zum  Kaiser 
Lothar,  der  sich  am  25.  Jan.  1134  in  Goslar  aufhielt,  um  durch 
kaiserliche  Vermittlung  den  polnischen  Verheerungszügen  ein 
Ziel  zu  setzen.  Vorerst  aber  gieng  Peter  nach  Prag,  um  sich  der 
Unterstützung  des  Herzogs  Sobeslav  zu  versichern  und  dann 
erst  nach  Deutschland.  Sobeslav  selbst  reiste  mit  und  mochte 
etwa  im  Monate  Febr.  1134  im  sächsischen  Altenburg  den  Kaiser 
Lothar  und  dessen  Gemahlin  Richenza  begegnet  haben.  Der 
Erfolg  der  Audienz  war  ein  günstiger.  Der  Kaiser  versprach 
sich  in  den  Angelegenheiten  Ungarns  und  Polens  ganz  nach 
der  Ansicht  Soböslavs  richten  zu  wollen,  III.  76,  77.  —  Sobeslav 
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übergab  1135  das  Fürstenthum  Olmiitz  seiuem  Neffen  Lipoid, 
einem  Sohne  Borivoj's  II.  von  der  Wratislav'schen  Hauptlinie, 
III.  88.  —  Er  hat  nach  dem  Wunsche  des  Kaisers  zum 
italienischen  Heerzuge  1136  gerüstet  und  den  bereits  gesammelten 
Kriegern  den  erst  vor  kurzem  aus  der  Fremde  heimgekehrten 
Prinzen  Wladislav  zum  Anführer  gesetzt;  doch  dieser  ist,  nach- 
dem er  vom  Herzoge  900  Mark  Denare  für  seine  Soldaten 
erhalten,  mit  dem  Golde  und  einigen  seiner  Anhänger  durch- 
gegangen. Es  ist  dies  jener  Wladislav,  welcher  im  J.  1133,  um 
seinem  Verwandten,  Friedrich  von  Bogen,  Hilfe  zu  bringen,  mit 
mehreren  adeligen  Jünglingen  über  die  Grenzen  geflohen  war, 
III.  92.  —  Wohin  Wladislav  mit  dem  Gelde  entkommen,  was 
mit  ihm  geschah  und  ob  die  ausgerüstete  böhm.-mähr.  Hilfsschar 
zu  dem  kaiserlichen  Zuge  stieß,  dies  alles  ist  im  Dunkeln. 
Nirgends  geschieht  bei  diesem  Zuge  der  Böhmen  Erwähnung, 
III.  93.  —  Er  besuchte  in  der  Fastenzeit  1137  den  König 
Bela  II.  in  Ungarn.  Beide  Regenten  feierten  dann  zusammen 
das  Osterfest  (den  11.  April)  in  Olmütz.  Die  Pfingsten,  welche 
im  J.  1137  auf  den  30.  Mai  fielen,  verlebte  Sobeslav  in  Glatz. 
Dorthin  kam  Herzog  Boleslav  III.  von  Polen  und  erneuerte  das 
alte  Freundschaftsbündnis.  Kurz  darnach  fand  die  Taufe  des 
Prinzen  Wenzel  in  Nimptseh  statt.  Es  herrschte  demnach  1137  ein 
allseitiger  Friede,  III.  105,  106.  —  Am  Hoflager  in  Bamberg  bei 
Konrad  III.,  ließ  seinen  damals  noch  unmündigen  erstgebornen  Sohn 
Wladislav  vom  Könige  im  voraus  mit  Böhmens  Herzogsfahne 
belehnen.  Die  anwesenden  böhmischen  Herren  leisteten  den  Eid 
der  Treue  auf  heilige  Reliquien  1138,  III.  108,  109.  —  Damit  der 
ungesetzliche  Act  (die  Belehnung  Wladislavs  durch  Konrad  III.) 
gesetzlich  werde,  berief  Sobeslav  den  hohen  und  niederen  Adel 
Böhmens  auf  den  29.  Juni  1138  nach  Sädska  im  Bitschover 
Kreise  und  erzwang  halb  durch  Bitten,  halb  durch  Befehle  die 
Anerkennung  der  königlichen  Belehnung.  Der  Landtag  leistete 
im  vorhinein  den  Eid  der  Treue  dem  jungen  Wladislav,  III.  110. 
—  Am  28.  Sept.  1138  vermählte  Sobeslav  in  Olmütz  seine 
Tochter  Maria  mit  Leopold  dem  Freigebigen  von  Österreich. 
Als  Mitgift  erhielt  Maria  500  Mark  Silber.  Diese  Ehe  blieb  ohne 
Kinder.  Wahrscheinlich  segnete  Bischof  Heinrich  den  Ehebund 
ein,  III.  110.  —  Mit  Konrad  III.  gegen  die  Weifen,  III.  114.  — 
Am    17.    Dec.    1139   befiel    ihn    eine  Krankheit,  von  welcher  er 
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nicht  mehr  genas,  III.  11.5.  —  Er  erkrankte  auf  seinem  Gute 
Chvoinov,  ließ  sich  von  hier  auf  die  Burg  bringen  und  starb 
daselbst  den  14.  Febr.  1140.  Die  Leiche  wurde  unter  Assistenz 
des  Olmützer  Bischofs  in  der  Familiengruft  auf  dem  Wisegrad 
beigesetzt.  Herzog  Sobeslav  hinterließ  den  Ruf  eines  für  das 
Wohl  seiner  Länder  besorgten  opferwilligen  Regenten,  eines 
tapferen  Feldherrn,  beredten  und  klugen  Staatsmannes  und  eines 
besonderen  Wolilthäters  der  Armen  und  der  Kirche,  III.  119.  — 
Unter  ihm  kam  die  Bezeichnung  „magnus  dux,"  Großherzog,  auf. 
Der  Fortsetzer  der  Cosmas'schen  Chronik  nennt  ihn  zum  J.  1126; 
„SobSslaus  dux  Serenissimus,"  und  1130  „Sobeslaus  monarcha," 
IV.  266.  —  Er  hatte  1140  den  Einfall,  für  sich  noch  bei  Leb- 
zeiten das  Todtenamt  halten  zu  lassen,  IV.  408.  —  Er  hält  1130 
nach  seiner  Rettung  aus  Mörderhänden  eine  feierliche  Bitt-  und 
Danksagungsprocession  zum  Grabe  der  Landespatrone,  IV.  430. 

Sobeslav.  Ein  Sohn  des  Herzogs  Sobeslav  I.  war  am  Char- 
samstage  den  21.  April  1128  zu  Merseburg,  und  ein  anderer 
am  Vorabende  des  Pfingstfestes  11 34  am  ungarischen  Hofe 
getauft,  IV.  386. 

Sobeslav  II.,  seit  1173  Herzog  von  Böhmen,  Sohn  des  Herzogs 
Sobeslav  I ,  wollte  im  J.  1147  mit  Gewalt  seine  Rückkehr  in  die 
Heimat  erzwingen,  III.  159.  —  Er  benützte  die  Abwesenheit  des 
Herzogs  Wladislav  IL,  welcher  den  Kreuzzug  nach  Palästina 
mitmachte,  und  der  im  Wendischen  Kriege  beschäftigten  mähr. 
Fürsten,  schlich  sich  ins  Land,  um  den  Herzogsthron  mit  Gewalt 
zu  erobern,  wurde  jedoch  von  Depold,  dem  Bruder  des  Herzogs 
Wladislav  IL,  bei  dem  Dorfe  Zdice  gefangen  genommen  und 
nach  Prag  abgeführt,  wo  er  im  Thurme  die  Ankunft  des  Herzogs 
Wladislav  II.  abwarten  musste  J.  1147,  III.  237,  238.  —  Er 
wurde  1148  auf  Befehl  des  Herzogs  Wladislav  II.  aus  seiner 
Prager  Haft  in  die  viel  stärkere  und  sicherere  Feste  Pfraumberg 
(Primda)  im  Pilsner  Kreise  versetzt.  In  harter  Haft  blieb  der 
Prinz  bis  1150.  Damals  gelang  es  ihm,  nach  einem  nächtlichen 
Morde,  den  seine  Freunde  an  dem  dortigen  Castellan  verübten, 
aus  der  Feste  zu  entkommen  und  Schutz  im  Auslande  zu  finden. 
Jahrelang  blieb  er  dem  heimatlichen  Herde  entfremdet,  III.  250, 251. 
—  Er  klagt  auf  dem  Merseburger  Reichstage  um  Pfingsten  1152 
über  Wladislavs  II.  Härte  und  sucht  durch  deutsche  Waflfen- 
hilfe  ins  Vaterland  zurückzukehren,  III.  286.  —  Mit  der  Fahne 
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des  Aufstandes  vor  Olmütz  1161,  III.  295.  —  Er  überrumpelt 
Olmütz  Ende  Febr.  oder  Anfangs  März  J.  1161,  III.  349,  352.  — 
SobSslav  in  Olmütz  vom  Könige  belagert.  Bittet  um  Gnade,  sie  wird 
ihm  gewährt.  Nichts  Böses  ahnend,  zog  er  gegen  Prag.  Kaum  ist  er 
jedoch  in  Prag  von  den  Seinen  getrennt,  wird  er  in  Ketten 
gelegt,  zuerst  in  den  grollen  Thurm  auf  dem  Hradschin  und  dann 
nach  Fraumberg  abgeführt.  Einen  Deutschen,  Konrad  Sturm, 
erhielt  er  zum  Wächter.  12  Jahre  blieb  er  hier;  erst  im  letzten 
Lebensjahre  Wladislavs  II.,  1173,  leuchtete  ihm  abermals  der 
Stern  der  Freiheit,  III.  351.  —  Er  schenkte  zur  Sühne  der 
Frevelthat  vom  J.  1161  dem  Kloster  Hradisch  das  Dorf  Buko- 
vany  bei  Gaya  Jahr  1179,  III.  352.  —  Der  Haft  entlassen 
1173,  III.  415.  —  Beim  Kaiser  Friedrich  in  Hermsdorf  gegen 
den  inthronisirten  Friedrich  von  Böhmen,  III.  415.  —  Er 
wurde,  nachdem  ihm  der  bereits  vom  Kaiser  belehnte  Udalrich, 
als  dem  Älteren,  den  Thron  willig  abgetreten,  investirt,  doch 
gegen  Verzicht  auf  den  Königstitel  und  gegen  beiderseitiges 
eidliches  Gelöbnis,  zum  Zuge  nach  Lombardien  eine  starke 
Hilfeschar  zu  stellen  und  den  alten  König  anständig  zu  ver- 
sorgen J.  1173,  III.  416.  —  Bauernfürst  1175,  IV.  16,  17.  — 
Seine  Schenkungen  an  das  Kloster  Kladrau  Febr.  1177,  IV.  16. 
—  Er  nahm  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  blutige  Rache 
an  seinem  ehemaligen  Kerkermeister,  dem  Castellan  von  Pfimda, 
Konrad  Sturm,  IV.  17.  —  Nach  dieser  That  unterzog  sich  der 
Herzog  einer  öffentlichen  Buße,  IV.  17.  —  Krieg  mit  Österreich 
August  1176  und  vom  10.  bis  19.  Dec.  1176,  IV.  22.  —  Wegen 
der  schrecklichen  Scenen  in  Österreich  (1176)  vom  Papste 
Alexander  III.  mit  dem  Banne  belegt,  IV.  23.  —  Im  J.  1177 
ließ  er  Udalrich  von  Olmütz  ins  Gefängnis  werfen,  IV.  27,  — 
Im  Kampfe  mit  dem  Prinzen  Friedrich  1177.  Er  fiel  1177  in 
das  Znaimer  Gebiet  ein.  Sein  Bruder  Wenzel  von  Olmütz  stand 
zu  ihm,  IV.  30.  —  Am  24.  Juni  wurde  der  Herzog  in  seinem 
Lager  von  Leopold  V.  von  Österreich  angegriffen  und  in  die 
Flucht  geschlagen.  Er  floh  nach  Böhmen,  IV.  31.  —  Er  erweitert 
durch  eine  vor  dem  Sept.  1178  ausgestellte  Urkunde  die  Ein- 
künfte und  den  Besitz  des  Wisegrader  Capitels  unter  andern 
durch  einen  Antheil  an  der  Mauth  unterhalb  Podivin  und  durch 
den  St,  Martinsbezirk  im  Prager  Burgflecken,  welcher  einst 
seiner  Mutter  Adelheid  gehört  hatte,  IV.  33.  —  Die  zweite  von 
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ihm  ausgestellte  Urkunde  ist  das  erste  Privilegium,  welches  die 
Deutschen  in  Prag  erhielten  1178,  wodurch  sie  von  der  Gerichts- 
barkeit der  Zupenämter  und  von  gewissen  Zupengemeindelasten 
befreit  wurden,  Sie  durften  sich  ihren  Richter  selbst  wählen, 
nach  ihren  deutschen  Gewohnheiten  leben  und  Recht  sprechen 
und  sogar  einen  eigenen  Pfarrer  bei  der  Kirche  des  heil.  Peter 
am  Pofic  ernennen,  IV.  33.  —  Im  Kampfe  gegen  Friedrich 
1178,  wurde  geschlagen,  warf  sich  in  die  Burgfeste  Skala 
und  trachtete  von  da  aus  seine  ziemlich  verlorene  Sache 
wo  möglich  noch  zu  retten,  IV.  35.  —  Im  Jan.  1179  zog  er 
mit  einem  bedeutend  angewachsenen  Heere  gegen  die  bairische 
Grenze,  um  den  von  Würzburg  zurückkehrenden  Herzog  Fried- 
rich zu  überfallen  und  gefangen  zu  nehmen.  Doch  dieser  Plan 
wurde  vereitelt.  Friedrich,  rechtzeitig  davon  benachrichtigt,  zog 
mit  deutschen  Kriegern  und  mit  Otto  von  Znaim  muthig  dem 
Feinde  entgegen,  IV.  37.  —  Am  27.  Jan.  1179  kam  es  zur 
Schlacht  unterhalb  des  Wysegrad  bei  Prag.  Sobeslav  wurde 
geschlagen,  zog  sich  zurück  in  sein  Felsenschloss  Skala,  hielt 
sich,  obwohl  von  Friedrichs  Kriegern  eng  eingeschlossen,  bis 
tief  in  den  Winter  des  J.  1179.  Da  übergieng  die  Feste  an 
Friedrich.  SobSslav  musste  das  Land  verlassen  und  starb  in  der 
Fremde  am  30.  Jan.  1180,  IV.  40.  —  Sein  Leichnam  wurde 
nach  Prag  und  dann  in  die  Familiengruft  auf  den  Wysehrad 
überführt.  Ob  er  Kinder  hatte  und  welche,  darüber  sagt  uns 
die  Geschichte  nichts  ;  von  der  Witwe  jedoch  erzählt  sie,  dass 
sie  Konraden  von  Landsberg,  Markgrafen  in  der  Lausitz,  zum 
Gatten  nahm.  Der  Olmützer  Kirche  schenkte  Herzog  SobSslav 
den  Rest  des  Dorfes  Brunovice  (bei  Göding?),  wo  die  St,  Weuzels- 
probstei  schon  seit  Jahren  7  Lahne  hatte.  Für  diese  und  noch 
andere  Schenkungen  kam  er  ins  Olmützer  Todtenbuch,  IV.  40. 
—  Er  gieng  1175  mit  dem  Kloster  Plass  einen  Gütertausch  im 
Werte  von  8  Talenten  ein,  IV.  203.  —  Er  schenkte  im  J.  1178 
der  WySegrader  Kirche  den  Berg  Psar,  geeignet  zur  Anlage 
eines  Weingartens,  und  dann  unterhalb  dieses  Berges  Obstgärten, 
die  ehedem  Wiesen  waren,  IV.  224.  —  Er  hat  1178  den  Wyse- 
grader  Domherren  zur  Aufbesserung  ihrer  Dotation  jährlich 
4000  Denare  auf  das  böhmische  Dorf  Slivnice  und  in  einem 
anderen  Dorfe  einen  jährlichen  Zins  von  1200  Denaren  angewiesen, 
IV.   228.    —  Er  verordnet  zwischen  1174  und  1178,  dass,  wenn 
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ein  Deutscher  einen  Mord  begeht,  der  Mörder  dem  Herzoge 
12  Talente  Regensburger  Denare  zu  entrichten  oder  die  rechte 
Hand  zu  verlieren  habe,  IV.  232.  —  Er  ertheilte  um  das 
J.  1178  den  im  Prager  Burgflecken  lebenden  Deutschen  eigene 
Privilegien,  IV.  257.  —  Er  heißt  1176:  „gloriosus  dux,"  IV. 
265,  266. 
Sob^slav,  Sohn  Depolds  IL,  am  Hofe  des  Bischof-Herzogs 
Heinrich     in    Prag    1194,    IV.    130.    —    In    Böhmen    versorgt, 

IV.  157.  —  Beim  allgemeinen  Landtage  in  Prag  1213,  V.  77. 
—  Er  weilte  1213  bei  seinem  Bruder  Depold  III.  in  Böhmen. 
Im  Beginne  des  J.  1214  finden  wir  ihn  in  Olmütz,  V.  84. 

Sobeslav.  Depolds  IIL  ältester  Sohn,  seit  1224  in  Schlesien,  starb 
daselbst  ohne  Nachkommen,  V.  161.  —  Er  blieb  für  die  Familie 
im  Besitze  der  väterlichen  Güter  im  Koufimer  Kreise,  wie  dies 
eine  von  ihm  zu  Röchlitz  in  Schlesien  am  11.  April  1228  zu 
Gunsten  des  schlesischen  Klosters  Leubus  ausgestellte  Urkunde 
darthut,  V.  183.  —  Er  erscheint  1238  als  Zeuge  auf  einer 
Urkunde  des  Herzogs  Heinrich  von  Breslau  für  die  Johanniter, 

V.  268. 

Sobeslav,  aus  dem  mährischen  Adel,  IV.  12. 

Sobisky.    Daselbst  waren  16  Pühonci  Freigründe,  IX.  113,  N.  4. 

Hopllia  von  Berg,  Otto's  IL  Gemahlin.  Nach  seinem  Tode  gieng 
selbe,  die  er  um  1114  geheirathet,  nach  Zwiefalten,  wo  sie  in 
Gottergebuug  und  in  frommen  "Werken  ihr  Leben  beschloss.  Ihr 
Vater,  Heinrich,  ihr  Großvater,  Poppo,  ihre  Großmutter,  Sophia, 
ihre  beiden  Brüder,  Heinrich  und  Depold,  lagen  dort  im  Capitel- 
saale  begraben.  Ihr  Vater  und  ihr  Bruder  Heinrich  starben 
übrigens  daselbst  als  Mönche,  IH.  15.  —  Sie  und  ihre  beiden 
Schwestern,  Richenza,  Witwe  nach  Wladislav  I.  von  Böhmen, 
und  Salome,  Gemahlin  Boleslavs  III.  von  Polen,  erscheinen  mit 
ihren  Gatten  unter  den  ersten  Wohlthätern  des  Klosters, 
IIL  16. 

Sophia,  die  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen,  hatte 
seit  1186  den  Markgrafen  Albrecht  den  Stolzen  von  Meißen, 
einen  Sohn  des  Markgrafen  Otto  mit  dem  Beinamen  des  Reichen, 
zum  Gatten.  Über  die  Zeit  ihres  Todes  sind  wir  ohne  Nachricht, 
IV.  91. 

Sophia,   Tochter  des   griechischen   Kaisers   von   Nikäa,   Theodor 
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Laskaris,  verheirathet  mit  Friedrich  dem  Streitbaren  von  Öster- 
reich. Friedrich  trennte  sich  von  ihr  1229,  V.  193. 

Sophia,  Gemahlin  des  Herrn  auf  Klobouk,  Leo,  Stifters  des 
Obro witzer  Klosters ,  wird  genannt  im  Stiftungsbriefe  1210, 
V.  67,  N.  1. 

Sorben,    die,   I.    95,    103;    ihr  Aufstand   im  Jan.    874   gedämpft, 

I.  210,  Note  2  ;  ihr  Abfall  vom  mährischen  Reiche  897;  sie 
schicken  ihre  Bevollmächtigten  nach  Salz,  um  sich  dem  Kaiser 
zu  unterwerfen,  I.  322. 

Specilllim   Juliense    oder   Soriguturum    soll  899    ein  Bischofssitz 

in  Moimir's  Landen  gewesen  sein,  II.  15. 
Hpeditioiis-  und  Commissionshandel  gefördert,  VIII.  257. 
Spera,  einer  von  den  Fahnenflüchtigen  1174,  IV.  14. 
Spiclbei'g,  1287  die  „Brünuer  Burg«  genannt,  VIIL  163. 
Spitihnev  I.,  Borivoj's  Sohn,  Herzog  von  Böhmen,  II.  9;  f  912, 

II.  25. 

Spifillliev  II.,  Bretislav's  Sohn,  geboren  1031,  IL  172;  kaum 
8  Jahre  alt,  von  Bretislav  als  Geisel  Heinrich  III.  gestellt  1039, 
II.  199;  als  der  älteste  der  Premysliden  erhielt  er  nach  seines 
Vaters  Tode  den  böhm.  Thron  1055,  IL  263;  von  Hein- 
rich III.  auf  dem  Ftirstentage  zu  Regensburg  (März  1055)  im 
väterlichen  Herzogthume  bestätigt,  IL  275;  seine  Inthronisation 
in  Prag  und  Vertreibung  der  Deutschen  vom  Hofe,  IL  276; 
entfernt  die  slavischen  Mönche  aus  dem  Säzavakloster  1057, 
II.  277;  er  nimmt  300  Mährer  gefangen  im  Oct.  1056,  IL  278, 
281 ;  er  wird  Alleinherr  von  Mähren  bis  1058,  II.  279 ;  er  führt 
die  Gemahlin  Wratislavs  ab  und  setzt  sie  fest  auf  der  Burg 
Lescen,  gibt  sie  aber  nach  einem  Monate  frei,  IL  279;  seine 
ausgezeichnete  werkthätige  Frömmigkeit  und  die  vielen  durch 
ihn  vei'mehrten  geistlichen  Stiftungen:  Collegiatkirche  zu  Leit- 
meritz;  auch  das  Ostrover  Kloster  erfreute  sich  seiner  Gnade; 
er  beschloss  die  St.  Veitskirche  zu  Frag  in  größeren  Dimensionen 
aufzubauen,  IL  286;  er  führt  im  Säzavakloster  lateinische  Mönche 
mit  einem  Abte  deutscher  Herkunft  ein  1057,  IL  287 ;  er  erhielt 
vom  Papste  Nicolaus  IL,  aber  nur  für  seine  Person,  die  Mitra 
1060  und  am  28.  Jan.  1061  war  er  eine  Leiche.  Für  diese  Aus- 
zeichnung ließ  er  sich  herbei  zur  Entrichtung  eines  jährlichen 
Zinses  von  100  Mark  Silber  an  den  h.  Petrus,  IL  288,  289. 

Spitilllii'V,    Borivoj's   II.   Sohn,    unternahm  im  Monate  Jan.  1141 
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der  Andacht  halber  eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  und  mit  ihm 
ein  gewisser  Miroslav  und  Mukar,  III.  130.  —  Im  böhmischen  Kreuz- 
heere 1147,  III.  220.  —  Seine  Gefangennehmuug  durch  den 
Herzog  selbst  1148,  III.  220.  —  Wegen  einiger  Ausschreitungen 
vom  Herzoge  Wladislav  II.  zur  strengen  Aufsicht  dem  exilirten 
Großherzoge  von  Polen,  Wladislav,  übergeben  1148,  II.  248.  —  Er 
klagt  auf  dem  Merseburger  Reichstage  um  Pfingsten  1152  über 
des  Herzogs  Wladislav  II.  Härte  und  sucht  durch  deutsche  Waffen- 
hilfe ins  Vaterland  zurückzukehren,  III.  286.  —  Ausgleichung 
zwischen  Herzog  Wladislav  II.  und  Spitihngv  1156.  Spitihnev 
kehrte  wieder  nach  Böhmen  zurück  und  erhielt  ein  eigenes 
Gebiet  zu  seinem  Unterhalte,  III.  295.  —  f  9-  Jan.  11.57,  III. 
(159),  310. 

8pitihliev,  Sohn  Udalrichs  von  Brunn,  Wratislavs  jüngster  Bruder, 
starb  am  28.  März  1151.  Über  diesen  Prinzen  geschieht  sonst 
nirgends  eine  Erwähnung,    III.    280. 

Spitihnev,  Wratislavs  von  Brunn  Sohn,  III.  302.  —  Mit  seinem 
Bruder  Svatopluk  im  J.  1195  mit  dem  Brünner  Gebiete 
betheiligt,  IV.  100,  131.  —  Er  begab  sich  mit  dem  ent- 
thronten Herzoge  Wenzel  ins  Ausland  1192.  Wenzel  wurde  in 
Meissen  gefangen  genommen,  Spitihnev  jedoch  verstand  sich  zu 
retten,  IV.  111,  112.  —  Urkunde  desselben  für  die  Klöster. 
Trebic  und  Luh  (Kumrowitz)  bei  Brunn,  J.  1197,  IV.  112.  — 
Im  Aug.  1193  befand  sich  Spitihnev  im  Gefolge  des  Herzogs 
Heinrich  und  war,  wie  es  scheint,  vom  Kaiser  Heinrich  VI. 
für  Mähren  an  Wladislav's  Stelle  erkoren,  IV.  il7.  —  Er 
scheint  sich  dem  Kriegsdienste,  und  dies  im  Interesse  des  Herzogs, 
geweiht  zu  haben,  IV.  129.  —  Mit  Svatopluk  unterzeichnete 
er  die  herzogliche  Donations-Urkunde  für  das  Kloster  Brück  am 
7.  Juni  1195  als  „Fürsten  von  Brunn,«  IV.  131.  —  Im  J.  1195  über- 
ließ er  dem  von  der  Trebitscher  Abtei  abhängigen  Kloster  des  h. 
Benedict  vor  Brunn,  Luh  (Kumrowitz)  genannt,  den  seit  einiger  Zeit 
von  den  Feldern  in  Manice  bei  Brunn  ungerechter  Weise 
bezogenen  Zehent,  IV.  133.  —  Er  schlug  an  einem  kalten 
Wintertage  anfangs  1197  den  Preraysl,  welcher  gestützt  auf 
deutsche  Hilfe  einen  Zug  nach  Böhmen  wagte,  um  sich  des 
Thrones  zu  bemächtigen  und  bis  vor  Prag  vorgedrungen  war, 
IV.  140.  —  Er  schenkte  1197  für  das  Seelenheil  seiner 
Schwester  Agnes,   welche  um  diese  Zeit  gestorben  sein  mochte, 
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der  St.  Peterskirche  zu  Brunn  das  Gut  Maloraerice  in  Brünn's 
nächster  Nähe,  welches  er  von  dem  Primaten  Pribyslav  um 
80  Mark  gekauft  hatte.  Unter  den  Zeugen  erscheinen  Spitihnövs 
Bruder  Svatopluk  und  der  Olmützer  Bischof  Engelbert;  beide, 
SpitihnSv  und  Svatopluk,  nennen  sich  hier:  „Fürsten  von 
Mähren."  Dass  sie  jedoch  gesonderte  Bezirke  verwalteten  und 
zwar  Fürst  Spitihnev  den  Brunn  er  und  Fürst  Svatopluk 
den  Jamnitzer,  ist  aus  einer  Trebitscher  Urkunde  von 
demselben  Jahr  1197  ersichtlich,  IV.  153,  154.  —  Er  über- 
lässt  1197  seinem  Familienkloster  Trebic  für  sein,  seiner 
Eltern  und  seines  verstorbenen  Bruders  Otto  Seelenheil  das 
Dorf  Sedice,  vertauscht  das  Stiftsdorf  Lüka  für  den  Ort  Zhor 
und  bestätigt,  dass  sein  Bruder  Svatopluk  von  „der  Provinz 
Jamnitz"  demselben  Kloster  seinen  Wirtschaftshof  in  Wollein 
(Mgfin),  wo  später  eine  Probstei  als  Trebitscher  Filiale  ent- 
stand, geschenkt  hatte,  IV.  154.  —  Noch  im  Verlaufe  des  J.  1197 
soll  Fürst  Spitihnev  vom  Herzoge  Pfemysl  des  Augenlichtes 
beraubt  worden  sein.  Diese  schreckliche  That  ist  nur  als  Rache 
anzusehen  für  die  Theilnahrae  des  Fürsten  an  der  Niederlage, 
welche  Pfemysl  anfangs  1197  vor  Prag  widerfuhr.  Noch  um  1199 
hat  Spitihnev  auf  eine,  für  das  Stift  Raigern  vom  Herzoge 
Pfemysl  ausgestellte  Urkunde  als  Fürst  von  Brunn  sein  Siegel 
aufgedrückt.  Dies  ist  aber  auch  die  letzte  Spur,  die  uns  von 
diesem  Fürsten  geworden  ist,  IV.  154,  155.  —  Er  kaufte  1197  ein 
Praedium  in  Malomefice  bei  Brunn  um  80  Mark  „klingender 
Münze,"  TV.  227.  —  Er  nennt  sich  1195  „SpitihnSv  princeps 
Brunnensis";  1197:  „Spitihnev  Dei  gratia  dux  Moraviensis"  und 
„dux  provincie  Brunnensis,"  IV.  267.  —  Er  hatte  noch  um 
1199  Brunn  inne,  V.  6;  starb  nach  1200,  V.  7. 

Hpitiltlir,  ein  böhm.  Leche,  im  Kampfe  872,  I.  208. 

Spitiuail^  Archidiaconat  1131,  bestand  nicht  lange;  wir  kennen 
keinen  Arckidiacon  dieses  Bezirkes,  IV.  375. 

Sprichwörter  in  Mähren,  IX.  419. 

Srsek  von  Probic  1255,  IX    68. 

Staat,  Begriff  dieses  Wortes,  IX.  2. 

Staatsverfassung  des  böhmisch-mährischen  Reiches.  Dieselbe 
fußte  in  der  Hauscommunion.  IX.  23,  24;  Successionsrecht  im 
Pfemysliden-Geschlechte,  IX.  24,  25;  Seniorats  -  Erbfolge  im 
Pfemysliden-G es chl echte,  IX.  26 — 28;  Primogenitur  und  Königs- 
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würde  in  Böhmen  im  Anfang  des  12.  Jahrh.  IX.  29;  "Weib- 
liche Erblichkeit  im  Geschlechte  der  Pfemysliden,  IX.  30;  der 
Markgrafschaft  faetische  Stellung  zu  Böhmen,  IX.  33;  der 
Markgraf  Vasall  der  Krone  Böhmens,  IX.  36,  37;  der  Markgraf 
in  seiner  Souzeränität  durch  den  Landtag  eingeschränkt,  IX.  38. 

Staatswesens,  des  slavischen,  Grundzüge,  I.   122,  123. 

Staatz,  Stadt  an  der  Südgrenze  Mährens  gelegen.  Staatzer  Ver- 
trag vom  2.  Juli  1221,  V.  138.  —  Schlacht  daselbst  am 
26.  Juni  1260,  Die  Österreicher  von  den  Ungern  geschlagen, 
V.  453. 

Stadelaii,  ein  an  der  Donau  zwischen  Aspern  und  Hirschstetten 
liegender  Ort.  In  der  Ebene  bei  Stadelau  wurde  am  1.  Mai  1234 
die  Vermählung  der  Schwester  Friedrichs  des  Streitbaren,  Con- 
stantia,  mit  Heinrich,  Markgrafen  von  Meissen,  gefeiert,  V.  214. 

Stadtiiotare,  IX.  98. 

Stadtscliiilze,  Advocatus,  VIII.  144. 

Stadtvogtei,  Advocatia,  VIII.  143. 

Städte  in  Mähren:  Bisenz  seit  1214,  Lundenburg  seit  1160, 
V.  84.  Vide  unter  Namen  die  andern  Städte. 

Städte.  Bedingungen,  unter  welchen  ein  Dorf  oder  ein  Markt 
zur  Stadt  erhoben  wurde,  V.  184. 

StädteberestigUllgeil,  Sorge  dafür,  VII.  110 — 112;  ihre  Grün- 
dung im  XI.  und  XII.  Jahrb.,  VIII.  125 — 127;  ihre  veranlassenden 
Ursachen,  VIII.  128,  129;  Städteanlagen  nach  deutschem  Rechte, 
VIII.  141 — 143 ;  Wälle,  Gräben,  Mauern,  Thürme  und  bastionirten 
Thöre  machten  einen  Ort  ei-st  zur  eigentlichen  Stadt,  VIII.  145 ; 
Privilegien  derselben,  VIII.  146;  selbe  entweder  aus  Handels- 
oder aus  strategischen  Interessen  von  den  Landesfürsten  an- 
gelegt, VIII.  171 ;  obrigkeitliche  Schutzstädte  späterer  Zeit, 
VIII.  172;  ihre  Befestigungen,  IX.  355,  356. 

Städtische  Gerichte,  IX.  95—100. 

Ständeclassen  in  Mähren:  Am  Ausgange  der  Premyslidenzeit 
zerfiel  die  Bevölkerung  Mährens  in:  Barones,  Vasalli,  Milites, 
Clientes,  Rustici,  Emphyteutae,  Agricolae  et  censiti  et  ad  glebam 
adstricti,  IX.  55,  56. 

Staiiiiliir,  Zupan  oder  Castellan  von  Iglau  beim  allgemeinen 
Landtage  in  Brunn  1174,  IV.  5,  6.  —  Er  gab  1197  dem  Kloster 
Trebic    sechs    Fischer   an   der   Iglava,    einen   Waldhüter,    lesni, 
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einen  Förster,  pohaini  und  Bienenwärtev,  vcelnici,  IV.  209,  210. 

—  Zeuge  auf  der  königlichen  Urkunde  1207,  V.  49,  Note. 
Htatiislaiis  Thurzo,    Olmützer  Bischof,  1497—1540,  IL  47,  Note. 

—  Er    hatte  1524   das   Nonnenkloster   bei   St.  Peter   in   Olmütz 
aufgehoben,  V.  61. 

Stanislav  der  heilige,  Bischof  von  Krakau,  von  Boleslav  IE. 
ermordet  1079,  II.  390.  —  Das  Fest  dieses  Heiligen  fällt  auf  den 
8.  Mai,  V.  392,  Note  4.  —  Er  war  durch  eine  Bulle  des  Papstes 
Innocenz  IV.  ddo.  Assisi  17.  Sept.  1253  in  die  Zahl  der  Heiligen 
versetzt  und  1254  in  Krakau  seine  Canonisation  festlich  began- 
gen. Prandota,  Bischof  von  Krakau  ließ  am  8.  Mai  1254  die 
Gebeine  des  h.  Stanislaus  in  Krakau  heben  und  verehrte  dem 
König  Otakar  II.  einen  Armknochen  des  Heiligen,  V.  420,  421. 

8taniierii,  das  Praedium  in  Mähren,  gehörte  bis  1174  dem 
böhmischen  Kloster  Selau,  IV.  223. 

Stapeh-eclit,  VIII.  146,  249;  selbes  vom  König  Otakar  IL 
„Niederlage"  geheii5en,  VIIL  253. 

Starice,  Dorf.  Streit  wegen  des  Zehents  in  Stafice  zwischen  der 
Abtei  Tfebic  und  dem  Nonnenstifte  Neureisch  1260,  V.  459. 

Statuten,  Diöcesan-,  bei  der  Olmützer  Kirche,  X.  64. 

Steiermark.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Herzogs  von  Steiermark, 
also  seit  1186,  war  dieses  Land  stets  mit  der  österr.  Regierung 
vereinigt,  V.  393.  —  Verabredung  des  Königs  Bela  IV.  mit  dem 
päpstlichen  Hofe  schon  auf  dem  Concil  zu  Lyon  wogen  Steier- 
mark und  Österreich,  V.  394.  —  Streit  wegen  Steiermark  zwischen 
Bela  IV.  und  Otakar  IL  1252.  Die  größere  Partei  übertrug  das 
Herzogthum  an  den  jungen  Pfalzgrafen  Heinrich  von  Baiern. 
Bela  IV.  unterstützte  ihn,  V.  394,  395.  —  Unruhen  in  Steiermark, 
der  Landeshauptmann  Stephan  Subich  schmählich  aus  dem 
Lande  gejagt  1258,  V.  441.  —  Die  Ungern  aus  Steiermark  ver- 
jagt am  Schluss  1259.  Nur  Pettau,  die  Residenz  des  ungar.  Kron- 
prinzen Stephan,  blieb  in  ungar.  Händen,  V.  449.  —  Förmlichen 
Besitz  von  Steiermark  und  die  Huldigung  daselbst  nahm 
Otakar  II.  erst  auf  dem  im  Dec.  1260  zu  Graz  abgehaltenen 
Landtage,  V.  4G0.  —  Dessen  böhmische  Statthalter  und  Land- 
tage, VI.  12,  23.  —  Viele  Burgen  daselbst  durch  Otakar  II.  1268 
zerstört,  VI.  43. 

Steier'sche,  auch  Ottokar  Horneks  Reimchronik  genannt,  um 
1280,  VIII.  11. 
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Stc'iiirt'Id,  Canonie  in  der  Diöcese  Köln,  Mutter  der  Canonie 
Strahof  in  Prag  J.  1143,  III.  155. 

Stellung  der  mährischen  Fürsten.  Der  päpstliche  Legat  Guido 
bezeichnet  1143  dieses  Verhältnis  mit  den  einfachen  Worten: 
„Moravienses,  qui  sunt  sub  duce  Boemico."  Autonom  im  Innern 
der  eigenen  Provinz,  standen  sie  unter  der  Oberherrschaft  des 
Herzogs  nach  außen,  durften  daher  keinen  Act  der  Souveränität 
aus  eigener  Machtvollkommenheit  durchführen,  daher  weder 
Krieg  noch  Frieden  mit  auswärtigen  Mächten  schließen,  noch 
Münzen  prägen,  oder  den  Landbischof  ernennen,  auch  nicht  von 
der  Substanz  des  ihnen  anvertrauten  Fürstenthumes  ohne 
Zustimmung  des  Herzogs  irgend  einen  Theil,  wäre  es  auch  nur 
zur  Dotirung  eines  Klosters  oder  einer  Kirche,  auf  ewige  Zeiten 
verleihen,  verschenken  oder  abverkaufen,  IV.  269.  —  Und  da  die 
fürstlichen  Linien  den  Güterbesitz  im  12.  Jahrh.  ebenso  gut 
gemeinschaftlich  hatten,  wie  überhaupt  der  Adel,  so  kommt  in 
den  Urkunden  auch  die  Bemerkung  vor,  dass  die  Schenkung 
mit  Zustimmung  der  Mutter  oder  der  Brüder  des  Donators 
erfolgt  war,  IV.  270,  271.  —  Ein  ähnliches  Recht  hatten  auch  die 
mährischen  Fürsten  jenen  Personen  gegenüber,  welche  in  ihren 
Antheilen  Schenkungen  machten,  IV.  271. 

Steilipelschneider,  in  Böhmen  waren  1300  als  solche  zuerst 
Italicner,  VII.  253;  selbe  in  der  Pfemyslidenzeit,  IX.  269  j  das 
Stempelschneiden  ämtlich  überwacht,  IX.  281. 

Stepanovice,  Dorf,  wurde  1201  von  Premysl  dem  Kloster 
Hradisch  geschenkt,  IV.  157. 

Stephan,  König  von  England  1135  f  1154,  III.  241. 

Stephan  I.,  König  v.  Ungarn,  früher  Waik  genannt,  Sohn  des  Herzogs 
Geisa.  Sein  Geburtsjahr  schwankt  zwischen  967—969,  IL  66,  N.  3; 
seine  Vermählung  mit  Gisela,  der  Schwester  des  Herzogs  Heinrich 
von  Baiern,  IL  66;  992  vom  li.  Adalbert  getauft,  IL  67;  in 
Gran  geboren  und  höchstwahrscheinlich  daselbst  auch  getauft, 
II.  67;  er  ernannte  Sebastian  zum  ersten  Erzbischofe  von  Gran 
und  theilte  das  Land  in  zehn  Bisthümer  ein  1000,  IL  93;  er 
wurde  apostol.  König  1000,  IL  96;  im  Kriege  mit  Konrad  IL 
1031,  schließt  Frieden  mit  dem  Thronerben  Heinrich,  Konrads 
Sohne,  IL  176;  am  15.  August  1038  kinderlos  f;  sein  Sohn 
Emmerich  ward  vordem  bereits  1031  auf  einer  Jagd  von  einem 
Eber   zerrissen.    Als  Nachfolger  tritt  nun  Peter,  der  Sohn  einer 

36* 


564  General-Register. 

Schwester  des  h.  Stephan  und  des  Dogen  von  Venedig,  Otto 
Urseoli,  wenngleich  von  einem  Vetter  des  h.  Stephan,  Wazul 
(Basilius),  noch  vier  männliche  Agnaten  des  Arpadenhauses 
vorhanden  waren,  II.  187,  188. 

Stephan  II.,  König,  Kolomann's  Nachfolger  1114.  Da  er  kaum 
13  Jahre  zählte,  als  er  König  wurde,  mussten  Reichsverweser 
in  seinem  Namen  regieren,  II.  590.  —  Er  kämpfte  1118  in 
Dalmatien  gegen  die  Venetianer  und  1119  und  1120  sandte  er 
Hilfstruppen  Boleslav  III.  von  Polen,  II.  593.  —  Die  Ungern 
waren  im  Frühjahre  1117  aufgestanden  und  verwüsteten  auf  die 
grausamste  Weise  die  an  der  Leitha  gelegenen  österreichischen 
Dorfschaften,  wurden  aber  von  Leopold  und  Wladislav  in 
zweifacher  Niederlage  mit  großem  Verluste  zurückgeschlagen, 
IL  593.  —  Gestorben  1131.  Sein  Tod  stürzte  das  böhmisch- 
mährische Reich  in  langwierige  gefährliche  Kämpfe,  welche 
dem  so  lange  und  so  ti*eu  bewahrten  Bündnisse  zwischen 
Sobeslav  und  Boleslav  III.  von  Polen  ein  Ende  machten,  IIL 
68,  69.  —  Als  er  jegliche  Hoffnung  auf  einen  legitimen  Erben 
aufgeben  musste,  und  aus  dem  Stamme  der  Arpaden  nur  der  geblen- 
dete Bela  IL  am  Leben  war,  den  jedoch  Stephan  von  der  Thron- 
folge ausgeschlossen  wissen  wollte,  nahm  er  seinen  Halbbruder 
Borich  (geboren  1114)  freundlich  auf  und  machte  Miene,  ihn  zum 
Nachfolger  zu  bestimmen.  Doch  nach  Stephans  IL  Tode  ent- 
schied man  sich  für  Bela  IL,  den  man  am  28.  April  1131  zu 
Stuhlweißenburg  krönte  und  griff  selbst  1132  zu  den  Waffen, 
als  Polen  und  Russen  für  den  Prätendenten  Borich  im  Felde 
erschienen,  IIL  69. 

Stephan  III.,  der  Erstgeborene  Geisa's  IL  von  Ungarn,  mit  der 
Tochter  Heinrichs  Jasomirgott,  Agnes,  verlobt,  III.  291.  — 
Differenz  zwischen  Geisa  II.  und  dessen  Bruder  Stephan.  Stephan 
verblieb  in  Griechenland  bis  zu  Geisa's  IL  Tode  31.  Mai 
1161,  IIL  343,  344.  —  In  erster  Ehe  mit  einer  Tochter  des 
Fürsten  Jaroslav  von  Halitsch  vermählt;  seit  1167  Gemahl  der 
obigen  Agnes,  III.  359.  —  Im  Kriege  mit  Stephan  IV.  und 
Kaiser  Manuel,  III.  361.  —  1162  Stephan  als  König  von  Manuel 
anerkannt,  IIL  361.  -  Gekrönt,  III.  360.  —  Seine  Reise  nach  Dal- 
matien, wo  er  1163  dem  Erzbisthum  Spalatro  unterschiedliche 
Freiheiten  bestätigte.  Dies  verwickelte  ihn  in  einen  Krieg  mit 
Manuel  1163,  III.  361,  362.  —  Mit  Hilfe  des  böhm.  Königs  Wladi- 
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slav  IL  wurde  Manuel  verdrängt,  III.  363,  364.  —  Wieder  im 
Kampfe  mit  Manuel  von  Byzanz.  Heinrich  Jasomirgott  und  seine 
ihm  seit  1149  angetraute  griechische  Prinzessin  Theodora  und 
der  Pfalzgraf  Otto  von  Witteisbach  wurden  bestimmt,  den  Frieden 
zu  vermitteln,  was  ihnen  auch  gelang,  J.  1165,  III.  370.  — 
t  am  4.  März  1173  im  25.  Lebensjahre,  III.  411. 

Stephan  IV.,  Geisa's  II.  Bruder,  mit  Hilfe  der  -  Byzantiner 
auf  den  Thron  TJügarns  gesetzt,  III.  360.  —  Vermählt  mit 
Maria,  Tochter  des  Isaak  Comnenus,  III.  360.  —  Am 
19.  Juni  1162  in  einer  Schlacht  besiegt  und  zur  Flucht  aus 
dem  Reiche  gezwungen,  III.  361.  —  Er  wurde  für  immer  vom 
ungarischen  Throne  ausgeschlossen  1163,  starb  noch  in  dem- 
selben Jahre,  III.  36  i. 

Htepliail  V.,  Sohn  Bela's  IV.,  als  Kronprinz  hatte  er  in  Pettau 
seine  Residenz,  V.  449.  —  Er  schlug  die  Österreicher  bei  Staatz 
26.  Juni  1260,  V.  452,  453.  —  Schwer  verwundet  in  der  Schlacht 
bei  Kroissenbrunn  12.  Juli  1260,  V.  456.  —  f  1272,  VI.  105. 

Stephan,  Herzog  von  Slavonien.  Bevollmächtigter  des  Königs 
Bela   IV.    beim   Friedensschlüsse    mit   Otakar  IL  1254,    V.  412. 

Stephan  V.,  Papst,  gewählt  im  Sept.  885,  I.  281 ;  sein  falsches 
Breve,  I.  283;  sein  Decret  vom  J.  886,  nach  welchem  Bischöfen, 
deren  Diöcesen  von  den  Ungläubigen  gänzlich  verheert  seien, 
ein  anderer  erledigter  Bischofsitz  gegeben  werden  dürfe,  I.  330. 

Stephan  Papst,  1057—1058,  IL  281. 

Stephan,  Domprobst,  zum  Procurator  der  Nonnen  von  St.  Peter 
in  Olmütz  vom  Bischöfe  Robert  1213  ernannt,  IV.  425.  —  Als 
erster  Domprobst  von  Olmütz  1207,  V.  33,  Note ;  V.  49.  —  Er  hatte 
zum  Besten  des  Nonnenklosters  bei  St.  Peter  in  Olmütz  das 
Dorf  Klopotovice  um  70  Mark  erkauft.  Bischof  Robert  ernannte 
ihn  deshalb  zum  lebenslänglichen  Procurator  dieser  neuen 
Pflanzung.  Stephan  ist  mit  dem  Bischöfe  Robert  der  Stifter 
dieses  Klosters,  V.  61. 

Stephan,  ehem.  Landesnotar,  1321  Burggraf  in  Lichtenburg, 
IX.  187. 

Stephan  von  Median,  Burggraf  von  Mikulov.  Markgraf  Wladislav 
überließ  ihm  erblich  das  Dorf  Bohdanov  in  der  Holasitzer  Pro- 
vinz und  König  Premysl  bestätigt  die  ihm  von  Wladislav 
ertheilten  Immunitäten  in  Median.  Brunn,  5.  Mai  1218,  V.  119 ; 
IX.    4,    21,    73.    —    Auf    seine  Bitten   schenkte   der   Markgraf 
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Wladislav  1220  dem  Noiinenstifte  zu  Doubvavnik  das  Patro- 
nat  der  Kirche  im  Markte  Bistritz  (Iglauer  Kreises),  V.  130.  — 
Ahnherr  der  Pernsteine,  Stifter  des  Nonuenstiftes  in  Doubravnik 
J.  1220,  V.  131.  —  In  den  Besitz  von  Doubravnik  gelangte  er 
schon  1208,  indem  er  seine  Güter  in  Turan  und  Petrovitz  dem 
Olmützer  Bischof  Robert  für  Doubravnik  und  Dragnik  überließ, 
V.    132. 

.Stephan  Stephanovic  von  Median  schenkte  dem  Kloster  Dou- 
bravnik 1243  Grundstücke  im  Dorfe  Olsi  und  einen  Wald, 
Wiesen  und  Bienenstände  bei  Doubravnik  an  der  Schwarzawa, 
Y.  317. 

Stepliaiisfest  feierten  die  Ungern  bis  zum  Jahre  1687  am 
20.  Aug.  Im  letztgenannten  Jahre  verlegte  Innocenz  XI.  das- 
selbe, zum  Andenken  an  die  Wiedereroberung  Ofens  von  den 
Türken,  auf  den  2.  Sept.,  III.  105,  N.  1. 

Sterblichkeit,  sehr  groß  in  Böhmen  und  Mähren  1281  und  1282, 
VII.  67. 

Steriiberg,  Burg,  l'/.^  Stunde  von  Öachy,  V.  139,  N.  1. 

Sterilberg,  Burg  an  der  Säzava,  erbaut  1242  von  Zdeslav  von 
Chlumec;  seit  dieser  Zeit  wurden  die  Herren  von  Chlumec  auch 
die  Herren  von  Sternberg  genannt,  V.  312,  313. 

Steriiberge.  Die  Stammburg  stand  in  Böhmen  in  der  Zupa  von 
Kourim.  Im  J.  1253  erbaute  Zdeslav  eine  gleichnamige  Burg 
in  der  Nähe  von  Olmütz  und  ist  somit  der  Ahnherr  der  mährischen 
Sternberge,  V.  405. 

Sterilberg,  Albert  von,  Dynast,  im  Kirchenbanne  1280,  VII.  47; 
seine  Aussöhnung  und  als  Olmützer  Burggraf,  VII.  48;  IX.  173; 
als  Olmützer  Burggraf  nimmt  er  1287  den  ersten  Platz  vor 
dem  Provinzkämmerer,  dem  Richter  und  dem  Landrichter  ein, 
IX.  178. 

Sterilberg,  Jaroslav  von,  erhielt  1241  für  seinen  Sieg  über 
die  Tataren  vor  Olmütz  vom  Könige  Wenzel  den  Bezirk  um 
Sternberg,  IX.  191. 

Sternberg,  Zd^slaus  von,  anwesend  bei  der  Versammlung  in 
Brunn,  Jan.  1249,  V.  365.  —  Güterstreit  zwischen  seinen  Söhnen 
und  dem  Kloster  Hradisch  1269,  VI.  58.  —  Als  Olmützer 
Kämmerer  1305,   VII.  334. 

Stettin  an  der  Oder,  von  den  Polen  und  Mährern  belagert  1147, 
III.  234,  236. 
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Steuer  der  14  Denare,  IX.  290. 

Steiiereiiitreibiing,  die  Zeit  derselben,  IX.  291,  292;  Steuer- 
beamte, IX.  300. 

Steuerfreiheit  des  Clerus  und  des  Adels,  IX.  293,  294;  selbe 
hatte  einen  großen  Einfluss  auf  den  Bauernstand,  IX.  301,  302. 

Steuer.  Otakar  II.  hatte  am  30.  Aug.  1252  zu  Linz  mit  Dietmar 
von  Steyer  einen  Vertrag  wegen  Auslieferung  der  Stadt  Steyer 
abgeschlossen.  Steyer  gehörte  damals  noch  zu  Steiermark,  V.  393. 

Stlbraiia,  eine  vornehme  Böhmin,  schenkte  dem  deutschen 
Kloster  in  Zwiefalten  eine  große  Wolltapete  zur  Ausschmückung 
der  Presbyteriumswände,  wo  die  Mönche  ihr  Chor  abhielten, 
auf  welcher  der  Heiland  und  das  Bild  Karls  des  Großen  ein- 
gewebt waren,  und  nebstdera  eine  safrangelbe  Kappa  „von 
jenem  kostbaren  Stoflfe,  den  die  Deutschen  Sammt  nennen," 
IV.  350. 

Stiftungen;  fromme,  in  Mähren.  Eppo  (Eberhard),  der  Castellan 
der  Burg  Bilin  in  Böhmen,  machte  mit  dem  Dorfe  Kostelany 
eine  Schenkung  der  Zelle  des  h.  Johann  in  Mähren  und  dem 
Kloster  zu  Brevnov  eine  Schenkung  mit  dem  mährischen  Orte 
Sebranice.  Eppo  mochte  ein  Nachfolger  jenes  unglücklichen 
Prkos  gewesen  sein,  den  wir  zum  J.  1040  kennen  gelernt  haben. 
Beide  diese  Besitzungen  widmete  er  mit  Bretislavs  Genehmigung 
zu  frommen  Zwecken.  Kostelany  im  Hradischer  Kreise  erhielt 
sein  Blutsverwandte,  der  Bruder  Matthäus  „von  der  Zelle  des 
h.  Johann  in  Mähren"  zum  lebenslänglichen  Genüsse  und  mit 
der  Bestimmung,  dass  nach  seinem  (Matthäus)  Tode  der  Besitz 
an  die  obgenannte  Zelle  falle,  und  Sebranice  im  Brünner  Kreise 
bekam  das  Benedictinerkloster  zu  Brevnov.  Das  Dorf  Kostelany 
übergieng  später  an  das  Cistercienserstift  Welehrad,  und  Sebranic 
wurde  1258  gegen  den  Ort  Soboutovice  im  Brünner  Kreise  ein- 
getauscht. Mit  Sebranic  fasste  der  ßenedictinerorden  den  ersten 
Fuß  in  Mähren.  Diese  Schenkungen  geschahen  im  Monate  Mai 
1043,  n.  223,  224. 

Stiftuiigsbriefe.  Die  Stiftungsbriefe  und  älteren  Donationen  für 
Brevnov  und  Raigem,  die  zahlreichen  Hradischer  und  Wele- 
hrader  Urkunden  wurden  alle  um  die  Jahre  1222  und  1223 
geschrieben,  V.  135. 

Stigmatisations-Divergenzen  J.  1237,  V.  249. 

Stignitz  im  Znaimer  Kreise.   Bischof  Anselm  von  Ermolaud  con- 
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secrirte  mit  Bruno's  Zustimmung  die  Kirche  zu  Stignitz,  um- 
schrieb ihre  Bestlftung  in  den  Dörfern  Stignitz  (Trtenice), 
Moratice,  Jerice,  Strelice  und  Zbänice  und  grenzte  sie  von  den 
benachbarten  Pfarrsprengeln  genau  ab.  Zwei  Deutschordens- 
brüder und  zwei  Dominikaner  nebst  9  Pfarrherren  unterzeich- 
neten die  zu  Stignitz  am  29.  Dec.  1253  darüber  ausgestellte 
Urkunde,  deren  Inhalt  Innocenz  IV.  ddo.  Assisi  28.  Mai  1254 
bestätigte,  V.  416,  417. 

Storcheilberg  Gundaker  von,  Beschwerde  des  Abtes  Wernhard 
von  Lambach  wider  ihn  1251,  V.  385. 

8traclikvas,  Bruder  des  Herzogs  Boleslav  II.,  als  Mönch  im 
Emraeramkloster  zu  Regensburg,  Christian  genannt,  befand  sich 
unter  der  Gesandtschaft,  welche  in  Rom  die  Rückkehr  des 
h.  Adalbert  nach  Prag  durchsetzte  992,  II.  71 ;  nach  der  Resi- 
gnation des  h.  Adalbert  997  Bischof  von  Prag,  starb  aber  noch 
vor  seiner  Consecration  in  Mainz  am  Schlagflusse,  II.  87. 

8trfiehotiil  (das  heutige  Tracht),  landesfürstliche  Burg,  IV.  10. 

Strafen.  Mannigfaltigkeit  derselben:  Confiscation  der  Güter,  die 
Strafe  des  Hundetragens.  Das  Blenden  geschah  mittelst  glühenden 
Eisens.  Zur  Giltigkeit  und  Rechtlichkeit  der  Strafe  gehörte  das 
Ausrufen  auf  dem  öffentlichen  Markte.  Das  Viertheilen,  das 
Abhacken  der  Hände,  das  Ausschneiden  der  Zunge,  das  Rädern 
—  alles  in  Anwendung  gebracht  nach  dem  großen  Gerichtstage 
auf  dem  Wysegrad  am  21.  Juni  1130  —  das  Auspeitschen  mit 
Ruthen  nach  dem  SobSslav'schen  Gesetze  für  die  Deutschen, 
das  Köpfen  einer  Ehebrecherin,  der  Schraubstock,  cippus,  klada, 
in  welchen  die  Füße  des  zu  Bestrafenden  eingezwängt  wurden 
(Cosmas  zu  J.  1091).  —  Bis  in  den  Anfang  des  XIX.  Jahrb. 
hat  sich  dieses  Marterwerkzeug  in  den  mährischen  Ortschaften 
erhalten.  Das  Köpfen  mit  dem  Beile  (Wrsovece  um  1 108) ; 
das  förmliche  Abschlachten  mittelst  eines  Messers  (die  bild- 
schönen und  noch  ganz  jungen  zwei  Söhne  Mutina's  am  Prager 
Marktplatze).  —  Im  J.  1158  wird  die  Kreuzigung  erwähnt;  der 
Galgen,  die  Landesausweisung.  Unter  Herzog  Bretislav  I.  war 
Ungarn  und  unter  Bretislav  II.  waren  Meißen  und  Polen  für 
solche  Strafen  angewiesen.  Bretislav  II.  ließ  den  Wrsovec,  Bozej 
Cacic  sammt  Frau,  und  zwei  Söhnen  auf  ein  Elbeschiff  setzen 
und  nach  Meißen  abführen.  Ob  aber  alle  diese  mannigfaltigen 
Strafen    auch    immer    die    nöthige    Achtung   dem   Gesetze     ver- 
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schaflften ,  ist  eine  ganz  andere  Frage.  Cosmas  bemerkt  zum 
J.  1123:  „vor  dem  Gelde  verstummt  die  Strenge  des  Gesetzes." 
Beweis  dafür  1124  der  sacrilegische  Jude,  Jakob,  welcher,  obwohl 
zum  Tode  verurtheilt,  dennoch  nach  Erlegung  von  5000  Pfund 
Silbers  und  100  Pfund  Goldes  begnadigt  wurde,  IV.  321—25; 
IX.  103-106,  125,  127—130.  —  Zävis  von  Falkenstein 
geköpft  1290,  IX.  126.  —  In  Prag  ein  zwölfjähriger  Knabe 
gehängt  1282,  IX.  127.  —  Das  Schleifen  des  Verbrechers  vom 
Pferde.  Um  das  J.  1292  erhielt  diese  Strafe  der  Johanniter- 
Commendator  von  Pulst,  IX.  128. 
Ntraliof.  Die  Prämonstratenser  auf  dem  Strahof  in  Prag  begründet 
1139,  III.  117.  —  Einführung  der  Mönche  in  die  unter  Herzog 
Sobeslav  und  Prager  Bischof  Johann  begründete  Abtei.  Bischof 
Heinrich  von  Olmütz  wendete  sich  an  das  Ordensgeneral-Capitel 
mit  der  Bitte,  für  Strahof  ein  Convent,  d.  h.  einen  Vorsteher  mit  12 
Mönchen  zu  bestellen.  Das  Generalcapitel  erfüllte  seine  Bitte 
und  gab  der  Canonie  Steinfeld  in  der  Diöcese  Köln  den  Auftrag, 
den  Abt  Gotschalk  mit  der  nöthigen  Anzahl  der  Brüder  nach 
Prag  zu  senden.  Sie  kamen  1143  und  nahmen  noch  in  dem- 
selben Jahre  aus  den  Händen  Heinrichs  die  Stiftungs-  und 
Dotations  -  Urkunde,  III.  155.  —  Urkunde  für  dasselbe  vom 
Herzoge  Sobeslav  II.  ausgestellt  1176,  IV.  21.  —  Der  zum 
Kloster  gehörige  Frohnhof  in  Radovesic  wurde  1176  mit 
allem     Getreide     „curia     cum     annona"     in     Tausch     gegeben, 

IV.  222.  —  Die  Curia  im  heutigen  böhmischen  Radonice  ver- 
schenkte Herzog  Wladislav  1143  mit  allem  Zubehör,  nämlich 
mit  Dörfern,  weiblichen  Dienstboten  und  anderen  Herrschafts- 
rechten an  das  Prämonstratenserstift  IV.  222.  —  Für  das 
böhmische  Dorf  Kravavy  und  den  dazu  gehörigen  Wald 
gab  im  Jahre  1176  das  Stift  seinen  Frohnhof  Radovice 
sammt  Getreide  und  dazu  noch  4  Mark  Silber,  IV.  227.  —  Das 
Stift  erhielt  1143  von  der  Podiviner  Münze  jeden  Samstag  200 
Denare,  IV.  239.  —  Aus  Strahof  kam  die  erste  Colonie  in  das 
um  1205  gegründete  Kloster  Obrowitz,  V.  67.  —  Im  J.  1255 
hielt  König  Otakar  II.  ein  Colloquium  daselbst,  IX.  83,  201. 

Strakoiiic,    Johanniter    daselbst,    Urkunde    für    dieselben    1251, 

V.  384. 

Straßen    in    Mähren.    Im  J.  1056  führte   bei  Lundenburg  die 
Straße  nach  Österreich.  Nach  der  Bunzlauer  Urkunde  vom 
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J.  1052  musste  die  Thaya  mehrere  Brücken  gehabt  haben, 
welche  gegen  Österreich  zu  führten,  namentlich  wird  einer 
solchen  Brücke  (Brückenmaut)  1086  bei  Erdberg  (na  Hrädku), 
1178  bei  Podivin,  1195  bei  Kloster  Brück,  1078  bei  Lundeu- 
burg gedacht.  Höchstwahrscheinlich  gieng  auch  bei Fratting,  wie 
heutzutage,  die  Straße  nach  Österreich,  IV.  180,  181.  —  An 
der  ungarischen  Seite  kennen  wir  den  S k a  1  i c e r  W e g,  die 
^via  exploratorum,"  den  Weg  der  Vorposten,  den  geraden  Weg, 
„simar-üt,"  wie  er  zum  J.  1217  genannt  wird.  Damals  führte  er 
von  ungarischer  Seite  durch  eine  öde,  sumpfige  und  waldreiche 
Gegend.  Zum  J.  1108  erzählt  die  Geschichte,  dass  Herzog 
Svatopluk  ungarischen  Spionen,  welche  ihm  hier  in  die  Hände 
fielen,  Nasen  abschneiden  und  Augen  ausstechen  ließ.  Die 
Hauptstraße  jedoch,  die  aus  Mähr en  nach  Ungarn  führte, 
gieng  über  die  Olsava  bei  Ungar.  Brod  und  über  Banov  nach 
Trencin.  Hier  gieng  Herzog  Bretislav,  als  er  1099  auf  dem 
Lucker  Felde  mit  König  Kolomann  einen  Frieden  schloss, 
hier  führte  Svatopluk  1108  sein  Heer,  in  den  dortigen  Wäldern 
verlor  er  sein  Auge;  auch  König  Wladislav  zog  11  IG  auf  dieser 
Straße,  als  er,  von  Sobeslav  und  Otto  II.  begleitet,  am  13.  Mai 
ein  hartes  Treffen  mit  den  Ungern  bestand,  IV.  181,  182.  —  Mit 
Polen  stand  Mähren  in  Verbindung  durch  die  polnische  oder 
Grätzer  Straße.  Im  J.  1078  geschieht  dieses  Weges  Erwäh- 
nung. Die  polnische  Straße  wird  auch  1215  die  „Heerstraße,  welche 
gegen  Troppau  führt,"  genannt  und  scheint  aus  dem  Innern  des 
Landes  durch  Weißkirchen  ihre  Richtung  genommen  zu  haben. 
Es  gab  aber  auch  noch  eine  andere  Straße,  welche  von 
0 1  m ü t z  über  Giebau  (Jivova),  Tover  und  Troppau  nach  Polen 
führte,  und  um  das  J.  1247einedritte,  die  über  Olmütz,  Freuden- 
thal und  Jägerndorf  als  polnische  Handelsstraße  galt, 
IV.  182.  —  Nach  Böhmen  gi engen  aus  Mähren  vom  Norden 
nach  Süden  folgende  Straßen:  der  Trstenicer  Weg,  die 
„Porta  terrae."  Von  Brunn  im  Svitavathale  über  Letovic,  wo  1145 
eine  Brücke  war,  und  von  Olmütz  über  Hausbrunn  und  Konitz 
(1215)  gieng  dieser  Weg  über  Zwittau,  beim  Hrutover  Gebiete 
zur  Burg  Leitomischl.  Dieses  Weges,  welcher  auch  die  Rauhen- 
steinerstraße heißt,  geschieht  Erwähnung  zu  den  J.  1055, 1090, 
1130  und  1167.  Um  das  J.  1251  hatte  er  die  Richtung  von  Olmütz 
über   Littau,   Aussee  und  Trübau  gehabt,  IV.  182,  183.  —  Ein 
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zweiter  Weg  gieng  längs  dem  Iglava-  und  Oslavathale  über 
Saar  durch  den  Pass  von  Libec  in  die  Ca s lauer  Zupa,  von 
weicheres  zum  J.  1144  heißt,  dass  sie  unter  der  Obhut  eigener 
Wächter  (sträz)  stand  und  nur  auf  specielle  Bewilligung  des 
Herzogs  passirt  werden  durfte.  Und  d  er  dritte  Weg  führte  von 
Znaim  über  Iglau  (die  Iglauerstraße),  über  Humpoletz  und 
Cäslau  in  das  Innere  des  Herzogthums  Böhmen.  Von  böhmischer 
Seite  nannte  man  diesen  Weg  um  das  J.  1233  dieHumpoletzer 
Straße.  Alle  diese  Straßen  waren  Gebirgsstraßen,  weil,  wie  aus 
einer  Urkunde  von  1167  ersichtlich  ist,  Mähren  von  Böhmen  durch 
ausgedehnte  Waldungen  getrennt  war.  Sie  heißen  öffentliche 
Straßen  oder  Heerstraßen,  IV.  183.  —  ImInnerndesLandes 
führte  eine  Straße  von  Brunn  nach  Iglau  durch  Rossitz,  wo 
1086  über  die  Obrava  eine  Fürth  und  Maut  war,  und  über 
Oslovan,  wo  1197  eine  Zollstation  sich  befand;  nach  Znaim 
gieng  der  Weg  von  Brunn  bei  Prahlitz  über  die  Iglava  und 
dann  durch  das  Dorf  Zuckerhandl  (Suchohrdly)  1226,  IV.  18i. 
—  Von  0 1  m ü t z  gieng  ein  Weg  gegen  Westen  nach  Gewitsch, 
Hausbrunn  und  Letovic  mit  der  Fortsetzung  ins  Svitavathal. 
Gegen  Norden  führte  von  Olmütz  über  Littau  und  Mährisch- 
Neustadt  (Unicov)  ein  Weg  nach  Aussee  (Usov) ;  ferner  gieng 
ein  Weg  von  Olmütz  über  Brodek  nach  Prerau  und  weiter 
nach  W^eißkirchen  und  von  da  nach  Jicin  (Alttitschein)  im 
Marchthale  südlich  gegen  Sträznic,  dann  gegen  Lundenburg, 
IV.  184,  185.  —  Heerstraßen,  VIII.  35,  36.  —  Commercial- und 
Vicinalwege,  Stege,  aber  keine  Wasserstraßen,  VIII.  37,  38.  — 
Die  Umlegung  derselben  war  eine  Landes-  und  Gemeindelast, 
VIII.  41.  —  Bau  derselben,  VIII.  45—47. 

Straßen,  Unsicherheit  derselben  in  Böhmen,  VII.  250. 

Straßen  zwang  für  Handelsleute,  VIII.  249. 

Sträznic,    Brückenmaut  1086,   IV.   185.  —  Als  Marktplatz  1086, 

IV.  186,  249. 

Stredovsky,    Pfarrer    von    Pavlovitz     an    der    Becva,    f    1713, 

V.  274,  N.  4. 

Strelice.  Um  das  J.  1234  wurde  bei  dem  Dorfe  Strelice,  nicht 
weit  von  Mähr.  Neustadt,  auf  Gold  gegraben,  IV.  204.  —  1234 
in  manchen  Gerichtsfällen  an  das  Hofgericht  gewiesen,  IX.  88.  — 
Die  Bewohner  von  Mähr.  Neustadt  mussten  dem  Oberjägermeister 
wegen  dieses  Dorfes  eine  jährliche  Pension  entrichten,  IX.  193. 
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Sti*eli(z.  Befreiung  der  Einwohner  des  in  der  Nähe  der  Stadt 
Brunn  gelegenen  Dorfes  Strelitz  von  der  Jurisdiction  der  Bene- 
ficiarien  und  ihre  Unterstellung  unter  das  Brünner  Gericht, 
18.  März  1229,  V.  188.  —  Die  Pfarrkirche  zu  Stignitz  hatte 
daselbst  ihre  Bestiftung.  Urkunde  29.  Dec.  1253,   V.  416. 

Streilieiia  von  Chudobyn,  Pühonci,  IX.  67,  112;  als  villicus 
Slavat«  1203,  IX.  180. 

Sti-ezislava,  Mutter  des  h.  Adalbert,  II.  52. 

Stribrnik,  Dorf  1333,  IX.  137. 

Striiek,  Dorf  1255,  IX.  67. 

Sti'ilek,  Smil  von,  Kastellan  der  Burg  Brunov,  bestimmte  sein 
unbewegliches  Vermögen  bei  der  Burg  Strilek  zur  ersten  Fun- 
dation für  das  Kloster  Smilheim  in  Wisowitz,  21.  Aug.  1261, 
V.  467. 

Stubeiiberg,  steiermärkische  Adelsfamilie  1260,  V.  460. 

Stllbeubcrg,  Wulfing  von,  fungirte  noch  Ende  1259  als  Land- 
richter in  Steiermark,  V.  450.  —  Vom  Otakar  II.  1268 
gefangen  genommen,  VI.  43.  —  Als  Verschwörer  gegen  Otakar  II. 
1276,  VI.  192. 

Studeill.  Cernin  von  Popovitz  verkaufte  1269  sein  Gut  in  Studein 
den  Nonnen  in  Oslavan,  IX.  78. 

8tlldia  geiieralia  oder  Universität,  X.  431;  höhere  Fachstudien 
auf  ausländischen  Universitäten  gesucht,  X.  434,  435. 

8tüekniaß.  Als  Stückmaß  diente  der  Haufen,  acervus,  kupa, 
kopa.  Zu  Cosmas  Zeiten  bestand  ein  Haufe  aus  50  Garben. 
Später  gehörten  60  Stück  in  eine  kopa;  man  nannte  diese  kopa 
im  Deutschen  „Schock"  und  nahm  diesen  Ausdruck  als  Einheit 
in  Geldberechnungen  an,  IV.  198. 

Stuhlweißenburg,  in  der  Hauptkirche  daselbst  wurden  die  in 
der  Marchfelder  Schlacht  1278  erbeuteten  böhmisch-mährischen 
und  polnischen  Fahnen  aufgehängt,  VII.  8. 

Sturm  Konrad,  Castellan  von  Primda  (Fraunberg),  Sobeslavs  II. 
ehemaliger  Kerkermeister,  v.  1161 — 73,  III.  351.  —  Er  wurde 
auf  dieses  Herzogs  Befehl  1175  an  Gliedern  verstümmelt  und 
hingerichtet,  IV.  17. 

Sturmo  Heinrich,  Notarund  Olmützer  Canonicus  um  1306,  IX.  225. 

8tuteii>veide,  kobylf  pole,  VIII.  422. 

Sualifeldcr    Zusammenkunft    Nov.    876.    Karlmann,    Ludwig  der 
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Jüngere  und  Karl  der  Dicke  theilen  untereinander  das  väter- 
liche Erbe,  I.  223. 

Subicli  Stephan  aus  Agram,  Ban  von  Slavonien,  Croatien  und 
Dalmatien.  Bela  IV.  übergab  ihm  die  Verwaltung  von  Steiermark, 
was  den  einheimischen  Adel  zu  Gegnern  der  neuen  Regierung 
machte,  die  im  J.  1258  auch  wirklich  den  Landeshauptmann 
schmählich  aus  dem  Lande  jagten,  V.  441. 

Slicliilol  (Suchenthal),  böhmischer  Ort  1179,  IV.  42. 

Slicliolirdly,  ein  Dorf.  Siehe  Zuckerhandl. 

8 II da,  ein  Olmützer  Primator,  hat  um  das  J.  1130  dem  Bischöfe 
Heinrich    Zdik   das   böhmische   Dorf   Hlavno  verkauft,   IV.  373. 

8ildek,  Pfarrer,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in  Obrowitz 
15.  Mai  1211,  V.  69. 

Sildice,  Dorf  in  der  Olmützer  Provinz,  wird  angeführt  1145, 
IV.  271. 

Snditz,  Pfarre  1238,  IX.  14. 

8udoillir  (Sudimir),  Kämmerer  von  Lundenburg,  beim  Landtage 
in  Troppau,  unterzeichnete  am  16.  Juli  1256  den  Freiheitsbrief 
der  Olmützer  Kirche,  V.  431,  IX.  67.  —  Als  Bruder  des 
Kämmerers  Pardus,  mit  dem  Plane  zum  Baue  der  Grenzfestung 
Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster  Welehrad,  dem 
der  Baugrund  gehörte,    betraut  1257,  V.  437. 

8ülilie  der  politischen  Parteien  1284,  VII.  77. 

Siiffragan-Bischöfe  in  Mähren,  I.  243. 

Siiger,  Abt  von  St.  Denys,  III.  240. 

Siiitger,  Bischof  von  Bamberg,  wurde  auf  den  päpstlichen  Stuhl 
als  Clemens  IL  erhoben  24.  Dec.  1046,  f  9.  Oct.  1047,  IL  236. 

Siisli,  Stammgenossen  der  Sorben,  I.  144. 

SvataVj  Prager  Münzmeister  aus  der  ältesten  Zeit  der  böhmischen 
Münze  (912—1037),  IV.  240. 

Svatava,  Schwester  Boleslavs  IL  von  Polen,  Gemahlin  Wrati- 
slavs  IL  von  Böhmen  1063,  IL  292.  —  Von  ihr  als  Witwe, 
haben  sich  sehr  spärliche  Nachrichten  erhalten.  Vielleicht  erhielt 
sie  in  Mähren  irgend  einen  Bezirk  als  Witwensitz  angewiesen, 
IL  469.  —  Seit  Januar  1092  Witwe.  Sie  sah  vier  ihrer  Söhne, 
Bretislav  IL,  Borivoj  IL,  Wladislav  und  SobSslav,  mit  dem 
Herzogshute  geziert.  Der  Säzaver  Mönch  setzt  ihren  Todestag 
auf  den  1.  Sept.  1126.  Sie  ruht  in  der  Familiengruft  auf  dem 
WiSehrad,  III.  17,  18. 
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Svatava,  Tochter  Ottos  HI.  von  Olmütz,  III.  300,  347. 

Svatoboj,  König  Svatopluks  Sohn,  I.  319. 

Svafoboi*  (Friedrich),  Spitihnövs  II.  einziger  Sohn,  erscheint  als 
Patriarch  von  Aquileja,  II.  291.  —  In  Mainz  1084  zum 
Patriarchen  geweiht.  Bei  dieser  Weihe  verwandelte  er  seinen 
slavischen  Namen  Svatobor  in  einen  deutschen  und  nannte  sich 
Friedrich;  fiel  aber  schon  1085  unter  Mörderhänden,  IL  416 
und  417. 

Svatobor,  Brünner  Kapellan  (Probst?),  anwesend  bei  der  Conse- 
cration  des  Klosters  und  der  Kirche  Hradisch  bei  Olmütz 
1078,  II.  394.  —  Als  Kaplan  am  Fürstenhofe  zu  Brunn  1078, 
IV.  286.  —  Als  prsepositus  Brunensis  J.  1078.  Siehe  Brünner  St. 
Peterskirche,  IV.  376,  Note  4. 

Svatobor,  Ministeriale  des  Klosters  Hradisch  1087,  IV.  213. 

Hvatoplilk,  Slavenfürst;  sein  erstes  Auftreten  869,  I.  144;  er 
schließt  sich  an  Karlmann  an  und  huldigt  ihm  870,  I.  196;  tritt 
die  Regierung  im  mährischen  Reiche  als  fränkischer 
Vasall  an  zu  Ende  des  J.  870,  I.  198;  im  Frühjahre  871  von 
Karlmann  verhaftet  und  nach  Regensburg  abgeführt,  I.  199 ;  er 
wird  frei  und  im  Sommer  des  J.  871  an  der  Spitze  eines  bai- 
rischen  Heeres  gegen  Slavomir  nach  Mähren  geschickt,  I.  203; 
er  verbindet  sich  mit  Slavomir  und  richtet  eine  furchtbare 
Niederlage  unter  den  Deutschen  an  871,  I.  203 ;  Brautfahrt 
zu  ihm  871,  I.  205;  im  Kampfe  872,  I.  207,  208;  als 
Sieger  in  dem  Kampfe  872,  I.  208;  er  geht  im  Kampfe  873 
zum  Angriff  über,  I.  209 ;  er  schickt  den  Alemannen,  Bertram- 
mus, mit  einer  Botschaft  zu  Ludwig  nach  Worms  873, 
I.  209 ;  er  vertrieb  874  alle  fränkischen  Priester  aus  dem  Lande, 
I.  231 ;  sendet  878  den  Priester  Johann  nach  Rom,  I.  234 ;  seine 
Gesandten  bei  Karl  dem  Dicken  auf  dem  Reichstage  zu  Worms 
Nov.  8B2,  I.  253;  sein  Bündnis  mit  Aribo,  I.  255;  er  zieht  gegen 
die  Söhne  Engelschalks  und  besiegt  dieselben ;  Werinhar  und 
dessen  Vetter,  Graf  Wezzilo,  werden  gefangen  genommen  und 
verstümmelt  883,  I.  256;  gegen  Arnulf,  fällt  883  in  Pannonien 
ein  und  verwüstet  es,  I.  257;  im  Frühjahre  884,  verstärkt  durch 
die  Haufen  Herzogs  Brazlav,  fällt  er  abermals  in  Arnulfs  Reich 
ein,  I.  257 ;  seine  Unterredung  mit  Karl  dem  Dicken  in  Königs- 
stetten  884,  I.  259 ;  bekommt  Unter-Pannonien  von  Karl  dem 
Dicken    zum   Lehen  884,  I.  260;     auf  dem  Gipfel  seiner  Macht 
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nach  der  Königsstetter  Unterredung,  I.  262  5  seine  Stellung  zu 
Arnulf  885  und  887,  I.  289;  beim  Forchheimer  Convente  889 
Ende  Mai,  I.  293;  beim  Convente  zu  Omuntersberg  890, 1.  294; 
als  „König  der  mährischen  Slaven"  genannt,  I.  294 ;  als  Ver- 
mittler zwischen  Arnulf  und  Papst  Stephan  wegen  des  Römer- 
zuges, I.  295;  es  wird  ihm  die  Grenzhut  über  die  Ostmark, 
Ober-Pannonien,  Kärnten  und  die  Länder  des  Herzogs  Brazlav 
anvertraut  und  zugewiesen  890,  I.  297;  die  Erneuerung  dieser 
Verträge  891,  I.  297;  seine  Stellung  zu  Stephan  V.  890,  I.  299; 
im  Kriege  mit  Arnulf  892,  I.  301 ;  sein  Reich  heimgesucht  vom 
Misswachse,  Theuerung  und  Getreidenoth  892,  I.  301 ;  er  lässt 
den  Grafen  Rudpert  von  Kärnten  mit  seinem  Gefolge  meuchlings 
ermorden  893,  I.  304 ;  im  Kampfe  mit  Arnulf  893,  geht  als 
Sieger  aus  demselben  hervor,  I.  305;  im  Beginne  des  Herbstes 
(September?)  894  gestorben,  er  regierte  24  Jahre  und  hinterließ 
drei  Söhne,  L  307;  Sagen  über  seinen  Tod,  I.  307,  Note  1; 
sein  Bild,  I.  309;  seine  Söhne  Moimir,  Swatopluk  und  Swatoboj 
im  Kampfe  mit  den  Magyaren  894,  I.  320;  Friedensschluss  mit 
den  Franken  894,  I.  320;  seine  Söhne  seit  896  feindlich  einander 
gegenüber,  I.  323. 

Svatoplllk,  Sohn  des  Fürsten  Swatopluk,  I.  319;  im  Kampfe  mit 
Moimir  898,  I.  325;  mit  seinem  Anhange  von  Moimir  in  einer 
Burg  eingesperrt  898,  von  Arnulfs  Heer  899  befreit  und  aus 
Barmherzigkeit  nach  Deutschland  abgeführt.  Von  dieser  Zeit 
geschieht  seiner  weiter  keine  Erwähnung  mehr,  T.  326. 

Svatoplilk,  Ottos  I.  von  Olmütz  Sohn,  seit  1107  Herzog  von 
Böhmen,  U.  437.  —  Er  schenkte  dem  Kloster  Hradisch  das 
Dorf  Tesetice,  II.  438.  —  Mit  Otto  U.  von  Olmütz  an  der 
Seite  Bofivojs  gegen  Udalrich  1101,  II.  511.  —  Er  sandte  nach 
Böhmen  Emissäre,  um  gegen  Borivoj  II.  aufzuwiegeln,  II.  514. 
—  Er  blieb  im  Bunde  mit  Zbignev  und  griff  gemeinschaftlich  den 
Herzog  Boleslav  an.  Doch  das  Kriegsglück  kehrte  ihm  den  Rücken. 
Inder  Osterwoche  1104  gelang  es  Boleslav,  mit  drei  starken  Heeres- 
abtheilungen  in  das  nördliche  Mähren  einzufallen  und  zu  plün- 
dern. Svatopluk  sprengte  heran.  Bei  Grätz  geschah  der  Zusammen- 
stoß; beiderseitige  Ermüdung  machte  dem  unentschiedenen 
Kampfe  ein  Ende.  Von  polnischer  Seite  verlor  hier  Graf  Zelislav 
den  linken  Arm.  Der  dankbare  Herzog  Boleslav  ersetzte  ihm 
denselben    durch    einen    goldenen,   11.    514,    515.    —    Im   Auf- 
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Stande  wider  Borivoj  II.  Er  erschien  mit  6000  Mann  J.  1105 
vor  Prag;  doch  die  ganze  Expedition  blieb  erfolglos.  Das 
Heer  kehrte  wieder  in  aller  Ordnung  nach  Mähren  zurück, 
II.  523,  524.  —  Sein  Freundschaftsbündnis  mit  Boleslav  von 
Polen  J.  1105,  IL  524.  —  Seine  Thronbewerbungen  1106, 
II.  527.  —  Gegenherzog  den  14.  Mai  1107  unter  der  Bedingung, 
dass  er  den  Prinzen  Wladislav,  Borivojs  jüngeren  Bruder,  die 
unmittelbare  Thronfolge  beschwören  ließ,  II.  528,529.  — Von  Hein- 
rich V.  aufgefordert,  sich  vor  ihn  zu  stellen.  Er  sammelt  ein 
Heer  und  bezieht  bei  Kulm  am  Erzgebirge  ein  Lager,  dem  er 
seinen  Bruder  Ottik  vorsetzte.  Den  in  das  Lager  beschiedenen 
Landständen  eröffnete  er,  wie  er  entschlossen  sei,  dem  Rufe  des 
Königs  Heinrich  V.  zu  folgen  und  auf  sein  Hoflager  zu  gehen; 
sie  mögen  da  ruhig  den  Erfolg  abwarten.  Vor  dem  Oct.  1107 
kam  er  zu  Heinrich  V.,  dieser  befahl,  ihn  gefangen  zu  setzen, 
IL  530,  531.  —  Heinrich  V.  verlangte  10.000  Mark  Silber 
für  seine  Auslösung.  Eidlich  versprach  Svatopluk,  das  ver- 
langte Lösegeld  aufzutreiben,  er  stellte  seinen  Bruder  Ottik 
als  Geisel  und  erhielt  nach  zwei  Monaten  die  Freiheit,  IL  533. 
—  Man  konnte  jedoch  kaum  7000  Mark  dem  königlichen 
Boten  übergeben,  den  Rest  schenkte  der  König  das  Jahr 
darauf  seinem  Täuflinge,  dem  zweitgeborenen  Sohne  Svato- 
pluks,  den  er  als  Pathe  in  der  Taufe  nach  seinem  Namen 
Heinrich  nannte.  Dieser  Prinz  starb  jedoch  in  der  Kindheit, 
IL  534.  —  Im  Bunde  mit  Heinrich  V.  1107,  II.  535.  —  Im 
Kriege  mit  Ungarn  1108  verwüstet  er  die  ganze  Gegend  um 
Trencin,  IL  539.  —  Das  mährische  Heer  hat  zu  gleicher  Zeit 
Ratibor  besetzt  und  bemühte  sich,  die  polnische  Feste  Kosel  zu 
tiberrumpeln,  wurde  jedoch  geschlagen  und  auf  Ratibor  zurück- 
geworfen und  als  nach  kurzem  Widerstände  auch  Ratibor  fiel, 
stand  Böhmen  und  Mähren  den  Polen  ofl'en,  IL  540.  —  Er  und 
die  Wrsovece  1108.  Zornentbrannt  eilte  er  durch  Mähren  gegen 
Böhmen.  Am  26.  Oct.  war  er  schon  in  Leitomischl.  Am 
27.  Oct.  hat  er  auf  seiner  Burg  Wratislav  die  ihn  begleitenden 
Großen  versammelt  und  in  einer  feurigen  Rede  die  Schuld  der 
Wrsovece  dargelegt.  Mntina  war  zugegen ;  bei  ihm  waren  zwei 
seiner  Söhne  und  überhaupt  von  der  Familie  noch  Unislav  iind 
Domaslav,  IL  542,  543.  —  Als  er  sah,  dass  die  Anwesenden 
durch    seine    feurigen   Worte   ergriffen  und  überzeugt  sind,  gab 
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er  das  Zeichen,  Mutina  und  dessen  Söhne  zu  ergreifen  und 
Unislav  und  Domaslav  in  Ketten  zu  legen  und  zum  Tode  zu 
schleppen.  Mutina  empfieng  in  ruhiger  Fassung  den  Todesstoß. 
NeuSa,  der  zwar  kein  Wrsovec,  aber  ihnen  sehr  befreundet  war, 
floli,  wurde  entdeckt,  gefangen,  entmannt  und  geblendet.  Boiej 
ereilte  das  Schicksal  auf  seiner  Burg  Libice.  Dort,  wo  zur  Zeit 
des  h.  Adalbert,  um  das  J.  996,  das  Geschlecht  der  Slavnik 
durch  die  Ränke  der  Wrsovece  vertilgt  wurde  (II.  80),  dort 
erreichte  die  Mörder  die  göttliche  Gerechtigkeit,  II.  546.  —  Wer 
sich  retten  konnte,  der  rettete  sich.  In  Polen  und  Ungarn  hatten 
sich  die  Geflüchteten,  freilich  verarmt,  aber  noch  immer  mit 
ihrem  großen  Namen  angesiedelt  und  streuten  emsig  Drachen- 
zähne aus,  um  durch  fremde  Hilfe  den  Manen  der  Erschlagenen 
blutige  Sühnopfer  zu  bringen.  Die  Todtenbücher  haben  den 
Mord  der  Wrsovece  zum  28.  Oct.  vorgemerkt,  es  ist  dies  der 
Tag  des  furchtbaren  Gerichtes  im  Rittersaale  der  Burg  Wrati- 
slav,  II.  547.  —  Drei  Strafgerichte  kamen  über  das  böse  Geschlecht 
der  Wrsovece  in  den  J.  1003,  1012  und  1108  und  sie  kamen  so 
furchtbar,  dass  sogar  der  Name  der  Frevler  im  böhmisch-mähri- 
schen Reiche  verschwindet,  II.  548.  —  Svatopluk  ermordet 
21.  Sept.  1109,  II.  554.  —  Heinrich  V.  stellte  der  böhmisch- 
mährischen Armee  anheim,  nach  freier  Bestimmung  sich  einen 
Nachfolger  zu  wählen.  Da  trat  Wacek  im  Namen  der  Anderen 
vor  und  bat,  den  Bruder  des  Ermordeten,  Ottik,  bisher 
Fürst  von  Olmütz,  als  Herzog  anzuerkennen.  Der  König  willigte 
ein.  Waceks  Freund,  DetriSek,  eilte  nach  Olmütz,  um  den 
Fürsten  davon  zu  verständigen.  Am  vierten  Tage  nach  erhaltener 
Mittheilung  war  Ottik  schon  in  Prag.  Doch  Ottik  und  sein 
Anhang  sahen  alsbald  das  Unhaltbare  ihrer  Prätension  ein  und 
verglichen  sich  so  schnell  mit  der  Partei  Wladislavs,  dass  Wla- 
dislav  schon  am  2.  Oct.  1109  auf  den  fürstlichen  Thron  gesetzt 
werden  konnte.  Ottik  trat  zu  ihm  in  die  freundschaftlichsten 
Beziehungen.  Die  Provinz  Olmütz  blieb  ihm  ungeschmälert, 
II.  556,  557.  —  Als  mährischer  Fürst  nennt  sich  1095  Svatopluk, 
„dux  Moraviensis",  IV.  267. 

Svatopluk,    Prinz,    Sohn   Ottos  IL;    Theilnehmer   am  Kreuzzuge 
gegen  die  Wenden  29.  Juni  1147,  III.  230. 

Svatopluk,    Herzogs  Wladislav  II.  Sohn,    sollte  für   den  Kriegs- 
dienst und  für  Regierungsgesehäfte  erzogen  werden,  III.  281.  — 
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Um  1164  vermählt  mit  Hulicha,  auch  Odola  genannt,  Tochter 
Geisas  II.  von  Ungarn,  III.  300.  —  Er  ermordete  den  Grafen 
Wojslav  1170,  III.  396,  und  floh  nach  Ungarn  zu  seinem 
Schwager,  dem  König  Stephan  IlL,  III.  397;  IX.  132. 

Svatopliik,  Wratislavs  von  Brunn  Sohn,  III.  302.  —  Er  und 
sein  Bruder  Spitihnev  1195  mit  dem  Brünner  Gebiete 
betheiligt,  IV.  100,  131.  —  Er  erscheint  als  Zeuge  auf  der  von 
seinem  Bruder,  Spitihnev,  für  das  Benedictinerkloster  Luh 
(Kumrowitz)  1195  ausgestellten  Urkunde,  IV.  133.  —  Svatopluk 
von  der  Provinz  Ja  m  nie  erscheint  unter  den  Zeugen  auf 
einer  Urkunde  für  die  St.  Peterskirche  in  Brunn  1197,  IV.  153. 
—  Dem  Kloster  Trebic  schenkte  er  1197  seinen  Wirtschaftshof 
in  Wollein,  IV.  154.  —  Er  wie  sein  Bruder  Spitihnev  vergehen 
spurlos  und  beenden  die  Brünner  Nebenlinie,  welche  Udalrich, 
einen  Sohn  Konrads  I.,  zum  Ahnherrn  zählte,  IV.  155. 

Svatopluk,  Adoptivsohn  Wladimirs  von  Russland,  II.  125;  hatte 
zur  Gemahlin  eine  Tochter  Boleslavs  von  Polen,  II.  125 ;  behaup- 
tete sich  nach  Wladimirs  Tode  1015  in  der  Oberherrschaft  gegen 
seine  Halbbrüder  Jaroslav  und  Mstislav,  II.  127;  von  Jaroslav 
1017  entthront,  hatte  er  sich  flüchtig  zu  seinem  Schwiegervater 
nach  Polen  begeben,  II.  132. 

Svatopluk,  der  Böhme,  König,  Salomons  von  Ungarn  Heer- 
führer 1075,  II.  371-373. 

Svatoslav,  der  Blinde  aus  der  Vorstadt,  als  Subvillicus  des 
Olmützer  Richters  Vojslav  1276,  IX.  180. 

Svatoslav  von  Kunic  1255.,  IX.  68. 

Svatoslav  und  Wilhelm  von  Pulyn,  Stifter  des  Nonnenklosters 
Kounice  1181,  IV.  53. 

Sven,  dänischer  König,  III.  235. 

Svetik,  villicus  Cunonis  camerarii  1276,  IX.  180. 

Svetopolk,  russischer  Fürst,  II.  513. 

Sviiiosice  (bei  Wranau)  gehörte  dem  Kloster  Obrowitz,  V.  68. 

Svitava,  Zoll-  und  Mautstation  J.  1169,  IV.  185. 

Svitava,  Nebenfluss  der  Schwarzava,  wird  erwähnt  schon  im 
J.  1043,  dann  1167,  1210,  IV.  176. 

Svod  ist  jene  Eigenthumsklage,  in  welcher  der  Besitzer  einer 
Sache,  die  von  einem  Andern  als  sein  Eigenthum  erkannt  und 
angesprochen  wurde,  seinen  Vormann  im  Besitze  nennen  musste, 
um    durch    die    Überführung   auf  alle  Vormänner  den  Dieb  zu 
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erforschen,  IX.  139.  —  Sok  ist  eine  Mittelsperson,  die  gegen 
Lohn  aus  der  Verfolgung  des  Diebes  ein  Geschäft  machte  und 
gegen  ihn  die  Klage  einbrachte.  War  diese  unbegründet,  dann 
erfolgte  nach  den  Otton'schen  Statuten  als  Strafe  dafür  die 
Steinigung.  Um  das  J.  1222  war  diese  Todesstrafe  schon  in  eine 
Geldstrafe  umgewandelt,  IX.  141. 

Svrafka,  Fhiss.  Diesen  Namen  führt  heute  die  Schwarzava. 
In  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Raigern  kommt  sie  unter 
dem  Namen  Zuratcha  vor.  Um  das  J.  1087  hatte  das  Stift  vom 
Fürsten  Konrad  einen  Wald  und  Wiesen  an  der  Svratka 
(Suratka)  erhalten.  1167  und  1168  erscheint  der  Fluss  mit 
seinem  wahren  Namen.  Als  Nebenflüsse  werden  erwähnt:  auf 
dem  linken  Ufer  die  Svitava  schon  im  J.  1043,  dann  1167 
und  1210;  auf  dem  rechten  Ufer  die  Bobrava  seit  1048, 
Jihlava  seit  1197,  mit  der  Oslava  seit  1144,  IV.  176. 

Swariiagel  erhielt  die  Befugnis,  im  ganzen  Reiche  des  Privina 
gottesdienstliche  Handlungen  vornehmen  zu  dürfen,  I.  128. 

Sybilla  von  Witteisbach,  Depolds  I.  Gemahlin.  Sie  war  die  Tochter 
Ottos  III.,  Grafen  von  Schiren,  und  der  Eilika,  Gräfin  von 
Lengenfeld.  Otto  III.  nennt  sich  erst  seit  1116  urkundlich  von 
Witteisbach  und  ist  Stifter  der  jetzt  über  Baiern  herrschenden 
Dynastie.  Seit  1110  hatte  er  die  Pfalzgrafenwürde  erlangt.  Seine 
Verwandtschaft  mit  dem  Hause  der  Weifen  datirt  sich  her  von 
der  Wulfhild,  welche  den  Weifen,  Heinrich  den  Schwarzen,  zum 
Gemahl  hatte,  IIL  182,  183. 

Sybilla,  Gattin  des  Pribyslav  von  Krizanovitz,  Wohlthäterin  des 
Heiligen-Geist-Spitals  in  Brunn  1239,  V.  259. 

Sylvester  IV.,  Gegenpapst,  gewählt  von  den  Kaiserlichen 
1105—1111,  II.  503.  —  Er  wurde  von  Heinrich  V.  gestürzt, 
II.  504. 

Nylvester  und  Johann,  nach  der  Augustini  series  episcop.  Olom. 
werden  in  die  Zeit  zwischen  Erzbischof  Method  und  den  ersten 
Olmützer  Bischof,  Johann,  gesetzt,  und  zwar  regierte  Johann 
von  900  bis  926  und  Sylvester  von  942  bis  961,  II.  46,  Note  2. 

Sylvester,  Abt  im  Prokopskloster  an  der  Säzava,  erhielt  bei 
seiner  Wahl  1135  den  Knimmstab  aus  der  Hand  des  Herzogs 
Sobgslav,  die  Benediction  aber  vom  Prager  Bischöfe  Johann  I., 
IV.  424. 

Symacliiis,  Papst  498—514,  H.  15,  Note  1. 
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Symeoii,  Car,  893—927,  I.  284. 

Syiiodal-Reichstag  zu  Augsburg;  um  den  Zwiespalt  in  der 
Kirche  zu  belieben,  der  durch  die  doppelte  Wahl  des  rechtmäßigeii 
Alexander  II.  und  des  Gegenpapstes  Honorius  II.  entstand,  ließ 
Heinrich  IV.  durch  den  Erzbischof  Anno  von  Köln,  den  Reichs- 
verweser, auf  den  24.  Oct.  10H2  einen  Syuodal-Reichstag  nach 
,  Augsburg  ausschreiben.  Die  Metropoliten  Anno  von  Köln,  Sifrid 
von  Mainz,  Adalbert  von  Bremen,  die  Bischöfe  Burchard  von 
Halberstadt,  Günther  von  Bamberg,  Adalbero  von  Würzburg 
werden  als  Anwesende  namentlich  angeführt,  II.  301. 

Synoden:  zu  Erfurt  1074,  II.  385;  desgleichen  Ende  März 
1241,  V.  311.  —  Zu  Fritzlar  1259,  IX.  47.  —  Diöcesan- 
Synodezu  Kremsier  1253,  V.417;  desgleichen  1267,  VI.  41; 
ihre  Beschlüsse,  VI.  42 ;  desgleichen  1270,  VI.  70.  —  Die 
zwölfte    allgemeine   Synode   oder   die  vierte  im   Lateran  vom 

II.  bis  30.  Nov.  1215,  V.  218.  —  Synode  von  Limoges  1031, 

III.  137.  —  Synode  zu  Mainz,  eröffnet  den  17.  Oct.  1049, 
geschlossen  den  20.  Der  Papst,  der  Kaiser  und  40  Erzbischöfe 
und  Bischöfe  nahmen  an  derselben  theil,  11.245;  desgleichen 
eine  neue  im  Nov.  1054  abgehalten,  II.  275;  eine  weitere  Ende 
Oct.  1075,  II.  385;  ferner  1261,  IX.  47.  —  Synode  zu  Nord- 
hausen J.  1105  in  der  Woche  vor  Pfingsten  eröffnet,  darin  den 
Vorsitz  hatten :  Gebhard  von  Constanz  und  Erzbischof  Ruthard. 
Die  Synode  beschließt:  „den  Priestern,  die  von  den  schisma- 
tischen Bischöfen  consecrirt  worden  sind,  wird  in  der  nächsten 
Fastenzeit  durch  katholische  Händeauflegung  die  Reconciliation 
versprochen.  Was  aber  die  Bischöfe  selbst  anbelangt,  so  über- 
ließ man  die  Reconciliation  derselben  dem  apostolischen  Stuhle", 
II.  518.  —  Synode  zu  Ofen  Sept.  1279,  VII.  87.  —  Zu  Ol  mutz 
am  12.  Juni  1277,  VI.  252.   —    Zu   Piacenza  im   März  1095, 

II.  486.  —  Zu  St.  Polten  1284,  IX.  47.  —  Von  Poitiers  1031, 

III.  137.  —  In  Prag  abgehalten  vom  päpstlichen  Legaten, 
Cardinaldiacon  Peter,  1197,  IV.  142;  1365  eine  neue  daselbst, 
IX.  49,  Note  1;  so  auch  1349,  IX.  51.  —  In  Pustomgr  März 
1243,  V.  329.  —  Synode  der  Gregorianer  zu  Quedlinburg  unter 
dem  Vorsitze  des  päpstl.  Legaten  Odo  1085,  II.  420.  —  Synode 
in  Rom  22.  Febr.  1075.  Zugegen  waren  50  Bischöfe.  Die 
Sitzungen  sollen  vom  24.  bis  28.  Febr.  gedauert  haben,  II.  375.  — 
Synode    zu   Rom    den   31.    März   1241,  V.    282.    —   Synode    in 
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Salzburg  16.  Januar  807,  I.  117.  —  General-Synode  zu 
Verona  1184,  IV.  72.  —  Schismatische  Synode  zu  Worms 
am  23.  Jan.  1076,  II.  385. 

Synoden,  Diöcesan-,  sind  in  Mähren  ebenso  alt  als  sein  Christen- 
thum.  Der  Hergang,  nach  welchem  im  XII.  Jahrh.  eine  Provin- 
zialsynode  und  mit  geringen  Veränderungen  eine  Diöcesansynode 
in  Mähren  abgehalten  wurde:  Die  Synoden  wurden  in  der  Kirche 
abgehalten.  Zuerst  nahmen  die  Bischöfe  nach  dem  Senium  ihrer 
Ordination  ihre  Plätze  ein.  Von  den  Priestern  traten  nur  die 
gewählten  ein ;  darauf  die  erwählten  Diaconen.  Die  Priester  hatten 
ihre  Plätze  im  Rücken  der  Bischöfe,  die  Diaconen  standen  im 
Kreise  vor  ihnen.  War  dies  geschehen,  dann  erhielten  die  Laien, 
welche  durch  Wahl  würdig  befunden  wurden,  dem  Concil  bei- 
zuwohnen, den  Zutritt  und  endlich  die  zum  Lesen  un.d  Schreiben 
bestimmten  Notare.  Jetzt  wurde  die  Thüre  geschlossen  und 
begannen  die  Vorbereitungsgebete.  Das  Concil  dauerte  3  Tage.  Am 
4.  Tage  wurden  die  Synodalbeschlüsse  vorgelesen.  Eine  Schluss- 
rede des  Vorsitzenden,  ein  Hochamt  „de  omnibus  Sanctis"  mit 
„Te  Deum  laudamus"  unter  Glockengeläute  und  ein  bischöflicher 
Segen  endeten  die  ganze  Feier.  Die  Synoden  wurden  zweimal  im 
Jahre  abgehalten:  im  Frühjahre  und  im  Herbste.  Es  wurden  den 
Pfarrern  vom  Diöcesanbischofe  gewisse  Fragen  zur  Beantwortung 
vorgelegt,  welclie  großentheils  den  Aberglauben  des  XII.  Jahrh. 
betreffen,  IV.  394—398 ;  X.  54—63. 

Szala,  Kloster.  In  der  Begabungsurkunde  vom  J.  1024  gab  den 
Ordensbrüdern  König  Stephan  für  jeden  Montag  das  Marktrecht 
im  Dorfe  Barand  und  für  jeden  Freitag  im  Dorfe  Szalavär, 
IV.  249. 

8zalavar,  ungar.  Dorf.  Daselbst  hatte  das  Kloster  Szala  laut 
Begabungsurkunde  vom  J.  1024  jeden  Freitag  das  Marktrecht, 
IV.   249. 


T. 


Taehoir,  Graf  von  der  Sorbenmark  848,  I.  126;  als  Herzog  f  873, 

L  210. 
Taeitii8,  Schriftsteller,  60  bis  97  n.  Chr.,  I.  357. 
Täuflinge,  die  Namen  derselben,  X.  217—219. 
Talent  oder  Pfund,  libra,  eine  Rechnungsmünze,  VIII.  305 — 308. 
Tank  red,  Graf  von  Lecce,  Enkel  König  Rogers.  Seine  Ansprüche 
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auf  den  Thron  von  Sicilien  1191,  IV.  107.  —  König  von 
Sicilien,  f  Febr.  1194,  IV.  124. 

Tanz.  Der  Tanz  fehlte  im  12.  Jahrb.  so  wenig  wie  im  19.,  mir 
darin  ist  der  Unterschied,  dass,  während  jetzt  die  musikalischen 
Instrumente  den  Rhythmus  zum  Tanze  geben,  sie  damals  nur  die 
Begleiter  der  menschlichen  Stimme  waren  und  diese  den  Tanz 
regelte.  Die  Flöte  und  die  Geige,  die  Trommel  und  eine  Art 
von  Baryten,  Varito,  waren  die  gewöhnlichen  Begleitungs- 
Instrumente.  Mit  einem  in  dieser  Weise  abgehaltenen  Tanze 
empfiengen  zu  Prag  Chöre  von  Jünglingen  und  Jungfrauen  den 
1092  aus  Ungarn  heimkehrenden  Bretislav  II,,  IV.  340. 

Tasovice,   Dorf,  vide:  Tesvitz. 

Tataren.  Aufbruch  der  Tataren  1240,  V.  288,  289.  —  Tataren  in 
Russland,  Eroberung  Kyjevs  1240,  V.  290.  —  Tataren  in 
Ungarn  und  Polen  1241,  V.  290—292.  —  Schlacht  vor  Mohi 
April  1241,  V.  291.  —  Schlacht  bei  Liegnitz  9.  April  1241, 
V.  292.  —  Ursachen  des  Einbruches  1241,  V.  294,  295.  — 
Sitten  der  Tataren  1241,  V.  296—301.  —  Tataren  im  Trop- 
pauischen  1241,  V.  303.  —  Einbruch  der  Tataren  in  das  Innere 
Mährens  1241,  V.  305.  —  Abzug  der  Tataren  bei  Kotouc 
1241,  V.  306.  —  Am  Hosteinberge  Juni  1241,  V.  307,  308.  — 
Vor  Littau  und  Gewitsch  1241,  V.  309.  —  Sie  kamen  um  den 
10.  Mai  1241  in  das  Innere  Mährens  und  um  den  25.  Juni  zwang 
sie  die  erlittene  Niederlage  bei  Olmütz  durch  Jaroslav  von 
Stemberg  zum  Hauptheere,  das  unter  Batu  in  Ungarn  stand, 
zu  eilen,  V.  317.  —  Vor  Wiener-Neustadt  1241.  Es  kam  zu 
keiner  Schlacht.  Rückzug  der  Tataren  im  Verlaufe  des  J.  1242 
nach  dem  Osten  und  ihre  allmählige  Centralisation  in  Bul- 
garien. Die  Hanptveranlassung  dazu  war  die  Nachricht  von 
dem  Tode  ihres  Groß-Chans,  Ugetai,  welcher  1241  starb,  V. 
321,  322. 

Tanfe.  Im  XII.  Jahrb.  wurde  in  Mähren  die  Taufe,  falls  keine 
Gefahr  im  Verzuge  war,  ganz  wie  die  ältesten  Canonen  es  vor- 
geschrieben, nur  zweimal  im  Jahre,  in  der  Oster-  und  Pfingst- 
vigilie,  ertheilt,  IV.  404.  —  In  der  Vigil  Epiphanias,  X.  207. 
—  Zeit  und  Form  derselben,  X.  208,  209. 

Tau  fers,  Ulrich  von,  königl.  Statthalter  in  Kärnten,  VI.  136,  159; 
1275  abgesetzt,  VI.  160. 
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TaiifFelerHclikeiteii  in  Prag  1265,  wegen  der  Geburt  der  Prin- 
zessin Kunigunde,  Otakars  II.  erstgeborenen  Tochter,  VI.  21 ; 
Sitte,  den  Taufaet,  besonders  des  Erstgeborenen  in  hohen 
Häusern,  recht  pomphaft  zu  begehen,  VII.  124. 

Taiiss,  Otakars  II.  Lager  im  Kriege  mit  Baiem  1266,  VI.  27. 

Taxen  für  die  Beamten,  IX.  193—196. 

Tazzo,  ein  vornehmer  Mährer,  mit  seinen  Ansprüchen  auf  die 
bereits  im  J.  1168  vom  Könige  Wladislav  den  Johannitern 
geschenkten  Dörfer  TiSnov  und  Breziua  vom  Markgrafen  Wla- 
dislav abgewiesen,  Jan.  1214,  V.  85. 

Tegeriisee«  Urkunde  Otakars  IL  für  Tegernsee  ddo.  Krems 
21.  März  1252,  V.  389. 

Tc'iiiitz,  Groß-,  selbem  eine  Erbrichterei  1274  verliehen,  IX.  181. 

Teltsch  1253,  V.  404. 

Tempelritter  in  Mähren  1242.  Bohuslav  von  Bukov  bei  Pemstein 
schenkte  der  Commende  Jaraolilz  bei  Kromau  mit  Zustimmung 
seiner  Gemahlin  Miloslava  seinen  Hof  in  Olsi,  welcher  1243 
an  das  Kloster  Doubravnik  übergieng.  Die  Tempelritter  waren 
in  Mähren  wenig  begütert.  Die  Geschichte  kennt  hier  nur  zwei 
Commenden,  die  von  Jamolitz  und  die  von  Cejkovitz,  die 
letztere  erst  um  das  J.  1246,  obwohl  es  erwiesen  ist,  dass  dieser 
Orden  schon  an  den  Kämpfen  wider  die  Tataren  sich  betheiligte 
und  1243  an  Bruder  Friedrich  einen  Landcomthur  hatte.  Wer 
die  beiden  Commenden  gestiftet  hatte,  ist  unbekannt.  Bei  der 
Auflösung  dieses  Ordens  1311  wurde  Cejkovitz  1  an  des  fürstlich, 
Tempelstein  hingegen  mit  Jamolitz  übergieng  in  Privatbesitz, 
V.  325,  326. 

Tempelsteilly  Commende  der  Tempelritter  in  Mähren  1298,  über- 
gieng bei  der  Auflösung  dieses  Ordens  1311  in  Privatbesitz,  V. 
325,  326;  X.  372-374. 

Templer-Orden,  als  Gründer  von  neuen  Kirchen  in  Mähren, 
VII.  35;  in  Mähren  begütert  um  1296,  VIL  191;  er  nimmt 
auch  einheimische  Familien  in  seine  Mitte,  VIL  285;  im 
Jahre  1242  schon  in  Mähren  festgesetzt,  X.  368—370;  Templer- 
Commenden,  X.  369 — 374;  1312  der  ganze  Orden  aufgehoben, 
X.  375;  Schilderung  der  Templer  durch  den  h.  Bernhard  1125, 
X.  376,  377. 
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Teilllldsclliilj  mit  dem  Beinamen  Dschingjiz-Chan,  das  Haupt 
der  Tataren,  V.  289.  —  f  18.  Aug.  1227,  V.  290.  —  Die  Herr- 
schaft übergieng  an  seineu  Sohn  Ugetai  (Octai),  V.  290. 

Tepl,  Kloster.  Hroznata  (Groznata),  hat  dem  von  ihm  gegrün- 
deten Kloster  Tepl  „seine  Knechte  und  Mägde  übergeben" 
1197,  IV.  209.  —  Bei  der  Gründung  der  Abtei  befürchtete 
Hroznata,  dass  jene  Dienstleute  —  er  nennt  sie  hier  milites  — 
welche  Ländereien  von  ihm  im  Besitze  haben  und  die  er  nun 
der  neuen  Stiftung  schenkte,  derselben  Verlegenheiten  bereiten 
könnten.  Um  diesen  vorzubeugen,  bestimmte  er  im  J.  1197,  dass 
der  Abt  von  Tepl  jedem  seiner  Dienstleute,  welcher  bloß  Ein  aratrura 
inne  habe,  zwei  Mark,  jenem  aber,  welcher  eine  ganze  Ansied- 
lung,  ein  Dorf,  unter  dem  Pfluge  hatte,  fünf  Mark  auszahle,  worauf 
der  miles  gehen  und  dienen  könne,  wem  er  immer  wolle.  Nur  die 
Ansiedlungen,  welche  diese  Dienstleute  in  den  Wäldern  hatten, 
übergehen  ohne  Entgelt  an  das  Kloster,  IV.  214.  —  Es 
erhielt  1197  durch  Papst  Coelestin  III.  den  Gebrauch  der 
Pontificalien,  IV.  424.  —  Am  31.  December  1213  wurden 
in  Prossnitz  vom  Könige  Premysl  gewisse  Gerechtsame  für 
dieses  Stift  ausgestellt,  V.  82.  —  In  einem  Zehentstreite,  in 
welchen  das  Stift  verflochten  war,  wurden  durch  ein  Breve 
vom  23.  Mai  1217  der  Dechant,  der  Capitelprobst  und  dann  der 
Abt  von  Welehrad  zu  Untersuchungsrichtern  bestellt,  V.  107  — 
Päpstliche  Bestätigungsurkunde  Honorius'  III.  für  Tepl  ddo. 
Lateran  5.  Febr.  1219,  V.  121.  —  Das  Kloster  erhielt 
Febr.  1228  unter  der  Intervention  des  Metropoliten  von  Mainz 
das  Dorf  Kraraolin,  V.  182.  —  Freiheitsbrief  und  Bestätigung  des 
Länderbesitzes  für  das  Kloster  durch  König  Otakar  auf  dem 
allgem.  Landtage  zu  Prag  1213,  IX.  82. 

Terra.  Ob  praedium  und  terra  identische  Begriffe  sind,  ist  schwer 
zu  bestimmen.  Terra  entspricht  manchmal  der  aratura.  Auf  jeden 
Fall  lag  die  „terra"  in  irgend  einem  Dorfe  und  gehörte,  wie  das 
praedium,  zu  einem  anderen  Gutskörper  oder  zu  einer  Burg, 
IV.  223. 
Tesetice.  Auf  der  Curia  generali  in  Brunn  in  der  zweiten  Hälfte 
Januars  1278  ward  dem  Abte  von  Hradisch  das  halbe  Dorf  Teäetice 
zugesprochen,  IX.  59,  69;  Bohuslava  schenkte  das  halbe  Dorf 
diesem  Kloster,  IX.  151,  N.  1. 
Tesvitz  (Tasovice),  markgräfliches  Dorf.  Markgraf  Premysl  ertheilte 
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(Idu.  Znaim  lt.'.  Juli  1234  dem  Stifte  Brück  das  Patronatsrecht  iu 
Tesvitz,  welche  Schenkung  Bischof  Robert  am  20.  Juni  1238  im 
Kloster   Obrowitz    anerkannt  hatte,  V.  215.  —  Es  gehörte  1299 
zum  St.  Klara-Kloster  in  Znaim,  IX.  17. 
Teilfleiibach,    stoiermärkische  Herren  1260,  V.  460.  —  Als  Ver- 
schwörer gegen  Otakar  1276,  VI.  192. 
Tliaja,  Mährens  Fluss,  welche  unterhalb  Muschau  die  kurz  vorher 
vereinigte  Iglawa-Schwarzawa  zwischen  Landshut  und  Hohenau 
in  Niederösterreich  der  March  zuführt,  erscheint  schon  1052  unter 
ihrem  rechten  Namen  Dyja.    Cosmas  nennt  sie  1082  ein  Grenz- 
flüsschen zwischen  Mähren  und  Österreich,  welches  bei  Podivin  in 
einem  Arme  auch  Svratka  genannt  wurde.    Zum  J.  1121  versetzt 
Cosmas   ausdrücklich   die  Burg   Podivin   mitten   in  die  Svratka, 
IV.  175. 
Thaja,  der  deutsche  Einfluss  an  der  Thaja  seit  1025  unverkennbar; 
slavisch  war  Mähren  noch  durch  und  durch,  als  Boleslav  Chrabry 
1013  durch  den  Frieden  von  Merseburg  den  zweiten  polnischen 
Krieg  beendigt  hatte,  II.  123. 
TliaJa,    bei   allen   Brücken   der   Thaja    Zoll-   und   Mautstationen, 

J.  1052,  IV.  185. 
Tliakiilf,  vide  Tacholf. 
Theiliingsiecht,  IX.  157. 
Theiß,    Fluss,    als  Grenze    des    mährischen    Reiches    im   heutigen 

Ungarn  894,  I.  315. 
Theobald,  ein  jüngerer  Bruder  des  böhm.  Herzogs  Wladislav  II., 
ein  kluger  und  beherzter  Mann.  Ihm  übertrug  Wladislav  die 
Verwaltung  des  Landes  während  der  Dauer  seiner  Abwesenheit 
1147,  in.  219.  —  Er  hatte  um  1213  als  Wappen  im  Siegel 
einen  mit  dem  Rücken  vereinigten  halben  Adler  und  halben 
Löwen,  IX.  9. 
Tlieobald^  Bischof  von  Passau,  beim  Hoftage  in  Regensburg 
anfangs  März  1187.  Kommt  vor  auf  der  Urkunde  für  das  Stift 
Seitenstetten.  Regensburg,  den  5.  März  1187,  IV.  82.  —  Bei 
der  Privatbesprechung  der  Fürsten  in  Passau  24.  Febr.  1188, 
IV.  86.  —  Unterzeichnete  daselbst  einen  für  das  Kloster  Wilhering 
von  Leopold  von  Österreich  ausgestellten  Schirmbrief.  Am 
27.  März  nahm  er  auf  dem  Mainzer  Reichstage  das  Kreuz,  IV.  87. 
Tlieobald,  Subdiacon,  wurde  vom  Papste  Alexander  III.  im  Oct. 
1180    zu    den    Kraiuern    und    Dalmatinern,    überhaupt    zu    den 
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Südslaven,  als  päpstl.  Legat  geschickt,  um  die  Beschlüsse  des 
dritten  allgemeinen  lateranensischen  Concils  (1179)  zu  promiil- 
giren,  IV.  47, 

Theoderich^  als  Gegenpapst  von  den  Kaiserlichen  gewählt  1100, 
II,  503. 

Theodericli,  vom  Könige  Premysl  zum  Erbrichter  von  Mähr. 
Neustadt  (Uncov)  eingesetzt  1223,  V.  159. 

Theodmai*^  Erzbischof  von  Salzburg,  bekam  das  Pallim  im 
November  878,  I.  231 ;  er  berief  eine  Synode,  nöthigte 
Wiching  zur  Abdankung,  an  dessen  Stelle  der  Cleriker  Richar 
zum  Passauer  Bischöfe  gewählt  wurde  899,  I.  331;  seine  und 
seiner  Suffragane  Klagschriften  gegen  die  Verordnungen,  die 
Papst  Johann  IX.  in  Moimirs  Reiche  getroffen,  I.  334 ;  auf  der 
Versammlung  zu  Raffelsstetten,  I.  350;  er  fiel  in  der  Schlacht 
mit  den  Ungern  im  Sommer  907,  I.  353. 

Tlieodoi'j  Groß-Chakan  der  Avaren,  Beschwerde  bei  Karl  dem 
Großen  und  Bitte  um  neue  Wohnsitze  805,  I.  108. 

Theodor   Lascaris,    griechischer  Kaiser   von  Nikäa  1218,  V.  164. 

Tlieodora    Komnena,    Gemahlin   Heinrichs  Jasomirgott,  III.  297. 

Theodora,  Gemahlin  Leopolds  VI.  (VII.)  von  Österreich,  V.  113. 

Theodora.  Mutter  des  Herzogs  von  Österreich,  Friedrich,  starb 
8  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Wiener-Neustadt  (15.  Juni 
1246)  am  Kahlenberge.  Sie  liegt  in  der  Gruft  zu  Klosterneu- 
burg, V.  355. 

Tlieodorich,  Herzog  von  Oberlothringen,  mit  Heinrich  IV.  gegen 
die  Sachsen  9.  Juni  1075,  II.  381. 

Theodorichj  Procurator  der  Znaimer  Provinz,  als  Zeuge  auf 
einer  Urkunde  Wenzels  I.  für  das  Kloster  Oslavan,  ddo.  Znaim 
7.  Aug.  1232,  V.  202. 

Theodoricus,  Magister,  Canonicus  von  Olmütz,  war  um  das 
J.  1272  Stadtschreiber,  notarius  in  Iglau,  IX.  98,  N.  1,   186, 

Tlieogliost,  Abt,  tritt  in  Rom  als  Kläger  gegen  den  Patriarchen 
Photius  auf  863,  L  175. 

TheophailO,  Kaiserin,  Gemahlin  Otto's  II.  und  Mutter  Otto 's  III., 
II.  69. 

Theotmar,  Erzbischof  von  Salzburg,  vide:  Theodmar. 

Tliessaloiiicll;  Stadt,  ihre  slavische  Bevölkerung  und  slavische 
Umgebung  im  6.  und  7.  Jahrh.,  I.  158,  N.  1. 

Tliciienilig-  in  Böhmen  1280,  VII.  66. 
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Tlliddag,  Mömh  von  Corvej,  erhielt  7.  Juli  998  vom  Mainzer 
Erzbischofe  Willigis  die  Consecration  und  vom  Kaiser  Otto  III. 
die  Investitur  für  Böhmen  und  Mähren,  II.  87;  als  Bischof  für 
Prag  von  998—1017,  II.  109. 

Tliiergärteii  in  der  Pfemyslidenzeit,  VIII.  467,  468. 

Tliietiuar,  Bischof  von  Merseburg,  geb.  976,  f  1018,  I.  311;  als 
Schriftsteller,  I.  357;  er  war  ein  Sohn  des  Grafen  Siegfried 
von  Walbeck,  stammte  aus  einem  der  vornehmsten  Ge- 
schlechter Sachsens;  er  war  mit  den  bedeutendsten  Fürsten- 
häusern, selbst  mit  den  Ottonen  verwandt,  weshalb  die  wich- 
tigsten Ereignisse  im  Reiche  stets  eine  gewisse  persönliche 
Beziehung  zu  ihm  hatten,  so  dass  er  frühzeitig  von  allem 
Kunde  erhielt  und  mit  den  Verhältnissen  des  Reiches  vertraut 
wurde.  Im  J.  1009  erhielt  er  das  Bisthum  Merseburg;  nach  10 
Jahren  starb  er  im  43.  Lebensjahre.  Seine  Chronik,  welche  mit 
dem  Sept.  des  J.  1018  schließt,  verdient  vollen  Glauben,  II. 
140,  141. 

Thietlliar^  sächsischer  Priester  und  Mönch  des  Klosters  St. 
Johann  zu  Magdeburg,  der  erste  Bischof  von  Prag  973  —  war 
Bischof  bis  zum  2.  Jan.  982,  II.  39;  anwesend  bei  dem  vom 
Mainzer  Erzbischofe  Willigis  gehaltenen  Rathe  28.  April  976,  II. 
45;  f  2.  Jan.  982,  klagte  sterbend,  dass  er  schwieg  zu  den 
Lastern  seines  Volkes,  II.  54.  —  Als  Prag  an  Thietmar  seinen 
ersten  Bischof  erhielt,  ward  festgesetzt,  dass  ihm  von  einer 
Wirtschaft  zwei  Haufen  (kopa)  Getreide  als  Zehent  verab- 
reicht werden,  IV.  198.  —  Bei  seiner  Installation  sangen  Herzog 
Boleslav  II.  und  der  ihn  umgebende  Adel  das  deutsche  Lied 
„Christe  Keinado,"  während  das  Volk  das  Kerles  allein  an- 
stimmte, IV.  257. 

Tliomas,  Cardinal,  auf  dem  Hoftage  zu  Corvey  24.  Aug.  1145, 
III.  185.  — Als  Vermittler  zwischen  den  Weifen  und  Ghibellinen. 
Wir  finden  ihn  am  14.  Mai  1146  mit  dem  Könige  Konrad  III. 
in  Nürnberg,  III.  200. 

Thomas,  Dechant  der  Olmützer  Kirche,  wegen  Unzucht  degradirt 
vom  päpstl.  Legaten  1144,  III.  161. 

Thomas,  Archidiacon  von  Lundenburg,  als  Zeuge  auf  einer 
Urkunde  vom  J.  1130,  IV.  373. 

Thomas,  Archidiacon  von  Spalatro,  Schilderung  der  Tataren, 
V.  300. 
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Thomas^  zum  J.  1250  „Olomucen  Notarius"  genannt,  IX.  186. 

Tliomaz,  Dorf  in  Polen,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1255, 
IX.  94. 

Thronbesteigung.  Vor  der  Inthronisation  mussten  die  neuen 
Regenten  die  Landesgerechtsamen  bestätigen  und  wenn  nöthig, 
amnestiren.  Im  12.  Jahrh.  war  schon  ein  eigenes  Krönungscostüm 
vorhanden.  Dem  neuen  Regenten  wurden  Geschenke  gebracht, 
unter  das  Volk  Geld  geworfen  und  von  demselben  die  Huldigung 
entgegengenommen.  Schon  im  J.  1092,  als  Herzog  Bretislav  II. 
inthronisirt  wurde,  hat  man  sich  auf  den  im  Lande  üblichen 
Inthronisationsritus  berufen.  Die  mähr.  Fürsten,  wie  der  Chronist 
Vincenz  zum  J.  1142  bemerkt,  mussten  bei  der  Übernahme  des 
Fürstenthums  dem  jedesmaligen  Herzoge  von  Böhmen  den  Eid 
der  Treue  leisten.  Den  Herzogsthron  selbst  bildete  ein  alter 
Stein,  ein  behauener  Felsblock,  stol  .deden,  solium  paternum, 
welcher  am  Hradschin  in  der  Nähe  der  St.  Veitskirche  stand 
und  den  noch  der  Chronist  Vincenz  um  das  J.  1142  sah.  Seit 
dem  Siege  Kaisers  Heinrich  IV.  bei  Flarchheim  über  den  Gegen- 
könig Rudolf  um  1080,  bei  welcher  Gelegenheit  Wratislav  II. 
die  Leitfahne  Kaiser  Rudolfs  erobert  hatte,  gehörte  es  zu  den 
Vorrechten  des  böhmischen  Herzogs,  sich  eine  Fahne  vortragen 
zu  lassen.  Sie  war  das  äußere  Zeichen  der  vom  römischen  Kaiser 
erhaltenen  Bestätigung.  Von  den  Abzeichen  der  mähr.  Fürsten 
geschieht  keine  Erwähnung,  IV.  263 — 265. 

Thüringen  von  den  südlicheren  Slavenstämmen  überfallen,  schlägt 
dieselben  zurück,  I.  253 ;  von  den  Ungern  verheert  und  geplündert 
908,  912,  933,  II.  5. 

Thurzo  Stanislaus,  Olmützer  Bischof  1497—1540,  II,  47,  N. 

Thwroez,  Schriftsteller,  II.  374. 

Tiberius  gelangte  zur  Regierung  14  n.  Chr.,  I.  26. 

Tirol,  Meinhard,  Graf  von,  vom  Könige  Rudolf  zum  Reichs- 
verweser über  Steiermark  und  Kärnten  ernannt  1276,  VI.  209 ; 
er  erhielt  Kärnten  vom  Könige  Rudolf,  VII.  8. 

Tisnov,  Dorf,  den  Johannitern  gegen  die  Ansprüche  eines  vor- 
nehmen Mährers,  Tazzo  mit  Namen,  vom  Markgrafen  Wladislav 
zugesprochen.  Brunn,  Jan.  1214,  V.  85. 

Tisnov,  Gut,  welches  seit  1168  dem  Johanniterorden  gehörte, 
schenkte  Markgraf  Premysl  dem  von  ihm  gestifteten  Kloster 
Tisnowitz  1234,  V.  210. 
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Tisiiowitz,  Cistercienser-Nonnenkloster,  gestiftet  vom  Markgrafen 
Premysl  1234.  Pfemysl  cedirte  zu  der  neuen  Stiftung,  welche 
den  Namen  „porta  coeli"  führen  sollte,  die  zwei  Güter,  Tisnov  und 
Breznic,  welche  seit  1168  dem  Johanniterorden  gehörten  und 
nun  wahrscheinlich  von  demselben  erkauft  werden  mussten,  und 
dotirte  das  neue  Kloster  mit  der  Stadt  Iglau,  Pirnitz  und  zehn 
Dörfern,  von  denen  heutzutage  sechs  eingegangen  sind  (V.  210, 
N.  3),  die  er  dem  Kloster  statt  des  vom  Vater  bestimmten  Trebov 
schenkte.  König  Wenzel  fügte  zu  dieser^  Begabung  das  Dorf 
Lukov  bei  Mähr.-Budwitz  und  die  Königin-Witwe  das  bei  Göding 
gelegene,  längst  eingegangene  Dorf  Kapenice,  dann  Cajc  und 
Knenice  (Deutsch-Kinitz)  bei.  Der  Stiftungsbrief  ist  vom  Mark- 
grafen Premysl  zu  Znaim  den  31.  Oct.  1234  ausgestellt  und  vom 
Könige  und  dem  Olmützer  Bischöfe  Robert  besiegelt.  Woher  die 
erste  Colonie  nach  Tisnowitz  kam,  hat  nicht  einmal  die  Tradition 
aufbewahrt.  Es  erhielt  sich  bis  1782.  Da  ward  es  durch  ein 
kaiserliches    Decret  vom  19.  März  d.  J.  aufgelöst,  V.  210 — 212. 

—  Markgraf  Premysl  ist  der  eigentliche  Stifter  von  Tisnowitz, 
die  Königin  Konstauzia  ist  die  Veranlasserin  und  große  Wohl- 
thäterin  dieser  Stiftung,  in  welcher  sie  sich  gerne  aufhielt, 
V.  210,  211.  —  Markgraf  Premysl  schenkt  demselben  sein  Dorf 
Lomnitz  ddo.  Brunn  6.  Juni  1235,  V.  225.  —  Emmeram  von 
Median  schenkt  den  Nonnen  daselbst  den  ihm  von  den  Silber- 
gruben bei  Pernstein  gebührenden  Zehent  und  der  Markgraf 
Premysl  ertheilte  1238  seinem  Bergrichter  in  Iglau  den  Befehl, 
die  Nonnen  darin  zu  schützen,  V.  244.  —  König  Wenzel  erklärt 
durch  ein  Diplom  von  Prag  12.  April  1238  diese  Stiftung  in 
jeglicher  Art  zu  wahren  und  zu  schützen,  V.  244.  —  Am  15.  Oct. 
1237  nimmt  Papst  Gregor  IX.  das  Stift  in  den  Schutz  der 
römischen  Kirche  und  ertheilt  in  einem  Schreiben  an  den  König 
von  Böhmen  ddo.  Lateran  am  5.  Nov.  1238  dem  Prager  Bischöfe 
Bernhard  die  Erlaubnis,  die  Tisnowitzer  Stiftskirche  zu  weihen 
und  dabei  den  40tägigen  Ablass  zu  erth eilen,  V.  250.  —  Urkunde 
des  Königs  Wenzel  für  dasselbe  ddo.  Prag  1.  Mai  1239,  V.  260. 

—  Bischof  Robert  verleiht  dem  Kloster  das  Patronatsrecht  über 
die    St.    Wenzelskirche    im    Orte    Tisnowitz    1239,    V.   261.  — 

—  Am  16.  Oct.  1239  gieng  in  dieser  Stiftskirche  die  Bestattung 
des  Markgrafen  Pfemysl  vor  sich,  V.  262.  —  Urkunde  des 
Königs  Wenzel  für  Tisnowitz  27.  April  1240,  V.  262,  278.  —  Es 
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erlag  den  Tataren  1241,  V.  316.  —  Die  Nonnen  daselbst,  deren 
Kloster  durch  die  Tataren,  wie  später  1253  durch  die  Ungern 
und  Rumänen,  einen  enormen  Schaden  erlitt,  empfahl  Markgraf 
Premysl  ddo.  Brunn  1255  ganz  besonders  dem  apostolischen 
Stuhle,  V.  317.  --  Zehentstreit  vom  21.  Oct.  1246  zwischen  den 
Klöstern  Welehrad  und  Tisnowitz  und  den  Tempelrittern  von 
Cejkowitz,  V.  353.  —  Am  13.  Dec.  1249  spricht  König  Wenzel 
den  Nonnen  daselbst  die  bei  Tyrnau  in  Ungarn  gelegenen,  ehe- 
dem der  Königin  -  Konstanzia  gehörigen  Dörfer  Bularad  und 
Selpe  zu,  V.  373.  —  Die  Nonnen  daselbst  standen  mit  St.  Peter 
in  Brtinn  in  Hader;  sie  waren  nämlich  Patron  dieser  Kirche 
1257,  V.  437.  —  Am  17.  Oct.  1258  siegelt  Otakar  II.  in  einem 
Patronatsstreite  zwischen  dem  Kloster  Tisnowitz  und  dem  Pfarrer 
der  St.  Peterskirche  in  Brunn  zu  Gunsten  des  Klosters,  V.  445. 

—  Die  Bestätigung  des  Stiftungsbriefes  vom  31.  Oct.  1234  auf 
dem  Brünner  Congresse  5.  Jan.  1259,  V.  446.  —  Am  29.  Sept. 
1259  hatte  Bischof  Bruno  dem  Kloster  das  Patronatsrecht  der 
Kirche  St.  Peter  in  Brunn  bestätigt,  V.  448.  —  Auf  Tisnowitz 
wurde  durch  ein  Breve  Alexanders  IV.  vom  8.  Jan.  1261  der 
Gebrauch  der  gesammten  dem  Cistercienserorden  ertheilten 
päpstlichen  Privilegien  und  Immunitäten  ausgedehnt,  durch  ein 
anderes  Breve  vom  30.  Jan.  1261  das  Patronatsrecht  der 
St.  Peterskirche  in  Brunn,  durch  ein  drittes  vom  15.  Febr.  1261 
jenes  der  St.  Wenzelskirche  in  Tisnowitz  bestätigt  und  durch 
Urkunden  vom  9.  Febr.  1261  dem  Kloster  das  Erbrecht  und 
eine  Wahrung  der  Zehente  dem  Pfarrer  von  Groß-Bites  gegen- 
über zugesichert,  V.  468.  —  Ein  Besitzstreit  wegen  des  Dorfes 
Wsechovice  zu  Gunsten  des  Nonnenstiftes  beim  ludicium 
in  Brunn  entschieden  Nov.  1283,  IX.  60.  —  König  Wenzel 
befreite  durch  eine  Urkunde  vom  22.  Nov.  1297  dieses  Kloster 
und  seine  Unterthanen  von  jeglicher  Jurisdiction  der  Landes- 
beamten,   IX.    181.    —   Ein   Spital    daselbst  um  1305,  X.   409. 

—  Das  Nonnenkloster  ein  Bauwerk  des  sogenannten  Übergangs- 
styles,  in  welchem  der  Spitzbogen  neben  romanischer  Ornamentik 
vorherrscht,  X.  484 — 487.  —  Sculpturen  an  dem  Portale  der 
Nonnenkirche,  X.  496,  497. 

Titel  der  Regenten.  Der  Titel,  den  der  Herzog  von  Böhmen,  in 
der  Volkssprache  „knjaz,  knez"  genannt,  führte,  war  nicht  gleich, 
IV.    265.    —  Die  Herzoge  selbst  nannten  sich  in  den  Urkunden 
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und  auf  den  Siegeln  selten  anders  als :  N.  Dei  gratia  dux  Boemie 
oder  Boemorum  ;  manche  haben  das  „Dei  gratia,"  wie  SobSslav  II., 
gänzlich  ausgelassen.  Von  Seite  des  Papstes  wurden  sie,  wie 
alle  christlichen  Könige,  geliebte  Söhne,  erlauchte  Herzoge  der 
Böhmen:  „Dilecti  filii,  illustres  Boemorum  duces,"  und  von  Seite 
des  römischen  Kaisers:  erlauchter  und  sehr  gestrenger  Herzog 
der  Böhmen,  „illustris  et  strenuissimus  dux  Boemorum"  titulivt. 
Auch  die  Ausdrücke:  „venerabilis,  reverendissimus,  piissimus 
dominus"  kommen  vor.  Die  Herzogin  wird  bei  Cosmas  und  in  den 
ältesten  Necrologen  „ductrix,"  erst  später  „ducissa"  genannt.  Der 
gewöhnliche  Titel  der  Herzogin  war:  „nobilissima  domina," 
IV.  266. 

Titel  der  mährischen  Fürsten.  Sie  nennen  sich  dux  oder  princeps. 
Von  den  böhmischen  Herzogen  werden  sie  „Moravise  provinciae 
principes"  genannt.  Die  Prinzen  hießen  „duces  oder  ducelli".  Rom 
gab  den  mährischen  Fürsten  denselben  Titel  wie  den  böhmischen : 
„illustris  Moraviensis  dux".  Die  Chronikschreiber  legen  den  mähr. 
Fürsten  in  der  Regel  das  Wort  „Dominus"  bei.  Überhaupt  kann 
im  12.  Jahrh.  von  einem  allgemein  angenommenen  oder  rechtlich 
abgegrenzten,  d.  i.  von  einem  ämtlichen  Titel,  der  den  böhm. 
oder  den  mähr.  Fürsten  vertragsmäßig  gebührt  hätte,  ebenso- 
wenig die  Rede  sein,  wie  von  einer  Landesfarbe  oder  von  einem 
Landeswappen,  IV.  267. 

Titus,  L  35. 

Tizelilly  erster  Abt  des  Cistercienserklosters  Welehrad,  kommt 
urkundlich  vor  1202,  V.  31.  —  Bei  der  Consecration  der  Stifts- 
kirche in  Obrowitz  15.  Mai  1211,  V.  69. 

Tlii^toinosti  (Stolzmütz),  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1270, 
IX.  94. 

Tobias  von  Bechyn,  Prager  Bischof  1279,  VII.  29;  während  der 
Abwesenheit  Otto's  von  Brandenburg  aus  Böhmen  ihm  die 
Landesverwaltung  übertragen  1280,  VII.  49;  er  steht  dem 
Könige  Wenzel  IL  in  Böhmen  zur  Seite  1283,  VIL  72;  seine 
Anwesenheit  beim  National-Concil  in  Würzburg  1287,  VII.  114; 
als  Anführer  des  Occupationsheeres  gegen  Krakau  1291,  VIL  155 ; 
sein  Tod  am  1.  März  1296,  VIL  192. 

Todteiibücher,  vide:  Necrologe. 

Todteilleiicliteil  auf  den  Friedhöfen  und  in  Klöstern,  X.  254. 


503  General-Register. 

TodteiiofYiciiilll.  Missbräuche  mit  demselben  in  der  Premysliden- 
zeit,  X.  255,  25G. 

Toledo,  Synode  daselbst  589,  I.  239. 

Topolaii,  pühonci  Freigründe  daselbst  1251,  IX.   113. 

Topolaiiy,  Obstbaumzucht  daselbst  gepflegt  1107,  IV.  225. 

Toiiriliere  waren  im  böhmiscli-raährischen  Reiche  schon  am 
Schlüsse  des  12.  Jahrh.  üblich,  IV.  342.  —  Ihre  Arten,  IX. 
395,  396.  —  Die  dabei  gebrauchten  Waffen,  IX.  397,  398. 

Tours,  General-Concil  ausgeschrieben  von  Alexander  III.,  fand 
am  19.  Mai  1163  statt  und  erklärte  die  Wahl  Alexanders  für 
canonisch  und  vollgUtig,  III.  358. 

Tracht,  Georgskapelle  in,  gehörte  zur  Dotation  des  Klosters  Brück, 
.  IV.  437. 

Trajaii,  römischer  Kaiser,  I.  35. 

Transumte  wurden  erneuerte  Diplome  genannt;  sie  vertraten  die 
Stelle  der  Originale,  VIII.  16. 

Trauilkircheil)  Abtei  am  Traunsee.  Diese  bekam  Aribo,  Grenz- 
graf, zum  Geschenke  vom  Könige  Ludwig  19.  Febr.  909,  I.  354. 

Trebic,  Benedictinerkloster.  Gründung  desselben  1109  durch 
Udalrich  von  Brunn  und  Lutold  von  Znaim.  In  kurzer  Zeit  hatte 
diese  Stiftung,  wie  kein  anderes  früheres  oder  späteres  Kloster 
in  Mähren,  zwei  Töchter:  die  Probsteien  Wollein,  nicht  weit 
von  Trebic,  und  Kumrowitz  bei  Brunn.  Auch  in  Brüsau  bei 
Zwittau  scheint  Trebic  in  späteren  Jahren  eine  Probstei  augelegt 
zu  haben.  Leider  ist  uns  die  Geschichte  des  Trebicer  Klosters 
gänzlich  unbekannt  geblieben.  Wie  über  das  Leben  der  Stifter, 
so  ist  auch  über  ihre  Stiftung  ein  wenigstens  bis  jetzt  undurch- 
dringlicher Schleier  ausgebreitet,  IL  567,  568.  —  Ein  gewisser 
Havel,  wie  es  scheint,  Laienbruder  dieses  Klosters,  hatte  demselben 
für  das  Seelenheil  seines  in  der  Burg  Vöttau  ermordeten  Bruders 
1176  160  Mark  verschrieben,  IV.  23.  —  Urkunde  des  Brünner 
Fürsten  Spitihnev  für  dasselbe  J.  1197,  IV.  112.  —  Es  bekam 
1197  vom  Brünner  Fürsten  Spitihnev  das  Dorf  Sedice,  vertauschte 
das  Stiftsdorf  Lüka  für  den  Ort  Zhor,  vom  Fürsten  Svatopluk 
„von  der  Provinz  Jamnic"  bekam  es  einen  Wirtschaftshof  in 
Wollein  (M^rin),  wo  später  eine  Probstei  als  Trebicer  Filiale 
entstand,  IV.  154.  —  Es  erhielt  1197  von  Stanimir  sechs  Fischer 
an  der  Iglava,  einen  Waldhüter,  lesni,  einen  Förster,  pohajni, 
und  Bienenwärter,  vcelnici ;   dann  von  Miroslav  vier  Fischer  an 
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der  Oslava,  IV.  209,  210.  —  Von  Trebic  fehlt  uns  die 
Stiftungs-Urkuude.  Dieses  Kloster  zur  Ehre  St.  Mariens  und 
mit  einer  St.  Wenzelskapelle  begründet  auch  reich  dotirt. 
Um  1197  kamen  dazu  die  Dorfschaften:  Sedlice  na  Luze 
(Kumrowitz),  na  Mgh'nS  (Wollein),  Nacemirice  (Aschraeritz), 
Zhor,  Svatoslav  mit  einem  Eichenwald,  1  Lahn  in  Oslavan, 
Marktantheil  in  Pravlov,  ein  Wald  bei  Mezific,  Wiesen 
an  der  Iglava,  ein  Wald  na  Pasekach  u.  s.  w.,  IV.  419,  420. 
—  Von  den  Benedictinem  daselbst  heißt  es,  dass  sie  um  1109 
in  schauerlichen  Wäldern  sich  angesiedelt  haben,  IV.  440.  — 
Es  trat  Juni  1225  der  Matrone  Heilwid  von  Znaim  das  heutige 
Oslavan  sammt  Umgebung  ab  und  bekam  dafür  ihren  Besitz 
Horka,  ein  ehemaliges  Dorf,  jetzt  Vorstadt  von  Trebic,  mit  den 
eingegangenen  Dörfern  Hartlebice  und  Kosovice,  V.  175.  — 
Papst  Alexander  IV.  bestimmte  am  14.  Febr.  1260  Schiedsrichter 
in  einem  Streite  zwischen  der  Abtei  Trebic  und  dem  Nonnen- 
stifte Neureisch  wegen  des  Zehents  im  Dorfe  Starice,  V.  459.  — 
Dessen  Dienstmann enrecht,  VIII.  182 — 184.  —  Selbes  nimmt 
in  der  Bauart  eine  Mittelstellung  zwischen  dem  unentwickelten 
und  entwickelten  Romanismus  ein  und  weist  Eigenthümlichkeiten 
auf,    welche    auf  italienischen  Einfluss  hinweisen,  X.  481 — 484. 

Trebliitz  in  Schlesien,  Cistercienser-Nonnenkloster.  Von  da  aus 
nahm  man  die  ersten  Nonnen  für  das  neubegründete  Kloster 
Seeligenthal,  V.  52.  —  Dasselbe  gestiftet  von  der  h.  Hedwig, 
V.  83,  N.  2. 

Trebovä,  Nebenfluss  der  March,  wird  erwähnt  zum  Jahre  1167, 
IV.  175. 

Trebovaiien,  die,  wohnten  in  Unter-Lausitz,  I.  314. 

Trezzo,  Castell,    von  Kaiser  Friedrich  erobert  J.  1158,  IIL  335. 

Tribiir,  Reichstag  daselbst  im  November  887,  I.  288. 

Triebel,  Stadt,  L  314. 

Trier,  Synode  daselbst  1227,  IX.  51. 

Trier,  der  Curfürst,  Erzbischof  von,  hatte  im  Anfange  des 
13.  Jahrh.  3000  Mark  jährlichen  Einkommens,  IV.  260. 

Trockeninaß.  Als  Einheit  dient  die  hohle  Hand,  hrsf.  Beide 
Hände  voll  hieß  Schüssel,  ceska,  patella,  miska;  zwei  Schüsseln 
bildeten  die  feepice.  Weitere  Maßabtheilungen  waren:  das 
Viertel,  ctvrtne,  der  Metzen,  mSrice,  modius,  korec,  Strich.  In 
Mähren  und  Böhmen  war  der  Modius  das  gewöhnliche  Maß.  Das 
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Obst  maß  man  nach   Eimern,    —    einem  mit  Eisen  beschlagenen 
Gefäße,  okov,   —  dessen  Größe  unbekannt,  IV.  198,  199. 
Troi>p<iil,  Stadt  J.  1195,  IV.  133.  —  Der  Archidiacon  von  Ohnütz, 
Radoslav,  trat  1222  seinen  Besitz  daselbst  unter  gewissen  Bedin- 
gungen an  Welehrad  ab,  V.  148.  —  Privilegium  des  Königs  Pf  emysl 
für  diese  Stadt  ddo.  HuHein  1224,  durch  welches  derselben  manche 
Vorrechte  der  nahen  königlichen  Burg  Gradec,  den  Bürgern  die 
Mauthfreiheiten   in    Leobschitz    und  die  freie  Weinausfuhr  nach 
Polen    zugestanden   wurden.     Zum    erstenmal  geschieht  hier  die 
Erwähnung   des  Propinationsrechtes,  dass  nämlich  im  Umkreise 
einer    Meile    um    die    Stadt   kein   Schankhaus    errichtet   werden 
dürfe,  V.  162.  —  Von  den  Tataren  zerstört  April  1241.  Um  ihr 
aufzuhelfen,  ertheilte  ihr  Markgraf  Pfemysl  in  Brunn  den  3.  Mai 
1247    einen    auf    Maria    Geburt    abzuhaltenden    Jahrmarkt   von 
14     Tagen     und     den     dortigen     Kaufleuten     die    Mautfreiheit, 
V.     304.     —     Belagert     1253,     V.     401.     -     Der    Gütertausch 
zwischen   der   Stadt  und  der  dortigen  Deutschordens-Commende 
gutgeheißen.  Troppau  18.  Juli  1256,  V.  431.  —  Die  Bürger  daselbst 
unterhielten    einen    Bleihandel    nach    Ungarn,    VI.    99.    —    Im 
13.  Jahrh.  mit  durchgängig  deutschem  Charakter,  VIII.  143.  — 
Seit    1247    durch    Markgraf    Premysl    Marktrechte    bekommen, 
VIII.    253.   —   Seit  1271  der  Stadt  durch  Markgraf  Otakar  das 
Stapelrecht   verliehen,    VIII.    253.    —  Seit  1269  als  Münzstätte, 
VIII.  280.  —  Die  dortigen  Bürger  bekamen  vom  Fürsten  Nikolaus 
das  Dorf  Skripov,  IX.  20.  —  Die  Stadt  erhielt  1290  vom  Fürsten 
Nikolaus   ganz    besondere   Gnaden,   IX.    96,   N.   1.  —  Um  1269 
daselbst  ein  Minoritenkloster,  X.  345.  —  Um  1237  eine  Commende 
des  deutschen  Ritterordens  in  Mähren,  X.  385,  386. 
Troppau,  Judicium  provinciale  daselbst  März  1288.   Präsi- 
denten:   der   königliche    Villicus    und     die    Troppauer    Landes- 
officiere,  IX.  60. 
Troppau.  Landtag  daselbst  Juli  1256,  V.  431.  —  Markgraf  Ota- 
kar II.    war   damals    deutscher   Kroncandidat.  In  dieser  Ange- 
legenheit hat  er  daher  einen  Landtag  nach  Troppau  einberufen, 
welcher  von  gar  vielen  Würdenträgern,  Baronen,  Domherren  und 
Vasallen  besucht  wurde,  deren  Namen  auf  einer  Urkunde  v.  16.  Juli 
1259  erscheinen,  durch  welche  der  1206  und  1234  der  Olmützer 
Kirche   für   Bischof  Robert   ausgestellte   Freiheitsbrief  bestätigt 
wurde.  IX.  58. 
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Troppaii.  Von  den  Märkten  daselbst  geschieht  erst  um  1243 
Erwähnung,  IV.  250. 

Troppaii.  Im  J.  1126  erscheint  auch  ein  Archidiaconus  provin- 
ciae  Opaviensis,  IV.  375,  N.  2. 

Troppau,  Provinz,  mit  der  Markgrafschaft  Mähren  sachlich 
und  territorial  vereinigt  um  1298,  VII.  215. 

Trsic,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Ti-teiiice,  V.  416.  Siehe  Stignitz. 

Tiicap.  Den  fürstlichen  Jägern  waren  J.  1126  gewisse  Einkünfte 
in  Tucap  als  Besoldung  angewiesen.  1 131  fielen  diese  Revenuen 
an  den  Fürsten  wieder  zurück,  IV.  274.  —  Das  Dorf  mit  einer 
Mühle  schenkte  Bischof  Robert  zur  Hälfte  der  Domprobstei,  die 
andere  Hälfte  ward  mit  den  Obedienzgütem  vereinigt,  um  dafür 
den  Domherren  in  der  Advents-  und  Quadragesimalzeit  die 
Mahlzeiten  zu  bereiten,  V.  59.  —  Als  Lehen  der  Olmützer 
Kirche  1270,  IX.  94.  —  Der  alte  Beamtenbesitz  in  Tucap, 
sogar  der  der  Jäger,  kam  1126  an  die  St.  Wenzelskirche  in 
Olmütz,  IX.  193. 

Tiiclihaiidel  um  1304  in  Böhmen  und  Mähren,  VIII.  263. 

Tuchweberei  in  Mähren.  Selbe  gewann  ihre  Bedeutung  erst 
durch  Iglau's  Industrie,  die  dahin  durch  Flanderer  gebracht 
wurde,  VIII.  384—386. 

Tildiin^  Avaren-Häuptling,  lässt  sich  in  Aachen  mit  seinem 
Gefolge  taufen  im  J.  796,  I.  90. 

Tiilesitz.  Das  Patronats-  und  Zehentrecht  daselbst  bekam  29.  Dec. 
1239  das  Heiligen-Geist-Spital  in  Brunn,  V.  260. 

Turaii.  Stephan  von  Medlau  überließ  1208  seine  Güter  in  Tufan  und 
Petrowitz  dem  Olmützer  Bischöfe  Robert  für  Doubravnfk  und 
Dragnik,  V.  132. 

Turniere,  vide:  Toumiere. 

Tuto,  Bischof  von  Regensburg,  Suflfragan  von  Salzburg,  I.  334. 

Tvrdisa,  Vladika  (Coraes),  verkaufte  dem  Olmützer  Bischöfe  das 
Dorf  Libina  (Liebau),  IIL  176. 

Tyil,  Teyn,  ein  großer  Kaufhof  zu  Prag,  VIII.  250. 

Tyiiec,  böhmisches  Dorf,  nahe  an  einem  Vicus  liegend,  ward  1185 
vom  Herzoge  Friedrich  den  Johannitern  in  Prag  geschenkt, 
IV.  221. 
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Tyriiau,  Stadt  in  Ungarn,  gegründet  von  der  Königin  Konstanzia, 

V.  287. 
Tyi'OV,  königl.  Jagdschloss  in  Böhmen,  V.  337. 


IL 


llberto  Crivelli,  Erzbischof  von  Mailand,  zum  Papste  gewählt 
am  25.  Nov.  1185.  Er  nannte  sich  Urban  III.  Starb  den  20.  Oct. 
1187,  IV.  80. 

Udalriell,  Sohn  Boleslavs  II.,  zum  Herzoge  von  Böhmen 
ausgerufen  12.  April  1012,  IL  123;  er  wurde  in  Merseburg 
vom  Könige  Heinrich  II.  mit  dem  Herzogthume  belehnt; 
regierte  von  1012—1037,  II.  124  i  in  Bezug  auf  die  Ver- 
hältnisse zum  Auslande  blieb  er,  wie  es  sein  Bruder  Jaro- 
mir  war,  ein  williges  Werkzeug  in  der  Hand  Heinrichs  II., 
II.  124 ;  er  ließ  die  an  ihn  vom  Boleslav  Chrabry  abge- 
schickte Gesandtschaft  ermorden  und  Boleslavs  Sohn,  Meci- 
slav,  ins  Gefängnis  werfen,  den  er  später  als  Reichsgefan- 
genen dem  Kaiser  Heinrich  II.  auslieferte,  II.  128;  mit  Kaiser 
Heinrich  II.  im  vierten  polnischen  Kriege  1017,  II.  134;  er  ist 
der  erste  böhmische  Regent,  welcher,  in  Gemeinschaft  mit  den 
übrigen  deutschen  Herzogen,  seine  Wahlstimme  abgab,  als  nach 
Heinrichs  II.  Tode  der  Salier  Konrad  II.  am  8.  Sept.  1024  zum 
deutschen  Könige  ausgerufen  wurde,  II.  148;  seine  Gemahlin  Boze- 
na,  IL  157;  sein  Charakter,  IL  159;  er  gibt  Bretislav,  seinem 
Sohne,  Befehl  zum  schnellen  Rückzuge  aus  Ungarn  1030,  IL  168 ; 
wurde  deshalb  zur  Verantwortung  nach  Merseburg  von  Kon- 
rad IL  vorgeladen  1032,  IL  178;  erschien  aber  nicht;  doch 
nach  Werben,  einer  Burg,  mit  List  gebracht,  wurde  er  verhört, 
verurtheilt  und  in  eine  entlegene  Stadt  internirt.  Jaromir  ver- 
waltete unterdessen  Böhmen,  Bretislav  Mähren;  aber  diese  Ver- 
waltungen dauerten  nur  bis  Ostern  1034.  Damals  erklärte  Konrad 
zu  Regensburg  seinen  17jährigen  Sohn,  König  Heinrich,  für 
mündig.  Die  Kaiserin  Gisela,  die  Großen  des  Landes  und  der 
Eremit  Günther  benützten  diese  Gelegenheit  und  erbaten  dem 
internirten  Udalrich  die  alte  Freiheit  wieder.  Udalrich  wurde 
nach  Regensburg  beschieden  und  nach  Ostern  1034  (damals  den 
14.  April)  in  sein  Herzogthum,  doch  nach  der  kaiserl.  Willens- 
raeinung  unter  der  Bedingung  eingesetzt,  dass  er  sein  Land  mit 
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Jaromir  theile.  Udalrich,  kaum  zurückgekehrt,  ließ  den  unglück- 
lichen Bruder  blenden  und  in  die  Burg  Lysek  abführen ;  den 
Bretislav  aber  verjagte  er  aus  Mähren,  was  den  Kaiser  bewog, 
seinen  Sohn  Heinrich  noch  in  demselben  Jahre  1034  nach 
Böhmen  zu  schicken  und  den  Empörer  mit  Waffengewalt  zu 
zwingen,  sich  mit  dem  Bruder  und  mit  dem  Sohne  auszusöhnen, 
Udalrich  erschien  1035  auf  dem  Reichstage  zu  Bamberg  vor  dem 
Kaiser.  Von  dieser  Zeit  an  scheinen  Jaromir  und  Bretislav  mit 
Udalrich  im  Frieden  gelebt  zu  haben,  wenigstens  scheint  es, 
dass  sie  bei  der  Hand  waren,  als  Udalrich  1037  am  9.  Nov. 
starb  und  der  geblendete  Jaromir  gleich  darauf  in  Prag  seinen 
Neffen  zum  Herzog  proclamirte.  Jaromi'r  selbst  fiel  schon  nach 
einem  Jahre,  den  4.  Nov.,  unter  Mörderhänden,  11.  178—181. 
Udalrich,  Konrads  I.  von  Znaim  älterer  Sohn,  erhielt  das 
Gebiet  von  Brunn,  II.  468.  —  Seine  Gemahlin  war  eine  aus 
dem  sächsischen  Hause  der  Billungen,  II.  469.  —  Auf  Breti- 
slavs  II.  Befehl  festgenommen  und  in  das  Gefängnis  nach  Glatz 
abgeführt  J.  1097,  II.  493.  —  Mit  Bretislav  II.  im  Kampfe 
J.  1099,  II.  499.  —  Er  handelte  solidarisch  mit  seinem 
Bruder  Lutold  von  Znaim,  II.  499.  —  Udalrich  und  Lutold  auf 
der  Flucht  1099.  Lutold  fand  bei  dem  Grafen  Godefried,  Herrn 
der  Burg  Retz  in  Nieder-Österreich,  gastliche  Aufnahme,  wo 
Udalrich,  ist  unbekannt,  IL  501.  —  J.  1101  wieder  Fürst  von 
Brunn,  Bofivoj  IL  begnadigt  den  Zurückgekehrten,  IL  508,  509.  -- 
Gegenherzog,  belehnt  mit  Böhmen  in  Regensburg  von  Hein- 
rich IV.  J.  1101,  IL  509.  —  Sein  Manifest.  Neusa,  Dobromils 
Sohn,  an  der  Spitze  einer  Botschaft  nach  Böhmen  geschickt, 
um  dem  Manifeste  Nachdruck  zu  geben,  IL  510.  —  Seine  trau- 
rige Thronbewerbung.  Er  und  Lutold,  unterstützt  von  Sieghard, 
Grafen  von  Schala  und  Burghausen,  dann  von  Friedrich,  Grafen 
von  Peilstein,  und  dessen  Bruder  Heinrich,  Bischof  von  Freisin- 
gen, unternahmen  im  Aug.  1101  die  Expedition  nach  Böhmen, 
fanden  auf  den  Hügeln  unfern  Malin,  da,  wo  später  die  Stadt 
Kuttenberg  sich  erhob,  den  Bofivoj  mit  einem  schlagfertigen 
Heere.  Als  die  Kunde  kam,  dass  Svatopluk  und  Otto  IL  von 
Olmütz  mit  zwei  Scharen  heranrücken,  um  BoHvoj  beizustehen, 
ergriff  sein  Heer  in  der  Nacht  eiligst  die  Flucht.  Nach  dieser 
bitteren  Erfahrung  unternahm  er  keinen  weiteren  Schritt  mehr, 
um    zu    seinem    guten    Rechte  zu  gelangen  und  blieb  zufrieden 
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mit  der  Brünner  Provinz,  II.  510 — 512.  —  Starb  1115.  Sein 
Todesjahr  ist  sicher,  aber  nicht  so  sicher  ist  der  Sterbetag.  Das 
Todtenbuch  von  Pegau  nennt  den  5.  Jan.,  Pesina  nach  einer 
Trebitscher  Handschrift  den  27.  März,  das  böhm.  Nekrolog  hin- 
gegen den  11.  Nov.  Auch  über  seine  Gemahlin  blieben  uns  die 
Chronisten  die  Nachricht  schuldig.  Von  seinen  Kindern  kennen 
wir  Wratislav  und  Spitihnev  mit  Sicherheit,  II.  584,  585,  von  seiner 
weiteren  Descendenz  nur  noch  einige  Kinder  des  Erstgeborenen, 
Wratislavs.  In  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  werden  seine 
Nachfolger  nicht  weiter  erwähnt.  Er  liegt  in  der  Klosterkirche 
zu  Trebic  begraben,  II.  586. 
lldalrich,  Sobeslavs  I.  Sohn,  klagt  auf  dem  Merseburger  Reichs- 
tage um  Pfingsten  1152  über  Wladislavs  II.  Härte  und  sucht 
durch  deutsche  Waffenhilfe  ins  Vaterland  zurückzukehren.  Er 
versprach  große  Geldsummen,  falls  man  ihm  zum  böhmischen 
Throne  verhelfe.  Da  trat  der  Prager  Bischof  Daniel  als  Ver- 
mittler auf.  Udalrich  wurde  mit  den  Einkünften  der  Königgrätzer 
Zupa  beschwichtigt.  In  Daniels  Gesellschaft  kehrte  er  nach 
Böhmen  zurück.  Verhielt'  sich  bis  1155  ruhig,  dann  entfloh  er 
wieder,  III.  286,  287.  —  Er  begab  sich  direct  nach  Polen, 
111.    292.    —    1161  im  Lager  des  Kaisers  Friedrich  I.  vor  Lodi, 

III.  295.  —  Er  erscheint  seit  dem  6.  April  1161  in  beständiger 
Nähe  des  Kaisers  Friedrich.  Am  6.  April  unterzeichnete  er  ein 
kaiserliches  Privilegium  für  die  Pisaner  1161,  III.  348,  349.  — 
Mit  Kaiser  Friedrich  am  18.  Aug.  1161  in  Bischofsheim  und  den 
26.  Sept.  in  Worms,  III.  371.  —  Seine  Klage  beim  Kaiser  gegen 
die  Inthronisation  Friedrichs,  III.  413.  —  Vom  Kaiser  Fried- 
rich mit  Böhmen  belehnt,  trat  er  seinem  Bruder  Sobeslav,  als  dem 
älteren,  freiwillig  den  Thron  ab  1173,  III.  416.  —  Als  Gubernatorin 
Mähren  Sept.  1173,  IV.  4.  —  Wurde  Fürst  der  Olmützer  Provinz, 

IV.  7.  —  Die  Böhmen  unter  seiner  Anführung  beim  Römerzuge 
1174.  Um  den  8.  Sept.  1174  war  zum  Abmärsche  alles  bereitet. 
Bei  Asti  trafen  sie  den  Kaiser  Barbarossa  und  eröffneten  vereint 
mit  dem  kaiserlichen  Heere  am  29.  Oct.  1174  die  Belagerung 
von  Alessandria.  In  der  Weihnacht  1174  verließen  die  Böhmen 
den  Kaiser  und  kehrten  im  nächsten  Jahre  elend  in  die  Heimat 
zurück,  IV.  13.  —  Er  wohnte  am  19.  Dec.  1174  der  Belagerung 
der  Stadt  Roveredo  bei,  IV.  14;  blieb  bei  dem  Kaiser  bis  nach 
Ostern    1175    und    kehrte  dann  in  Pilgerkleidern  in  die  Heimat 
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zurück,  IV.  15.  —  1177  vom  Herzoge  SobSslav  ins  Gefängnis 
geworfen.  Sein  Fürsteuthum  erhielt  Wenzel,  bisheriger  Fürst 
von  Brunn.  Er  verliert  sich  von  nun  an  gänzlich  aus  der 
Geschichte.  Das  Olmützer  Todtenbuch  bewahrt  sein  Andenken 
als  eines  Wohlthäters  der  Kirche  wegen  des  ihr  geschenkten 
Gutes  Uhficice  zum  18.  Oct.  Das  mag  sein  Sterbetag  gewesen 
sein,  das  Sterbejahr  blieb  unbekannt;  ebenso  unbekannt  blieben 
seine  Gemahlin  und  seine  weitere  Descendenz,  IV.  27,  28.  — 
Er  nennt  sich  1174  „Dei  gratia  Moravorum  dux,"  IV.  267. 

Udalricll,  Herzog  von  Kärnten,  Fürst  von  Lundenburg,  Sohn 
des  Königs  Premysl  und  seiner  zweiten  Gemahlin  Konstanze, 
V.  190. 

Udalrich;  Graf,  vom  Könige  Ludwig  nach  Mähren  geschickt  901, 
I.  346. 

Udalrich,  der  dritte  Bruder  des  Grafen  Wilhelm,  Stifters  des 
Klosters  Kounice,  in  der  Schlacht  bei  Lodenitz  am  10.  Dec. 
1185,  IV.  77. 

Udalrich,  Abt  von  St.  Gallen,  nach  Svatobors  (Friedrichs)  Tode 
Patriarch  von  Aquileja,  II.  417. 

Vgctai  (Octai),  Herrscher  der  Tataren  nach  Temudschins  Tode 
(t  18.  Aug.  1227),  V.  290.  —  Groß-Chan  der  Tataren,  starb 
1241,  V.  322. 

UgolitlO;  päpstlicher  Legat,  Bischof  von  Ostia,  mit  dem  Cardinal- 
priester Leo  vom  Papste  Iimocenz  III.  an  das  Hoflager  Philipps 
abgeschickt.  Im  Monate  Juli  1207  hatten  sie  dasselbe  erreicht. 
Am  3.  Aug.  waren  sie  mit  dem  Könige  in  Worms,  Hier  war 
Philipp  unter  gewissen  Bedingungen  von  der  Excommunication 
losgesprochen.  Zu  Augsburg,  wo  sich  König  Philipp  vom  30.  Nov. 
bis  6.  Dec.  aufhielt,  sollten  die  letzten  Differenzen  zwischen  dem 
Könige  Philipp  und  dem  Papste  Innocenz  III.  beglichen  werden. 
Die  Unterhandlungen  nahmen  einen  so  guten  Erfolg,  dass  die 
anwesenden  Legaten,  um  Bericht  zu  erstatten  und  neue  Ver- 
haltungsmaßregeln einzuholen,  nach  Rom  zurückzureisen  beschlos- 
sen, V.  51. 

Ulicrci,  Dorf  in  Mähren,  Privatherrschaft,  mit  welcher  König 
Premysl  I.  die  mährische  Kanzlerwürde  für  den  jedesmaligen 
Domprobst  von  Olmütz  dotirt  hatte,  IX.  20;  1213  vom 
Könige  Premysl  dem  edlen  Manne  Drislaus  geschenkt,  IX.  191. 

Uhricice,  Dorf,  IV.  10.  —  König  P?emysl  schenkte  dorn  Olmützer 
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Domprobst    den    Geld-   und    Getreidezehent  seines  Dorfes  Uhri- 
cice  1207,  V.  48.  Siehe:  Udalrich,  Sobeslavs  Sohn. 
lljezd*    Eine   Marke    (mehrere  Dorfgüter  zusammen  bildeten  eine 
Markung),  welche  wegen  ihrer  Größe  bei  der  feierlichen  Grenz- 
setzung   umritten    werden    musste,    führte    den    Namen    Üjezd, 

IV.  195. 

Ulm.  Der  schwäbische  Landtag  daselbst  zu  Ende  Juli  1152.  Hier 
gieng  der  Fürstenbeschluss  durch:  dass  keine  Excommunication 
Kraft  haben  solle,  wenn  nicht  die  Fürsten  ihre  Zustimmung 
geben,  IIL  287. 

Dlrich,  Sohn  des  Herzogs  Bernhard  von  Kärnten  aus  dessen  Ehe 
mit  Jutta  von  Böhmen,  erscheint  1237  als  Fürst  der  Lunden- 
burger  Provinz,  V.  239.  —  Seit  dem  J.  1234  finden  wir  ihn  in 
Mähren  und  zwar  am  Hofe  des  Markgrafen.  Sein  Vater  Bern- 
hard brachte  ihn  hierher,  V.  239.  —  Als  Zeuge  auf  zwei  Urkun- 
den für  das  Kloster  Obrowitz,  V.  239.  —  Sein  Gnadenbrief  für 
die  ihm  vom  Könige  Wenzel  übergebene  Lundenburger  Provinz 
ddo.  Bisenz,  14.  Juli  1237,  V.  240.  —  Er  gerieth  in  der  Schlacht 
zwischen  Staatz  und  Laa  am  26.  Jan.  1246  in  Friedrichs  von  Öster- 
reich Gefangenschaft,  V.  351.  —  Eintveuer  Anhänger  Wenzels  1249, 

V.  367.  —  Kommt  im  Febr.  1247  auf  einer  Urkunde  für  Kloster 
Hradisch  zum  letztenmale  in  mährischen  Diplomen  vor,  V.  383. 
—  Nimmt  sich  seines  Bruders,  des  Erzbischofs  Philipp,  an 
gegen  Ulrich,  Bischof  von  Seckau,  V.  440.  —  Bundesgenosse 
Otakars  II.  im  Kriege  mit  Ungarn  1260,  V.  451.  —  Durch  ihn 
die  Präliminarien  zum  Pressburger  Frieden  abgeschlossen  Juli 
oder  Aug.  1260,  V.  457.  —  Sein  Tod  1269,  VI.  51. 

Ulrich;  königl.  Protonotar,  als  Delegirter  bei  der  Revision  des 
Wiener  Friedens  vom  6.  Mai  1277  von  Seite  Otakars,  VI.  218; 
von  der  Königin  Kunigunde  im  Dienste  behalten,  VII.  37;  seit 
1260  als  königl.  Landschreiber  in  Steiermark,  IX.  218;  als 
Leiter  der  Kanzlei  daselbst  seit  1265,  IX.  219. 

Ulrich  Haas  von  Waldeck  auf  Elbogen,  Mundschenk,  beim  Feld- 
zuge gegen  Ungarn  J.  1260,  V.  451. 

Ulrich  von  Kinburg  als  Zeuge  auf  den  vom  Könige  Friedrich  II. 
für  Böhmen  und  Mähren  ausgestellten  drei  Urkunden.  Basel, 
26.  Sept.  1212,  V.  76. 

Ulrich  der  Seh  warze,  Brünner  Bürger,  schenkte  Ländereien  der 
M^rienzelle  in  Brunn  1241,  V.  319. 
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Ulrich)  Znaimer  Bürger.  Ein  Streit  zwischen  ihm  und  dem  Stifte 
Brück  über  das  Gut  Mramotice,  V.  158. 

Ulrich,  Patriarch  von  Aquileja,  ertheilte  dem  neuerwählten  Erz- 
bischofe  von  Salzburg,  Adalbert,  die  Priester-  und  Bischofsweihe 
in  Frisach  am  15.  und  16.  März  1169,  III.  389. 

Ulrich,  Bischof  von  Chur,  beim  allgemeinen  Concil  in  Rom  1179, 

IV.  46. 

Ulrich,  Bischof  von  Pas  sau.  Der  Papst  Honorius  III.  befahl  ihm 
von  Ferentino  aus  den  1.  Sept.  1217,  die  Gemahlin  Leopolds  VI. 
(VII.)  von  Österreich,  Theodora,  und  deren  Kinder  in  Schutz 
zu  nehmen,  V.  113. 

Ulrich,  Bischof  von  S  eck  au,  im  J.  1256  vom  Salzburger  Capitel 
an  die  Stelle  des  abgesetzten  Philipp  von  Kärnten  auf  den  erz- 
bischöflichen Sitz  erhoben.  Um  sich  zu  behaupten,  schloss  er 
mit  Bela  IV.  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis.  Im  J.  1259  gerieth 
er  in  Otakars  II.  Gefangenschaft  und  musste  auf  dem  festen 
Schlosse    Wolkenstein  bis  in  den  Beginn  des  J.  1260  abwarten, 

V.  440.  —  Er  schloss  sich  1258  an  die  Ungern  an  und  überließ 
ihnen  die  erzbischöfliche  feste  Stadt  Pettau,  V.  441. 

Ulrich,  Bischof  von  Spei  er,  beim  allgemeinen  Concil  in  Rom 
1179,  IV.  46. 

Ulrich,  Abt  von  St.  Gallen,  unter  den  Zeugen  auf  dem  vom 
Kaiser  Friedrich  II.  zu  Ulm  am  26.  Juli  1216  unter  einer  gol- 
denen Bulle  ausgestellten  Diplome.  Er  war  Friedrichs  Vertrauter 
und  zu  den  heikligsten  Missionen  von  demselben  verwendet, 
V.  100,  101. 

Ulrich  von  Austerlitz,  Deutschordens-Comthur,  bei  der  Synode  in 
Pustomef  1243,  V.  329. 

Ulrich  V.  Pabenitz,  Prager  Domherr,  vom  Könige  Wenzel  II.  als 
Gesandter  an  den  apost.  Stuhl  beordert,  VII.  269. 

Ulicov  (Mähr.  Neustadt)  erhielt  vom  Markgrafen  Wladislav  das 
deutsche  Recht  1213,  V.  147.  —  Pfemysl  bestätigte  die  alten 
Gerechtsamen  dieser  Stadt  und  regelte  durch  eine  Urkunde 
ddo.  Olmütz,  15.  Aug.  1234,  die  ungemein  lästige  Stellung  der 
Stadt  zu  dem  landesfürstlichen  Jägermeister,  dessen  Gehalt  auf 
die  Stadt  gewiesen  war  und  verbot  den  Goldgräbern,  sich  in  der 
Nähe  derselben  aufzuhalten,  V.  217.  —  Als  alter  Ort  in  Mähren, 
erhielt  im  J.  1223  den  deutschen  Namen  Neustadt,  VIII.  123, 

Unehelicher  Kinder  Rechtsverhältnis,  IX.  158, 


608  General-Register. 

IJllgariscll-Brod  an  der  Olsava,  Mautstation  1045,  entwarf  mit 
Podivin  den  reichsten  Zoll ;  an  diese  beiden  Zölle  geschahen  die 
meisten  fürstlichen  Anweisungen  für  die  neu  gegründeten  Klöster 
Böhmens  und  Mährens,  IV.  185.  —  Im  Jahre  1257  wurde 
hier  auf  Silber  gegraben,  IV.  204.  —  Das  ganze  Mauterträgnis 
daselbst  vom  Markgrafen  Otakar  II.  dem  Stifte  Raigern 
auf  5  Jahre  verliehen  ddo.  Brunn,  3.  April  1247,  V.  357. 

Uligariscll-IIradi^ch.  Von  Otakar  IL  zu  Plass  in  Böhmen 
am  15.  Oct.  1257  gemachte  Verfügung,  an  einer  Marchinsei 
wider  Ungarn  die  mährische  Grenzfestung  Hradisch  zu  erbauen, 
V.  437.  —  Otakar  sucht  die  neue  Grenzfestung  Hradisch  zu 
vollenden  und  selbe  durch  Ertheilung  der  Brünner  Stadtrechtc 
auch  schnell  zu  bevölkern.  Als  erste  Ansiedler  kamen  hierher 
die  Bewohner  von  Kunovitz  und  dem  alten  Markte  Welehrad, 
dessen  Stelle  die  heutige  Altstadt  einnimmt.  Der  Markgraf 
bestätigte  die  der  neuen  Festung  ertheilten  Freiheiten  durch 
eine  bei  „Neu  -  Welehrad,"  dem  heutigen  Klosterdorfe ,  am 
23.  Mai  1258  ausgestellte  Urkunde,  V.  442. 

Ungarische  Münzen  in  Mähren,  VIII.  327. 

Uiigariselics  Judengesetz,  VIII.  229. 

Ungarn  erhielt  1000  in  Gran  einen  selbstständigen  Metropolitan- 
sitz. Der  h.  Stephan  ernannte  den  Mönch  Sebastian  zum  Erz- 
bischofe  von  Gran  und  theilte  das  Land  in  10  Bisthümer: 
Gran,  Raab,  Stuhlweißenburg,  Veszprim,  Bacs,  Kolocza,  Erlau, 
Waitzen,  Czanad  und  Großwardein,  IL  93,  94 ;  es  wurde  selbst- 
ständiges Königreich  1000,  IL  96 ;  es  bekam  von  Heim*ich  IIL 
1044  an  die  Stelle  der  stephanischen  Gesetze  die  Satzungen  des  in 
Baiern  üblichen  Landfriedens,  IL  226;  als  deutsches  Lehen 
1045,  IL  227.  —  Parteiungen  daselbst  1272,  VL  107;  allerlei 
Ketzer  dort  gepflegt,  VL  109;  Vertrag  mit  Ungarn  von  Seite 
König  Rudolfs  1277,  VI.  224;  Rückstellung  seines  Kronschatzes 
aus  Böhmen  durch  König  Rudolf  1278,  VII.  7;  trübe  Zustände 
unter  König  Ladislaus  IV.  daselbst,  VII.  87,  132 ;  nach  König 
Ladislaus  kinderlosem  Tode  fällt  selbes  als  Reichslehen  an 
das  deutsche  Reich  1290,  VII.  148;  Zustände  am  Schlüsse  des 
J.  1290  daselbst,  VII.  149 ;  die  Krone  daselbst  nach  Andreas  III. 
1301  erledigt,  VII.  255;  Wirren  von  Seite  König  Wenzels  IL 
wegen  der  Übernahme  der  Krone  mit  Bonifaz  VIIL,  VII.  265 ; 
die    dortigen   Kroniusiguien  durch  König  Wenzel  IL  1304  nach 
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Prag  überführt,  VII.  299 ;  spätere  Übergabe  derselben  an  Herzog 
Otto  von  Nieder -Baiern  um  den  9.  Oct.  1305  zu  Brunn, 
VII.  347;  durch  Herzog  Rudolf  von  Österreich  das  Land  ver- 
heert, VII.  350. 

Ungern,  die,  Einfälle  in  die  Ostmark  900,  I.  347;  Einfall  der- 
selben in  den  an  Kärnten  angrenzenden  südlichsten  Theil  des 
mährischen  Reiches  901,  I.  348;  Einfälle  902  und  903,  I.  349; 
geschlagen  von  Mährern  11.  April  am  Charsamstago  901,  so 
auch  902,  I.  349;  sie  schlugen  im  Sommer  des  J.  907  das  ver- 
einigte bairische  Heer,  I.  353;  ihre  Raubzüge:  908  waren  sie 
in  Sachsen  und  Thüringen,  909  in  Schwaben,  910  in  Baiern  und 
Franken,  912  wieder  in  Franken  und  Thüringen,  913  in  Schwaben, 
915  in  der  Nähe  von  Bremen,  917  in  der  Schweiz,  Elsass  und 
Lothringen,  919  in  Italien  und  Frankreich,  922  in  Italien,  924 
durch  Italien  in  Frankreich  und  am  Rhein,  926  am  Rhein,  in 
Elsass  und  in  der  Schweiz,  933  in  Thüringen  und  Sachsen, 
934  sogar  in  Griechenland,  935  im  nördlichen  Italien  und  in 
Burgund,  937  bei  Capua  und  Benevent,  938  in  Sachsen,  940  in 
Italien,  943  wieder  in  Griechenland,  944  in  Baiern  und  Kärnten, 
947  abermals  in  Italien,  951  durch  Italien  in  Frankreich,  IL  5; 
selbe  in  Mähren,  II.  6,  7;  sie  erlitten  seit  934  mehrmalige 
Niederlagen,  II,  7;  ihre  Stellung  zum  mähr.  Volke,  IL  8;  sie 
traten  1009  als  Boleslav  Chrabrys  Gegner  auf,  IL  118;  griffen 
im  Sturme  die  Festung  Heimburg  an,  mussten  aber  anfangs 
October  1050  sich  zurückziehen,  IL  247.  —  Einbruch  derselben 
nach  Mähren  1278,  VII.  5;  Mähren  von  ihnen  grässlich  verwüstet 
1304,  VII.  304,  305. 

Cngei'sdorf,  V.  136.  Siehe  Kloster-Hradiscb. 

Uiiter-Dcnienau^  II.  294. 

Unter-LaiisitZj  daselbst  saßen  die  Trebovanen,  westlich  von  der 
Bober,  wo  die  Stadt  Triebel,  I.  314. 

Unter-Pannonicn  kommt  zum  Salzburger  Bisthum,  I.  94;  diese 
Einrichtung  von  Karl  dem  Großen  bestätigt  803,  I.  94;  von 
Arnulf  Brazlavs  Schutze  anvertraut  896,  I.  322. 

Untere  Mähren,  das,  I.  100;  seine  Ausdehnung  828,  I.  100;  es 
hatte  im  9.  Jahrb.  30  befestigte  Orte,  L  100. 

Untcrtliaiien,  ihre  Belastung  in  der  Premyslidenzeit,  IX.  303. 

Unterthanägcrichtc.     Mau    nannte    ein    solches  Gericht,  wie  es 
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aus  einer  Kloster-Hradischer  Urkunde  vom  3.  Mai  1256  erhellet, 
obecni  schud,  IX.  91. 
Uiitertliaiisverhältiiisse,  aber  nicht  Leibeigenschaft,  in  Mähren, 

vm.  69. 

üpa,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Upa-Rodenberg,  eine  unter  König  Otakar  II.  und  Wenzel  IL 
sehr  mächtige  mähr.  Adelsfamilie,  IX.  266;  ihr  Siegel,  IX.  268« 

Urach,  Konrad  von,  Cardinal,  Bischof  von  Porto,  päpstlicher 
Legat,  auf  dem  Hoftage  zu  Ulm  1225,  spricht  gegen  die  Ver- 
bindung des  deutschen  Königs  Heinrich  VII.  mit  einer  fran- 
zösischen Prinzessin,  V.  167. 

Urban  IL,  Nachfolger  Victors  III.  am  päpstlichen  Stuhle 
1088—1099,  IL  431.  —  t  29.  Juli  1099,  IL  503. 

Urban  III.,  Papst.  Zum  Nachfolger  des  Papstes  Lucius  III. 
wurde  am  25.  Nov  1185  der  Erzbischof  von  Mailand,  Uberto 
Crivelli,  welcher  sich  Urban  III.  nannte,  gewählt.  Er  starb  den 
20.  Oct.   1187,  IV.  80. 

Urban  IV.,  Papst,  hat  durch  eine  Bulle  ddo.  Civita  vecchia, 
31.  Aug.  1263,  die  ausschließliche  Kaiserwahl  nur  den  7  Kur- 
fürsten: Köln,  Mainz,  Trier,  Rheinbaiern,  Sachsen,  Böhmen  und 
Brandenburg  vorbehalten,  V.  427.  —  Breve  vom  20.  April  1262, 
V.  464,  und  27.  Juni  1262,  in  Otakars  IL  Ehescheidungs- 
angelegenheit, V.  465,  N.  1. 

Urdjiij  (Orda),  Tatarenführer  1241,  V.  291.  —  War  noch  1246 
von  Plan-Corpin  auf  seiner  Reise  in  Inner-Asien  vorgefunden, 
V.  315. 

Urkunden,  Seltenheit  derselben  im  J.  1304,  VIL  310,  311;  an 
solchen  ist  das  XIII.  Jahrb.  besonders  reich,  VIII.  14;  Eigen- 
schaften echter,  VIII.  15;  falsche,  verdächtige  und  die  Ent- 
stehung derselben,  VIII.  17;  Conglomerats-Urkunden,  VIII.  19, 
20;  Seltenheit  von  mähr.  Urkunden  vor  1197  und  die  Ursachen 
dieser  Seltenheit,  IX.  201—208 ;  böhm.  geschriebene  Urkunden  gibt 
es  nicht  in  der  Pfemyslidenzeit,  IX.  232 ;  innere  und  äußere  Form 
der  mähr.  Urkunden,  IX.  240;  die  Datirungsart  auf  denselben, 
IX.  242—251;  Unterzeichnung  derselben,  IX.  257;  ihre  ver- 
schiedenen Namen,  IX.  274,  275;  unvollendete  Urkunden,  IX.  276; 
Cassierung  von  Urkunden  und  ihrer  Siegel,  IX.  280;  Merkmale 
der  Echtheit  der  Urkunden,  IX.  284. 

UrKunden^clirif't    der    mähr,    markgräfl.    Kanzlei   im    XIII.  und 
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XIV.  Jahrh.,   IX.   236;  das  Schreibmaterial  dazu,  IX.  237;  das 

zu  den  Urkunden  benützte  Pergament  ist  das  sogenannte  deutsche, 

IX.  238. 
Urklliideiispraclie  der  Premyslidenzeit  in  Mähren,  IX.  231;  die 

Cleriker  als  Schreiber,  IX.  231;  ihre  Nationalität,  IX.  233. 
l  ros  Stephan,    der   serbische  König,  mit  seinen  Söhnen  Dragutin 

und    Milutin  bei  Ratificirung  des  Pressburger  Friedens  in  Wien 

März  1261,  V.  469. 
Urschitz  im  Brüuner  Kreise.     Weingärten  daselbst  angelegt  vom 

Cistercienserkloster    Welehrad    gleich   nach  dessen  Begründung, 

IV.  225. 
Ursicer  Pfarrer.    Graf  Konrad  von  Hardecke  überließ  dem  Stifte 

Welehrad    seinen    Antheil    an   den   Weingärten  in  Zarositz  mit 

der    Bedingung,    dem    Pfarrer    zu    Ursic    statt  des  Zehentes  ein 

großes  Fass  Wein  jährlich  zu  verabreichen,  V.  127. 
ürseoli     Otto,    Doge   von    Venedig,  II.  188;  siehe:  Peter,  König 

von  Ungarn. 
rrtheilssprecliiiiig,    nälez,    IX.    121,    122.  —  Wie  das  Urtheil 

von  den  beisitzenden  Baronen  gefällt  wurde,  zeigt  die  Otakar'sche 

Urkunde    von    1278,    IX.    121.    —   Durchführung   des    Urtheils, 

vedeni  präva,  IX.  123—125. 
üto,  Graf,  I.  140. 
Ufo,  Bischof  von  Freisingen,  fiel  in  der  Schlacht  mit  den  Ungern 

im  Sommer  907,  I.  353. 


V. 


Vaganten  in  Mähren,  auch  Goliarden  genannt;  es  waren  dies 
fahrende  Schüler,  welche  anfangs  die  Höfe  geistlicher  Fürsten 
besuchten  und  ihre  Bewohner  mit  dem  Vortragen  und  auch  Ab- 
singen lateinischer  Lieder  und  Gedichte  gegen  Entlohnung 
erfreuten.  Später  besuchten  sie  auch  weltliche  Fürsten  und 
Herren  und  endlich  auch  öffentliche  Wirtshäuser  und  über- 
haupt Orte,  wo  sich  das  Volk  zu  versammeln  pflegte.  Sie  ver- 
traten damals  unsere  humoristischen  Blätter  und  ein  gewisses 
literarisches  Banditenthum,  IX.  46 ;  X.  439,  440.  —  Synoden- 
bestimmungen gegen  die  Vaganten:  1259  der  Synode  zu 
Fritzlar;  1261  der  Mainzer  Synode,  1284  der  St.  Pöltner  Synode, 
IX.  47;   des  Würzburger   National-Concils   März    1287,  IX.   49; 
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der  Prager  Synode  von  1365,  IX.  49,  N.  1 ;  Salzburger  Synode 
1292,  IX.  50;  Synode  von  Trier  1227,  Salzburger  Provinzial- 
Synode  1310,  Prager  Provinzial- Synode  1349,  IX.  51. 

Valentin,  Prager  Bischof  1180  Jan.  Früher  Kapellan  der  Herzogin 
Elisabeth.  Bei  seiner  Wahl  erscheinen  nicht  mehr  Laien,  wie 
in  früheren  Zeiten,  nur  der  Clerus  und  darunter  wieder  ganz 
besonders  nur  die  Äbte  und  Domherren,  welche  gänzlich  unter 
dem  Einflüsse  der  Herzogin  standen,  betheiligten  sich  bei  der- 
selben. Die  Herzogin  schlug  ihnen  als  Candidaten  ihren 
Kapellan  vor,  einen  sogar  der  lateinischen  Sprache  unkundigen, 
in  jeder  Beziehung  ungebildeten  und  einer  solchen  Stellung 
unwürdigen  Mann,  von  dem  man  nicht  einmal  wusste,  woher 
er  stamme.  Es  gelang  der  Herzogin  ihren  Candidaten  durch- 
zubringen. Den  Wunsch  des  Volkes  hat  man  keiner  Berück- 
sichtigung für  wert  gehalten.  Auf  ihren  Befehl  begleiteten  den 
Gewählten  der  Abt  von  Strahof,  Adalbert,  der  Probst  bei  St. 
Veit,  Peregrin,  nachmaliger  Bischof  von  Ohnütz,  nach  Deutsch- 
land, um  ihn  dort  consecriren  und  investiren  zu  lassen,  IV. 
48—50.  —  Er  regierte  die  Prager  Kirche  durch  2  Jahre  und  starb 
den  6.  Febr.  1182.  Bischof  Valentin  hat  während  der  Zeit 
seiner  Verwaltung  nichts  des  Aufzeichnens  Wertes  gethan.  Wir 
kennen  ihn  nur  aus  einer  Urkunde  des  Herzogs  Friedrich  für 
das  Stift  Waldsassen  an  der  böhmisch-bairischen  Grenze  vom 
J.  1181,  in  welcher  er  als  Zeuge  vorkommt,  IV.  50.  —  Schon 
nach  einigen  Wochen  erhielt  er  den  Vysegrader  Probst  Heinrich 
zu  seinem  Nachfolger,  IV.  55. 

Valentinian  I.,  Kaiser,  regierte  von  364  bis  375,  I.  48;  Rache 
desselben  an  den  Quaden  für  die  Zerstörung  Carnuntums,  I.  50; 
im  Castell  Bregetio  am  Blutsturz  f  375,  I.  50. 

ValerianuS;  Sieg  desselben  gegen  die  Quaden  254,  I.  45. 

Vandalen,  ihr  erstes  Auftreten  in  der  Geschichte,  I.  38. 

Vangio,  Vannius  Schwestersohn,  I.  33;  er  theilt  mit  Sido  das 
Reich  des  Vannius,  I.  34. 

Vannius,  König  des  Quaden-Reiches,  regierte  30  oder  31  Jahre, 
I.  32 ;  vom  Vibillius  besiegt,  flieht  zu  den  Römern  und  wird 
nach  Pannonien  übersetzt,  I.  34. 

Varus,  Niederlage  desselben  im  Teutoburger  Walde  9  n.  Chr., 
I.  26. 

Vasalien  —  Könige  in  Mähren,  I,  36. 
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Vi'jrovice,  Dorf,  dem  Clarisser  Stifte  in  Znaim  1299  vom 
Könige  Wenzel  IL  geschenkt,  IX.  179. 

Veit,  Abt  des  Säzavaklosters,  lebte  bis  1078,  II.  311.  —  An- 
wesend bei  der  Consecration  der  Kirche  und  des  Klosters 
Hradisch  bei  Olraütz  1078,  II.  394. 

Veltskirclie  zu  Prag,  am  7.  Jan.  1279  vom  Markgrafen  Otto 
von  Brandenburg  geplündert,  VII.  28. 

Velasciis,  Cardinallegat  und  Minoritenbruder,  ward  vom  Papste 
lunocenz  IV.  beauftragt,  1253  die  Friedensunterhandlungen 
zwischen  Otakar  und  Ungarn  einzuleiten,  V.  403.  —  Breve 
des  Papstes  Innocenz  IV.  an  Velascus,  5.  Juli  1253  ddo.  Assisi, 
V.  406.  —  Am  17.  Sept.  1253  leistete  Otakar  in  Krems  in 
des  Hände  dieses  Cardinallegaten  den  geforderten  Fidelitätseid, 
V.  406,  407.  —  Er  unterzeichnete  den  Gnadenbrief  Otakars  für 
alle  Kirchen  des  Königreiches  ddo.  Prag  20.  Nov.  1253,  V.  410,411. 

Veleii,  Sohn  des  Herrn  Lambert  von  Boskowitz  1255,  IX.   68. 

V'elislav  comes,  III.  135.  —  Jugendfreund  des  Herzogs  Wladislav  II,, 
mit  demselben  gegen  Konrad  IL  von  Znaim  in  der  Schlacht  an  der 
Wysoka  25.  April  1142,  III.  143.  —  Begibt  sich  mit  Wladislav  zum 
Könige  Konrad  IIL,  um  Hilfe  zu  erbitten,  III.  144.  —  Wladislav  IL 
verlieh  ihm  1144  lebenslänglich  die  Castellanei  Vysegrad,  III.  159. 

Veliz,  Olmützer  Richter  1215,  IX.  66,  112,  172. 

Velizlav,  böhm.  Protonotar  1289,  als  Begleiter  des  Königs 
Wenzel  IL  in  Mähren,  VII.  135;  er  unterzeichnet  zum  letzten- 
male    als  solcher  im  August  1289,  VII.  137. 

Vellejiis  Paterculus,  römischer  Geschichtsschreiber,  f  31  n.  Chr., 
L  18. 

Venedig,  als  Handelsemporium  1303,  VIII.  261. 

Veiicter^  Slavenstamm  am  adriatischen  Meere,  L  82. 

Venetiaiier.  Da  Stephan  IL  kaum  13  Jahre  zählte,  als  er  König 
von  Ungarn  wurde,  mussten  Reichsverweser  in  seinem  Namen 
regieren.  Diesen  Umstand  benutzten  die  Venetianer  unter 
ihrem  Dogen  Ordelapho  Falieri,  um  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
der  ungarischen  Schutzherrschaft  in  den  dalmatinischen  See- 
städten ein  Ende  zu  machen.  Daraus  entspann  sich  ein  lang- 
wieriger Krieg,  IL  590. 

Veiiiis-Ilor,  die  Gesellschaft  desselben,  IX.  386,  387. 

Venus,  Pfarrer,  bei  der  Consecration  der  Stiftskirche  in  Obrowitz 
15.  Mai  1211,  V.  69. 
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Verdiiii,  Vertrag  daselbst  im  J.  843,  I.  125. 

Verkelirslebeil  war  in  Mähren  im  Jahre  1294  ein  sehr  reges, 
VII.  174. 

Vermächtnisse  und  Mitgift,  VIII,  349,  350. 

Vermähllingsfeier  zwischen  Bela  von  Ungarn  und  Otakars  II. 
Nichte,  Kunigunde,  1264,  VI.  20;  desgleichen  am  24.  Jan.  1285 
zu  ^ger  zwischen  Wenzel  II.  und  Judith  von  Habsburg,  VII.  88. 

Vermögen.  Es  war  doppelter  Art,  ein  bewegliches :  dazu  gehörten 
die  verschiedenen  Zölle,  Mauten  und  Zehenten;  und  ein 
unbewegliches:  zu  diesem  zählten  die  Krön-  und  Familiengüter. 
Im  Grunde  genommen  gehörten  alle  die  sogenannten  Regalien, 
Steuern,  Tribut,  Wasser-  und  Straßenrecht,  Zehent  etc.  dem 
Herzoge  von  Böhmen.  Aber  schon  seit  der  Aussetzung  Mährens 
als  Theilfürstenthum  erhielten  die  jüngeren  Glieder  der  Pre- 
mysliden  auch  gewisse  Antheile  an  diesen  Kegalien.  Ebenso 
hatten  sie  auch  Antheile  am  Zehente  im  Lande;  doch  ihr  Haupt- 
reichthum  lag  in  den  unbeweglichen  Gütern,  IV.  272.  —  Im 
12.  Jahrh.  mussten  ungeheuere  Strecken  landesfürstlich  gewesen 
sein,  IV.  272.  —  Ebenso  waren  landesfürstlich  bis  in  die  Mitte 
des  13.  Jahrh.  die  Zupenburgen  und  was  zu  ihnen  an  Ländereien 
gehörte;  die  Verwaltung  derselben  unterstand  zwar  den  Castel- 
lanen,  aber  der  eigentliche  Herr  war  doch  der  Landesfürst.  Es 
scheint,  dass  man  diese  Landesgüter  mit  dem  Namen  der  „Kron- 
güter" bezeichnete,  um  sie  von  den  Familiengütern,  die  durch 
Kauf,  Erbschaft,  Confiscation  u.  s.  w.  an  die  Premysliden 
kamen,  unterscheiden  zu  können,  IV.  273.  —  Auch  die  Her- 
zoginnen und  Fürstinnen  hatten  ihre  eigenen  Güter;  die  Fürstin 
Euphemia  z.  B.  um  1078  bei  Olmütz,  die  Herzogin  Adleita  vor 
1140  im  Prager  Burgfleeken,  IV.  274.  —  Nicht  bloß  Klöster 
und  Kirchen,  sondern  auch  Private  wurden  oft  mit  Ländereien 
belohnt,  oft  wurden  Ländereien  den  verschiedenen  Beamten 
statt  des  Lohnes  angewiesen,  wie  z.  B.  den  fürstlichen  Jägern 
um  1126  gewisse  Einkünfte  als  Besoldung  in  Nenakonic  Solche 
Lohn-  und  Besoldungsgüter  waren  nicht  erblich,  sondern  fielen 
an  den  Herzog  oder  Fürsten  wieder  zurück.  Erbliche  Güter  gab 
es  nur  in  den  Familien  der  Freien ;  hier  jedoch  konnten  auch 
Frauen  und  Töchter  erben,  IV.  274,  275. 

Verona.  Generalsynode  daselbst  vom  Papste  Lucius  III.  um 
Aller  Heiligen  1184  abgehalten,  IV.  72. 
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Verona,  Zusammenkunft  zwischen  Ludwig  dem  Deutschen  und 
Papst  Johann  VIII.  874,  I.  220. 

Verrufen,  vyvoläni,  des  Schuldners,  IX.  166,  167. 

Vespasiaii,  Begründer  der  Dynastie  der  Flavier  69,  I.  35. 

Vetvar,  der  Name  eines  bischöflich.  Sitzes  899  in  Moimirs  II. 
Landen,  II.  15. 

Veveri  (Eichhorn),  Burg  bei  Brunn,  Markgraf  Wladislav  stellte 
daselbst  Urkunden  für  das  Nonneustift  zu  Doubravvnik  und 
das  Kloster  Brück  aus  1220,  V.  130,  131. 

Vezdlle,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Vibililis  eröffnet  einen  blutigen  Kampf  gegen  das  Quadenreich 
51  n.  Chr.,  I.  33. 

Vieen,  Bruder  des  Prerauer  Castellans  Bludo  J.  1215,  IX.  66. 

VIcils  nannte  man  einen  an  der  Landstraße  zu  beiden  Seiten 
derselben  angelegten  Ort.  Diese  Benennung  übergieng  später 
auf  die  Straßen  und  Plätze  einer  Stadt,  IV.  221. 

Vid,  Graf  von  Bacs,  Hauptvertreter  der  deutschen  Partei  an 
Salomons  Hofe,  IL  368. 

Vidiiariiis,  Quadenkönig,  I.  48. 

Viehwirtscliaft  in  Mähren,  VIII.  425. 

Viklek;  bischöfliches  Mensaldorf,  damit  hatte  Bischof  Bruno  die 
Dotation  des  Olmützer  Domdechants  erhöht.  Urkunde  ddo. 
Olmütz  3.  Jan.  1258,  V.  444. 

Viktor  II.,  Papst  1054—1057,  IL  275,  siehe:  Gebhard,  Bischof 
von  Eichstädt;  er  starb  den  28.  Juli  1057,  IL  281. 

Viktor  III.,  unter  diesem  Namen  wurde  Desiderius,  Abt  von 
Monte  Cassino,  als  Papst  proclamirt,  23.  Mai  1086;  consecrirt 
9.  Mai  1087,  starb  16.  Sept.  1087,  IL  431.  —  Er  bannte  vom 
Neuen  auf  einem  Concil  zu  Benevent  Clemens  III.  und  seinen 
ganzen  Anhang,  Aug.  1087,  IL  433.  —  Sein  Schreiben  an  die 
getreuen  Fürsten  Deutschlands,  IL  444. 
Viktor  IV.,  Gegenpapst  1159—1164.  Er  imponirte  durch 
kaiserliche  Gunst.  Seine  Obedienz  hielt  der  römische  Kaiser  und 
sein  gesammter  Anhang,  der  Erzbischof  Arnold  von  Mainz  und 
ein  großer  Theil  des  deutschen  Episcopats,  darunter  hervor- 
ragend der  Erzbischof  von  Köln,  Rainald,  HL  341.  —  Er 
eröff'nete  am  19.  Juni  1161  zu  Lodi  ein  Concil,  III.  353.  — 
Zu  Lucia  am  20.  April  1164  gestorben,  III.  35a 
Viktor,  Bruder  des  Prerauer  Castellans  Bludo  J.  1215,  IX.  66. 

39 


010  General-Register. 

Viktor.  Markgraf  Premysl  bestellte  für  Olmütz  1237  als  Com- 
mandanten  den  edlen  Mann  Viktor,  Bludo's  Sohn,  Ahnherrn  der 
mährischen  Zerotine,  V.  236.  —  Als  Zeuge  auf  einer  markgräf- 
lichen Urkunde  für  Velehrad  ddo.  Olmütz  1.  Jan.  1238,  V.  242. 
—  Er  bekam  vom  Markgrafen  Premysl  1238  einige  Ländereien  in 
Huzova  (Mähr.  Hause,  Herrschaft  Sternberg)  und  Samotisek  bei 
Olmütz,  V.  243.  —  Urkunde  des  Markgrafen  Premysl  für  den- 
selben ddo.  Burg  Prag  1.  Mai  1239,  V.  261.  —  Er  unterzeich- 
nete die  vom  Könige  Wenzel  der  Stadt  Brunn  ausgestellte 
Urkunde,  bezüglich  der  Municipal- Verfassung  1243,  V.  334. 

Viktrillg,  Cistercienserkloster  in  Kärnten  im  Klagenfurter  Kreise. 
Urkunde  für  dasselbe  vom  Könige  Konrad  III.  ausgestellt  den 
16.  Juni  1147,  III.  228. 

Vilhellll  Volbramovic  in  Reisch,  verkaufte  dem  Olmützer  Castellan 
Vitek  von  Neuhaus   zwei  Lahne  und   einen  Obstgarten,  V.  443. 

Villiciis,  vladar,  Wirkungskreis  desselben,  IX.  179,  180;  mit 
Landrichter  identisch,  IX.  181. 

Viiicciiz,  Prager  Domherr,  bewährter  Chronist,  dessen  Annalen 
von  1140—1167  reichen,  IIL  148.  —  Mit  Bischof  Daniel  beim 
Kriegszuge  gegen  Mailand  1158,  III.  331.  —  Notar  des  Bischofs 
Daniel.  Seine  Annalen  sind  eine  Hauptquelle  über  Friedrichs  I. 
italienischen  Feldzug.  Er  widmete  sein  Werk,  welches  1140  mit 
Wladislavs  Regierungsantritte  beginnt  und  im  J.  1167  plötzlich 
abbricht,  dem  Könige  Wladislav  und  seiner  Gemahlin  Judith ; 
fortgesetzt  ist  es  von  Gerlach,  dem  ersten  Abte  des  Prämon- 
stratenserklosters  Mühlhausen  in  Böhmen,  IV.  166. 

Viola  von  Teschen,  am  5.  Oct.  1305  zu  Brunn  mit  König 
Wenzel  III.  vermählt,  VII.  346;  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls 
heiratete  sie  später  den  böhmischen  Dynasten,  Peter  von  Rosen- 
berg, VIL  366. 

Vitek  von  Lüczka  und  die  Ehepacten  zwischen  dem  Cudenrichter 
Vitek  von  Sväbenic  und  seiner  Gattin  Berchta  vom  8.  Dec.  1303, 
IX.  153. 

Vitek,  der  Olmützer  Castellan  Vitek  von  Neuhaus  schenkte  im 
J.  1247  dem  Kloster  zu  Obrowitz  bei  Brunn  zwei  Lahne  und 
einen  Obstgarten,  die  er  von  Vilhelm  Volbramovic  in  Reisch 
gekauft  hatte,  V.  443. 

Vitek  von  Sväbenic,  Cudenrichter,  Ehepacten  zwischen  ihm  und 
seiner  Gattin  Berchta  vom  8.  Dec.  1303,  IX.  152. 
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Vit  isla  V,  Loche,  im  Kampfe  872,  I.  208. 

Vitrodurus,  Prinz,  I.  48. 

Vifiis,  Nachfolger  des  h.  Prokop  im  Säzava-Kloster,  II.  197;  als 
Abt  musste  er  mit  seinem  Neffen  Emmeram  und  den  übrigen  im 
Kloster  lebenden  Brüdern  auf  Befehl  Spitihnevs  das  Kloster 
verlnssen  und  wanderten  nach  Ungarn  1057,  II.  287. 

Vlacliovic  um  1333,  IX.  137. 

Vlastiboriiis,  Marschall  1269,  IX.  172. 

Vlastovice,  ein  zum  Dominium  Hotzenplotz  und  zur  Pfarre 
Jaktar  gehöriges  Praebendengut,  vom  Könige  Premysl  der 
Olmützer  Kirche  geschenkt,  "V.  189, 

VOll%er\vaiideriing,  J.  375—568,  I.  52. 

Vöttaii,  Burg  IV.  23.  —  Laut  Urkunde  vom  J.  1052  sollte  der 
zehnte  Markttag  in  allen  Orten,  die  zu  dieser  Burg  gehören, 
dem  Bunzlauer  Coliegiatstifte  gehören,  IV.  249.  —  Erstürmt 
vom  Herzoge  Friedrich  von  Österreich  in  der  Johannes  —  Octav 
1233,  V.  205.  —  Um  1298  im  Besitze  Raimunds  von  Lichten- 
burg,  IX.  187. 

Vojslav,  Cudenrichter  in  Olmütz  1279,  IX.  70;  1287,  IX.  173; 
1275  „magnus  iudex  Olomucensis"  in  einer  Urkunde  genannt, 
IX.  182. 

Vojslav,  Günstling  und  Oberstallmeister  Wladislav's  II.,  von 
Svatopluk,  dem  Sohne  ebendesselben  Wladislav  II.  ermordet, 
IX.  132. 

Vojslav,  Pfarrer  von  Jarmeritz.  Smil  von  Vöttau  hat  den 
Pfarrer  Vojslav  wegen  Ehrenbeleidigung  mit  Zuhilfenahme 
einiger  Freunde  eigenmächtig  in  einen  Sack  stecken  und  so  im 
benachbarten  Flusse  ertränken  lassen,  J.  1347.  IX.  134. 

Vojslav  und  sein  Bruder  Dfislav  von  Ivanovic  bestimmten  1176 
durch  eine  feierliche  Begehung  die  Grenzen  eines  der  Olmützer 
Kirche  gehörigen  Waldes,  IV.  193. 

Vojtecli,  Probst  von  Doubravnik,  von  seinem  leiblichen  Bruder 
Emmeram  beunruhigt,  tritt  gegen  denselben  klagbar  auf  1243, 
V.  336. 

Vojtecli,  Am  27.  Jan.  1238  urkundet  Markgraf  Premysl  in 
HuUein  für  einen  Herrn  Vojt^ch,  welcher  den  Ritterstand  mit 
dem  Ordenskleide  vertauschte  und  in  der  Troppauer  Provinz 
begütert  war,  V.  243. 

Volklliar,    ein    deutscher  Priester,  führte    im    Frühjahre   1096    an 
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12.000   Kreuzfahrer   durch  Böhmen  und  Mähren;   sie  kamen  bis 

in  das  Neutraer  Comitat,   giengen  aber  großentheils    zu  Grunde, 

II.  488. 
Volkoltl,  Bischofvon  Meißen,  aus  der  Feste  daselbst  vonBoleslav  II. 

vertrieben,  II.  61  ;  er  nahm  987  wieder  Besitz  von  seinem  Sitze, 

II,  62;    er   brachte   991    die   Ostern   in  Prag  zu,   wurde  daselbst 

vom  Schlage  gerührt,  II.  85. 
Volksall fkläriliig,  IX.  418;  selbe  im  böhmisch-mälirischen  Reiche 

am  Schlüsse  der  Premysliden-Periode,  X.  443. 
Volksgesailg,  in  mähr.  Kirchen,   in  der  Premyslidenzeit  erlaubt, 

X.  231,  232. 
Volksthuill,     dessen    Begriffe,     IX.    364;     Volksthümliches    am 

Clerus,  IX.  366. 
Volkstrachten    der   Mährer,   IX.  407,  408;    selbe   richteten  sich 

nach    der   Mode,    IX.  409,  410;   Pelzwerk  in   der  Kleidung  vor- 
herrschend, IX.  412. 
Volljährigkeit  der  Kinder,  IX.  155,  156. 
Vorkaufsrecht,  Einführung  desselben,  VIII.  254. 
Vrbitz.    Der  Pfarrer   von  Vrbitz    anwesend   bei  der  Consecration 

der  Kirche  zu  Frischau  1222,  V.  148. 
Vrbov.  König  Wenzel  schenkte  dem  deutschen  Ritterorden  einen 

mansus  im  Dorfe  Vrbov  ddo.  Znaim  16.  Febr.  1237,  V.  237. 
Vsebor   von   NämSst   führte   den  Vorsitz   bei  der  Curia  generalis 

in   Brunn,    zweite   Hälfte  Jan.   121S,   IX.    59,    68;    als    Beisitzer 

beim   provinciale    concilium  in    Olmütz  16.    Sept.  1282,    IX.  60. 
Vsebor   aus   Raitz,    als  Zeuge  auf  einer  markgräflichen  Urkunde 

für  Velßhrad    ddo.   Olmütz    1238,  V.  242.    -    Als   Zeuge    1255, 

IX.  68. 
Vsechovice,     (eingegangen),    zum    Nonnenstifte    Oslavan   gehörig 

1228,  V.   185. 
Vsechovice.  Ein   Besitzstreit  wegen  des   Dorfes  Vsechovice  beim 

Judicium   in   Brunn,   Nov.   1283   zu    Gunsten   des    Nonneustiftes 

in    Tisnovic   entschieden,   IX.  60. 
Vsevolodovie    Michael,  Fürst   auf  Cernigov,    erlitt  am  20.  Sept. 

1246   durch   die   Tataren    den  Märtyrertod,   weshalb    er   in    der 

russischen   Kirche    auch    als    Heiliger  gilt,   V.   470. 
Vsisko,     Dorf    bei    Olmütz.     Otakar    beschenkte    5.   Aug.   1253 

den   Olmützer  Kämmerer  Pardus  mit  Ländereien  in  diesem  Dorfe, 

V.   405.    —    1261   vom   Könige   Otakar    IL    diesem    Kämmerer 
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geschenkt,  IX.  191.    —    Der  jedesmalige  Kämmerer  hatte  1253 
einen  Theil  seiner  Dotation  daselbst,  IX.  192. 
>\V!;t'k  von  Vlachovic,  Schiedsrichter  1333,  IX.  137. 


W. 


Wacek,  Graf,  mit  Svatopluk  gegen  Borivoj  1105,  II.  524. 

Wach«ili,  das  heutige  Mühlviertel  in  Ober-Österreich,  I.  120. 

Waffeiiseliinicde  in  Mähren  um  1226,  VIII.  388. 

Wagenburg  und  ihre  Benützung,  IX.  361,  362. 

Wagliallc  in  Prag,  eine  öffentliche,  von  deren  Gebrauche  eine 
Abgabe  zu  entrichten  war,  bestand  im  12.  Jahrb.,  wie  aus  einer 
Schenkungsurkunde  des  Herzogs  Borivoj  für  die  Prager  Kirche 
von  1101  zu  ersehen  ist,  IV.  200. 

Waiblingen,  Arnulf,  Herzog  von  Kärnten,  feiert  daselbst  die 
Weihnachten  893,  I.  306. 

Waik,  Sohn  des  Herzogs  Geisa,  vom  h.  Adalbert  unter  dem 
Namen  „Stephan«  getauft  etwa  992,  II.  66. 

Waldek.  Blutige  Fehden  der  Österreicher  mit  den  bairischen 
Edlen  von  Waldek  ausgebrochen  1244,  V.  338. 

Waldemar  II.,  seit  1202  König  von  Dänemark.  Die  Abgeord- 
neten von  Dänemark  verlangen  1158  vom  Kaiser  Friedrich  die 
Bestätigung  der  auf  ihn  gefallenen  Wahl,  III.  327.  —  Aus- 
dehnung des  dänischen  Reiches  im  Süden.  —  Seine  Gattin  war 
die  böhmische  Königstochter,  die  wunderschöne  Dagmar,  die 
im  Lande  wie  eine  Schutzgöttin  verehrt  ward ;  selbst  der  König 
beugte  sich  vor  den  engelsgleichen  Eigenschaften  dieser  hoch- 
begabten Frau.  Sie  starb  den  24.  Mai  1212.  In  den  letzten 
Tagen  Dec.  1214  durch  Concessionen  für  Friedrich  II.  gewonnen, 
V.   88. 

Waldhauscn.  Bestätigungsurkunde  des  neuen  Chorherrenstiftes 
Waldhausen  vom  Könige  Konrad  ausgestellt  1147,  III.  228.  — 
Urkunde  Otakars  II.  für  dieses  Kloster  ddo.  Heimburg  10.  Febr. 
1252,  V.  389. 

Waldo,    Bischof  von  Freisingen,  SufFragan  von  Salzburg,  I.  334. 

Waldsas.sen,  Cistercienserkloster  in  Baiern,  Mutter  des  Klosters 
Sedlec  in  Böhmen,  III.  155.  —  Dasselbe  knapp  an  der  böhm. 
Grenze,  am  28.  Juni  1165  vom  böhm.  Könige  Wladislav  mit 
großen  Läudereien  in  der  Saatzer  und  Scdlecer  Zupa  bereichert, 
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III.  370.  —  Urkunde  des  Herzogs  Friedrich  für  dasselbe  1181, 

IV.  50.  —  Urkunde  für  dasselbe  ausgestellt  vom  Kaiser  Hein- 
rich VI.  am  29.  Jan.  1194  in  Würzburg,  IV.  122.  —  Urkunde 
des  Bischof-Herzogs  Heinrich  für  das  Kloster  vom  20.  Juni  1196, 
IV.  139.  —  Gnadenbrief  des  Königs  Friedrich  II.  für  dieses 
Kloster  ddo.  Eger  10.  Juni  1214,  der  hauptsächlich  ertheilt 
wurde,  weil  die  Ackergründe  des  Klostei's  sehr  mager  und 
häufigen  Einbrüchen  der  Böhmen  ausgesetzt  waren,  V.  86. 

Waldwirtschaft  in  Mähren,  VIII.  445—450. 

Walkllllj    einer    von    den    ersten    Mönchen    Welehrads,    kommt 

urkundlich  vor  1202,  V.  31. 
Wallfahrten  als  Bußmittel,  X.  243,  244. 
Walter,   apostol.    Legat,   und   die  Graner  Synode  24.  Juni  1176, 

IV.  24. 

Walter,  Domdechant  von  Olmütz  1207,  V.  32,  Note  1.  —  Bei 
der   Consecration   der   Stiftskirche  in    Obrowitz    15.    Mai    1211, 

V.  69.  —  Als  Zeuge  bei  der  Schenkung  des  Markgrafen  Wla- 
dislav  an  Wernhard  1222,  V.  149. 

Walterilis  inclusus  erscheint  im  Opatovicer  Necrologe  zum 
8.  April.  Inclusus  hieß  ein  solcher  Asket,  weil  er  sein  Leben- 
lang aus  der  freiwillig  gewählten  Zelle,  deren  Eingang  unter 
gewissen  religiösen  Cereraonien  vermauert  wurde,  nie  mehr 
heraustrat  und  daselbst  bis  zu  seinem  Tode  nach  einer  eigenen 
Regel  lebte,  IV.  432. 

Walthard,  Erzbischof  von  Magdeburg,  II.  123. 

Walther  von  Hradek,  Landeshauptmann  von  Mähren,  IX.  187. 

Walther,  Pfarrer  von  Lipnik,  Hofkaplan  des  Markgrafen  Pre- 
mysl  1238,  IX.  14. 

Waltrowitz,  ein  Dorf  im  Znaimer  Kreise,  vom  Könige  Wenzel 
dem  Pfarrer  bei  St.  Michael  in  Znaim,  Wilhelm,  geschenkt  1243, 
V.  335. 

Wanek  von  den  Conversen  des  Welehrader  Klosters  erschlagen 
1333,  IX.  137. 

W^anowitz.  Das  Patronatsrecht  der  Kirche  daselbst  dem  Kloster 
zu  Leitomysl  vom  Markgrafen  Premysl  übertragen  27.  Dec.  1233, 
V.  207. 

Wappen,  vide:  Landeswappen. 

Wappenbilder  in  der  Premyslidenzeit,  IX.  266. 
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Wasserburg,  österreichische  Grafen,  huldigten  am  21.  Nov. 
1251  zu  Neuburg  Otakar  II.  als  ihrem  Herzoge,  V.  385. 

Wazany^  Dorf  in  der  Olmützer  Provinz,  wird  angeführt  1145, 
IV.  271. 

Waznl  (Basilius),  ein  Vetter  des  h.  Stephan,  II.  188. 

Wecel,  Bischof  von  Olmütz  1088,  IL  445.  -•  Er  scheint  die 
Investitur  vom  Kaiser  Heinrich  gewiss  nicht  empfangen  zu  haben; 
blieb  aber  auch  ohne  Consecration.  Die  Olmützer  Kirche  nahm 
ihn  nicht  auf  in  die  Reihenfolge  ihrer  Bischöfe.  In  den  Necro- 
logen  erscheint  sein  Name  nicht,  in  Urkunden  nur  zweimal:  in 
der  Urkunde  für  die  Wysehrader  Kirche  vom  J.  1088  als  Zeuge 
und  als  Dotator,  und  dann  als  Confirmator  einer  Schenkung, 
die  um  dieses  Jahr  Smil,  Castellan  von  Znaim,  mit  einigen 
Ackergründen  in  Manice  bei  Brunn  der  St.  Peters-Probsteikirche 
in  Brunn  darbrachte.  Wecel  scheint  bis  1091  gelebt  zu  haben, 
weil  in  diesem  Jahre  schon  Andreas  als  Olmützer  Bischof  vor- 
kommt, II.  446,  447. 

Wechsel-  und  Bankhäuser  in  Böhmen  und  Mähren  in  der  Zeit 
der  Premysliden,  VIII.  257,  258. 

Wecliselheirat,  ein  Artikel  des  Wiener  Friedens  vom  26.  Nov. 
1276,  VI.  210;  Schwierigkeiten  in  der  Formulirung,  VI.  213. 

Wegmauteil,  siehe  Maut-  und  Zollstationen. 

Weikard  von  Tyrna  überlässt  1251  dem  Kloster  in  Geras  das 
Patronat  von  Fratting,  V.  376,  377.  —  Bevollmächtigter  des 
Königs  Otakar  II,,  um  den  Frieden  mit  Ungarn  anzubahnen 
1254,  V.  412. 

Weikersdorf,  V.  324. 

Weiliiau,  Heinrich  von,  bei  Otakars  II.  Krönung  in  Prag  25.  Dec. 
1261,  V.  473. 

Weinbau  in  Mähren  in  der  Premyslidenzeit,  IV.  225;  VIII. 
434-441. 

Weinberg,  Flächenraum  eines  solchen,  VIII.  443. 

Weinmasse,   ihre  Verschiedenheit  von  einander,  VIII.  443,  444. 

Weißkirchen.  Der  Weg  von  Olmütz  über  Brodek,  Prerau  nach 
Weißkirchen,  IV.  184.  —  Der  Bezirk  um  Weißkirchen  ward  um 
1169  vom  Olmützer  Fürsten  Friedrich  dem  Kloster  zu  Raigem 
zugesichert,  IV.  270;  IX,  249.  —  Marktort  mit  einer  Pfarr- 
kirche, gegründet  vom  Raigerer  Mönche  Georg  (Jurik)  uacli 
dem    Jahre    1169,    IV.    439.     —     Durch    Markgraf    Wladislav 
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dem  Kloster  Hradisch  1201  geschenkt,  V,  136.  —  Brevnov 
als  Mutterstift  des  Klosters  Raigern,  tritt  Weifikirchen  an 
das  Kloster  Hradisch  ab  und  begnügt  sich  mit  einer  Ent- 
schädigung von  20'/^  Mark  Silbers  Prager  Gewichts  1.  Sept. 
1222,  V.  145.  —  In  der  Umgegend  der  heutigen  Stadt  ent- 
wickelte in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  das  Kloster  Hradisch 
eine  ausgedehnte  Colonisationsthätigkeit,  VIII.  177—180. 

Weitra,  Pass  von,  I.  205. 

Weitra,  Stadt,  I.  133. 

Welehrad,  Cistercienserkloster,  beschäftigte  sich  um  1220  mit 
Weinbau;  gleich  nach  seiner  Begründung  hat  es  bei  Urschitz 
im  Brünner  Kreise  Weingärten  angelegt,  IV.  225.  —  Im  J.  1202 
kauften  die  Cistercienser  dieses  Klosters  von  den  Leitomysler 
Prämonstratensem  bei  der  verödeten  und  verlassenen  Kirche  des 
h.  Johann  in  der  Nähe  ihres  Klosters  um  10  Mark  ein  Prsedium 
von  etwa  200  Joch  (jugera),  IV.  227.  —  Begründet  vom  Mark- 
grafen Wladislav  1201,  V.  27.  —  Übertragung  des  Klosters 
auf  eine  andere  Stelle.  Leider  gibt  die  Tradition  die  Zeit, 
wann  dies  geschah ,  nicht  an ,  und  somit  sind  wir  sowohl 
über  das  Jahr  und  den  Ort  der  ersten  Stiftung  Welehrads, 
als  über  die  Zeit  der  Übertragung  an  die  heutige  Stelle  voll- 
kommen im  Dunkeln.  Jedenfalls  musste  dies  vor  dem  J.  1202 
geschehen  sein,  V.  28.  —  Die  Welehrader  selbst  sahen  als 
ihren  eigentlichen  Stiftungsbrief  die  weitläufige  Urkunde  vom 
27.  November  1228  an,  die  König  Premysl  am  Tage  der  Kirchen- 
consecration  durch  Bischof  Robert  in  Gegenwart  seiner  Familie 
und  seines  Hofes  auf  den  Altar  der  Mutter  Gottes  niedergelegt 
hatte,  V.  29.  —  Damals  war  aber  schon  der  vierte  Abt  im  Hause 
und  das  Klosterleben  seit  Langem  im  vollen  Gange.  Es  existiren 
Welehrader  Urkunden,  die  bis  zum  J.  1202  zurückreichen, 
V.  29.  —  Durch  die  Urkunde  vom  J.  1202  bestätigt  Premysl 
die  bereits  geschehene  Stiftung  seines  Bruders  Wladislav;  sie 
gibt  aber  auch  Zeugnis  davon,  dass  die  ersten  Bewohner  des 
neu  errichteten  Klosters  Deutsche  waren,  V.  30.  —  Unter  den 
Zeugen  werden  Ticelin  als  erster  Abt,  und  Walkun,  Eberhard, 
Gerung,  Hartmut  und  Pertold  als  eben  eingeführte  Mönche 
genannt.  Sie  kamen  aus  dem  böhmischen  Kloster  Plass,  welches, 
um  das  J.  1144  gestiftet,  eine  Colonie  des  deutschen  Klosters 
Langheim  im  Bamberg'schen  war,  V.  31.    —    Der    erste    Besitz 


General-Register.  617 

des  Welehrader  Klosters  war  die  Johanneskirche  mit  200  Joch 
(die  Welehrader  sagen,  es  wäre  dies  das  Dorf  Jalub),  dann 
Zlechov,  Hostenovice  und  Kostelany,  dessen  Felder  bis  an  die 
Altstadt  Hradisch  sich  ausdehnen,  alle  Orte  in  der  Nähe  von 
Welehrad.  Bischof  Robert  und  Papst  Innocenz  III.  bestätigten 
das  neue  Kloster,  V.  33,  34.  —  Die  päpstliche  Bestätigung  dieses 
neuen  Klosters  erfolgte  am  30.  April  1208.  Innocenz  III.  ertheilte 
demselben  ausgedehnte  Privilegien,  V.  34.  —  Der  Olmützer 
Bischof  Robert  bestimmte  durch  sein  Testament  1210,  dass  die 
von  ihm  den  Welehradem  ertheilten  Urkunden  in  ihrer  vollen 
Kraft  zu  bleiben  haben,  V.  60.  —  Die  Cistereiten  wurden  derart 
bedrückt  und  in  ihren  Rechten,  letztwillige  Schenkungen  anzu- 
nehmen und  Zehente  zu  beziehen,  gekränkt,  dass  der  apostol. 
Stuhl  (Honorius  III.)  auf  ihren  Hilferuf  sich  genöthigt  fand, 
durch  ein  Breve  vom  18.  März  1217  den  Metropoliten  von 
Mähren  und  Erzbischof  von  Mainz  Sifrid  und  dessen  Capitel 
zum  Schutze  der  Bedrängten  aufzufordern,  die  Unterdrücker  zu 
excommuniciren  und  die  widerrechtlich  durch  fremde  Hände 
besetzten  Klosterdörfer,  wenn  nöthig,  auch  mit  dem  Interdicte 
zu  belegen,  V.  106,  107.  —  König  Premysl  überlässt  erblich  das 
Dorf  Zarosice  diesem  Kloster.  Konrad,  Graf  von  Hardecke,  der 
einen  Autheil  an  den  Weingärten  in  Zarosic  hatte,  überließ 
selben  dem  Stifte  unter  der  Bedingung,  dem  Pfarrer  von  Ursic 
von  Seite  des  Stiftes  statt  des  Zehentes  jährlich  ein  großes  Fass 
Wein  zu  verabreichen.  In  Brunn  bestätigt  Premysl  demselben 
Kloster  das  Dorf  Jarosov  bei  Ung. -Hradisch,  welches  der  königl. 
Kaplan  und  Domherr  zu  Olmütz,  Sifrid,  ein  Sohn  des  Fürsten 
Bretislav  von  Lundenburg,  abverkauft  hatte,  V.  126,  127.  — 
Im  J.  1222  trat  der  Archidiacon  von  Olmütz,  Radoslav,  seinen 
Besitz  in  Ho§ic,  Troppau  und  Kladoruby  (in  der  Olmützer 
Provinz  bei  Kelc)  unter  gewissen  Bedingungen  an  Welehrad  ab. 
Im  nämlichen  Jahre  gelangte  Frischau  im  Znaimer  Kreise  durch 
Schenkung  des  Markgrafen  Wladislav  an  das  Kloster,  V.  148. 
—  Bei  Welehrad  kommt  die  erste  Spur  des  specifisch  deutschen 
Lehens  Wesens  vor.  Am  25.  Jan.  1222  übernahm  zuKihove  (Gaya?) 
Markgraf  Wladislav  von  Ekkard  aus  Troppau  zwei  bei  Troppau 
gelegene  Mansus,  mit  denen  er  im  Namen  Ekkards  dem  Abte 
Sibert  von  Welehrad  ein  Geschenk  machte,  doch  mit  der  Clausel, 
dass    Sibert    diese   Schenkung   dem   Donator   und   dessen  Sohne 
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Jakob  und  Nachfolgern  gegen  einen  jährlichen  Zins  von  einem 
halben  Vierding  Goldes  zu  Lehen  gebe.  Erst  nach  dem  Aus- 
sterben dieser  Linie  sollen  die  beiden  Mansus  dem  Kloster 
zufallen,  V.  148.  —  Consecration  der  Klosterkirche  durch  den 
Olmützer  Bischof  Robert  in  Gegenwart  des  Königs  Premysl, 
seiner  Gemahlin  und  seines  Sohnes,  des  Markgrafen  Premysl 
27.  Nov.  1228.  Die  Welehrader  haben  auch  wirklich  noch  im 
J.  1713  das  Fest  der  Kirchweihe  am  genannten  Tage  abge- 
kalten.  Am  selben  Tage  stellte  der  König  die  Stiftungs- 
urkunde aus,  V.  186  (34).  —  Confirmationsurkunde  des  Königs 
Wenzel  für  Welehrad  18.  Jan.  1232,  V.  196.  —  König  Wenzel 
gab  dem  Kloster  das  bei  Frischau  im  Znaimer  Kreise  gelegene 
Vlkovic  als  Ersatz  für  den  Schaden,  den  in  einem  Kriege  der 
königliche  Anhang  und  die  Barone  dem  Kloster  zugefügt  haben. 
Urkunde  18.  Jan.  1236.  Bestätigt  durch  Premysl  1238,  V.  197, 
242;  IX.  336.  —  König  Wenzel  L  in  Welehrad  am  18.  Jan.  1232. 
An  diesem  Tage  stellt  er  zwei  Urkunden  für  Welehrad  aus.  Durch 
die  eine  bestätigt  er  den  Otakar'schen  Stiftungsbrief  vom  J.  1228 
und  durch  die  andere  erneuert  er  alle  demselben  ertheilten 
Gnaden  und  Vorrechte.  Welehrad  war  sein  Lieblingskloster, 
V.  202.  —  Es  erkaufte  vom  Kloster  Langheim  ein  Prsedium  im 
Dorfe  Doloplazi  1234,  V.  207,  N.  3.  —  Markgraf  Premysl 
schenkt  zu  Prag  am  1.  August  1238  dem  Stifte  ein  aus  seinem 
väterlichen  Vermögen  stammendes  Prsedium  und  großen  Wald, 
Zablazan  genannt,  saramt  den  dortigen  Eisengruben.  Damals 
beabsichtigte  Premysl  in  Welehrad  seine  letzte  Ruhestätte  zu 
errichten.  Später  kam  er  von  diesem  Gedanken  ab  und  ließ  sich 
in  Tisnowitz  beisetzen,  V.  243,  244.  —  Zehentstreit  vom  21.  Oct. 
1246  zwischen  den  Klöstern  Welehrad  und  Tisnowitz  und  den 
Tempelrittern  von  Öejkowitz,  V.  353.  —  König  Wenzel 
bestätigt  am  4.  October  1250  den  Welehradern  eine  ihnen 
vom  Bischöfe  Robert  ertheilte  Zehentbefreiung,  V.  374.  —  Mark- 
graf Otakar  ertheilte  diesem  Kloster  ddo.  Olmütz  April  1250 
einen  allgemeinen  Bestätigungsbrief,  V.  375  (353).  —  Urkunde 
Otakars  II.  für  Welehrad  1252,  V.  392.  —  Otakar  IL  bestätigt 
zu  Olmütz  16.  Jan.  1256  die  den  Cisterciensern  ertheilten 
älteren  Privilegien,  V.  430.  —  Ausgleich  mit  Welehrad  wegen 
Abtretung  des  zum  Baue  der  Grenzfestung  Hradisch  nöthigen 
Baugrundes  1257,  V.  437.  —  Otakars  II.  Lieblingskloster  erhielt 
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durch  eine  päpstliche  Urkunde  aus  dem  Lateran  ddo.  8.  Jan. 
1261  das  Erwerbsrecht  aller  AUodgüter  und  Besitzungen,  welche 
seineu  Professen,  falls  sie  in  der  Welt  geblieben  Wcären,  zufallen 
können;  der  Erzbischof  von  Mainz  und  seine  SufFragane  werden 
durch  eine  zweite  Urkunde  vom  11.  Jan.  1261  zu  Executoren 
dieser  Concession  und  überhaupt  zu  Protectoren  dieses  Klosters 
ernannt,  dessen  Mitglieder  durch  ein  Breve  vom  14.  Jan.  1261 
die  Facultät  erhielten,  auf  allen  ihren  Besitzungen  Gottesdienst 
abhalten  zu  dürfen.  Ein  weiteres  Breve  vom  28.  Jan.  1261 
bestätigt  dem  Kloster  den  vom  Bischöfe  Robert  zugestandenen 
Zehent  von  den  Klostergütern,  wie  ihn  früher  das  Bisthum 
bezogen  hatte.  Der  Bischof  Bruno  wurde  ddo.  Lateran  5.  Febr. 
1261  angewiesen,  den  widerrechtlich  entzogenen  Stiftsbesitz  zu 
reclarairen  und  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Mönche  niemand  störe, 
wenn  sich  bei  ihnen  die  Laien  begraben  lassen  wollen,  was 
dem  Kloster  durch  die  geraachten  Stiftungen  stets  Vortheil 
brachte;  auch  durften  keiue  Provisionen  auf  ihre  Güter  ange- 
wiesen werden,  dies  verbot  ein  Breve  vom  13.  Febr.  1261,  und 
ein  anderes  vom  20.  Febr.  hob  jegliche  Erwerbsteuer  auf,  sowie 
dann  eine  Bulle  vom  25.  Febr.  1261  den  gesammten  Besitz  und 
alle  die  erworbenen  Freiheiten  mit  namentlicher  Aufführung 
bestätigt,  V.  465,  466.  —  Anlegung  des  Tochterstiftes  Smilheim 
zu  Wisowitz  1261,  V.  466.  —  Vertrag  Bischof  Bruno's  wegen  Relui- 
tion  des  Dezemzinses  1265,  VI.  23.  —  Das  Cistercienserstift  erhielt 
vom  Könige  Wenzel  IL  das  landesfürstliche  Fischereirecht 
in  der  March  bei  Kostelany,  VII.  259.  —  Die  dortigen  Bürger 
erhielten  das  Vorrecht,  ihre  ausgedehnten  Forste  unabhängig 
von  dem  königl.  Forstinspectorate  verwalten  zu  dürfen  1306, 
VII.  335.  —  Entscheidung  des  Streites  zwischen  der  Stadt 
Hradisch  und  dem  Stifte  Welehrad  wegen  gewisser  Hutweiden 
und  Waldungen  bei  Kunowitz.  Urkunde  13.  Juni  1297,  IX.  84. 
—  Entscheidung  des  Streites  zwischen  Welehrad  und  Kloster 
Hradisch  wegen  gewisser  Grenzen  ihrer  Besitzungen  1263, 
IX.  86.  —  Um  das  J.  1333  erschlugen  die  Conversen  des 
Klosters  drei  Männer:  Bohunco,  Pfibyslav  und  Wanök.  Geld- 
strafe dafür,  IX.  137.  —  Hartlieb  und  Witek  von  Dubno 
schenkten  dem  Kloster  das  halbe  Dorf  Bochor  1294,  IX.  252.  — 
Das  Kloster  selbst  setzt  seinen  Geburtstag  und  sein  Geburtsjahr 
auf  den  11.  Nov.  1205,  X.  327. 
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Weleten  oder  Wilten  werden  erwähnt  durch  Ptolemäus  im 
2.  Jahrh.  n.  Chr.,  I.  82. 

Weif,  Herzog  von  Baiem,  mit  Heinrich  IV.  gegen  die  Sachsen 
9.  Juni  1075,  II.  381. 

Weif,  Herzog,  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  nach  Palästina  1147, 
III.  226. 

Welichj  Prager  Probst,  begleitet  den  h.  Adalbert  nach  Rom  989, 
II.  69. 

Welspitz,  Die  Pfarrei  daselbst  dem  Nonnenstifte  in  Doubravnik 
incorporirt,  V.  133. 

Weltlage  1262,  günstig  für  den  Markgrafen  und  König  Otakar  II., 
VI.  3. 

Wenden  oder  Winden,  I.  82.  —  Kreuzzug  wider  dieselben 
1147,  HI.  221.  —  Es  sollten  die  Wenden,  bei  denen  das 
Heidenthum  noch  stark  wucherte,  bekehrt  werden.  Zu  die- 
sem Ende  bildete  sich  hauptsächlich  in  Norddeutschland 
ein  eigenes  Kreuzheer,  III.  221.  —  Als  Anführer  erscheinen 
Heinrich  der  Löwe  und  Albrecht  der  Bär.  Im  Monate  März  1147 
ward  dieser  wendische  Kreuzzug  in  Gegenwart  des  h.  Bernard 
auf  dem  Frankfurter  Reichstage  besprochen  und  beschlossen, 
sich  am  29.  Juni  1147  zu  Magdeburg  bereit  zu  halten.  Dieselben 
geistlichen  und  materiellen  Vortheile,  wie  den  syrischen  Kämpfern, 
wurden  auch  den  nördlichen  Kreuzbrüdern  zugesichert  durch  die 
Kreuzbulle   Eugens   HI.     Diese   Bulle   erschien    bei   Troyes    am 

II.  April  1147,  III.  222,  223.  —  Änselm,  Bischof  von  Havelberg, 
wurde  bei  diesem  Kreuzzuge  zum  Legaten  bestellt,  III.  224.  — 
Die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  von  Bremen,  dann  die 
Bischöfe  von  Bamberg,  Worms,  Würzburg,  Eichstädt,  Halber- 
stadt, Verdun,  Münster,  Merseburg  und  Brandenburg,  der  Abt 
Wibald  von  Stablo  und  Corvey  betheiligten  sich  an  diesem 
Kreuzzuge,  III,  226.  —  Ihnen  schloss  sich  Bischof  Heinrich  von 
Olmütz  an.  Von  weltlicher  Seite  waren  unter  den  bedeutendsten 
anwesend :  Der  Sachsenherzog  Heinrich  der  Löwe,  der  Herzog 
Konrad  von  Zähringen,  der  Markgraf  Albrecht  der  Bär,  die 
Pfalzgrafen  Friedrich  und  Hermann,  Konrad  von  Meißen  u.  m.  a., 

III.  229.  —  Am  29.  Juni  1147  brach  das  Kreuzheer  von  Magde- 
burg auf,  III.  229.  —  Auch  Otto  III.,  Fürst  von  Olmütz,  und 
Wratislav,  Fürst  von  Brunn,  der  die  Gesundheit  bereits  erlangt 
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hatte,  nahmen  das  wendische  Kreuz  und  fanden  an  Otto's  Bruder, 
Svatopluk,  einen  Genossen,  III.  230.  —  Der  Kreuzzug  dauerte  etwa 
2  Monate,  vom  Juli  bis  Anfangs  Sept.,  und  trug  schon  von  vorn- 
lierein  in  sieh  die  Keime  seines  Misslingens,  III.  232.  —  Schon 
der  Umstand,  dass  sich  die  ganze  Streitmacht  zu  zwei  gleich- 
zeitigen Unternehmungen,  gegen  die  Abodriten  und  gegen  die 
Liutizen,  theilte,  war  ein  Fehler,  ein  zweiter,  dass  man  Niklot, 
dem  Abodriten-Fürsten,  Zeit  ließ,  nicht  allein  sich  zur  Wehre 
zu  stellen,  sondern  selber  den  Augriff  zu  beginnen.  Das  Heer 
gegen  die  Liutizen  kann  man  leicht  auf  60.000  wohl  bewaffneter 
Krieger  anschlagen.  Au  demselben  betheiligten  sich  Bischof 
Heinrich,  die  Fürsten  Otto  und  Wratislav,  der  Prinz  Svatopluk 
und  das  mährische  Volk,  III.  233.  —  In  den  ersten  Tagen  des 
Juli  überschritt  man  die  Elbe  bei  Magdeburg,  die  Stadt  Malchin 
im  Großherzogthume  Mecklenburg-Schwerin  sammt  einem  Götzen- 
tempel wurde  niedergebrannt  und  die  sehr  feste  Stadt  Demmin 
belagert.  Diese  Bewegung  wurde  durch  die  Polen  unterstützt, 
welche  in  Übereinstimmung  mit  dem  Kreuzheere  20.000  Mann 
stark  auf  Stettin  an  der  Oder  zogen.  Bischof  Heinrich  von 
Olmütz  unternahm  es,  mit  seinen  mährischen  Haufen  die  Ver- 
bindung mit  den  Polen  herzustellen,  weshalb  er  sich  von  dem 
bei  Demmin  stehenden  großen  Heere  trennte  und  nach  Pommern 
zog,  III.  234.  —  Das  zweite  Heer,  angeführt  von  den  Herzogen 
Heinrich  dem  Löwen  und  Konrad  von  Zähringen,  rückte  vor 
Dobin,  eine  Veste,  welche  der  Abodriten-Fürst  Niklot  kurz  zuvor 
am  nordöstlichen  Ende  des  Schweriner  Sees  aufbaute.  Hier  stieß 
zu  ihnen  ein  Zuzug  der  dänischen  Könige  Sven  und  Kanut. 
Doch  die  Dänen  erhielten  bei  Dobin  durch  einen  Ausfall  der 
Belagerten  eine  bedeutende  Niederlage,  ihre  au  der  Meeres- 
küste zurückgelassenen  Fahrzeuge  wurden  von  den  Bewohnern 
der  Insel  Kügen  angegriffen  und  am  31.  Juli  1147  großentheils 
genommen.  Daran  hatten  die  Dänen  genug  und  fuhren  nach 
Hause,  III.  235.  —  Da  geriethen  die  Belagerungen  Dobins  und 
Demmins  ins  Stocken,  ein  Waffenstillstand  folgte  dem  andern 
und  als  endlich  die  Eingeschlossenen  sich  zur  Annahme  des 
Christenthums  und  zur  Auslieferung  der  gefangenen  Dänen 
bereit  erklärten,  hob  man  die  Cernirung  der  beiden  Städte  auf 
und  zog  nach  Hause.  Was  Stettin  anbelangt,  beendigte  eine 
getroffene  Ausgleichung  zwischen  den  sächsischen  Bischöfen,  dem 
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Stettiner  Bischöfe  und  dem  Fürsten  der  Pommern,  Ratibor,  den 
Kreuzzug,  IIL  236. 

Wenzel,  der  Heilige,  regierte  926—935,  II.  8;  ein  Solin  Wra- 
tislavs  I.  und  der  Drahomira,  II.  9 ;  er  unterhielt  in  seinem 
Lande  Schulen,  wie  jene  zu  Budec,  wo  aus  lateinischen  und 
slavischen  Büchern  gelehrt  und  gelernt  wurde,  ließ  in  allen 
Städten  seines  Landes  Kirchen  bauen  und  Priester  aus  allen 
Ländern  nach  Böhmen  kommen,  IL  10;  er  genoss  seine  Erziehung 
im  Kloster  des  h.  Emmeram  in  Regensburg,  II.  10;  in  Freund- 
schaft mit  dem  deutschen  Könige  Heinrich  I.  (919—936), 
IL  10. 

Wenzel,  Fürst  V.  Olmütz.  Die  Regierung  nach  außen  begann  Sobe- 
slav  gleich  nach  der  Flucht  des  Fürsten  Otto  II.  damit,  dass  er  das 
freigewordene  Fürstenthum  Olmütz  dem  Prinzen  Wenzel  übergab. 
Wenzel  war  ein  Sohn  des  im  schlesischen  Lager  am  21.  Sept. 
1 109  ermordeten  FürstenSvatopluk  von  der  mähr.  Otton'schen 
Linie.  Nach  uralter  Sitte  machte  Fürst  Wenzel  nach  erhaltener 
Nachricht  von  dem  Tode  des  Oheims  Otto  IL  zum  Andenken 
an  diesen  seinen  Vorfahren  im  Ftirstenthume  dem  Otton'schen 
Kloster  Hradisch  bei  Olmütz  fromme  Vermächtnisse,  indem  er 
dem  genannten  Stifte  den  Marktflecken  Gaya  im  Hradischer 
Kreise  und  einige  Ackergründe  mit  den  hiezu  nothwendigen 
Zugpferden  einantwortete.  Gaya  blieb  bis  ins  14.  Jahrh.  theils 
mittelbar,  theils  verpfändet  bei  dem  Stifte,  bis  es  1548  in  die 
Reihe  der  königl.  Städte  aufgenommen  wurde.  Der  St.  Peters- 
und der  im  Baue  begriffenen  St.  Wenzelskirche  in  Olmütz 
schenkte  er  alles,  was  den  fürstlichen  Jägern  in  Nenakonic, 
Tuuap  und  Drnovic  gehörte.  Leider  lebte  dieser  wohlthätige 
Fürst  nur  bis  1130;  er  war  von  der  mährischen  Linie  der  einzige, 
welcher  mit  Herzog  Sobeslav  in  stetem  Frieden  sich  befand, 
III.  25,  26.  —  Er  unterstützt  auf  Befehl  SobSslavs  den  König 
von  Ungarn  Stephan  IL  im  Kriege  gegen  den  byzantinischen 
Kaiser  Johann  Comnenus.  Im  März  1129  rückte  der  ungarische 
König  gegen  denselben,  welcher  bei  Bronizova  stand  und  in 
diesem  Feldzuge  führte  Wenzel  die  böhmisch-mährischen  Truppen 
an.  Da  aber  beide  Theile  durch  Abgeordnete  auf  einer  Insel 
der  Save,  wahrscheinlich  im  Nov.  1129,  Frieden  schlössen,  kehrte 
Wenzel,  doch  krank,  nach  Olmütz  zurück,  III.  37.  —  Einem 
Fieber,    welches    er    sich    in    Ungarn    zuzog,   unterlag   er,    ohne 
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Erben  hinterlassen  zu  haben,  nach  vier  Monaten,  am  1.  März 
1130,  ein  Vater  aller  Christen  und  ein  Gönner  aller  Cleriker. 
Er  liegt  in  der  Olmützer  St.  Wenzels-Domkirche  begraben,  deren 
Vollendung  und  Ausschmückung  er  noch  am  Sterbebette  dem 
anwesenden  Bischöfe  Heinrich  auf  das  dringendste  anempfahl 
und  auch  hiezu  die  nöthigen  Summen  anweisen  ließ,  was  bei 
der  späteren  Zeit  die  Ansicht  erzeugte,  dass  Wenzel  ihr 
Begründer  gewesep  sei.  Wir  können  ihn  als  den  größten  Förderer 
und  Wohlthäter  dieser  Kirche  bezeichnen.  Die  Einrichtung 
derselben  für  den  Gottesdienst  und  folglich  ihre  eigentliche 
Vollendung  gehört  dem  Olmützer  Bischöfe  Heinrich.  Sie  geschah 
mit  den  vom  Fürsten  Wenzel  angewiesenen  Geldsummen,  mit 
den  Opfergaben  der  Diöcesane  und  mit  bedeutenden  Zuschüssen 
aus  den  Privateinkünften  des  Bischofs,  III.  38,  39. 
Wenzel,  Sobeslavs  I.  Sohn,  III.  295.  —  Sobeslavs  II.  Bruder,  Guber- 
nator  in  Mähren  Sept.  1173,  IV.  4.  —  Er  wurde  Fürst  der  Brünner 
Provinz,  IV.  7.  —  Er  erhielt  1177  das  Fürstenthum  Olmütz, 
IV.  27.  —  Unterstützt  seinen  Bruder,  den  Herzog  Sobeslav, 
1177  gegen  Leopold  V.  von  Österreich,  IV.  30.  —  Wird  von 
Leopold  in  Olmütz  belagert  28.  Juni  1177,  IV.  32.  —  Er  musste 
1179  sein  Fürstenthum  verlassen  und  nach  Ungarn  gehen,  IV.  40. 
—  Er  unterzeichnet  1183  eine  Dotationsurkunde  für  das  Kloster 
Plass  1183,  ein  Beweis,  dass  er  aus  der  Verbannung,  in  welcher 
er  seit  einigen  Jahren  in  Ungarn  gelebt,  zurückgekehrt  war, 
IV.  61.  —  Wenzel,  welcher  wahrscheinlich  1182  zu  Regensburg 
amnestirt  wurde,  erhob  um  die  Mitte  des  Jahres  1184  den 
Kriegsschild  wider  den  Herzog  Friedrich,  griff  Prag  an,  hat  es 
aber  nicht  erobert,  da  die  Herzogin  Elisabeth  und  die  Besatzung 
sich  tapfer  wehrten ,  IV.  70.  —  Er  wurde  nach  der  Zusammen- 
kunft des  Herzogs  Friedrich  mit  dem  Markgrafen  Otto  in  Knin 
1186  entweder  ins  Exil  geschickt  oder  lebte  er  sonst  irgendwo, 
vielleicht  in  Mähren,  IV.  78.  —  1189  aus  der  Verbannung 
zurückgekehrt,  IV.  98.  —  Beim  Prager  Landtage  15.  Juni  1189, 
IV.  99.  —  Kommt  vor  auf  einer  Schenkungsurkunde  der  böhm. 
Herzogin  Eilika  für  das  Kloster  Plass  vom  15.  Juni  1189, 
IV.  99.  —  Nach  Otto's  Tode  (9.  Sept.  1191)  bestieg  Wen z  el,  ohne 
den  Kaiser  zu  fragen,  den  böhm.-mähr.  Thron,  IV.  108.  —  Aber 
nur  drei  bis  vier  Monate  hat  er  den  Thron  innegehabt;  denn 
schon  im  Nov.  erhob  sich  wider  ihn  Pfemysl,   Sohn  des  Königs 
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Wladislav,  und  da  diesen  Bischof  Heinrich  unterstützte,  brachte 
er  alsbald  das  ganze  Land  derart  an  seine  Seite,  dass  dem  Herzoge 
nur  die  Prager  Burg  verblieb,  in  welcher  er  hart  belagert  wurde, 
IV.  109.  —  Kaiser  Heinrich  VI.  erklärte  Regensburg  Jan.  1192 
die  geschehene  Inthronisation  für  ungiltig,  belehnte  Premysl 
mit  Böhmen  und  seinen  Bruder  Wladislav  mit  Mähren,  schickte 
mit  ihnen  eiuen  Internuntius  nach  Prag  und  diesem  gelang  es, 
den  Herzog  Wenzel  zur  Abdication  zu  vermögen.  Die  Burg 
übergieng  in  die  Hände  des  Bischofs  Heinrich.  Wenzel  aber 
begab  sich  mit  dem  jungen  Prinzen  Spitihnev,  dem  Sohne  des 
Brünner  Fürsten  Wratislav,  in  die  Fremde,  IV.  110.  —  Er  nahm 
den  Weg  durch  Meißen,  was  zu  seinem  Unglück  ausschlug.  Der 
Markgraf  dieses  Landes,  Albrecht  der  Stolze,  Schwiegersohn  des 
ehemaligen  Herzogs  von  Böhmen,  Friedrich,  und  Schwager  des  eben 
regierenden  Premysl  (Albrechts  Schwester  Adela  war  Premysls 
Gemahlin),  nahm  gleich  an  der  Grenze  den  unglücklichen  Fürsten 
gefangen  und  führte  ihn  in  eine  nicht  näher  bezeichnete  Feste, 
wo  er  in  Vergessenheit  gerieth.  Im  J.  1192  scheint  er  noch  am 
Leben  gewesen  zu  sein.  Herzog  Premysl  erwähnt  seiner  in  einer 
Schenkungsurkunde  von  diesem  Jahre  für  das  Benedictinerkloster 
Brevnov  als  eines  Zeitgenossen;  zum  J.  1197  jedoch  spricht  eine 
Urkunde  des  Brünner  Fürsten  Spitihnev  für  die  Klöster  Trebic 
und  Luh  (Kumrowitz)  bei  Brunn  von  ihm  als  einem  Todten. 
Näheres  ist  über  seine  Schicksale  nicht  bekannt,  von  seinem 
Begleiter  Spitihnev  nur  so  viel,  dass  er  sich  zu  retten  verstand, 
IV.  111,  112.  —  Er  nennt  sich  1174:  „illustris  moraviensis  dux 
Waceslaus,"  IV.  267. 
Wenzel  I.,  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  Premysl  zumKönige 
von  Böhmen  ernannt  1216  und  vom  Kaiser  Friedrich  II. 
bestätigt  Ulm  26.  Juli  1216,  ist  Premysls  und  der  Koustanze 
ältester  Sohn.  Die  Chronisten  versetzen  seine  Geburt  in  das 
J.  1205.  Er  war  demnach  1216  eilf  Jahre  alt  und  seit  1208  mit 
Kunigunde,  der  Tochter  Philipps  von  Schwaben  und  der  grie- 
chischen Prinzessin  Irene,  verlobt.  Kunigunde  nahm  er  auch 
später  1225  zur  Frau.  An  Regierungsgeschäften  scheint  sich 
jedoch  der  neue  König  bis  zum  Tode  seines  Vaters  1230  nicht 
betheiligt  zu  haben.  Um  das  J.  1224  bis  1227  nannte  er  sich 
Fürst  von  Pilsen  und  Bautzen  (Budesin),  V.  101.  —  In 
Knin    im    heutigen    Berauner    Kreise    am    15.    Jan.    1218    als 
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Zeuge  in  Sachen  des  Klosters  Mühlhausen,  V.  113.  —  Er  unter- 
zeichnete   in    Zwittau   eine    Urkunde    für    das    Kloster    Zwettel 

1221,  V.  U2.  —  Er  bestätigt  in  Brunn  dem  Hartlieb  von  Znaira 
den  Besitz  des  Dorfes  Naceratice  24.  Juni  1222,  V.  149.  —  Bei 
der   Leichenfeierlichkeit    des    Markgrafen    Wladislav    in   Znaiin 

1222,  V.  154.  —  Er  unterzeichnete  die  Brevnover  Urkunde  vom 
24.  Juli  1224  als  Fürst  der  Pilsner  und  Budisiner  Provinz, 
V.  163.  —  Als  Zeuge  auf  einer  königlichen  Urkunde  für  das 
böhmische  Kloster  Doksan  1226,  V.  177.  -  Schenkungen  für 
Leitomysl  1228,  V.  179.  —  Gekrönt  zum  Könige  in  der 
St.  Veitskirche  zu  Prag  am  Sonntage  Esto  mihi,  damals  der  6.  Febr. 
1228.  Der  Erzbischof  von  Mainz  salbte  ihn  und  dessen  Gemahlin. 
Gleich  nach  der  Salbung  mussten  sich  die  beiden  Könige,  Pre- 
mysl  und  Wenzel,  feierlichst  verpflichten,  dass  ihre  Nachfolger 
auf  dem  Throne  die  Krönung  einzig  und  allein  vom  böhmisch- 
mährischen Metropoliten,  von  dem  Erzbischofe  zu  Mainz,  nehmen 
müssen,  V.  181.  —  Urkunde  für  Bfevnov  1229,  für  die 
St  Wenzelskapelle  in  Prag  1229,  für  Ossek  28.  Dec.  1230, 
V.  184.  —  Im  Kampfe  gegen  Österreich  1231,  verheerte  jenen 
Theil  Österreichs,  der  sich  von  der  mährischen  Grenze  bis  an 
die  Donau  erstreckt,  mit  Feuer  und  Schwert  und  zog  sich,  ohne 
Widerstand  gefunden  zu  haben,  nach  fünf  Wochen  mit  Beute 
beladen  nach  Mähren  zurück,  V.  195.  —  Mit  Premysl  in 
Opposition  1231.  Aussöhnung  1232,  V.  196,  197.  —  Bestätigungs- 
urkunde vom  18.  Jan.  1232  und  Schenkungsurkunde  vom  18.  Jan« 
1236  für  Welehrad,  V.  196,  197.  —  Kaiser  Friedrich  IL,  ein 
erklärter  Freund  Wenzels,  hatte  durch  einen  Majestätsbrief  vom 
Juli  1231  aus  Melfi  die  durch  Premysl  I.  in  Böhmen  eingeführte 
Primogenitur  und  folglich  die  Legitimität  des  Königs  Wenzel 
förmlich  anerkannt,  V.  198.  —  Durch  ein  Breve  Gregors  IX. 
vom  16.  Jan.  1231  wird  der  König  von  Böhmen  ausdrücklich 
genannt  unter  den  weltlichen  Fürsten,  welche  die  Garantie 
für  den  abgeschlossenen  Frieden  von  San  Germano  Juli  1 230  in 
Deutschland  übernehmen  sollten.  Er  kam  jedoch  nicht  in  die 
Lage,  für  die  Aufrechthaltung  der  Friedensbedingnisse  ein- 
zutreten, V.  200.  —  Den  größten  Theil  des  J.  1232  brachte  er 
in  Mähren  zu,  wo  der  Markgraf  seine  Stellung  verloren  hatte. 
Am  18.  Jan.  1232  ist  er  in  Welehrad  in  seinem  Lieblingskloster, 
Zwei  Urkunden    für   Welehrad   vom    18.   Jan.   1232,  V.  202.  — 
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Am  7.  August  1232  weilt  er  in  Znaim,  wo  er  den  Stiftungsbrief 
vom   J.    1228   für   das    Oslavaner    Nonnenstift  bestätigt,  V.  202. 

—  Gregor  IX.  hatte  durch  eine  Bulle  ddo.  Rieti  23.  Jan. 
1232  dem  Dominikanerorden  aufgetragen,  im  böhm.-mähr.  Reiche 
einen  Kreuzzug  wider  die  heidnischen  Preußen  zu  predigen, 
V.  203.  —  Einbruch  der  Österreicher  in  Mähren.  Erstürmung 
der  Burg  Vöttau  1233,  V.  205.  —  Ende  August  1233  Wenzel 
im  Kloster  Kladrau,  wo  er  am  25.  August  die  regulirten  Grenzen 
des  Selauer  Stiftsbesitzes  bestätigte,  V.  207.  —  Er  sclienkte  für  die 
beabsichtigte  Cistercienser- Nonnenstiftung  seiner  Mutter  den 
6.  Febr.  1233  einen  Bezirk  imjetzigen  Pilsner  Kreise  mit  16  Dörfern, 
V.  209.  —  Die  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Sterne  beim  Ho- 
spitale St.  Franciscus  in  Prag  von  ihm  1235  begnadigt,  V.  209. 

—  Er  schenkte  dem  Nonnenkloster  in  Tisuowitz  das  Dorf  Lukov 
bei  Mähr.-Budwitz  1234,  V.  210.  —  Bei  der  Vermählung  der 
Schwester  Friedrich  des  Streitbaren,  Konstanzia,  mit  Heinrich, 
Markgrafen  von  Meißen,  1.  Mai  1234  in  der  Ebene  bei  Stadelau, 
V.  213.  —  Kaiser  Friedrich  ersucht  ihn  von  Montefiascone  aus, 
das  Schiedsrichteramt  in  einer  Angelegenheit  Otto's  von  Lüne- 
burg zu  übernehmen  Sept.  1234,  V.  214.  —  Landtag  zu  Prag 
2.  Oct.  1234,  V.  218.  —  Daselbst  wurden  zwei  päpstliche 
Anordnungen  besprochen.  Die  eine  Anordnung  vom  25.  und 
27.  Nov.  1234  betraf  den  für  den  nächsten  März  anzutretenden 
Kreuzzug  und  die  zweite  ddo.  Lateran  20.  April  1234  eine 
durchgreifende  Reform  der  Klöster  in  der  Prager  und  Olraützer 
Diöcese,  V.  218,  221.  --  Am  17.  Febr.  1235  datirt  er  zu  Pilsen 
eine  Begabung  für  das  Kloster  Chotesov  in  Böhmen;  am 
18.  März  stellt  er  eine  Urkunde  den  Prager  Hospitalitern  aus. 
Am  7.  Mai  verkauft  er  dem  Kloster  Mühlhausen  seineu  Besitz 
in  Mlebojedy,  V.  225.  —  Krieg  mit  Österreich  1235,  V.  226  bis 
228.  —  Beim  Reichstage  in  Augsburg  Anfangs  Oct.  1235- 
Daselbst  brachte  er  die  Erbansprüche  seiner  Gemahlin  Kuni- 
gunde  auf  Schwaben  zur  Sprache  und  erhielt  dafür  10.000  Mark, 
V.  229.  —  An  diesem  Reichstage  unterzeichnete  er  eine  Urkunde 
des  deutschen  Ritterordens,  V.  230.  —  Am  21.  Dec.  1235 
bestätigt  er  zu  Znaim  den  Johannitern  von  Mailberg  und  Erd- 
berg ihren  Besitz,  V.  230.  —  Im  Juni  1236  Wenzel  abermals 
in  Augsburg.  Daselbst  wurde  die  Acht  über  Friedrich  von 
Österreicli    ausgesprochen   und   Wenzel   mit   noch    anderen  zum 
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Executor  der  Acht  bestimmt,  V.  230,  231.  —  Am  30.  Juni  1236 
stellt  er  eine  Urkunde  für  Oslavan  aus,  V.  232.  —  Noch  vor  dem 
16.  August  siegelte  er  eine  Urkunde  in  Prag;  am  28.  Sept.  1236 
bestätigt  er  ein  Privilegium  seines  Vaters  Otakar  für  den  deutschen 
Ritterorden,  V.  232,  233.  —  Böhmisches  Heer  in  Österreich 
Oct.  1236,  V.  233.  —  Spannung  zwischen  Premysl  und  König 
Wenzel.  Mähren  wider  Böhmen  1237,  V.  235—289.  —  Er  schenkt 
am  16.  Febr.  1237  zu  Znaim  dem  deutschen  Kitterorden  einige 
Weingärten  bei  Hosterlitz  im  Znaimer  Kreise  und  einen  mansus 
im  Dorfe  Vrbov,  V.  237.  —  Am  7.  März  ist  er  schon  in  Prag, 
am  12.  April  im  Benedictinerkloster  Postelberg  und  am  15.  April 
in  Regensburg  bei  Otto  11.  dem  Erlauchten,  V.  237,  238.  — 
Den  Aufstand  in  Mähren  unterdrückte  er  in  den  Monaten  Mai, 
Juni,  Juli,  V.  238,  239.  —  Er  übergab  dem  Herzoge  Ulrich  die 
Provinz  Lundenburg  1237,  V.  240.  —  Am  14.  August  1237 
leistete  er  in  Brunn  der  dortigen  Peterskirche  einen  Ersatz  für 
die  durch  sein  Heer  derselben  zugefügten  Plünderungen  und 
Schäden,  V.  241.  —  Aussöhnung  mit  Premysl  am  Schlüsse  des 
J.  1237,  V.  241.  —  Urkunde  für  Tisnowitz  12.  April  1238, 
V.  244.  —  Urkunde  für  den  Cleriker  Gregor  24.  Nov.  1238, 
V.  244.  —  Freiheitsbrief  für  Oslavan  1238,  V.  245.  —  Böhmen 
wendet  sich  vom  Kaiser  Friedrich  ab  1238,  V.  246—248.  —  Er 
unterstützt  beim  Papste  Gregor  IX.  die  Bitte  seiner  Schwester 
Agnes  wegen  canonischer  Anerkennung  des  Kreuzherren-Ordens 
1237,  V.  247,  248.  —  Schreiben  des  Papstes  Gregor  IX.  an  ihn 
ddo.  Lateran  5.  Nov.  1238,  worin  er  ihn  ersucht,  er  möge  zur 
Verherrlichung  der  TiSnowitzer  Kirchenconsecration  den  dahin 
Reisenden  4  Wochen  vor  und  ebensolange  nach  der  Feier  die 
üblichen  Mauten  und  Zölle  nachsehen,  V.  250.  —  Berednng  des 
Königs  mit  Friedrich  von  Österreich  in  der  Probstei  Komärov 
oder  Luh  bei  Brunn  am  Schlüsse  1238.  Der  Herzog  versprach 
dem  Könige  gegen  das  Versprechen  der  Hilfeleistung  den  nörd- 
lich von  der  Donau  gelegeneu  Theil  abzutreten  und  überließ  ihm 
zum  Unterpfande  die  Stadt  Laa,  V.  251.  —  Wladislav,  Wenzels 
ältester  Sohn,  mit  Gertrud,  der  Nichte  Friedrichs  von  Österreich, 
verlobt  1238,  V.  252.  —  Otto,  Herzog  von  Baiern,  in  Böhmen 
Febr.  1239,  bemüht  sich  eifrig,  den  König  für  Österreich  zu 
erhalten,  V.  252.  —  Als  Haupt  des  Bündnisses  gegen  Kaiser 
Friedrich  II.  1239,  V.  252.  —  Am  29.  Juni  1239  in  Znaim  und 
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bei  ihm  der  Legat  Magister  Philipp  und  der  Guardian,  der  eben 
hier   angesiedelte   Minoriten-Magister   Hermann,    V.    254.    —  Er 
schenkte  dem  Heiligen-Geist-Spitale  in  Brunn  den  Zehent  1238, 
V.    258.    -    Urkunde    für    Tisnowitz    ddo.    Prag   1.    Mai    1239, 
V.   260.    —   Urkunde   für  Tisnowitz  27.  April  1240,  V.  260.  — 
Nach   Preraysls    Tode    übernahm    er    selbst   die    Regierung   der 
Markgrafschaft,  die  er  bis  1245  in  eigenen  Händen  behielt,  ohne 
den  Titel  eines  Markgrafen  in  seinen  Urkunden  aus  dieser  Zeit 
zu  führen,  V.  269  ;  IX.  4.  —  Im  Monate  Oct.  1239  ist  er  in  Regens- 
burg; er  datirt  daselbst  eine  Schenkung  für  das  Kloster  Kladrau 
am   20.  Oct.,  V.  269.  —   Krieg  mit  Österreich  im  Herbste  1210, 
V.    271.  —  Im  Beginn  des  J.  1241   kam  durch  Vermittlung  des 
Herzogs    Otto    und    des   Legaten  Albert  ein  Friede  zustande,  in 
welchem  die  Verlobung  des  Prinzen  Wladislav  mit  Gertrud  zur 
Bedingung    gemacht    wurde.    Die    Verlobung    ward    erst    1247 
vollzogen,  V.  272  (252).  —  Urkunde  für  Obrowitz  16.  Mai  1240, 
V.    278.    —    Wenzel  kaiserlich   gesinnt    1240,   V.    278.    —   Der 
Papst     fordert     im    Sept.    1240    den    König    auf,     dem    Kaiser 
Friedrich     keine     Hilfe     zu     leisten,     V.     282.     —    Bulle     des 
Papstes    9.    August    1240    an    Wenzel   wegen    der   Beschickung 
einer    Synode    in    Rom    auf   den    31.    März     1241,    V.    282.  — 
Tataren,     V.     289—322.     —    Umlaufschreiben    des    Königs    an 
die   deutschen    Fürsten   wegen    Hilfeleistung  gegen  die  Tataren, 
V.    293.    —    Er    baut    die    Stadt    Littau    von    Neuem    auf  und 
besetzt    sie  mit    Colonisten   nach    deutschem    Rechte,    denen    er 
mittelst  Urkunde  ddo.  Prag  Jan.  1243  auf  15  Jahre  volle  Steuer- 
und    Mautfreiheit    gewährt    etc.,    V.    309.    Siehe   Littau.    —  Am 
7.  Mai  1241    auf  der  Veste  Königstein  im  heutigen  Sachsen.  Die 
Regelung    der    Grenzen    zwischen    den    beiden    Gebieten    Zagost 
und    Budisin    machten   hier  seine  Gegenwart  nöthig,  V.  312.  — 
Übergab    die    Führung    des    Heeres    nach    Mähren    gegen    die 
Tataren   seinem   Mundschenk   Jaros,    oder  Jaroslav,   V.  312.  — 
Tataren   vor  Olmütz   1241,   V.  313—315.  —  Am  19.  Oct.  1241 
bestätigt   er   zu    Neuhaus    (Gradec)    dem    deutschen    Ritterorden 
eine   Güterschenkung,   V.    318.    —   In    Sädska  überlässt  er  dem 
von     seiner    Gemahlin    gestifteten    Cistercienser  -  Nonnenkloster 
Marienthal  in  der  Meißner  Diöcese  das  Gut  Sifridsdorf,  V.  318,  319. 
—    Zu    Prag    befreite    er    die   St.   Stephanskirche  zu  Leitmeritz 
von   der   Jagdsteuer,    V.    319.   —   In   Bürglitz  schenkte  er  dem 
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ueuerrichteten,  sogenannten  Herburgerkloster  in  Brunn  das  sonst 
dem  Landesfürsten  gehörige  Bergrecht  von  allen  dem  Kloster 
um  Brunn  herum  gehörigen  und  später  zu  gehörenden  Wein- 
bergen, V.  319.  —  Gegen  die  Tataren  vor  Wiener-Neustadt 
1241,  V.  321.  —  Herzog  Friedrich  verwüstet  Mähren  Herbst 
1241,  V.  324.  —  Procurator  des  deutschen  Reiches  1242,  bedient 
sich  dieses  Titels  zweimal,  in  der  Urkunde  für  das  Kloster 
Marienthal  Juni  1242  und  in  einem  Schenkungsbriefe  für  den 
Pfarrer  der  Michaelskirche  zu  Znaim  Dec.  1243,  V.  327.  — 
Urkunde  für  die  Johanniter  in  Brunn  Sept.  1243,  V.  332.  — 
Brünn's  Municipalverfassung  1243,  V.  333.  —  Urkunde  für 
Selau  März  1243,  V.  335.  —  In  Bürglitz  1243,  V.  335.  — 
Successionsfrage  in  Österreich  1244,  V.  337.  —  Breve  des 
Papstes  Innocenz  IV.  vom  24.  November  1244,  nach  welchem 
der  König  von  keinem  apostol.  Delegaten  excommunicirt  oder 
sein  Land  mit  dem  Interdicte  belegt  werden  dürfe,  V.  340.  — 
Breve  des  Papstes  Innocenz  IV.  an  Wenzel  wegen  der  Wahl 
des  Bruno  zum  Olmützer  Bischof,  19.*  Sept.  1245,  V.  343.  — 
Papst  Innocenz  warb  durch  ein  Breve  vom  21.  April  1246  per- 
sönlich um  die  Stimme  Wenzels  für  Heinrich  Raspe,  V.  346.  — 
Bruno  von  Wenzel  als  Bischof  von  Olmütz  anerkannt,  Schluss 
1246,  V.  349.  —  Wenzel  im  Kampfe  mit  dem  Herzoge  Friedrich 
von  ÖsteiTeich  1244.  Schlacht  zwischen  Staatz  und  Laa  am 
26.  Jan.  1246,  V.  35L  —  Er  nahm  keinen  Antheil  an  der  Wahl 
Heinrichs  Raspe  und  zeigte  auch  kein  Interesse  an  dessen  Aner- 
kennung, V.  354.  —  Innocenz  fordert  den  Gegenkönig  Heinrich 
Raspe  auf,  ddo.  Lyon  29.  Jan.  1247  den  König  von  Böhmen 
und  dessen  Sohn  Wladislav  zu  unterstützen,  damit  Österreich 
und  Steier  nicht  in  die  Hände  des  Kaisers  gerathen,  V.  356.  — 
1248  brachen  die  aufgeregten  Gemüther  gegen  Wenzel  auf. 
Mittelst  der  Hilfe  Otakars  II.  sollte  der  König  abgesetzt  werden, 
V.  359.  —  Innocenz  IV.  fordert  den  König  auf,  am  28.  Jan. 
1248  die  österreichische  Gertrud  in  ihren  Unternehmungen  mit 
Rath  und  That  zu  unterstützen  und  ihr  zu  dem  auf  der 
Deutschordensburg  Starchenberg  aufbewahrten  Österreich.  Haus- 
schatze zu  verhelfen,  V.  361.  —  Aufstand  der  Missvergnügten 
gegen  König  Wenzel  im  Beginne  des  J.  1248,  V.  362.  —  Der 
König  wendet  sich  an  den  Papst  um  Rath,  V.  362.  —  Mark- 
graf Pf emysl  an  der  Spitze  der  Aufständischen ;    König  AVenzel 
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flüchtete  in  die  nördlichen  Districte,  wo  ihn  meißnische  Truppen 
erwarteten.  Hier,  bei  der  Stadt  Brüx,  kam  es  zur  Schlacht,  die  Auf- 
ständischen wurden  geschlagen,  V.  363.  —  Aussöhnung  und  Überein- 
kunft zwischen  Wenzel  und  Otakar  Nov.  1248.  Titel  und  Regierung 
sollten  gemeinschaftlich  geführt  werden,  V.  364.  —  Urkunde 
für  Sedlec  4.  Nov.  1248,  V.  364.  —  Innocenz  IV.  erkLärt  durch 
ein  Breve  an  Bischof  Konrad  von  Meißen,  24.  April  1249,  den 
König  seines,  dem  Sohne  und  dessen  Anhange  geleisteten  Eides 
für  entbunden,  V.  367.  —  König  Wenzel  hatte  durch  eine 
Urkunde  ddo.  Brunn  11.  Dec.  1248  dem  Olmützer  Bischöfe 
Bruno  den  Kirchenzehent  zugesichert,  ihm  das  Patronats-  und 
Vogteirecht  über  das  Kloster  und  den  Markt  zu  Raigern  über- 
geben, dann  die  Maut  in  Wischau  und  das  Recht,  einen  Jahr- 
markt von  Mönitz  nach  Zacan  zu  verlegen,  V.  364,  373.  — 
Wenzels  Sieg  über  die  Opposition  1249,  König  Wenzel  eroberte 
mit  Hilfe  der  deutschen  Bergleute  von  Iglau  den  Vysegrad,  V. 
367.  —  Sein  feierlicher  Einzug  in  Prag,  Aug.  1249,  V.  368. 
—  Er  ertheilte  am.  23.  Juli  1249  für  das  Seelenheil  seiner 
am  13.  September  1248  verstorbenen  Gemahlin  Kunigunde 
verschiedene  Exemptionen,  V.  370.  —  Aussöhnung  zwischen 
Wenzel  und  Otakar:  Wenzel  hat  dem  Sohne  die  Markgrafschaft 
Mähren  übergeben  und  sich  bloß  den  halben  Ertrag  der  Münz- 
stätte in  Iglau  vorbehalten.  J.  1249  Schluss,  V.  372,  373.  — 
Am  13.  December  1249  spricht  er  die  bei  Tyrnau  in  Ungani 
gelegenen,  ehedem  der  Königin  Konstantia  gehörigen  Dörfer 
Bularad  und  Selpe  den  Nonnen  in  Tiänovitz  zu,  V,  373.  — 
Am  4.  October  1250  bestätigt  er  den  Welehradern  eine  ihnen 
vom  Bischöfe  Robert  ertheilte  Zehentbefreiung,  V.  374.  — 
Am  1.  Sept.  1249  ertheilte  er  dem  Stifte  Hradisch  bei  Olmütz 
Privilegien  und  Gerechtsamen,  V.  374.  —  Seit  1251  hatte  sich 
Wenzel  gänzlich  von  den  Geschäften  zurückgezogen  und  lebte 
nur  noch  seinem  Vergnügen,  V.  376.  —  Gütertausch  des  Königs 
mit  dem  Kloster  Plass  1251,  V.  376,  378.  —  Der  letzte  große 
gemeinschaftliche  Act  war  die  Begabung  der  Stadt  Iglau  mit 
ihrem  berühmten  Stadt-  und  Bergrechte,  V.  377.  —  Heinrich 
der  Erlauchte  von  Meißen  hatte  seine  Ansprüche  an  Böhmen 
abgetreten,  gegen  Abtretung  der  dem  Könige  gehörigen  Stadt 
Sayda  und  der  Burg  Birkenstein  in  Meißen  1251,  V.  383. 
—  Brief  des  Papstes  Innocenz  IV.  an  Wenzel  vom  1.  Juli  1253, 
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um  die  über  die  österreichische  Erbschaft  streiteuden  Parteien 
zu  versöhnen,  V.  403.  —  Tod  des  Königs  Wenzel  am  22.  Sept. 
1253.  f  auf  einem  Jagdschlosse  bei  Beraun,  man  sagt  zu 
Pocapel.  Sein  Leichnam  wurde  in  dem  von  ihm  und  seiner 
Schwester  Agnes  gegründeten  Kloster  des  h.  Franciscus  in  Prag 
beigesetzt,  V.  408,  409.  —  Sein  Majestätssiegel  vom  J.  1232, 
IX.  8.  —  Das  Reichssiegel  desselben  für  hohe  Staatsacte,  welches 
jegliche  anderweitige  Bestätigung  überflüssig  machte,  IX.  9.  — 
—  Seine  Urkunde  für  Plass  1.  Febr.  1252,  IX.  142  und  14o, 
N.  2. 
Wenzel  IL,  König  von  Böhmen ;  er  übernimmt  gleich  nach 
seiner  Ankunft  in  Prag  am  24.  Mai  1283  die  Regierung  daselbst, 
VII.  70;  jene  von  Mähren  wurde  ihm  erst  im  Nov.  1283  über- 
tragen, VII.  70;  eine  allgemeine  Amnestie  durch  ihn  1283  pro- 
mulgirt,  VII.  73 ;  er  schließt  mit  seinen  Gegnern  in  Böhmen 
1284  einen  Waffenstillstand  ab,  VII.  76;  Vertrag  zwischen  ihm 
und  Herzog  Niklas  von  Troppau  1284,  VII.  78;  vermählt  zu 
Eger  mit  Judith  von  Habsburg  1285,  VII.  88;  er  nimmt  von 
da  an  den  königlichen  und  markgräflichen  Titel  förmlich  an, 
VII.  88;  er  unternimmt  einen  Vertilgungskrieg  wider  die  Faust- 
ritter in  Böhmen  1285,  VIT.  91;  so  auch  in  Mähren,  VII.  94; 
er  verbündet  sich  mit  Herzog  Albrecht  von  Österreich  gegen 
die  mähr.  Raubritter  1286,  VII.  103;  er  ertheilt  dem  Kloster 
Hradisch  Privilegien  1284,  VII.  105;  als  Förderer  des  Bürger- 
standes, VII.  110-112;  sein  frommer  Sinn,  VII.  118;  seine 
Gefangennahme  des  Zavis  von  Falkenstein  in  Prag  1288,  VII. 
126;  die  Geburt  eines  Thronerben,  „Otakar"  mit  Namen  1288, 
VII.  128;  Kasimir  Herzog  von  Oppeln,  Vasall  der  Krone 
Böhmen  1289,  VII.  130;  1289  beim  großen  Hoftage  zu  Eger, 
VII.  132;  in  Mähren  1289,  VII.  135;  auf  dem  Hoftage  in 
Erfurt  1 290,  VII.  139 ;  seine  Stiftung  des  Klosters  „Köuigssaal"  1292, 
VII.  146;  nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Breslau,  Heinrich, 
mit  Breslau  belehnt  1290,  VII.  149;  von  seiner  Tante,  der 
Herzogin  von  Krakau,  Griphina,  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls 
Lesek,  ihr  Erbe  ihm  übertragen,  VII.  154;  er  besetzt  Krakau 
1291,  VII.  156;  er  legt  sich  schon  1291  den  Titel  eines  Herzogs 
von  Krakau  und  Sendomir  bei,  VII.  156;  in  Spannung  mit 
Herzog  Albrecht  von  Österreich  1291,  VII.  157;  er  begünstigt 
den    Grafen   Adolf  von    Nassau    1291,    VII.    159;    König    Adolf 
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ertheilte  ihm  am  10.  Mai  1292  die  Belehnung  auf  dessen 
Reichslehen,  VII.  161 ;  seine  Stellung  zum  deutschen  Könige 
Adolf  eine  freundschaftliche,  VII.  162 ;  er  eröffnet  um  den 
11.  August  1292  einen  Feldzug  nach  Polen,  VII.  163;  er  kehrt 
als  Sieger  nach  Prag  zurück,  Nov.  1292,  VII.  165;  das  Hof- 
leben in  Böhmen  und  Mähren  durch  ihn  geändert,  VII.  169 ; 
Herzog  Albrecht  versöhnt  mit  ihm  zu  Znaim  und  Prag  1293, 
VII.  173;  im  Dec.  1293  in  Wien  bei  Herzog  Albrecht,  VII.  173; 
allseitiger  Friede  1294,  VII.  174;  Versuch,  geschriebene  Gesetze 
einzuführen  1294,  VII.  179 ;  Versuch,  in  Prag  ein  General- 
studium zu  errichten,  VII.  180;  österreichische  Landherren 
suchen  Hilfe  bei  ihm  1294,  VII.  187;  er  ist  noch  immer  an 
König  Adolfs  Seite  1296,  VII.  190,  191,  199;  seine  Krönung 
als  König  von  Böhmen  am  2.  Juni  1297  zu  Prag,  VII.  199; 
Bruch  mit  König  Adolf  1297,  VII.  205;  sein  Sohn  Wenzel,  mit 
Elisabeth,  Tochter  des  Königs  Andreas  III.  von  Ungarn,  verlobt 
1298,  VII.  211;  als  römischer  Reichsvicar  für  Meißen  1298, 
VII.  215;  seine  Sorge  für  mähr.  Städte  1298,  VII.  216;  er  zieht 
bewaffnet  nach  Polen  1300,  VII.  247;  er  erhielt  die  Krone 
Polens,  VII.  248;  er  ließ  in  Kuttenberg  sogenannte  Prager- 
Groschen  prägen  1300,  VII.  252 ;  Wirren  wegen  der  Übernahme 
der  polnischen  und  ungarischen  Krone  mit  Bonifaz  VIII.,  VII. 
265;  im  Kampfe  mit  P.  Bonifaz  VIII.  l.SOl,  VII.  267;  seine 
Botschaft  an  Bonifaz  1301,  VII.  269.;  er  nennt  sich  gegen  den 
Willen  des  Papstes  noch  weiter  einen  König  von  Polen  1302, 
VII.  273;  im  Bunde  mit  Frankreich  1302,  VII.  273 ;  durch  Bonifaz 
Bulle  der  ungarischen  Krone  für  verlustig  erklärt  1303,  VII.  277 ;  er 
feiert  die  Trauung  und  Krönung  seiner  polnischen  Gemahlin 
Elisabeth  1303,  VII.  278;  seine  Begabung  für  Znaim  1303,  VII. 
•  279;  vollständiger  Bruch  mit  König  Albrecht  1303,  VII.  284; 
sein  Aufbruch  nach  Ungarn  1304,  VII.  294,  297;  er  entführte 
aus  Ofen  seinen  Sohn  1304,  VII.  299 ;  seine  Überführung  der 
ungarischen  Kroninsignien  nach  Prag  1304,  VII.  299;  König 
Albrechts  Feldzug  gegen  ihn  1304,  VII.  306—308;  die  allge- 
meine Stimmung  nach  diesem  Feldzuge,  günstig  für  ihn, 
VII.  312;  Geldbedrängnisse  und  Kriegsrüstungen  1305,  VII. 
315;  seine  Krankheit  1305,  VII.  316;  er  ordnet  seine  letzten 
Angelegenheiten,  VII.  317;  sein  Tod  am  21.  Juni  1305,  VII. 
318 ;  in  seiner  Stiftung  Königssaal  begraben,  VII.  319 ;  seine  Kinder 
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und  Verwandte,  VH.  321;  gleichzeitige  Urtheile  über  ihn,  VII. 
322-326;  er  war  kein  Schwächling,  VU.  326;  unser  Urtheil  über 
ihn,  VII.  327,  328 ;  sein  großes  politisches  Ansehen  1305,  VII.  329, 
330.  —  Er  hielt  im  Febr.  1293  einen  allgemeinen  Landtag  in 
Brunn  ab,  IX.  61.  —  Ertheilte  durch  eine  Urkunde  vom 
1.  Mai  1286  dem  Propste  und  dem  Kloster  zu  Plass  das  Privi- 
lögium,  Criminalfälle  auf  den  Klostergütern  entscheiden  zu 
dürfen,  IX.  74.  —  Ertheilte  dem  böhmischen  Markte  Politz 
das  ius  gladii,  ddo.  Prag  7.  Dec.  1295,  IX.  127.  —  Schenkte 
ddo.  Brunn,  15.  Mai  1299,  das  Dorf  Vejrovice  für  seine  ver- 
storbene Schwester  Agnes  dem  Clarisser-Stifte  in  Znaim,  IX. 
179.  _  Befreite  durch  Urkunde  vom  22.  Nov.  1297  das  Kloster 
zu  Tischnovic,  so  auch  dessen  Unterthanen  von  jeglicher  Juris- 
diction der  Landesbeamten,  IX.  181.  —  Er  erließ  1297  in  Prag 
eine  Verordnung  bezüglich  der  Umschreibung  von  alten  Pri- 
vilegien, IX.  206. 
Wenzel  III.,  seit  1305  König  von  Böhmen,  mit  Elisabeth 
von  Ungarn  verlobt  1298,  VII.  211;  als  König  von  Ungarn 
1301  gekrönt,  VII.  256;  als  neuer  König  „Ladislaus  V." 
genannt,  VII.  257;  1304  aus  Ofen  durch  seinen  Vater,  Wenzel 
II.,  entführt,  VIL  299;  nach  des  Vaters  Tode,  am  21.  Juni  1305 
bestieg  er  als  Wenzel  III.  den  Thron,  VII.  330;  di6  Forstcultur 
in  Mähren  von  ihm  ganz  besonders  gepflegt  1306,  VII.  335; 
er  nennt  sich  König  von  Böhmen,  Polen  und  Ungarn  1305,  VII. 
336;  er  eröffnet  zu  Prag  am  5.  Aug.  1305  mit  König  Albrecht 
die  Friedensunterhandlungen,  VII.  338 ;  Friedensschluss  zu  Nürn- 
berg am  18.  Aug.  1305,  VII.  310;  er  verzichtet  auf  Ungarn, 
VII.  341 ;  er  entsagt  förmlich  seiner  ihm  1298  angetrauten,  damals 
6jähr.  Tochter  Andreas  III.  von  Ungarn,  Elisabeth,  VII.  346 ;  seine 
Vermählung  mit  Viola  von  Teschen  zu  Brunn  am  5.  Oct.  1305, 
VII.  346;  die  ungarischen  Kroninsignien  an  Herzog  Otto  von 
Nieder-Baiern  um  den  9.  Oct.  1305  zu  Brunn  übergeben^  VII. 
347;  von  Verschleuderung  königl.  Gutes  losgesprochen,  VII. 
353;  Verträge  mit  Polen  im  Jan.  1306,  VII.  355;  seine  beab- 
sichtigte Stiftung  des  Klosters  „Königsthron"  bei  Wsetin  1306, 
VII.  357;  Feldzug  wider  Polen  1306,  VIL  358;  seine  Ermor- 
dung am  4.  August  1306  in  der  eigentlichen  Burg  von  Olmütz, 
VII.  359;  nähere  Umstände  der  Ermordung,  VII.  361;  Quellen- 
aussagen   darüber,    VII.    363 — 365;     als    der    letzte    männliche 
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legitime  Sprosse  aus  dem  Geschlechte  der  Pferaysliden  1306, 
VII.  365;  in  der  Domkirche  zu  Olmütz  begraben,  VII.  365. 

Wenzel,  Pfarrer  von  Pewdewin,  Hofkaplan  des  Markgrafen 
Premysl  1238,  IX.   14. 

Wenzel,  Znaimer  Bürger.  Ein  Streit  zwischen  ihm  und  dem 
Stifte  Brück  wegen  Mramotice,  V.  158. 

Werde,  die  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neuburg  21.  Nov. 
1251  ihrem  neuen  Herzoge  Otakar  II.,  V.  385. 

Werinhar,  Engelschalks  Sohn,  I.  252;  von  Svatopluk  geschlagen 
und  gefangen  883,  I.    256. 

Werinher,  Graf,  I   126. 

Werner,  vom  Könige  Ludwig  seiner  Ämter  enthoben  865,  I.  139; 
in  Verbindung  mit  Ludwig  gegen  seinen  Vater  Ludwig,  I.  140. 

Werner,  Graf  von  Hessen,  Heinrichs  III.  Bannerträger  im  Kriege 
gegen  Bretislav  1040,  IL  202. 

Werner  von  Eppenstein  auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Mainz 
erhoben  im  Oct.  oder  Nov.  1259,  V.  462.  —  Mainzer  Erzbischof. 
Otakar  II.  stellte  zu  Prag  27.  Nov.  1261  dem  Erzbischofe  einen 
Geleitbrief  aus,  damit  er  von  Erfurt  nach  Prag  auf  seine  Kosten 
ungehindert  kommen  könne,  V.  473.  —  Von  Seite  des  Königs 
dem  Mainzer  Erzstuhle  das  böhm.  Krönungsrecht  zugesichert, 
V.  473,  N.  3.  —  Am  25.  Dec.  krönte  er  Otakar  und  seine 
Gemahlin  Kunigunde  in  der  Veitskirche  zu  Prag.  Als  Krönungs- 
donativum  bekam  er  100  Mark  in  Gold,  die  erzbischöfliche 
Kanzlei  60  und  das  Mainzer  Capitel  4  Mark,  V.  474. 

W^erner,  Bischof  von  Münster,  beim  Zuge  gegen  die  Liutizeu 
1147,  HL  234. 

Wernersdorf  (Wemhartice),  ein  an  Polens  Grenze  im  heutigen 
Leobschützer  Deeauate  liegender  Ort,  wurde  1222  vom  Mark- 
grafen Mährens,  Wladislav,  dem  Kämmerer  seiner  Gemahlin 
Agnes,  Wernhard,  geschenkt,  IV.  159;  V.  149;  IX.  3. 

WeFnIiard,  Abt  von  Lambach.  Beschwerde  desselben  wider  Guu- 
daker  von  Storchenberg  1251,  V.  385. 

Wernhard,  der  Güterverwalter  der  Markgräfin,  bekam  1222  vom 
Markgrafen  Wladislav  das  an  Mährens  Nordgrenze  gelegene 
Wernersdorf  als  Belohnung  für  geleistete  treue  Dienste,  V.  149; 
IX.  3. 

Wernliartice,  vide:  Wemersdorf. 

Wernlier,  Abt  von  Heiligenkreuz  bei  Baden.  Papst  Honorius  IH. 
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befahl  ihm,  die  Gemahlin  Leopolds  VI.  (VII.)  von  Österreich 
und  deren  Kinder  in  Schutz  zu  nehmen.  Ferentino,  1.  Sept. 
1217,  V.  113.  —  Auftrag  des  Papstes  ddo.  Viterbo,  20.  März 
1220  an  Wernher,  den  Prager  Bischof  Andreas  an  der  Reichs- 
grenze zu  erwarten,  V.  125. 

Werilherr.  Bischof  von  Plock,  an  der  Spitze  der  polnischen 
Gesandtschaft  bei  Kaiser  Friedrich  in  Aachen  1165,  um  den 
Kaiser  gegen  die  Polen  milder  zu  stimmen,  III.  373. 

Wers ,  Kämmerer  des  Markgrafen  Wladislav  Wladislavovic 
IX.  12. 

Westfal  Johann,  Küchennotar  unter  dem  Könige  Wenzel  II. 
Demselben  wurde  das  Einkaufen,  als  ein  sehr  lucratives  Geschäft, 
auf  Lebzeiten  aus  königlicher  Gnade  überlassen,  IX.  22. 

Wezeillilus,  Zudarius  der  Brünner  Provinz  1281,  IX.  183. 

Wezilo,  der  einstige  Domherr  von  Halberstadt,  wurde  im  J.  1084 
von  Kaiser  Heinrich  IV.  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Sifrid 
zum  Erzbischofe  von  Mainz  erwählt.  Ein  Legat  des  Papstes 
Clemens  III.  gab  ihm  das  Pallium,  II.  416.  —  f  1088,  IL  446. 

Wezzilo,  Graf,  von  Svatopluk  gefangen  genommen  und  verstüm- 
melt 883,  I.  256. 

Wibald,  der  einsichtige  Abt  von  Stablo  und  Corvey,  vom  Könige 
Konrad  dem  zehnjährigen  Heinrich  als  Beirath  zur  Seite  gesetzt, 
III.  225.  —  Beim  Zuge  gegen  die  Liutizen  1147,  III.  234.  — 
War  bereits  am  8.^  Sept.  1147  vom  wendischen  Kreuzzuge  heim- 
gekehrt, m.  236.  —  t  1158,  III.  317. 

Wibert,  unter  dem  Namen  Clemens  III.  zum  Papste  geweiht 
24.  März  1084,  ertheilte  am  Ostertage  1084,  damals  den  31.  März, 
Heinrich  IV.  und  seiner  Gemahlin  Bertha  die  Kaiserkrone, 
IL  415. 

Wichiiig,  ein  Alemanne,  seit  880  Bischof  von  Neitra,  seit  893 
Arnulfs  Kanzler,  seit  899  Bischof  von  Passau,  jedoch  in  dem- 
selben Jahre  vom  Salzburger  Erzbischofe  abgesetzt  und  nach 
Kaiser  Arnulfs  Tode  899  verschwindet  er  ganz,  I.  245;  sein 
Widerstand  dem  h.  Method  gegenüber  881,  I.  249  5  nach  Methods 
Tode  der  einzige  Bischof  von  Mähren ;  seine  Reise  nach  Rom 
885  im  Sommer,  I.  281  ;  überbringt  Svatopluk  ein  päpstliches 
Breve,  I.  281  ;  die  Unechtheit  dieses  Breve,  I.  283 ;  die  erste 
von  ihm  in  Arnulfs  Diensten  ausgestellte  Urkunde  ist  vom 
2.  Sept.  893,  I.  305,  N.  3. 
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Wiellinailii,  Bischof  von  Zeiz,  wider  die  päpstlichen  Verordnungen 
auf  den  erledigten  Magdeburger  Erzstuhl  versetzt,  III.  287.  — 
Erzbischof  von  Magdeburg,  im  polnischen  Kriege  J.  1157 
III.  306. 

Widukiiid,  Geschichtsschreiber,  legt  Boleslav  I.  den  Königstitel 
bei,  IL  14. 

Wien  öffnet  dem  Herzoge  Friedrich  noch  vor  Weihnachten  1239 
seine  Thore,  V.  271 ;  Bestätiugng  der  Freiheiten  der  Stadt 
durch  den  Kaiser  Friedrich  April  1247,  V.  271;  öffnet 
dem  Herzoge  Otakar  II.  willig  die  Thore  noch  vor  Schluss 
1251,   V.   387;    Commende   des  deutschen  Ritterordens  daselbst, 

V.  415;    Otakar  II.   nimmt  hier  den  Otto  und  Benes  gefangen, 

VI.  23;  Provinzial-Concil  daselbst  1267,  VI.  37;  Otakar  II. 
hielt  hier  einen  Hoftag  1270,  VI.  68;  Bestätigung  der  Gerichts- 
freiheiten des  Freisingerhofes  daselbst  durch  Otakar  II.  1273, 
VI.    133;    als    Lieblingsstadt    Otakars,    VI.    196;    vom  Könige 

.  Rudolf  eingeschlossen  1276,  VL  197;  am  1.  Dec.  1276  schon 
im  Besitze  dieser  Stadt,  VI.  208;  Friedensschluss  daselbst 
zwischen  Otakar  und  Rudolf  am  26.  Nov.  1276,  VL  208;  Revi- 
sion dieses  Friedens  am  6.  Mai  1277,  VI.  219;  als  bleibende 
Residenz  des  Königs  Rudolf  vom  Ende  des  J.  1278  an  bis  Mitte 
1281,  VIL  26;  im  Dec.  1293  König  Wenzel  bei  Herzog  Albrecht 
daselbst,  VIL  173;  große  Zusammenkunft  der  Fürsten  daselbst 
im  Febr.  1298,  VIL  210. 

Wieiier-IVeiistadt.  Tataren  vor  Wiener-Neustadt  1241.  Es  kam 
zu  keiner  Schlacht,  V.  321. 

Wiener  Provinzial-Concil  1267  gegen  die  Juden,  VIII.  238—241  ; 
selbes  nur  alte  kirchliche  Verordnungen  erneuert,  VIII.  241 — 243 ; 
sein  Erfolg,  VIII.  243,  244. 

Wiener  Währung,  selbe  hatte  trotz  der  Münzverträge  gesetzliche 
Kraft  in  Mähren  um  1301,  VIII.  326. 

Wiesenbau  in  Mähren  in  der  Premyslidenzeit  stets  nur  unter- 
geordneter Art,  VIII.  424. 

W^igberf  von  Groitsch,  böhm.  Vasall  1076,  IL  387.  —  Mit  seiner 
Gemahlin  Judith,  Tochter  Wratislavs  IL,  Stifter  des  Klosters 
Pegau  unweit  von  Merseburg  am  Schlüsse  des  XL  Jahrhunderts, 
IL  404.  —  Er  schaltete  und  waltete  in  Meißen  als  Statthalter 
des  böhm.  Herzogs,  IL  530.  —  Wiprecht,  Sohn  desselben,  erhielt 
1112    die    Freiheit,  nachdem  sein  Vater  die  Burgen  Leissnig  au 
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der  Mulde,  Morungen  und  die  Gaue  Budissin  uud  Nisani  an 
Heinrich  V.  abtrat,  welcher  sie  al Isogleich  seinem  Freunde, 
Hoger  von  Mansfeld,  überließ,  II.  580.  —  Der  Befreite  wurde 
dafür  vom  Kaiser  mit  Ekkardsberg  belehnt;  hiedurch  aber  mit 
dem  Vater  entzweit,  trat  er  sogar  auf  kurze  Zeit  auf  die  Seite 
des  Kaisers.  In  Verbindung  mit  dem  Kaiser  half  der  Sohn  den 
eigenen  Vater  in  der  Stammburg  Groitsch  belagern ;  aber  als  er 
sich  in  seinen  Erwartungen,  die  er  in  den  Kaiser  setzte,  getäuscht 
fand,  söhnte  er  sich  wieder  aus,  ohne  jedoch  dem  Vater  viel  zu 
nützen,  denn  dieser  wurde  1113  bei  Warnstädt,  unweit  Quedlin- 
burg, von  Hoger  von  Mansfeld  überfallen,  verwundet  und  gefan- 
gen genommen.  Zuerst  in  Leissnig  verwahrt,  wurde  er  dann 
nach  Würzburg  gebracht  und  ihm  dort  im  Fürstengerichte 
das  Leben  abgesprochen.  Der  Sohn  rettete  das  Leben  des 
Vaters,  indem  er  Groitsch  und  alle  Familiengüter  dem  Kaiser 
zur  Verfügung  stellte.  Dadurch  kam  die  einst  so  mächtige 
Familie  auf  den  Bettelstab.  Der  schwergeprüfte  Mann  musste, 
nachdem  ihm  das  Leben  geschenkt  worden  war,  noch  3  Jahre 
auf  dem  Schlosse  Trifels  unter  Schloss  und  Riegel  zubringen, 
II.  581.  —  Er  söhnte  sich  1116  mit  Heinrich  V.  aus,  erhielt 
den  ganzen  früheren  Besitz  wieder  zurück,  später  auch  die 
Burggrafschaft  Magdeburg,  dann  für  2000  Mark  Silber  auch 
Nieder-Lausitz  und  endlich  1123  die  Meißner  Mark.  Da  nun 
die  Familie  Groitsch  in  einem  gewissen  Lehensverbande  zum 
böhm.-mähr.  Reiche  stand,  so  ist  es  ganz  begreiflich,  dass  Wla- 
dislav,  als  der  Dominus  directus,  den  Wiederaufbau  der  seit  1112 
vernachlässigten  Stadt  Dohna  unternahm,  II.  606.  —  Er  war  bereits 
auf  dem  großen  Reichstage  in  Worms  völlig  versöhnt  1122.  Gegen 
Ende  1123  verlieh  ihm  Heinrich  V.  nach  dem  Tode  des  Mark- 
grafen von  Meißen,  Heinrich  II.  aus  dem  Geschlechte  des  Dedi, 
die  Mark  Meißen.  Da  sich  jedoch  für  das  Meißen'sche  Erbe 
ein  Anwärter,  Konrad  von  Wittin,  vorfand,  musste  Heinrich  V. 
die  Durchführung  seines  kaiserlichen  Wortes  mit  Waflfengewalt 
erzwingen.  Er  gebot  dem  Erzbischofe  von  Mainz,  Adelbert,  und 
dem  Herzoge  Wladislav,  dem  Wigbert  zum  Besitze  der  Mark 
zu  verhelfen.  Wladislav  und  Otto  IL  von  Olmütz  lagerten  sich 
im  Lande  der  Nisener,  Wigbert  und  der  Erzbischof  standen 
mit  ihrem  Heere  an  der  Mulde.  Lothar  und  die  Sachsen  nahmen 
eine    Stellung    zwischen    den   beiden   Heeren   ihrer  Feinde  und 
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hinderten  die  Vereinigung.  Es  gelang  sogar,  Wladislav  durch 
List  zum  Rückzuge  zu  bewegen.  Am  25.  Nov.  räumte  er  die 
Mark.  Lothar  nahm  darauf  das  verlassene  Land  ein  und  über- 
gab es  dem  Konrad.  Wigbert  von  Groitsch  floh,  Meißen  blieb 
für  ihn  verloren  1123,  II.  615 — 617.  —  In  seinem  Familien- 
kloster Pegau  gestorben  am  22.  Mai  1124.  Man  erzählt,  er  sei 
als  Burggraf  von  Magdeburg  zu  Halle  in  Geschäften  gewesen 
und  hier  durch  ein  Nachts  in  seinem  Schlafgemache  ausge- 
brochenes Feuer  derart  beschädigt  worden,  dass  er,  sein  Ende 
voraussehend,  sich  nach  Pegau  bringen  ließ.  In  Pegau  legte  er 
die  Waffen  feierlich  auf  den  Altar  nieder  und  nahm  kurz  vor 
seinem  Hinscheiden  in  Gegenwart  der  Bischöfe  von  Magdeburg, 
Merseburg,  Zeiz  und  Meißen  aus  den  Händen  des  Abtes  Win- 
dolf  das  Ordenskleid,  II.  620.  —  Sein  ältester  Sohn  Wigbert, 
auch  Wenzel  genannt,  war  bereits  vor  seinem  Vater  gestorben. 
Es  sollte  daher  der  jüngere  Sohn  Heinrich  der  natürliche  Erbe 
des  Groitsch'schen  Besitzes  werden;  doch  der  Kaiser,  um  seine 
mächtigen  sächsischen  Gegner  zu  beschwichtigen,  gab  die  Mark 
Nieder-Lausitz  dem  Freunde  des  Herzogs  Lothar,  dem  Grafen 
Albert  Bär  v.  Ballenstätt,  dem  nachmaligen  ersten  Markgrafen  von 
Brandenburg.  Dadurch  ward  es  ihm  möglich,  den  Herzog  Lothar 
zu  vermögen,  den  Schützling  Sobeslav  fallen  zu  lassen,  dem 
nun  nichts  Anderes  übrig  blieb,  als  sich  an  Heinrich  von  Groitsch 
anzuschließen,  welcher  eben  im  Begriffe  stand,  sowohl  gegen 
den  von  Ballenstätt  aufzutreten,  als  auch  gegen  den  Herzog 
Wladislav,  welcher  ebenfalls  Schwierigkeiten  machte,  die  böhmi- 
schen Lehen  Budissin  und  Nisani  herauszufolgen,    II.  620,  621. 

Wigbert,  zum  J.  1223  als  Notar  und  Protonotar,  IX.  210. 

Wigbert  vom  Pöltenberge  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  Wenzels  I. 
für  das  Kloster  Oslavan  ddo.  Znaim,  7.  Aug.  1232,  V.  202. 

W^igger,  Bischof  von  Brandenburg,  beim  Zuge  gegen  die  Liutizen 
1147,  HI.  234. 

Wiguiail,  schismatischer  Erzbischof  von  Magdeburg,  III.  399; 
IV.  14.  —  Hat  dem  Stifte  Seitenstetten  einen  Waldantheil 
geschenkt,  IV.  82. 

Wignand,  königl.  Münzmeister  in  Brunn  1239,  V.  265. 

Wilddieberei,  auf  selbe  1045  die  Todesstrafe  und  zwar  der 
Galgen  festgesetzt,  VIIL  468. 

Wildoii,  steiermärkische  Adelsfamilie  1260,  V.  460. 
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Wildou,  Hartneid  von,  vom  Otakar  II.  gefangen  genommen, 
VI.  43;  als  Verschwörer  gegen  Otakar  1276,  VI.  192;  vom 
Könige  Rudolf  zum  Marschall  von  Steiermark  ernannt  1276, 
VI.  209. 

Wilfersdorf,  II.  294. 

Wilhelm,  des  Königs  von  England  Schreiben  an  Heinrich  IV. 
gegen  Ende  des  J.  1084  oder  anfangs  1085,  worin  er  um  Hilfe 
ansucht  gegen  seine  Gegner:  Kannt  III.,  König  von  Dänemark, 
Olaf  III.  von  Norwegen,  Markgraf  Robert  von  Flandern,  welche 
damals  eine  riesenhafte  Flotte  gegen  England  ausrüsteten,  um 
die  Normannenherrschaft  zu  stürzen.  Auch  Philipp  I.  von  Frank- 
reich stand  mit  ihnen  im  Einverständnisse,  II.  413,  414. 

Williellll  von  Holland,  Graf,  nach  Heinrich  Raspe's  Tode  zum 
Gegenkönig  gewählt  am  3.  Oct.  1247  in  der  Nähe  von  Köln, 
V.  359.  —  Am  1.  Nov.  1248  zu  Aachen  gekrönt,  V.  360.  — 
Noch  nicht  28  Jahre  alt,  endete  er  am  28.  Jan.  1256  unter  den 
Beilen  der  Friesen,  eben  als  er  nach  Konrads  IV.  Hinscheiden 
(f  20.  Mai  1254)  durch  allseitige  Anerkennung  alleiniger  König 
der  Deutschen  wurde.  Sein  Tod  machte  das  Reich  herrenlos, 
V.  424.  —  Erst  auf  den  23.  Juni  wurde  der  Termin  zur  neuen 
Wahl  in  Frankfurt  festgesetzt,  V.  425. 

Wilhelm  II.,  König  von  Sicilien,  gab  im  Sept.  1185  dem  Kaiser 
Friedrich  das  Jawort,  seine  Vater-Schwester  Konstanze,  die 
muthmaflliche  Erbin  seines  Reiches,  dem  Könige  Heinrich  VI. 
zur  Gattin  zu  geben,  IV.  79.  —  f  16.  Nov.  1190,  IV.  103. 

Wilhelm,  Grenzgraf  der  Ostmark  etwa  seit  J.  855,  I.  197;  ein 
Vetter  Eugelschalks,  wurde  er,  weil  er  Boten  an  Svatopluk 
geschickt,  enthauptet  893,  I.  303. 

Wilhelm,  Graf  von  Pulyn,  beim  Kriegszuge  gegen  Österreich 
1176,  IV.  23.  —  Stifter  des  Nonnenklosters  Kounice  1183, 
IV.  53.  —  In  der  Schlacht  bei  Lodenitz  am  10.  Dec.  1185, 
IV.  77. 

Wilhelm,    Kämmerer   des  Markgrafen  von  Mähren  1233,  IX.  13. 

Wilhelm,  notarius  1250,  IX.  187,  211,  214 ;  als  Leiter  der  königl. 
Kanzlei  in  Prag  seit  1252,  IX.  215;  sein  Rücktritt  von  diesem 
Amte  im  J.  1264,  IX.  218. 

Wilhelm,  major  pincerna  des  Markgrafen  Wladislav  Wladisla- 
vovic  1222,  IX.  12. 
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Wilhelm  vou  Dubic  beim  Olmützer  Gerichtstage  16.  Sept.  1282, 
IX.  72. 

Wilhelm,  Magister,  Arcbidiacon  von  Prerau,  nach  Roberts  Tode 
vom  excommunicirten  Capitel  zum  Olmützer  Bischöfe 
erwählt  1240,  V.  276.  —  Das  Olmützer  Capitel  durch  Inno- 
cenz  IV.  bearbeitet,  um  den  erwählten  Wilhelm  zur  Resignation 
zu  bewegen  1245,  V.  342.  —  Verschwindet  seit  1246  gänzlich 
aus  der  Geschichte,  V.  345. 

Wilhelm,  Bischof  von  Utrecht;  seine  Pilgerfahrt  ins  h.  Land 
Nov.  1064,  II.  311. 

Wilhelm,  Abt  von  Selau,  hatte  schwere  Anklagen  wider  Bischof 
Robert  von  Olmütz  in  Rom  vorgebracht,  V.  120. 

Wilhelm,  Magister,  Prerauer  Arcbidiacon,  bei  der  Synode  in 
Pustomgf  1243,  V.  329. 

Wilhelm,  königl.  Kaplan  und  zugleich  Pfarrer  bei  St.  Michael 
in  Znaira,  bekam  vom  Könige  Wenzel  das  Dorf  Waltrovitz  im 
Znaimer  Kreise,  V.  335. 

Wilhelmina,  Tochter  des  Königs  Premysl  und  seiner  zweiten 
Gemahlin  Konstanze,  religiöse  Schwärmerin,  welche  nach  ihrem 
Tode  in  Mailand  den  24.  Aug.  1281  Gegenstand  einer  eigenen 
religiösen  Secte  wurde,  die  erst  durch  die  Inquisition  1300  ihr 
Ende  fand,  V.  191. 

Wilherillg",  österr.  Kloster.  Leopold,  Herzog  von  Österreich,  hatte 
im  Auftrage  des  Kaisers  für  dieses  Kloster  einen  Schirmbrief 
ausgestellt.  Passau,  24.  Febr.  1188.  Diesen  Schirrabrief  unter- 
zeichneten Friedrich,  Herzog  von  Böhmen,  Adalbert,  Erzbischof 
von  Salzburg,  Konrad,  Erzbischof  von  Mainz,  die  Bischöfe  von 
Passau ,  Bamberg  und  Freisingen ,  Friedrich ,  Herzog  von 
Schwaben,  Berthold,  Herzog  von  Meran,  IV.  86,  87.  —  Zehent- 
tausch zwischen  diesem  Kloster  und  der  Pfarre  Gramatstetten 
in  Österreich  19.  Juni  1206,  V.  46.  —  Am  28.  Nov.  1252  hatte 
Otakar  II.  zu  Linz  mehrere  Urkunden  diesem  Cistercienserstifte 
ausgestellt,  V.  396. 

Wilimov,  Kloster  in  Böhmen.  Urkunde  des  Bischofs  Peregrin 
für  Wilimov  6.  Oct.  1224,  V.  163,  N.  2.  —  Stark  gelitten 
durch  deutsche  und  polnische  Truppen  1278,  VII.  25. 

Willigis^  Erzbischof  von  Mainz,  regierte  vom  J.  975  bis  23.  Febr. 
1011 ;  entsetzte  am  28.  April  976  den  Domcantor  Gozmar,  der 
einen    Domscholaren   erschlagen   hatte,    seines  Amtes  und  Bene- 
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fizes  und  verurtlieilte  ihn  zur  Buße  in  einem  Kloster;  unter  den 
dabei  anwesenden  Bischöfen  waren  Balderich  von  Speier,  Adal- 
helm  von  Worms,  Thietmar  von  Prag  und  auch  der  Bischof  von 
Mähren,  II.  45;  er  ertheilte  dem  h.  Adalbert  die  Bischofsweihe 
29.  Juni  983,  II.  58. 

Wllten,  I.  95,  103. 

Wilzeii,  die,  I.  253;  sie  besaßen  95  Vesten,  I.  374. 

Wiiidberg,  Prämonstratenserkloster  in  Baiem.  Stifter  des  Klosters: 
Albert  Graf  von  Bogen.  Bischof  Heinrich  von  Olmtitz  conse- 
crirte  die  Klosterkirche  am  21.  und  22.  Mai  1142,  III.  146.  — 
Consecration  der  Klosterkirche  durch  den  Olmützer  Bischof 
Johann  IV.  am  28.  Nov.  1167,  HI.  382. 

Wiiidelnilltll,  Äbtissin  des  St.  Georgski  osters  auf  dem  Hradschin 
in  Prag,  ließ  die  restaurirte  Kirche  zur  Ehre  des  h.  Petrus  con- 
seeriren  am  2.  Oct.  1100,  IV.  355. 

Windiscligrätz,  Ortolf  von,  ein  Dienstmann  Otakars  IL,  nahm 
den  Siegfried  von  Marenberg  gefangen,  VI.  100. 

Windmühle,  Errichtung  einer  solchen  seit  1277  von  den  Prä- 
monstratensern  von  Strahof,  VIII.  383. 

WisilOV,  Johann  von,  Richter,  mit  dem  Plane  zum  Baue  der 
Grenzfestung  Hradisch  und  dem  Ausgleiche  mit  dem  Kloster 
Welehrad,  dem  der  Baugrund  gehörte,  betraut  1257,  V.  437. 

Wisowitz.  Smil  von  Strilek  stiftete  zu  Wisowitz  ein  Cister- 
cienserkloster  und  bestimmte  sein  ganzes  unbewegliches  Ver- 
mögen in  und  um  Wisowitz  zur  ersten  Fundation  21.  Aug.  1261, 
V.  467. 

Wissenschaft,  vide  :  Kunst. 

Witek,  der  oberste  Truchsess  des  Königs  Wladislav,  III.  414. 

WItek  von  Dubno  schenkte  dem  Stifte  Welehrad  das  halbe  Dorf 
Bochor  1294,  IX.  252. 

Witek  von  Neuhaus,  Baron,  Bevollmächtigter  des  Königs  Otakar  II., 
um  den  Frieden  mit  Ungarn  anzubahnen  1254,  V.  412. 

Witek  von  ävabenic,  mähr.  Cudenrichter,  verbriefte  zu  Brunn 
am  8.  Dec.  1303  die  Mitgift  seiner  Gattin  Berchta  und  ließ  sie 
zur  größeren  Sicherstellung  in  die  Landtafel  der  Olmützer  Cuda 
eintragen,  IX.  80,  152. 

Witek  von  Upa  beim  Olmützer  Gerichtstage  1282,  IX.  72. 

Witkovece,  die,  eine  der  mächtigsten  Adelsfamilien   in  Böhmen, 
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ergriffen  die  Wafifen  wider  Otakar  1276,  VI.  201 ;  sie  hielten  fest 
an  der  Amnestie  anlässlich  des  Wiener  Friedens  1276,  VI.  215. 

Witwe,  die  Stellung  derselben,  IX.  148,  149. 

Wladimir,  Car  von  Russland,  vermählte  sich  mit  Anna  von 
Byzanz,  der  jüngeren  Schwester  der  Kaiserin  Theophano,  und 
erhob  den  Glauben  der  Griechen  zur  Staatsreligion,  wodurch 
der  Grund  zu  der  bis  jetzt  andauernden  Spaltung  zwischen  den 
Ost-  und  Westslaven  gelegt  wurde,  II.  125;  er  ließ  seinen 
Adoptivsohn  Swatopluk  und  seine  Gemahlin,  die  Tochter  Bole- 
slav  Chrabrys,  und  ihren  Beichtvater,  den  Bischof  von  Kolberg, 
in  Gewahrsam  setzen  und  hart  behandeln,  IL  126 ;  er  starb  1015, 
worauf  Swatopluk  gegen  seine  Halbbrüder  Jaroslav  und  Mstislav 
in  der  Oberherrschaft  sich  behauptete,  II.  127. 

Wladiuiil',  der  älteste  Sohn  und  Nachfolger  des  bulgarischen 
Fürsten  Michael,  und  die  Gesandtschaft  Arnulfs  892  und  893, 
I.  302. 

Wladimir,  Otto's  lU.  von  Olmütz  Sohn,  III.  347.  —  Bekam 
vom  Herzoge  Friedrich  1185  das  Fürstenthum  Olmütz,  weil 
er  auf  einer  Johanniter -Urkunde  vom  Jahre  1185  als  Fürst 
von  Olmütz  erscheint,  IV.  76.  —  Bei  der  Zusammenkunft 
in  Knin  zwischen  Herzog  Friedrich  und  dem  Markgrafen  Otto 
wurde  die  Verleihung  der  Olmützer  Provinz  an  Wladimir  rück- 
gängig gemacht,  IV.  78.  —  Nennt  sich  „Fürst  von  Mähren" 
J.  1190  und  im  J.  1195  finden  wir  ihn  und  seinen  Bruder 
Bretislav  mit  dem  Olmützer  Gebiete  betheiligt,  IV.  100.  — 
Als  Zeuge  auf  der  Stiftungsurkunde  des  Klosters  Brück  in 
Mähren  25.  Oct.  1190,  IV.  105.  —  Bekam  mit  seinem  Bruder 
BFetislav  vom  Bischof-Hezoge  Heinrich  das  Fürstenthum  Olmütz. 
Beide  unterzeichneten  in  der  Burg  Vöttau  die  herzogliche  Dona- 
tions-Urkunde  für  das  Kloster  Brück  am  7.  Juni  1195  als 
Fürsten  von  Olmütz,  IV.  131.  —  Schenkte  am  26.  Dec.  1195 
zu  Troppau  dem  Prämonstratenser-Kloster  Hradisch  bei  Olmütz 
das  Dorf  Bojanovice,  zu  welcher  Schenkung,  wie  die  Urkunde 
aussagt,  sein  Bruder,  Bretislav,  seine  Zustimmung  ertheilte. 
Unter  den  Zeugen  erscheint  Bretislav,  Olmützer  Bischof 
Engelbert  und  Euphemia,  Schwester  Wladimirs  und  Bfetislavs, 
IV.  133,  134.  —  Im  Jahre  1198  schenkte  Wladimir  dem 
Prämonstratenser-Kloster  Hradisch  seinen  Antheil  in  Odersch 
(Oldfisov),     welches     im     heutigen    Regierungsbezirke    Ratibor 
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Hegt,  und  bestätigte  einen  eben  bei  Odersch  vom  Fürsten 
JJfetislav  dem  obgenanuten  Kloster  übergebenen  Wald  und  ver- 
mehrte diese  Donation  mit  einem  Walde  in  der  Provinz  Hola- 
sice  (Jägerndorfer  District),  und  zwar  deshalb,  weil  in  der  Stifts- 
kirche zu  Hradisch  die  Familienbegräbuisstätte  sei,  wo  bereits 
sein  Vater  Otto,  die  Mutter  Durantia,  der  Bruder  Bretislav  und 
die  Schwestern  Durantia,  und  Eufemia,  ruhen.  Wladimir  starb 
am  10.  Dec.  1200,  wie  es  das  Olmützer  Nekrolog  und  die 
Annalen  von  Hradisch  bestätigen,  und  wurde  in  der  Hradischer 
Stiftskirche  zur  Seite  seiner  Mutter  Durantia  beigesetzt.  Mit 
ihm  und  seinem  Bruder  Bretislav  ist  die  Otton'sche  Nebenlinie, 
welche  an  Otto  I.,  dem  jüngsten  Sohne  Bfetislavs  I.,  den  Stamm- 
vater hatte,  ausgestorben,  IV.  155 — 157.  —  Er  nennt  sich  1195: 
„Wladimir,  princeps  Olomucensis,"  so  auch  1198,  IV.  267. 
Wladislav  I.,  Sohn  des  Königs  Wratislav  IL,  Borivoj's  jün- 
gerer Bruder,  bekam  die  unmittelbare  Thronfolge  nach  Sva- 
topluk  von  demselben  zugesichert  1107,  II.  529.  —  Wird 
Herzog,  2.  Oct.  1109,  IL  557.  —  Er  unterstützt  Heinrich  V. 
bei  seinem  ßömerzuge,  schickte  seinen  Neffen  Bretislav,  Sohn 
des  Herzogs  Bretislav  IL,  mit  dem  nöthigen  Zuzüge,  IL  565.  — 
Sein  Gericht  über  die  Gegner  und  Mitschuldigen.  Der  letzte 
Wrsovec,  Johann,  des  Csta  Sohn,  wurde  geblendet,  IL  566.  — 
Zum  Tode  ward  Niemand  verurtheilt,  nicht  einmal  der  Anführer 
des  Aufstandes,  Privitan.  Zum  abschreckenden  Beispiele  hieng 
man  ihm  einen  räudigen  Hund  an  den  Hals,  ließ  ihn  vom 
Büttel  dreimal  am  Barte  um  den  Prager  Marktplatz  herumführen, 
darauf  ward  ihm  vor  dem  Volke  der  Bart  am  Pranger  abge- 
schnitten und  er  nach  Polen  verbannt,  IL  566.  —  Mit  Otto  IL  in 
Spannung.  Ohrenbläser  und  falsche  Freunde,  von  denen  zwei 
mit  Namen  genannt  werden,  Prostej  und  dessen  Schwiegersohn 
Wacek,  haben  die  Eintracht  der  beiden  Vetter,  Wladislav  und 
Otto  IL,  bis  zur  Furcht  vor  wechselseitigen  Nachstellungen  zu 
zerstören  verstanden,  weshalb  auch  Ottik  die  an  ihn  ergangene 
Einladung,  die  Osterzeit  mit  dem  Vetter  zuzubringen,  aus- 
geschlagen hat.  Erst  auf  eine  abermalige  Aufforderung  ist  er  am 
1.  Mai  1110  mit  einem  bewaffneten  starken  Gefolge  in  Teinetz 
an  der  Elbe  (Tynec  na  Hürkäch)  erschienen,  wo  nach  mannig- 
facher Erörterung  und  nach  wechselseitig  geleisteten  Schwüren 
die  beiden  Vetter  sich  ausgesöhnt  haben,  I[.  568,  569.  —  Sekyr- 
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Kostel,  Streit  wegen  der  Marktgerechtigkeit  dieses  Ortes,  welche 
vom  Otto  I.  von  Olmütz,  J.  1075,  der  Prager  Domkirche  geschenkt 
wurde,  welche  Einkünfte  aber  der  Prager  Bischof  für  sich  ver- 
wendete, II.  569.  —  Er  berief  zum  13.  Juli  1110  einen 
allgemeinen  Landtag  für  das  ganze  böhmisch-mährische  Reich 
nach  Sadska  im  Bidschower  Kreise.  Otto  erschien  dabei  nur 
mit  geringem  Gefolge,  II.  570.  —  Als  Otto  II.  beim  Herzog 
Abschied  nehmen  wollte,  kam  ihm  die  unerwartete  Botschaft, 
dass  er  des  Herzogs  Gefangener  sei.  Otto  wurde  zuerst  auf  den 
Wysegrad  und  dann  in  die  neuerbaute  Feste  Bürglitz  im  Rako- 
nitzer  Kreise  abgeführt,  wo  er  beinahe  drei  Jahre  als  Staats- 
gefangener zubrachte,  II.  571.  —  Das  Olmützer  Gebiet  zog  vor- 
derhand Wladislav  an  sich,  denn  Otto  II.  war  damals  noch 
unverheiratet,  II.  572.  —  Seine  Familienverhältnisse.  Im 
eigenen  Hause  war  Wladislav  glücklich.  Im  J.  1110  hat  er 
Richenza,  Gräfin  von  Berg,  geheiratet,  II.  572.  —  Die  Familie 
von  Berg.  Aus  der  gesegneten  Ehe  Heinrichs  I.  von  Berg  mit 
Adelheid  kennt  die  Geschichte  4  Söhne:  Diepold  I.,  welcher  in 
jungen  Jahren  starb,  Heinrich  II.,  Grafen  von  Berg,  Rapoto, 
Gründer  einer  Seitenlinie,  die  auf  der  Burg  Wartstein  saß,  und 
Diepold  II.,  der  die  Hauptlinie  fortpflanzte,  II.  572.  —  Dann 
3  Töchter,  die  alle  glänzende  Heiraten  machten.  Salome,  die 
älteste,  vermählte  sich  um  1 1 10  mit  Boleslav  III.  von  Polen, 
dessen  erste  Gemahlin  Zbyslava,  Großfürstin  von  Russland, 
bereits  1108  gestorben ;  die  zweite,  Richenza,  ward  die  Gemahlin 
Wladislav's  I.  von  Böhmen  und  die  jüngste,  Sophia,  heiratete 
um  1114  Otto  II.,  Fürsten  von  Olmütz.  Es  war  dies  eine  sehr 
fromme  Familie.  Richenza  hat  das  vom  Herzoge  Svatopluk 
begründete,  von  Wladislav  I.  vollendete  böhmische  Kloster 
Kladrau  mit  schwäbischen  Mönchen  aus  Zwiefalten  besetzt. 
Ihr  Vater  Heinrich  starb  darin  als  Mönch.  Drei  Enkel  Heinrichs 
wurden  Bischöfe  zu  Passau,  ein  vierter  trng  die  Freisinger 
Inful.  Heinrich  III.  aus  diesem  Hause  erscheint  1209  als  Mark- 
graf von  Burgau,  II.  573.  —  Er  schickte  seinen  Neflfen 
Bfetislav  mit  300  Reitern  zum  Römerzuge.  Heinrich  V.  war 
im  August  1110  aufgebrochen,  Bretislav  vereinigte  sich  mit 
ihm  erst  in  Verona,  wo  er  gegen  Ende  Octob.  eintraf.  Vereint 
mit  dem  Könige,  nahm  der  junge  Prinz  und  dessen  Schar  Theil 
an    allen   seinen   Unternehmungen   bis    zum   13.  April  1111,    an 
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welchem  Tage  Heinrich  V.  aus  den  Händen  Paschal's  II.  die 
römische  Kaiserkrone  erhielt.  Vom  11.  Febr.,  an  welchem  das 
deutsche  Heer  vor  Rom  ankam  und  auf  dem  Berge  Mario  das 
Lager  schlug,  bis  zum  Krönungstage  gieng  es  in  und  um  Rom 
heiß  und  blutig  zu.  Bretislav  und  der  ihn  umgebende  böhmisch- 
mährisch©  Adel  hatten  somit  Gelegenheit,  sich  die  Sporen  zu 
verdienen.  Im  Monate  Juni  1111  war  der  Kai&er  wieder  in 
Passau.  Bretislav  und  die  mit  ihm  ausgiengen,  kehrten  wohl- 
behalten in  die  Heimat  zurück,  II.  578,  579.  —  Boleslav  IIF.  von 
Polen  hat  zwei  Jahre  nach  der  großen  Bussfahrt  den  Herzog 
Wladislav  zur  Versöhnung  mit  Sobeslav  aufgefordert.  Und 
wirklich,  Wladislav  und  Sobeslav  versöhnten  sich  im  Monate 
März  1115  und  Sobeslav  erhielt  die  Königgrätzer  Provinz  mit 
vier  Zupen  zu  seinem  Lebensunterhalte.  Da  in  einem  solchen 
Falle  manches  zu  ordnen  und  festzusetzen  war,  hielten  die 
betheiligten  Parteien,  also  Wladislav  von  Böhmen,  Boleslav  von 
Polen  und  Sobeslav,  im  Monate  Juli  1115  an  der  Neisse  in 
Schlesien  eine  Zusammenkunft,  zu  welcher  sie  auch  Ottik  von 
Olmütz  zugezogen  hatten,  verpflichteten  sich  da  mit  einem  Eide 
zu  gegenseitiger  Eintracht  und  nachdem  sie  sich  am  folgenden 
Tage  noch  reichlich  beschenkten,  kehrte  jeder  in  seine  Heimat 
zurück,  II.  584.  —  Schutz-  und  Trutzbündnis  mit  Leopold  von 
Österreich,  IL  593.  —  Mit  Leopold  besiegte  er  die  Ungern  1117, 
II.  593.  —  Wladislav  und  Stephan  IL,  förmlicher  Friedensschluss 
zwischen  ihnen  1118,  II.  594  —  Im  J.  1121  baute  er  die  Stadt 
Dohna  und  ebenso  auch  die  Burg  Podivin ,  welche  in  Mähren  im 
Flussgebiete  der  Schwarzawa  liegt,  wieder  auf,  II.  605.  —  Er  zog 
im  J.  1121  mit  drei  auserlesenen  Haufen  gegen  die  Burg, 
welche  sich  ein  Deutscher  in  der  Nähe  des  heutigen  Ortes 
Weißensulz  im  Pilsner  Kreise  auf  einem  sehr  steilen  Berge, 
gerade  dort,  wo  die  Straße  aus  Baiern  nach  Pilsen  führt,  erbaut 
hatte,  überraschte  und  erbrach  sie  und  hätte  die  ganze  Besatzung 
auf  den  nächsten  Bäumen  aufknüpfen  lassen,  wenn  nicht  ein 
gewisser  Graf  Albert  ihnen  das  Leben  erbeten  hätte,  II.  609.  — 
Im  J.  1123  wurde  Konrad  IL,  Lutold's  und  der  österreichischen 
Ita  Sohn,  großjährig  und  sollte  in  die  Verwaltung  der  Znaimer 
Provinz  eingeführt  werden.  Herzog  Wladislav  wünschte  es; 
doch  Fürst  Sobeslav  widersetzte  sich  diesem  Wunsche  und 
reizte  dadurch  so  gewaltig  den  Herzog,  dass  dieser  im  März  1123 
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mit  großer  Waffenmacht  nach  Mähren  zog  und  den  Bruder 
sammt  den  Seinigen  aus  dem  Lande  jagte.  Dadurch  gelangte 
Konrad  II.  zu  seinem  väterlichen  Erbe,  während  Otto  II.  von 
Olmütz  den  Brünner  Antheil,  weil  Udalrichs  Söhne  noch  nicht 
volljährig  waren,  angewiesen  erhielt.  Der  vierte  Theil  blieb 
noch  immer  als  Witwendotation  für  Svatava,  II.  614,  615,  — 
Er  feierte  das  Weihnachtsfest  1124  und  die  Epiphanie 
1125  im  herzoglichen  Schlosse  zu  Zbecno  an  der  Mies,  dort 
aber  erkrankte  er  und  wurde  fast  hoffnungslos  auf  den  Wyse- 
hrad  gebracht.  Da  seine  Kinder,  Svatava  als  die  Erstgeborene, 
dann  Wladislav,  Depolt  und  Heinrich  unmündig  und  von  ihnen 
nur  Svatava,  von  den  Deutschen  Lutgarde  genannt,  durch  ihre 
im  J.  1124  vollzogene  Vermählung  mit  dem  reichen  bairischen 
Dynasten  Friedrich,  Grafen  von  Bogen,  versorgt  war,  musste 
bei  Zeiten  an  einen  Vormund  gedacht  werden.  Man  fiel  auf 
Otto  II.  von  Olmütz ;  vorzüglich  wünschte  ihn  Wladislavs 
Gemahlin  Richenza,  die  es  auch  gerne  gesehen  hätte,  wenn 
Otto  II.  nach  Wladislavs  I,  Tode  den  Herzogshut  erlangen 
möchte,  II.  622.  —  Er  erhielt  sich  noch  bis  zum  12.  April 
1125,  da  wurde  sein  Lebensfaden,  es  war  gerade  der  zweite 
Sonntag  nach  Ostern,  abgeschnitten.  Die  Hülle  ward  im  Kloster 
zu  Kladrau  der  Erde  übergeben.  Sein  Vater  Svatopluk  von 
Olmütz,  er  und  seine  Gemahlin  thaten  viel  für  dieses  Kloster, 
sie  waren  dessen  Begründer.  Die  Annalen  von  Hradisch  nennen 
in  Übereinstimmung  mit  Cosmas  den  Herzog  Wladislav  einen 
frommen,  mildthätigen  und  leutseligen  Regenten,  II.  624.  — 
Er  löste  1124  die  christlichen  Sclaven  von  allen  Juden  aus 
und  gab  am  22.  Juli  1124  den  Befehl,  dass  von  nun  an  kein 
Christ  einem  Juden  dienen  solle,  IV.  211,  212. 
Wladislav  II.,  Herzog  von  Böhmen  1140 — 1173,  ein  Sohn  des 
Herzogs  Wladislav  L,  IL  379.  —  Seine  Krönung  1158,  II.  433. 
—  Als  ein  junger  Krieger  von  ungezähmtem,  zügellosem  Geiste, 
ist  er  im  J.  1133  mit  vielen  gleichgesinnten  hochadeligen 
Jünglingen  Böhmens  nach  Baiern  entflohen.  Er  that  dies,  um 
bei  seinem  staufisch  gesinnten  Schwager  Friedrich  von  Bogen 
Kriegsdienste  zu  nehmen,  IH.  75.  —  Zum  Herzoge  gewählt 
17.  Febr.  1140.  Unverzüglich  reiste  er  nach  Bamberg  zum 
Könige  Konrad  III.  und  empfieng  wahrscheinlich  im  Monate 
April    1140    von    ihm    die    Lehensfahne.  Vor  seiner  Belehuung 
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oder  unmittelbar  darauf  heiratete  er  Gertrud,  Schwester  des 
regierenden  Markgrafen  von  Österreich  und  Herzogs  von 
Baiem,  Leopold  IV.,  des  Freigebigen.  Gertrud  war  die  Halb- 
schwester des  regierenden  deutschen  Königs  Konrad  III., 
III.  124.  —  Coalition  wider  ihn  1141,  III.  132.  —  Gegen  die 
Störer  des  Landfriedens  1141,  III.  134.  —  Er  begab  sich  mit 
seinem  Freunde  Velislav  und  mit  dem  gewandten  Rathe,  Bischof 
Heinrich,  zum  deutschen  Könige,  um  Hilfe  von  ihm  zu  erbitten. 
Konrad  III.  tagte  damals  in  Würzburg.  Er  blieb  dort  vom 
Ostersonntage  19.  April  bis  zum  3.  Mai  1142,  III.  144.  —  Wla- 
dislav  wieder  in  Prag  zu  Pfingsten  1142.  König  Konrad  III.  ließ 
ihm  von  Neuem  huldigen,  III.  151.  —  Seine  Strafexpedition 
nach  Mähren  1143.  Er  fiel  zuerst  in  das  Gebiet  des  Fürsten 
Konrad  von  Znaim  und  verheerte  es  mit  Feuer  und  Schwert ; 
dann  drang  er  in  das  Brünner  Gebiet  und  zuletzt  in  das  Gebiet 
des  undankbaren  Otto  von  Olmütz.  Ganz  Mähren  ward  auf  diese 
Weise  durchzogen  und  furchtbar  verwüstet,  III.  153.  —  Das 
Jahr  früher  eine  allgemeine  Hungersnoth  und  nun  eine  allge- 
meine Plünderung  und  dazu  Excommunication  und  das  Interdict. 
Das  Volk  wurde  durch  diese  mannigfaltigen  Zuchtruthen  ganz 
gebrochen.  Ganz  Mähren  lag  unterworfen  und  bestraft  zu  seinen 
Füßen.  Der  Rachezug  fand  statt  im  Hochsommer  1143 ;  denn 
am  30.  Sept.  wohnt  Wladislav  II.  der  Reconsecrirung  der  bei 
der  Belagerung  1142  zerstörten  und  profanirten  St.  Veitskirche 
in  Prag  bei,  III.  154.  —  Er  amnestirte  völlig  die  mährischen 
Fürsten,  da  sie  ihr  Unrecht  erkannten  und  von  den  durch 
Fürsten  Konrad  angeregten  Plänen  abzugehen  versprachen,  und 
stellte  ihnen  die  mährischen  Provinzen  zurück  1144,  III.  158. 
—  Er  bringt  Hilfe  dem  Bischöfe  Heinrich  1145,  III.  173.  — 
Er  und  Otto  III.,  Fürst  von  Olmütz,  wurden  durch  das  päpstl. 
Breve  vom  5.  Juni  1145  zu  weltlichen  Executoren  der  über 
Konrad  II.  von  Znaim  und  dessen  Anhang  verhängten  Excom- 
munication ernannt,  III.  178.  —  Eugen  III.,  Papst,  gnädig  gegen 
Wladislav  IL  im  Schreiben  an  den  Olmützer  Bischof  Heinrich 
2.  Juli  1146,  III.  183.  —  Er  unternahm  1146  den  Executions- 
zug  gegen  Konrad  II.  von  Znaim,  eroberte  die  Burg  Znaim 
zwischen  dem  Monate  März  und  Mai  1146.  Konrad  wusste  sich 
zu  retten,  III.  190.  —  Er  unterstützt  mit  König  Konrad  III. 
den  vertriebenen  Wladislav  II.  von  Polen  gegen  seineu  Bruder, 
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den  neu  ernannten  Großherzog  Boleslav  IV.  Kraushaar,  August  1146, 
III.  205.  —  Er  und  mit  ihm  noch  zwei  andere  Pfemysliden, 
sein  leiblicher  Bruder  Prinz  Heinrich  und  sein  Vetter  Spitihiiev 
Borivojovic,  entschlossen  sich  zum  Kreuzzuge.  Wladislav  hat 
bereits  1146  seinen  Kanzler,  den  Wysegrader  Probst  Alexander, 
einen  Bruder  des  Prager  Probstes  und  nachmaligen  Bischofs 
Daniel,  an  Kaiser  Manuel  Comnenus  abgeordnet.  Dieser  Ale- 
xander starb  am  Kaiserhofe  am  18.  Oct.  1146,  III.  218.  —  Die 
Verwaltung  des  Landes  übertrug  Wladislav  während  der  Dauer 
seiner  Abwesenheit  seinem  jüngeren  Bruder,  Theobald,  einem 
klugen  und  beherzten  Manne.  Erst  im  Monate  Juni  1147  konnte 
Wladislav  mit  seinen  Völkern  zu  jenen  des  Königs  gestoßen 
sein,  III.  219.  —  Er  vereinigte  seine  Truppen  mit  dem  königl. 
Heere  in  den  Pfingsttagen  1147  im  königl.  Lager  an  der  Fischa, 
III.  243.  —  Nach  dem  unglücklichen  Zuge  Königs  Konrad  III. 
schiffte  sich  Wladislav  IL,  wie  König  Konrad,  ein,  ohne  Jeru- 
salem gesehen  zu  haben,  III.  245.  —  In  Byzanz  trat  er  in  die 
freundschaftlichsten  Beziehungen  zum  Kaiser  Manuel  Comnenus. 
Sein  Verhältnis  zu  Byzanz,  III.  246.  —  Er  kehrte  von 
Constantinopel  zurück  und  betrat  noch  vor  dem  10.  Juli  1148 
mit  seinem  Bruder  Heinrich  das  väterliche  Reich.  Seine  Abwe- 
senheit mochte  ein  volles  Jahr  gedauert  haben,  III.  248.  —  Er 
verlor  seine  Gemahlin,  die  österreichische  Gertrud,  am  4.  Aug. 
1151  in  ihrem  32.  Lebensjahre,  III.  280.  —  Der  Gattin  beraubt, 
übergab  er  seinen  Sohn  Adalbert  den  Chorherren  auf  dem 
Strahov  und  seine  Tochter  Agnes  den  Nonnen  von  Doksan  zur 
Erziehung.  Adalbert  wurde  um  1168  Erzbischof  von  Salzburg 
und  Agnes  um  1200  Äbtissin  bei  St.  Georg  in  Prag.  Die  zwei 
älteren  Söhne,  Friedrich  und  Svatopluk,  sollten  für  den  Kriegs- 
dienst erzogen  werden.  Erst  nach  zwei  Jahren  entschloss  sich 
der  Herzog  auf  den  Rath  des  bei  ihm  viel  vermögenden  Prager 
Bischofs,  Daniel,  zur  zweiten  Heirat,  bei  welcher  die  Wahl  auf 
Judith,  Schwester  des  Landgrafen  von  Thüringen,  Ludwigs  II., 
fiel,  in.  281.  —  In  Spannung  mit  König  Friedrich  I.  1152, 
III.  284,  285.  —  So  auch  J.  1154.  Seit  dem  Merseburger 
Reichstage  1152  bis  in  den  Sommer  1156  war  weder  Her- 
zog Wladislav,  noch  sein  Rath  Bischof  Daniel  bei  einem 
der  nachfolgenden  Hof-  und  Reichstage  erschienen,  III.  289. 
—     Er    verlor,    weil    er    in    den    roukalischen    Feldern    nicht 
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erschien,  die  Burg  Budissin  mit  dem  umliegenden  Terri- 
torium, welches  dem  Markgrafen  Konrad  von  Meißen,  doch  nur 
auf  kurze  Zeit,  verliehen  wurde,  III.  290.  —  Er  unterstützt 
Ungarn  im  Kriege  gegen  die  Byzantiner  1153,  III.  290.  —  Er 
unterhandelt  mit  König  Friedrich  I.  J.  1155,  III.  292.  —  Mit 
seinem  Bruder  Depold  und  dem  Prager  Bischöfe  Daniel  beim 
Reichstage  zu  Würzburg  Juni  1156.  Hier  wurde  vom  Könige 
Friedrich  ihm  und  seinen  Nachfolgern  die  Königskrone  zuge- 
sichert, III.  294,  295.  —  Es  wurde  mit  dem  Herzoge  unter- 
handelt und  ausbedungen,  dass,  wenn  er  zum  Mailänderzuge 
persönlichen  Beistand  leiste,  er  die  ihm  entrissene  Burg  Budissin 
zurückerhalte  J.  1 1 56,  III.  295,  296.  —  Das  böhmisch-mährische 
Reich  wurde  zum  Königthume  erhoben,  auf  dass  Deutschland 
zur  Ruhe  gelange  und  sein  Lenker  die  Mittel  erwerbe,  nicht 
nur  römisch-deutscher  Kaiser  zu  heißen,  sondern  es  auch  zu 
sein,  III.  296.  —  Zum  Könige  designirt  Sept.  1156,  III.  298.  — 
Seine  günstige  Stellung  1156,  III.  300.  —  Er  ließ  die  Brünner 
Provinz  nach  Wratislavs  Tode  1156  in  seinem  Namen  und  für 
seine  Rechnung  verwalten,  III.  302,  303.  —  Mit  Kaiser  Friedrich 
gegen  Polen  1157.  Wladislav  griff  die  Polen  in  ihrer  festen 
Position  bei  Glogau  an  und  brachte  sie  zum  Weichen.  Als  der 
Pole  Boleslav  IV.  um  Frieden  bat,  geschah  die  Unterhandlung 
durch  Herzog  Wladislav.  Der  Friede  wurde  zu  Kargov  geschlossen, 
III.  305,  306.  —  Die  dem  Kaiser  zugesagten  Geiseln,  darunter 
Kazimir,  Bruder  Boleslavs  IV.,  und  Leszek,  Sohn  Boleslavs  IV., 
wurden  nach  Prag  gebracht,  III.  308.  —  Am  11.  Jan.  1158  zu 
Regensburg  als  König  promulgirt.  Am  18.  Jan.  war  über 
diesen  Act  ein  rechtsgiltiges  Document  ausgestellt  und  dem  neuen 
Könige  noch  vor  seiner  Abreise  eingehändigt,  III.  321.  —  Prager 
General-Landtag  1158,  III.  324.  —  Stellung  des  neuen  Königs 
zu  Deutschland,  III.  326.  —  Vom  Papste  als  König  nicht  aner- 
kannt 1158,  III.  328.  —  Er  und  der  Mailänder  Kriegszug  1158. 
Das  böhmisch-mährische  Heer,  welches  sehr  bedeutend  war, 
bildete  den  Vortrab.  König  Wladislav  und  sein  Bruder  Depold, 
der  Prager  Bischof  Daniel,  der  königliche  Kanzler  und  Probst 
auf  dem  Wisegrad,  Gervas,  dann  die  Kapellane  des  Prager 
Bischofs,  Deslaus,  Peregrin,  Detleb,  Otto,  und  der  Chronist 
Vincenz  werden  ausdrücklich  als  anwesend  genannt,  III.  330,  331. 
—  Einfall  in  das  Gebiet  von  Brescia  22.  Juni  1158  und  die  Ver- 
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Wüstung  der  ganzen  Gegend,  III,  331.  —  Das  böhm.-raähr. 
Heer  bei  Cassano  am  23.  Juli  1158,  III.  333.  —  Belagerung 
Mailands  begonnen  den  6.  Aug.  1158,  III.  335.  —  König 
Wladislav  Vermittler  zwischen  den  Mailändern  und  Kaiser 
Friedrich  I.,  III.  337.  —  Am  22.  Sept.  1158  hielt  das  siegreiche 
Heer  den  feierlichen  Einzug  in  Prag.  Der  Kaiser  ließ  dem 
Könige  Wladislav  1000  Mark  Silber  von  der  Mailänder  Kriegs- 
entschädigung auszahlen,  III,  338.  —  König  Wladislav,  Bischof 
Daniel  und  der  ganze  böhmische  Clerus  hielten  die  Obedienz 
des  Gegenpapstes  Victor  IV.  1159,  III.  341.  —  Seine  Schen- 
kungen dem  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz,  16.  Juni  1 160,  III.  34.5.  — 
Seine  Schenkungen  dem  Johanniterorden,  III.  345;  dem  Olraützer 
Domcapitel,  III.  345;  dem  Bisthume  in  Meißen,  III.  346.  — 
Er  behielt  auch  die  Provinz  Olmütz  nach  Otto's  III.  Tode  1160 
in  eigener  Verwaltung,  wie  bereits  früher  Znaim  und  Brunn,  zu 
deren  leichteren  Durchführung  Mähren  sogar  einen  eigenen 
mährischen  Kanzler  in  der  Person  eines  gewissen  Wolius  (Valen- 
tinus)  erhielt,  III.  347.  —  Er  schickte  seinen  Bruder  Döpold 
und  seinen  Sohn  Friedrich  mit  einem  bedeutenden  Heerhaufen 
nach  Italien  1161,  III.  349.  —  Vor  Olmütz,  1161.  Sobeslav  bittet 
um  Gnade.  Der  König  gewährt  sie  ihm,  die  Schlüssel  der  Stadt 
werden  ihm  zu  Füßen  gelegt,  III.  351.  —  Er  unterstützt 
Stephan  III.  gegen  den  Kaiser  Manuel.  Manuel  unterhandelt 
mit  König  Wladislav  und  schickt  den  Mährer  Boguta  mit 
annehmbaren  Friedensbedingungen  an  ihn,  Manuel  macht  Wla- 
dislav das  Versprechen  einer  Heirat  zwischen  Helena,  einer 
Tochter  des  Prinzen  Friedrich,  folglich  seiner  Enkelin,  und  zwi- 
schen Peter,  Manuels  Enkel.  Reiche  Geschenke  besiegelten  die 
Friedensunterhandlungen  und  die  Heere  trennten  sich,  III.  363, 
364.  —  Er  verließ  die  politische  Fährte  Kaisers  Friedrich  und 
schlug  seinen  eigenen  Weg  ein.  Paschal  II.,  Gegenpapst,  war 
vom  Könige  Wladislav  nicht  anerkannt,  III.  369.  —  War  am 
28.  Juni  1165  im  Kloster  Waldsassen  in  Baiem,  wo  er  die  dor- 
tigen Cisterciten  mit  großen  Ländereien  in  der  Saatzer  und 
Sedlezer  Zupa  bereichert,  III.  370.  —  Neue  Schenkungen  dem 
Johanniterorden  1169,  III.  393;  IV.  230.  —  Seine  Absicht  in  diesem 
seinen  späten  Alter  das  Grab  des  Erlösers  zu  besuchen.  Die 
Johanniter  des  heil.  Landes  überschickten  ihm  deshalb  die 
Schlüssel   des   Castells   Krat,  damit  er  und  sein  Gefolge,  wie  es 
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sich  für  einen  König  zieme,  solange  der  Aufenthalt  in  Palästina 
dauere,  wie  im  Eigenen  wohnen  könne.  J.  1169,  III.  395. 
—  Übergab  das  Fiirstenthura  Olmütz,  doch  noch  mit  Beibehaltung 
des  mähr.  Kanzlers  Valentin  (Wolius),  seinem  Sohne  Friedrich 
1169,  m.  395,  396.  —  Beim  Hoftage  in  Nürnberg  um  Maria  Licht- 
mess,  1170,  abermals  zu  Gnaden  aufgenommen,  III.  397.  Dafür 
aber  musste  er  den  Sohn  erster  Ehe,  Adalbert,  Erzbischof  von 
Salzburg,  fallen  lassen,  III.  398.  —  Er  unterhandelt  durch  den 
schismatischen  Erzbischof  von  Magdeburg,  Wigmau,  mit  Kaiser 
Friedrich  wegen  Adalbert  von  Salzburg  1171,  III.  399.  —  Mit 
Kaiser  Friedrich  gegen  Polen  1172,  III.  402,  403.  —  Er  resignirt 
auf  den  Thron  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Friedrich.  Er  übergab 
dem  feierlich  inthronisirten  Sohne  Friedrich  die  Herrschaft  über 
das  ganze  böhm.-mähr.  Reich,  sich  bloß  nebst  mehreren  andern 
das  in  Böhmen  gelegene  Gut  Budin  zum  Fruchtgenusse  vor- 
behaltend, J.  1173,  III.  411.  —  Nach  dem  Monate  März  die 
Übergabe,  III.  412.  —  Dies  that  er,  ohne  deshalb  zuvor  mit 
Kaiser  Friedrich  unterhandelt  zu  haben,  was  ihm  alsbald  zur  Last 
gelegt  wurde,  III.  412,  414.  —  Nachdem  Sobeslav  II.  die  Regie- 
rung angetreten,  zog  er  sich  auf  die  Güter  seiner  Gemahlin 
nach  Meerana  und  starb  dort  schon  im  vierten  Monate  seiner 
Auswanderung,  am  18.  Jan.  1174.  Seine  Ruhestätte  fand  er 
zuerst  in  der  Cathedralkirche  zu  Meißen  und  erst  später  in 
seiner  Stiftung  auf  dem  Strahov,  wo  er  nach  einem  früheren 
Entschlüsse  seine  Tage  beschließen  wollte,  III.  417.  —  Sein 
Hauptverdienst  liegt  in  seiner  ruhigen  Politik  nach  außen. 
Durch  seine  ganze  Regierungszeit  war  ein  auswärtiger  Feind 
auch  nicht  ein  einzigesmal  innerhalb  der  Grenzen  seines  Reiches, 
während  doch  seine  Heere  in  Ungarn,  Polen  und  Italien  Ruhm 
und  Beute  fanden,  III.  419.  —  Er  schenkte  1167  dem  Kloster 
in  Leitomysl  sein  Gut  Repin  und  das  Land  Lutomisli,  nachdem 
die  Unterthanen  von  dort  verjagt  wurden,  IV.  216.  —  Er 
schenkte  1143  die  Curia  im  heutigen  böhmischen  Radonice 
mit  aller  Zubehör,  nämlich  mit  Dörfern,  weiblichen  Dienstboten 
und  anderen  Herrschaftsrechten  an  das  Prämonstratenserstift 
Strahov,  IV.  222.  —  Er  hatte  1167  die  jährliche  Abgabe  von 
4  Ochsen,  2  Kühen  und  4  Schafen  mit  1500  nummi  dem  Kloster 
zu  Leitomysl  abgelöst,  IV.  228.  —  Um  1158  vom  Kaiser  Fried- 
rich titulirt:  „Erlauchter  und  sehr  gestrenger  Herzog  der  Böhmen, 
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illustris  et  streuuissimus  dux  Boeraorum,"  IV.  266.  —  Er  erhielt 
1160  die  Bruderschaft  der  Hradischer  Prämonstratenser  IV.  430. 

Wladlslav ,  Sobßslavs  I.  erstgeborener  Sohn,  auf  den  Wunsch 
seines  Vaters  von  Konrad  III.  im  voraus  mit  Böhmens  Herzogs- 
fahne belehnt  1138,  III.  108.  —  Er  feierte  in  Sivohost  (Zivo- 
houst),  einem  Dorfe  des  heutigen  Berauner  Kreises,  die  Weih- 
nacht und  entkam  von  da  mit  jenen,  welche  an  Sobeslavs 
Bestimmung  hielten,  durch  eine  geheime  Flucht  nach  Ungarn, 
25.  Dec.  1140,  III.  126.  —  Des  Königs  Wladislav  ehemaliger 
Gegner  und  Flüchtling,  am  Hofe  Geisa's  II.  als  Zeuge  auf  der 
Donationsurkunde  für  das  Kloster  Waldsassen  in  Baiern  am 
28.  Juni  1165.  Es  ist  dies  die  letzte  Spur  von  ihm  in  der 
Geschichte,  HI.  220,  371. 

Wladislav  III.,  Markgraf,  Sohn  Königs  Wladislav  II.,  Bruder 
des  Herzogs  Friedrich,  als  Zeuge,  und  zwar  zum  erstenmale 
auf  der  vom  Herzoge  Friedrich  für  die  WySegrader  Kirche  aus- 
gestellten Urkunde  vom  2.  und  6.  Mai  1187,  IV.  85.  —  Er 
und  sein  Bruder  Pfemysl  blieben  höchstwahrscheinlich  am 
herzoglichen  Hofe  in  Prag,  weshalb  sie  auch  „Fürsten  von  Böhmen" 
genannt  werden  1189,  IV.  100.  —  Im  Jan.  1192  in  ßegensburg 
vom  Kaiser  Heinrich  VI.  mit  Mähren  belehnt,  IV.  110.  —  Er 
selbst  nennt  sich  vor  dem  J.  1199  nie  anders,  wie  einen  Fürsten 
von  Mähren.  Wir  haben  von  ihm  keinen  Act,  aus  welchem  sich  auf 
seine  Thätigkeit  in  Mähren  schließen  ließe,  IV.  111.  —  Wladislav, 
Markgrafvon  Mähren,  trug  schwer  die  seinem  Bruder  Pfemysl 
zugefügte  Unbill  der  Entthronung  und  mochte  diesen  seinen  Un- 
willen derart  geäußert  haben,  dass  Heinrich  noch  im  J.  1194  einen 
bewaffneten  Zug  nach  Mähren  unternahm.  Es  glückte  dem  Bischof- 
Herzoge  die  Burgen  und  mit  denselben  auch  das  ganze  Land 
zu  besetzen.  Markgraf  Wladislav  hielt  sich  freiwillig  am  herzog- 
lichen Hofe  in  Prag  auf,  doch  mit  dem  einfachen  Titel  eines 
Fürsten,  wie  es  die  vom  Bischof-Herzoge  am  30.  Sept.  1194 
für  die  Prager  Kirche  ausgestellte  Urkunde  beweist,  IV.  123. 
—  Im  Jahre  1197  wurde  er,  weil  der  Conspiration  wider 
den  Bischof- Herzog  verdächtig,  ins  Gefängnis  gesetzt.  Im 
Gefängnisse  vernahm  er  den  Tod  des  Bischof-Herzogs  und  von 
dort  aus  gieng  sein  Weg  gerade  zum  Herzogsstuhle.  Die  Prager 
hatten  ihn  zum  Nachfolger  proclamirt,  IV.  129,  144.  —  Furcht  vor 
Pfemysl,    wegen   des    im    Jan.    1197   vor    Prag   ihm    gelieferten 
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Treffens  von  der  einen,  und  die  Überzeugung,  dass  Premysl  bei 
dem  deutschen  Kaiser  in  Ungnade  stehe,  haben  von  der  andern 
Seite  ihm  den  Weg  zum  Throne  gebahnt,  den  er  schon  am 
22.  Juni  bestieg,  IV.  145.  —  Er  schrieb  auf  den  1.  Nov.  1197 
einen  Landtag  nach  Prag  aus.  Es  handelte  sich  um  die  Besetzung 
des  erledigten  Bischofsitzes  durch  freie  Wahl.  Wladislav  entzog  dem 
Clerus  das  Wahlrecht  und  bestimmte  aus  eigener  Machtfülle 
einen  seiner  Kapellane,  Milik  Daniel,  zum  Bischöfe.  Doch  nicht 
genug  daran ;  Wladislav  greift  mit  kühner  Hand  in  die 
Rechte  der  deutschen  Kaiser  und  ertheilt  eigenmächtig  Daniel 
die  Investitur,  —  Herzog  Wladislav  hat  durch  diesen  autonomen 
Act  erst  eigentlich  seinem  Reiche  den  Charakter  einer  wahren 
Souveränität  aufgedrückt,  er  zeigte  sich  als  unmittelbarer  Herr 
aller  seiner  Unterthanen,  folglich  auch  seiner  beiden  Bischöfe, 
IV.  147,  148.  —  Sein  Land  stand  seit  dem  1.  Nov.  1197 
beinahe  in  vollständiger  Landeshoheit,  IV.  149.  —  War  ein 
besonnener,  ruhiger  Mann,  welcher  in  den  Beschäftigungen 
des  Friedens,  nicht  aber  im  Waffengeklirr,  seine  Freude, 
seinen  Ruhm  suchte,  IV,  150.  —  Er  resignirt  theils  aus  Friedens-, 
theils  aus  Bruderliebe  zu  Gunsten  Pfemysls,  doch  so,  dass  beide 
auf  gleiche  Weise  eine  eigene  Herrschaft  führen  sollen, 
und  zwar  Wladislav  in  Mähren,  Premysl  in  Böhmen,  6.  Dec. 
1197,  IV.  150,  151.  —  Im  J.  1399  nennt  er  sich  einen 
Markgrafen  von  Mähren  und  diesen  Titel  hat  weder  er,  noch 
seine  Nachfolger  je  wieder  abgelegt;  der  Name  Markgrafschaft 
wurde  von  nun  an  ein  bleibender  und  mit  Wladislav  haben 
wir  die  ununterbrochene  Reihe  der  Markgrafen  Mährens  zu 
zählen.  Ihm  ward  es  vorbehalten,  das  Verhältnis  der  nun 
böhmischen  und  nicht  mehr  deutschen  Markgrafschaft  zu  Böhmen 
zu  normiren  und  die  Grundlage  zu  legen  zu  einem  staatlichen 
Gebäude,  welches  nach  und  nach  das  wurde,  als  was  wir  es 
eben  heute  sehen,  IV.  152,  153.  —  Als  Markgraf  von  Mähren 
erkannte  er  im  Könige  von  Böhmen  seinen  Oberherrn,  wie  es  die 
Urkunde  von  1222  bestätigt.  Als  nämlich  Wladislav  1222  dem 
Kämmerer  seiner  Gemahlin  Agnes  den  an  Polens  Grenzen  im 
heutigen  Leobschützer  Decanate  liegenden  Ort  Wernersdorf 
(Wemhartice)  schenkte,  erklärte  er  in  der  hierüber  ausgestellten 
Urkunde,  dass  er  diese  Schenkung  „mit  Zustimmung  seines 
Bruders  und  Herrn,  des  erlauchten  Königs  von  Böhmen,  Otakar, 
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und  mit  jener  seiner  Söhne,  doch  aus  Fülle  seiner  eigenen 
Gnade"  vollzogen  habe.  —  Es  wurde  demnach  der  jedesmalige 
Markgraf  von  Mähren  zugleich  Vasall  des  Königs  von  Böhmen, 

IV.  159,  160;  V.  149;  IX.  3.  —  Als  Markgraf  zählte  er  seine 
Regierungsjahre  von  1198  an.  Mähren,  aus  welchem  seit  1182 
die  Kaiser  eine  Markgrafschaft  des  h.  römischen  Reiches  deutscher 
Nation  machen  wollten,  wurde  eine  Markgrafschaft  des  König- 
reiches Böhmen  und  Wladislav  ihr  wirklicher  Markgi-af,  V.  3. 
—  Nach  1201  alleiniger  Herr  von  Mähren,  V.  7.  —  In  Bamberg 
bei  der  feierlichen  Erhebung  der  Kaiserin  Kunigunde,  Hein- 
richs II.  Gemahlin,  die  vor  einigen  Jahren  heilig  gesprochen 
wurde,  um  Maria  Geburt  1201.  Erscheint  als  Zeuge  auf  einer 
Urkunde  ddo.  Bamberg  14.  Sept.  1201.  Unterschrieb  die  Pro- 
testation Philipps  gegen  die  päpstliche  Begünstigung  Ottos,  V. 
19.  —  Innocenz  III.  musste  am  13.  December  1201  dem 
Markgrafen  rathen,  Philipp  aufzugeben  und  sich  an  Otto  anzu- 
schließen,   V.    20.     —    Umstimnmng    zu    Gunsten    Otto's    1202, 

V.  21.  —  Wladislav  brachte  mit  König  Premysl  dem  Landgrafen 
Hermann  von  Thüringen  Hilfe  gegen  König  Philipp  1203; 
begab  sich  mit  denselben  nach  Merseburg,  wo  König  Otto  am 
24.  Aug.  1203  einen  Hoftag  hielt,  leistete  dem  Könige  die  Hul- 
digung, worauf  er  die  Bestätigung  als  Markgraf  Mährens  und 
Vasall  Böhmens  erhielt,  V.  24,  25.  —  Er  und  seine  Gemahlin, 
deren  Name  und  Gesclilecht  bis  jetzt  nicht  zu  eruiren  ist, 
sollen  zum  Danke  für  die  wiedererhaltene  Gesundheit,  der 
Mutter  Gottes  zu  Ehren,  schon  um  das  J.  1200  im  steierischen 
Maria  Zell  einen  herrlichen  Dom  gebaut  haben,  V.  26.  — 
Als  Stifter  des  Klosters  Welehrad  1201,  V.  27.  —  Be- 
gabung des  Klosters  Hradisch  1203,  V.  35.  —  Begabung  der 
Johanniter  1204,  V.  37.  —  Er  war  mild,  fromm  und  uneigen- 
nützig, V.  37.  —  Mähren  und  Böhmen  miteinander  im  Kampfe 
1204.  Depold  III.  arrangirte  aus  Mähren  einen  partiellen  Auf- 
stand in  Böhmen,  V.  40.  —  Mähren  staufisch  1206,  V.  45.  — 
Wladislav  beim  Könige  Otto  in  Würzburg,  24.  Mai  1209. 
Er  hatte  hier  Gelegenheit,  den  Erzabt  der  Cisterziten,  den  von 
Morimund,  kennen  zu  lernen,  V.  56.  —  Er  fand  sich  Ende  Juli 

1209  in  Augsburg  zum  Römerzuge  ein,  V.  57.  —  In  den  Jahren 

1210  und  1211  beim  Römerzuge,  mit  der  Wahl  Friedrichs  zum 
deutschen    Könige    nicht    zufrieden,     V.    66.    —    Er    kam    aus 
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Italien  erst  im  Frühjahre  1212  zurück,  V.  68,  Note  1.  — 
Donator  des  Klosters  Obrowitz,  V.  68.  —  Beim  Hoftage  in 
Nürnberg  1212,  wo  Kaiser  Otto  den  König  Premysl  seines 
Reiches  entsetzte  und  dasselbe  Wratislav,  dem  erstgeborenen 
Sohne  Adelen's,  der  verstoßenen  Gemahlin  Pfemysl's,  übergab, 
V.  71.  —  Erscheint  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  für  den 
deutschen  Ritterorden,  ddo.  Nürnberg  10.  Mai  1212,  V.  72.  — 
Fridericiana,  Privilegien  Friedrichs  II.  für  das  böhm.-mähr. 
Reich,  ausgestellt  zu  Basel  26.  Sept.  1212,  V.  72,  74.  —  Durch 
eine  Bulle  von  demselben  Datum  26.  Sept.  1212  verleiht 
Friedrich  II.  dem  Markgrafen  von  Mähren  zwei  gleichnamige 
Herrschaften,  Mokran,  deren  Lage  heutzutage  unbekannt  ist.  An 
dem  bisherigen  Verhältnisse  Mährens  zu  Böhmen  wurde  indess  nichts 
geändert,  V.  76.  —  Beim  allgemeinen  Landtage  in  Prag  1213, 
V.  77;  IX.  82.  —  Mit  dem  Könige  Pfemysl  auf  der  Fürsten- 
versammlung zu  Regensburg  2.  Febr.  1213.  Unterzeichnet  zwei 
Urkunden  Friedrichs  II.  für  das  Kloster  Berchtesgaden  15.  Febr. 
und  für  das  Schottenstift  in  Regensburg  16.  Febr.  1213,  V.  77,  78. 
—  Er  unterstützt  mit  Pfemysl  den  König  Friedrich  II.  bei 
seinem  Zuge  nach  Thüringen  gegen  Otto  IV.  1213.  —  Kommt 
als  Zeuge  auf  einer  vom  19.  Oct.  1213  ausgestellten  Urkunde 
für  den  deutschen  Ritterorden  vor.  —  Ende  Oct.  oder  anfangs 
Nov.  1213  kehrte  er  mit  seinen  Scharen  heim,  V.  80,  81.  — 
Ein  besonderer  Gönner  des  deutschen  oder  Magdeburger 
Rechtes,  V.  82.  —  Unterzeichnete  die  Freudenthaler  Urkunde 
ddo.  Olmütz  30.  Dec.  1213,  V.  83.  —  Erhebt  am  3.  Jan. 
1214  Bisenz  zur  Stadt,  V.  84.  —  Im  Jänner  1214  in  Brunn, 
wo  er  den  Johannitern,  vertreten  durch  den  Landcomthur 
Konrad,  die  mährischen  Dörfer  Tisnov  und  Brezina,  die 
ihnen  bereits  1168  durch  seinen  Vater,  König  Wladislav, 
geschenkt  waren,  gegen  die  Ansprüche  eines  vornehmen  Mährers, 
Tazzo  mit  Namen,  zuspricht,  V.  85.  —  Am  12.  Juli  1218  mit 
König  Premysl  zu  Würzburg  beim  Kaiser  Friedrich  II.,  V.  90.  — 
Wladislav,  mit  dem  ungerechten  Gebaren  seines  Bruders  Premysl 
gegen  den  Clerus  einverstanden,  bot  sogar  selbst  hiezu  die  Hand, 
Ende  1215  und  1216,  V.  95.  —  Schlichtung  eines  Streites 
zwischen  den  Unterthanen  von  Luzic  bei  Sternberg  und  dem 
Kloster  Hradisch  bei  Olmütz  wegen  des  Besitzes  einer  großen 
Waldstrecke    bei    Domesau.    Die    Urkunde    darüber    ausgestellt 
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den  9.  Sept.  1215  auf  dem  Landtage  zu  Znaim,  V.  96.  — 
Wladislav  auf  dem  Prager  Landtage,  8.  Juni  1216,  V.  96; 
IX.  82.  —  Einverstanden  mit  dem  Auftreten  des  Königs  gegen 
den  Clerus,  V.  107.  —  Mähren  nimmt  keinen  officiellen  Antheil 
an  dem  eben  eröffneten  Kreuzzuge,  V.  112.  —  In  Knin,  im 
Berauner  Kreise,  als  Zeuge  in  Sachen  des  Klosters  Mühlhausen 
15.  Januar  1218,  V.  113.  —  Mit  seinem  Bruder  Premysl  in  Würz- 
burg bei  Friedrich  II.,  erscheint  als  Zeuge  auf  einer  Urkunde  für 
den  deutschen  Ritterorden  12.  Juli  1218,  V.  117.  —  Wladislav,  mit 
Premysl  in  Göding  und  Brunn,  unterzeichnete  zwei  königliche 
Urkunden  für  das  Stift  Welehrad,  Frühjahr  1220,  V.  126,  127. 
—  Im  Juli  mit  Premysl  in  Augsburg  bei  Friedrich  II.  als  Zeuge 
auf  kaiserlichen  Urkunden  vom  27.  Juli  und  7.  Aug.  1220,  V. 
128.  —  Er  überließ  1220  dem  Nonnenstifte  zu  Doubravnik  das 
Patronatsrecht  der  Kirche  zu  Bistritz  (Iglauer  Kreises)  und 
dem  Stifte  Brück  das  Patronatsrecht  der  Kirche  zu  Brenditz 
(Primgtice)  1220,  V.  130,  131.  —  Unterzeichnete  zu  Zwittau 
eine  Urkunde  für  das  Kloster  Zwettel  1221,  V.  142.  —  Am 
12.  Juni  1221  weilt  er  schon  in  Welehrad,  V.  142.  —  Am 
25.  Jan.  1222  übernahm  zu  Kihove  (Gaya?)  Markgraf  Wladi- 
slav von  Ekkard  aus  Troppau,  zwei  bei  Troppau  gelegene 
Mansus,  mit  denen  er  im  Namen  Ekkard's  dem  Abte 
Sibert  von  Welehrad  ein  Geschenk  machte,  doch  mit  der 
Clausel,  dass  Sibert  diese  Schenkung  dem  Donator  und  dessen 
Sohne  Jakob  und  Nachfolger  gegen  einen  jährlichen  Zins  von 
einem  halben  Vierting  Goldes  zu  Lehen  gebe,  V.  148.  —  1222 
schenkte  Wladislav  dem  Kloster  Welehrad  Frischau  im  Znairaer 
Kreise,  V.  148.  —  Im  J.  1222  bereist  er  seine  Provinz,  V.  149.  — 
In  Znaim  bestätigt  er  für  Kloster  Brück  den  Kauf  des  Dorfes 
Mramotice  1222,  V.  149,  —  In  Brunn  am  24.  Juni  1222 
bestätigt  er  dem  Hartlieb  von  Znaim  den  Besitz  des  Dorfes 
Naceratice,  V.  149.  —  Wladislav  stirbt  am  12.  Aug.  1222  im 
70.  Lebensjahre,  V.  149.  —  Der  Olmützer  Domkirche  hatte  er 
ein  goldenes  Kreuz  und  viele  Güter  geschenkt,  V.  149.  —  Dem 
Nonnenstifte  Doksan  in  Böhmen  neben  100  Mark  ein  kostbares 
Marienbild,  welches  auf  50  Mark  geschätzt  wurde,  V.  150.  — 
Dem  Kloster  zu  Raigem  den  zehnten  Zuber  von  den  Wein- 
gärten bei  Misslitz,  V.  150.  —  Dem  Nonnenkloster  bei  St.  Jakob 
in    Olmütz    das   Dorf  Klopotovice,    frei    von    allen   landesfürst- 
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liehen  Abgaben  erklärt,  V.  150.  —  Das  heutige  Dorf  Ned weiss 
(Nedv?zi)  der  Olmützer  Kirche  übergeben,  V.  150.  —  Die 
Olmützer  Quellen  nennen  ihn  „den  echten  Eiferer  für  die 
Kirchen,  den  Vater  der  Cleviker,  den  Tröster  der  Betrübten, 
die  Zuflucht  der  Witwen  und  den  treuesten  Beschützer  der 
Verwaisten  und  Unmündigen,"  V.  150,  151.  —  Seine  Ver- 
dienste um 's  Land,  V.  151,  152.  —  Dass  er  verheiratet 
war,  liegt  außer  allem  Zweifel.  Seiner  Gemahlin  geschieht 
Erwähnung  zum  Jahre  1210,  1215,  1222;  doch  der  Name 
und  die  Familie  der  Markgräfiu  sind  nicht  bekannt;  im  böhm.- 
schlesischen  Necrologe  zum  24.  Nov.  heißt  sie  Kunignnde,  V. 
152,  153.  —  Seine  Ehe  war  kinderlos,  dafür  spricht  ein 
Breve  des  Papstes  Honorius  III.  vom  27.  Jan.  1221  an  den 
König  Premysl,  V.  153.  —  Der  Ort,  wo  Wladislav  den  Geist 
aufgab,  ist  unbekannt,  V.  154.  —  Die  letzte  Ruhestätte  fand 
er  in  seiner  Stiftung  zu  Welehrad.  Für  seine  Seelen- 
ruhe übergab  der  König  dem  Nonnenkloster  zu  Oslavan  das 
Patronat  der  Pfarrkirche  St.  Jakob  in  Brunn.  Mähren  blieb 
bis  1224  ohne  Markgrafen,  V.  154,  155.  —  Seine  Regierung 
gehört  zu  den  segensreichsten  in  Mähren,  V.  156.  —  Er  nahm 
ein  Goldbergwerk,  wahrscheinlich  bei  Johannisberg  (siehe 
Band  IV.  204),  auf  welches  der  Bischof  von  Breslau  ein  Recht 
erhob,  und  ließ  davon,  trotz  päpstlicher  Ermahnung,  nicht  ab, 
V,  1.53,  1.54.  —  Seine  Schenkungsurkunde  für  Stephan  von 
Median  vom  27.  April  1218,  IX.  4. 
Wladislav  II.,  Markgraf,  Sohn  des  Königs  Premysl,  in  Knin,  im 
heutigen  Berauner  Kreise,  als  Zeuge  in  Sachen  des  Klosters 
Mühlhauscn  1.5.  Jan.  1218,  V.  113.  —  Unterzeichnete  zu  Zwittau 
eine  Urkunde  für  Zwettel  1221,  V.  142.  —  Bestätigt  am  24.  Juni 
1222  in  Brunn  dem  Hartlieb  von  Znaim  den  Besitz  des  Dorfes 
Naceratice,  V.  149.  —  Bei  der  Leichenfeierlichkeit  des  Mark- 
grafen Wladislav  in  Znaim  1222,  V.  154.  —  Im  J.  1224  zum 
Markgrafen  von  Mähren  ernannt.  Er  war  1207  geboren, 
daher  17  Jahre  alt  und  unverheiratet.  Es  scheint,  dass  Wla- 
dislav, welcher  nur  bis  1227  lebt«,  bloß  den  Namen  des  Mark- 
grafen führte,  das  eigentliche  Regieren  seinem  Vater  über- 
lassend; denn  wir  finden  auch  nicht  einen  einzigen  selbstständigen 
Regierungsact,  den  wir  dem  neuen  Markgrafen  zuschreiben 
könnten.    Überall    steht    der    König  voran,  V.  162.  —  Mit  dem 
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Titel  eines  Markgrafen  finden  wir  ihn  erst  auf  einer  Brevuover 
Urkunde  vom  24.  Juli  1224,  V.  163.  —  Er  erth eilte  während 
seines  Aufenthaltes  in  Kralitz  am  11.  Mai  1225  dem  zum 
St.  Jakober  Nonnenkloster  in  Olmütz  gehörigen  Dorfe  Mostkovice 
die  Immunität  vom  Zupengerichte  und  den  Zupenleistungen,  V. 
176,  177.  —  Als  Zeuge  auf  den  königlichen  Urkunden  für 
Brevnov  zu  Prag  24.  Juli  1224,  für  das  Georgskloster  zu  Strahof 
11.  Oct.  1224,  für  das  Kloster  Hradisch  in  Brunn  1225,  für  das 
böhm.  Kloster  Doksan  1226,  V.  177.  —  Starb  am  18.  Febr. 
1227,  V.  179,  180.  —  Am  12.  Aug.  1222  mit  der  Markgrafschaft 
Mähren  belehnt,  IX.  4. 

Wladislav  III.,  Markgraf,  ältester  Sohn  König  Wenzels  I.,  mit 
Friedrichs  von  Österreich  Nichte,  Gertrud,  verlobt  1238,  V.  252. 
—  Erhielt  vom  Papste  Innocenz  IV.  ddo.  Lyon,  8.  Dec.  1244, 
die  Erlaubnis,  Gertrud  zu  ehelichen.  Die  Heirat  fand  1246 
statt,  V.  272,  339,  352.  —  Empfehlungsbrief  des  Papstes  Inno- 
cenz IV.  19.  Sept.  1245  an  ihn,  V.  343.  —  In  einem  Zehent- 
streite vom  21.  Oct.  1246  erscheint  er  mit  dem  Titel  eines 
Markgrafen  von  Mähren.  Dies  ist  aber  die  einzige  Urkunde, 
in  welcher  er  vom  Papste  Innocenz  IV.  Markgraf  von  Mähren 
genannt  wird.  Dass  er  Markgraf  wurde,  dafür  gibt  auch 
sein  Bruder,  Markgraf  Otakar  IL,  das  Zeugnis.  In  die  Politik 
mischte  sich  jedoch  Wladislav  nicht,  V.  353,  354.  —  Inno- 
cenz IV.  sucht  ihn  für  Bischof  Bruno  zu  gewinnen  1245,  V.  353 
(Siehe  V.  343).  —  Am  24.  Nov.  1246  hatte  ihm  Innocenz  IV. 
den  Dominikaner  -  Bruder  Gottfried  anempfohlen,  V.  353.  — 
Nach  Friedrichs  von  Österreich  Tode  erklärten  sich  mehrere 
der  einflussreichsten  österreichischen  Herren,  darunter  die  Kuen- 
ringe,  für  Wladislav.  Österreich  und  Steiermark  wären  auch  den 
Premysliden  gesichert  gewesen,  wenn  König  Wenzel  den  Sohn 
kräftigst  unterstützt  oder  wenn  dieser  mehr  Entschlossenheit 
entwickelt  hätte,  V.  356.  —  Starb  in  Österreich  am  3.  Jan.  1247 
und  ward  in  Mähren  begraben,  nachdem  er  kaum  8  Monate 
verheiratet  gewesen  war,  ein  Mann  ohne  jeglicher  politischer 
Bedeutung.  Die  Witwe  nahm  schon  1248  durch  Zuthun  des 
Papstes  den  Markgrafen  Hermann  von  Baden  zum  Gemahl.  Die 
Markgrafschaft  übergieng  auf  seinen  begabten  jüngeren  Bruder, 
Pfemysl    Otakar  IL,  V.  356,  357. 

Wladislav  Hermann^  jüngerer  Bruder  Boleslavs  IL,  sein  Nach- 
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folger,  der  sich  abermals  nur  Herzog  von  t*olen  nannte,  Weil 
keiner  seiner  Vorfahren,  trotz  des  Titels,  die  Krone  vom  Papste 
erhielt,    heiratete    1083    Judith,     die     Tochter    Wratislavs     II., 
II.    390.    —    Sein    Schreiben    an  König  Wratislav  von  Böhmen 
1087,    II.   442.    —    Trat   1088   nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin 
durch    Heirath    mit    Sophia,    Schwester    des    Kaisers,    die    seit 
1087     nach     Salomon     von     Ungarn     Witwe     war,    mit    Hein- 
rich   IV.    in    freundschaftliche    Verhältnisse,   II.    478.    —    Sein 
unglücklicher    Zug    gegen    die   Pommern.    Niederlage  bei  Nakel 
an     der     Netze    im     Großherzogthume    Posen.    Opposition    des 
polnischen    Adels    gegen    den    Urheber    dieses    Unglückes,    den 
Reichspalatin    Setech ;    er    sollte   gestürzt   werden.    Der  Herzog 
hielt  ihn.  Krieg  gegen  die  Opponenten,  an  deren  Spitze  Zbign^v, 
Wladislavs  unehelicher  Sohn,  stand;  Wladislav  bittet  den  böhm. 
Herzog   und   Ladislaus    von  Ungarn  um  Hilfe;  schließt  Frieden 
mit  den  Opponenten;  zahlt  den  rückständigen  Tribut  an  Böhmen, 
verpflichtet    sich    von    Neuem,    ihn    zu   entrichten,    gibt  seinem 
Sohne  Boleslav  Glatz  als  böhmisches  Lehen  J.  1093,  II.  479—481. 
—  t  5.  Juni  1102,  II.  513.  —  Schlug  am  15.  Aug.  1099  seinen 
kaum  14jährigen    Sohn,    Boleslav,    zum    Ritter,    worauf  ihn  am 
Weihnachtsfeste  desselben  Jahres  Herzog  Bretislav  II.  zu  seinem 
Schwertträger  ernannte,  IV.  337. 
Wladislav    II.,    Großfürst    von  Polen.    Unter  seinen  Nach- 
kommen   bildeten    sich    selbstständige    Regenten    in    Schlesien, 
welche     mit     Böhmen     und     Mähren    in    vielfältige    Berührung 
geriethen.    Wladislav  selbst  erscheint  in  freundschaftlichen  Ver- 
hältnissen zum  Herzoge  Sobeslav.  Er  hob  1137  zu  Nimptsch  aus 
der  Taufe  sein  jüngstes  Söhnlein,  Wenzel,  zum  Zeichen,  dass  das 
wiederhergestellte  gute  Einvernehmen  zwischen  Polen  und  Böhmen 
auch  in  Zukunft  fortdauern  solle,  III.  80.  —  Das  durch  Boleslav  III. 
bei    der    Theilung    des    Landes    unter    seine    Söhne  im  J.  1138 
eingeführte    Seniorat    störte    schon    wenige    Jahre    nach   seinem 
Tode    den    Frieden.    Der    Grund  hiezu  ist  leicht  zu  finden.  Der 
Großfürst,    auch    Großherzog   genannt,  wollte  herrschen  und  die 
Brüder  hatten  keine  Lust  zu  gehorchen.    Als  eine  specielle  Ur- 
sache wird  die  Ehr-  und  Herrschsucht  der  Gemahlin  des  Groß- 
fürsten   Wladislav    II.,    Agnes,    bezeichnet;    sie   soll  denselben 
bewogen  haben,  die  Brüder  zu  unterdrücken.  Diese  wehrten  sich 
und    hatten    den  Erzbischof  Jakob  von  Gnesen  und  einen  Theil 
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des  polnischen  Adels  an  ihrer  Seite,  während  der  Großfürst 
große  Barbarenhaufen  an  sich  zog.  Dessenungeachtet  erlitt  er 
an  der  Pilica,  einem  Nebenflusse  der  Weichsel,  im  Krakauer 
Gebiete,  eine  Niederlage  1146,  III.  201—203.  —  Geschlagen 
gieng  er  zum  deutschen  Könige,  welcher  eben  im  März 
und  April  1146  zu  Kayna  bei  Altenburg  im  Bisthume  Zeitz- 
Naumburg  seinen  Hof  hielt.  Vom  Könige  Konrad  III.  mit  ganz 
Polen  belehnt,  sammelte  Wladislav  frische  Heidenhaufen  und 
umlagerte  Posen ,  wo  sich  seine  Gegner  hielten.  Hier  im  Lager 
wurde  er  vom  Erzbischofe  Jakob  excommunicirt  und  darauf  so 
in  die  Enge  getrieben,  dass  er  auf  Rath  des  böhm.-mähr. 
Herzogs  Wladislav  II.  durch  Ungarn  und  Böhmen  einen  Weg  nach 
Deutschland  suchen  musste.  Seine  Gemahlin  Agnes  folgte  mit 
ihren  zwei  Söhnen  Boleslav  und  Me§ko  nach  und  der  dem  Ver- 
triebenen an  Alter  zunächststehende  Bruder,  Boleslav  IV.  (Kraus- 
haar, f  1173),  wurde  als  Großherzog  anerkannt,  III.  203,  204.  — 
Konrad  III.  nahm  sich  des  Flüchtlings  an,  erließ  Abgeordnete 
an  Papst  Eugen  III.  und  nach  Polen.  Der  Papst  sollte  den 
Bann  lösen.  Eugen  antwortete  von  Viterbo  am  31.  Dec.  1146, 
er  wolle  die  Boten  des  Polenherzogs  in  der  nächsten  Fasten- 
zeit erwarten.  Wladislav  blieb  im  Banne,  bis  ihn  Bischof 
Heinrich  von  Olmütz  auf  päpstlichen  Befehl  um  das  J.  1149 
reconcilirte.  Und  die  Polenfürsten  lehnten  das  Anerbieten  (dass 
die  Bestimmung  Boleslavs  III.  in  Kraft  bleibe)  entschieden  ab 
und  somit  blieb  dem  Könige  Konrad,  falls  er  seinem  Schwager 
helfen  wollte,  nichts  anderes  übrig  als  die  Waffen,  III.  204,  205.  — 
Im  Aug.  1146  hielt  deshalb  König  Konrad  in  Sachsen  eine 
Berathung  und  nachdem  er  seine  Heerhaufen  mit  einem  Zuzüge 
des  Herzogs  Wladislav  II.  von  Böhmen  vermehrt  hatte,  setzte 
er  sich  allsogleich  gegen  die  Oder  in  Marsch.  Nicht  einmal  die 
Oder  konnte  das  königliche  Heer  überschreite|i.  Da  machte 
Konrad  III.  dem  neuen  Großherzoge  Boleslav  IV.  den  Vorschlag, 
entweder  der  angemaßten  Herrschaft  freiwillig  zu  entsagen, 
oder  die  Waffen  entscheiden  zu  lassen.  Boleslav  IV.  nahm  weder 
das  eine  noch  das  andere  an.  Wegen  Mangel  au  Zufuhr  ließ 
der  König  durch  den  sächsischen  Markgrafen  Albrecht  den 
Bären  und  durch  Konrad  von  Meißen  mit  Boleslav  unterhandeln 
und  nachdem  der  Letztere  und  seine  jüngeren  Brüder  im  könig- 
lichen   Lager    eine    Geldentschädigung    zusagten   und  sich  ver- 
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pflichteten,  auf  eiuem  bestimmten  Hoftage  in  Deutschland  ihre 
Angelegenheit  dem  Könige  zur  Entscheidung  vorzulegen  und  zu 
diesem  Ende  ihren  jüngsten  Bruder  Kazimir  zur  Bürgschaft 
auslieferten,  ward  der  Feldzug  beendet  und  Ende  Septembers 
oder  Anfang  Octobers  1146  machte  sich  König  Konrad  mit  dem 
entthronten  Großherzoge  Wladislav  auf  den  Rückweg  nach 
Sachsen  und  wies  ihm  Altenburg  zum  Wohnsitze  an,  III.  205, 
206.  —  Als  Theilnehmer  am  Kreuzzuge  nach  Palästina  1147, 
III.  228.  —  Kehrt  zurück  vom  Kreuzzuge  und  geht  wieder  nach 
Altenburg  J.  1148,  III.  248,  253.  —  Er  tritt  abermals  mit  seinen 
Ansprüchen  gegen  Boleslav  IV.  auf;  diesmal  hoffte  er  vorzüglich 
durch  den  Papst  zu  seinem  Rechte  zu  gelangen.  Der  junge  König 
Heinrich  machte  den  Fürsprecher.  Heinrich  brachte  dem  noch  in 
Trier  weilenden  Papste  Eugen  III.  brieflich  die  polnische  Sache  in 
Erinnerung  und  bat  um  Beistand  für  den  Vertriebenen^  Die  Antwort 
auf  diese  Bitte  erfolgte  aus  Rheims  den  1.  April  1148,  III.  254.  — 
Sie  lautete  dahin,  dass  Eugen  III.  den  Entschluss  gefasst  habe, 
durch  einen  eigenen  Legaten  nach  Polen  die  mit  der  Ehre  des 
römischen  Stuhles  vereinbarlichen  Schritte  thun  zu  lassen, 
III.  255.  —  Erst  im  Herbste  1148  machte  sich  der  Cardinal- 
diacon  Guido  auf  den  Weg,  III.  255.  —  Ohne  die  Brüder  ver- 
söhnt zu  haben,  kehrte  Guido  nach  Deutschland  zurück,  III.  256. 
Ersuchte  um  1147  durch  einige  Abgeordnete  beim  Papste  um 
Nachlass  der  über  ihn  verhängten  Excommunication.  Der  Papst 
gewährte  die  Bitte  und  ernannte  durch  ein  Breve  aus  Viterbo 
vom  3.  März  1149  den  Bischof  Heinrich  von  Olmütz  zum 
Execntor,  III.  258.  —  Wladislav  gelangte  zur  Regierung  nicht 
mehr;  sie  blieb  bei  Boleslav  IV.  und  ein  Glück  war  es  noch 
zu  nennen,  dass  nach  Wladislavs  Tode  dessen  Söhne  wenigstens 
Schlesien  erhielten,  IIL  259.  —  f  zu  Aldenburg  im  Mecklen- 
burgischen 1162  oder  1163,  III.  373. 

Wladislav  Laskonogi  von  Polen  stellte  sich  feindlich  gegen  den 
Erzbischof  von  Gnesen,  Heinrich  Kietlitz,  maßte  sich  die 
Besetzung  von  geistlichen  Pfründen  an,  wollte  den  dem  Erz- 
bischofe  und  der  polnischen  Kirche  zugefügten  Schaden  nicht 
gut  machen,  weshalb  ihm  Innocenz  III.  den  4.  Jan.  1207  mit 
dem  Banne  drohte,  V.  46. 

Wladislav,  Herzog  von  Oppeln,  gieng  1279  mit  der  Königin 
Kunigunde   einen  Landfrieden  ein,  Vil.  39;  er  setzte  sich  1291 
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iiud  1292  in  den  factiscUeu  Besitz  von  Sendorair,  VII.  163; 
Körjig  Wenzel  II.  rückt  um  den  11.  August  1292  mit  eiueni 
Heere  gegen  ihn,  VII.  163 ;  seine  Gefangennahme,  VII.   164. 

Wladislav.  Fürst  von  Oppeln,  schloss  mit  Bela  IV.  ein  bewaffnetes 

;    Bündnis   gegen   Otakar   II.    1253,    V.    398.    —    Er    hauste    arg 

•  in  Leobschütz  und  Hotzenplotz,  wo  sich  ihm  nach  tapferer 
Gegenwehr  Herbord  von  Füllenstein  unterwarf,  V.  401.  — 
Bundesgenosse  Otakars  II.  im  Kriege  mit  Ungarn  J.  1260, 
V.  451. 

Wladislav.  Prinz,  Erzbischof  von  Salzburg,  VI.  26 ;  er  sollte  als 
Metropolit  für  Olmütz  bestellt  werden  1268,  VI.  33. 

Wladivoj,  Pierzog,  Bruder  des  polnischen  Boleslav,  im  Sommer 
1002  von  den  Großen  des  Landes  nach  Böhmen  berufen,  II.  101  ; 
um  sich  zu  behaupten,  ließ  er  sich  von  Heinrich  II.  mit  dem 
Lande  belehnen,  das  er  jedoch  nur  einige  Monate  behauptete; 
denn  im  Anfange  des  J.  1003  starb  er,  IL  102. 

WIkovice,  ein  bereits  eingegangenes  Dorf  in  der  Znaimer  Provinz, 
IX.  336. 

Woco,  vir  uobilis,  begieng  1198  auf  Befehl  des  Olmützer  Fürsten 
Wladimir  einen  dem  Hradiscber  Kloster  geschenkten  Wald, 
IV.  193. 

Wohlthätigkelt,  ihr  Begriff  in  der  Zeit  der  Pfemysliden,  X. 
398,  399. 

Wohlthätigkeitssillil  der  reichen  Familien,  VII.  231 ;  des  Mittel- 
alters, VII.  288. 

Wojslav,  Graf,  lebte  am  Hofe  des  Königs  Wladislav  von  Böhmen. 
Er  war  reich,  aber  auch  ungemein  stolz.  Als  Oberstallmeister 
und  dann  als  Oberstkämmerer  wurde  er  bald  der  erklärte  Günst- 
ling Wladislavs  II.  Sein  Glück  erregte  Neid,  sein  Stolz  und  die 
besondere  Gunst,  in  welcher  er  bei  der  Königin  stand,  Feinde. 
Zu.  diesen  gehörte  Prinz  Svatopluk,  der  nach  einer  Gelegenheit 
spähte,  diesen  Hofmann  unschädlich  zu  machen.  Sie  bot  sich 
ihm,  als  der  König  um  Lichtmess  1170  auf  einem  Hoftage  zu 
Nürnberg  weilte.  Er  überfiel  den  Günstling  unter  den  Augen  der 
Königin  und  ermordete  ihn  zwischen  ihren  Händen  durch  Messer- 
stiche, IH.  396;  IX.  182. 

Wojslava,  Witwe  nach  Jenczo  von  Doblin,  IX.  265;  selbe  über- 
^^ibt    für  immer  am  1.  Jan.   1287.  das  ererbte  Patrx)natsrecht  der 
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St.  l')aitlioloinäus-Kirche  in  Wazan  dem  Domiuikaner-Nouneu- 
kloster  St,  Katharina  in  Olmütz,  X.  189. 

Wok,  Landmarschall,  vermittelte  die  Unterzeichnung  des  Press- 
burger Friedens,  Wien,  März  1261,  V.  469. 

Wok,  Drslavs  Sohn,  Schiedsrichter  1263,  IX.  86. 

Wolfger.  Patriarch  von  Aglei,  bei  der  Versammlung  in  Augsburg 
30.  Nov.  bis  6.  Dec.  1207,  V.  51. 

Wolfkang,  Mönch  der  Abtei  Einsiedeln  in  der  Schweiz,  971 
Missionär  in  Ungarn,  durch  Zuthun  Kaisers  Otto  II.  972  Bischof 
von  Regensburg,  starb  als  solcher  31.  Oct.  994,  II.  19,  20-,  er 
trat  am  25.  Dec.  972  das  Bisthura  Regensburg  an,  II.  37,  N.  1 ; 
entwarf  selbst  die  Stiftungsurkunde  des  Bisthums  Prag,  deren 
Bestätigung  zwischen  den  Mai  973  und  Juni  974  fällt,  II.  38, 
Note;  seine  Überreste  wurden  1052  in  Regensburg  vom  Papste 
Leo  IX.  in  Gegenwart  des  Kaisers  und  vieler  Bischöfe,  darunter 
auch  Severus  von  Prag,  feierlich  erhoben  und  auf  den  Altar 
zur  allgemeinen  Verehrung  gestellt,  II.  255. 

Wolframskirclieii,  Decanat  Frain;  daselbst  gab  es  in  der 
Premyslidenzeit  eine  Probsteikirche,  X.  201. 

Wolilis  (Valentinus),  Kanzler  für  Mähren  1160,  III.  347. 

Woikeiistein,  Schloss,  V.  440. 

WoilOlllir  nimmt  Antheil  am  Feldzuge  Karl's  gegen  die  Avareu 
796,  L  91. 

Wormser  Concordat.  Die  nach  Rom  abgeschickte  Gesandtschaft 
kam  nach  Deutschland  zurück;  mit  ihr  kamen  drei  päpstliche 
Legaten.  Diese  erließen  im  Sommer  1122  ein  öffentliches  Aus- 
schreiben, durch  welches  alle  geistlichen  und  weltlichen  Reichs- 
fürsten und  voran  der  Kaiser  zu  einem  allgemeinen  deutschen 
Convent  oder  Synodal-Reichstag  auf  Maria  Geburt  nach  Mainz 
eingeladen  wurden.  Später  zog  man  Worms  vor  und  hier  wurde 
am  23.  Sept.  1 1 22  das  weltberühmte  Wormser  Concordat 
abgeschlossen  und  verkündigt.  Nach  dieser  Vereinbarung  leistete 
der  Kaiser  .  für  sich  und  seine  Nachfolger  Verzicht  auf  die 
Investitur  der  Bischöfe  mit  Ring  und  Stab  und  gestattete,  dass 
in  allen  Kirchen  des  gesammten  deutschen  Reiches  Wahl  und 
Consecration  frei,  ohne  jeglicher  Simonie,  vor  sich  gehen  sollen. 
Auch  sollen  alle  der  Kirche  wie  immer  entrissene  Güter  ihr 
rückerstattet  werden.  Dagegen  genehmigte  der  apostol.  Stuhl, 
dass  die  Wahlen  der  Bischöfe  und  Äbte  des  deutschen  Reiches, 
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so  viele  dazu  gehören,  iu  Gegenwart  des  Kaisers  und  Königs, 
doch  ohne  Zwang  und  Simonie,  vorgenommen  werden  und  die 
Gewählten  die  Regalien  durch  das  Scepter  empfangen  sollen, 
jene  ausgenommen,  welche  unbestritten  zur  römischen  Kirche 
gehören.  Was  jedoch  die  außerdeutschen,  aber  docli  im  gewissen 
Verhältnisse  zum  römischen  Kaiserreiche  stehenden  Provinzen 
betriflft,  so  soll  der  Consecrirte  innerhalb  sechs  Monaten  vor 
dem  Kaiser  erscheinen  und  durch  das  Scepter  die  Kegalien 
empfangen.  Tauchen  Parteiungen  auf,  so  soll  der  Kaiser  nach 
Rath  und  Urtheil  des  Metropoliten  und  seiner  Suffragane  dem 
besseren  Theile  durch  Zustimmung  und  Unterstützung  behilflich 
sein,  II.  610,  611. 

Woriliser  Fürstenversammlung  24.  Juni  1193,  IV.  116. 

Worms,  Reichstag  daselbst  abgehalten  von  Karl  dem  Dicken, 
anfangs  November  882,  I.  253;  894  desgleichen,  I.  306. 

Wraceil  (?),  Bischof  in  Mähren  976,  II.  45;  er  war  nicht  Bischof 
von  Mähren,  sondern  in  Mähren,  ohne  festen  Sitz,  er  war  sozu- 
sagen, Weihbischof,  bloß  zur  Aushilfe  dem  Prager  Bischöfe  bei- 
geordnet, ohne  dass  deshalb  für  ihn  eine  eigene  Diöcese  wäre 
errichtet  worden.  In  dieser  Stellung  blieb  er,  bis  Mähren  unter 
dem  Prager  Bischöfe  Adalbert  etwa  um  das  .1.  983  nur  Einen 
Kirchenfürsten  erhalten  hatte,  II.  50. 

Wratislav  I.,  Borivoj's  I.  Sohn,  Herzog  von  Böhmen,  II.  9;  er 
begründete  auf  dem  Hradschin  in  Prag  bei  St.  Georg  ein 
CoUegiatstift;  f  926,  II.  30. 

Wratislav  II.,  seit  1086  König  von  Böhmen,  der  zweitgeborene 
Sohn  Bfetislav's  I.,  beltam  nach  dem  Tode  des  Vaters  1055  den 
größern  Theil  Mährens  mit  der  Hauptburg  Olmütz,  IL.  263. 

—  Flüchtete    sicli    zum  Könige  Andreas  nach  Ungarn,  II.  279. 

—  Seine  Gemahlin  im  Gewahrsam  auf  der  Burg  Lescen,  vom 
Grafen  Mstis  hart  behandelt ;  auf  die  Vorstellungen ,  die  der 
Bischof  Severus  dem  Herzoge  darüber  machte ,  wurde  die 
Fürstin  frei,  starb  aber  schon  am  dritten  Tage,  II.  279,  280.  — 
Er  heiratet  Adleyta,  die  Tochter  Andreas',  Königs  von  Ungarn, 
II.  282.  —  Seine  Aussöhnung  mit  Spitihnev.  Von  nun  an  behielt 
Wratislav  seinen  Antheil  unangefochten  bis  zu  seiner  Thron- 
besteigung 1061,  II.  282,  283.  —  Seine  Verwandtschaft  mit 
Heinrich  IV.,  II.  285.  —  Er  ließ  den  Leichnam  seiner  Mutter 
Juditha   nach   Prag    übertragen  und    neben  seinen  Vater,  in  der 
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St.  \  titskiiche  beisetzen,  II.  285.  — Er  bestieg  lOHl  nach  dem 
Tode  seines  Bruders  SpitihnÖv  den  böhmischen  Thron,  be- 
theiligte sich  an  dem  ungarischen  Kriege  1061,  musste  jedoch  seine 
Mannschaft  gegen  Boleslav  II.  von  Polen  aufstellen,  welcher  im 
Bande  mit  Bela  mit  einem  Einfalle  nach  Mähren  drohte  und 
die  Grenzfestung  Grätz  bei  Troppau  auch  schon  belagerte. 
Wratislav  wusste  Grätz  zu  entsetzen  und  nur  mit  Noth  entgieng 
das  polnische  Heer  einer  gänzlichen  Vernichtung.  Im  Anfange 
des  J.  1063  trat  Wratislav  mit  Polen  in  die  freundschaft- 
lichsten Beziehungen,  indem  er  sich  nach  dem  Tode  der 
ungarischen  Adleyta  (f  27.  Jan.  1062)  mit  der  Schwester 
Boleslav'.s  II.,  Svatava,  von  den  Polen  Swietochna  genannt, 
vermählte,  II.  291,  292.  —  Er  theilte  Mähren  1061  in  zwei  Pro- 
vinzen, die  östliche  bekam  Otto  I.  (die  Olmützer  Provinz),  die 
westliche  (die  Brünu-Znaimer  Provinz)  bekam  Konrad  I.,  II.  293. 

—  Als  Theilnehmer  des  Feldzuges  gegen  Ungarn  1063,  II.  296. 

—  Stiftet  das  Olmützer  Bisthum,  II.  297.  —  Dotirt  es  und 
leistet  Entschädigung  dem  Prager  Bisthum,  II.  299.  —  Wrati- 
slav bestätigt  die  der  St,  Peterskirche  von  Olrnütz  durch  den 
Prerauer  Castellan  Smil  und  seine  Gattin  Svatohna  gemachte 
Schenkung  1065,  II.  312.  —  Er  begeht  mit  seinen  Brüdern 
Otto  I.,  Konrad  I.  1065  gemeinschaftlich  und  friedlich  das 
Patrociniumsfest  der  bischöflichen  Kirche  in  Olmütz,  II.  312.  — 
Ernennt  im  Lager  bei  Dobenin  den  Lanzo  zum  Nachfolger 
Severus'  auf  dem  Prager  Bischofstuhle  1068.  Doch  dagegen 
sprechen  Kojata  Vsebofic  und  Smil  Bozenic,  Zupan  von  Saaz. 
Die  Unzufriedenen  trennen  sich  vom  Herzoge  und  beziehen  bei 
Opocna  ein  eigenes  Lager.  Der  Herzog  eilte  nach  Prag;  er 
erkannte  jedoch  seine  Lage  derart  für  gefährlich,  dass  er  durch 
eine  eigene  Botschaft  den  Brüdern  die  Erfüllung  ihres  Wunsches 
versprechen  und  sie  zur  endgiltigen  Durchführung  desselben 
nach  Prag  einladen  ließ.  Und  hier  wurde  Jaromir  am  Feste 
des  b.  Veit,  den  15.  Juni  1068,  förmlich  zum  Bischöfe  aus- 
gerufen, II.  317 — 320.  —  Er  verweigert  dem  Bischöfe  Jaromir 
die  100  Mark  Silbers,  welche  die  herzogliche  Kammer  bei 
der  Ausscheidung  der  Olmützer  Diöcese  aus  der  Prager  dem 
jedesmaligen  Bischöfe  von  Prag  jährlich  auszuzahlen  sich  ver- 
pflichtete, J.  1068,  II.  322.  —  Schickt  eigene  Boten  nach  Rom 
mit  dem  Ansuchen,  zur  Schlichtung  des  Streites  zwischen  Johann, 
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Bischof  von  Ohuütz,  und  Jaromir,  Bischof  von  Prag,  päpstliche 
Legaten  nach  Böhmen  abzuschicken,  II.  324.  —  Er  schickte 
Peter,  Probst  zu  St.  Georg  auf  dem  Hradschin,  und  den  mähr. 
Grafen  Preda  Busic  nach  Rom  und  gab  ihnen  ein  schrift- 
liches  Verzeichnis  aller,  von  Jaromir  dem  Bischöfe  Johann 
zugefügten  Beleidigungen,  mit  der  Weisung,  selbe  dem 
h.  Vater  zu  überreichen  1071,  II.  333.  —  Zur  größeren  Sicher- 
heit empfahl  er  sie  dem  Schutze  des  damals  mächtigen  Pfalz- 
grafen Radbot,  II.  333.  —  Er  erhielt  von  Alexander  II. 
als  Beweis  einer  besonderen  Zuneigung  die  Mitra,  II.  337.  — 
Auf  Rudolfs  Geheiß  berief  er  die  geistlichen  und  weltlichen 
Großen  nach  Prag  zu  einem  Synodal-Landtag.  Auch  die  beiden 
Bischöfe,  Jaromir  und  Johann,  erhielten  die  Vorladung. 
Johann  erschien,  Jaromir  aber  nicht.  Jaromir  wurde  niclit 
nur  von  jeder  priesterlichen  Amtirung  suspendirt,  sondern 
auch  seiner  bischöflichen  Würde  für  verlustig  erklärt,  später 
jedoch  milderten  die  Legaten  den  Spruch  und  gestatteten  dem 
Prager  Bischöfe  wenigstens  die  Ausübung  der  priesterlichen 
Functionen.  Die  bischöfliche  Würde  blieb  für  ihn  verloren  und 
ausdrücklich  ward  dem  Volke  verkündet,  Jaromir  nicht  mehr 
für  einen  Bischof  anzusehen  und  ihm,  was  des  Bischofs  ist, 
weder  zu  geben,  noch  zu  leisten.  Die  Administration  seines 
Bisthumes  erhielt  Bischof  Johann  von  Olmütz,  II.  340,  341.  — 
Wratislav  II.  neigt  sich  zu  Heinrich  IV.,  J.  1073,  II.  352.  - 
An  den  Thron  Heinrichs  IV.  seit  1075  gewaltig  gefesselt,  II. 
353.  —  Im  Zwiste  mit  seinem  Bruder  Otto  anfangs  1075,  II. 
373.  —  Mit  Heinrich  IV.  gegen  die  Sachsen  am  9.  Juni  1075. 
Er  entschied  die  Schlacht  mit  seinem  böhmisch-mährischen 
Heere,  II.  381—383.  —  Mit  Heinrich  IV.  in  Meißen  1075, 
II.  383.  —  Er  bekam  von  Heinrich  IV.  die  Mark  Lausitz, 
September  1075,  II.  384.  —  Zieht  mit  Heinrich  IV.  in  die 
Mark  Meißen  Juli  oder  August  1076,  bekommt  von  Heinrich 
diese  Mark,  gibt  sie  aber  sofort  dem  Wigbert  von  Groitsch,  II. 
387.  —  Anwesend  bei  der  Consecration  der  Klosterkirche 
Hradisch  bei  Olmütz  3.  Febr.  1078.  Nach  zwei  Tagen  stellte 
er  über  die  Klosterstiftung  die  Bestätigungs  -  Urkunde  aus, 
II.  394.  —  Vermehrte  die  durch  Otto  gemachte  Schenkung 
an  das  Kloster  Hradisch  mit  dem  Dorfe  Ujezdec,  II.  395.  — 
Er    rüstete    eine    Gesandtschaft    nach    Rom    aus,    unter    einem 
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gewisseu  Felix,  der  später  Bischof  vou  Meißeu  wurde,  und 
unter  dem  herzoglichen  Kapellane,  Friedrich,  und  stellte 
ihnen     zur    Aufgabe,    vornehmlich    drei    Dinge    durchzusetzen : 

1.  ihn,  den  Herzog,  vor  Gregor  VII.  zu  rechtfertigen,  dass  er 
seiner   Selbsterhaltung   willen   sich    an   Heinrich    IV.    anschloss ; 

2.  den  Papst  zu  bitten,  für  Böhmen  den  slavischen  Ritus  zu 
gewähren  und  3.  einen  Legaten  nach  Prag  zu  senden,  um 
manche  Angelegenheiten  desto  schneller  und  grünlicher  zu 
schlichten,  II.  395,  396.  —  Er  kümmerte  sich  wenig  um  das 
päpstliche  Gebot;  er  beließ  den  slavischen  Ritus  im  Säzava- 
kloster,  bis  Uneinigkeit  und  Zerwürfnis  der  eigenen  Glieder  mit 
ihrem  Haupte  demselben  ein  Ende  bereiteten.  Dies  geschah  am 
Schlüsse  des  Jahres  1096,  IL  398.  —  Im  Kampfe  für  Heinrich  IV. 
1077.  Vorzüglich  thätig  zeigte  sich  Wratislav  im  Kampfe  gegen 
den  Anhänger  des  Gegenkönigs  Rudolph ,  gegen  den  Grafen 
Ekbert  von  Neuburg-Formbach,  welcher  durch  seine  Gemahlin 
Mechtilde,  aus  dem  Hause  Putten,  den  ganzen  großen  Besitz 
dieses  Hauses  zueigen  erhielt,  II.  401.  —  In  Baiern,  wo  das 
ehemalige  Kloster  Formbach  lag,  war  der  Schauplatz  des 
böhmischen  Heeres.  Ekbert  wurde  trotz  der  Hilfe,  welche  ihm 
der  Markgraf  von  Österreich,  Leopold  der  Schöne,  zubrachte, 
sammt  Gattin  zur  Flucht  nach  Ungarn  genöthigt,  II.  402.  — 
Im  J.  1078  kämpfte  er  an  der  Seite  Heinrichs  IV.  in  Schwaben 
und  Deutschburgund.  Im  J.  1079  ließ  er  in  Sachsen  einbrechen. 
In  der  Schlacht  bei  Flarchheim  27.  Jan.  1080,  in  welcher  der 
Prager  Burggraf  Folkmar  fiel,  IL  402,  403.  —  Einen  Antheil 
an  dem  mörderischen  Würgen  bei  dem  Sumpfe  Grona,  wo  im 
ganzen  30.000  Mann  gefallen  sein  sollen,  scheint  er  nicht 
gehabt  zu  haben,  IL  403.  —  Desto  ausgiebiger  wurde  die 
böhmische  Hilfe,  als  Heinrich  IV.  im  März  1081  seine  erste 
Romfahrt  unternahm,  IL  404.  —  Er  hat  dem  Könige  Hein- 
rich IV.  zu  seinem  ersten  Römerzuge  1081  300  Bewaffnete, 
unter  der  Führung  seines  Sohnes  Borivoj,  dem  jedoch  Wigbert 
von  Groitsch  zur  Aufsicht  mitgegeben  war,  zugeschickt,  IL  404. 
—  Er  hat  den  König  Heinrich  bei  diesem  Römerzuge  auch  mit 
Geld  unterstützt,  4000  Mark  Silbers  und  ein  schönes  Geschenk 
für  die  Königin  Bertha,  IL  405.  —  Abermals  für  Heinrich  IV; 
die  böhmisch  -  mährische  Coalition  gegen  die  süddeutsche, 
II,  .  407.  —  Mit  Otto  I.  und  Konrad  I.  gegen  Leopold  von 
Österreich  ;  Schlacht  bei  Mailberg  am  12.  Mai  1082,  IL  409.  — 
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Sein  großes  Ansehen.  Von  seinem  Einflüsse  zeugt  ein  Schreiben 
des  Königs  von  England,  Wilhelm,  an  Kaiser  Heinrich  IV. 
gegen  Ende  des  Jahres  1084  oder  anfangs  1085,  IL  413.  — 
Ließ  in  Mainz  seinen  Neffen,  Svatobor,  den  einzigen  Sohn  seines  ver- 
storbenen älteren  Bruders,  zum  Patriarchen  von  Aquileja  weihen, 
IL  416.  -  Seine  Krönung  zu  Mainz  1086,  IL  421.  —  Erhielt  den 
29.  April  1086  auf  dem  Reichstage  in  Mainz  die  K  ö  n  i  g  s  w  ü  r  d  e. 
Die  Erzbischöfe,  Wezilo  von  Mainz,  Siegwin  von  Köln,  Egilbert 
von  Trier  und  Liemar  von  Bremen,  dann  12  Bischöfe,  darunter 
Jaromir  von  Prag  und  die  Legaten  Clemens'  HL  waren  von 
geistlicher  Seite,  Herzog  Konrad  von  Brunn,  des  Königs  Bruder, 
Herzog  Friedrich  von  Schwaben,  des  Kaisers  Eidam,  Herzog 
Luitpold  von  Kärnten  und  Markgraf  Rapold,  waren  von  welt- 
licher Seite  Zeugen  dieser  feierlichen  Handlung,  IL  424.  — 
Sein  jetziges  Verhältnis  zum  deutschen  Kaiser;  die  Stellung 
von  300  Bewaffneten  zum  jedesmaligen  Römerzuge  war  die 
einzige  reelle  Last,  welche  König  Wratislav  gegenüber  dem 
deutschen  Kaiser  am  29.  April  1086  für  sich  und  seine 
Nachkommen  am  böhmischen  Königsthrone  übernahm,  IL  428. 
—  Mit  seiner  Gemahlin  Svatava  am  Feste  des  heil.  Landes- 
patrons, des  heil.  Veit,  am  15.  Juni  1086  in  der  Haupt- 
kirche Prags  während  der  Hochmesse  vom  Erzbischofe  Egilbert 
von  Trier  gesalbt  und  gekrönt,  II.  429.  —  Seine  Krönung 
von  Rom  ignorirt,  IL  431.  —  Seine  Scharen  begleiteten  den 
Kaiser  Heinrich  IV.  im  Sommer  1087  auf  seinem  Zuge  nach 
Sachsen;  dieser  Zug  fiel  unglücklich  aus;  es  ist  überhaupt  der 
letzte,  an  welchem  die  Böhmen  noch  in  der  Regierung  Wrati- 
slavs  theilnahmen,  IL  439.  —  Im  Sommer  1087  in  Meißen, 
um  sich  in  dessen  Besitz  zu  setzen;  baute  die  Feste  Gvozdec, 
in  der  Nähe  der  Burg  Meißen,  wieder  auf.  Auch  sein 
ältester  Sohn,  Bretislav,  war  glücklich  in  seiner  Expedition 
gegen  das  Dorf  Kyleb.  Auf  dem  Rückzuge  wurden  sie  jedoch 
von  den  Feinden  eingeholt;  es  entspann  sich  am  2.  Juli  1087 
ein  blutiges  Gefecht,  Alex  und  sein  Tochtermann  Ratibor, 
Branis  und  dessen  Bruder  Släva  fielen  und  Preda  verlor  dabei 
einen  Fuß.  Bretislav  selbst  kam  mit  einer  leichten  Wunde 
davon,  IL  439,  440.  —  Zwistigkeiten  zwischen  seinen  Brüdern, 
Jaromir  und  Konrad.  Stiftung  der  Wisehrader  Collegiatkirche 
1088,     IL     440.      —     Seine      Unterredung     mit     gregorianisch 
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gesinnten  Fürsten  zu  Speier  August  1087,  II.  442.  —  Er 
änderte  die  Politik,  indem  er  sich  von  Clemens  III.  los- 
sagte und  zur  Obedienz  Urban's  II.  (1080—1099)  übertrat, 
dadurch  stellte  er  sich  in  Opposition  gegen  seinen  salisch 
gesinnten  Bruder  Jaromir,  II.  443.  —  Trennt  die  mährische 
Kirche  von  der  böhmischen  und  ernennt  seinen  Hofkaplan 
Wecel  zum  Bischöfe  von  Olmütz,  IL  444.  —  Wratislav  und 
Konrad  im  Kampfe  1090,  II.  447.  —  Er  kommt  1090  mit 
einem  Heere  nach  Mähren,  besetzt  Olmütz,  vertreibt  Svatopluk 
nnd  Ottik  aus  dem  väterlichen  Erbe  und  übergibt  dasselbe 
seinem  Erstgeborenen  aus  dritter  Ehe,  dem  Prinzen  Boleslav. 
Belagert  im  Juli  Konrad  in  Brunn.  Da  bricht  Verrath  im 
königlichen  Heere  aus,  in  welchem  der  Kronprinz  Bretislav, 
aus  zweiter  Ehe  mit  der  ungarischen  Adleyta,  der  nach  dem 
väterlichen  Throne  strebt,  verflochten  ist.  Die  Gefahr  ist  groß. 
Wi-atislav  schließt  mit  seinem  Bruder  Konrad  einen  Frieden  ab 
und  verspricht  ihm  feierlich  die  Thronfolge.  Den  Bretislav 
zwingt  er  zur  Waffenstreckung  und  zur  Auswanderung  nach 
Ungarn,  II.  448.  —  Seine  Schenkungen  an  das  Kloster 
Pegau  200.000  Denare,  II.  455.  —  Auch  die  Mönche  in  Hers- 
feld, ganz  besonders  aber  die  seit  1068  in  Regensburg  an- 
gesiedelten schottischen  Benedictiner  erfreuten  sich  seiner  Mild- 
thätigkeit.  Die  Letzteren  bauten  einzig  und  allein  ihre  Existenz 
in  Regensburg  auf  seine  Unterstützung.  In  Böhmen  bedachte 
er  die  Ostrover  Abtei  mit  Ländereien  und  kostbaren  Para- 
menten  und  in  Mähren  das  Hradischer  Kloster,  II.  455.  —  Er 
sandte  gegen  Ende  des  Jahres  1091  den  neugewählten  Bischof 
von  Prag  und  mit  ihm  auch  den  für  Olmütz  designirten  Bischof 
Andreas  nach  Italien  an  den  Kaiserhof,  II.  458.  —  Das  Geleite 
gab  ihnen  der  baierische  Pfalzgraf  Rapoto  IL,  IL  459,  der  sie 
glücklich  nach  Mantua  brachte,  ihnen  am  1.  Januar  1092  eine 
Audienz  beim  Kaiser  Heinrich  erwirkte,  welcher  auf  den 
4.  Jan.,  an  einem  Sonntage,  seinen  Hof  einberief,  um  feierlich 
den  designirten  zwei  Bischöfen  die  Investitur  zu  ertheilen,  II. 
460.  —  Er  verlor  durch  einen  Sturz  vom  Pferde  auf  einer 
Jagd  am  14.  Jan.  1092  das  Leben.  Er  regierte  26  Jahre 
lang  als  Herzog  und  5  Jahre  als  König  über  Böhmen  und 
Mähren;  wurde  begraben  in  der  Gruft  der  von  ihm  gestifteten 
Kirche    auf  Wisehrad.    Er    ist    der    Begründer    der    böhmischen 
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oder  Wratislav'schen  Linie,  II.  462,  463.  —  Rückblick  auf 
Wratislav's  Regierung,  II.  463 — 466.  —  Er  wird  in  einer 
Urkunde  vom  J.  1065  „Dominus,  Herr"  genannt.  Um  1088  heißt 
er:  „Dei  gratia  princeps  et  monarcha  Boemorum,"  also  „von 
Gottes  Gnaden  Fürst  und  Alleinherrscher  der  Böhmen,"  IV. 
265.  —  Vom  Papste  Clemens  III.  wurde  er  1086  titulirt: 
„Wratislaus,  gloriosus  princeps  Boemorum  ac  dilectissimus  filius," 
IV.  266.  —  Er  empfiehlt  sich  und  die  seinen  1090  dem 
frommen  Andenken  der  Schottenbenedictiner  zu  Regensburg,  IV. 
430.  —  Zuschrift  des  Schottenabtes  Benedict  an  König  Wrati- 
slav  1090,  IV.  431. 
Wratislav,  Udalrichs  Sohn,  Fürst  von  Brunn,  1125  ihm  die 
Brünner  Provinz  zugewiesen,  III.  10.  —  Zu  Anfang  1129 
gefangen  genommen  und  darauf  von  SobSslav  verbannt.  Seine 
Unschuld  kam  an  den  Tag;  man  rief  ihn  aus  der  Verbannung 
zurück  und  setzte  ihn  noch  vor  dem  Ende  des  laufenden  Jahres 
1130  in  seine  Brünner  Provinz  wieder  ein.  Wo  er  das  Jahr 
seines  Exils  zubrachte,  ist  nicht  bekannt.  Die  Fürstenthümer 
Znaim  und  Olmütz  wurden  noch  weiter  für  die  herzogliche 
Kammer  verwaltet,  III.  36,  45,  46.  —  Er  nahm  1132  seine  Gemahlin 
aus  Russland,  die  von  einer  solchen  Schönheit  war,  dass  sie 
die  berühmte  griechische  Helena  bei  weitem  überstrahlte.  Es 
ist  die  zweite  Slavin,  welche  seit  Bretislav  I.  in  das  Premysl'sche 
Haus  geheiratet  hatte;  Svatava  von  Polen  ist  die  erste  und 
diese  Unbekannte  aus  Russland  die  zweite.  Mit  Ausnahme  von 
etwa  drei  Ungarinnen  stammten  die  Gemahlinnen  der  böhm.- 
mähr.  Fürsten  bis  jetzt  durchgängig  aus  deutschen  Familien, 
III.  70,  71.  —  Theilnehmer  am  Frevel  von  Hausbrunn,  excom- 
municirt  deshalb  vom  Papste  Eugen  III.  1145,  III.  178.  — 
Absolvirt  1146.  Bischof  Heinrich  intecedirte  schriftlich  für 
DSpold,  der  persönlich  in  Viterbo  vor  dem  Papste  erschien, 
aber  auch  für  Wratislav,  von  dem  er  dem  Papste  meldete,  dass 
er,  vom  Schlage  gerührt,  nicht  persönlich  um  die  Absolution 
bitten  könne.  Der  Papst  bevollmächtigte  durch  ein  Breve  vom 
25.  Mai  1146  den  Bischof  Heinrich,  den  Fürsten  Wratislav 
nach  eigenem  Gutdünken  kirchlich  zu  strafen  und  zu  absol- 
viren,  III.  191.  —  Seine  Bereitwilligkeit,  allen  vor  drei  Jahren 
dem  Stifte  zu  Raigern  durch  Entziehung  des  Gutes  Domasov 
im    Brünner    Kreise    zugefügten    Schaden    durch  das  Zehnfache 
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ersetzen  zu  wollen.  Ein  Wald  und  ein  Hof  kamen  damals  durch 
die  Schenkung  Wratislavs  an  das  Stift  1146,  lll.  194;  IV.  222. 
—  Heim  Kreuzzuge  gegen  die  Wenden  29.  Juni  1147,  III.  230. 
Starb  den  16.  Aug.  1156.  Er  hat  dem  Benedictinerkloster  Luh 
(Kumrovice)  bei  Brunn,  welches  eine  Filiale  der  Abtei  Trebic  war, 
den  Zebent  der  Felder  bei  Manice  geschenkt,  III.  301.  —  Obwohl 
er  von  seiner  nicht  näher  bekannten  Gemahlin  drei  Söhne,  Otto, 
SpitihnSv  und  Svatopluk,  und  zwei  Töchter,  Judith  und  Agnes,  am 
Leben  hinterließ,  erhielt  doch  keines  seiner  Kinder  das  Fürstenthum. 
Herzog  Wladislav  ließ,  wie  die  Verwaltung  der  Znaimer  Provinz, 
so  jene  der  Brünner  nach  Wratislavs  Tode  in  seinem  Namen 
und    für   seine  Rechnung  fortführen,  III.  302. 

Wrafislav,  der  Erstgeborene  des  Herzogs  Friedrich  von  Böhmen, 
t  vor  dem  J.  1180,  IV.  91. 

Wratislav,  erstgeborener  Sohn  des  Königs  Premysl  und  Adelheid. 
Kaiser  Otto  übergab  ihm  auf  dem  Hoftage  zu  Nürnberg  1212 
das  böhm.-mähr.  Reich  mittelst  6  Fahnen,  V.  71,  189. 

Wratislav,  Sohn  des  Königs  Premysl  und  Konstantiens.  Um  das 
Andenken  ihres  verstorbenen  Sohnes  Wratislav  zu  ehren,  schenkte 
Premysl  1209  zu  Kremsier  dem  Olmützer  Domcapitel  das  Dorf 
Nedachlebice  bei  Ung.  Brod  mit  einer  Taverne  und  mit  allen 
Immunitäten,  V.  56,  57.  —  Wratislav  starb  schon  in  der  Kind- 
heit, V.  191. 

Wratislavovice,  die  mährischen  Fürsten,  hatten  ihre  Begräbnis- 
stätten auf  dem  Vyiegrad  und  bei  St.  Veit,  IV.  416. 

Wrchoslaiis.  Truchsess  der  Markgräfin,  als  Zeuge  auf  einer 
markgräflichen  Urkunde  für  Welehrad  ddo.  Olmütz,  1.  Januar 
1238,  V.  242.  ~  Camerarius  und  Dapifer  Marchionissae  Moraviae 
1234—1238,  IX.  15. 

Wrsovece,  die,  Bo^ej  und  Mutina,  wollte  Borivoj  II.  gefangen 
nehmen  und  bestrafen,  II.  528.  —  Haben  den  Herzog  Jaromir 
1038  und  im  J.  1 100  den  Herzog  Bretislav  ums  Leben  gebracht, 
II.  548.  —  Waren  die  nationale  Partei ;  sie  suchten  eine  fremde 
Tyrannei  von  ihren  Bauern  fernzuhalten,  um  eben  diese  Bauern 
desto  fester  mit  der  eigenen  zu  ketten.  Sie  fühlten  sich  nur  dort 
wohl,  wo  das  Volk  Sclave  und  der  Regent  ein  willenloses 
Werkzeug  war.  An  Svatopluk  haben  sie  sich  verrechnet:  sie' 
brachten  ihn  auf  den  Thron,  weil  ihnen  Borivoj  II.  durch  das 
Ausland    imponirte;     jetzt  imponirte  ihnen  Svatopluk  durch  die 
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eigene  Kraft.  Der  Untergang  der  Wrsovece  war  der  Schluss- 
stein zur  böhm.-mähr.  Monarchie  im  Hause  der  Premysliden, 
II.  549. 

Wsetin,  eine  1306  durch  König  Wenzel  III.  angefangene,  aber 
nicht  vollendete  Cistercienser-Abtei,  X.  331. 

Wsisko,  Dorf  bei  Olmütz,  vom  Olmützer  Kämmerer  Pardus  dem 
Domcapitel  geschenkt  und  die  Schenkung  von  Otakar  II.  zu 
Olmütz  am  21.  Aug.  1261  bestätigt,  V.  472.  —  Vide:  auchVsisko. 

Würfel-  und  Kegelspiel,  IX.  384,  385. 

Würzburger  Reichstag.  Der  Mainzer  Metropolit,  dann  Bruno 
von  Speier  und  Burchard  von  Worms  waren  die  Führer  der 
geistlichen  Seite;  von  der  weltlichen  waren  die  sächsischen 
Fürsten  die  Tonangeber.  Der  Kaiser  selbst  nahm  sein  Haupt- 
quartier in  Würzburg.  Nachdem  der  Kaiser  unumwunden  erklärt 
hat,  die  Entscheidung  aller  Streitigkeit  den  24  Mitgliedern  des 
Ausschusses  anheimzustellen,  fand  am  2.  Oct.  1121  außer  den 
Thoren  Würzburgs  die  Empfang-  und  Versöhnungsfeierlichkeit 
statt.  Bis  zum  9.  October  dauerten  die  weiteren  Verhandlungen, 
Man  kam  übei'ein,  einen  sämmtliche  Reichaprovinzen  umfassenden 
Landfrieden  zu  promulgiren,  den  jeder  ohne  Ausnahme  zu 
beobachten  hätte.  Der  Krone  sollten  die  Regalien  und  was  dem 
Fiscus  gehöre,  zurückgestellt  werden,  den  Kirchen  das  Kirchen- 
gut, den  Beraubten  das  Entzogene,  den  Erben  die  Erbschaft, 
jeder  Person  und  jedem  Stande  sollte  werden,  was  die  Gerech- 
tigkeit erheische.  Strolche  und  Räuber  sollten  gemeinschaftlich 
verfolgt  und  die  Feinde  der  öffentlichen  Sicherheit  gezügelt 
werden.  In  Betreff  des  über  Heinrich  V.  verhängten  Bannes 
wurde  bestimmt,  den  h.  Vater  zu  bitten,  dass  er  in  apostolischer 
Vollmacht  ein  General-Concil  ausschreibe,  auf  welchem  dann, 
was  sterbliche  Richter  nicht  entscheiden  konnten,  durch  Urtheil 
des  h.  Geistes  Erledigung  finden  möge,  II.  608,  609.  —  Allge- 
meine Versammlung  daselbst  Pfingsten  1165.  Reichstagsabschied 
des  Kaisers  Friedrich,  ausgestellt  am  1.  Juli  1165,  III.  367,  368. 
—  Reichstag  1275,  VI.  163.  —  National-Concil  daselbst  am  16. 
März  1287,  VII.  115—117. 

W^lilfllild;  Gemahlin  Heinrichs  des  Schwarzen,  III.  183. 

Wysegrad,  Collegiatkirche,  Bau  und  Dotation,  II.  358.  — 
Stiftung  derselben  1088,  II.  440.  —  Am  2.  Mai  1187  überließ 
Herzog  Friedrich  der  Wysegrader  Kirche  alle  Bußgelder,  welche 
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sonst  ihre  Unterthanen,  sowie  überhaupt  alle  Verbrecher  wegen  ver- 
letzten Eigentbumsrechten  und  wegen  verübten  Morden  in  die  her- 
zogliche Cassa  zu  zahlen  hatten.  Seine  Brüder,  Pfemysl  und  Wla- 
dislav  und  Bischof  Heinrich  erscheinen  auf  dieser  Exemptions- 
Urkunde  als  Zeugen.  —  Eine  zweite  Urkunde,  nach  welcher 
die  Unterthanen  derselben  Kirche  vom  Zupengerichte  frei- 
gesprochen werden,  ist  vom  6.  Mai.  Wieder  erscheinen  die 
beiden  Brüder  als  Zeugen  auf  derselben,  IV.  85.  —  Der  Prager 
Ökonomie-Verwalter  war  um  das  J.  1088  verpflichtet,  der  Wyse- 
grader  Kirche  jährlich  XV.  modii  Haber  und  XIX.  modii  Korn 
zu  liefern.  Die  Wysegrader  Collegiatkirche  bezog  unter  andern 
an  jährlichem  Zins  auch  16  okovü  Zagradnego,  IV.  199.  — 
Sie  hatte  au  Zehent  von  dem  herzoglichen  Kelleramte  in  Prag 
17  Urnen  Honigs,  IV.  199.  —  Bezog  an  dem  Passe  Trstenice 
von  10  Steinen  Salz,  welche  aus  Ungarn  über  Mahren  nach 
Böhmen  geführt  wurden,  zwei  Steine,  IV.  200.  —  Hatte  1088 
Dienstleute  für  Wasserbauten ,  für  den  Bergbau  und  solche, 
welche  man  „Poraici,"  Kleiderwäscher,  nannte,  IV.  213.  — 
Besaß  1178  im  Dorfe  Modrany  eine  „terra"  auf  zwei  Pflüge 
mit  einem  Weinberg,  IV.  223.  —  Im  J.  1178  schenkte  Herzog 
Sobeslav  dieser  Kirche  den  Berg  Psar,  geeignet  zur  Anlage 
eines  Weingartens,  und  dann  unterhalb  dieses  Berges  Obst- 
gärten, die  ehedem  Wiesen  waren,  IV.  224.  —  Von  dem 
Markte  auf  dem  Hrutover  Felde  bezog  sie  von  je  zehn  Steinen 
Salz  zwei  Steine,  das  zehnte  zum  Verkaufe  gebrachte  Brod 
und  jeden  zweiten  Fisch,  IV.  250.  —  Die  der  Wysegrader  Kirche 
durch  Herzog  Friedrich  am  2.  Mai  1187  gewährten  Immuni- 
täten und  Dotations  -  Erhöhungen,  „damit  sie  der  Gegenwart 
und  der  Zukunft  bekannt  werden,"  ließ  er  am  Marktplatze  in 
Prag  unter  Assistenz  des  Unterkämmerers,  DiviS,  durch  einen 
Herold  öflFentlich  ausrufen,  IV.  323.  —  Herzog  SobSslav 
hieng  1129  in  der  Kirche  auf  dem  Wysegrad,  wo  seine 
Familiengruft  war,  eine  Krone  auf,  die  12  Mark  in  Gold  und 
80  in  Silber  hatte.  Er  ließ  die  Wände  ausmalen,  den  Fußboden 
mit  polii'ten  Steinen  belegen,  einen  Porticus  um  die  Kirche  bauen, 
in  den  beiden  Seitenschiff"en  die  Felderdecke  herstellen,  das  ganze 
Gebäude  mit  Dachziegeln  decken  und  die  Altäre  mit  Tüchern 
und  mit  goldenen  und  silbernen  Kreuzen  verzieren,  IV.  355.  — 
Hatte  eine  Bibliothek,  welche  Herzog  Sobeslav  1130  mit  uuter- 
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schiedlicheu  Büchern  bereichert  hatte.  Schon  der  h.  Adalbert 
brachte  aus  Magdeburg  Bücher  nach  Prag,  IV.  389.  —  Die 
Stiftungsurkunde  aus  dem  XIII.  Jahrb.,  IV.  427.  —  Urkunde 
des  Königs  Preniysl  1215  für  die  Wisegrader  Kirche  betrifft  die 
Schenkung  der  St.  Clemenskirche  an  die  W^ysegrader  Kirche  auf 
Bitten  seines  Blutsverwandten  Arnold,  Frohsten  bei  dem  genann- 
ten Capitel,  V,  96.  —  König Premysl  bestätigt  1222  dieser  Kirche 
eine  Urkunde  des  Herzogs  Sobeslav,  V.  137.  —  Am  Schlüsse 
des  J.  1245  vom  Papste  Innocenz  IV.  mit  Urkunden  bedacht, 
V.  346,  347.  —  Erhielt  vom  päpstl.  Legaten  Guido  im  J.  1267 
Indulgenzbriefe,  VI.  37. 

Wysegrad.  Der  dortige  Domherr  bezog  um  das  J,  1178  selten 
mehr  als  100  Denare,  häufig  noch  weniger.  Herzog  Sobeslav  II. 
hat  ihnen  1178  zur  Aufbesserung  ihrer  Dotation  jährlich  4000  De- 
nare auf  das  böhm.  Dorf  Slivnice  und  in  einem  anderen  Dorfe  einen 
jährlichen  Zins  von  1200  Denaren  angewiesen,  IV.  228.  —  Sie 
kamen  unter  dem  Herzoge  Sobeslav  I.  je  einer  auf  1700  und 
unter  Sobeslav  II.  auf  etwa  100  Denare  zu  stehen,  wobei  die 
Naturalleistungen  nicht  mitgerechnet  zu  sein  scheinen,  IV.  371. 

Wysegrad,  Salvätorskirche,  Grundsteinlegung  am  9.  Mai 
1070,  IV.  354. 

Wysegrad,  Wahllandtag  auf  dem,  17.  Febr.  1140.  Die  Stimmen 
neigten  sich  zum  gleichnamigen  Sohne  Wladislavs  I.  und  noch 
am  selben  Tage  ward  ihm  als  Wladislav  II.  gehuldigt,  III.  124. 

Wysegrad,  Zusammenkünfte!  140.  Die  Wisegrader  Zusammen- 
kunft beschloss,  der  Willkür  Schranken  zu  setzen  und  falls  das 
B^undamentalgesetz  nicht  gelten  solle,  das  Wahlrecht  in  eigene 
Hände  zu  bekommen.  Der  Mann,  welcher  die  Opposition  leitete 
und  sich  deshalb  auch  mit  dem  deutschen  Hofe  in  Verbin- 
dung setzte,  war  Nacerad,  dessen  Geschlecht  auch  noch  lange 
nach  ihm  zu  den  vornehmsten  im  Lande  zählte,  III.  123. 

Wysokä,  Berg.  Schlacht  auf  diesem  Berge  zwischen  Herzog  Wladi- 
slav II.  und  dem  Gegenherzog  Konrad  II.  von  Znaira.  Konrad 
behauptete  das  Schlachtfeld  25.  April  1142,  III.  143. 

Wyszisla\     oder  Wyszewit  oder  Wyslaw,  Fürst,  I.  312,  Note  2. 


Y^eriiia^  Heinrich  von,  Universitätslehrer  in  Prag,  X.  444. 
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Zabrdovitz.  Urkunde  des  Markgrafen  Premysl  Pfemyslovid  für 
Zabrdovitz,  1234,  IX.  8.  —  Befreiung  der  Unterthanen  dieses 
Klosters  von  den  Ordalien,  1235,  IX.  116  —  Selbe  1235  von  der 
Abgabe  des  Reiniguugsgeldes,  cistotue,  befreit  durch  Markgrat* 
Premysl,  IX.  116.  —  Das  Weitere  vide:  Obrowitz. 

Zaean.  Im  J.  1174  hatte  das  Stift  Raigern  ein  Praedium  in  Zacan 
erhalten,  IV.  223.  —  Die  vom  Rischof  Konrad  auf  dem  Gute 
der  Olmützer  Kirche  zu  Zaßan  verliehene  Pfarrei  als  zu  Recht 
bestehend  anerkannt  vom  Papste  Innocenz  IV.,  Breve  vom 
25.  Mai  1247,  V.  349.  —  Bischof  Bruno  von  Olmütz  erhielt  durch 
eine  königl.  Urkunde  ddo.  Brunn,  11.  Dec.  1248,  das  Recht,  einen 
Jahrmarkt  von  Möuitz  in  den  bisehöflichen  Ort  Zacan  zu  ver- 
legeu,  V.  364.  —  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1268,  IX.  94. 

ZacliariaS;  Bischof  von  Sehen,  Suffragan  von  Salzburg,  I.  334; 
fiel  in  der  Schlacht  mit  den  Ungern  im  Sommer  907,  I.  353. 

Zaeliarias.  Dominikaner-Prior  1243,  V.  336. 

Zag'Ost.  Ein  Streit  zwischen  dem  Besitze  der  böhmischen  Krone, 
Budisin,  und  dem  Territorium  des  Bischofs  von  Meißen,  Zagost, 
am  9.  Febr.  1228  zu  Prag,  durch  den  Erzbischof  von  Mainz 
zur  beiderseitigen  Zufriedenheit  beglichen,  V,  182. 

Zälesy,  einige  Lahne  daselbst,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1268, 
IX.  94. 

Zaro^ice,  Dorf.  König  Premysl  überließ  es  erblich  dem  Kloster 
zu  Welehrad  1220,  V.  126.  —  Im  14.  Jahrh.  kam  es  an  das 
Nonnenstift  Maria  Saal  in  Altbrünn,  V.  127,  N.  2. 

Zävis,  Castellau  1215,  IX.  6^,  112,  172. 

Zbäilice.  Die  Pfarrkirche  zu  Stignitz  hatte  im  Dorfe  Zbanice 
ihre  Bestjftung,  V.  416. 

Zbeciio  in  Böhmen,  Jagdschloss,  IV.  338. 

Zbejjsov  (Bysov  zwischen  Sokolnitz  und  Austerlitz)  gehörte  zum 
Kloster  Obrowitz,  V.  68. 

Zbignev,  ein  unehelicher  Sohn  Wladislav's  von  Polen  an  der 
Spitze  der  Opposition  gegen  denselben,  II.  480.  —  Wird  von 
Wladislav  als  Sohn  anerkannt,  IL  481.  —  Musste  Schlesien  ver- 
lassen und  entfloh  nach  Krulvice  am  Gopler-See,  wo  er  Auf- 
nahme fand;  aber  auch  hier  vom  Vater  besiegt  und  gefangen, 
.  ward  er  nach    Masovjen    abgeführt    und  dort  in  einer  Feste  des 
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Setech  bis  zum  Mai  1097  gefangen  gehalten.  Setech  erhielt  sich 
noch  lange  in  der  Gunst  seines  Herrn,  II.  482.  —  In  Verbindung 
mit  Pommern,  Böhmen  und  Mähren  gegen  Boleslav,  IL  513.  — 
Bekam  Masovien  mit  der  Hauptstadt  Plock,  II.  513.  —  Kam 
zurück,  ward  wieder  am  3.  Tage  nach  der  Heimkehr  gefangen 
und  geblendet,  J.  1111,  II.  577. 

Zbillliev^  ein  Priester,  gab  um  1132  seinen  Sclaven  Nesteda  in 
die  Studien  mit  dem  Beisatze:  „lernt  er,  so  wird  er  frei,  wenn 
nicht,  dann  bleibt  er  Sclave,"  IV.  211.  —  Ließ  um  1132  sein 
Grab  in  der  Marienkirche  zu  Unetic  so  anlegen,  dass  die  Füße 
gegen  die  Grube  zukamen,  in  welche  das  Taufwasser  abfließt, 
IV.  416. 

Xbiskovice,  Dorf.  Bohus  von  Drahotüs  schenkte  dasselbe  seiner 
Schwester  Herka,  Nonne  in  Oslavan,  ddo.  Briinn  2.  Juli  1280, 
IX.  149. 

Zbislav,  Dorf  bei  Podol  an  der  Doubravica,  gehörte  zum  Länder- 
besitze des  Olmützer  Bisthums,  IV.  366. 

ZbLslava,  Tochter  des  russischen  Fürsten  Svetopolk,  Gemahlin 
Boleslavs  von  Polen  1103,  IL  513. 

Zbraslav,  aus  dem  mährischen  Adel,  IV.  12. 

Zbraslav,  Wladika,  ein  Sohn  Wok's,  welchen  die  Rosenberge 
als  Ahnherrn  ansehen,  IV.  51. 

Zdan,  Pachon  und  Krates  von  Väzau,  Gebrüder,  erhielten  vom 
Kloster  Hradisch  einen  Wald.  Streit  wegen  des  Waldes  1255, 
IX.  67. 

Zdarec  bei  Tisnowitz.  Daselbst  wurde  auf  Eisen  gegraben, 
IV.  205. 

Zdäriia  bei  Boskowitz.  Daselbst  wurde  vorzüglich  auf  Eise« 
gegraben,  IV.  205. 

Zderas.  Die  regulirten  Chorherren  von  Zderas  bei  Prag  (fratres 
cruce  signati  dominici  sepulchri  Hierosolymitani  ordinis  Sti. 
Augustini)  hatten  in  Mähren  das  Patronatsrecht  der  Kirchen ; 
1309  in  Sväbenic,  vor  1311  in  Moravan  und  im  J.  1326  in 
Groß-Mezeric  und  Ruda,  IX.  86,  Note  2. 

Zdeslaiis,  Ahnherr  der  mährischen  Sternberge,  als  Zeuge  auf 
einer  Urkunde  für  Neustadt  29.  April  1253,  V.  399.  —  Als 
Commandant  in  Olmütz  während  der  Belagerung  durch  die 
Kumanen  Juni  1253,  V.  399,  400.  —  Unterzeichnet  die 
Otakar'sche  Urkunde  für   das    Krankenhans    in  Olmütz  5.  Aug. 
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1*253  als  Truchsess  von  Mähreu,  V.  405.  —  Er  baut  in  der 
Nähe  von  Olraütz  eine  mit  der  Stammburg,  die  in  Böhmen  in 
der  Zupa  von  Kourim  stand,  gleichnamige  Burg  und  ist  somit 
seit  1253  der  Ahnherr  der  mährischen  Sternberge,  V.  405. 

Zdeslaus,  prsepositus  Sti.  Petri  1214,  IV.  376,  Note  4.  Siehe 
Brünuer  St.  Peterskirche.  —  Probst  auf  dem  Petersberge  zu 
Brunn,  als  Zeuge  auf  einer  Jan.  1214  vom  Markgrafen  Wladislav 
für  die  Johanniter  ausgestellten  Urkunde,  V.  85. 

Zdeslav  von  Chlumec,  Sohn  des  Divis  von  Divisov,  erbaute  an 
der  Säzava  um  das  J,  1242  eine  Burg,  der  er  den  deutschen 
Namen  Stemberg  beilegte;  seit  dieser  Zeit  wurden  die  Herren 
von  Chlumec  auch  die  Herren  von  Sternberg  genannt,  V.  312. 
—  Als  Zeuge  auf  einer  königlichen  Urkunde  für  den  deutschen 
Ritterorden  19.  Oct.  1241,  V.  318. 

Zdeslav ic%  Milota,  führte  als  Conversus  dem  Kloster  in  Leito- 
myßl  zwei  Dorfschaften  zu,  IV.  428. 

Zdirad,  der  königliche  Hofmarschall  Wratislavs,  ermordet  bei 
Brunn  11.  Juli  1090  von  den  Verschworenen  Nosislav,  Dr^kraj 
Lubomirovic  und  Bores  Olenic.  Als  Andenken  dieser  That,  doch 
fälschlich,  die  Zderadsäule  an  der  Svitava  bei  Brunn,  II.  450,  N.  2. 

ZdislailS)  Magister,  als  Sigillator  des  Markgrafen  Wladislav 
Pfemyslovic  von  1224     1227,  IX.  210. 

Zdislav  von  Bistfic  1255,  IX.  68. 

Zeckillgeil,  Konrad  von,  österr.  Ministeriale,  am  Hofe  Otakars  II. 
1258,  V.  446. 

Zehent,  Abführung  desselben  an  die  Pfarrkirchen,  VI.  71 ;  die 
Frage  der  Zehentgiebigkeit  in  Mähren  noch  nicht  ausgetragen 
1271,  VI.  99;  Zehentrecht  der  mähr.  Kirchen,  X.  166,  167; 
Vomeralzehent,  X.  168;  Pfarrzehent  und  dessen  Arten,  X.  169, 
170;  dessen  Reluitionen,  X.  171;  kleiner  Zehent,  X.  172—174; 
päpstlicher  Zehent  und  unterschiedliche  Servitien,  X.  181,  182 ; 
Saladins  Zehent,  X.  183;  Census  Romanus,  X.  184,  185;  strenge 
Controle  über  die  päpstl.  Collectoreu,  X.  187,  188. 

Zehent  der  Slaven,  I.  117. 

ZeitK,  Bisthum,  I.  276;  von  Otto  I.  für  die  nördlichen  Slaven 
gestiftet  968,  II.  28,  40;  das  eingegangene  Bisthum  wurde 
in  Naumburg  an  der  Saale  mit  seinem  alten  Namen  resuscitirt 
1031,  II.  176. 
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Zekili^';  österr.  Grafen  von,  huldigten  zu  Neuburg  ihrem  neuen 
Herzoge  Otakar  IL  21.  Nov.  1251,  V.  385. 

Zelatovice,  Dorf  1282,  IX.  72. 

Zelci  dole  (heute  Zelc  bei  Wischau).  Der  Olmützer  Bigchof 
Robert  hatte  bei  der  Pfarrkirche  zu  Pustomef  zwei  Geistliche 
und  wöchentlich  zwei  Messen  mit  Ländereien,  Natural-  und 
Geldzehent  in  Zelci  dole  dotirt,  V.  59. 

Zelesicc  bei  Brunn  zum  Nonnenkloster  Oslavan  gehörig  1228, 
V.  185. 

Zeletice,  Lehen  der  Olmützer  Kirche  1274,  IX.  94. 

Xelislav,  polnischer  Graf,  verlor  in  der  Schlacht  bei  Grätz  1104 
den  linken  Arm.  Der  dankbare  Herzog  ßoleslav  ersetzte  ihm 
denselben  durch  einen  goldenen,  IL  515. 

ZcmizIO;  Herzog  von  Pommern,  am  24.  Juni  1046  beim  Hein- 
rich IIL  zu  Merseburg  und  am  1.  Juli  1046  beim  Fürstentage 
zu  Meißen,  II.  2.^2. 

Zenglii^  Sultan  von  Mosul,  erfocht  im  Sommer  11B7  einen  glän- 
zenden Sieg  über  das  Christenheer,  doch  bald  selbst  durch 
einen  von  Edessa,  Antiochia  und  Jerusalem  anrückenden  Streit- 
haufen bedroht,  gieng  im  August  1137  mit  Fulko,  König  von 
Jerusalem,  einen  Waffenstillstand  ein,  III.  101. 

Zerakovice.  Der  mährische  Fürst  Bretislav  schenkte  1196  dem 
Kloster  Hradisch  das  Dorf  Zerakovice,  IV.  425. 

Zerotiii,  Karl  von,  der  größte  Rechtsgelehrte  von  Mähren,  IX.  72. 

Xerotiiie.  Ahnherr  der  mährischen  Zerotine  ist  Victor,  Bludo's 
Sohn,  welchen  Premysl  1237  im  Kriege  Mährens  gegen  Böhmen 
zum  Coramandanten  von  Olmütz  bestellte,  Y.  236. 

Zeugen  auf  mähr.  Urkunden,  IX.  252;  ihre  Mannigfaltigkeit, 
IX.  253—255. 

Zhoi-.  Dorf,  kam  1197  zum  Kloster  Trebic,  IV.  154. 

Ziegelbauer  Magnoald,  Benedictiner  von  Zwiefalten  im  Württem- 
bergischen, Freund  des  gelehrteu  Olmützer  Domherrn,  Franz- 
Georg  Grafen  Giannini,  Verfasser  des  Olomucium  Sacrum,  f  zu 
Olmütz  1750,  IL  47,  Note. 

Zihle,  Gut  in  Böhmen.  König  Wenzel  hat  es  dem  Stifte  Plass 
abgetreten  und  bekam  dafür  das  Gut  Kozlany,  V.  376. 

Ziiiiieiibui'g^  hrad,  ^Iß  Repräsentant  einer  Stadt  im  11.  und 
12.  Jahrb.,  VIIL  127. 

/Kinn|E^ießer-Iiinuiig  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrb.,  VIIL  387. 
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Kiiiisbaiif rii.  Ziusleute,  Ansiedler,  hospites,  coloäi,  standen  in 
demselben  Verhältnisse  zu  den  Obrigkeiten,  wie  die  Bauern; 
der  Unterscliied  besteht  bloß  in  der  Art  des  erworbenen  Gutes. 
Während  die  Bauern  seit  undenklichen  Zeiten  auf  ihren  Gütern 
erblich  saßen,  waren  die  Coloni  erst  später  von  den  verschie- 
denen Dynasten  aar  Cultivirung  einer  ihnen  angewiesenen  Sti'ecke, 
'/ur  Anlegung  von  Dorfschaften,  eingeladen,  die  ihnen  auch 
unter  gewissen  Bedingungen  erblich  verblieb.  Solche  Colonen 
waren  größtentheils  jüngere  Söhne  aus  Bauernfamilieu,  welche 
keine  Güter  geerbt  hatten.  Ob  diese  Ansiedler,  wenn  sie  ihren 
Verpflichtungen  nicht  nachkamen,  aus  ihrem  Besitze  verjagt 
werden  konnten,  ist  schwer  anzunehmen.  Wir  können  nur  ein 
Beispiel  solcher  unfreiwilligen  Ausheimsung  zum  Jahre  1167 
anführen,  wo  König  Wladislav  dem  Kloster  in  Leitomysl  das 
Land  Lutomisli  schenkte,  nachdem  die  Unterthanen  von  dort 
verjagt  wurden,  IV.  215,  216. 

Zinsfuß  in  Mähren  und  Böhmen  unter  König  Otakar  II.  nicht 
gesetzlich  bestimmt,  VIII.  228;  ein  solcher  in  der  JPFemysliden- 
zeit,  VIII.  351,  352. 

Zirakovice,  ein  bereits  eingegangener  Ort,  wurde  dem  Kloster 
Hradisch  vom  Olmützer  Fürsten  Bretislav  zu  Kunowitz  am 
13.  Jan.  1196  geschenkt,  IV.  134. 

Zivaiiicc,  Dorf  im  Chrudimer  Kreise,  vom  Bischöfe  Heinticli  Zdik 
für  das  Olmützer  Bisthum  angekauft,  IV.  366. 

ZIecIlOV,    Dorf,    ward    um    1202    für    30    Mark    Silber  erkauft, 

IV.  227,  228. 

Ziiaini.  Nach  Znaim  gieng  der  Weg  von  Brunn  bei  Prahlitz  über 
die  Iglava  und  dann  durch  -  das  Dorf  Zuckerhandel  (Sucho- 
hrdli)  1226,  IV.  184.  —  Als  Marktplatz  1086,  IV.  186.  —  Es 
erhielt  vom  Markgrafen  Wladislav  das  deutsche  Recht,  V.  147. 
—  Begründung  dieser  Stadt.  Bis  1226  stand  in  Znaim  nur  die 
landesfürstliche  Burg  und  der  Burgflecken  mit  der  St.  Niklas- 
kirche.  Am  19.  Sept.  1226  übergab  König  Premysl  während 
seiner  Anwesenheit  in  Znaim  dem  Kloster  Brück  die  Kii'che 
in  Prosmeritz  samrat  Patronat  und  Dotation  gegen  Abtretung 
des  an  den  Burgflecken  angrenzenden  Klostergutes  „Culchov," 
um  Baum  für  die  vor  der  Burg  Znaim  zu  bauende  Stadt  zu 
gewinnen,  V.  177,  178;  VIII.  166.  —  1232  noch  ganz  slavisch, 

V.  202.    —    Von    dem    Verbündeten   des  Königs  Wenzel,  Otto, 
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Graf  von  Hardecke,  besetzt  1249,  V.  367.  —  Es  erhielt  vom 
Könige  Rudolf  1278  die  Wiener  Stadtrechte,  das  Schrotamt  und 
den  Salzverschleiß  zur  Erhaltung  der  Stadt,  und  das  Bierbrau- 
recht innerhalb  der  Bannmeile,  VII.  10.  —  Allgemeiner  Land- 
tag daselbst  am  28.  Juni  1279,  VII.  36.  —  Als  Versammlungs- 
ort vom  König  Wenzel  II.  1291  bestimmt  zur  Begleichung  von 
Differenzen  zwischen  ihm  und  dem  Herzoge  Albrecht  von 
Österreich,  VII.  157.  —  Hier  fand  Albrechts  Versöhnung  mit 
König  Wenzel  statt  1293,  VII.  173.  —  König  Wenzels  II. 
Begabung,  1303,  VII.  279.  —  1226  aufgebaut,  hatte  es  1287 
entschieden  deutsche  Einwohner,  VIII.  124.  —  Um  1223  Land- 
recht  daselbst,  IX.  174.  —  1336  Castellane  daselbst,  IX.  175.  — 
Eine  Burg  daselbst,  IX.  178.  —  Vor  1243  das  dortige  Dominikaner- 
kloster besetzt,  X.  341.  —  1239  schon  daselbst  ein  Minoritenkloster 
bestehend,  X.  346.  —Vor  1287  Ciarisserinnen  daselbst,  X.  346.  — 
Eine  Pfarrschule  um  1225  daselbst,  X.  420.  —  St.  Katharina-Rund- 
kapelle, im  XII.  Jahrhundert  aus  Stein  erbaut  daselbst,  X. 
489.  —  Gemälde-Cyklus  in  der  dortigen  Rotunde  aus  der  Mitte 
des  XIIL  Jahrh.  erhalten,  X.  499. 

Zliailll;  Archidiaco  uat  daselbst,  bestand  schon  1131,  erscheint 
noch  im  XIV.  Jahrb.,  entrichtet  jährlich  dem  Olmützer  Bischöfe 
3  Mark,  IV.  374,  375. 

Znaiin«  Burg.  Laut  Urkunde  vom  J.  1052  sollte  der  zehnte  Markt- 
tag in  allen  Orten,  die  zu  dieser  Burg  gehören,  dem  Bunz- 
lauer  Collegiatstifte  gehören,  IV.    249. 

Zliailll,  Burgkapelle,  (deren  Bau  man  ins  Jahr  1055  und  1190 
(?)  setzt,  Not.  2)  ist  der  älteste  noch  erhaltene  Bau  in  Mähreu, 
I.  376. 

Zliaim,  Colloquium.  Im  Monate  Juni  1279  wurde  unter  dem  Vor- 
sitze des  Grafen  von  Hardek,  Burggrafen  von  Znaim,  ein  generale 
colloquium  bei  zahlreicher  Anwesenheit  des  mährischen  Adels 
abgehalten,  Besitzstreitigkeiten  wurden  daselbst  ausgetragen, 
IX.  59,  60. 

Zliaiin,  das  Fürstenthum,  wurde  nach  Otto's  Tode  (f  am  9.  Sept. 
1191,  IV.  107)  nicht  weiter  vergeben,  es  blieb  in  der  Verwaltung 
des  böhmisch-mährischen  Herzogs,  IV.  108.  —  Dazu  gehörte 
das  Land,  welches  von  der  Oslava  und  Iglava  westlich  bis  an 
die  Thaya  lag.  Dieses  Fürstenthum,  weil  es  einen  größeren 
Flächenraum  zählte  als  das  Brünner,    creirte  wieder  ein  eigenes 
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Furstenthurti    aus    dem    ausgeschiedenen    Bezirke    um    Jamnitz, 

IV.  178.  —  Zählte  um  das  J.  1200  fünf  Zupen:  Znaim,  Vöttau, 
Jamnitz,  Iglau  und  Tracht  (Strachotin),  IV.  179. 

Znaim.  Auf  dem  ludicium  provinciale,  März  1278,  welches  mit 
dem  Forum,  dem  Markttage,  zusammenfiel,  erschienen  neben 
weltlichen  Herren  auch  einige  Pfarrer  in  Rechtsangelegenheiten. 
IX.  59. 

Ziiaiiiici*  Landtag  1215.  Was  den  Markgrafen  dazu  bewog,  wissen 
wir  nicht.  Damals  bewegte  ein  Besitzstreit  die  Gemüther  der 
Unterthanen  des  Klosters  Hradisch  und  der  des  Dorfes  Luzice 
bei  Sternberg,  wegen  einer  großen  Waldstrecke  bei  Domesau, 
welche  der  Markgrätin  gehörte.  Die  strittigen  Parteien  kamen 
nach  Znaim,  um  Recht  zu  finden.  Als  Theilnehmer  erschienen 
fast  alle  Landesbeamte,  IX.  57. 

Znaim.  An  den  Märkten  daselbst  bezog  das  böhm.  Benedictiner- 
kloster  Opatovice  einen  Antheil,  IV.  249. 

Znaim.  Das  Patronatsrecht  und  der  bischöfliche  Zehent 
dem   Kloster    Brück    zugewiesen,    ddo.    Strahov    5.    März    1222, 

V.  144. 

Znaim,  Provinz,  erhielt  nicht  früher,  als  nach  Wladislavs  II. 
Tode,  1174,  wieder  eigene  Fürsten,  III.  347.  —  Otton'sche  Statuten 
für  die  Znaim  er  Provinz  bindend  erklärt,  J.  1222,  V.  154. 

Znaim,  St.  Clara-Kloster.  Am  14.  Mai  1299  bestätigte  König 
Wenzel  II.  diesem  Kloster  die  Dörfer  Tasovice  und  Hodonice, 
IX.  17;  selbes  erhielt  durch  König  Wenzel  11.  1299  das  Dorf 
Vejrovice  zum  Geschenk,  IX.  179. 

Znaim,  Michaelskirche.  Schenkungsbrief  des  Königs  Wenzel  I. 
für  den  Pfarrer  der  Michaelskirche  in  Znaim,  ddo.  Bürglitz, 
Dec.  1243,  V.  327. 

Znaim,  die  St.  Nicolaikirche,  gehörte  zur  Dotation  des 
Klosters  Brück,  IV.  437.  —  Im  Juli  1226  entstand  ein  Patronats- 
streit  über  die  dem  Brucker  Kloster  gehörige  Pfarre,  V.  177. 

Zodan^  Fürst  der  Avaren,  huldigt  Karl  dem  Großen  in  Regens- 
burg und  bietet  ihm  die  Unterwerfung  der  längs  der  Avaren- 
grenzen  wohnenden  Slaven  und  Hunnen  an  J.  803,  I.  94. 

zolle  und  Mauten  auf  den  Hauptstraßen  gehörten  zu  den  Ein- 
nahmen des  Regenten,  VIII.  42. 

Zöllner  —  Obüzm'ci  —  ihre  Härte,  VIIL  43;  in  ihrer  Macht 
erschüttert,  VIII.  45. 


682  Gj^neral-Register, 

Zoll.  Üeu  reiclisten  Zoll  eutwarf  üng.  Brod  uiwi  Podivin;  an 
diese  beiden  Zölle  geschehen  die  meisten  fürstlichen  Anweisun- 
gen für  die  neu  gegründeten  Klöster  Mährens  und  Böhmens, 
IV.  185. 

Zollordililll^-  von  Raft'elstetten  J.  906,  IV.  21ü. 

Zoll-  und  Mautstationen  im  XII.  Jahrli.  waren  in  Mähren  fol- 
gende :  1045  Raigern  an  der  Schwarzawa  und  Brod  an  der 
Olsava,  1052  bei  allen  Brücken  der  Thaya,  1078  bei  Lundea- 
bürg  und  bei  Grätz,  1086  bei  Prahlitz  an  der  Iglava,  na 
Hradku  (Erdberg)  bei  Znaim,  Rossitz  und  Oslavan,  1131  bei 
Kremsier  an  der  March,  1145  Gewitsch  und  Letovic,  1169 
Svitava,  1195  Kloster  Brück,  1197  Oslavan,  1198  Oldfisov  an 
tler  Oppa,  Nach  dem  Otton'schen  Rechte  wurden  diese  Maut- 
stationen in  alte  und  neue  eingetheilt;  ein  Beweis  von  dem 
hohen  Alter  dieser  Art  von  Landeseiukünften.  Auch  konnten  sie 
an  Private  kommen,  IV.  184,  185,  186. 

Zoll-  und  Mautstatiouen  in  Mähren  am  Schlüsse  der  Premyslideu- 
Periode,  VIII.  38—40. 

Zollweseii,  Änderungen  im  selben,  IX.  299. 

Zliassice,  Dorf  auf  den  Besitzungen  des  Klosters  Brück,  ein- 
gegangen, IV.  440. 

Ziibcrsteiii  bei  Pemstein,  um  selben  wurde  1238  auf  Silber 
gegraben,  IV.  204. 

Zlickerliandl  (Suchohrdli).  Durch  dieses  Dorf  gieug  der  Weg 
von  Brunn  nach  Znaim  1226,  IV.   184. 

Zünfte  oder  Gewerbsgenossenschaften  in  Mähren  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Pfemysliden-Herrschaft,  VIII.  375^  376;  gewerbliche 
Bedeutung  derselben,  VIII.  393;  ihre  politische  Bedeutung, 
VIII.  394,  395! 

Ziilb.  Die  Kirche  in  Zulb  bei  Joslo^y^itz  zum  Nouneuklosteif 
Oslavan  gehörig  1228,  V.  185. 

Ziiir^elo,  joculator  um  1253,  IX,  50. 

Zupaily  Wirkungskreis  desselben,  IX.  173. 

Zupan^vicis  eine  Ansiedlung,  gehörte  zum  Stiftungsvermögeu 
der  deutschen  Herren  in  Prag.  Später  von  der  Königin  Kou- 
stanze  ihnen  abgekauft  und  den  Clarisserinneu  bei  St.  Fran-v 
ciscus  und  dem  gleichnamigen  Hospitale  geschenkt  12.  Febr. 
1235,  y.  208,  209. 

Ziipcii     in    Mähren.    Um    das   J.    1200  zählte  Mähren  19  Zupen. 
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Nach  den  Fürstenthümem  geordnet,  zerfallen  sie  folgendermaßen: 
Für  das  Fürstenthum  Olmütz  die  Zupen:  Olmütz  (Olomouc), 
Hausbrunn  (zupa  Usobrnenskä),  Aussee :  (Usov),  Kreuzendorf 
(HolasiceX  Grätz  (Hradec),  Prerau  (Prerov),  Spitinau  (Spitihnöv), 
Pustimif,  Göding  (Hodonin)  und  Lunden,burg.  Für  das  Fürsten- 
thum Brunn  die  Zupen:  Brunn  (Brno),  Kostel  (Podivin), 
Prahlitz  (Pravlov)  und  Rothigel  (Rokytön).  Für  Znaim  die 
Zupen:  Znaim,  Vöttau,  Jamnitz,  Iglau  und  (Tracht)  Strachotin. 
Unter  diesen  galt  die  Zupa  von  Olmütz  als  die  vornehmste, 
denn  um  das  J.  1177  galt  ihre  Burg,  also  die  Stadt  Olmütz,  selbst 
bei  den  Ausländern  als  die  Hauptstadt  von  Mähren,  IV.  179,  180. 

Ziipenbeainte,   Unbeliebtheit   derselben  im  Volke,  IX.  188,  189." 

Ziipeiivcrfa.ssilllg.  Mit  der  Urkunde  (königl.  Diplom  ddo.  Prag) 
vom  10.  März  1222  begann  für  das  böhmisch-mährische  Reich 
eine  neue  Epoche  in  der  Entwicklung  der  inneren  Zustände. 
Die  Zupenverfassung  wird  durch  diese  Vereinbarung  für  immer 
untergraben  und  somit  das  Eigenthümliche  des  slavischeu 
Staates  beseitigt,  V.  147. 

Zweikampf  als  Beweismittel  erhielt  sich  am  längsten.  Noch  die 
majestas  Carolii;ia,  welche  1350  publicirt  und  1355  widerrufen 
wurde,  hält  das  Duell  in  3  Fällen  gerichtlich  zulässig,  IX.  117. 

Zwest,  Castellan  von  Melnik,  fieL  l^ei  Cassano  1158,  III.  334. 

Zwestek,  aus  Wladislavs  Heer,  gefallen  bei  Mailand  1158, 
III.  336. 

Zwettl,  Stadt  in  Österreich.  Stützpunkt  der  Aufständischen, 
Heinrich  und  Hadmar  von  Kuenringen.  Friedrich  der  Streitbare, 
Herzog  von  Österreich,  eroberte  die  Stadt  und  machte  sie  der 
Erde  gleich,  V.  195,  196. 

Zwettl  y  Cistercienserstift ,  Urkunde  für  dasselbe  vom  König 
Konrad  III.  ausgestellt  1147,  III.  227.  —  Bekam  vom  böhm. 
Herzoge  Friedrich  Ländereien  1186,  IV.  193.  —  Urkunde  für 
das  Kloster  ddo.  Zwittau  1221,  V.  142. 

Zwettl,  der  Abt  von  Zwettl  unterzeichnet  den  Staatzer  Vertrag 
vom  2.  Juli    1221,    V.    142. 

Zwiefalteil.  Das  deutsche  Kloster  in  Zwiefalten  erhielt  vom 
Prager  Bischöfe  Meinhard  eine  kostbare  Kappa,  IV.  348.  — 
Aus  Prag  und  Olmütz :  Kirchenfahnen,  Dalmatiken,  Mäntel, 
Casulse,  Elfenbeinschnitzereien,  Goldarbeiten  etc.,  IV.  349.  — 
Von  einer  vornehmen  Böhmin,    Stibrana,   eine  große  Wolltapete 
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zur  Ausschmückung  der  Presbyteriumswände,  wo  die  Mönche 
ihr  Chor  abhielten,  auf  welcher  der  Heiland  und  das  Bild 
Karls  des  Großen  eingewebt  waren,  und  nebstdem  eine  safran- 
gelbe Kappa  „von  jenem  kostbaren  Stoflfe,  den  die  Deutschen 
Sammt  nennen,"  IV.  350. 

Zwisclieiihandel  verboten,  VIIL  256. 

Zvvittau,  Markt,  V.  136.  —  Siehe  Kloster  Hradisch.  —  Markgraf 
Wladislav  schenkte  dem  Kloster  Obrowitz  einen  Hof  in  Zwittau 
und  die  Nutznießung  des  vorüberfließenden  Flusses  Svitava. 
Stiftungsbrief  1210,  V.  68. 

Zwittau.  Grenzberichtigung  des  bischöflichen  Gutes  Zwittau 
mit  den  Besitzungen  des  Prämonstratenserstiftes  in  Leitomysl. 
Urkunde  vom  6.  Nov.  1256.  Aus  diesem  Documente  ersehen 
wir,  dass  der  bischöfliche  Pfarrort  Zwittau,  damals  an  der  heu- 
tigen Stelle  gebaut  und  der  alte  gleichnamige  Ort  aufgelassen 
wurde,  V.  432. 
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Vorwort. 

Jedes  grössere  literarische  Werk  gleicht  einem  nach 
bestimmten  Grundsätzen  systematisch  aufgeführten  Gebäude, 
dessen  Titel  im  Grossen  und  Ganzen  den  Zweck  desselben 
angibt.  Damit  der  Eintretende  wisse,  was  er  in  einem  solchen, 
durch  den  Titel  im  allgemeinen  bezeichneten  Gebäude  zu 
suchen  habe,  dazu  dient  die  Inhaltsanzeige.  Sie  führt  ihn  in 
dem  Gebäude  herum,  und  überlässt  es  seinem  Gedächtnisse, 
sich  auf  das  einzelne  Material,  aus  dem  das  Ganze  und  dessen 
Theile  bestehen,  zu  erinnern.  Da  es  jedoch  nicht  leicht  ist, 
sich  auf  das  einzelne  eines  nur  etwas  grösseren  Gebäudes 
zu  erinnern,  um  davon  vorkommenden  Falles  einen  aus- 
giebigen Gebrauch  machen  zu  können ;  dazu  dienen  sogenannte 
General -Register.  Sie  dienen  dem  Eintretenden  als 
angenehme  Wegweiser  zur  leichteren  Orientirung  in  dem 
weitläuftigen  Gebäude.  Diese  Orientirung  ist  somit  der  Zweck, 
welcher  jedoch  nur  durch  grosse  Genauigkeit  erreicht 
werden  kann  —  eine  Genauigkeit,  welche  Wiederholungen 
unvermeidlich  macht.  Wenn  daher  der  geneigte  Leser  Wieder- 
holungen findet,  so  rechne  er  diese  dem  Streben  nach  der 
Genauigkeit  in  Angabe  des  Materials  zu.  Um  grössere  Partien 
des  im  Gebäude  zerstreuten  Materiales  leichter  überblicken 
zu  können,  wurde  dasselbe  unter  einem  bestimmten  Namen 
zusammengetragen,  woraus  sich  eine  Art  von  N  a  c  h  s  c  h  1  a  g  e- 
b  u  c  h  bildete,  welches  denselben  Zweck  des  General-Index  an 
sich  trägt,  nämlich  den  des  leichteren  Nachschlagens  und  der 
Orientirung  für  Jeden,  welcher  den  vorliegenden  Band  XI 
der  allgemeinen  Geschichte  Mährens  oder  den  Band  I,  welcher 
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die  Geschicke  Mährens  von  der  Zeit  des  Aussterbens  der  Pfe- 
mysliden,  also  von  1306  an  bis  in  die  Zeit  der  Luxemburge 
oder  bis  1333  behandelt,  durchgehen  will. 

Da  ich  die  mir  noch  zugemessene  Zeit  zur  Ausarbeitung 
der  Geschichte  der  Luxemburge  als  Markgrafen  von  Mähren, 
bis  1411  zu  verwenden  beschloss,  konnte  ich  mich  mit  dieser 
„Registraturs- Arbeit,"  zu  welcher  die  Abfassung  eines  „General- 
Registers  und  Nachschlagebuches"  wohl  gehört,  nicht  befassen, 
sondern  sah  mich  genöthigt,  dieselbe  einem  geübten  und  gut- 
geschulten Registraturs-Beamten  zu  überlassen.  Herr  Anton 
Vesely,  welcher  durch  24  Jahre  mit  vielem  Fleisse  und  grosser 
Pünktlichkeit  bei  der  mährischen  Landes-Registratur  dient, 
und  seiner  Genauigkeit  wegen  alle  meine  Copien  besorgt, 
ist  der  Verfasser  des  vorhegenden  „General-Registers  und 
Nachschlagebuches."  Ich  habe  nur  die  Revision  und  letzte 
Correctur  vorgenommen.  Was  an  diesem  General -Index 
Gutes  ist,  gehört  dem  Herrn  Ofiicial  Anton  Vesely,  dem  ich 
dafür  danke. 

Brunn,  den  4.  October  1886. 

Dr.  B.  Dudik, 

O.  S.  B. 


A. 


Aaclieilf  hier  >vur(le  am  2(j.  Nov.  1314  Herzog  Ludwig  vou 
Baiern  vom  Mainzer  Erzbiscliofe,  Peter,  als  deutscher  König 
gekrönt,  XI.  142;  am  12.  Juli  1329  hatte  hier  K.  Johann  von 
Böhmen  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Grafen  Wilhelm  vou 
Holland,  407. 

Aba  Sempte,  Matthäus  vou  Trentschin  schickte  ein  auserlesenes 
Volk  unter  seiner  Anführung  zur  Unterstützung  der  Besatzung 
vou  Kaschau,  XI.  152;  vor  Kaschau  auf  dem  Schlachtfelde  am 
15.  Juli  1312  gefallen,  152. 

Adam  von  Cholin.  König  Johann  von  Böhmen  bestätigt  am  14.  Juli 
1316  zu  Olmütz  einen  Gütertausch  desselben  in  Kouitz  mit 
jenem  in  Zabfech,  mit  Hinzugabe  des  Dorfes  Bilovitz  bei  Ko- 
stelec,  XI.  187. 

Adam  und  Eva  vou  Konitz,  bedachten  1326  das  Kloster  Hradisch 
mit  dem  Patronatsrechte  der  Pfarrkirche  in  Köllein,  XI.  348; 
vom  Olmützer  Bischöfe  Hinek  ddto.  Nämest  13.  März  1332 
dieses  Patronatsrechtes  Schenkung  bestätigt,  462. 

Adam,  Herr  auf  Pernstein,  als  Zeuge  1325,  XI.  335. 

Adamiteii.  eine  religiöse  Secte  in  Böhmen  und  Mähren  1315, 
XL  162. 

Adel  über  das  Bürgerthum  den  Sieg  davongetragen  nach  der 
Sprengung  des  Städtebundes,  XL  53 ;  König  Johann  von  Luxem- 
burg erneuert  ihm  das  alte  Recht,  nur  innerhalb  der  Landes- 
grenzen zum  Kriegsdienste  verpflichtet  zu  sein ;  das  Erbrecht 
und  das  Incolat  wurde  geregelt  und  demselben  die  Besetzung 
der  Landes-  und  Hofbeamtenstellen  vorbehalten,  97 ;  seit  April 
1315  zum  Ruder  gelangt,  148 ;  in  Opposition  wider  den  König 
Johann  von  Böhmen  1315,  171  ;  sein  neuer  Aufstand  im  Reiche 
1317,  193;  er  berief  am  24.  Juni  eigenmächtig  einen  Landtag 
nach  St.  Klemens  in  der  Altstadt  zu  Prag,  195;  er  schließt  einen 
Waffenstillstand,  195;  König  Johanns  kriegerischer  Zug  wider 
ihn,  199;  Bündnis  der  Opposition  mit  Österreich  1317,  202,  203  ; 
Waffenstillstand  mit  K.  Johann  1318,  211;  durch  den  Tauser 
Vex'trag   der   Friede   wenigstens  scheinbar  eingeleitet  1318,  214. 
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Adel  —  hoher  mährischer,  —  erklärte  sich  1307  entschieden  für 
König  Rudolfs  Regierung,  XI.  17 ;  er  huldigte  nach  dem  Znaimer 
Vertrage  vom  18.  Januar  1307  dem  Herzoge  Friedrich  von 
Österreich,  24;  derselbe  entschieden  ge  gen  König  Heinrich,  32; 
er  tritt  an  die  Seite  des  Königs  Heinrich,  41 ;  er  brachte  1311 
zu  Brunn  seinem  neuen  Markgrafen  Johann  von  Luxemburg 
die  Huldigung  dar,  103. 

Adels-Coalition,  eine  politische  Partei  in  Mähren,  1311  wider  den 
König  Johann  von  Böhmen,  XI.  109 ;  an  ihrer  Spitze  Hartlieb 
von  Boskovitz,  112. 

Adelheid,  Dienerin  der  Königin- Witwe  Elisabeth,  XI.  481. 

Adolf,  Graf  von  Berg,  an  der  Seite  Königs  Johann  1314,  XI.  139; 
König  Ludwig  machte  sich  anheischig,  die  Summe,  welche  König 
Johann  diesem  Grafen  für  seinen  Beistand  zur  Erlangung  der 
deutschen  Krone  versprochen  hatte,  zu  bezahlen,  145. 

AgiieS)  geb.  1304,  eine  Schwester  Anna's,  Königs  Wenzel  III. 
Schwester,  XI.  5;  Heinrich  von  Lipa  vermittelte  1316  eine 
Heirath  zwischen  ihr  und  dem  Herzoge  Heinrich  von  Jauer, 
167;  sie  brachte  dem  Herzoge  die  Stadt  Königiugrätz  mit  ihrem 
Bezirke  als  eine  Mitgift  zu,  388. 

Agnes,  eine  Tochter  der  Königin  Elisabeth  von  Böhmen,  Witwe 
des  Königs  Rudolf,  XI.  30. 

Agnes,  König  Heinrich's  von  Böhmen  Schwester,  XI.  35. 

Agnes  von  Blankenheim,  Schwiegertochter  des  Oberstlandmarschalls 
von  Böhmen  Heinrich  von  Lipa,  mit  Heinrich's  ältestem  Sohne, 
Heinrich  dem  Eisernen  von  Lipa,  vermählt,  XI.  261 ;  König 
Johann  übertrug  ddto.  Echternach  am  Niederrhein  20.  Juli  1327 
ihr  bisher  auf  Tobitschau  angewiesenes  Heirathsgut  iu  der  Höhe 
von  3000  Mark  an  die  Stadt  Mähr.  Trübau,  383. 

Agnes,  Gemahlin  des  mähr.  Landeshauptmannes  Heinrich  des 
älteren  von  Lipa ;  sie  stammte  aus  der  Familie  der  Hardecke 
und  aus  der  Linie  der  von  Maidenberg.  Sie  verkaufte  ddto.  bei 
Znaim  14.  April  1330  dem  Clarisserkloster  zu  Znaim  Güter  iu 
Wrbice  ab.  Nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  trat  sie  iu  das  Kloster 
der  h.  Clara  zu  Znaim,  wo  sie  den  7.  Sept.  1335  starb,  XI.  399. 

Aiclispaltei*  Peter,  Metropolit,  vom  Mainzer  Capitel  bestritten, 
XI.  19;  unter  ihm  gewannen  die  Deutschen  im  böhm.-mähr. 
Reiche    überall    an    Einfluss,    22;    als    Erzbischof    von    Mainz 
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brach  er  mit  dem  Könige  Albrecht  mit  einem  zahlreichen  Heere 
in    Böhmen    ein    1307,    28;    schlug    im    September    mit    diesem 
Könige   zwischen   Kuttenberg   und  Kolin  das  Lager  auf,  29;  in 
seiner   Gegenwart   gewährte  König  Heinrich  VII.  im  Minoriten- 
kloster  zu   Heilbrunn   am    14.    August    1309    dem    Abte  Konrad 
von   Königsaal  eine   Audienz,   55;  er  stimmte  1310  für  die  Ab- 
setzung  des   Königs  Heinrich  von  Böhmen,  62;  im  Gefolge  des 
Königs   Johann   von   Luxemburg,    als    dieser  im    Oct.    1310   mit 
einem   Heere   nach    Böhmen   zog,    67;    durch    ihn   Heinrich  von 
Lipa  für  König  Johann  von  Luxemburg  gewonnen,  67;  bei  der 
Belagerung   der   Altstadt   in   Prag   am  28.  Nov.  1310  fordert  er 
auf,    bei   dem    schlechten   Erfolge   nicht   zu   weichen,  69;  er 
kommt   mit   dem   neuen  Regenten  Johann  von  Luxemburg  als 
Bevollmächtigter  des  Königs  Heinrich  VIL  nach  Böhmen,  95 ;  die 
im  Lager  vor  Prag   30.    Nov.  1310  ausgestellte  erste  Urkunde 
des    Königs    Johann    von    Luxemburg    für    die    Königin-Witwe 
Elisabeth   wurde  von  ihm  gesiegelt,  96;  er  wusste  es  durch  die 
Räthe  des  Herzogs  Friedrich  von  Österreich,  Ulrich  von  Klingen- 
berg und  Theodorich  von  Pillichdorf,  zu  Eger  dahin  zu  bringen, 
dass    Herzog   Friedrich   auf  Mähren   verzichtete   1311,   99;    am 
7.   Febr.    1311   zu  Prag  durch  ihn  Johann  von  Luxemburg  zum 
Könige    von    Böhmen    gekrönt,    100;    im    Gefolge    des    Königs 
Johann   auf  seiner   Huldigungsreise   in    Mähren,    100 — 108;    auf 
dem  Reichstage  zu  Nürnberg  den  6.  Januar  1313  zugegen,  133; 
auf  der  Burg  Ehrenfels  traf  ihn  der  Abt  Konrad  von  Königsaal 
und  bewog  ihn,   sich   zu    einer   geheimen    Zusammenkunft  nach 
Würzburg   zu    begeben,    135 ;  während  der  Anwesenheit  Königs 
Johann  in  Luxemburg  übernahm  er  die  Verwaltung  des  König- 
reiches   Böhmen,    135;    am   25.    Nov.   1313    in   Prag   feierlichst 
empfangen,    136;    er   gab    die   Absicht,   bei    der   bevorstehenden 
neuen  Kaiserwahl  den  König  Johann  durchzusetzen,  auf,  trach- 
tete  aber  mit   aller  Macht   zu  verhindern,  dass  nicht  Friedrich 
von  Österreich  Kaiser  würde,  139;  am  26.  Nov.  1314  wurde  von 
ihm  zu  Aachen  Herzog  Ludwig  von  Baiern  als  deutscher  König 
gekrönt,    142,  146;    er   kommt   auf  Bitte  des  Königs  Johann  am 
26.   März   1316  nach    Prag,    175;    am    30.    Mai    1316   taufte   er 
in   der   St.    Veitskirche    des    Königs   Johann    Sohn,    den    Kron- 
prinzen   Karl,  177;  als  Reichsverweser  vom    26.   März    1316  bis 
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8.  April  1317,  180;  er  unternimmt  in  den  Monaten  Juni  und 
Juli  1316  mit  König  Johann  eine  Reise  nach  Mähren,  181 :  seine 
Generalvisitation  des  Capitels  und  der  Olmützer  Domkirche  131(j, 
182;  sein  Capitel-Recess  „litera  reformationis  et  correctionis 
Capituli  Olomucen,"  182,  183;  als  Landeshauptmann  1316,  187; 
nach  Kräften  für  die  Erhaltung  des  Friedens  thätig;  seine  Be- 
mühungen aber  scheiterten  an  der  Falschheit  und  Treulosigkeit 
der  böhm.  Barone,  190;  er  legt  die  übernommene  Regierungs- 
gewalt in  die  Hände  der  Reichsverweserin,  der  Königin  Elisabeth, 
nieder  und  verlässt  am  8.  April  1317  Prag  und  Böhmen,  192;  am 
22.  Juni  1317  verband  sich  mit  ihm  in  Bacharach  am  Rhein 
König  Johann  von  Böhmen,  197;  am  4.  Juni  1320  in  Mainz 
gestorben  und  auch  dort  begraben,  244;  Rückblick  auf  dessen 
Wirksamkeit,  245—247. 

Albert,  genannt  von  Donka,  ehemaliger  mährischer  Kännnerer 
und  zugleich  königl.  Forstinspector,  XI.  254;  als  Inhaber  der 
Burg  Buchlovitz  stellt  er  am  5.  Februar  1325  zu  Gunsten  des 
Klosters  Welehrad  eine  Urkunde  aus,  255. 

Albert  von  Friedland,  1309  in  Böhmen  thätig,  XI.  87. 

Albert  von  Hohenlohe,  im  Gefolge  des  Königs  Johann  v.  Böhmen 
auf  seiner  Huldigungsreise  in  Mähren,  XI.  100 — 108. 

Albert  von  Seeberg,  an  der  Seite  Heinrich's  von  Lipa  1317, 
XI.  194. 

Albert,  ein  Richter  aus  Troppau,  XL  102. 

Albiligeiiser,  eine  religiöse  Secte  in  Böhmen  und  Mähren  1315, 
XI.  162. 

Albrecht,  deutscher  König;  er  repräsentirte  1306  die  neue  Dy- 
nastie auf  dem  Kaiserthrone,  die  der  Habsburger,  XI.  3;  er 
huldigte  der  Ansicht,  dass  das  böhm.-mährische  Reich  ein  Lehen 
des  deutschen  Reiches  sei,  4 ;  in  Opposition  mit  den  böhmisch- 
mährischen Ständen,  5,  7;  er  vereitelte  des  Prager  General- 
Landtags  Absicht,  einen  neuen  Regenten  zu  wählen,  durch 
einen  bewaffneten  Zug  wider  Prag,  8;  er  trat  offen  für  seinen 
Sohn  Rudolf  als  Bewerber  auf,  9,  10;  er  zog  mit  einem  Heere 
vor  Prag  im  Sept.  und  Oct.,  11;  er  bedient  sich  sogenannter 
Handsalben  (Bestechungen),  11 ;  er  wirkte  zu  Gunsten  seines 
Sohnes  Rudolf,  besonders  auf  den  Adel  und  die  Städte  ein,  12; 
am    23.   Dec.    1306    brachte  er  zu  Wien  ein  Schutz-  und  Trutz- 
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bündnis  zwischen  seinen  Söhnen  Rudolf  und  Friedrich,  dann 
zwischen  dem  Salzburger  Erzbischofe  Konrad  und  den  Pfalz- 
grafen Rudolf  und  Ludwig  von  Baiem  zu  Stande,  14 ;  er  rilckte 
mit  seinem  Sohne  Friedrich  feindlich  gegen  Böhmen  vor,  um 
den  Znaimer  Vertrag  durchzuführen,  27,  28;  er  schlug  im  Sept. 
1307  zwischen  Kuttenberg  und  Kolin  sein  Lager  auf  und  ver- 
suchte diese  beiden  Städte,  jedoch  vergebens,  zu  erobern,  29 ; 
bei  Kuttenberg  zum  Abzüge  gezwungen,  30;  er  bezieht  darauf 
bei  dem  Dorfe  Opatovitz  ein  Lager,  wo  er  mit  dem  Herzoge 
Friedrich  am  5.  Oct.  1307  den  Leibgedingstädten  eine  Urkunde 
ausgestellt  hatte,  31  ;  am  17.  Oct.  bezog  er  ein  Lager  bei  Znaim, 
wo  er  den  Brünner  Bürgern  für  wichtige  ihm  geleistete  Dienste 
alle  ihre  alten  und  neueren  Freiheiten  und  Rechte  erneuerte, 
31 ;  er  schlug  darauf  den  Herzog  Stephan  von  Baiern,  einen 
Bundesgenossen  des  Königs  Heinrich,  32;  am  19.  Nov.  war  er 
in  «Nürnberg,  wo  er  für  geleistete  Dienste  im  letzten  Kriege 
Belohnungen  austheilte,  32;  am  1.  Mai  1308  durch  seinen 
Neffen  Johann  von  Habsburg  und  durch  Mitverschworene  er- 
mordet, 37. 

Albrecht,  ein  Sohn  des  Königs  Albrecht,  XI.  14;  er  und  sein 
Bruder  Friedrich  räumen  ihrem  Bruder  Herzog  Otto  Stadt  und 
Schloss  Haimburg  ein  1328,  378 ',  zwischen  ihm  und  den  Her- 
zogen von  Österreich,  sowie  K.  Karl  von  Ungarn,  am  21.  Sept. 
1328  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis  abgeschlossen,  378;  im 
Bunde  mit  König  Ludwig  gegen  König  Johann  1331,  428;  am 
5.  Mai  1331  durch  König  Ludwig  mit  den  Herzogthümern 
Österreich  und  Steier  belehnt,  429;  Heinrich  und  Johann  von 
Lipa  als  Gefangene  nach  der  Schlacht  bei  Mailberg  am  11.  März 
1332  ihm  übergeben,  458. 

Albrecht  von  Duba,  XL  221. 

Albrecht  von  Lomnitz,  Obersthofmeister,  XL  8. 

Albrecht  von  Ortenburg,  Graf,  XL  456,  458. 

Albrecht  von  Seeberg;  er  unterzeichnete  die  Znaimer  Friedens- 
schlussurkunde vom  14.  August  1308,  XI.  39;  Wilhelm  Zajic 
von  Waldeck  versöhnte  sich  mit  ihm  durch  eine  Heirath  ihrer 
Kinder,  210. 

Aloys  Gonzaga,  Reichsvicar  in  Mantua,  XL  424. 

Alraiil;  ein  Brünner  Bürger,  XL  481. 
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Altbrüllll.  Stiftimg*  des  Anuaklosters  daselbst  deu  17.  Juni  1312 
durch  König  Johann  von  Böhmen,  XL  114;  1317  aufgebaut  von 
der  Witwe  Katharina  von  Lomnitz  mit  den  Pfarrpatronaten  zu 
Gr.-Urhau  und  zu  Schüttboric,  dann  mit  den  Dörfern  Siwic, 
Gr.-  und  Kl.-Blazowitz  und  Kl.-Urhau  bestiftet,  115;  es  verdankt 
der  Familie  der  Lomnitze  sein  materielles  Bestehen,  200 ;  König 
Johann  bestätigte  am  6.  Febr.  1818  die  durch  Katharina  von 
Lomnitz  diesem  Kloster  gemachte  Stiftung  der  Dörfer  Sivic 
und  Blazovic,  215;  die  Witwe  Katharina  von  Lomnitz  be- 
stimmte am  10.  August  1333,  dass  ihre  Nichten,  Katharina  und 
Elisabeth,  falls  sie  als  Nonnen  „im  Kloster"  verbleiben,  für  ihre 
Lebenszeit  den  Nutzgenuss  von  Kl.-Urhau  behalten  sollen,  478. 

Altbrüllll;  Stiftung  des  Köuiginklosters  (Maria-Saal)  für  den 
Cistercienserorden  den  1.  Juni  1323  durch  die  Königin- Witwe 
Elisabeth,  XL  293;  am  Pfingstsonntag  1323  die  Äbtissin  mit 
wenigstens  12  Nonnen  daselbst  eingeführt,  294;  es  unterstand 
dem  Abte  von  Sedletz,  297 ;  Heinrich  von  Lipa,  mähr.  Landes- 
hauptmann, machte  diesem  Kloster  unterschiedliche  Fundationen, 
297 ;  aus  den  Mönchen  von  Sedletz  die  Pröpste  für  dieses 
Kloster  meistens  genommen,  298;  Stiftungen  der  Familie  Lipa 
an  dieses  Kloster  1324,  299;  so  auch  der  Familie  §vabenic- 
Lomnitz,  300;  Bischof  Konrad  von  Olmtitz  bestätigte  ddto.  01- 
mütz  17.  April  1324  diesem  Kloster  das  Patronat  der  Pfarrkirche 
in  Auspitz,  315;  diesem  Kloster  vermachte  Heinrich  der  Alt.  von 
Lipa  seine  Güter  Hlubocany,  Maloraerice  und  Husovice  ddto. 
Prag  8.  März  1325,  336 ;  Heinrich  der  Alt.  von  Lipa  incorporirtc 
die  auf  den  vom  Wysegrader  Capitel  7.  Sept.  1325  erkauften 
Gütern  in  Wolfraraitz  gelegene  Patronatskirche  1326  diesem 
Kloster,  337 ;  selbes  erfreute  sich  einer  großen  Gnade  des  K. 
Johann;  so  ließ  er  ddto.  Prag  29.  April  1325  die  dem  Kloster 
bis  jetzt  ausgestellten  Urkunden  von  Neuem  aufsetzen  und  mit 
den  neuen  Siegeln  bekräftigen,  und  als  er  zu  Prag  am  8.  Mai 
1325  dem  Kloster  das  Schankrecht  ertheilte,  bestätigte  er  von 
neuem  seine  Dotation,  338;  der  Olmützer  Bischof  Konrad  ver- 
mehrte die  Einnahmen  dieses  Klosters  mit  dem  großen  Zehente 
der  Ortschaften:  Kupcice,  Zerovice  male,  Lidmerice,  Bilovice 
und  Babice,  347;  der  Abt  von  Sedletz  Friedrich  anerkannte  zu 
Brunn    am   21.   Januar    1326   nicht   nur  die  ganze  Stiftung  und 
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ihre  Scheukungon  im  Namen  des  General  -  Capitels,  sondern 
bestätigte  auch  an  demselben  Tage  die  jüngste  Schenkung  des 
Landeshauptmannes  Heinrich  von  Lipa,  347;  Bertha  von  Sva- 
benitz  als  Wohlthäterin  dieses  Klosters  1326,  348 ;  König  Johann 
bestätigte  diesem  Kloster  die  St.  Prokopskapelle  in  Brunn;  er 
ertheilte  auch  der  jedesmaligen  Äbtissin  das  Recht,  den  Ober- 
Steuereinnehmer  und  den  Gerichtsnotar  der  Brünner  Provinz, 
sowie  den  Münzmeister  für  Mähren  zu  ernennen,  364;  König 
Johann  befreite  ddto.  Znaim  15.  Mai  1327  die  Unterthanen 
dieses  Klosters  von  jeglichen  Zupenlasteu,  364;  die  Königs- 
Witwe  Elisabeth  verbesserte  die  Dotation  dieses  Klosters  1328, 
381;  es  tauschte  am  13.  August  1327  das  Dorf  Nasedlovice  (bei 
Teltsch)  für  Stanoviste  aus,  welches  dem  Cernin  von  Popitz 
gehörte,  381;  die  Johanniter-Commende  Altbrünn  und  dieses 
Kloster  stehen  1328  von  ihren  wechselseitigen  Zinsuugen  für 
immerwährende  Zeiten  ab,  382;  die  Söhne  nach  Heinrich  von 
Lipa,  und  zwar:  Heinrich,  Johann,  Perchtold  und  Cenek,  rati- 
ticiren  1329  die  dem  Kloster  gemachten  Schenkungen  von  Hlu- 
bocan,  Malomßric  und  Antheilen  in  Husovic,  397;  die  Königin- 
Witwe  Elisabeth  stiftete  am  22.  Febr.  1333  ein  Spital  bei  diesem 
Kloster,  400;  selbes  kaufte  vom  Kloster  zu  Obrowitz  das 
Dorf  Oresiu,  401 ;  es  vermehrt  seinen  Grundbesitz  1329,  401, 
402;  Margaretha,  Witwe  nach  Ingram  von  Ungersberg,  stellte 
1330  diesem  Kloster  eine  Urkunde  auf  50  Mark  für  ihre  dem 
Kloster  übergebene  einzige  Tochter  Zdenka  aus,  413;  König 
Johann  beschenkte  am  30.  Nov.  1331  das  bei  diesem  Kloster 
errichtete  Hospital  mit  dem  Patronate  der  königlichen  Burg- 
kapelle auf  dem  Spielberge,  452;  durch  die  Königin- Witwe 
Elisabeth  bereits  1331  ein  Hospital  bei  diesem  Kloster  be- 
gründet ;  der  betreffende  Stiftungsbrief  ist  ddto.  Altbrünn  22.  Febr. 
1333,  481,  482. 
Altbrünn,  Marien-Pfarrkirche,  wurde  durch  die  Königin-Witwe 
Elisabeth  Conventskirche  des  Klosters  Maria-Saal  1323,  XI.  293 ; 
das  Patronat  dieser  Kirche  gehörte  beim  Aussterben  der  Pfe- 
mysliden  dem  Kanitzer  Nonnenkloster,  294;  dieses  Patronat 
und  ihr  Dorf  Hajan  vertauschten  am  18.  Febr.  1323  die  Ka- 
nitzer Nonnen  für  den  der  Königin- Witwe  gehörigen  Mark*- 
Pravlov,   wodurch   die    Kirche   an    die    Stifterin   Elisabeth   kam. 
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295;  Bischof  Konrad  von  Olmütz  übertrug  1323  die  an  der 
Kirche  haftenden  Pfarrrechte  an  die  durch  die  Königin-Witwe 
Elisabeth  in  Komein  erbaute  neue  Kirche,  295. 

Altbrüiili.  König  Johann  schenkte  am  25.  Juni  1321  zu  Taus 
der  Königin- Witwe  Elisabeth  das  Patronat  über  die  Kapelle 
des  h.  Prokop  daselbst  und  über  die  Pfarrkirche  in  Policka, 
XL  263;  Prinz  Johann  Wolek  tritt  am  22.  August  1322  der 
Königs-Witwe  Elisabeth  die  obige  St.  Prokopskapelle  ab,  271  ; 
der  Olmützer  Bischof  Konrad  bestätigt  ddto.  Kremsier  28.  Aug. 
1322  die  königliche  Schenkung  des  Patronatsrechtes  über  diese 
Kapelle  an  die  Königin- Witwe,  291 ;  die  Königin- Witwe  Eli- 
sabeth schenkt  dem  Königinkloster  in  Altbrünn  die  Patvonats- 
rechte  der  obigen  beiden  Kirchen,  298. 

Altbrünn.  Daselbst  wurde  die  ursprünglich  als  Kapelle  1303  er- 
baute St.  Wenzel skirche  auf  Antrag  des  Olmützer  Dom- 
dechants  Budislaus  am  3.  Mai  1314  durch  Bischof  Peter  II.  von 
Olmütz  zur  Pfarrkirche  erhoben ;  Nikolaus  wurde  erster  Pfarrer, 
XI.  129;  bisher  wurde  hier  als  Pfarrkirche  die  St.  Prokops- 
kapelle benützt,  130. 

Altbrünn.  Johanniter -Commende;  sie  steht  mit  dem  Kloster 
Maria -Saal  von  ihren  wechselseitigen  Zinsungen  für  immer- 
währende Zeiten  ab  1328,  XI.  382. 

Altenburg.  Stadt,  nach  der  Mühldorfer  Schlacht  an  König  Johann 
verpfändet,  XI.  289. 

Althart,  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XI.  333. 

Altstadt  (Goldeck)  in  Mähren,  XL  335. 

Amnestie  —  allgemeine  —  in  allen  Ländern,  wo  der  Krieg 
wüthete,  nach  dem  Znaimer  Friedensschlüsse  vom  14.  August 
1308,  XL  39;  am  23.  April  1318  im  Landtage  zu  Taus  eine 
jährliche  beschlossen,  213. 

Ainpfing  am  Innflusse  in  Baiern;  hier  rückten  die  Heere  des 
Friedrich  von  Osterreich  und  König  Ludwig's  von  Baiern  am 
24.  Sept.  1322  einander  entgegen,  XL  274. 

Andreas  von  Cetechovitz,  er  stand  stets  an  des  Olmützer  Bischofs 
Johann  V.  Seite,  XI.  4L 

Andreas^  Vorsteher  in  dem  Magdalena-Kloster  in  Dalesic,  zum 
General  ähnlicher  Klöster  erwählt,  XL  268. 
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Angeln s  von  Ponte  corvo  und  eine  gewisse  Petru8a,  Eltern  des 
Olmützer  Bischofs  Peter  IL,  XL  121. 

.\iig;ersbai*li,  Burg.  Hieher  wurde  am  26.  Oct.  1315  der  Obcrst- 
landmarschall  Heinrich  von  Lipa  als  Gefangener  abgeführt, 
XL  168. 

.\lllia,  Schwester  Königs  Wenzel  III.,  geb.  1290,  vermählt  seit 
dem  13.  Febr.  1306  mit  Heinrich  von  Kämthen,  XL  5. 

Anna,  eine  Tochter  des  Königs  Johann  von  Böhmen,  XL  331 : 
mit  Ladislaus,  einem  Sohne  aus  König  Karl's  von  Ungarn 
dritter  Ehe,  1327  verlobt,  361;  am  8.  März  1329  Ladislaus 
inzwischen  f,  408;  mit  König  Johann  am  2.  Januar  1332  in 
Paris,  453. 

Anna,  hl.  Ein  kostbar  gefasster  Armknochen  dieser  Heiligen  blieb 
1306  in  Olmütz  zurück,  XL  355;  wegen  Rückstellung  desselben 
an  die  Königin  Elisabeth  von  Böhmen  das  Nöthige  eingeleitet 
1327,  356. 

Alinatcil.  Papst  Johann  XXII.  legte  1316  in  Mähren  den  Grund 
zu  dieser  viel  verschrieenen  Kirch  ensteuer,  welche  aus  einem 
sehr  niedrig  gehaltenen  Perzentualsatze  der  jährlichen  Einkünfte 
eines  kirchlichen  Beneficiums  bestand  und  durch  eigene  CoUec- 
toren  jährlich  für  die  apostolische  Kammer  eingesammelt  wurde, 
XL  186;  ausgenommen  davon  waren  die  Hospitalorden  und 
überhaupt  alle  Beneficien,  welche  die  Krankenpflege  zum  Zwecke 
hatten,  186. 

Aquileja,  mit  dem  dortigen  Patriarchen  schloss  Herzog  Friedrich 
ein  Schutz-  und  Trutzbüudnis  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren, 
XL  36. 

Al'clllebau,  Dorf  um  1315,  nach  Zaroschitz  eingepfarrt,  XL  166. 

A  l'liold,  Bischof  von  Bamberg.  Unter  ihm  gewannen  die  Deutschen 
im  böhmisch-mährischen  Reiche  überall  an  Einfluss,  XL  22. 

Arnold  von  Chvalovic,  Vasall,  XL  217. 

Arnold  von  Pitlingen,  als  Bote  vom  Könige  Johann  zum  Herzoge 
Heinrich  von  Kämthen  geschickt  im  April  1324,  XL  321. 

ArnoltovitK  Georg,  Feudalstreit  zwischen  ihm  und  dem  Olmützer 
Bischöfe  Johann  V.,  XL  41. 

Arpadlsclier  Stamm  in  Ungarn;  nach  dessen  Aussterben  konnte 
das  Land  nicht  zu  einem  rechtmäßigen  Könige  gelangen,  XL  150« 

Arthur'»  große  Tafelrunde  am  24.  Juni  1319,  XL  232. 
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Aspelt,  Peter  von,  Erzbischof  von  Mainz,  viele:  Aiclispalter. 

Allersberg,  Ingram  von,  XL  334. 

Auersehitz  in  Mähren,  XL  298. 

Allfeiisteili^  Konrad  von,  soll  die  Prager  Burg,  wenn  König 
Heinrich  nach  Kärnthen  zieht,  hüten,  XL  36 ;  mit  seinem  Bruder 
Heinrich  vom  Könige  Heinrich  von  Böhmen  1309  zu  Hilfe  ge- 
rufen, 60;  durch  ihn  die  Grafen  von  Schelkingen,  von  Henne- 
berg und  von  Hohenlohe  gefangen  genommen,  63. 

Auffeiisteill,  Heinrich  von,  ehem.  Landeshauptmann  von  Kärnthen ; 
unter  ihm  widersetzten  sich  die  Kuttenberger  1307  dem  Könige 
Albrecht,  als  dieser  ihre  Stadt  erobern  wollte,  XL  29 ;  unter 
seiner  Anführung  rief  König  Heinrich  von  Böhmen  einen  aus- 
erlesenen Heerhaufen  aus  Kärnthen  zu  Hilfe  1309,  60;  in  der 
Schlacht  bei  Pohoreletz  verwundet  und  gefangen  genommen,  61 ; 
er  leitete  am  19.  November  1310  die  Vertheidigung  der  Stadt 
Kuttenberg,  68;  Herzog  Heinrich  von  Tirol  ertheilte  ihm  den 
Befehl,  dem  König  Ludwig  und  allen,  die  zu  ihm  und  von  ihm 
fahren,  die  Straßen  zu  schirmen,  370. 

Augustiner  -  Eremiten  -  Orden.  Durch  ein  Breve  des  Papstes 
Johann  XXIL  vom  18.  April  1317  an  den  Bischof  von  Prag 
ist  derselbe  in  den  Diöcesen  wider  Unterdrücker  desselben  zu 
schirmen  und  zu  vertheidigen,  XL  207. 

Ausche  (Usce),  Stadt  in  Böhmen,  XL  397. 

Auschwitz,  Johann  von;  er  nahm  am  24.  Febr.  1327  sein  Land 
von  Böhmen  zu  Lehen,  XL  362. 

Ausländer.  Selbe  durften  nicht  zu  irgend  einem  Amte  oder  in 
den  Rath  des  Königs  Johann  aufgenommen  werden,  XL  213. 

Auspitz.  König  Johann  bestimmte  ddto.  Prag  20.  Juni  1321  der 
Königin- Witwe  Elisabeth,  seinen  Besitz  in  Mähi-en  erblich  zu 
hinterlassen,  XL  263 ;  selbe  übergab  als  erste  Stiftung  des 
Klosters   Maria-Saal  in  Altbrünn  1323  diesen  ihren  Besitz,  293. 

Auspitz.  Das  Patronat  dieser  Pfarrkirche  durch  Bischof  Konrad 
von  Olmütz  ddto.  Olmütz  17.  April  1324  dem  Kloster  Maria- 
Saal  bestätigt,  XL  315. 

Austerlitz,  Pfarrkirche.  Bischof  Konrad  von  Olmütz  anerkannte 
ddto.  Brunn  15.  December  1323  derselben  einige  von  mehreren 
fremden  Bischöfen  in  Aviguou  ertheilte  Ablässe,  XL  326. 
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Azzo  Visconti,  Ghibellinen-Häuptling,  XL  422;  als  Verschworener 

gegen    den    Prinzen    Karl    1331,    470:    er  stand  bei  Sau  Felicc 
dem  Prinzen  Karl  mit  seinem  Heere  gegenüber,  471. 

B. 

Babice,  Dorf,  XI.  347. 

Baeharacli,  am  Rhein ;  hier  verband  sich  König  Johann  von  Böhmen 
mit  dem  König  Ludwig,  mit  Balduin  von  Trier  und  mit  Peter  von 
Mainz  sich  gegenseitig  mit  ihrer  ganzen  Macht  gegen  jedermauu 
beizustehen,  namentlich  gegen  Herzog  Friedrich  von  Östen-eich, 
XL  197. 

Baieril,  Herzog  von,  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt  für  die  Ab- 
setzung des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XL  62 ;  an  der  Seite 
Königs  Johann  von  Luxemburg,  68 ;  missmuthig  über  das  Kriegs- 
unglück des  Königs  Johann,  verlangte  er  nach  dem  Urlaube,  69. 

Baier'i^elies  Haus,  namentlich  die  Pfalzgrafen  Rudolf  und  Stephan, 
als  treue  Freunde  des  böhmischen  Königs  Heinrich,  1307,  XL  27, 

Balduin  Graf  von  Luxemburg,  Erzbischof  von  Trier,  XL  19;  ein 
Oheim  des  Königs  Johann,  139;  der  deutsche  König  Ludwig 
bekennt  in  seiner  ersten  Urkunde  ddto.  Köln,  3.  December  1314, 
mit  demselben  seine  Schulden  geregelt  zu  haben,  142;  König 
Johann  sandte  1316  Boten  an  ihn  um  schleunige  Hilfe,  175 ;  er 
zielit  mit  König  Johann  an  den  Rhein,  dem  König  Ludwig  zu 
Hilfe,  187;  am  22.  Juni  1317  verband  sich  mit  ihm  in  Bacharach 
am  Rhein  König  Johann  von  Böhmen,  197;  er  vertrat  den  König 
Johann  bei  der  Trauung  seiner  Schwester  Maria  mit  König 
Karl  IV.  von  Frankreich,  am  24.  August  1322,  273;  er  stellte 
dem  König  Ludwig  von  Baiern  die  rheinische  Mannschaft  zur 
Verfügung  1322,  274;  er  legt  die  usurpirte  Administration  des 
Erzstiftes  Mainz  nieder  1336  oder  1337,  396;  am  23.  August  1332 
als  Vermittler  einer  Versöhnung  und  eines  neuen  Bündnisses 
zwischen  König  Johann  und  Kaiser  Ludwig,  463. 

Bamberg)  Arnold,  Bischof  von;  unter  ihm  gewannen  die  Deutschen 
im  böhm.  mähr.  Reiche  überall  an  Einfluss,  XL  22. 

Bar  au  der  Aube,  eine  burgundische  Stadt ;  hier  fand  eine  Beredung 
zwischen  dem  König  Karl  IV.  von  Frankreich  und  dem  Herzoge 
Leopold  von  Österreich  im  Juli  1324  statt,  XL  321. 
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Bar.  Eduard  Graf  von,  ein  Verbündeter  des  Königs  Johann  von 
Böhmen  1326,  XI.  354 ;  dessen  Sohn  mit  König  Johanns  Tochter 
Gutta  verlobt,  408;  die  Heirat  kam  nicht  zu  Stande,  408. 

Baraiiov,  ein  bei  Iglau  liegendes  Gut,  XI.  228. 

Barfliss  bei  Brunn,  Dorf,  zum  Tischnowitzer  Kloster  gehörig  1319 
XI.  234. 

Bart08,  ein  Bürger  von  Brunn,  beim  allgemeinen  Landrechte  zu 
Brunn  im  Herbste  1321  zugegen,  XI.  263;  im  Streite  mit  dem 
Olmützer  Bischof  Konrad  wegen  einiger  Kirchenfelder,  267 ;  mit 
seiner  Zustimmung  ließ  König  Johann  der  Königin-Witwe  Elisabeth 
die   mähr.   Güter  Mönitz   und  Auspitz    erblich  zuschreiben,  296. 

Bartos  von  Wartemberg,  XI.  372. 

Bautzen^  Capitel,  König  Johann  von  Böhmen  bestätigt  am  21.  Mai 
1329  die  Rechte  dieses  Capitels,  XI.  390. 

Bautzen  (Budisin),  Mark;  König  Johann  erwirbt  diese  Mark  und 
nennt  sich  einen  Herrn  davon  am  31.  August  1319,  XL  239; 
den    13.  September  1320   vom   K.   Ludwig   damit   belehnt,    239. 

Bavar  von  Strakonitz,  XI.  8,  10;  als  Leiter  der  Opposition  bei 
der  Königswahl  in  Prag  1306  wider  Herzog  Rudolf  von  Österreich, 
13;  als  Leiter  der  Opposition  1307,  18;  der  Feldzug  im  Sommer 
1307  vom  Könige  Rudolf  wider  ihn  eröffnet  und  seine  Stadt 
Horazdovitz  belagert,  18 ;  1 315  an  der  Seite  des  Königs  Johann 
von  Böhmen,  171. 

BavoPj  Benedictinerabt  von  Brevnov,  XL  46;  ihm  erlaubte  ddto. 
Prag  11.  November  1330  der  Olmützer  Bischof  Hinek  von  Duba, 
in  dem  Markte  Raigern  eine  Kirche  zu  errichten ;  weiter  ertheilt 
er  ddto.  Prag  7.  December  den  Äbten  die  Facultät  bei  der  Raigerer 
Pfarrkirche,  die  Pfarrer  nach  Gutdünken  ein-  und  abzusetzen,  416. 

Beatrix^  eine  Schwester  des  Königs  Johann  von  Böhmen;  am 
24.  Juni  1318  geschah  zu  Königsaal  durch  die  Gesandten  des 
Königs  Karl  von  Ungarn  in  seinem  Namen  die  Vermählung  mit 
ihr,  XL  226;  gegen  Mitte  November  zur  Königin  von  Ungarn 
gekrönt,  227;  im  November  1319  f,  257. 

Beatrix^  eine  Tochter  der  Felicitas,  einer  Schwester  König 
Heinrichs  VII. ;  König  Johann  bestimmte  selbe  zur  künftigen 
Gemahlin  des  Herzogs  Heinrich  von  Kärnten,  XL  322;  sie 
weigerte   sich,   selbe    einzugehen,  sie  f  1339  unverheiratet,  324. 

Beatrix  von  Savoyen,  eine  Verwandte  des  Luxemburger  Hauses, 
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mit  Herzog   Heiurich    vmh    Kärnten    in    Wilteii    im    Fcliruar    1;>'J<S 

vermählt,  XI.  324. 
Kei'llhl,    eine  Adelstaniilie,    als   Bürge    für    <lio  dem   Heiuricli   von 

Ivusfuiiiio-  L;«'nun-li Ll'u  Zusagen,  XI.   17. 
Bi'cliiiu  IKuko  xon,  XI.  193. 
lU'cliiiL  Tobias  von,  Oberst-Laudmarschall,  XI.  8;  als  Haupt   der 

österreicliisclieu  Partei  für  Friedrich,  Herzog  von  Österreich,   rj5  ; 

Ulrich  vou  Lichteuburg  raunte  demselben  das  Schwert  durch   den 

Leib  1307,  26. 
Beeliiii,  Tobias  von,    1315   an    der  Seite   des  Königs  Johauu  vou 

Böhmen,  XL   171. 
Bec'li.yii,  Tobias  von.  Prager  Bischof,  f  1296,  XL  127. 
K('U,'liai'doii,    eine    religiöse  Secte    in  Böhmen    und  Mähren    1315, 

XL  162. 
Beghiiieii,  eine  religiöse  Secte  in  Böhmen  und  Mähreu  1315,  XL 

162;  Papst  Johann  XXII.  begegnete  diesen  überhandnehmenden 

Ketzern    durch    Aufstellung    vou    Inquisitoren    in    Mähren    und 

Böhmen  1318,  220. 
Belehliuilg  mit  kirchlichen  Gütern  geschah  von  Seite  des  Olmützer 

Bischofs  Konrad,    mit   dem  Ringe   und  durch  den  Friedenskuss, 

XL  216. 
Bcliiiio.  Stadt,  XL  470. 
Belyii.    Burg  in  Böhmen,    vom  Heinrich    von  Lipa    besetzt   1316, 

XL  176. 
Beiiedicthier-Orden;  er  schloss   sich    mit  Begeisterung  an  König 

Heinrich  von  Böhmen  an,  XL  46. 
Beiies  von  Michalovitz,  1315  an  der  Seite  des  Königs  Johann  vou 

Böhmen,   XI.  171;  an  der  Seite  Heinrichs  vou  Lipa  1317,  193; 

er  schließt  mit  letzterem  zu  Wien  am  27.  December  eine  Offensiv- 

und  Defensiv- Allianz  wider  König  Johann,  202. 
BeiiC's  von  Michelsberg,  1309  in  Böhmen  thätig,  XI.  87. 
Bfiie^  von  liausenbruck,  XL  382. 
Ben  CS  von  Wartemberg,    an    der  Seite  Heinrichs    von  Lipa  1317, 

XI.  193;  als  Feldherr  Königs  Johann  von  Böhmen  bei  Laa  1331 

wider  die  Österreicher,  450;  am  11.  März  1332  in  der  Sclilacht 

bei  Mailberg  gefallen,  456. 
Bi'iiesov,    Zbiuek   von,    als    Bürge    für    Hartliebs    vou    l'xjski.vit/. 

Zusa;^:»-.  treu  zum  König  Johauu  zu  halten,  XL   113. 
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Bcraiiaii,    Dorf,   vom   König   Johann    von  Böhmen    dem    Landes- 

hauptmanne  von  Mähren,  Heinrich  von  Lipa,  dito.  Brunn  27.  Jan. 

1327  geschenkt,  XI.  383. 
Bcrchta^    Witwe    nach  Veit   von  Svabenic-Lomnitz,    schenkte    zu 

Brunn  am  12.  Februar  1326  für  ihre  Ruhestätte  in  der  Stiftskirche 

Maria  Saal  von  ihrer  am  Dorfe  Morbes  intabalirten  Morgengabe 

350  M.,  XI.  300. 
Bereue,  nach  dem  Wiener  Frieden  am  13.  Juli  1332  an  Ungarn 

rückgestellt,  XI.  459. 
Berengai*^    ehemaliger  Caplan    der  Königin  Elisabeth,    Gemahlin 

Johanns  von  Luxemburg,  XI.  70. 
Berg-,    Adolf,    Graf  von,   an    der  Seite  Königs   Johann    1314,   XI. 

139 ;  König  Ludwig  machte  sich  anheischig,  die  Summe,  welche 

König  Johann  diesem  Grafen  für  seinen  Beistand  zur  Erlangung 

der  deutschen  Krone  versprochen  hatte,  zu  bezahlen,  145. 
Bergan^  ein  Edelmann;  mit  ihm  wollte  König  Heinrich  von  Böhmen 

die  Prinzessin  Elisabeth  verheiraten,  XI.  47. 
Bergen  (?),  Dorf,  XI.  456. 
BergOV^    Otto  von;    er    zieht   am    6.    December    1328    mit    König 

Johann  gegen   die   heidnischen  Preußen  und  Lithauen,  XI.  386. 
Beriia,    selbe   dürfe  in  Mähren   nicht  erhoben  werden,    außer  bei 

Königskrönung,    oder   wenn    des  Markgrafen  Söhne  und  Töchter 

heiraten,  XI.  104 ;  neue  Berna  in  Mähren  1327,  359, 
Beriiard  von  Hollabrunn,  Meister,  XL  11. 
Beriiard,  Cardinal-Legat  1330,  XL  424. 
Beriiard  von  Montevalrano,  Hofprälat,  XL  250. 
Bernhard,  Herzog  von  Schlesien,    an  der  Schlacht   bei  Mühldorf 

am  28.  September  1322  betheiligt,  XL  275. 
Bernhard,  Probst  von  Bunzlau;  er  verkauft  1331  drei  Lahne  in 

Maispitz    an    den  Kreuzherren-Orden   mit  dem    rothen  Sterne  in 

Prag,  dem  Maispitz  gehörte,  XI.  437. 
Bernhard  von  Chinburg,  als  Bote  vom  König  Johann  zum  Herzoge 

Heinrich  von  Kärnten  geschickt  im  April  1324,  XI.  322. 
Bernhard  von  Cinnenburg,  als  Bürge  für  Hartliebs  von  Boskovitz 

Zusage,   treu  zum  König  Johann  zu  halten,  XI.  113;  als  mähr. 

Unterkämmerer  um  1318,  227. 
Bernhard  von  Kamenz,  Meißner  Probst,  XL  22;  durch  eine  Bulle 

ddto.  Avignon,    1.  April    1318   vom  Papste   Johann    XXII.    zum 
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Executor  in  dem  canonischen  Processe  wider  den  Prager  Bischof 
.Johann  ernannt,  222. 

Bernhard  von  Zimburg;  er  zieht  am  6.  December  1328  mit  König 
Johann  g^egen  die  heidnischen  Preußen  und  Lithauen,    XI.  386. 

Bertlia  von  Morbes,  Witwe  nach  Witek;  sie  erklärt  am  24.  Sept. 
1321,  dass  der  Morbeser  Caplan  Otto  mit  seinem  Bruder  Sidlin 
und  seinem  Onkel  Konrad  zwei  Lahne  zu  der  dortigen  Kirche 
augekauft  habe,    XI.  267. 

Bertha,  Witwe  nach  Vi'tek  von  Övabenitz,  Ohnützer  Unterkänimerer, 
als  Wohlthäterin  des  Klosters  Maria  Saal,  XI.  348;  Beilegung 
des  Streites  den  6.  November  1328  zu  Brunn  zwischen  ihr  und 
dem  Zderaser  Kloster  durch  Schiedsrichter,  417. 

Bt'rtliold,  Graf  von  Hardek,  das  Kloster  Brück  stellt  am  15.  Juni 
1320  über  den  bei  Znaim  gelegenen  Wald  Umlauf  für  denselben 
einen  Verkaufsbrief  aus,  XI.  254. 

Bertliold  von  Henneberg,  Graf,  im  Gefolge  des  Königs  Johann 
von  Luxemburg,  als  dieser  im  October  1310  mit  einem  Heere 
nach  Böhmen  zog,  XI.  67 ;  er  kommt  mit  dem  neuen  Regenten 
Johann  v.  Luxemburg,  als  Bevollmächtigter  des  Königs  Heinrich  VII. 
in  Böhmen  an,  95 ;  die  im  Lager  vor  Prag,  30.  November  1310, 
ausgestellte  erste  Ui'kunde  des  Königs  Johann  von  Luxemburg 
für  die  Königin-Witwe  Elisabeth,  wurde  von  ihm  gesiegelt,  96 ; 
im  Gefolge  des  Königs  Johann  von  Böhmen  auf  seiner  Huldigungs- 
reise in  Mähren,  101 — 108 ;  vom  König  Johann  am  1.  September 
1313  zum  Landesverweser  im  Königreiche  Böhmen  ernannt,  133; 
er  übernimmt  mit  dem  Erzbis^'hofe  Peter  von  Mainz,  während 
der  Anwesenheit  Königs  Johann  in  Luxemburg,  die  Verwaltung 
des  Königreichs  Böhmen,  135;  am  25.  November  1313  in  Prag 
feierlichst  empfangen,  136 ;  als  ein  „Deutscher"  vom  König  Johanu 
entlassen,  148;  anfangs  März  1325  vom  König  Ludwig  nach 
Traussnitz  geschickt,  um  wegen  der  Befreiung  des  Herzogs 
Friedrich  von  Österreich  zu  unterhandeln,  342,  343 ;  König  Ludwig 
verlieh  ihm  am  20.  April  1325  zu  Regensburg  600  Pfund  Heller 
jährlicher  Einkünfte  von  der  Stadt  Lübeck,  343. 
Bi'rtliold  von  Henncbei'g,  durch  ein  Breve  des  Papstes  Johann  XXII. 
ddto.  Avignon,  21.  Juli  1317,  zum  Großprior  des  Johanuiter- 
Ordens  in  Böhmen,  Polen,  Österreich  und  Mäliren  auf  zehn  Jahre 
bestellt,  XI.' 207. 
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Bertliolft  von  Öalza,   Johanniter-Bruder,   Comthur  auf  Mauerberg- 

und  Herzogs  Friedrich  von  Österreich  Prothonotar,  XI.  24. 

Berthold  Pirker  von  Tempelstein,  ehemaliger  Bürger  von  Kutteu- 

berg ;  er  schließt  mit  Heinrich  von  Lipa  zu  Wien  am  27.  December 

1317  eine  Offensiv-  und  Defensiv- Allianz  wider  K.  Johann,  XI.  202. 

Bertraild,  ein  päpstlicher  Legat;    unter  ihm  standen  die  Guelfen 

1326,  XI.  368. 
Bezdez,    Burg  in  Böhmen,   vom  Heinrich  von  Lipa  besetzt  1316, 

XL  176. 
Bilovice,  Dorf,  XL  347. 
Bilovitz,  bei  Kostelec,  Dorf,  XL  187. 
BiriibaillU,  einige  Lahne  daselbst  schenkte  Johann  von  Mezeritz 

am  21.  März  1317  dem  Kloster  Saar,  XL  205. 
BiseilZ)  Burg,  König  Johann  von  Böhmen  gab  diese  Burg  1311 
dem  Landeshauptmann  in  Mähren,  Johann  von  Wartemberg,  zum 
Lehen,  XL  108;  König  Johann  weiset  am  18.  September  1330 
der  Gemahlin  seines  Sohnes  Johann  Heinrich,  Margaretha,  5000 
Schock  Prager  Pfennige  als  Morgengabe  auf  diese  Veste  an,  412. 
Biseiiz,  Pfarrer  von,   als  Zeuge  im  Processe  für  Welehrad  gegen 

Zdislans  von  Sternberg  1320,  XL  255. 
Bladoiiovic,   Dorf,   am   3,   Mai   1319    durch   König  Johann    von 

Böhmen  dem  Johann  von  Klingenberg  geschenkt,  XL  241. 
Bianca   Margaretha,    Tochter    des    Grafen   Karl   von   Valois    und 
somit  Schwester  Philipps  VI.  von  Frankreich,  mit  Kronprinzen  Karl 
von  Böhmen  1324  vermählt,  XL  287. 
Blaiikeiilieim,  Agnes  von.  Vide  Agnes  von  Blankenheim. 
Blazowitz^    Groß-    und   Klein-,   Dorf,   mit   selbem   das  1317  auf- 
gebaute Annakloster  in  Altbrünn  durch  Katharina  von  Lomuitz 
bestiftet,  XL  115. 
Boeek  von  Kravar,  XL  253. 

Bocek  von  Kunstadt,  Sohn  des  Kuno  von  Kunstadt,  XL  179. 
Bochtitz,  Dorf,  XL  262. 

Bodeiistädt^  Zavisch  von,  er  verkaufte  die  zum  Capitelgute  Krenovitz 
gehörigen  Ländereien  an  den  Olmützer  Bischof  Konrad  1321, 
XI.  266. 
Böhmen,  hier  wurden  sogenannte  königliche  Leibgedingstädte 
errichtet,  XI.  19;  der  nationale  Feudaladel  im  Lande  trotz  des 
Znaimer  Vertrags  vom  18.  Januar  1307  gegen  Friedrich,  Herzog 
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von  Österreicli,  25;  ohne  Mähren  gleicht  seine  Krone  einem 
unsicheren  Gute,  das  nur  jenem  zufällt,  der  Mähreu  im  Besitze 
hat,  32;  hier  waren  zwei  Factoreu  thätig:  der  Feudaladel,  mit 
welchem  der  Clerus  hielt,  und  der  Bürgerstand,  32;  es  fehlte 
1308  unter  den  zur  Wahl  berechtigten  Kurfürsten,  55;  nach  dem 
Aussterben  des  Mannesstammes  1306  der  Premysliden  dasselbe 
dem  römischen  Reiclie  heimgefallen,  56 ;  stricte  Handhabung  des 
canonischen  Rechtes  daselbst  1307,  81 ;  Laudtafel  und  Lande.s- 
beamte  daselbst  1309,  86,  87 ;  1310  gaben  die  Vettern  von  Lichten- 
burg:  Raimund,  Wenzel,  Smil  und  Cenek,  das  Beispiel  zur 
beginnenden  Anarchie  daselbst,  90;  das  wichtige  böhmische  Privi- 
legium vom  25.  December  1310  vom  König  Johann  erth eilt,  104; 
am  1.  September  1313  vom  König  Johann  Graf  Berthold  von 
Henneberg  zum  Landesverweser  daselbst  ernannt,  133;  Über- 
schwemmungen daselbst  1315,  161  ;  Häretiker  im  Laude  1315,161 ; 
zur  Ausrottung  derselben  vom  Prager  Bischöfe  Johann  Inquisitoren 
eingesetzt,  164 ;  seit  1316  Aufstand  im  Lande,  169 ;  neue  Gährungeu 
daselbst  1317,  191  ;  Häretiker  im  Lande  1318,  zur  Unterdrückung 
derselben  vom  Papste  Johann  XXII.  Ketzerrichter  ernannt,  217 ; 
das  Jahr  1320  besonders  fruchtbar,  242;  während  der  Abwesenheit 
des  Königs  Johann  —  vom  26.  Oct.  1323  bis  12.  März  1325  — 
dies  Land  als  gänzlich  verwaist,  313;  die  Unterthanen  daselbst 
flüchteten  aus  dem  Lande  wegen  zu  großer  Zahlungen  1327,  367. 

Röhlllisch-Brod,  als  Versammlungsort  der  aufständischen  Adeligen 
1315,  XL  172;  sie  finden  es  für  rathsam,  sich  für  diesmal  hier 
aufzulösen,  173. 

Bölilllisclie  Stände,  aus  der  Zustimmung  zur  Wahl  eines  neuen 
Regenten  sich  selbst  das  Wahlrecht  octroyirend,  XI.  5. 

BOhllliscliei*  Clerus  bei  der  Annahme  Rudolfs  zum  böhmischen 
Könige  gar  nicht  betheiligt,  XI.  13;  er  gieng  mit  dem  Feudal- 
adel Hand  in  Hand,  33 ;  König  Johann  von  Luxemburg  gewährte 
ihm,  repräsentirt  in  dem  damaligen  Bischöfe  von  Prag  Johann, 
alle  seiner  Kirche  zustehenden  Rechte  und  Besitzungen  1310,  97. 

ROlimisc'lier  König,  seine  Krönung  vollzog  der  jedesmalige  Erz- 
bischof von  Mainz  als  Metropolit  von  Prag  unter  Assistenz  der 
Bischöfe  von  Prag  und  Olraütz,  XL  19;  der  Titel  desselben 
„König  von  Polen**  seit  1.  September  1306  nur  ein  Anwartschafts- 
titel ohne  weitere  Bedeutung,  55. 
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Bölilllisclier  Landtag,  hatte  nach  König  Wenzels  III.  Tode  130G 
die  Geschicke  der  Krone  Böhmen,  zu  welcher  Mähren  gehörte, 
in  eigenen  Händen,  XI.  6. 

llölllllisch-raährisches  Reich,  König  Albrecht  huldigte  der  Ansicht, 
dass  dieses  Reich  ein  Lehen  des  deutschen  Reiches  sei,  XI.  4. 

Böhniiseliei*  Städtebund,  Errichtung  desselben  1309,  XI.  49; 
derselbe  wider  den  Feudaladel,  49;  er  erlangte  das  Übergewicht 
über  den  Adel,  50;  Sprengung  desselben,  52,  53. 

Boliuiuelice,  Dorf,  XL  456. 

Boliiis  von  Kunstadt,  Sohn  des  Kuno  von  Kunstadt,  XI.  179. 

Boliiislav  von  Gerspitz,  Bürger  von  Brunn,  XL  460. 

Boleslav,  Herzog  von  Breslau  und  Fürst  von  Liegnitz,  ein  Schwager 
des  Königs  Johann  von  Böhmen,  XI.  101,  125 ;  er  liebäugelte  mit 
dem  oppositionellen  Adel  1315,  172;  als  Bürge  für  Heinrich  von 
Lipa,  178;  als  Landesverweser  von  Böhmen  1321,  259,  264; 
von  ihm  sein  Bruder  Herzog  Heinrich  VI.  von  Breslau  bedrängt 
1327,  363;  er  tritt  dem  König  Johann  von  Böhmen  am  5.  April 
1327  das  Fürstenthum  Oppeln  ab,  363. 

Boleslav^  Herzog  von  Schlesien,  1318,  XL  216. 

Bolko  von  Falkenberg,  er  nahm  am  18.  Februar  1327  sein  Land 
von  Böhmen  zu  Lehen,  XL  362. 

Boiiaiuto  de  Casentino,  Magister,  päpstlicher  General-CoUector 
der  Steuer  in  Mähren,  Böhmen,  Polen  und  den  angrenzenden 
deutschen  Theilen,  XL  249. 

Bonn,  hier  wurde  am  26.  November  1314  Herzog  Friedrich  von 
Österreich  vom  Kölner  Erzbischofe  Heinrich  als  deutscher  König- 
gekrönt,  XL  142. 

Bo8kovitz.  Burg,  ihr  Besitzer:  Hartlieb,  XL  110;  König  Johann 
von  Böhmen  eroberte  diese  Burg  1312,  111. 

BoskovitZ)  Hartlieb  von,  XL  8;  er  unterzeichnete  eine  Urkunde, 
deren  Inhalt  zwischen  Wok  von  Kravar  und  dem  Landcomthur 
Bruder  Ekko,  am  3.  März  1308  abgeschlossen  wurde,  43,  84 ;  als 
Haupt  der  mähr.  Opposition  wider  den  König  Johann  von  Böhmen 
1312,  110;  Bedingungen  für  die  Freiheit  desselben  1313,  113;  als 
Zeuge  1326,  348;  nach  dem  Tode  Heinrich  des  Älteren  von  Lipa, 
den  27.  August  1329,  übernahm  er,  bis  der  neue  Landeshauptmann 
in  Mähren  ernannt  wurde,  die  Verwaltung,  413 ;  als  Kämmerer 
des  Brüuuer  und  Znaimer  Gerichtssprengeis  1330,  413. 
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Boskuvitz,  Ingram  vou,  als  Haupt  der  niRlir.  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen  1312,  XI.  110;  er  war  Besitzer 
der  Burg  Ungersberg  bei  Trebic,  110;  er  erhielt  vom  König 
Johann  1320  die  Stelle  eines  Biseuzer  Castellaus,  112;  als  Bürge 
für  Hartliebs  von  Boskovitz  Zusage,  treu  zum  Könige  Johann 
zu  halten,  113;  als  Zeuge  in  dem  Processe  für  Kloster  Welehrad 
wider  Zdislaus  von  Sternberg  1320,  255;  beim  Landtage  in 
Brunn  anwesend  am  16.  November  1324,  316. 

Boskovitz,  Johann  von,  Landeshauptmann  1331,  XT.  450;  als 
Anführer  des  Heeres  bei  Laa,  1331,  450. 

Boskovitz,  Ulrich  vou,  ein  Bundesgenosse  Friedrichs  von  Linau 
XI.  111. 

Brabaiit,  Margaretha  von,  Mutter  des  Königs  Johann  von  Luxem- 
burg, XI.  55;  t  am  13.  December  1311  in  Genua,  134. 

Bradieiiy,  Dorf,  vom  König  Johann  von  Böhmen  dem  Landes- 
hauptmann von  Mähren,  Heinrich  von  Lipa,  ddto.  Brunn  27.  Jan. 
1327  geschenkt,  XI.  383. 

Braildeis  an  der  Elbe,  König  Johann  von  Böhmen  rückt  im 
November  1317  gegen  diese  Stadt  vor,  XI.   199. 

Brandenburg.  Mark,  selbe  verlieh  König  Ludwig  seinem  ältesten 
Sohne  Ludwig,  während  sie  eigentlich  dem  Könige  Johann  ver- 
sprochen war,  1323,  XI.  289. 

Brandis,  Burg,  am  Adlerflusse  in  Böhmen,  im  Besitze  der  Bos- 
kovitze,  XL  110. 

Brandis.  Friedrich  und  Günther  von,  als  Haupt  der  mährischen 
Opposition  wider  den  König  Johann  von  Böhmen  1312,  XI.  110; 
besiegt,  um  Gnade  bittend,  111. 

Braiiek,  Theodorichs  von.  Söhne,  XI.  41. 

Brannsberg,  das  Erbgericht  hier  verkaufte  am  27.  October  1320 
der  Bischof  Konrad  von  Olmütz  einem  gewissen  Siboto  von 
Lichtenau,  XI.  252. 

Braunschweig,  Luther  von,  Hochmeister  des  deutschen  Ritter- 
ordens, gewählt  um  den  14.  Februar  1331,  XI.  446. 

Brenditz,  Pfarrei,    1325  dem  Kloster  Brück  iucorporirt,  XL  333. 

Breslau,  König  Johann  von  Böhmen  erlaubt  dem  Käthe  daselbst 
am  19.  October  1331  bürgerliche  Personen  wegen  Muth willen 
und  Bosheit  zu  strafen,  XL  447. 

Bre>nov,  Benedictiner-Abtei  daselbst,  XI.  46;  der  dortige  Abt  als 
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Collector  des  Kirchenzehents  1 325,  331 ;  dem  dortigen  Abte  Bavar 
erlaubte  ddto.  Prag,  11.  November  1330,  der  Olmützer  Bischof 
Hinek  von  Duba,  in  dem  Markte  Raigern  eine  Kirche  zu  errichten ; 
weiter  ertheilt  er  ddto.  Prag,  7.  December,  den  Äbten  die  Facultät, 
bei  der  Raigerer  Pfarrkirche  die  Pfarrer  nach  Gutdünken  ein- 
und  abzusetzen,  416. 

Brod,  Böhmisch-,  als  Versammlungsort  der  aufständischen  Adeligen 
1315,  XI.  172;  sie  finden  es  für  rathsam,  sich  für  diesmal  hier 
aufzulösen,  173. 

Bl'licky  Kloster;  daselbst  wurde  eine  Pitanz  vom  Dorfe  Kaidling 
durch  den  General-Visitator  Abt  von  Steinfeld  eingeführt  und 
am  5.  April  1320  bestätigt,  XI.  253 ;  es  stellt  am  15.  Juni  1320 
den  Brüdern  Berthold  und  Burchart,  Grafen  von  Hardek,  über 
den  Wald  Umlauf,  bei  Znaim  gelegen,  einen  Verkaufsbrief  aus, 
254;  Vergleich  zwischen  diesem  Kloster  und  dem  Olmützer 
Capitel  wegen  der  incorporirten  Pfarreien  nach  canonischem  und 
Civilrechte ,  332 ;  dem  Kloster  incorporirte  Pfarreien  waren : 
St.  Niklas  in  Znaim,  Schatau  mit  der  Filiale  im  oberen  Tajax, 
Tasswitz,  Prossmeritz,  Olkowitz,  Lodenitz,  Grillovitz,  Pravitz, 
Brenditz,  Althart,  Lukov  (?),  Rotikl,  Mühlvraum  und  Domamül, 
333;  es  tauschte  am  30.  Juli  1327  die  Klosterdörfer:  Rokytua 
und  Pokojowice  gegen  das  Dorf  Naseratice  ein,  382 ;  der  dortige 
Abt  Theodorich  schenkte  am  30.  August  1332  das  Dorf  Oblas 
und  einen  Weingarten  in  Kanitz  zur  Verbesserung  des  dortigen 
Conventstisches,  419 ;  Bischof  Hinek  von  Olmütz  incorporirte 
für  immer  demselben  die  Pfarren  in  Tasswitz  und  Prossmeritz 
1333,  479. 

Brlliiii,  königl.  Stadt,  repräsentirte  beim  General-Landtage  in  Prag 
am  22.  August  1306,  so  zu  sagen,  das  deutsche  Element  im 
Lande,  XI.  8 ;  entschieden  gegen  König  Heinrich  1307,  32 ;  selbes 
anerkannte  den  Herzog  Friedrich  als  Landesregenten,  33;  1311 
König  Johann  von  Luxemburg  hier,  wo  er  mit  Begeisterung 
und  Jubel  empfangen  wurde,  besondei'S  machten  sich  dabei  die 
„Juden"  bemerkbar,  103;  Anfangs  Juni  1311  ein  „Landtag" 
daselbst,  103;  König  Johann  stellte  hier  den  17.  Juni  1312  für 
das  Anna-Kloster  zu  Altbrünn  den  Stiftungsbrief  aus,  114;  die 
Königin  Elisabeth  von  Böhmen  bestätigte  hier  am  10.  August 
1312  dem  Oslavaner  Nonnenkloster  eine  große  Schenkung,  welche 
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Isaldis,  Gemahlin  des  Matthäus  von  Fullenstein,  den  dortigen 
Nonnen  gemacht  hat,  126  5  König  Johann  verzichtete  auf  gewisse 
Rechte  an  der  Miizmanser  Mühle,  die  Königin  stellte  hierüber 
am  11.  August  daselbst  eine  Urkunde  aus,  126;  den  hiesigen 
Herburger  Nonnen  bestätigte  am  23.  August  1312  König  Johann 
ein  vom  Könige  Wenzel  II.  1286  ertheiltes  Privilegium,  126; 
König  Johann  bestätigte  am  29.  August  der  Stadt,  die  derselben 
von  dem  böhmischen  Könige  Rudolf  zu  Chrudim  am  29.  Januar 
1307  ertheilte  Mauthfreiheit  für  ganz  Böhmen  und  Mähren,  127; 
am  31.  März  1316  zu  Prag  vom  Könige  Johann  von  Böhmen 
mit  dem  Territorium  von  Obran  belehnt,  179;  1318  wurde  hier 
der  Herzog  von  Troppau,  Nikolaus  L,  bei  den  Minoriten  begraben, 
216;  allgemeines  Landrecht  daselbst  den  21.  October  1321,  265; 
Landtag  daselbst  am  28.  August  1323,  300;  desgleichen  am 
16.  November  1324,  316;  desgleichen  1327  (?),  382;  König  Johann 
beschenkte  ddto.  Parma,  21.  September  1333,  die  Stadt  mit  einem 
Privilegium,  welches  den  Grund  zu  ihrem  Handel  und  folglich 
zu  ihrem  Wohlstand  legte,  486. 
Brüiilier  Bürger;  König  Rudolf  von  Böhmen  verbriefte  denselben 
ain  29.  Januar  1307  in  Chrudim  eine  Mauthfreiheit  für  alle  ihre 
Waren  in  ganz  Mähren  und  Böhmen,  XL  17 ;  Herzog  Friedrich 
von  Osterreich  verspricht  im  Lager  von  Jaranitz  am  8.  August 
1307  denselben  die  ihnen  von  seinem  Bruder  Rudolf  ertheilteu 
Privilegien  „sobald  er  König  von  Böhmen  werde"  bestätigen  zu 
wollen,  28;  im  Lager  bei  Znaim  am  17.  October  erneuerte  König 
Albrecht  denselben  für  wichtige  ihm  geleistete  Dienste  alle 
ihre  alten  und  neueren  Freiheiten  und  Rechte,  31 ;  König  Johann 
von  Böhmen  gesteht  denselben  ddto.  Prag,  3.  December  1319, 
eine  gewisse  Steuer-  und  Jurisdictionsfreiheit  von  den  Landes- 
beamten zu,  230;  König  Johann  befreit  dieselben  ddto.  Prag, 
23.  December  1319,  von  der  Zahlung  der  königl.  Landsteuer  von 
ihren  Erbgütern  und  von  der  Jurisdielion  der  königl.  Beamten, 
241 ;  den  8.  September  1323  verordnete  König  Johann,  dass  die 
hiesigen  Bürger  in  Hinsicht  der  Steuer  und  des  Tuchhandels 
gleich  den  Olmützern  gehalten  werden  sollen,  302;  König  Johann 
bestätigt  denselben  ddto.  Znaim,  5.  April  1325,  alle  ihre  mit 
Majestätssiegeln  versehene  Urkunden  und  um  ihre  Weincultur 
zu  heben,    verbietet   er  das  Ausscheuken    des  österr     Weines  in 
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der  Zeit  von  Osteru,  uud  erleichtert  die  Aiisiedlung  fremder 
Unterthanen,  namentlich  der  des  Olmützer  Bisthums,  334;  König 
Johann  verleiht  den  hiesigen  Bürgern  ddto.  Prag,  10.  September 
1331,  in  Hinsicht  des  baren  Geldes  das  freie  Testirungsrecht, 
443  -,  selbe  haben  von  ihren  Äckern,  von  denen  sie  dem  Kloster- 
clerus  zinsten,  keine  Berna  zu  entrichten,  486. 

Brüuii,  der  Rath  und  die  24  Geschworenen  dieser  Stadt  erließen 
am  11.  November  1828  bezüglich  des  Handels  mit  Tuch  imd 
der  daraus  verfertigten  Artikel  eigene  Verordnungen,  XI.  384 ; 
hier  wurden  Tuche  und  Kleider  aus  Gent,  Brüssel,  Mecheln, 
Ypern,  Löwen  und  Dom  verkauft,  384. 

Briiiiii,  Peterskirche,  als  Stadtpfarrkirche  wurde  sie  1296  durch  den 
Olmützer  Bischof  Dietrich  in  eine  CoUegiatskirche  umgewandelt, 
XI.  121 5  1312  Magister  Johann  als  Probst  derselben,  129;  der 
Olmützer  Bischof  Konrad  befreite  ddto.  Brunn,  6.  Juli  1322, 
diese  Kirche  und  alle  zu  derselben  gehörigen  Personen  gegen 
eine  jährliche  Entschädigung  au  den  Brünner  Archidiacon  von 
jeglicher  Jurisdiction  des  Brünner  Archidiacons,  291 ;  König 
Johann  von  Böhmen  incorporirte  den  25.  November  1331  die 
Kirchen  zu  Prossnitz,  Pohrlitz  und  Stare  dieser  Kirche,  451 ; 
durch  König  Johann  von  den  Revenuen  der  ihm  gehörigen 
Patronatskirche  in  Raussnitz  eine  neue  Würde,  die  des  Dom- 
dechants,  1331  bestiftet,  451. 

Bl'ÜX,  Stadt,  als  Pfand  dem  Markgrafen  Friedrich  von  Meißen 
vom  König  Heinrich  von  Böhmen  übergeben,  XI.  61. 

Bruno,  Bischof  von  Olmütz ;  er  beeinflusste  die  Regierung  des 
Königs  Wenzel,  unter  ihm  gewannen  die  Deutschen  im  böhm. 
mähr.  Reiche  überall  an  Einfluss,  XI.  22. 

Bruno  von  Teschowitz,  er  stand  stets  an  des  Olmützer  Bischofs 
Johann  V.  Seite,  XI.  41. 

Brzesc*.  königl,  Burg  und  Hauptfeste  von  Kujavien,  XI.  446. 

Bucheck,  Mathias  Graf  von,  Erzbischof  von  Mainz,  XI.  353; 
t  am  10.  September  1328,  395. 

Buchlovitz,  Burg,  dem  ehemaligen  mähr.  Kämmerer  Albert  von 
Donka  gehörig  1320,  XI.  255. 

Buc1l8e8,  Winand  von,  ein  Ritter  aus  den  Rheinlanden,  XI.   193. 

Budill,  hier  stieß  im  November  1310  Bischof  Johann  von  Prag 
mit  seinem  Haufen  zum  Heere   des  Königs  Johann  von  Luxem- 
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bürg,  XI.  68;  diese  Stadt,  im  Leitmeritzer  Kreise  gelegen,  gehöret 
der  Familie  des  von  Waldeck,  die  Aufständischen  concentrirten 
sich  hier,  174;  die  dortigen  Bürger  öffnen  1316  dem  König 
Johann  die  Thore,  175. 

Biidiisiii,  Mark,  vi  de:  Bautzen. 

Bildislaus,  Olmützer  Domdechant,  als  Conservator  für  den  Cister- 
cienser-Orden  an  Stelle  des  Abtes  Johann  von  Erfurt,  XL  120; 
auf  seinen  Antrag  wurde  die  ursprünglich  als  Kapelle  1303  er- 
baute St.  Wenzelskirche  in  Altbrünn  am  3.  Mai  1314  durch 
Bischof  Peter  II.  von  Olmütz  zur  Pfarrkirche  erhoben,  Nikolaus 
wurde  erster  Pfarrer,  129. 

Blldi^laus  von  Pustomgr,  bischöfl.  Kastellan,  XL  217. 

Bildissin.  Stadt,  König  Johann  erwirbt  selbe  1319,  XL  239. 

Blldiwoj  von  Wojslavitz  und  seine  Gemahlin  Ermila  verkauften 
am  21.  Januar  1320  zu  Brunn  dem  Nonnenstifte  zu  Neureisch 
einen  Hof  daselbst,  XL  253. 

Blldwcis.  königl.  Stadt,  1318  vom  Peter  von  Rosenberg  belagert, 
XL  212. 

Bürgerschaft,  uneinig,  in  der  Frage  über  die  Thronfolge  in  sich 
gespalten,  nach  König  Rudolfs  Tode,  XL  26 ;  unter  König  Heinrich 
brachte  es  dieselbe  in  Böhmen  und  Mähren  zu  einer  hohen  Macht, 
48;  sie  erlangte  das  Übergewicht  über  den  Adel,  50;  im  Mai 
1309  ein  Vertrag  zwischen  ihr  und  dem  Adel  betreffs  der  Königs- 
wahl abgeschlossen,  51. 

Bürgerstand,  am  deutschen  Wesen  großgezogen,  trat  unter  der 
Regierung  des  Königs  Rudolf  schon  als  eigener  Stand  auf  und 
begründete  eine  feste  und  gefährliche  Opposition  wider  den  Feudal- 
adel, XL  23;  derselbe  in  sich  gespalten,  33;  unter  König  Heinrich 
brachte  es  derselbe  in  Böhmen  und  Mähren  zu  einer  hohen 
Macht,  48 ;  er  erlangte  das  Übergewicht  über  den  Adel,  50,  62 ; 
durch  König  Johann  von  Luxemburg  zu  der  allgemeinen  Berna 
nur  verpflichtet,  wenn  der  König  gekrönt  wurde  oder  seine 
Töchter  heiratheten,  97;  als  Sieger  über  die  Adelspartei  1321,  266; 
die  Hebung  dieses  Standes  und  mit  demselben  auch  Hebung 
des  allgemeinen  Wohlstandes  verdankt  Mähren  dem  Könige 
Johann,  490. 

Bürgertlllllll.  unter  König  Heinrich  brachte  es  dasselbe  in  Böhmen 
und  Mähren  zu  einer  hohen  Macht,  XL  48;  es  erlangte  das  Über- 
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gewiclit  über  deu  Adel,  5U;  der  Adel  über  da.sselbe  deu  Sieg 
davongetragen,  53, 

Bül'glitK,  Burg  in  Böhmen;  hier  hielt  sich  im  September  1316 
Wilhelm  Zajic  von  Waldeck  auf,  XI.  177;  1318  wurde  hieher 
der  königl.  Kanzler  Heinrich  von  Schönburg  in  Gewahrsam 
gebracht,  214,  222;  Herzog  Heinrich  von  Österreich  nach  der 
Schlacht  bei  Mühldorf  am  28.  September  1322,  als  Gefangener 
liieher  abgeführt,  278. 

Bllkovaiiy,  Dorf;  König  Johann  von  Böhmen  verpfändete  dem 
königl.  Mundschenke  Ulrich  von  Kessing  am  8.  Januar  1319  zu 
Prag  dieses  Dorf,  XI.  229 ;  Königin- Witwe  Elisabeth  löste  dieses 
Pfand  aus   und   schenkte   es  dem  Kloster  Maria-Saal  1327,  401. 

BlIllKlaiier  Capitel,  sein  einstens  ihm  gehöriger  Vomeral-Zehent, 
XI.  332. 

Blioiicoiiveilto,  hier  König  Heinrich  VII.  am  24.  August  1313  f, 
XL  133. 

BiirchaH^  Graf  von  Hardek,  das  Kloster  Brück  stellt  am  15.  Juni 
1320  über  deu  bei  Znaim  gelegenen  Wald  Umlauf  für  selben 
einen  Verkaufsbrief  aus,  XI.  254. 

Blirgail,  hier  erlitt  im  December  1324  König  Ludwig  durch  Herzog 
Leopold  von  Österreich  eine  Schlappe,  XI.  341. 


C. 


Call  della  Scala,  Herr  v.  Verona,  warf  sich  in  dem  guelfischen 
Padua  zum  obersten  Richter  auf  1327,  XL  370. 

CJassel,  die  Flämmänder  nahmen  hier  um  1328  eine  feste  Stellung 
ein,  XL  373. 

Castel,  Walter  von,  Ritter,  XL  127. 

Castelbaldo,  hier  traten  die  Weifen  und  Ghibellinen  zu  einer 
geheimen  Berathung  am  8.  Aug.  1331,  wie  sie  den  Prinzen 
Karl  vertreiben  könnten,  XL  470. 

i'astell,  Diether  von,  im  Gefolge  des  Königs  Johann  von  Böhmen 
auf  seiner  Huldigungsreise  in  Mähren,  XL  101 — 108;  als  ein 
„Deutscher"  vom  Könige  Johann  von  dem  Amte  eines  Statt- 
halters in  Mähren  enthoben,  148. 

C'eehovic,  Friedn.-h  von,  Vasall    XL  217 
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C'ecliovii*,     Nikolaus     von,     Vasall,     bischöflicher     Mundschenk, 

XI.  217. 
C'ejc,  Dorf,  XI.  234. 
C'ejc,    der  dortige  Pfarrer  als  Zeuge  in  dem  Processe  für  Kloster 

Welehrad  gegen  Zdislaus  von  Stemberg  1320,  XI.  255. 
C'ejkovitz,  eine  Commende  der  Templer  in  Mähren,  XI    42. 
Ojkovitz,  Ulrich  von,  XI.  403. 
OlechovHz  bei  Olmütz,  Dorf,  XI.  112,  156;  König  Johann  von 

Böhmen    überließ    sieben    Lahne   hier   dem  Dynasten  Wok  von 

Kravaf  gegen  Erlag  von  100  Mark  an  Friedrich  von  Linau,  260; 

am    21.    Januar    1330    vermachte    Gottfried,  Bäcker  in  Olmütz, 

seinen  Hof  in  Celechovitz  der  St.  Wenzelskirche  in  Olmütz,  418. 
Ceiiek  von  Lichtenburg,  XL  437. 

C'enek,  ein  Sohn  des  Heinrich  von  Lipa,  XI.  176,  178. 
C'eriiiii  von  Popitz,  XI.  381. 
Cetecliovitz^  Andreas  von,  er  stand  stets  an  des  Olmützer  Bischofs. 

Johann  V.,  Seite,  XL  41. 
Cham,    hier    lebte    die    Königin  Elisabeth  von  Böhmen  bei  ihrer 

Tochter    Margaretha    veie    in    einer  Verbannung  1322,  XL  272. 
Charta    Magna    libertatum   von  1310;  es  war  dies  das  auf  altem 

Herkommen   beruhende   Recht    der  Stände,  dass  sie  gegen  ihren 

Willen    zu    keinen    Feldzügen    über    die  Grenzen  Mährens  und 

Böhmens  hinaus  verpflichtet  waren,  XL  159. 
Cheilliiitz,  Stadt,  nach  der  Mühldorfer  Schlacht  an  König  Johann 

verpfändet,  XL  289. 
Chili  hu  rg,    Bernhard    von,    als    Bote    vom    Könige   Johann  zum 

Herzoge  Heinrich  von  Kärnten  geschickt  im  Apr.  1324,  XL  322. 
Choliii,    Adam    von;   König   Johann   von   Böhmen  bestätigte  am 

14.  Juli  1316  zu  Olmütz  einen  Gütertausch  desselben  in  Konitz 

mit   jenen    in    Zabrech,    mit  Hinzugabe  des  Dorfes  Bilovitz  bei 

Kostelec,  XL  187. 
Choryn,  Nikolaus,  Johann  und  Franko  von,  Brüder;  Feudalstreit 

zwischen  ihnen  und  dem  Olmützer  Bischöfe  Johann  V.,  XL  41. 
Chotiin,  Dorf  in  Böhmen,  XI.  415. 
Christilia,    Äbtissin   von  Maria  Saal,  XL  296;  auf  ihr  Ansuchen 

hat  der  Abt  von  Sedlec,  Friedrich,  nicht  nur  die  ganze  Stiftung 

und    ihre    Schenkungen    im    Namen   des    Generalcapitels  am  21. 

Januar  1326  zu  Brunn  anerkannt,  sondern  auch  an  diesem  Tage 
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die  jüngste  Schenkung  des  Landeshauptmanns  Heim-ich  von 
Lipa  bestätigt,  347. 

dirildilU,  daselbst  verbriefte  am  29.  Januar  1307  König  Kudulf 
von  Böhmen  den  Bürgern  zu  Brunn  eine  Mauthfreiheit  für  alle 
ihre  Waaren  in  ganz  Mähren  und  Böhmen,  XL  17;  als  königl. 
Leibgedingstadt  seit  1307,  18;  im  Lager  bei  Opatovitz  in 
Böhmen  stellte  am  5.  October  1307  König  Albrecht  mit  dem 
Herzoge  Friedrich  dieser  Stadt  eine  Freiheitsurkunde  aus,  31 ; 
es  erhielt  von  der  Königin  Elisabeth  am  18.  Aug.  1308  von 
Nimburg  aus  einen  Gnadenbrief,  44 ;  die  daselbst  vom  Könige 
Rudolf  am  29.  Januar  1307  der  Stadt  Brunn  ertheilte  Mauth- 
freiheit am  29.  Aug.  1312  vom  Könige  Johann  zu  Brunn 
bestätigt,  127. 

Clivalovic,  Arnold  von,  XL  217. 

C/iiiiienbiirg,  Bernhard  von,  als  Bürge  für  Hartliebs  von  Boskovitz' 
Zusage,  treu  zum  Könige  Johann  zu  halten,  XL  113;  als 
mährischer  Unterkämmerer  1318,  227. 

l'lstercieiiser- Orden  wider  den  König  Heinrich  von  Böhmen, 
XL  46;  um  1323  dieser  Orden  in  der  Blüthe,  298. 

Citeaux,  General-Capitel  daselbst  1309,  XL  56;  desgleichen  Sept. 
1317,  197;  1325,  297;  1332,  419. 

t'leilieiis  V.,  Papst,  vi  de:  Klemens. 

rieriis,  vide:  Klerus. 

Cölibafs|ä?esefze,  die  Durchführung  derselben  um  1318  noch 
immer  mit  Schwierigkeiten  verbunden,  XL  224. 

C'OlIectoreil,  seit  Papst  Gregor  X.  auf  dem  ökumenischen  Coucil 
zu  Lyon  1274  für  die  einzelnen  Länder  und  Königreiche  bestellt, 
XL  249. 

CJoilcil,  Provinzial-,  zu  Mainz  1310,  XL  183.  —  15.  allgemeines 
Concil  zu  Vienne  1311,  220. 

CJoiidotiere  Castruccio,  Herr  von  Lucca  und  Pistoja,  unter  seiner 
Anführung  1327  die  Ghibellinen,  XL  371. 

l'oiiservatoren,  der  Papst  Johann  XXII.  ernannte  ddto.  Avignon, 
29.  März  1324,  die  Äbte  von  Hradisch  in  Mähren,  Wilimov  in 
Böhmen  und  den  Schotten-Abt  in  Wien  zu  solchen,  XL  314. 

C'orvara,  Peter  von,  Minorit.  König  Ludwig  ließ  am  13.  Mai  1328 
denselben  als  Nikolaus  V.  zum  Gegenpapste  wählen,  XL  371. 
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Cri'iiioiia.   St.-ult.   ;iii  t\rv  Seite  des  l'rin/.cii  Kavl  in  Italieu,  XI.  470. 

("tibor.  Selauer  Al)r.    XI.  4H1. 

C'lldeil     oder    Gcriclit<5.si)rono;el;  um    13B0    waren   in  Mähren   drei, 

nämlich :    Olmützer,    Brünner    und  Znaimer,  der  Iglauer  Antheil 

gehörte  zur  Znaimer  Cuda,  XI.  413. 


0. 


DaC'liail,  hier  wurde  Wilhelm  Zajic  v.  Waldcck  in  einem  Streite 
zwischen  seinen  und  des  Burggrafen  von  Nürnberg  Leuten  von 
einem  Pfeil  verwundet  und  starb  8  Tage  nachher  1319,  XL  240. 

Dale^ic,  Magdalena-Kloster  um  1321,  XL  268. 

DaillboJ'itK,  1315  nach  Zaroschitz  eingepfarrt,  XL  166;  Bischof 
Konrad  von  Olmütz  errichtete  am  2.  Juni  1326  daselbst  eine 
Pfarre,  327. 

Darliovice,  Dorf,  dem  Kloster  Welehrad  gehörig,  XI.  253. 

Deblill;  eine  in  Mähren  einöussreiche  Familie,  XL  16. 

Dedic,  Milota  von,  vor  1312  als  Besitzer  von  Racic,  XL  110 

Demeter  Micklossi,  des  Matthäus  von  Trentschin  Feldhauptmann, 
XL  151  ;  vor  Kaschau  auf  dem  Schlachtfelde  am  15.  Juli  1312 
gefallen,  152. 

Detkovitz^  anderthalb  Lahne  hier  wurden  durch  Witek  und 
Johann  v.  Svabenitz  der  Pfarrkirche  in  Svabenitz  geschenkt, 
XL   120. 

Deiitschböhllieil  treten  unter  dem  Könige  Rudolf  markant  in 
der  Geschichte  Böhmens  auf  und  behalten  auf  lange  Zeit  ihren 
Einfluss,  XL  21,  22,  23. 

Deiltscb-Brod,  als  Besitzer  davon:  die  Vettern  von  Lichtenburg, 
Raimund,  Wenzel,  Smil  und  Cenek,  sie  gaben  den  Bürgern 
daselbst  1310  die  Erlaubnis,  ihre  Stadt  mit  einer  Mauer  zu 
befestigen,  XI.  90;  Heinrich  von  Lipa,  oberster  Marschall  von 
Böhmen,  bestätigte  ddto.  Lipnitz,  5.  Aug.  1320,  die  dieser  Stadt 
von  seinen  Vorfahren  ertheilten  Rechte  und  Freiheiten,  248; 
als  eine  dem  Hause  Lipa  gehörige  Stadt,  262. 

Deutsche  Familien  wurden  nur  vom  Templer-  und  vom  deutscheu 
Ritteiiirdeii   aufgenommen,    XI.  22. 

Deiltsclie     Hofhaltung,    deutsche     Sprache    auf    den     Höfen    der 
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böhmischen  und  mährischen  Regenten  und  deutsche  Rathgeber 
derselben,  XI.  22. 

Deutsche  Königsfrage  in  einer  neuen  Phase  1326,  XL  'Mb. 

Deutschen^  die,  traten  im  böhm.  mähr.  Reiche  schon  als  com- 
pacte Masse  auf  und  handeln  als  solche  1306,  XI.  8*,  sie 
schlagen  Rudolf,  König  Albrechts  ältesten  Sohn,  zum  Kron- 
candidaten  von  Böhmen  vor,  9 ;  Unterstützung  derselben  im 
Lande  von  Seite  der  Regenten,  48;  König  Johann  von  Böhmen 
entfernt  dieselben  aus  den  obersten  Stellen,  148;  schlechte 
Folgen  dieser  Entfernung  1315,  149. 

Deutscher  Ritterorden,  nahm  nur  deutsche  Familien  auf, 
XL  22;  die  Unterthanen  dieses  Ordens  flüchten  1327  wegen  zu 
großer  Zahlungen  aus  Böhmen,  367;  er  verlegte  1309  den  Sitz 
der  Regierung  von  Venedig  nach  Marienburg,  385;  König  Johann 
von  Böhmen  leistet  am  12.  März  1329  zu  Gunsten  dieses  Ordens 
Verzicht  auf  das  Land  Pommern,  welches  der  Orden  bereits 
seit  einigen  Jahren  besetzt  hielt,  387;  am  3.  April  1329  gibt 
König  Johann  dem  Hochmeister  zu  Thorn  die  Vollmacht,  im 
Lande  Dobrzin  zu  colonisiren,  387 ;  König  Johann  tritt  an  den 
Orden  all  sein  Recht  auf  den  ihm  gehörigen  Antheil  des  Landes 
Dobrzin  ab,  387;  eine  Botschaft  dieses  Ordens  ersucht  den 
König  Johann  zur  schleunigen  Hilfeleistung  wider  den  König 
Wladislav  von  Polen,  444;  Pommerellen  demselben  durch 
König  Johann  geschenkt,  444 ;  König  Johann  eilt  demselben 
wider  die  Polen  zu  Hilfe,  445;  die  Ordensritter  brachen  in  das 
Kaliszer  Land  ein  1331,  445 ;  bei  Plowcze  erlitten  selbe  am 
27.  Sept.  1331  gegen  König  Wladislav  von  Polen  eine  große 
Niederlage,  446. 

Deutsches  Element  im  Lande,  repräsentirt  durch  die  königl. 
Städte  Brunn,  Znaim,  Olmütz  u.  s.  w.,  XL  8. 

Deutsches  Reich,  König  Albrecht  huldigte  der  Ansicht,  dass 
das  böhm.  mähr.  Reich  ein  Lehen  dieses  Reiches  sei,  XL  4; 
nach  der  Schlacht  bei  Mühldorf,  am  28.  Sept.  1322,  der  Friede 
daselbst  nur  scheinbar  hergestellt,  denn  es  begann  der  geistige 
Kampf  zwischen  König  Ludwig  von  Baiern  und  Papst  Jo- 
hann XXIL,  282. 

Deutschlllährer,  unter  Wenzel  L,  Otakar  IL  und  Wenzel  IL 
materiell  und  intellectuell  cousolidirt,   XL  22,  23. 
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Diebstahl,  aut  jeden  .solelien  war  1312  iu  Mähreu  die  Todesstrafe 
verliänot.    XI.    l'H. 

Dietlicr  \uu  Castell  iui  Gefolge  des  Königs  Johann  von  Böhmen 
auf  seiner  Huldigungsreise  in  Mähren,  XI.  101 — 108;  als  ein 
„Deutscher"  vom  Könige  Johann  von  dem  Amte  eines  Statt- 
halters in  Mähren  enthoben,  148- 

Dietrich  Hermann,  Olmützer  Kirchenvasall;  Bischof  Konrad  von 
Olniütz  gieng  mit  ihm  gegen  Abtretung  einiger  Lahne  iu 
Petrovitz  einen  Lahueutausch  bei  Katscher  ein,  XI.  266. 

Dietrich  von  Pilichdorf,  Marschalk,  unter  seinem  Commando 
standen  die  Österreicher  in  der  Schlacht  bei  Mühldorf  am  28. 
Sept.  1322,  XI.  275-,  anfangs  März  1325  nach  Traussnitz 
geschickt,  um  wegen  der  Befreiung  des  Herzogs  Friedrich  von 
Österreich  zu  unterhandeln,  342,  343. 

Divis  von  Stemberg,  zwischen  seinen  Gütern  und  denen  des 
Olmützer  Capitels  geschah  in  der  Nähe  des  Ortes  Liebau  unter 
dem  Olmützer  Bischöfe  Johann  V.  eine  Grenzbestimmung, 
XI.  21  ;  er  unterzeichnete  eine  Urkunde,  die  zwischen  Wok  von 
Kravaf  und  dem  Landcomthur  Bruder  Ekko  am  3.  März  1308 
abgeschlossen  wurde,  43,  84;  1317  an  der  Seite  des  Königs 
Johann  von  Böhmen,  201  ;  beim  allgemeinen  Landrechte  zu 
Brunn  im  Herbste  1321  zugegen,  263;  er  unterzeichnete  am 
12.  December  1322  zu  ßrünn  eine  Verkaufsurkunde  des  Wilhelm 
Egerberch,  284;  mit  seiner  Zustimmung  ließ  König  Johann  der 
Königin-Witwe  Elisabeth  die  mähr.  Güter  Mönitz  und  Auspitz 
erblich  zuschreiben,  296;  er  übergibt  am  29.  Juni  1329  zu 
Sternberg  dem  Kloster  St.  Klara  zu  Olmütz  das  Dorf  Krönau 
bei  Olmütz,  418. 

Dobriiska,  Johann  von,  XL  193. 

Dobrziii  in  Polen,  XL  54,  387;  König  Johann  von  Böhmen  ver- 
kauft ddto.  Metz,  16.  März  1.330,  dem  Hochmeister  des  deutschen 
Ritterordens ,  Werner  von  Orselen ,  das  von  ihm  eroberte 
Land,  444. 

DomaillüK  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XL  333. 

Doilldechaiit.s-Stiftung  in  Brunn  1331  durch  König  Johann  von 
Böhmen  von  den  Revenuen  der  ihm  gehöiygeu  Patrouatskirche 
in  Raussnitz,  XL  451. 
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Uomiiiikaiier,  selbe  trachteten  die  Häretiker  in  Böhmen  lol5 
auszurotten,  XI.  164. 

Doillka.,  Wlcek  von;  er  erhielt  den  23.  Sept.  1328  vom  OlmütKer 
Bischöfe,  Hinek  von  Duba,  die  Lehen  Rikovic,  Nemetic,  Zäniersk 
und  Skalic,   XI.  395. 

DouLScholasterie  zu  Olmütz,  um  1310  sehr  schlecht  dotirt; 
um  dieselbe  aufzubessern,  beschloss  der  Bischof  Johann,  mit 
ihr  die  reich  dotirte  Pfarre  in  Slapanitz  bleibend  zu  uuiren, 
XL  118. 

Uoilka,  Albert  von,  ehemaliger  mähr.  Kämmerer  und  zugleich 
königl.  Forstinspector,  XL  254 ;  als  Inhaber  der  Burg  Buchlovitz 
stellt  er  am  5.  Februar  1325  zu  Gunsten  des  Klosters  Welehrad 
eine  Urkunde  aus,  255. 

Doitmuiid,  XL  325. 

Doiibravitz,  Protiva  von,  XL  43;  als  mähr.  Dynast  1308,  84. 

Duiibraviiik,  Nonnenkloster,  Jaroslava  von  Wolkersdorf  sclienkte 
zu  Brunn  am  15.  Januar  1 325  diesem  Kloster  das  Dorf  Veclmov, 
XI.  335 ;  1333  daselbst  Ofka  aus  dem  Hause  der  Perusteine  als 
Äbtissin,  unter  ihr  eine  moralische  und  physische  Verwahrlosung 
dieses  Klosters,  476. 

Draliiis^  Markt,  1318  durch  König  Johann  von  Böhmen  vom 
Herzoge  Nikolaus  I.  von  Troppau  gekauft,  XL  216. 

Drahiis  bei  Drahan,  Burg,  dem  Friedrich  von  Linau  gehörend, 
1312  geschleift,  XL  111. 

Drazic,  Johann  von,  Bischof  von  Prag,  XL  8,  13;  in  seinem 
Hause  auf  der  Kleinseite  sollte  in  einer  Versammlung  eine 
Deputation  an  den  Herzog  Heinrich  nach  Kärnthen  geschickt 
werden,  um  ihn  auf  den  böhm.  Thron  zu  rufen,  25;  er  stieß  im 
November  1310  bei  Budin  mit  seinem  Haufen  zum  Heere  des 
Königs  Johann  von  Luxemburg,  68;  ein  Streit  zwischen  ihm 
und  dem  Präraonstratenser  des  Klosters  Selau,  Fr.  Marsilius, 
wegen  eines  Clerikers ,  80 ;  König  Johann  von  Luxemburg 
gewährte  1310  dem  Clerus ,  repräsentirt  in  dem  damaligen 
Bischöfe  von  Prag,  Johann,  alle  seiner  Kirche  zustehenden 
Rechte  und  Besitzungen,  97 ;  als  Landeshauptmann  von  Böhmen 
während  der  Abwesenheit  des  Königs  Johann  1315,  157;  er  setzte 
1315  zur  Ausrottung  der  Häretiker  Inquisitoren  für  das  König- 
reich   Böhmen    ein,    164;   er  hielt  1312  eine  Synode,  in  welcher 
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liestimmungeu  wider  die  Sectirer  getroffen  wurden,  164;  in  der 
allgemeinen  Aufregung  bewahrt  er  die  Treue  dem  Könige  Johann 
von  Böhmen,  173;  er  gibt  dem  Könige  Johann  den  Rath,  die 
durch  die  Königin  ins  Land  gerufenen  Söldner  und  dann  seine 
deutsche  Begleitung  in  die  Heimat  zu  entlassen  und  sich  rück- 
haltslos den  böhm.  mähr.  Baronen  anzuvertrauen,  198;  beim 
Papste  verklagt  1318,  221;  durch  Papst  Johann  XXII.  der  welt- 
lichen und  geistlichen  Verwaltung  seines  Bisthums  entsetzt, 
222;  am  9.  Mai  1318  reiste  er  von  Prag  nach  Avignon  ab,  222; 
er  kehrt  aus  Avignon  auf  seinen  Bischofssitz  zurück  3.  Juli 
1329,  404. 

Dreveiiz,  Fluss,  XL  387. 

Drislav,  Sohn  Woks  von  Kravar;  er  schenkte  am  3.  März  1329 
zu  Brunn  der  Pfarrkirche  in  Fulnek  den  Zins  von  einem  Lahne 
und  den  Zehent  von  dem  Hofe  in  Gerlachsdorf,  XL  418. 

Drislava,  Gattin  des  Erbrichters  Reinbotus  von  Fulnek,  XL  462. 

Droseiidoi'f,  Stadt,  leistet  1328  dem  Könige  Johann  von  Böhmen 
bei  ihrer  Belagerung  großen  Widerstand,  XL  375. 

Dllba,  die  Herren  von,  1315  an  der  Seite  der  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen,  XL  171. 

Diiba,  Albrecht  von,  XL  221. 

Diiba,  Hayman  Berka  von  der,  XL  372. 

Diiba,  Heinmann  von,  der  Jüngere,  er  schließt  mit  Heinrich  von 
Lipa  zu  Wien  am  27.  Dec.  1317  eine  Offensiv-  und  Defensiv- 
Alliauz  wider  König  Johann,  XL  202. 

Diiba,  Heinrich  Berka  von,  vi  de:  Duba,  Hynek  Berka  von. 

Dilba,  Heinrich  Hlavac  von,  XL  372. 

Diiba,  Heinrich  von,  genannt:  von  Nachod,  XL  372. 

Diiba,  Hinek  von.  Domprobst;  durch  Papst  Johann  XXII.  am 
26.  Sept.  1326  zum  Bischöfe  von  0 1  mutz  ernannt,  XL  352 : 
consecrirt  im  Verlaufe  des  J.  1327,  353;  König  Johann  von 
Böhmen  bevollmächtigt  ddto.  Prag,  31.  Mai  1327,  denselben, 
die  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Konrad  an  den  König  heim- 
gefalleuen  Güter  Krenovitz,  Tesany  und  Tistin  zu  eigen  zu 
nehmen  und  als  solche  zu  behandeln,  365;  er  ernannte  noch 
vor  seiner  Consecration  den  Bischof  in  partibus,  Bruder  Euoch, 
zum  General-Vicar,  391  ;  seine  anderweitige  Thätigkeit  zwischen 
1328  und  1329,  394—397;  seiner  Kränklichkeit  halber  meisteus 
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in    Prag    domicilirend,    414-,    er   schenkte    ddto.   Prag,   26.  Juli 

1330,  mit  seinem  Bruder  Hynek  Berka  das  Dorf  Krenovice  dem 
Olraützer  Capitel,  414;  er  verpachtete  in  seinem  in  Böhmeu 
gelegenen  Dorfe  Chotun  24  Lahne,  um  dem  bischöflichen  Haus- 
halte aufzuhelfen,  414;  den  3.  Oct.  1330  übertrug  er  zu  Olniütz 
das  dem  Capitel  überlassene  Gut  Kfenovitz  dem  Dechant  der 
Krerasierer  Collegiatkirche,  Ortwin,  zum  Nutzgennss,  415;  er 
erlaubte  ddto.  Prag,  11.  Nov.  1330,  dem  Bfevnover  Abte  Bavar, 
in  dem  Markte  Raigern  eine  Kirche  zu  errichten,  416;  ddto. 
Prag,  7.  Dec,  ertheilt  er  den  Äbten  von  Brevnov  die  Facultät, 
bei  der  Raigerer  Pfarrkirche  die  Pfarrer  nach  Gutdünken  eiu- 
und    abzusetzen,    416;    seine    Thätigkeit    in    Mähren    1330  und 

1331,  436,  437;  die  Kirche  in  Mähren  unter  ihm  besonders 
geregelt  1332,  461,  462;  seine  Thätigkeit  1332,  466. 

Dliba,  Hinko  Berka  von,  vi  de:  Duba,  Hynek  Berka  von. 

Dilba,  Hynacek  von,  an  der  Seite  Heinrichs  von  Lipa  1317, 
XI.  193. 

Duba,  Hynek  Berka  von,  Oberstburggraf,  XI.  8;  er  unterzeichnete 
die  Znaimer  Friedensurkunde  vom  14.  Aug.  1308,  39;  am  15. 
Febr.  1309  durch  Jakob  Wölfliu  und  Niklas  Tausendmark  zu 
Prag  gefangen  genommen  und  auf  die  Feste  Lidic  überführt, 
50;  an  der  Seite  Heinrichs  von  Lipa,  193;  als  Landeshauptmann 
von  Böhmen  1327,  während  der  Abwesenheit  des  Königs  Johann 
von  Böhmen,  366,  372;  König  Johann  schenkt  ihm  am  31.  Mai 
1327  die  Dörfer  Krenovitz,  Tesan  und  die  Hälfte  von  Tistiu, 
392;  als  Landeshauptmann  von  Böhmen  1330,  414. 

Dilba,  Peter  von,  als  Bürge  für  Hartliebs  von  Boskovitz  Zusage, 
treu  zum  Könige  Johann  zu  halten,  XI.  113. 

Du  bau,  Heinmann  von.  Prager  Burggraf,  als  Laudesheamter  in 
Böhmen  1309  thätig,  XI.  87. 

Duraudi,  Magister,  Hofprälat,  XI.  250. 


E 


fiberhard,  Graf  von  Württemberg,  in  Verbindung  mit  König 
Rudolf  von  Böhmen,  XL  18;  Heinrich  von  Kämthen  als  König 
von  Böhmen  ging  1307  mit  ihm  eine  politische  Verbindung  ein, 
27;    Zahlung    von    Subsidien    an    denselben,  30;  er  brach  noch 
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1307  mit  einem  Heere  in  Böhmen  ein,  3G;  er  kommt  mit  iMuei' 
deutscheu  Reichshilfe  nach  Prag  und  vermittelt  mit  den  Gegnern 
Königs  Heinrich  einen  Frieden,  53. 

F.delspitz.  ein  Hof,  XI.  376. 

Edelstein,  Burg  bei  Zuckmautel ;  Otto  von  Liuavia  bemächtigte 
sich  um  1281  ihrer,  sie  fiel  aber  bald  an  Breslau  zurilck, 
XL  109. 

lidiiardi,  Graf  von  Bar,  ein  Verbündeter  des  Königs  Johann  von 
Böhmen  1326,  XI.  354;  dessen  Sohn  mit  König  Johanns  Tochter 
Gutta  verlobt,  408 ;  die  Heirat  kam  nicht  zu  Stande,  408. 

E^er:  den  dortigen  Bürgern  durch  König  Albrecht  während  seines 
Aufenthaltes  daselbst  am  27.  Sept.  1306  eine  Steuererleichterung 
bewilligt,  XI.  12;  hier  verzichtete  Herzog  Friedrich  von  Öster- 
reich auf  Mähreu  1311,  99;  König  Ludwig  der  Baier  ladet 
anfangs  März  1318  König  Johann  zu  einer  Unterredung  hieher, 
der  letztere  langte  am  23.  daselbst  au,  212;  die  Berathungen 
dauerten  hier  fünf  Tage,  212;  vom  König  Ludwig  dem  König 
Johann  sammt  den  Festen  Hohenberg,  Seeberg  und  Kinsberg 
versetzt,  283. 

Kst*l*berch,  Fritz  von;  er  verkaufte  ddto.  Brunn,  28.  Febr.  1322, 
der  Königin-Witwe  Elisabeth  allen  Besitz,  der  bei  Hustopec, 
Stifovitz,  Nostarovic,  Zarosic,  Quasow  (sie),  Zlin  u.  s.  w.  lag, 
erblich,  XI.  284. 

Egerbercll    Wilhelm,    ein    naher   Verwandter  des  Fritz,  XL  284. 

Egerlaild,  selbes  vom  Könige  Ludwig  dem  Könige  Johann  ver- 
pfändet, XL   145,  283. 

Ee;^eilberg,  Stadt,  an  Böhmen  verpfändet,  nach  dem  Wiener 
Frieden  am  13.  Juli  1332  wieder  an  Österreich  rückgestellt, 
XL  459. 

E^geilhlirg,  vom  Könige  Johann  von  Böhmen  1328  besetzt, 
XL  375. 

Ej^ydius,  Frater,  Dominikaner-Lector  bei  St.  Michael  in  Brunn, 
XL  116. 

Elireiifels.  eine  Burg;  hier  traf  der  Abt  Konrad  von  Königsaal 
den  Erzbischof  Peter  von  Mainz  und  bewog  ihn,  sich  zu  einer 
geheimen  Zusammenkunft  nach  Würzburg  zu  begeben,  XL  135. 

Eibeii8chitz.  Stadt,  als  Pfand  in  des  Herzogs  Friedrich  Händen 
1308,  XL  38. 
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Eicliliorii.  Burg,  sammt  dem  Kammerrechte  als  Pfand  in  des 
Herzogs  Friedrich  Händen  1308,  XI.  38 ;  König  Johann  von 
Böhmen  gab  diese  Burg  1311  dem  Landeshauptmanue  in  Mähreu, 
Johann  von  Wartemberg,  zum  Lehen,  108. 

Eichstädt,  Philipp,  Bischof  von,  Anfrage  an  ihn  von  Seite  des 
römischen  Königs,  ob  er  nicht  die  Krönung  und  Salbung  des 
jungen  böhm.  Königs  Rudolf  vornehmen  könnte,  XI.  19 ;  er 
stimmte  1310  zu  Frankfurt  für  die  Absetzung  des  Königs 
Heinrich  von  Böhmen,  62;  im  Gefolge  des  Königs  Johann  von 
Böhmen  auf  seiner  Huldigungsreise  in  Mähren,  100 — 108. 

FJ.sgriib,  Dorf,  um  1332,  XI.  457. 

likko,  Laudkomthur  der  Templer-Balleien  in  Mähren  und  Böhmen; 
er  verpachtete  dem  Wok  von  Kravar  die  wahrscheinlich  in  Böhmen 
gelegene  Stadt  Setteinz  mit  der  Feste  Freuudsberg,  XI.  42. 

likliil^  ein  Znaimer  Bürger;  König  Johann  von  Böhmen  bestätigt 
ihm  am  18.  Sept.  1328  im  Lager  vor  Drosendorf  den  Besitz 
eines  Hofes,  genannt  Edelspitz,  mit  der  niederen  Gerichtsbarkeit, 
XI.  376. 

Elberteld  an  der  Ruhr,  XI.  325. 

Rl bogen,  Burg;  hieher  flüchtete  die  Königin  Elisabeth  von 
Böhmen  am  20.  Juni  1317,  XI.  194;  am  12.  Nov.  kehrte  König 
Johann  aus  Luxemburg  hieher  zurück,  197;  im  März  1318 
berathschlagten  hier  die  beiden  Könige  Ludwig  und  Johann, 
212 ;  König  Johann  besetzte  die  Burg,  wo  die  Königin  sich 
aufhielt,  und  nöthigte  sie,  mit  Zurücklassung  ihrer  Kinder  sich 
auf  ihr  Schloss  in  Melnik  zurückzuziehen,  232. 

Elisabeth  von  Polen,  in  zweiter  Ehe  1303  mit  König  Wenzel  II., 
welcher  21.  Juni  1305  starb,  vermählt,  XI.  6;  seit  16.  October 
1306  an  Herzog  Rudolf  von  Österreich  verheiratet,  13;  seit 
4.  Juli  1307  Witwe,  18;  sie  nahm  als  solche  ihren  bleibenden 
Sitz  bei  ihrem  Schwager  Friedrich  in  Österreich,  20;  sie  floh 
mit  ihrem  Töchterchen  Agnes  aus  Prag  ins  deutsche  Lager,  30 ; 
hier  verabredet,  die  Leibgedingstädte  derselben  mit  deutschen 
Truppen  zu  besetzen,  31 ;  sie  sollte  wieder  nach  dem  Znaimer 
Friedensschlüsse  vom  14.  Aug.  1308  in  den  vollen  Genuss  ihres 
Witthums  eintreten,  39,  40;  als  König  Heinrichs  Gegnerin  legte 
sie  die  Feindschaft  ab  und  kehrte  gleich  nach  dem  Friedens- 
schlüsse   nach    Böhmen  zurück,  43;  am  18.  Aug.  erließ  sie  von 
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Nimbuvg  aus  au  ihre  Städte  Grätz,  Jaromif,  Chrudim,  Hohen- 
mautli  uud  Policka  eiueu  Guadeubrief,  44;  Köuig  Johauu  vou 
Luxemburg  wies  ihr  das  vom  Könige  Heinrich  von  Böhmeu 
eingestellte  Witthum  wieder  au,  96;  am  7.  Oct.  1315  bestätigt 
Köuig  Johauu  alle  Urkunden,  welche  sich  auf  das  Witthuiu 
der  Königin  bezogen,  und  vou  den  Königen  Wenzel  II.  und 
Rudolf,  iliren  Gatten,  stammen,  167;  sie  verpfändete  die  Stadt 
Köuigingrätz  in  Böhmen  dem  Herzoge  Heinrich  von  Jauer  1316, 
167;  K.  Johann  rückt  mit  einem  Heere  gegen  die  Leibgedingstädte 
der  Königin:  Hohenmauth,  Policka  uud  Jarorair  ins  Feld,  173; 
Königs  Johann  übertriebeue  Neigung  zu  ihr  1319,  231 ;  er  ver- 
sprach derselben  ddto.  Prag  10.  Mai  1319  die  zum  Heirathsgute 
angewieseneu,  aber  nicht  entrichteten  10.000  Mark  Prager 
Groschen  aus  der  Kuttenberger  Urbur  binnen  zwei  Jahren  zu 
zahlen  und  überHeJB  ihr  ddto.  Prag  3.  September  1319  das  Dorf 
Lautschitz  uud  die  Mauth  an  der  Iglava  auf  ihre  Lebenszeit, 
231,  241 ;  König  Johann  weiset  ihr  am  21.  Juni  1321  als 
Entschädigung  für  den  ihr  an  ihrem  Heirathsgute  angethaneu 
Schaden  2000  Mark  Prager  Groschen  auf  der  Kuttenberger 
Urbur  an,  262 ;  König  Johann  bestimmte  ihr  ddto.  Prag  20.  Juni 

1321  seinen  Besitz  bei  Mönitz  und  Auspitz  erblich  zu  hinter- 
lassen, 263 ;  König  Johauu  schenkte  ihr  am  25.  Juni  1321  zu 
Taus  das  Patrouat  über  die  Kapelle  des  h.  Prokop  in  Altbrünn 
und  über  die  Pfarrkirche  in  Policka,  263 ;  auf  dem  Landrechte 
zu  Brunn  den  21.  Oct.  1321  wurden  die  Geldangelegenheiten 
derselben  durch  ein  Schiedsgericht  geregelt,  265;  vom  Prinzen 
Johann  Wolek  am  22.  August  1322  die  St.  Prokopskapelle  in 
Altbrünn  ihr  abgetreten,  271  ;  König  Johann  schenkte  ihr  ddto. 
Prag  3.  Nov.  1322  sein  Haus  in  Brunn  erblich,  284;  Fritz  von 
Egerberch  verkaufte  ddto.  Brunn  28.  Febr.  1322  der  Königin- 
Witwe  allen  Besitz,  der  bei  Hustopec,  Stirovitz,  Nostarovic, 
Zarosic,  Quasow  (sie),  Zlin  u.  s.  w.  lag,  erblich,  284;  der 
Olmützer   Bischof  Kourad   bestätigt   ddto.    Kremsier  28.  August 

1322  die  königliche  Schenkung  des  Patronatsrechtes  über  die 
Kapelle  des  h.  Prokop  in  Altbrünn  an  die  Königin-Witwe,  291  ; 
sie  stiftete  den  1.  Juni  1323  das  Kloster  „Maria-Saal"  in  Alt- 
brünn, 293;  als  erste  Stiftung  hiezu  übergab  sie  ihren  Besitz 
in   Mönitz,   Auspitz,   in    Gr.-   und  Kl.-Steurowitz  und  bestimmte 
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die  in  Altbrünn  bestehende  Marien-Pfarrkirche  zur  Convents- 
kirche,  293;  die  an  dieser  Marienkirche  haftenden  Pfarrrechte 
an  die  durch  diese  Königin  in  Komein  erbaute  Kirclie  über- 
tragen, 295;  sie  schenkte  dem  Königinkloster  in  Altbrünn  die 
Patronatsrechte  der  Kirche  von  St.  Prokop  in  Altbrünn  und  der 
Pfarrkirche  in  Policka,  298;  König  Johann  bestätigte  und  er- 
theilte  ihr  neue  Privilegien  im  October  1323,  310;  er  weist  ihr 
am  7.  Oct.  zu  Brunn  auf  die  Dauer  ihres  Lebens  einen  wöchent- 
lichen Bezug  von  10  Mark  Prager  Groschen  aus  der  Kuttenberger 
Urbur  an  und  nimmt  ihre  Stiftung  Marien-Saal  in  Altbrünn  in 
seinen  besonderen  Schutz,  31 1 ;  sie  verbesserte  die  Dotation  des 
Königinklosters  1328,  381;  über  Heinrich's  des  Älteren  von  Lipa 
Tod,  27.  August  1329,  trug  selbe  eine  große  Trauer  zur  Schau, 
400;  sie  stiftete  am  22.  Febr.  1333  ein  Spital  bei  dem  Kloster 
Maria-Saal,  400,  481 ;  Heinrich  der  Ältere  von  Lipa  verkaufte 
ihr  am  10.  August  1329  sein  Gut  Rostenice  für  eine  Schuld  von 
500  Schock  Prager  Groschen,  401 ;  sie  schenkt  1327  dem  Kloster 
Maria-Saal  die  Güter  Menin,  Hustopec,  Klein-Steirowitz  und 
Skoronitz  (?),  401. 
Elisabeth,  geb.  1292,  eine  Schwester  Anna's,  K.  Wenzel's  lU. 
Schwester,  XI.  5;  König  Heinrich  von  Böhmen  wollte  sie  au 
einen  Edelmann,  den  von  Bergan,  vermählen,  was  sie  jedoch 
entschieden  von  sich  wies ;  sie  lebte  nun  in  Feindschaft  mit  dem 
Könige,  47;  sie  sollte  nach  dem  Ausspruche  des  Königs  Hein- 
rich VII.  Königin  von  Böhmen  werden  1309,  56 ;  durch  Johann 
von  Wartemberg  von  Prag  nach  Nimburg  in  Sicherheit  gebracht, 
GO;  verlobt  am  25.  Juli  1310  mit  König  Heinrich's  VII.  Sohne 
Johann  von  Luxemburg,  63 ;  ihre  Trauung  zu  Speier  am 
1.  Sept.  1310,  64 ;  als  Stifteriu  des  Annaklosters  in  Altbrünn 
den  17.  Juni  1312,  114;  sie  bestätigte  am  10.  August  1312  zu 
Brunn  dem  Oslavaner  Nonnenkloster  eine  große  Schenkung, 
welche  Isaldis,  Gemahlin  des  Matthäus  von  Fullenstein,  den 
dortigen  Nonnen  gemacht  hat,  126;  König  Johann  verzichtete 
auf  gewisse  Rechte  an  der  Müzraanser  Mühle;  die  Königin 
stellte  hierüber  am  11.  August  zu  Brunn  eine  Urkunde  aus, 
126 ;  zugegen  bei  der  geheimen  Zusammenkunft  in  Würzburg 
1313,  135;  zum  Könige  Ludwig  nach  Deutschland  gesandt  wegen 
Hilfe    1315,    173;    am    14.  Mai  1316  gebar  sie  den  Kronprinzen 
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Karl;  ihre  zwei  frühereu  Töchter  waren:  Margaretha  die  Erst- 
geborne und  Guta,  geb.  am  20.  Mai  1815,  177;  getauft  wurde 
Karl  am  30.  Mai  in  der  St.  Veitskirche  in  Prag  durch  den  Erz- 
bischof Peter  von  Mainz,  177;  als  Reichsverweserin  von  Böhmen 
1817,  192;  sie  flüchtet  mit  ihren  drei  Kindern  und  mit  Wilhelm 
Zajic  von  Waldeck  auf  die  Burg  zu  Elbogen  am  20.  Juni  1317, 
194;  sie  ersucht  den  König  Johann  schleunigst  nach  Böhmen 
zurückzukehren,  196;  am  18.  Nov.  kommt  sie  mit  dem  Könige 
Johann  nach  Prag,  198;  am  23.  März  1318  begibt  sie  sich  nach 
Eger  zu  den  Königen  Ludwig  und  Johann,  212;  am  22.  Nov. 
1318  gebar  sie  als  das  vierte  Kind  einen  Sohn,  welcher  in  der 
Taufe  am  5.  Dec.  den  Namen  „Otakar"  erhielt,  228;  König 
Johann  bricht  mit  ihr  1319,  229 ;  er  besetzt  die  Burg  Elbogen, 
wo  die  Königin  sich  aufhielt  und  nöthigte  sie  mit  Zurücklassung 
ihrer  Kinder  sich  auf  ihr  Schloss  in  Melnik  zurückzuziehen, 
232;  am  7.  Juli  1319  in  der  Altstadt  zu  Prag  begibt  sie  sich 
in  den  Schutz  der  Bürger,  238;  durch  den  Tod  des  Wilhelm 
Zajic  von  Waldeck  1319  verliert  sie  ihre  beste  Stütze,  240;  sie 
gebar  am  13.  Febr.  1322  zu  Melnik  einen  dritten  Sohn  mit 
Namen  „Johann  Heinrich,"  259;  sie  lebt  bei  ihrer  Tochter 
Margaretha  in  Baiern  und  zwar  zuerst  in  Landshut  und  dann 
in  Cham,  wie  in  einer  Verbannung,  272,  311;  sie  kehrt  am 
2.  Jan.  1325  nach  Prag  zurück,  329;  sie  hält  sich  theils  in 
der  Prager  Burg,  theils  in  ihrem  Schlosse  zu  Melnik  auf,  331  ; 
sie  schenkte  ddto.  Prag  5.  Mai  die  Kirche  zu  Rouchovan  dem 
Familienkloster  zu  König-Saal,  338;  sie  ließ  die  Überreste  ihres 
Bruders,  K.  Wenzel  III.,  von  Olmütz  nach  König-Saal  übertragen 
am  3.  Oct.  1327,  355;  ihr  frommer  Sinn  1327,  355;  vom  Könige 
Karl  IV.  von  Frankreich  erhielt  sie  einen  Dorn  aus  der  Krone 
des  Herrn,  den  sie  am  28.  October  zu  den  andern  Reliquien  in 
Prag  beisetzen  ließ,  356;  am  8.  Mai  1329  beschließt  sie,  den 
wegen  Geldmangel  eingestellten  Bau  der  großen  Klosterkirche 
in  König-Saal  fortzusetzen  und  ein  neues  Kloster  für  Dominikaner- 
Nonnen  im  Hause  ihres  unechten  Bruders  Johann,  Propstes  von 
Vysehrad,  am  Oujezd  unter  dem  Petrin,  zu  bauen,  405;  ihre 
Intercessionen  für  den  Prinzen  Johann,  407;  f  auf  dem  Vyse- 
hrad 28.  Sept.  1330,  409 ;  sie  brachte  ihrem  Gemahle  sieben 
Kinder;  bei  ihrem  Tode  war  nur  die  siebenjährige  Anna  zugegen, 
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zwei,  Otakar  und  Elisabeth,  waren  früher  gestorben;  die  vier 
Älteren  lebten  im  Auslande:  Margaretha,  die  Älteste,  in  Baierii, 
seit  dem  12.  Februar  1328  dem  Herzoge  Heinrich  von  Nieder- 
Baiern  angetraut,  Guta  seit  132r)  in  Luxemburg,  Karl  seit  seiner 
Kindheit  in  Frankreich  und  jetzt  gleichfalls  im  Luxemburgischen, 
und  Johann  Heinrich  seit  dem  18.  Oct.  1327  in  Tirol,  410,  411. 

Elizabeth,  eine  Tochter  Königs  Johann  von  Böhmen,  vor  1330 
bereits  gestorben,  XI.  411. 

Elizabeth,  Königs  Heinrich  von  Böhmen  Schwester,  Gemahlin 
Albrecht's  L,  XL  112. 

Elisabeth,  Tochter  des  f  Königs  Friedrich;  sie  sollte  mit  König. 
Johann  von  Böhmen  vermählt  werden,  XL  459. 

Elisabeth,  eine  Tochter  Königs  Ludwig  des  Baiern,  XL  343. 

Elisabeth,  Tochter  des  Königs  Wladislav  Lokietek  von  Polen, 
1320  mit  König  Karl  von  Ungarn  vermählt,  XL  361. 

Elisabeth  mit  Meinhard  von  Görz  und  Tirol,  als  Eltern  des 
Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XL  45. 

Elisabeth,  Markgräfin  von  Meißen,  Mutter  des  Markgrafen  Fried- 
rich ;  ihr  wurde  des  Königs  Johann  von  Böhmen  Tochter  Guta 
zur  Erziehung  übergeben,  XL  272;  die  letztere  zurückgeschickt 
zu  großem  Missfallen  des  Hofes,  288 ;  sie  gestattete  dem  Könige 
Ludwig  die  dem  Könige  Johann  verpfändeten  Städte  Altenburg, 
Zwickau  und  Chemnitz  wieder  von  Böhmen  zu  lösen,  289. 

EllOi'h,  Bruder,  Bischof  in  partibus,  vom  Olmützer  Bischöfe  Hiuek 
von  Duba  zum  Generalviear  ernannt  1327,  XI.  391 ;  er  ertheilte 
am  25.  Nov.  1327  dem  Cistercienserstifte  Smilheim  oder  Vyzovitz 
einen  Indulgenzbrief,  391. 

Erbrecht  der  Premysliden ;  selbes  gieng  der  Wahl  des  Erst- 
gebornen voran,  XL  3;  selbes  wurde  1310  durch  König  Johann 
von  Luxemburg  geregelt,  97. 

Erfurt,  Benedictinerkloster ;  der  dortige  Abt  Johann  zum  Con- 
servator  für  den  Cistercienser-Orden  ernannt,  XL  120,  251. 

Escheiibaeh,  Walter  von,  ein  Mitverschworener  Johanns  von 
Habsburg;  König  Albrecht  am  1.  Mai  1308  durch  ihn  ermordet, 
XL  37. 

Esseil,  Hermann  von,  ein  Thorner  Bürger,  XL  388. 

Esslingen,  am  19.  Sept.  1316  eine  Schlacht  hier,  wo  K.  Johann 
den  K.  Ludwig  aufs  Haupt  schlug,  gegen  König  Friedrich,  XL  189. 
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Eva  und  Adam  von  Kouitz,  bedachten  132B  das  Kloster  Hradisch 
mit  dem  Patronatsrechte  der  Pfarrkirche  in  Köllein,  XI.  348 ; 
vom  Olmützer  Bischöfe  Hinek  ddto.  Näm^st  13.  März  1332  dieses 
Patronatsrechtes  Schenkung  bestätigt,  462. 


F. 


Falkeiilier^;,  Bolko  von.  Er  nahm  am  18.  Febr.  1327  sein  Land 
von   Höhmen  zu  Lehen,  XL  362. 

FalkeiiHteiii,  Burg,  vom  Könige  Johann  von  Böhmen  augekauft, 
XL  190. 

Feldsbcrg,  vom  Könige  Johann  von  Böhmen  1328  besetzt, 
XL  37ö. 

Feliee  St.  bei  Modena,  Castell,  XL  470;  Schlacht  daselbst  1332,  wo 
Prinz  Karl  gegen  die  Lombarden  Sieger  blieb,  471. 

Fellcitas,  eine  Schwester  Königs  Heinrich  VIL,  mit  Johann 
Tristan,  Herrn  von  Löwen  und  Gäsbecke,  vermählt.  Ihre  Tochter 
Beatrix  bestimmte  König  Johann  zur  künftigen  Gemahlin  des 
Herzogs  Heinrich  von  Kärnthen,  XL  322. 

Feltre,  Stadt,  XL  470. 

FfMidaladel.  Wider  ihn  begründete  der  Bürgerstand  unter  König 
Rudolf  eine  feste  und  gefährliche  Opposition,  XL  23;  der  Clerus 
hielt  mit  demselben,  33 ;  Zwiespalt  zwischen  ihm  und  dem 
Könige  Heinrich  von  Böhmen,  48;  seit  Otakar  IL  hielt  sich 
derselbe  als  alleinberechtigt,  den  Staat  zu  regieren,  48;  der 
böhmische  Städtebund  wider  ihn  1309,  49;  Heirathen  von  ihm 
in  Aussicht  gestellt  zwischen  bürgerlichen  und  adeligen  Kindern, 
51 ;  im  Mai  1309  ein  Vertrag  zwischen  ihm  und  der  Bürger- 
schaft betreffs  der  Königswahl  abgeschlossen,  51  ;  er  trägt  den 
Sieg  über  das  Bürgerthum  davon,  53 ;  Unzufriedenheit  desselben 
wegen  der  deutschen  Rathgeber  des  Königs  Johann,  146;  in 
Opposition  wider  den  König  Johann,  171 ;  sein  neuer  Aufstand 
im  Reiche  1317,  193;  er  berief  am  24.  Juni  eigenmächtig  einen 
Landtag  nach  St.  Klemens  in  der  Altstadt  zu  Prag,  195;  er 
schließt  einen  Waffenstillstand,  195;  König  Joliann's  kriegerischer 
7.\v^  wider  ihn,  199;  Bün'liii>  der  Opitositinn  mit  rVstorrricli 
1317,    -im,    203;    Waffenstillstand  mit  König  Jcliann   131S,  'iW  ■ 
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durch  den  Tauser  Vertrag  der  Friede,  wenigstens  .scheinbar, 
eingeleitet  1318,  214;  er  machte  in  Böhmen  um  1325  jegliche 
Regierung  fast  unmöglich,  334. 

Feildaladel,  mährischer,  tritt  an  die  Seite  des  Königs  Heinrich 
1308,  XI.  41. 

Feildaladel,  nationaler,  in  Böhmen,  trotz  des  Znaimer  Vertrages 
vom  18.  Januar  1307  gegen  Friedrich,  Herzog  von  Österreich, 
XI.  25. 

Feudalherren,  als  Schädiger  und  Räuber  der  Klostergütcr  in 
Mähren  1324,  XI.  314. 

Flainilläiider.  Gegen  dieselben  rüstete  sich  um  1328  in  Frank- 
reich zum  Kampfe  der  König  Johann  von  Böhmen,  XI.  373. 

Florentiner.  Durch  selbe  ließ  König  Johann  von  Böhmen  1327 
eine  kleine  Kupfermünze  prägen,  XI.  366;  selbe  waren  alte 
Feinde  des  Luxemburger  Hauses,  426;  sie  traten  dem  geheimen 
Bunde  gegen  den  Prinzen  Karl  in  Italien  bei  um  1331,  470. 

Florenz,  mehrere  Monate  lang  vergeblich  vom  Heinrich  VIT.  be- 
lagert, XI.  132. 

Floss,  ein  Schloss;  selbes  vom  Könige  Ludwig  dem  Könige  Johann 
verpfändet,  XI.  145. 

Frain,  Burg,  vom  Heinrich  von  Lipa  besetzt  1316,  XI.   176. 

Frain,  ein  landesfürstliches  Gut,  XL  299;  seit  1323  gehörte  es 
dem  mähr.  Landeshauptmanne  Heinrich  von  Lipa  an,  373. 

Frainspitz,  Gut.  Der  Ankauf  dieses  Gutes  vom  Kanitzer  Kloster 
ddto.  Bischofsheim  9.  Juni  1329  für  Maria-Saal,  durch  König 
Johann  von  Böhmen  bestätigt,  XL  402. 

Frankflirt.  Am  27.  November  1308  wurde  hier  Heinrich  VU.  von 
Luxemburg  zum  deutschen  Könige  gewählt,  XL  55;  am  24.  Juli 
1310  wurde  hier  König  Heinrich  von  Böhmen  durch  den  deutschen 
König  Heinrich  VII.  förmlich  abgesetzt,  63 ;  Wahltag  daselbst 
am  19.  und  20.  October  1314,  141;  durch  die  Abtretung  des 
Herzogs  Heinrich  von  Jauer  sind  dem  Könige  Johann  von  Böhmen 
Anrechte  an  dieses  Fürstenthum  zugefallen  1327,  358. 

Franciseaiier.  des  Weltclerus  feindliches  Auftreten  gegen  selbe 
1318,  XL  219. 

Fratrieellen,  eine  religiöse  Sccte  in  Böhmen  und  Mähren  1315, 
XL  162,  220. 
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rrailCIlbi'r^,  k'>iii;^l.  IWirg,  dem  Willicliii  \  ou  Landsiriu  -tiir.ri-, 
XI.  199. 

l'|•(Mb^'^^•  (Piybor),  Heiuau,  Graf  von.  Er  stand  st('t<  au  -les 
Olmützer  Bischofs  Johann  V.  Seite,  XL  41. 

Fi'ciiisteiii,  als  Burggraf  daselbst  Konrad,  XI.  i'.)!. 

Freiizliii,  böhm.  Unterkämmerer,  XL  432. 

Fr«Miiidsberg,  Feste,  vom  Landcomthur  der  Templer-Balleieu  in 
Mähnn  und  Böhmen,  Bruder  Ekko,  dem  Wok  von  Kravaf  ver- 
pachtet, XL  42. 

Flifliaw.  Welislaus  von,  ehemaliger  Zudenrichter,  XL  254. 

Fridiis,  ein  Bundesgenosse  Friedrich's  von  Linau,  XL  111. 

Friedlaiid,  Albert  von,  1309  in  Böhmen  thätig,  XI.  87. 

Friedlaiid.  Potho  von,  als  Bürge  für  Heinrich  von  Lipa,  XL  17^. 

Friedman II  von  Smoyno,  ein  einäugiger  Ritter,  als  Feldhaupt- 
maun  der  Adels-Gegenpartei  1317,  XL  194;  er  schließt  mit 
Heinrich  von  Lipa  zu  Wien  am  27.  Dec.  1317  eine  Offensiv-  und 
eine  Defeusiv-Allianz  wider  König  Johann,  202. 

Friedrich.  Herzog  von  Österreich  und  Steiermark,  ein  Sohn 
Königs  Älbrecht,  XL  14,  17;  Königs  Rudolf  von  Böhmen  ver- 
witwete Gemahlin  Elisabeth  nahm  hier  bei  ihrem  Scliwager 
ihren  bleibenden  Sitz,  20;  als  Markgraf  in  Mähren  anerkannt 
1307,  24;  der  gesammte  Adel  des  Landes  Mähren  ihm  ge- 
luildigt,  24;  nicht  so  in  Böhmen.  Hier  sträubte  sich  der  nationale 
Feudaladel  trotz  des  Znaimer  Vertrages  mit  aller  Gewalt  gegen 
ihn,  25;  er  rückte  mit  seinem  Vater,  König  Albrecht,  feindlich 
gegen  Böhmen  vor,  um  den  Znaimer  Vertrag  durchzuführen,  27; 
Anfangs  August  1307  steht  er  im  Lager  vor  Jamnitz;  hier  ver- 
fip rieht  er  am  8.  August  den  Bürgern  von  Brunn,  die  ihnen  von 
seinem  Bruder  Rudolf  ertheilteu  Privilegien,  „sobald  er  König 
von  Böhmen  werde,"  bestätigen  zu  wollen,  28;  im  Oct.  stieß  er 
mit  einem  starken  Heere  zum  Könige  Albrecht  in  Kuttenberg 
zusammen,  29 ;  er  bezieht  darauf  bei  dem  Dorfe  Opatovitz  ein  Lager, 
wo  er  mit  dem  Könige  Albrecht  am  5.  Oct.  1307  den  Leib- 
gedingstädteu  eine  Urkunde  ausgestellt  hatte,  31  ;  er  hielt  die 
Leibgedingstädte  der  Königin  in  Böhmen  und  fast  ganz  Mähren 
besetzt,  32;  der  Feudaladel  und  der  Clerus,  sowie  auch  die 
Städte  P)rünn  und  Olmütz  au  seiner  Seite,  33 ;  er  suchte  sich 
!'iii   <l<ii  näch.'ilcn  Feldzug  durch  Bundesgenossen  zu  stärken,  36 : 
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er  kehrte  nach  Grätz  zurück,  ward  aber  bald  darauf  nach 
Osterreich  berufen,  36;  zwischen  ihm  und  Heinrich,  den  beiden 
Prätendenten,  am  14.  August  1308  zu  Znaim  der  Friede  unter- 
zeichnet, 38;  gegen  eine  Entschädigung  von  45.000  Mark  Silber 
verzichtet  er  auf  Böhmen  und  Mähren,  38 ;  der  Olmützer  Bischof 
Johann  V.  tritt  an  die  Seite  des  Königs  Heinrich,  40;  so  auch 
der  mährische  Feudaladel,  41 ;  von  1307 — 1310  als  Regent  in 
Mähren,  ohne  je  den  Titel  „Markgraf*  zu  führen,  74;  nur  der 
südliche  Theil  Mährens,  namentlich  der  Znaimer  und  Iglauer 
Bezirk,  hatte  nicht  ihn,  sondern  den  König  Heinrich  v.  Böhmen 
als  Herrn  anerkannt,  75;  er  verzichtet  auf  Mähren  1311,  99: 
er  schließt  in  Raigern  am  23.  März  1811  mit  dem  Könige 
Johann  von  Luxemburg  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis,  108; 
Kfinig  Johann  mit  ihm  im  Bunde  1312,  125;  der  Erzbiscbof 
von  Köln  Heinrich  sein  Anhänger  1314,  140;  am  19.  Oct.  1314 
zum  deutschen  Könige  erwählt,  141;  am  26.  November  von  dem 
Kölner  Erzbischofe  zu  Bonn  gekrönt,  142;  er  besaß  als  Unter- 
pfand die  Burg  und  die  Stadt  Znaim,  sowie  die  Stadt  Pohrlitz, 
144;  er  sucht  1314  den  König  Karl  von  Ungarn  für  sich  zu 
gewinnen,  153;  er  rückt  1316  mit  einem  Heere  nach  Schwaben 
gegen  König  Ludwig  vor,  187;  er  wird  bei  Esslingen  den 
19.  Sept.  1316  besiegt,  189 ;  mit  ihm  verbündet  sich  Heinrich 
von  Lipa  wider  König  Johann  1317,  202;  er  verspricht  ddto. 
Villach,  9.  Januar  1318,  dem  Herzoge  Heinrich  von  Kärntheu 
zur  Wiedererlangung  des  Königreichs  Böhmen  mit  Mähren  mit 
seiner  ganzen  Macht  beihilflich  zu  sein,  204;  Kampf  zwischen 
ihm  und  dem  Könige  Ludwig  von  Baiern  1322,  274 ;  in  der 
Schlacht  bei  Mühldorf  am  28.  Sept.  1322  gefangen  genommen, 
277;  in  Traussnitz  in  Baiern  intemirt,  278;  am  23.  Apr.  1325 
aus  der  Haft  entlassen,  843;  Verträge  zwischen  ihm  und  König 
Ludwig  zu  München,  5.  Sept.  1325,  und  zu  Ulm,  7.  Januar  1326, 
314;  er  schickt  seinem  Vasallen,  dem  von  Rauhenstein,  1328 
eine  bedeutende  Hilfsmannschaft  zu,  374 ;  er  räumt  seinem 
Bruder,  dem  Herzoge  Otto,  Stadt  und  Schloss  Haimburg  ein,  378 ; 
zwischen  ihm,  dem  Könige  Karl  von  Ungarn  und  den  Herzogen 
von  Österreich  am  21.  Sept.  1328  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis 
abgeschlossen,  378;  Friedensschluss  zwischen  ihm  und  dem  Könige 
Johann   von  Böhmen  1328,  380;  f  am  13.  Januar  1330,  420. 
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FritMirit'h  von  Meißen,  ält(M-er  Sohn  des  Markgrafen  FricMhicli 
von  Thüringen,  der  einst  König  Heinrichs  Schwester  Agnes  zur 
Ehe  hatte,  mit  ihm  König  Heinrich  Bündnisse  abgeschlossen. 
XL  35;  König  Heinrich  snelit  Hilfe  bei  ihm,  61;  mit  seiner 
Hilfe  bemächtigt  sich  König  Heinrich  von  Böhmen  am  18.  Juli 
1310  der  Stadt  Kuttenberg,  63;  als  Oberbefehlshaber  in  Prag 
im  Nov.  1310,  69;  am  3.  Dec.  durch  König  Johann  von  Luxem- 
burg besiegt,  70;  mit  Guta,  König  Johaun's  Tochter,  verlobt, 
21'2 ;  König  Johann  ließ  ihm  durch  König  Ludwig  die  reichs- 
lehnbaren  Lande  Thüringen,  Meißen  und  das  Osterland  zu- 
sichern, 283;  die  Verlobung  mit  Guta  aufgelöst  und  mit  König 
Ludwig's  Tochter  Mechtilde  nunmehr  verlobt  1323,  288. 

Friedrich,  Landgraf  von  Thüringen;  Heinrich  von  Kärntheu, 
als  König  von  Böhmen,  gieng  1307  mit  ihm  eine  politische  Ver- 
bindung ein,  XI.  27;  als  Oheim  des  Königs  Heinrich  soll  er 
ihm  Böhmen  und  Mähren  zu  erobern  und  zu  erhalten  trachten,  36. 

Friedrich,  Markgraf  von  Thüringen,  er  anerkannte  die  für  an- 
gerichteten feindlichen  Schaden  am  13.  Sept.  1307  vom  Könige 
Heinrich  ausgestellten  Urkunden,  XL  29. 

Friedrich,  Burggraf  von  Nürnberg,  in  der  Schlacht  bei  Mühldurf 
am  28.  Sept.  1322  betheiligt,  XL  276 ;  bei  der  Freilassung  des 
Herzogs  Friedrich  von  Österreich  aus  Traussnitz  1325  rait- 
betheiligt,  343. 

Friedricli  von  Brandis,  als  Haupt  der  mähr.  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen  1312,  XI.  110;  besiegt,  um 
Gnade  bittend,  111. 

Friedrich  von  Cechovitz,  Vasall,  XL  217. 

Friedrich  von  den  Hähnen,  ein  Prager  Patricier  XL  195. 

Friedricli  von  Linau  (Linavia),  Besitzer  der  Burg  Racic,  als 
Haupt  der  Opposition  wider  den  König  Johann  von  Böhmen 
1311,  XL  109;  er  erbaute  im  Becvathale  die  Zwingburg  Half- 
stayn,  109;  diese  Burg  erobert,  dem  Wok  von  Kravar  zu- 
gesprochen, 110;  vom  Könige  Johann  besiegt,  bat  er  um  Gnade, 
111;  König  Johann  verpfändete  ihm  als  seinem  „Getreuen*  1315 
im  T>'>rfe  relechovitz  sieben  Lahne  und  eine  Mühle  für  geleistete 
Dit'ii^tr..    n-j.   15^. 

Friedrich  von  Kadun,  XI.  253. 
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Friedrich  von  Schönburg,  Unterkämmerer,  er  räth  der  Königin 
Elisabeth  von  Böhmen,  die  Adelscoalition  mit  Waffengewalt 
zum  Gehorsam  zu  zwingen  1317,  XI.  198. 

Friedrich,  Erzbischof  von  Riga,  der  Papst  Johann  XXII.  über- 
trägt ihm  die  Untersuchung  des  Nonnenklosters  in  Doubravnik 
1333,  XI.  476. 

Friedrich,  Abt  von  Sedletz,  XI.  297;  er  vidimirte  die  Urkunden 
ddto.  Brunn,  15.  Oct.  1321,  wegen  der  Geldauseinandersetzuug 
mit  der  Königin -Witwe  Elisabeth,  dann  wegen  Steurowitz, 
Hajan  u.  s.  w.,  297;  er  bestätigte  zu  Brunn  am  21.  Januar 
1326  als  Visitator  alle  dem  Kloster  Maria  Saal  gemachten 
Schenkungen,  298,  347. 

Fritz  von  Egerberch,  er  verkaufte  ddto.  Brunn,  28.  Febr.  1322, 
der  Königin-Witwe  Elisabeth  allen  Besitz,  der  bei  Hustopec, 
Stifovitz,  Nostarovic,  Zarosic,  Quasov  (sie),  Zlin  u.  s.  w.  lag, 
erblich,  XI.  284. 

Fritzeiidorf,  Erbrichter  dortselbst,  XI.  253. 

Fruchtbarkeit,  große,  des  Jahres  1320  in  Böhmen  und  Mälireu, 
XL  242. 

Ftilleiisteiii,  Burg  und  Herrschaft,  XL  119. 

Füllsteilie,  eine  aus  dem  Mecklenburgischen  nach  Mähren  ein- 
gewanderte Familie,  XL  119. 

Fulda,  Abt  von,  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt  für  die  Absetzung 
des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XI.  62. 

Fullenstein,  Herbord,  genannt  Traberger  von,  sein  Geschlecht 
in  männlicher  Linie  drohte  auszusterben,  er  bat  deshalb  den 
Bischof  Theodorich,  die  von  ihm  erhaltenen  Lehen  an  die 
männlichen  Nachkommen  seines  Bruders  Ekerich  übergehen  zu 
lassen,  was  der  Bischof  erlaubte,  XI.  119;  Bischof  Johann 
von   Olmütz   bestätigte  dies  den  23.  Juni  1310  in  Mödritz,  119. 

Fulnek,  Pfarrkirche,  XL  418. 


G. 


Oebhard  IL,  von  Epstein,  Erzbischof  am  15.  Febr.  1305  f,  XL  19. 
Ciielderil,  Graf,  im  Streite  mit  dem  Bischöfe  von  Münster;  König 

Johann  von  Böhmen  als  Vermittler  dabei,  versöhnte  vollständig 

die  beiden  Parteien,  XL  325. 
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(M'litilis,  (';ir<liiial,  päpstlicher  Legat,  er  wollte  1308  jeden  Wider- 
stand gegen  Karl  von  Ungarn  brechen  und  das  ungarische  Reicii 
zu  einem  päpstl.  Lehen  umgestalten,  XI.  150;  er  beeilte  sich,  den 
Matthäus  von  Treutschiu  für  sich  zu  gewinnen,  151. 

(«eiiiia,  am  13.  December  1311  hier  die  Mutter  des  Königs  Johann 
von  Luxemburg,  Margaretha  f,  XI.  134. 

(■eoi'g;  Arnoltovitz,  Feudalstreit  zwischen  ihm  und  dem  Olmützer 
Bischöfe,  Johann  V.,  XI,  41. 

<«erard.  Abt  von  Obrovitz,  Subcollector  für  Mähren,  XI.  249. 

Iiieiiiai'd  von  Jülich,  Graf,  an  der  Seite  Königs  Johann  1314,  XI. 
139 ;  König  Ludwig  machte  sich  anheischig,  die  Summe,  welche 
König  Johann  diesem  Grafen  für  seinen  Beistand  zur  Erlangung 
der  deutschen  Krone  versprochen  hatte,  zu  bezahlen,  145. 

<ierhai'd,  Herr  auf  Kunstadt,  als  Zeuge  1325,  XI.  335;  desgleichen 
1326,  348. 

Cilerhard  von  Obrau,  Besitzer  dieser  Burg  um  1283,  f  1291, 
XL  179. 

Ciierichti^spreilgel  oder  Cuden  um  1330  in  Mähren  drei,  nämlitli: 
Olmützer,  Brünner  und  Znaimer;  der  Iglauer  Antheil  gehörtt- 
zur  Znaimer  Cuda,  XL  413. 

Caerlach.  Kaunitzer  Propst,  XL  79. 

lierlathsdorf,  Hof,  XL  418. 

(■eroldseek,  er  hatte  das  Reichsbanner  in  der  Schlacht  bei  Mühl- 
dorf am  28.  September  1322,  XL  275. 

(«erspit/,  Dorf,  XL  460. 

Iiiewit»>t*h,  ein  landesfürstliches  Gut,  XL  299;  seit  1323  gehörte 
es  dem  mähr.   Landeshauptmann  Heinrich  von  Lipa  an,  373. 

lahihelliiieii  in  Italien,  sie  bitten  1326  den  König  Ludwig  von 
Baiem  um  Hilfe,  XL  368;  sie  waren  unter  der  Anführung  des 
Condotiere  Castruccio,  Herrn  von  Lucca  und  Pistoja,  371 ;  sie 
treten  am  8.  August  1331  zu  Castelbaldo  zu  einer  geheimen  Be- 
rathung,  wie  sie  den  Prinzen  Karl  vertreiben  könnten,  470 ;  bei 
San  Feiice  durch  Prinzen  Karl  geschlagen  1332,  471. 

(ilatz,  Heinmann  Berka  auf,  er  schließt  mit  Heinrich  von  Lipa 
zu  Wien  am  27.  December  1317  eine  Offensiv-  und  Defensiv- 
Allianz  wider  König  Johann,  XL  202. 

Cilatz,  Hinko  Berka  von,  als  Bürge  für  Heinrich  \uii  Lipa, 
XL   178. 
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Iiiueseil,  Erzbischof  von,  Jaroslav;  er  überreiclite  am  20.  Jauuar 
1320  dem  polnischen  Herzoge  WiadislavLokietekiu  der  Kathedral- 
kirche zu  Krakau  die  Königskroue,  XL  244. 

Ijiödhig',  hier  wurde  am  18.  September  1323  der  Friede  von  den 
Königen  Johann  von  Böhmen  und  Karl  von  Ungarn  unterzeichnet, 
XI.  305. 

(lÖrlitK,  Stadt  in  der  Ober-Lausitz,  König  Johann  von  Böhmen 
tauschte  gegen  Königingrätz  selbe  vom  Herzoge  Heinrich  von 
Jauer  wieder  ein  1329,  XL  389;  Herzog  Heinrich  verkauft  am 
3.  Mai  1329  diese  Stadt  an  den  König  Johann  für  den  lebens- 
länglichen Genuss  der  Städte  Trautenau  und  Königinhof,  389 ; 
am  19.  Mai  1329  auf  ewige  Zeiten  mit  der  Krone  Böhmen  ver- 
einigt, 389 ;  König  Johann  bestätigt  ihr  das  Magdeburger  Recht 
und  befreit  die  Bürger  daselbst  in  allen  seinen  Landen  von  Zoll- 
und  Weggeld,  389. 

liiOrK.,  Grafen  von-,  mit  der  Durchführung  der  Reichsacht  über 
Herzog  Heinrich  von  Kärnten  1307  betraut,  XL  29. 

(>oldeii»teiii,  GroJßgut,  XL  335. 

tioiis^aga,  Alois,  Reichsvicar  in  Mantua,  XL  424. 

CaOttf  ried,  Bäcker  in  Olmütz ;  er  vermacht  am  21.  Jauuar  1330 
seinen  Hof  in  Celechovitz  der  St.  Wenzelskirche  in  Olmütz, 
XL  418 

fiiotzliii,  Stadtrichter  von  Znaim,  XL  33. 

Ciiozviii,  ein  Bundesgenosse  Friedrichs  von  Linau,  XL  IIL 

iil'iiiz,  seit  1307  Königingrätz  genannt,  als  königl.  Leibgedingstadt, 
XL  18;  es  erhielt  von  der  Königin  Elisabeth  am  18.  August 
1308  von  Nimburg  aus  einen  Gnadenbrief,  44. 

Ciirasov,  Pfarre,  XL  86. 

iiJ ratz,  bei  Troppau,  landesfürstliche  Burg,  XI.  101;  König  Johann 
von  Böhmen  gab  selbe  1311  dem  Landeshauptmanu  in  Mähren, 
Johann  von  Wartemberg,  zum  Lehen,  108. 

(lirecia,  Johann  de,  XL  383. 

Gregor  X.,  Papst;  er  bestellte  auf  dem  ökumenischen  Concil  zu 
Lyon  1274  für  die  einzelnen  Länder  und  Königreiche  Collectoren, 
XI.  249. 

(lirilovitz,  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,    XI.  333. 

Ciil'illliillg'er,  Herbord,  ein  Akolith  der  Olmützer  Diöcese,  XI.  466. 

(liiif  Ifeii  ;  gegen   selbe  kämpfte  der  deutsche  König  Heiui'ich  VIL 
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mit  uuentschiedenem  Erfolge,  XL  132;  sie  Stauden  1326,  vereint  mit 
den  Ghibelliueu,  unter  einem  päpstlichen  Legaten,  Bertrand,  uud 
hatten  au  Karl  von  Calabrien  eine  bewaffnete  Stütze,  3Gb  j  sie 
treten  am  8.  August  1331  zu  Castelbaldo  zu  einer  geheimen 
Uerathung,  wie  sie  den  Prinzen  Karl  vertreiben  könnten,  470 ;  bei 
San  Feiice  durch  Prinzen  Karl  geschlagen  1332,  471. 

Ciiüiitliei'  von  Brandis,  als  Haupt  der  mähr.  Opposition  wider  den 
Konig  Johann  von  Böhmen  1312,  XI.  110;  besiegt  um  Gnade 
bittend,  111. 

Iiüssillg,  Grafen  von;  mächtige  Dynasten,  XL  150;  sie  söhnten 
sich  mit  König  Karl  von  Ungarn  aus,  150. 

Iiitli^siiig,  Ivan  von,  Graf;  dessen  Tod,  XL  36. 

Ciliiilheriiiii8,  Prämonstratenser-Abt ;  er  bestätigt  am  30.  August 
1332,  am  General-Capitel  zu  Citeaux,  dass  das  Dorf  Oblas  uud 
ein  Weingarten  in  Kanitz  von  dem  Brück  er  Abte,  Theodorich, 
BUr  Verbesserung  des  dortigen  Conveutstisches  geschenkt  wurde, 
XL  419. 

Cailta,  Tochter  des  Königs  Johann  und  Elisabeth  von  Böhmen, 
geboren  am  20.  Mai  1315,  XL  177;  mit  Friedrich  von  Meißen 
verlobt,  1322,  272 ;  1323  diese  Verlobung  ungiltig,  288 ;  mit  dem 
Sohne  des  Grafen  Eduard  von  Bar  1326  verlobt,  408;  die  Heirat 
kam.  nicht  zu  Stande,  408 ;  sie  sollte  mit  dem  französischen  Kron- 
prinzen Johann  vermählt  werden,  454;  am  6.  August  1332  das 
Beilager  mit  dem  Kronprinzen  Johann  gefeiert,  464. 
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llabsbiirg',  König  Albrechts  Stammburg,  unweit  von  ihr  der 
König  am  1.  Mai  1308  ermordet,  XL  37. 

Habsblirge,  diese  neue  Dynastie  auf  dem  Kaiserthrone  repra- 
sentirt  1306  durch  den  deutscheu  König  Albrecht,  XL  3. 

Hähnen,  von  den,  Gebrüder,  eine  regierende  Partei  in  Prag  1310, 
XI.  66. 

Hähnen,  vou  den,  Friedrich,  ein  Prager  Patricier,  XL  195. 

Harretiker  in  Böhmen  und  Mähren  1315,  XL  161 ;  ihre  religiösen 
Ansichten,  162,  163;  die  Dominikaner  trachteten  selbe  aus- 
zurotten, 164;  selbe  wieder  in  Mähren,  Böhmen  und  Polen  1318; 
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Papst  Johann  XXII.  ernannte  Ketzerrichter  zur  Niederdrückuug 
solcher  Secten,  217. 

Hafiicrliideii,  XL  437. 

Hajaii,  Dorf,  XI.  295. 

Haiilibiirg,  Stadt  und  Schloss,  1828  dem  Herzoge  Otto  von 
Österreich  eingeräumt,  XI.  878. 

Halfstayil,  Zwingburg  im  Becwathale,  von  Friedrich  von  Linau 
erbaut,  XI.  109 ;  sie  wurde  erobert  und  dem  Vok  von  Kravar 
zugesprochen,  110. 

Hals,  Herr  von,  XI.  456,  458. 

Handel,  mährischer,  sollte  nicht  mehr  nach  Österreich  und  durch 
Österreich  nach  Ungarn  wie  bis  itzt  über  Mönitz  nach  Lautschitz 
und  Pohrlitz,  sondern  über  Brunn  und  Pohrlitz  gehen.  XI.  480. 

Haiidelsbestrebuiigeii  1328,  XI.  383. 

Haudsalbeil  (Bestechungen) ;  ihrer  bediente  sich  König  Albredit 
wie  auch  sein  Sohn  Rudolf  vor  der  iieuen  Königswahl  in  Prag 
1306,  XL  11. 

Handwerker,  freie,  dies  waren:  ein  Bäcker,  ein  Fleischhauer, 
ein  Schmied  und  ein  Schneider,  XL  138. 

Hai'dek,  Berthold  Graf  von,  und  Burchhart;  das  Kloster  Brück 
stellt  am  15.  Juni  1320  über  den  bei  Znaim  gelegenen  Wald 
Umlauf  für  selben  einen  Verkaufsbrief  aus,  XL  254. 

Hartlieb  von  Boskovitz,  XL  8;  er  unterzeichnete  eine  Urkunde, 
die  zwischen  Wok  von  Kravar  und  dem  Landcomthur  Bruder 
Ekko  am  3.  März  1308  abgeschlossen  wurde,  43,  84;  als  Haupt 
der  Opposition  wider  den  König  Johann  von  Böhmen  1312  in 
Mähren,  110;  Bedingungen  für  die  Freiheit  desselben  1313,  113; 
als  Zeuge  1326,  348 ;  nach  Heinrichs,  des  Älteren  von  Lipa, 
Tode,  den  27.  Aug.  1329,  übernahm  er,  bis  der  neue  Landes- 
hauptmann in  Mähren  ernannt  wurde,  die  Verwaltung,  413;  als 
Kämmerer  des  Brünner  und  Znaimer  Gerichtsspreugels  1330,  418. 

Hartlieb  von  Heraltic,   XI.  382. 

Hartlieb  von  Mysliboritz,  am  8.  Juli  1328  erklärt  er,  dass  er 
dem  Oslavaner  Kloster  für  den  in  Misslitz  gekauften  einjährigen 
Zehent  neun  Scheffel  Weizen  u.  s.  w.  zahlen  solle,  XL  417. 

Hartmann,  Minorit  in  Pilsen,  als  Ketzerrichter  1318  vom  Papste 
Johann  XXII.    für  die  Olmützer  Diöcese  ernannt,  XL  217,  221. 

Ilartllid.  ein  Sohn  des  Heinrich  von  Liechtenstein,  XL  117. 
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Hartwig  von  Liechtenstein,  Besitzer  der  Feste  Nikolsburg;  König 
Jolianu  von  Böhmen  bestätigt  ihm  von  Paris  aus  alle  die  Vor- 
theile  und  Freiheiten,  die  seine  Vorfahren  mit  Nikolsburg 
erhalten  hatten,  XI.  456;  vom  Könige  Johann  für  demselben 
erwiesene  Dienste  mit  vielen  Gütern  1334  belohnt,  457; 
t  1350,  458. 

Hartwik  von  Lichtenstein,  Zudenrichter  der  Lundenburger  Pro- 
vinz, XI.  206. 

Haseneek,  Burg  in  Böhmen,  selbe  verkaufte  Ulrich  von  Ritzen- 
dorf an  die  Brüder  Ortlieb  und  Johann  von  Rosenthal,  XI.  83. 

Ilauska,  die  Herren  von,  1315  an  der  Seite  der  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen,  XI.  171. 

II ay III  an  Berg  von  der  Duba,  XL  372. 

Ileekeiibaeli^  Cistercienser-Nonnenkloster,  XI.  133. 

Hedwig,  Gemahlin  des  polnischen  Herzogs  Wladislav  Lokietek, 
XI.  244. 

Ileideiliailll  J.,  das  Urtheil  desselben  in  seiner  Geschichte  über 
den  vertriebenen  König  Heinrich  von  Böhmen,  XL  72,  73; 
seine  Schildening  über  die  Wirksamkeit  des  Erzbischofs  von 
Mainz,  Peter  von  Aspelt,  245 — 247. 

Ileideiireieh.  Abt  von  Sedlec,  dem  Könige  Heinrich  feindlich 
gesinnt,  XL  50. 

Ileilbriinil,  Minoritenkloster,  am  14.  August  1309  gewährte  König 
Heinrich  VII.  dem  Abte  Konrad  von  Königsaal  hier  eine  Audienz, 
XL  55. 

Ileiman  von  Slapanitz,  Feudalstreit  zwischen  ihm  und  dem  Olmützer 
Bischöfe,  Johann  V.,  XL  41. 

Ileiiiifallsrccht,  Regelung  desselben,  XL  104. 

Ileinaii  Graf  von  Freiberg  (Prsybor),  erstand  stets  an  des  Olmützer 
Bischofs  Johann  V.  Seite,  XI.  41. 

Ileilllliaiiii  der  Jüngere  von  Duba,  er  schließt  mit  Heinrich  von 
Lipa  zu  Wien  am  27.  Dec.  1317  eine  Offensiv-  und  Defensiv- 
Allianz  wider  König  Johann,  XL  202. 

Ileiiiiiiaiiii  von  Duban,  Prager  Burggraf,  als  Landesbeamte  in 
Böhmen  1309  thätig,  XL  87. 

Ileilllliailll  Berka  auf  Glatz,  er  schließt  mit  Heinrich  von  Lipa 
zu  Wien  am  27.  December  1317  eine  Offensiv-  und  Defensiv- 
Allianz  wider  König  Johann,  XI.  202. 
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Heinrich  VII.,  Vater  des  Königs  Johann  von  Luxemburg,  am 
27.  November  1308  zu  Frankfurt  zum  deutschen  Könige  ge- 
wählt, XI.  5.5;  er  gewährte  am  14.  August  1309  im  Minoriten- 
kloster  zu  Heilbrunn  dem  Abte  Konrad  von  Königsaal  eine 
Audienz,  55;  die  Prinzessin  Elisabeth  sollte  darnach  Königin 
von  Böhmen  werden,  56;  er  sann  auf  Mittel,  wie  Böhmen  dem 
Kärnthner  zu  entreißen,  58;  am  6.  Januar  1309  gekrönt,  58;  er 
errichtete  zu  Speier  am  17.  September  mit  den  Herzogen  von 
Osterreich  einen  Vertrag,  durch  welchen  letztere  sich  verbind- 
lich machten,  ihm  mit  Waffen  und  mit  Geld  zur  Eroberung 
Böhmens  beizustehen,  59 ;  eine  Botschaft  an  ihn  abgeschickt,  um 
von  ihm  seinen  Sohn,  Johann,  zum  Könige  von  Böhmen  zu 
erbitten,  61  ;  am  24.  Juli  1310  König  Heinrich  von  Böhmen  durch 
ihn  förmlich  abgesetzt,  63 ;  sein  Zug  nach  Italien,  67 ;  er  schenkte 
dem  Heinrich  von  Lipa  im  Juli  1310  zu  Frankfurt  die  Stadt 
Zittau  und  Burg  Ronow,  67 ;  Peter  von  Aspelt  und  Berthold  von 
Henneberg  als  seine  Bevollmächtigte  in  Böhmen  1310,  95 ;  am 
29.  Juni  1312  zum  römischen  Kaiser  in  Rom  gekrönt,  126;  er 
kämpft  in  Italien  mit  unentschiedenem  Erfolge  gegen  die  Guelfen, 
132 ;  sein  Sohn,  König  Johann,  kommt  am  15.  August  1313  mit 
einem  böhm.-mähr.  Heere  ihm  zu  Hilfe,  133;  am  24.  August 
1313  bei  Buonconvento  f,  133. 

Heinrich  von  Kämthen  vermählt  seit  dem  13.  Februar  1306  mit 
König  Wenzel's  III.  von  Böhmen  Schwester,  Anna,  XI.  5;  von 
Seite  der  Nationalen  zum  Kroncandidaten  von  Böhmen  vor- 
geschlagen 1306,  9;  eine  mächtige  Opposition  deshalb  wider 
ihn,  10;  er  tritt  ab  von  der  Candidatur,  13;  seit  15.  Aug.  1307 
König  in  Böhmen,  26 ;  als  solcher  schenkte  er  dem  Neffen  des 
Ulrich  von  Lichtenburg,  Raimund,  die  Burg  Vöttau  mit  einem 
großen,  hiezu  gehörigen  Besitze,  27 ;  er  gieng,  da  König  Albrecht 
mit  seinem  Sohne  Friedrich  feindlich  gegen  Böhmen  vorrückten, 
mehrere  politische  Verbindungen  ein  mit  dem  Grafen  Eberhard  v. 
Württemberg  und  mit  dem  Landgrafen  Friedrich  v.  Thüringen,  27 ; 
das  ganze  baier'sche  Haus  an  seiner  Seite,  27;  der  Reichskrieg 
wider  ihn  eröffnet,  28;  er  stellte  dem  böhm.  Oberstkämmerer, 
Heinrich  von  Rosenberg,  am  13.  September  1307  für  angerichteten 
feindlichen  Schaden  Urkunden  aus,  29;  er  übergab  demselben 
die    königl.    Feste    Klingenberg   mit    deru    Prädium    Zahors    zum 
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erblichen  Besitze,  30;  seine  Bemühungen,  Mähren  für  sich  zu 
gewinnen,  32;  der  Feudaladel,  wie  auch  der  Clerus  wider 
ihn,  33;  die  Städte:  Znaim  und  Iglaufürihn,  33;  er  bestätigte 
durch  Raimund  von  Lichtenburg  der  Stadt  Znaim  früher  bewilligte 
Privilegien  etc.,  34 ;  er  versprach,  wenn  er  unbeerbt  sterbe,  Böhmen 
und  Mähren  an  Meißen  zu  bringen,  35;  zieht  er  nach  Kämthen, 
soll  Markgraf  von  Thüringen  mit  Friedrich  von  Meißen  Pfleger 
über  Böhmen  und  Mähren  sein,  35 ;  zwischen  ihm  und  Friedrich, 
den  beiden  Prätendenten,  am  14.  August  1308  zu  Znaim  der 
Friede  unterzeichnet,  38 ;  Herzog  Friedrich  verpflichtet  sich,  ihm 
alle  Städte  und  Burgen,  die  er  in  dessen  Landen  an  sich  gebracht 
hatte,  zurückzugeben,  38;  Böhmen  und  Mähren  verbleiben  ihm 
gegen  eine  Entschädigung  von  45.000  Mark  Silber  an  Herzog 
Friedrich,  38;  Kämthen  und  Krain  wurden  ihm  zurückgegeben,  39; 
er  entschädigte  am  3.  August  die  Stadt  Znaim  wegen  der  während 
des  Krieges  erlittenen  Schäden  mit  dem  k.  Gute  Meispitz,  39; 
der  Olmützer  Bischof,  Johann  V.,  tritt  au  seine  Seite,  40;  so 
auch  der  mähr.  Feudaladel,  41 ;  seine  scheinbare  Herrschaft 
in  Böhmen  und  Mähren  1309,  43;  Ursachen,  warum  er  keinen 
festen  Fuß  in  Böhmen  und  Mähren  fassen  konnte,  44 — 47 ;  Zwie- 
spalt zwischen  ihm  und  dem  Feudaladel,  48 ;  gemeinsames  Auf- 
treten wider  ihn,  54;  seine  Regierung  in  Deutschland  nicht 
anerkannt,  55;  er  ist  nicht  im  Stande,  die  über  seinem  Haupte 
schwebende  Gefahr  der  Absetzung  zu  beschwören,  er  sucht  Hilfe 
im  Auslande,  59;  er  wollte  in  den  Besitz  des  Prager  Klein- 
seitner  BrÜ9kenthurmes,  den  noch  immer  Heinrich  von  Lipa 
inne  hatte,  gelangen,  doch  vergebens,  60;  er  erhält  bei  Poho- 
f-eletz  eine  Niederlage,  61  ;  er  sucht  Hilfe  beim  Markgrafen 
Friedrich  von  Meißen,  61  ;  er  wurde  durch  den  deutscheu  König, 
Heinrich  VH.,  am  24.  Juli  1310  förmlich  abgesetzt,  63;  er 
bemächtigt  sich  inzwischen  mit  Hilfe  des  Markgrafen  Friedrich 
von  Meißen  und  der  Partei  der  Rutharte  am  18.  Juli  der  Stadt 
Kuttenberg,  63 ;  Ulrich  v.  Lichtenburg  und  dessen  Sohn  Heinrich 
gelobten  am  28.  Juli  1310  ihm  Treue,  64;  er  besetzte  abermals 
Prag  1310,  65;  am  14.  Sept.  eine  förmliche  Übergabe  dieser 
Stadt  an  ihn,  66;  im  Kovember  bis  auf  Meißen  isolirt,  68;  am 
3.  December  durch  König  Johann  von  Luxemburg  besiegt,  ver- 
ließ er  am  9.  December  mit  der  Königin  Anna  gegen  Mittemacht 
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Prag,  71;  Urtheil  über  denselbeu,  72,  73;  er  führte  1314  noch 
immer  den  Titel  eines  Königs  von  Böhmen  und  Polen  und  war 
vor  der  Kaiserwahl  an  der  Seite  des  Herzogs  Friedricli  von 
Osterreich,  140;  er  wählte  den  19.  Oetober  1314  zu  Frankfurt 
den  Herzog  Friedrich  von  Österreich  zum  deutschen  Könige,  141  ; 
König  Friedrich  verspricht  ddo.  Villach  9.  Januar  1318  zur 
Wiedererlangung  des  Königreichs  Böhmen  mit  Mähren  mit  seiner 
ganzen  Macht  ihm  beihilflich  zu  sein,  204;  König  Johann  bot 
ihm  seine  Schwester  Maria  zur  Gemahlin  an,  was  sie  jedoch 
ausschlug,  258;  er  will  noch  immer  nicht  seine  Ansprüche  auf 
den  böhmischen  Thron  aufgeben,  319;  Unterhandlungen  mit  ihm 
deshalb  1324,  322,  323;  er  entsagte  erst  jetzt  der  Krone  von 
Böhmen  1324,  324;  er  heiratete  im  Februar  1328  in  Wüten 
Beatrix  von  Savoyen,  324;  König  Johanns  Sohn,  Johann  Heinrich, 
bringt  1327  eine  Gesandtschaft  von  böhmisch-mährischen  Herren 
an  den  Hof  des  Herzogs  Heinrich  v.  Kärntheu  nach  Tirol,  372. 

Heinrich^  ein  Sohn  des  Königs  Albrecht,  XI.  14;  ein  Bruder 
des  Herzogs  Friedrich  von  Österreich,  an  der  Schlacht  bei  Mühl- 
dorf am  28.  September  1322  betheiligt,  275 ;  er  wurde  hier  gefan- 
gen genommen,  27G;  in  Bürglitz  internirt,  278 ;  Unterhandlungen 
wegen  seiner  Freilassung  1323,  303;  er  stellt  sich  am  24.  F^r. 
1323  als  Gefangener  in  Prag  abermals,  303;  Bedingungen  zu 
seiner  Freilassung,  308;  f  1327,  374. 

Ileiliricll  Stephan  von  Baiern,  Herzog,  vom  Könige  Heinrich  von 
Kärnthen  zu  Hilfe  gerufen  1309,  XI.  60 ; '  er  sollte  Margaretha, 
eine  Tochter  Königs  Johann  von  Böhmen,  heiraten,  was  jedoch 
1321  nicht  zu  Stande  kam,  258;  erst  am  12.  August  1322  fand 
diese  Vermählung  statt,  272 ;  an  der  Schlacht  bei  Mühldorf  am 
28.  September  1322  betheiligt,  275. 

Heinrich,  Herzog  von  Jauer,  zwischen  ihm  und  Agnes,  der  Tochter 
der  Grätzer  Königin  Elisabeth,  vermittelte  1316  Heinrich  von 
Lipa  eine  Heirat,  XI.  167;  durch  seine  Abtretung  sind  dem 
Könige  Johann  von  Böhmen  Anrechte  an  die  Lausitz,  Lübben, 
Bautzen  und  Frankfurt  zugefallen  1327,  358 ;  diese  seine  Gemahlin 
Agnes  brachte  ihm  die  Stadt  Königingrätz  mit  ihrem  Bezirke 
als  eine  Mitgift  zu,  388;  König  Johann  tauschte  diese  Stadt 
gegen  die  oberlausitz'schen  Städte  Görlitz,  Zittau  und  Lauban 
von  ihm  wieder  ein  1329,  389;  am  3.  Mai  1329  von  ihm  Görlitz 
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au  deu  König  Joliann  für  den  lebenslänglichen  Genuss  der  Städte 
Trauteuau  und  Königiuhof  abverkauft,  389, 

Heinrich,  Herzog  von  Schlesien,  ein  Bruder  des  Herzogs  Boleslav 
von  Breslau,  XL  101;  er  trägt  dem  König  Johann  von  Böhmen 
sein  Land  zu  Lehen  an  1327,  363. 

Heinrich  von  Auffenstein,  ehem.  Landeshauptmann  von  Kärnthen, 
unter  ihm  widersetzten  sich  die  Kuttenberger  1307  dem  König 
Albrecht,  als  dieser  ihre  Stadt  erobern  wollte  XI.  29;  unter 
seiner  Anführung  rief  König  Heinrich  von  Böhmen  einen  aus- 
erlesenen Heerhaufen  aus  Kärnthen  zu  Hilfe  1309,  60;  in  der 
Schlacht  bei  Pohofeletz  verwundet  und  gefangen  genommen  61  ; 
er  leitete  am  19.  November  1310  die  Vertheidigung  der  Stadt 
Kuttenberg,  G8;  Herzog  Heinrich  von  Tirol  ertheilte  ihm  den 
Befehl,  dem  König  Ludwig  und  allen,  die  zu  ihm  und  von  ihm 
fahren,  die  Straßen  zu  schirmen,  370. 

Heinrich   von   Bilitz,   Castellan  von  Graz  bei  Troppau,  XL  101. 

Heinrich  Berka  von  Duba,  vide:  Hynek  Berka  von  Duba. 

Heinrich  Hlavac  von  Duba,  XL  372. 

Heinrich  von  Duba,  genannt  von  Nachod,  XL  372. 

Heinrich  von  Herpont,  ein  Dominikaner-Prior  aus  Regeusburg, 
als  Subcollector  des  Magister  Durandi,  XL  250. 

Heinrich  von  Kravar,  XL  419. 

Heinrich  von  Leuchtenberg,  XL  372. 

Heinrich  von  Lichtenburg,  ein  Sohn  des  Ulrich,  er  gelobte  am 
28.  Juli  1310  dem  Könige  Heinrich  von  Böhmen  Treue,  XL  64; 
an  der  Seite  Heinrichs  von  Lipa  1317,  193;  die  Saarer  Kloster- 
kirche für  die  Erhaltung  des  ewigen  Lichtes  durch  ihn  am 
9.  März  1326  bedacht,  348. 

Heinrich  von  Liechtenstein,  Grundherr  von  Nikolsburg,  dessen 
Gattin  Petnisa,  sie  führten  einen  Process  mit  dem  Kloster  Selau 
beim  Olmützer  Bischöfe  Johann,  wegen  der  Besetzung  der  Pfarrer- 
steile  mit  dem  Prämonstratenser  Jakob,  XL  117. 

Heinrich  von  Lipa  machte  dem  deutschen  Heere  vielen  Schaden 
und  nöthigte,  vereinigt  mit  den  Bergleuten  von  Kuttenberg,  den 
König  Albrecht  1307  zum  Abzüge,  XL  30;  er  unterzeichnete 
als  Oberstmarschall  und  königl.  Unterkämmerer  die  Znaimer 
Friedcnsschluss-Urkunde  vom  14.  Aug.  1308,  39;  am  15.  Febr. 
1309   durch   Peregrin    Pusch    und    Rutharts    Söhne    im    Kloster 
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Sedlcc  gefangen  genommen,  50;  seine  Tochter  sollte  einen 
Sohn  des  Bürgers  Niklas  Ruthart  heiraten,  51 ;  er  griff  den 
Städtebund  an  und  überrumpelte  Prag,  52 ;  er  besetzte  den 
Brückenthurm  auf  der  Kleinseite,  53;  er  nimmt  Ruthart  und 
Peregrin  Pusch  gefangen,  53;  vom  Unterkämmereramte  ent- 
fernt, GO;  er  zog  um  Pohoreletz  bei  Prag  eine  Streitmacht 
zusammen,  und  lieferte  den  Königlichen  eine  Schlacht,  61 ;  die 
Stadt  Nimburg  1310  in  seinem  Besitze,  66;  durch  den  Mainzer 
Erzbischof  Peter,  für  König  Johann  v.  Luxemburg  gewonnen,  67 ; 
König  Heinrich  VII.  schenkte  ihm  im  Juli  1310  zu  Frankfurt 
die  Stadt  Zittau  und  Burg  Ronow,  67;  in  Böhmen  als  Landes- 
beamte thätig  1309,  87;  die  im  Lager  vor  Prag  30.  Nov.  1310 
ausgestellte  erste  Urkunde  des  Königs  Johann  von  Luxemburg 
für  die  Königin-Witwe  Elisabeth,  wurde  von  ihm  gesiegelt,  96 ; 
als  Bürge  für  Hartliebs  von  Boskowitz  Zusage,  treu  zum  Könige 
Johann  zu  halten,  113;  seit  1315  als  Oberstlandmarschall  in 
Böhmen,  148;  als  Führer  des  Heeres  in  Mähren  wider  Matthäus 
von  Trentschin  1315,  156;  Verdacht  wider  ihn  1310,  167;  am 
26.  October  1315  durch  Wilhelm  Zajic  von  Waldeck  in  der 
Prager  Burg  gefangen  genommen  und  auf  die  Burg  Angersbach 
oder  Tejrov  abgeführt,  168;  Verhandlungen  wegen  seinei^  Be- 
freiung, 175,  176 ;  nach  einer  6monatlichen  Gefangenschaft  wurde 
er  in  Freiheit  gesetzt,  177;  er  söhnte  sich  am  25.  April  1316 
mit  Peter  von  Rosenberg  aus,  178;  seine  beiden  Söhne  Heinrich 
und  Cenek  werden  in  dem  Aussöhnungsbriefe  genannt,  178;  die 
nationale  Adelspartei  wählte  ihn  1317  zu  ihrem  Haupte  und 
Anführer,  193;  er  trachtet  sich  mit  der  böhm.  Königin  Elisabeth 
durch  scheinbare  Unterwürfigkeit  auszusöhnen,  doch  vergebens, 
196 ;  er  entschließt  sich  zum  offenen  Kriege  und  wählt  Mähren 
zur  Basis  seiner  Operation,  200;  er  verbürgt  sich  in  Retz  mit 
seinem  Sohne  Cenek  für  das  von  Wilhelm  von  Frain  an  Otto 
von  Gaya  verkaufte  Gut  Kaidling,  201 ;  er  verbündet  sich  mit 
Friedrich  von  Österreich  wider  König  Johann  1317,  202;  von 
den  im  Schlosse  Klingenberg  am  2.  Februar  1318  versammelten 
Baronen  bevollmächtigt,  in  ihrem  Namen  zu  handeln,  210;  nach 
dem  Wunsche  des  Landtags  zu  Taus  23.  April  1318  königl. 
Unterkämmerer  und  als  solcher  wieder  unumschränkter  Herrscher 
des  gcsammten  Königreichs,  213;  seine  Liebe  zur  Grätzcr  Königin 
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Elisabeth  erregte  öffentliches  Ärgernis,  231 ;  Bischof  Konrad  von 
Olmütz  bestätigt  ddo.  Mödritz  30.  August  1320  den  durch  ihn 
zu  der  Kapelle  der  hl.  Katharina  in  Znaim  präsentirten  Pfarrer 
von  St.  Michael,  Namens  Konrad,  234;  als  Landeshauptmann 
des  Königreichs  Böhmen  1320,  234;  er  schickt  Boten  an  den 
in  Brunn  1319  weilenden  König  Johann,  wegen  der  Empörung 
in  Prag  schleunigst  dahin  zu  kommen,  237 ;  als  alleiniger  Landes- 
hauptmann und  während  des  Königs  Johann  Abwesenheit  unum- 
schränkter Reichsverweser,  240 ;  König  Johann  verleiht  ihm  ddo. 
Prag  .^.  September  1319  für  die  Stadt  und  den  Bezirk  von 
Zittau  sammt  den  Lehensburgen  Ronov,  Oywino  und  Schönbuch 
den  Markt  Hosterlitz  und  das  Dorf  Nispitz,  241;  als  alleiniger 
Herrscher  Avährend  des  Königs  Johann  Abwesenheit  vom  28.  Dec. 
1319  bis  9.  Februar  1321,  242;  seine  Thätigkeit  in  Mähren 
1320,  247;  er  einverleibt  den  Klarisser  Nonnen  in  Znaim  im 
Namen  des  Königs  Johann  das  Patronatsrecht  der  St.  Michaels- 
kirche und  der  Katharinakapelle  in  Znaim  für  immerwährende 
Zeiten,  248;  er  bestätigte  ddo.  Lipnitz  5.  August  1320  der  Stadt 
Deutschbrod  die  ihr  von  seinen  Vorfahren  ertheilten  Rechte  und 
Freiheiten,  248;  seine  Stellung  zur  römischen  Curie  1320,  249 
bis  251  ;  die  Zeit  seiner  Regierung  während  König  Johanns 
Abwesenheit  gelobt,  256 ;  als  Landesmarschall  von  Böhmen  von 
König  Johann  1321  bestätigt,  259;  er  kaufte  von  Leo,  dem 
Landcomthur  des  deutschen  Ritterordens,  einige  Güter  in  Kreuz- 
burg, 260;  er  gab  seinem  ältesten  Sohne  Heinrich  dem  Eisernen, 
eine  von  K.  Johann's  Verwandten,  Agnes  von  Blankenheim,  zur 
Gattin,  261  ;  er  kaufte  um  1321  die  Herrschaft  Wolframitz  in 
Mähren  vom  Wysegrader  CoUegiatstifte  um  2000  Mark  Prager 
Groschen  an,  262 ;  K.  Johann  verspricht  ihm  am  18.  Juni  1321 
die  Hälfte  des  Münzgewinnes  in  Deutschbrod^  wenn  daselbst  in 
Folge  eines  ergiebigen  Bergbaues  eine  Münzstätte  zu  errichten 
käme,  262;  als  Schätzmann  der  Güter  Mönitz  und  Auspitz,  263; 
er  schenkte  1321  der  Kirche  in  Kiritein  eine  Mühle  mit  einem 
nahen  Walde,  268;  als  mährischer  Landeshauptmann,  284;  er 
bestätigte  den  28.  Februar  1322  dem  Kloster  Saar  alle  demselben 
von  seinen  Stiftern,  den  Herren  von  Obfan,  ertheilten  Privi- 
legien, 290;  er  machte  für  Kloster  Maria-Saal  unterschiedliche 
Fundationen,  297;   er  schenkte  1324  mit  seinen  beiden  Söhnen 
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Heinrich  und  Johann,  bei  seinen  Dörfern  Obran  und  Jehnitz 
dem  Kloster  Maria-Saal  zwei  Waldungen,  weiter  die  Dörfer 
flobitschau,  Malomerice  und  was  die  Familie  in  Hussowitz  besaß, 
die  reichbestiftete  Kirche  in  Wolframic,  die  Zehente  von  meh- 
reren Dörfern  u.  s.  w.,  299 ;  unter  den  Zeugen  beim  Friedens- 
schlüsse von  üöding  am  18.  September  1323,  306;  beim  Land- 
tage in  Brunn  anwesend  am  16.  November  1324,  316;  er  suchte 
Mähren  in  Ordnung  und  im  Wohlstande  zu  erhalten,  334;  Beweise 
dieser  Ordnung  und  Ruhe  1325,  335 ;  sein  Testament  vom  J.  1325, 
8.  März,  336 ;  unterzeichnet  ist  es  von  seinen  beiden  Söhnen 
Heinrich  und  Johann,  337;  er  incorporirte  die  auf  den  vom 
Wysegrader  Capitel  7.  September  1325  erkauften  Gütern  in 
Wolframitz  gelegene  Patrouatskirche  1326  dem  Kloster  Maria- 
Saal,  337;  in  die  volle  Fraternität  des  Klosters  Maria-Saal  auf- 
genommen, 337;  1328  eine  Fehdezwischen  ihm  und  dem  öster- 
reichischen Herrn  v.  Rauhenstein,  373 ;  König  Johann  schenkte 
ihm  ddo.  Brunn  27.  Januar  1327  die  Dörfer:  Beranau,  Bradleny, 
Pfisnek,  Puklic  und  Petrovic,  383;  seine  Söhne:  Heinrich,  Johann, 
Perchtold  und  Cenek  ratificiren  die  durch  ihren  Vater  Heinrich 
dem  Kloster  Maria-Saal  gemachten  Schenkungen  von  Hlubocau, 
Malomefic  und  Antheilen  in  Husovic,  397;  am  27.  August  1329 
zu  Brunn  f,  398. 
Heinrich  von  Lipa,  ein  Sohn  des  Oberstlaudmarschalls  Heinrich 
von  Lipa,  XL  178,  193;  er  tritt  dem  Bunde  gegen  König  Johann 
bei,  204 ;  mit  dem  Beinamen  der  „Eiserne,"  mit  Agnes  von 
Blankenheim  vermählt,  261  ;  er  erhielt  zu  Prag  am  2.  Juni  1321 
durch  seinen  Vater  vom  Könige  Johann  die  Stadt  und  Feste 
Tovacov  an  der  March  mit  den  angrenzenden  Dörfern  Merovany, 
Oplocany,  Vykleky,  Hrborice,  den  Marktfleck  Kralice  und  Pivin. 
261 ;  als  Widerlage  bewilligt  ihm  König  Johann  die  Feste  Strilek, 
das  Dorf  Korican,  den  Markt  Hostraditz  und  das  Dorf  Mispic 
zu  Gunsten  der  jungen  Frau  zu  verpfänden,  261 ;  als  böhmischer 
Landeshauptmann,  284,  285;  er  schenkte  1324  mit  seinem  Vater 
Heinrich  und  seinem  Bruder  Johann,  bei  seinen  Dörfern  Obran 
und  Jehnitz  dem  Kloster  Maria-Saal  zwei  Waldungen,  dann  die 
Dörfer  Hobitschau,  Malomerice  und  was  die  Familie  in  Husso- 
witz besaß,  die  Kirche  in  Wolframitz  u.  s.  w.,  299 ;  unter  den 
Zeugen  beim  Friedensschlüsse  von  Göding  am  18.  Sept.  1323,  306  ; 
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beim  Landtage  in  Brunn  anwesend  am  IG.  Nov.  1324,  316;  er 
zieht  am  ü.  December  1328  mit  König  Johann  gegen  die  heid- 
nischen Preußen  und  Lithauen,  386;  Anfangs  Juni  1329  aber- 
mals zum  Landesverweser  in  Böhmen  bestellt,  390;  als  Anführer 
des  Heeres  bei  Laa  1331,  450;  vom  Könige  Johann  zum  Haupt- 
mann von  Laa  und  zum  Befehlshaber  ernannt,  451 ;  am  11.  März 
1332  bei  Mailberg  geschlagen,  geräth  er  in  feindliche  Gefangen- 
schaft, 456 ;  als  Gefangener  den  Herzogen  von  Österreich  Albrecht 
und  Otto  übergeben,  458. 

Ileiiiricll,  Mgr.,  des  Herzogs  Heinrich  von  Kärnthen  Protonotar, 
XI.  372. 

Heinrich,  Magister,  Domcustos,  zum  Vollstrecker  des  Testamentes 
des  Bischofs  Konrad  von  Olmütz  1326  bestimmt,  XL  352. 

Heinrich  und  Franko  von  Mödritz,  Luckos  Söhne,  Feudalstreit 
zwischen  ihnen  und  dem  Olmützer  Bischöfe  Johann  V.,  XI.  41. 

Heinrich  von  Mostic,  XI.  207. 

Heinrich,  ein  königl.  Notar,  XI.  449. 

Heinrich,  Olmützer  Stadtrichter,  XL  206. 

Heinrich,  Vogt  von  Plauen,  König  Johann  von  Böhmen  gestattet 
ihm  am  12.  März  1327  dafür,  dass  er  seine  Herrschaft  Plauen 
von  ihm  und  seinen  Nachfolgern  zu  Lehen  nimmt,  den  Besitz 
der  Burg  Voitsberg,  XL  362. 

Heinrich  von  Radenin,  XI.  461. 

Heinrich  von  Rosenberg,  Oberstkämmerer,  XL  7;  Herzog  Rudolf 
versprach  ihm  die  Grafschaft  und  Burg  Raabs  als  Lehen,  12 ; 
am  4.  Juli  1307  wurde  ihm  die  Burg  Klingenberg  dafür  über- 
geben, 17;  dies  geschah  vor  Horazdovitz,  18;  König  Heinrich 
von  Böhmen  stellte  ihm  am  13.  September  1307  für  angerichteten 
Schaden  eine  Urkunde  aus,  29 ;  er  übergibt  ihm  die  königl.  Feste 
Klingenberg  mit  dem  Prädium  Zahors  zum  erblichen  Besitze,  30 ; 
er  unterzeichnete  die  Znaimer  Friedensschluss-Urkunde  vom  14. 
August  1308,  39;  in  Böhmen  als  Landesbeamte  thätig  1309,  87. 

Heinrich,  Graf  von  Schauenburg,  XL  459. 

Heinrich  von  Schönburg,  Kanzler  des  Königs  Johann  v.  Böhmen, 
XL  193;  er  räth  der  Königin  Elisabeth  von  Böhmen,  die  Adels- 
coalition  mit  Waffengewalt  zum  Gehorsam  zu  zwingen  1317,  198; 
ohne  Process  auf  die  feste  Burg  Bürglitz  in  Gewahrsam  gebracht 
1318,  214;  als  Domherr  am  Vysehrad  wollte  er  die  Probstei  von 
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Leitineritz  wider  den  bischöflichen  Candidaten  Albrecht  von 
Duba  behaupten,  221  ;  er  verklagte  beim  päpstlichen  Stuhle  den 
Bischof  Johann  von  Prag,  221. 

Heinrich  von  Svatonsdorf,  Locator,  XI.  138. 

Heinrich^  Erzbischof  von  Köln,  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt 
für  die  Absetzung  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XI.  62; 
als  Gegner  des  Königs  Johann  und  Anhänger  des  Herzogs  Fried- 
rich von  Österreich  1314,  140;  am  26.  November  1314  von  ihm 
zu  Bonn  Herzog  Friedrich  von  Österreich  als  deutscher  König 
gekrönt,  142;  an  der  unseligen  Doppelwahl  trug  besonders  die 
Habsucht  dieses  Curfürsten  Schuld,  142;  mit  König  Johann  in 
einer  Fehde  1324,  325. 

llciliricll  III.  von  Virnenburg,  Probst  zu  Bonn,  am  11.  Oct.  1328 
durch  Papst  Johann  XXII.  zum  Erzbischofe  von  Mainz  ernannt, 
XI.  396;  1336  oder  1337  gelangte  er  erst  zum  wirklichen  Besitze 
des  ihm  bis  dahin  vorenthaltenen  Stuhles,  396. 

Heinrich  von  Trient,  Bischof,  in  seiner  Gegenwart  gewährte  König 
Heinrich  VII.  im  Minoritenkloster  zu  Heilbrunn  am  14.  Aug.  1309 
dem  Abte  Konrad  von  Königsaal  eine  Audienz,  XL  55;  damals 
noch  Abt  von  Villers  gewesen,  56. 

Heinrich,  Abt  von  Sedlez,  als  Testamentsexecutor  des  Königs 
Rudolf  von  Böhmen  1307,  XI.  18. 

Heiraten,  vom  Adel  in  Aussicht  gestellt  zwischen  bürgerlichen 
und  adeligen  Kindern,  XI.  51. 

llenneberg,  Grafen  von,  sie  stimmten  1310  zu  Frankfurt  für 
die  Absetzung  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XI.  62 ;  von 
Konrad  von  Auffenstein  gefangen  genommen,  63. 

Henneberg,  Berthold  von,  Graf,  im  Gefolge  des  Königs  Johann 
von  Luxemburg,  als  dieser  im  October  1310  mit  einem  Heere 
nach  Böhmen  zog,  XL  67;  er  kommt  mit  dem  neuen  Regenten 
Johann  von  Luxemburg,  als  Bevollmächtigter  des  Königs  Hein- 
rich VIL  nach  Böhmen,  95 ;  die  im  Lager  vor  Prag  30.  Nov.  1310 
ausgestellte  erste  Urkunde  des  Königs  Johann  von  Luxemburg 
für  die  Königin  Witwe  Elisabeth,  wurde  von  ihm  gesiegelt,  96 ; 
im  Gefolge  des  Königs  Johann  v.  Böhmen  auf  seiner  Huldigungs- 
reise in  Mähren,  101 — 108 ;  vom  Könige  Johann  am  1.  Sept. 
1313  zum  Landesverweser  im  Königreiche  Böhmen  ernannt,  133; 
er   übernimmt   mit  dem   Erzbischofe  Peter  von  Mainz,  während 
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der  Auweseuheit  Königs  Johann  in  Luxemburg,  die  Verwaltung 
des  Königreichs  Böhmen,  135;  am  25.  November  1313  in  Prag 
feierlichst  empfangen,  136;  als  ein  „Deutscher"  vom  Könige 
Johann  entlassen,  148 ;  Anfangs  März  1325  vom  Könige  Ludwig 
nach  Traussnitz  geschickt,  um  wegen  der  Befreiung  des  Herzogs 
Friedrich  von  Österreich  zu  unterhandeln,  342,  343 ;  König  Lud- 
wig verlieh  ihm  am  20.  April  1325  zu  Regensburg  600  Pfund 
Heller  jährl.  Einkünfte  von  der  Stadt  Lübeck,  343. 

Ileiiiicbcrg,  Berthold  von,  durch  ein  Breve  des  Papstes  Johann  XXII, 
ddo.  Avignon  21.  Juli  1317  zum  Großprior  des  Johanniter-Ordens 
in  Böhmen,  Polen,  Österreich  und  Mähren  auf  zehn  Jahre  bestellt, 
XI.  207. 

Ileiliicgau,  Graf  von,  König  Johann  von  Böhmen  übertrug  ihm 
1328  den  Oberbefehl  über  sein  luxemburgisches  Cpntingent  bei 
Cassel,  XL  374. 

Hcraltic,  Hartlieb  von,  XI.  382. 

Uerbord  Grinninger,  ein  Akolith  der  Olmützer  Diöcese,  XI.  466. 

lll'l'bord  von  Syrbecz  (?),  bischöflicher  Kämmerer,  er  stand  stets 
an  des  Olmützer  Bischofs,  Johann  V.,  Seite,  XI.  41. 

Uerbord,  genannt  Traberger  von  Fullenstein,  sein  Geschlecht  in 
männlicher  Linie  drohte  auszusterben,  er  bat  deshalb  den  Bischof 
Theodovich,  die  von  ihm  erhaltenen  Lehen  an  die  männlichen 
Nachkommen  seines  Bruders,  Ekerich,  übergehen  zu  lassen,  was 
der  Bischof  erlaubte,  XI.  119;  Bischof  Johann  von  Olmütz  be- 
stätigte den  23.  Juni  1310  in  Mödritz  dies,  119. 

Ilerburgcr  Nonnen  in  Brunn,  am  23.  August  1312  bestätigte 
ihnen  König  Johann  ein  vom  König  Wenzel  IL  1286  ertheiltes 
Privilegium,  XI.  126;  Bohuslav  von  Gerspitz  weist  ihnen  ddo. 
Brunn  2.  Februar  1332  auf  seinem  Hof  in  Gerspitz  vier  Mark 
jährl.  Zinses  an,  460. 

Ilcrniaiiic,  Yitek  von,  vide:  Svabenic  Vitek  von. 

Ileriliaiiii  Dietrich,  Olmützer  Kirchenvasall;  Bischof  Konrad  von 
Olmütz  gieng  mit  ihm  gegen  Abtretung  einiger  Lahne  in  Petro- 
vitz  einen  Lahnentausch  bei  Katscher  ein  1321,  XI.  266. 

Ileriliailll  von  Essen,  ein  Thomer  Bürger,  XI.  388. 

Ileriliaiiii  von  Holenstein,  XI.  179. 

lleruiaiiii  von  Landenberg,  Marschall  des  Herzogs  Rudolf,  XL  IL 

Ileriliaiiii,  Leibarzt  der  Königin-Witwe  Elisabeth,  XI.  481. 
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Heriuailii  von  Lemberg,  oberster  Burggraf,  XI.  54. 

Hermann  von  Milicin,  er  fiel  in  der  Schlacht  bei  Mühldorf  am 
28.  September  1322,  XI.  278. 

llerpont,  Heinrich  von,  ein  Dominikaner-Prior  aus  Regensburg, 
als  Subcollector  des  Magister  Durandi,  XI.  250. 

Herren  stände,  geistliche  und  weltliche,  nach  dem  österr.  Land- 
rechte  konnte  der  Landesregent  dieselben  nicht  zwingen,  außer- 
halb des  eigenen  Landes  Krieg  zu  führen,  XI.  107. 

Hiltmar,  reicher  Bürger,  vom  Niklas  Tausendmark  erschlagen, 
XL  26. 

Hinek  von  Duba,  Prager  Domprobst,  durch  Papst  Johann  XXII. 
am  26.  September  1326  zum  Bischöfe  von  Ol  mutz  ernannt, 
XI.  352;  consecrirt  im  Verlaufe  des  J.  1327,  353;  K.  Johann 
von  Böhmen  bevollmächtigt  ddo.  Prag  31.  Mai  1327  denselben, 
die  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Konrad  an  den  König  heim- 
gefallenen Güter  Krenovitz,  Tcsany  und  Tistin,  zu  eigen  zu 
nehmen  und  als  solche  zu  behandeln,  365;  er  ernannte  noch  vor 
seiner  Consecration  den  Bischof  in  partibus,  Bruder  Enoch,  zum 
General- Vi car,  391 ;  seine  anderweitige  Thätigkeit  zwischen  1328 
und  1329,  394—397;  seiner  Kränklichkeit  halber  meistens  in 
Prag  domicilirend,  414 ;  er  schenkte  ddo.  Prag  26.  Juli  1330  mit 
seinem  Bruder,  Hynek  Berka,  das  Dorf  Krenovice  dem  Olmützer 
Capitel,  414;  er  verpachtete  in  seinem  in  Böhmen  gelegenen 
Dorfe  Chütun,  24  Lahne,  um  dem  bischöflichen  Haushalte  auf- 
zuhelfen, 414;  den  3.  October  1330  übertrug  er  zu  Olmütz  das 
dem  Capitel  überlassene  Gut  Krenovitz  demDechant  der  Kremsierer 
Collegiatkirche,  Ortwin,  zum  Nutzgenuss,  415;  er  erlaubte  ddo. 
Prag  11.  November  1330  dem  Brevnover  Abte,  Bavar,  in  dem 
Markte  Raigern  eine  Kirche  zu  errichten,  416;  ddo.  Prag  7.  Dec. 
ertheilt  er  den  Äbten  von  Brevnov  die  Facultät,  bei  der  Raigercr 
Pfarrkirche  die  Pfarrer  nach  Gutdünken  ein-  und  abzusetzen, 
416;  seine  Thätigkeit  in  Mähren  1330  und  1331,  436,  437;  die 
Kirche  in  Mähren  unter  ihm  besonders  geregelt  1332,  461,  462; 
seine  Thätigkeit  1332,  466. 

Ilinko,  Herzog  von  Schlesien,  1318,  XL  216. 

Hinko  Berka  von  Duba,  vi  de:   Hynek  Berka  von  Duba. 

Hinko  Berka  von  Glatz,  als  Bürge  für  Heinrich  von  Lipa,  XL  178. 

Ilinko  von  Huska,  als  Bürge  für  Heinrich  von  Lipa,  XL  178. 
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lllubocaiiy,  Gut,  XI.  336,  397. 

Kobitscliaii,  Dorf,  XI.  299. 

Ilocliber^-,  Rudolf  von,  XI.  431. 

Ilodislaiis  vou  Malkovitz,  Bischof  Johann  von  Olmütz  stellte  ihm 
zu  Kremsier  am  17.  September  1307  eine  VoUmaclit  aus,  damit 
er  einen  zwischen  dem  Bischöfe  und  seinen  Vasallen,  den  Brüdern 
vou  Choryn,  ausgebrochenen  Feudalstreit  nach  dem  Magdeburger 
Rechte  entscheiden  möge,  XI.  41. 

Ilolieiiberg,  Feste,  vom  König  Ludwig  dem  König  Johann  von 
Böhmen  verpfändet,  XI.  283. 

Iloheudorf  im  Troppauischen,  Dorf,  zum  Tisnovitzer  Kloster  ge- 
hörig 1319,  XI.  234. 

Iloheiilohe,  Grafen  von,  vom  Konrad  von  Auffenstein  gefangen 
genommen,  XI.  63. 

Iloheiilohe,  Albert  von,  im  Gefolge  des  Königs  Johann  von 
Böhmen  auf  seiner  Huldigungsreise  in  Mähreu,  XI.  100 — 108. 

Iloheillliauth,  als  königl.  Leibgedingstadt  seit  1307,  XI.  18;  im 
Lager  bei  Opatovitz  in  Böhmen  stellte  am  5.  October  1307 
König  Albrecht  mit  dem  Herzoge  Friedrich  dieser  Stadt  eine 
Freiheitsurkunde  aus,  31 ;  es  erhielt  von  der  Königin  Elisabeth 
am  18.  August  1308  von  Nimburg  aus  einen  Gnadenbrief,  44; 
König  Johann  von  Böhmen  rückte  1315  gegen  diese  Stadt  ins 
Feld,  173. 

Iloleiistein,  Hermann  von,  XL  179. 

Ilolie,  Dorf,  zur  Stadt  Olmütz  gehörig  1314,  XL  138. 

Ilolic,  früher  Ujvär  (Alba),  eine  Feste  in  Ungarn,  vom  König 
Johann  von  Böhmen  1315  belagert,  XL  157;  nach  dem  Wiener 
Frieden  am  13.  Juli   1332   au   Ungarn   wieder  rückgestellt,  459. 

llollabrilllll^  Bernard  von,  Meister,  XL  11. 

Holländische  Tücher  vou  Ypern,  Gent  und  Brüssel  durften  nur 
in  den  Städten  gekauft  und  verkauft  werden,  XL  302. 

Ilolleschaii,  am  3.  Februar  1297  stellte  hier  Bischof  Theodorich 
dem  Herbord,  genannt  Traberger  von  Fullenstein,  eine  Urkunde 
aus,  XL  119. 

Holstein^  Herr  von;  er  hatte  in  Pohrlitz  gewisse  Rechte,  XI.  40. 

Iloraxdowitz,  Stadt,  vom  König  Rudolf  1307  belagert,  XI.  18; 
hier  stellte  er  am  4.  Juli  dem  Heinrich  von  Rosenberg  eine  Ur- 
kunde aus  bezüglich  der  Burg  Klingenberg,  18. 
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Horyna,  gewes.  Bürger  von  Olmütz.  seine  drei  Söhne  verkauften 
ihren  Wirtschaftshof  in  dem  Dorfe  Tover  an  den  Olmützer  Stadt- 
richter, Heinrich,  XL  206. 

Ilospitalorden,  sowie  überhaupt  alle  Beneficien,  welche  die 
Hospitalität  zum  Zwecke  hatten,  von  der  Kirchensteuer,  den 
sogenannten  Annaten  ausgenommen  befreit,  XI.  186. 

Ilospodiiiet  Nikolaus,  Minoriten-Frater,  als  Ketzerrichter  1318 
vom  Papste  Johann  XXII.  für  Polen  ernannt,  XI.  217. 

Ilostcrlitz,  Markt,  am  3.  September  1319  zu  Prag  durch  König 
Johann  von  Böhmen  dem  Heimlich  von  Lipa  verliehen,  XI.  241. 

Hostislav,  Domherr  von  Prag  1331,  XI.  436. 

Hostriiditz,  Markt,  XI.  261. 

Ilrabise  von  Klenovitz,  betheiligt  bei  der  Schenkung  der  Dotation 
der  Patronatskirche  in  Svabenitz,  XI.  119. 

Hradisch,  Grenzfestung,  vom  König  Otakar  IL  1257  zum  Schutze 
Mährens  wider  Ungarn  aufgebaut,  XL  153;  die  Horden  des 
Grafen  Matthäus  von  Trentschin  verbrannten  die  Vorstädte  der- 
selben 1315,  156. 

Hradiseh  Kloster-,  selbes  kaufte  am  24.  April  1308  vom  Olmützer 
Dominikanerkloster  einen  Lahn  in  Topolan  bei  Olmütz,  XL  84 ; 
der  Abt  dieses  Klosters  vom  Papste  Johann  XXII.  ddo.  Avignon 
29.  März  1324  zum  Conservator  ernannt,  314;  durch  die  Ehe- 
leute, Adam  und  Eva  von  Konitz,  mit  dem  Patronatsrechte  der 
Pfarrkirche  in  Köllein  1326  bedacht,  348;  am  13.  März  1332  vom 
Olmützer  Bischof  Hinek  dieses  dem  Kloster  geschenkte  Patronat 
bestätigt,  462. 

Ilradisch,  Stadt,  sie  fand  1310  an  dem  mächtigen  mährischen 
Dynasten,  Smil  von  Obfan,  ihren  Schutz,  XL  89;  König  Johann 
von  Böhmen  bestättigt  ddo.  Brunn  28.  Februar  1315  den  Otaka- 
rischen  Lokationsbrief  vom  15.  Oct.  1257  und  dessen  Dotations- 
brief vom  23.  Mai  1258  mit  den  Dörfern  Kunovice,  Langeile 
und  Mikovice  für  diese  Stadt,  er  anerkannt  auch  den  Brief 
Königs  Wenzel  IL  vom  3.  März  1301  an,  durch  welchen  er  die 
der  Stadt  abhanden  gekommenen  obgenannten  Dörfer  abermals 
ihr  in  Eigen  gibt,  153;  König  Johann  befreite  die  Bürger  durch 
eine  zu  Brunn  am  31.  Juli  1315  ausgestellte  Urkunde  auf  sechs 
Jahre  von  jeglicher  Steuer  und  gab  der  Stadt  auf  dieselbe  Zeit 
die  Mauthfreiheit  in  Mähren   und  Böhmen,  160;    König  Johann 
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befreit  ddo.  19.  September  1323  die  hiesigen  Bürger  von  der 
Grundsteuer  ihrer  zur  Stadt  gehörigen  Landgüter,  309;  König 
Johann  erklärt  ddo.  Prag  7.  September  1331  die  Bürger  daselbst 
frei  von  jeglicher  Geldhilfe  zum  Baue  einer  neuen  Festungs- 
mauer, 442. 

Ilradisch,  Pfarrer,  von,  als  Zeuge  im  Processe  für  Kloster  Wele- 
hrad  gegen  Zdislaus  von  Sternberg  1320,  XI.  255. 

Ilrborice,  Dorf,  XL  2H1. 

Ilroii  von  Nachod,  als  Zeuge  1321,  XL  267. 

Iliildigiings-Landtag  für  das  Weihnachtsfest  1310  vom  König 
Johann  von  Luxemburg  nach  Prag  ausgeschrieben,  XL  96;  hier 
wurde  am  25.  Deceraber  1310  den  Böhmen  ihr  wichtiges  Pri- 
vilegium durch  König  Johann  ertheilt,  104. 

Iliiiigersiiotli  in  Mähreu  1312,  XL  131;  1317,  204. 

Illiska,  Hiuko  von,  als  Bürge  für  Heinrich  von  Lipa,  XL  178. 

Hiissowitz  bei  Brunn,  XL  299,  336,  397. 

lliistopec  in  Mähren,  XL  284,  401. 

Hyiiäcek  von  Duba,  an  der  Seite  Heinrichs  von  Lipa  1317, 
XI.  193. 

llyiiek  Berka  von  Duba,  Oberstburggraf,  XL  8 ;  er  unterzeichnete 
die  Znaimer  Friedensurkunde  vom  14.  August  1308,  39;  am 
15.  Februar  1309  durch  Jakob  Wölflin  und  Niklas  Tausendmark 
zu  Prag  gefangen  genommen  und  auf  die  Feste  Lidic  überführt, 
50;  an  der  Seite  Heinrichs  von  Lipa  1317,  193;  als  Landes- 
hauptmann von  Böhmen  1327  während  der  Abwesenheit  des 
Königs  Johann  von  Böhmen,  366,  372;  König  Johann  schenkt 
ihm  am  31.  Mai  1327  die  Dörfer  Kfenovitz,  Tesan  und  die 
Hälfte  von  Tistin,  392 ;  als  Landeshauptmann  von  Böhmen 
1330,  414. 

Hyiick  der  Has  von  Peltern,  XL  372. 

Ilyiiek  Krusina  von  Lichtenburg,  Ulrichs  Neffe,  den  Neffen  des 
Oberstlandmarschalls,  Tobias  von  Bechin,  erschlagen,   XL  26. 

Ilyiick  von  Pribyslavic,  er  leistete  ddo.  Kolin  2.  October  1307 
dem  Könige  Heinrich  von  Böhmen  den  Eid  der  Treue,    XI.    82. 

Hyilko  von  Bechin,  XL  193. 

Ilyiilili,  genannt  Swebel  von  Kojetein,  XL  436. 
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Iglail,  1307  entschieden  für  König  Heinrich  von  Böhmen,  XI.  33; 
sammt  seinem  Bergwerke,  seinen  Zöllen  und  seinem  Gerichte 
nach  dem  Znaimer  Friedensschlüsse  am  14.  August  1308  als 
Pfand  in  des  Herzog  Friedrichs  Händen  belassen,  38;  König 
Johann  stellet  am  29.  März  1315  zu  Prag  einer  Gesellschaft  die 
Erneuerung  der  alten  Bergwerke  bei  Iglau  zu,  155;  am  5.  Sept. 
1323  erhielt  die  Stadt  durch  König  Johann  eine  Erleichterung 
bei  Eintreibung  einer  allgemeinen  Berna,  302 ;  König  Johann 
verordnete  am  9.  Mai  1324,  dass,  obwohl  der  Salzhaudel  seit 
uralter  Zeit  in  Iglau  frei  war,  von  nun  an  die  dortigen  Kauf- 
leute dasselbe  nur  an  die  Stadtbürger,  welche  es  allein  an 
Fremde  verschleißen  können,  verkaufen  dürfen,  318;  König 
Johann  erlaubt  in  Prag  am  7.  Mai  1325  dieser  Stadt  einen  ihr 
bewilligten  Jahrmarkt  nach  ihrem  Willen  zu  verlegen,  334 ;  die 
Bürger  daselbst  befreit  1331  König  Johann  von  allen  Zöllen  in 
Böhmen  und  Mähren,  440. 

Iglail.  Die  Pfarre  daselbst  dem  Seelauer  Kloster  incorporirt,  XI.  80; 
Otto,  Capitular,  durch  Bischof  Hinek  von  Olmütz  als  Pfarrer 
daselbst  bestätigt  ddo.  Prag  22.  August  1332,  461. 

Iglava^  die  Mauth  an  ihr,  durch  König  Johann  von  Böhmen  ddo. 
Prag  3.  September  1319  der  Grätzer  Königin  Elisabeth  auf  ihre 
Lebenszeit  überlassen,  XI.  231 ;  desgleichen  ddo.  Prag  2.  Aug. 
1319,  241. 

IllCOlat,  das,  wnrde  1310  durch  König  Johann  von  Luxemburg 
geregelt,  XI.  97;  nach  ihm  richteten  sich  die  höheren  Landes- 
stellen, 106. 

Ingram  von  Auersberg,  XI.  334. 

Ilig'i'aill  von  Boskowitz,  als  Haupt  der  mähr.  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen  1312,  XI.  110;  er  war  Besitzer 
der  Burg  Ungersberg  bei  Trebic,  110;  er  erhielt  vom  Könige 
Johann  1320  die  Stelle  eines  Bisenzer  Kastellaus,  112;  als 
Bürge  für  Hartlieb's  von  Boskowitz  Zusage,  treu  zum  Könige 
Johann  zu  halten,  113;  als  Zeuge  in  dem  Processe  für  Kloster 
Welehrad  wider  Zdislaus  von  Sternberg  1320,  255;  beim  Land- 
tage in  Brunn  anwesend  am  16.  Nov.  1324,  316. 

Illgraiii  von  Medlov,  XL  335. 
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Ingram  von  Ungersberg,  vide:  Ingram  von  Boskowitz. 

Inquisitoren,  vom  Prager  Bischöfe  Johann  1315  zur  Austilgung 
der  Haeretiker  für  das  Königreich  Böhmen  eingesetzt,  XL  1G4; 
selbe  seit  1237  in  Mähren  bekannt,  220. 

Isaldis,  Gemahlin  des  Matthäus  von  FuUenstein;  sie  machte  am 
10.  Aug.  1312  dem  Oslavaner  Nonnenkloster  eine  große  Schenkung, 
die  die  Königin  Elisabeth  von  Böhmen  zu  Bräun  bestätigt, 
XI.  126. 

Is80dlin.  Hier  starb  Maria,  Scliwester  Königs  Johann  von  Böhmen 
und  Gemalilin  Königs  Karl  IV.  von  Frankreich,  am  25.  März 
1324,  XI.  273. 

Italien.  Hier  kämpft  der  deutsche  König  Heinrich  VII.  mit  un- 
entschiedenem Erfolge  gegen  die  Guelfen,  XI.  132. 

Italienische  Liga  wider  König  Johann  von  Böhmen  1331,  XI.42G; 
1333  Waffenstillstand  mit  ihr  durch  K.  Johann  abgeschlossen,  472. 

Ivan  von  Güssing,  Graf,  dessen  Tod,  XL  36. 

Ivanoviee,  Dorf  1330,  XL  413,  414. 


J. 


Jä^eriidorf,  Stadt,  XL  102;  am  2.  Juli  1316  verleiht  König 
Jolianu  v.  Böhmen  dieser  Stadt  zu  Fulnek  einen  Jahrmarkt,  186. 

Jag'dreclit  oder  das  sogenannte  Gejaide  1332,  XL  457. 

Jakob  von  Molay,  Großmeister  der  Templer,  XI.  42. 

Jakob,  Pfarrer  von  Selau  nach  1309,  XL  117. 

Jakob,  von  Ujezd,  Va.sall,  XL  217. 

Jakob  Wölfel's  Sohn,  als  Führer  des  böhmischen  Städtebundes 
1309,  XL  49;  durch  ihn  am  15.  Febr.  1309  zu  Prag  Probst 
Peter  von  Lomnitz,  Raimund  von  Lichtenburg  und  Ilynek  Berka 
von  Duba  gefangen  genommen  und  auf  die  Feste  Lidic  über- 
führt, 50;  eine  Tochter  von  ihm  mit  einem  jungen  Lichtenburg 
verlobt,  51 ;  derselbe  verbannt,  52. 

Jakob  Wölflin,  vide:  Jakob  Wölfel's  Sohn. 

Jainnitz.  Herzog  Friedrich  von  Österreich  verspricht  hier  am 
8.  August  1307  den  Bürgern  von  Brunn  die  ihnen  von  seinem 
Bruder  Rudolf  ertheilten  Privilegien,  „sobald  er  König  von 
Böhmen  werde,"  bestätigen  zu  wollen,  XL  28;  am  4.  Febr.  1327 
vermehrt   König   .Johann  von  Böhmen  den  Bürgern  daselbst  die 
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von  seinen  Vorfahren,  den  Königen  von  Böhmen  und  Mark- 
grafen  von  Mähren,  ertheilten  Freiheiten  und  Besitzungen.  360. 

Jaiico,  Olinützer  Domdechant,  XL  394. 

.laromei*^  als  königliche  Leibgedingstadt  seit  1307,  XL  18;  im 
Lager  bei  Opatovitz  in  Böhmen  stellte  am  5.  Oct.  1307  König 
Albrecht  mit  dem  Herzoge  Friedrich  dieser  Stadt  eine  Freiheits- 
urkunde aus,  31  ;  es  erhielt  von  der  Königin- Witwe  Elisabeth  am 
18.  August  1308  von  Nimburg  aus  einen  Gnadeubrief,  44;  König 
Johann  von  Böhmen  rückte  1315  gegen  diese  Stadt  in's  Feld, 
173 ;  der  dortige  Pfarrer  durch  eine  Bulle  ddo.  Avignon  1.  April 
1318  vom  Papste  Johann  XXIL  zum  Executor  in  dem  kanonischen 
Processe  wider  den  Prager  Bischof  Johann  ernannt,  222. 

.Iai*08lail8  Spatzmann  von  Beneso v,  ein  Bruder  Bocek's  v.  Kravar, 
XL  253. 

Jaroslav,  Erzbischof  von  Gnesen.  Er  überreichte  am  20.  Jan. 
1320  dem  polnischen  Herzoge  Wladislav  Lokietek  in  der 
Kathedralkirche  zu  Krakau  die  Königskrone,  XL  244. 

Jaroslava,  Ingram's  von  Auersberg  Tochter  und  Gattin  des  österr. 
Herrn  von  Wolkersdorf;  sie  schenkte  zu  Brunn  am  15.  Jan. 
1325  dem  Nonnenkloster  zu  Doubravuik  das  Dorf  Vechnov, 
XL  335 ;  sie  stammt  aus  dem  Hause  der  von  Medlov,  335. 

.lauer,  Heinrich,  Herzog  von;  zwischen  ihm  und  Agnes,  der 
Tochter  der  Grätzer  Königin  Elisabeth,  vermittelt  1316  Hein- 
rich von  Lipa  eine  Heirath,  XL  167;  durch  seine  Abtretung 
sind  dem  Könige  Johann  von  Böhmen  Anrechte  an  die  Lausitz, 
Lübben,  Bautzen  und  Frankfurt  zugefallen  1327,  358;  diese 
seine  Gemahlin  Agnes  brachte  ihm  die  Stadt  Königingrätz  mit 
ihrem  Bezirke  als  eine  Mitgift  zu,  388;  König  Johann  tauschte 
diese  Stadt  gegen  die  Oberlausitz'schen  Städte  Görlitz,  Zittau 
und  Lauban  von  ihm  wieder  ein  1329,  389;  am  3.  Mai  1329 
von  ihm  Görlitz  an  den  König  Johann  für  den  lebenslänglichen 
Genuss    der    Städte   Trautenau  und  Königinhof  abverkauft,  389. 

Jehiiitz,  Dorf,  XL  299. 

Jeiiek,  Marschall  Vitek's  von  Landstein,  unterhandelte  1307  für 
den  König  Heinrich  mit  der  gesammten  Bürgerschaft  von  Znaim 
einen  Vertrag,  XL  38. 

Jens,    Vznata's  Sohn,  ein  Enkel  der  Katharina,  Witwe  nach  Tas 
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von    Lomnitz;    er   bestätigte   die   Schenkung  dieser  Witwe  dem 

Dominikaner-Nonnenkloster   zu    St.    Anna  in  AltbrUnn,  XI.  201. 

Jesek,    Sohn    Wok's    von    Krava?,    XI.   372;    als    Kämmerer   des 

Olmützer  Gerichtssprengeis  133(),  413. 
Jesek    von   Mezei'ic,    1317   an    der    Seite  des  Königs  Johann  von 
Böhmen,   XI.   201 ;    er  überließ   1321  dem  Zderaser  Kloster  das 
Patronat  in  Solnic,  267. 
Jesek  von  Michelsburg,  XI.  372. 

Jesek  von  Wartemberg;  er  unterzeichnete  die  Znaimer  Friedens- 
sclilussurkunde  vom  14.  August  1308,  XI.  39;  1315  als  Landes- 
hauptmann in  Mähren,  148;  als  Führer  der  Adelscoalition  \vi*der 
den   König   Johann,    171  ;   in   Mähren    die  königl.  Truppen  von 
demselben  hart  bedrängt,  173;  bei  der  Belagerung  von  Kostelec 
am  Adlerflusse  durch  ein  Wurfgeschoss  getroffen,  f  den  5.  Jan. 
1316,  174. 
Jevisovic.  Diese  Familie  allgemein  als  fromm  und  wohlthätig  an- 
erkannt in  Mähren  um  1330,  XI.  417. 
Joliaiiii    von    Luxemburg,    geboren    am    10.    August    1296,    Sohu 
Margarethas  von  Brabant  und  des  deutschen  Königs  Heinrich  VII., 
XL    55;     am    25.    Juli     1310    mit    der    böhmischen    Prinzessin 
Elisabeth   verlobt,    63;   am    1.    September    zu   Speier    vermählt, 
64;   mit   Böhmen    und    Mähren    am   31.    August    1310    feierlich 
belehnt,  64;    er  kommt  mit  einem  Heere  nach  Böliinen,  October 
1310,    67;    am    19.    November    mit    seinem    Heere    bei    Kutten- 
berg  zurückgeschlagen,    68;    er   bricht  mit  seinem  Heere  gegen 
Kolin  vor,  aber  ohne  Erfolg,  68;    er  zieht  gegen  Prag,  belagert 
am  28.  November  die  Altstadt,  wo  jeglicher  Sturm  abgesclilagen 
wurde,    69;    am    3.    December   zieht   er   als    Sieger  in  die  Stadt 
Prag  ein,  70;    er  hält  hier  ein  öffentliches    Gericht  ab,  wornach 
alle  Privilegien,  welche  unter  Heinrich  von  Kärnthen  den  Städten 
oder   einzelnen   Bürgern   ertheilt   worden    waren,    für    null    und 
nichtig   erklärt   wurden,   96;    er   schrieb  für  das  Weilmachtsfest 
1310  einen  Huldigungs-Landtag  nach  Prag  aus,  96;  hier  brachten 
die   drei    Stände:  der  Adel,  der  Cleras  und  die  Bürger,  ihm  die 
Huldigung,   97;    seine    Wahlcapitulation,  97;    seine  Krönung  zu 
Prag   durch    den   Mainzer   Erzbischof  Peter,    «m  7.  Febr.  1311, 
100;  seine  Huldigungsreise  in  Mähren  1311,  100—108;  Anfangs 
Juni  1311  in  Brunn  beim  Landtage  anwesend,  103;  er  ertheilte 
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hier  das  wichtige  Privilegium  für  Mähren  vom  18.  Juni  1311, 
104 ;  die  Räthe  des  Königs  waren  Deutsche,  106 ;  er  schließet  zu 
Raigern  am  23.  März  1311  mit  dem  Herzog  Friedricli  v.  Österreich 
ein  Schutz-  und  Trutzbündnis,  108;  er  ernanute  Johann  von 
Wartemberg  zum  Landeshauptmann  in  Mähren  1311  und  gab 
ihm  die  Burgen:  Eichhorn,  Bisenz  und  Gratz  bei  Troppau  zum 
Lehen,  108;  eine  Adels-Coalition  1311  in  Mähren  wider  ihn,  109; 
er  überzieht  Mähren  mit  Krieg  1312,  111  ;  er  stiftete  das  Anna- 
kloster in  Altbrünn  1312  den  17.  Juni,  114;  im  Juli  1312  bei  den 
Herzogen  in  Wien,  123;  im  Bunde  mit  Österreich  1312,  125;  im 
August  1312  mit  seiner  Gemahlin  in  Mähren,  126;  am  23.  August 
bestätigte  er  den  Herburger  Nonnen  in  Brunn  ein  ihnen  vom  Könige 
Wenzel  II.  1286  ertheiltes  Privilegium,  126;  am  29.  August  be- 
stätigte er  zu  Brunn  der  Stadt  Brunn  die  derselben  vom  Könige 
Rudolf  zu  Chrudim  am  29.  Januar  1307  ertheilte  Mautfreiheit 
für  ganz  Böhmen  und  Mähren,  127;  ersetzte  als  ernannter  Reichs- 
vicar  auf  den  6.  Januar  1313  einen  Reichstag  nach  Nürnberg 
fest,  132;  er  eilt  am  15.  August  1313  seinem  Vater  König  Hein- 
rich VII.  nach  Italien  mit  einem  böhm.  mähr.  Heere  zu  Hilfe,  133  ; 
nach  dem  Tode  König  Heinrichs  VII.  am  24.  August  1313  zieht 
er  sein  Heer  aus  Italien  nach  Böhmen  zurück,  135;  er  schickt 
seinen  Vertrauten,  den  Abt  Konrad  von  Königsaal,  zum  Erz- 
bischofe  von  Mainz  Peter,  und  lässt  ihn  zu  einer  geheimen 
Zusammenkunft  nach  Würzburg  bitten,  135;  er  reiste  in  die  Graf- 
schaft Luxemburg,  135;  seine  Anstalten  zur  bevorstehenden  neuen 
Kaiserwahl  1313,  135;  er  hielt  sich  im  Sommer  1314  in  Prag 
auf,  wo  er  am  30.  September  1314  der  Stadt  Olmütz  einen  Jahr- 
markt ertheilt,  137;  am  29.  September  gab  er  den  Bürgern  von 
Olmütz  die  Vollmacht,  ein  Dorf  anzulegen,  138;  für  den  Fall 
kriegerischer  Verwicklungen  thut  er  sich  der  Kurfürsten  und  des 
Beistandes  rheinischer  Edelleute  versichern,  139 ;  der  Erzbischof 
von  Köln  Heinrich,  sein  unbeugsamer  Gegner,  140;  er  tritt  im 
Juli  1314  von  der  Candidatur  auf  die  Kaiserwürde  ab,  140;  der 
deutsche  König  Ludwig  der  Baier  schloss  sich  an  ihn  an,  142; 
Ludwig  der  Baier  verspricht  in  einem  Briefe  ddo.  Köln  4.  Dec. 
1314  ihm  gegen  alle  seine  Feinde  beizustehen,  143;  momentane 
Vortheile  daraus,  143 ;  König  Ludwig  verpfändete  ihm  das  Eger- 
land  und  die  Schlösser  Floss  und  Parkstein,  145;  Unzufrieden- 
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heit  des  Feudaladels  wegen  seiner  deutschen  Rathgcber,  146; 
er  entfernt  die  Deutschen  aus  den  obersten  Stellen,  148;  von 
jetzt  an  beginnt  seine  ruhige  Regierung  zu  schwanken,  148;  er 
bestätigt  ddo.  Brunn  28.  Februar  1315  den  Otakarischen  Loca- 
tionsbrief  vom  15.  October  l::i57  und  dessen  Dotationsbrief  vom 
23.  Mai  1258  mit  den  Dörfern  Kunovice,  Langeile  und  Mikovice 
für  die  Stadt  Hradisch,  er  anerkennt  auch  den  Brief  Königs 
Wenzel  II.  vom  3.  März  1301  an,  durch  welchen  er  die  der 
Stadt  abhanden  gekommenen  obgenannten  Dörfer  abermals  ihr 
in  Eigen  gibt,  153;  er  befreite  durch  eioe  Urkunde  von  Brunn 
aus  den  6.  März  1315  alle  Unterthanen  des  Klosters  Welehrad 
von  der  Jurisdiction  der  königl,  Beamten,  154;  das  Kloster  Saar 
erhielt  ddo.  Brunn  28.  Februar  1315  ein  ähnliches  Vorrecht,  154; 
er  schenkte  ddo.  Brunn  26.  Februar  1315  den  Olmützer  Bürgern 
die  der  dortigen  Burg  angehörige  Maut,  155;  er  bestätigte  dem 
Nonnenkloster  zu  Tisnovitz  ein  Privilegium  des  K.  Wenzel  II. 
vom  Jahre  1298,  nach  welchem  dasselbe  von  der  Jurisdiction 
königl.  Beamten  befreit  wurde,  155;  am  29.  März  1315  stellet 
er  zu  Prag  einer  Gesellschaft  die  Erneuerung  der  alten  Berg- 
werke bei  Iglau  zu,  155;  er  zieht  am  21.  Mai  1315  mit  einem 
Heere  nach  Mähren  wider  Matthäus  von  Trentschin,  156;  für 
die  Dauer  seiner  Abwesenheit  ernannte  er  den  Bischof  Johann 
von  Prag  zu  seinem  Landeshauptmann,  157;  er  erobert  mit 
Sturm  die  Hauptfeste  Weseli  der  ungarischen  Scharen,  157;  er 
belagert  die  Feste  Ujvär  (Alba),  heutzutage  Holic,  157;  er  schließt 
mit  Matthäus  von  Trentschin  Frieden,  158;  er  ertheilte  ddo. 
Skalitz  25.  Juli  dem  Kloster  Obrovitz,  zu  welchem  Scharatitz 
gehörte,  für  den  durch  Krieg  erlittenen  Schaden  unterschiedliche 
Privilegien,  160;  er  befreite  die  Bürger  von  Hradisch  durch 
eine  zu  Brunn  am  31.  Juli  1315  ausgestellte  Urkunde  auf  sechs 
Jahre  von  jeglicher  Steuer  und  gab  der  Stadt  auf  dieselbe  Zeit 
die  Mautfreiheit  in  Mähren  und  Böhmen,  160;  am  7.  Oct.  1315 
hat  er  in  Prag  alle  Urkunden,  welche  sich  auf  das  Witthum 
der  Königin  Elisabeth  bezogen,  und  von  den  Königen  Wenzel  II. 
und  Rudolf,  ihren  Gatten,  stammen,  vollinhaltlich  bestätigt,  167; 
er  hegt  Verdacht  wider  Heinrich  von  Lipa  1316,  167;  er  lässt 
ihn  am  26.  October  1315  durch  Wilhelm  Zajic  von  Waldeck 
gefangen   nehmen,   und   auf  die  Burg    Angersbach   oder  auf  die 
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Burg  Tejfüv  abführeu,  168;  seine  bedrängte  Lage,  er  hatte 
wenige  Freunde  im  Adel,  171  ;  der  Adel  in  Opposition  wider 
ihn,  172;  er  sandte  seine  Gemalilin  Elisabeth  zum  K.  Ludwig 
nach  Deutschland  wegen  Hilfe,  173 ;  er  rückte  mit  einem  Heere 
gegen  die  Leibgedingstädte  der  Grätzer  Königin,  Hohenmaut, 
Policka  und  Jaromir  ins  Feld,  173 ;  er  belagert  Kostelec  am 
Adlerflusse,  174;  er  rückt  vor  die  Stadt  Budyn  1316,  174;  die 
dortigen  Bürger  öffnen  ihm  die  Thore,  175;  er  schickt  Boten 
an  den  Erzbischof  Balduin  von  Trier  um  schleunige  Hilfe,  175; 
seine  Gemahlin  Elisabeth  gebar  ihm  den  Kronprinzen  Karl 
am  14.  Mai  1316,  177;  er  belehnt  ddo.  Prag  31.  März  1316  die 
Stadt  Brunn  mit  dem  Territorium  von  Obran,  179;  er  ernennt 
den  Erzbischof  Peter  von  Mainz  1316  zum  Reichsverweser,  180; 
er  unternimmt  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  1316  mit  Peter 
von  Mainz  eine  Reise  nach  Mähren,  181  ;  am  2.  Juli  verleiht 
er  zu  Fulnek  der  Stadt  Jägerudorf  einen  Jahrmarkt  und  am 
14.  Juli  bestätigt  er  einen  Gütertausch  eines  gewissen  Adam 
von  Cholin  in  Konitz  mit  jenen  in  Zabfech,  186;  er  zieht  mit 
einem  kleinen  Haufen  an  den  Rhein,  dem  Könige  Ludwig  zu 
Hilfe,  187;  im  L^ger  bei  Esslingen  vom  Könige  Ludwig  in 
(Gegenwart  des  Erzbischofs  Balduin  zum  Ritter  geschlagen,  189; 
Schlacht  bei  Esslingen  19.  September  1316  zwar  gewonnen,  in 
der  Hauptsache  ist  aber  hier  nichts  entschieden  worden,  189; 
vom  20.  September  1316  bis  Ende  Oct.  1317  in  Luxemburg, 
189;  hier  benützte  er  seinen  Aufenthalt  zu  Lehenserwerbuagen, 
Schenkungen  und  Ankäufen,  wie  z.  B.  zum  Ankauf  der  Burg 
Falkenstein,  also  zur  Vermehrung  seiner  Hausmacht,  189;  am 
22.  Juni  1317  verband  er  sich  zu  Bacharach  am  Rhein  mit  dem 
Könige  Ludwig,  mit  Balduin  von  Trier  und  mit  Peter  v.  Mainz, 
sich  gegenseitig  mit  ihrer  ganzen  Macht  gegen  jedermann  bei- 
zustehen, namentlich  gegen  Herzog  Friedrich  v.  Österreich,  197; 
er  unterzeichnete  auch  an  demselben  Tage  mit  dem  oberwähnten 
Erzbischofe  und  mit  vielen  Rheinstädten  einen  partiellen  Land- 
frieden, 197;  am  12.  November  1317  nach  Elbogen  zurückgekehrt, 
197;  am  18.  November  kommt  er  mit  der  Königin  nach  Prag, 
198;  sein  kriegerischer  Zug  wider  die  Adelsopposition,  199;  am 
27.  December  1317  schließt  Heinrich  von  Lipa  zu  Wien  mit 
vielen   Adeligen    eine  Offensiv-  und  Defensiv-AUianz  wider  ihn, 
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202;  iu  eiueu  förmlichen  Krieg  1318  verflochten,  204;  er  unter- 
nimmt 1318  mehrere  abenteuerliche  Züge  gegen  die  feindlich 
gesinnten  Barone  in  Mähren  und  stößt  überall  auf  heftigen 
Widerstand,  208 ;  Waflfenstillstand  mit  der  Adelsopposition,  1318, 
210;  er  verlässt  Brunn  und  kehrt  mit  seiner  Gemahlin  am  27. 
Februar  1318  nach  Prag  zurück,  211;  am  23.  März  behufs  einer 
Besprechung  beim  Könige  Ludwig  in  Eger,  212 ;  unterwegs  bei 
Saaz  mit  seiner  Mannschaft  von  Wilhelm  von  Waldeck  über- 
fallen, erlitt  er  eine  bedeutende  Niederlage,  212;  er  musste  eid- 
lich versprechen,  die  Krieger  aus  Luxemburg  zu  entfernen  und 
keinen  Ausländer  zu  irgend  einem  Amte  oder  in  den  Rath  des- 
selben zu  bringen,  213;  durch  den  Tauser  Vertrag  der  Friede 
wenigstens  scheinbar  mit  dem  Adel  eingeleitet  1318,  214;  er 
begibt  sich  mit  Peter  von  Rosenberg  auf  dessen  Güter  im  süd- 
lichen Böhmen,  1318,  215;  seine  Lieblingsidee,  durch  Verwandt- 
schaften sein  Haus  groß  und  stark  zu  machen,  so  vermählte  er 
seine  jüngere  Schwester  Beatrix  am  24.  Juni  1318  mit  König 
Karl  von  Ungarn,  226;  er  bestätigt  am  6.  September  zu  Brunn 
ein  der  Stadt  Olmütz  vom  Könige  Wenzel  II.  1291  ausgestelltes 
Mautprivilegium,  227,  er  stellte  am  12.  December  1318  zu  Iglau 
dem  Goldschmiede  Johann  aus  Griechenland  eine  Urkunde  aus, 
durch  welche  dieser  mit  dem  Olmützer  Bischöfe  einen  Gütertausch 
eingehen  dürfe,  227;  er  bricht  mit  seiner  Gemahlin  Elisabeth, 
1319,  228;  er  verpfändet  zu  Prag,  am  8.  Januar  1319  seinem 
Mundschenk  Ulrich  von  Kessing  die  Orte  Bukovany  und  Omice, 
229;  als  leichtsinnig  vom  Hofchronisten  Peter  geschildert,  229; 
seine  übertriebene  Neigung  zur  Grätzer  Königin  Elisabeth,  1319, 
231;  er  versprach  ddo.  Prag  10.  Mai  1319  die  der  Grätzer  Königin 
zum  Heiratsgute  angewiesenen,  aber  nicht  entrichteten  10.000  M. 
Prager  Groschen  aus  der  Kuttenberger  Urbur  binnen  2  Jahren 
zu  zahlen,  und  überließ  ihr  ddo.  Prag  3.  September  das  Dorf 
Lautschit  z  und  die  Maut  an  der  Iglava  auf  ihre  Lebenszeit,  231  ; 
er  besetzte  die  Burg  Elbogen,  wo  die  Königin,  seine  Gemahlin, 
sich  aufhielt,  und  nöthigte  sie  mit  Zuvücklassung  ihrer  Kinder 
sich  auf  ihr  Schloss  in  Melnik  zurückzuziehen,  232 ;  er  veranstaltet 
ein  glänzendes  Tumierspiel,  eine  große  Tafelrunde  Arthurs  für 
den  24.  Juni  1319  bei  Prag,  232;  Mähren  selbst  im  Titel  von 
ihm   vernachlässigt,   234;    1319   Prinz  Johann  Wolek  durch  ihn 
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zum  Protonotar  und  Kanzler  ernannt,  235 ;  der  König  gieug  mit 
ihm  sehr  freundschaftlich  um,  ließ  ihn  aber  am  21.  Juli  1322 
unvermuthet  in  Prag  gefangen  nehmen,  236;  1319  in  Brunn  von 
Heinrich  von  Lipa  Boten  an  ihn  abgeschickt,  wegen  der  Empö- 
rung in  Prag  schleunigst  dahin  zu  kommen,  237;  er  erscheint 
am  8.  Juli  13!  9  mit  einem  Heerhaufen  vor  Prag,  238;  nach  dem 
ersten  Anlaufe  gegen  die  Altstadt  zu  Prag  von  Wilhelm  Zajic 
von  Waldeck  zurückgedrängt,  238 ;  er  schließt  Frieden,  söhnt 
sich  —  wenigstens  scheinbar  —  mit  seiner  Gemahlin  aus,  238; 
er  erwirbt  die  Mark  Bautzen  (Budissin)  mit  den  Städten  Budissiu, 
Kamenz  und  Lobau  (Lublon),  deren  Herrn  er  sich  schon  am 
31.  August  1319  nannte,  239;  den  13.  September  1320  mit  dieser 
Mark  vom  Könige  Ludwig  belehnt,  239 ;  er  nennt  sich  „Mark- 
graf der  Mark  Bautzen,"  210;  er  schickt  eine  auserlesene  Schar 
dem  Könige  Ludwig  zu  Hilfe,  240;  seine  Gnadenaustheilungen 
1319,  241;  er  verlässt  am  28.  December  1319  heimlich  die  Stadt 
Prag  und  kehrt  in  seine  Grafschaft  Luxemburg  zurück,  242;  er 
erhebt  Einsprache  beim  Papste  Johann  XXII.  gegen  Wladislav 
Lokieteks  Begehren:  König  in  Polen  zu  werden,  244;  er  ertheiltc 
ddo.  Luxemburg  15.  Juli  1320  dem  Heinrich  von  Lipa  das  Recht, 
mit  dem  Patronatsrechte  der  St.  Michaelskirche  in  Znaim  und 
der  Katharinakapelle  nach  Gutdünken  zu  verfügen,  248;  der 
Papst  Johann  XXII,  schickt  ihm  Mahnbriefe  wegen  Begleichung 
alter  Schulden,  250;  er  kehrt  am  9.  Februar  1321  aus  seiner 
Luxemburger  Grafschaft  nach  Prag  zurück,  250 ;  am  24.  Febr. 
1321  veranstaltete  er  am  Prager  Hauptringe  ein  Turnier, 
welches  jedoch  für  ihn  unglücklich  endete,  257;  seine  Familien- 
verbindungen mit  fremden  Fürsten,  257,  258;  vom  Januar  1321 
an  bis  zum  23.  Juni  hielt  er  sich  in  Prag  auf,  259 ;  im  Aus- 
lande  war   er   bis   in    den   Monat   Juli    ^32?,    259;  er  führt  bis 

1321  noch  nicht  den  markgräflichen  Titel  von  Mähren,  259 ; 
Geburt   seines    dritten   Sohnes   Johann   Heinrich   am     13.    Febr. 

1322  zu  Melnik,  259 ;  er  überließ  sieben  Lahne  in  Celechovic 
dem  Dynasten  Wok  von  Kravar  gegen  Erlag  von  100  Mark  au 
Fi'iedrich  von  Linau,  260;  er  gab  dem  jüngeren  Heinrich  von 
Lipa  die  Stadt  und  Feste  Tovacov  an  der  March  mit  den  an- 
grenzenden Dörfern  Merovany,  Oplocany,  Vykleky,  Hrboi'-ice, 
den  Marktfleck  Kralice  und  Pivin,  261  ;  als  Widerlage  bewilligt 
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er  dem  Heinrich  von  Lipa  die  Feste  Struck,  das  Dorf  Korican, 
den  Markt  Hostraditz  und  das  Dorf  Mispitz  zu  Gunsten  der 
jungen  Frau  zu  verpfänden,  261 ;  er  bestätigt  den  Verkauf  der 
Herrschaft  Wolframitz  in  Mähren  von  Seite  des  Wysegrader 
Collegiatstiftes  an  den  böhm.  Landesmarschall  Heinrich  v.  Lipa, 
um  2000  Mark  Prager  Groschen  ddo.  Prag  11.  Juni  1321,  262; 
er  verspricht  dem  Landesmarschall  Heinrich  v.  Lipa,  „als  seinem 
Lieblinge,"  am  18.  Juni  1321  die  Hälfte  des  Münzgewinnes  in 
Deutschbrod,  wenn  daselbst  in  Folge  eines  ergiebigen  Bergbaues 
eine  Münzstätte  zu  errichten  käme,  262;  er  weiset  der  Grätzer 
Königin  Elisabeth  am  21.  Juni  zu  Prag  als  Entschädigung  für 
den  ihr  an  ihrem  Heiratsgute  angethanen  Schaden  2000  Mark 
Prager  Groschen  auf  der  Kuttenberger  Urbur  an,  262 ;  er  bestimmte 
ddo.  Prag  20.  Juni  1321,  dieser  Königin- Witwe  seinen  Besitz  bei 
Mönitz  und  Auspitz  erblich  zu  hinterlassen,  263;  am  25.  Juni 
1321  schenkte  er  zu  Taus  dieser  Königin- Witwe  das  Patronat 
über  die  Kapelle  des  hl.  Prokop  in  Altbrünn  und  über  die  Pfarr- 
kirche in  Pülicka,  263;  er  verließ  den  23.  Juni  1321  Prag  und 
bestellte  seinen  Schwager  Boleslav  von  Lignitz  zum  Reichs- 
verweser, 264;  er  hielt  sich  im  Auslande  auf  bis  in  den  Monat 
Juli  1322,  unternahm  im  November  1321  eine  Reise  nach  Frank- 
reich, 264 ;  Verschwörung  des  Prinzen  Johann  Wolek  wider  ihn 
1322,  269;  er  nimmt  den  Prinzen  Johann  Wolek  gefangen,  270; 
er  kündigt  der  Stadt  Iglau  die  Vermählung  seiner  Tochter  Mar- 
garetha  mit  dem  Herzoge  Heinrich  von  Niederbaiern  durch  den 
Stadtcantor  Konrad  Streyher  an,  272;  er  bringt  dem  Könige 
Ludwig  von  Baiern  die  nöthige  Hilfe  1322,  274;  auf  seinen 
Vorschlag  begann  am  28.  September  1322  die  Schlacht  bei  Mühl- 
dorf, 275;  er  selbst  kämpft  heldenmüthig,  276;  der  Sieg  bei 
Mühldorf  hat  ihm  ungefähr  850.000  Gulden  eingebracht,  282; 
König  Ludwig  versetzte  ihm  die  Stadt  und  das  Land  Eger  mit 
den  Festen  Hohenberg,  Seeberg  und  Kinsberg,  283;  er  hielt  am 
18.  October  1322  seinen  feierlichen  Einzug  in  Prag,  283;  er 
ertheilte  ddo.  Prag  9.  August  1322  dem  Olmützer  Bischöfe  Kon- 
rad das  Recht,  in  seinen  Städten  Zwittau,  Müglitz,  Kremsier 
und  Wischau  je  einen  Juden  auch  für  spätere  Zeiten  frei  halten 
zu  dürfen,  284;  er  schenkte  ddo.  Prag  3.  November  1322  der 
Königin- Witwe   Elisabeth    sein   Haus,    das   er   in    Brunn    besaß, 
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erblich,  '^845  er  fuhr  am  11.  November  1322  uach  Luxemburg 
ab  und  ernannte  Heinrich  den  Jüngern  von  Lipa  zum  Landes- 
hauptmann in  Böhmen,  285;  er  pilgert  im  November  1322  zu 
einem  im  südlichen  Frankreich  gelegenen  Gnadenorte  St.  Marie 
d'Oleron,  285  5  er  trifft  hier  mit  seinem  Schwager  König  Karl  IV. 
von  Frankreich  zusammen,  285 ;  er  ließ  seinen  ältesten  Sohn 
„Wenzel"  nach  Paris  kommen,  um  auf  diesem  Hofe  erzogen  zu 
werden,  286;  gegen  Ende  Juni  1323  kommt  er  nach  Luxemburg 
zurück  und  tritt  dann  nacli  einigen  Tagen  die  Rückreise  nach 
Böhmen  an,  288;  Spannung  zwischen  ihm  und  König  Ludwig 
wegen  Meißen  und  Brandenburg  1323,  289;  er  bestätigte  die 
Schenkung  der  König! n-Witvve  Elisabeth  für  das  Kloster  Maria- 
Saal  in  Altbrünn  1323  und  vermehrte  sie  auch,  293;  er  war 
stets  des  Klosters  Maria-Saal  eingedenk,  300;  1323  am  28.  Aug. 
in  Brunn  beim  Landtage  anwesend,  300;  seine  Begabungen  für 
Mähren  1323,  301 ;  seine  Gemahlin  am  27.  März  in  Chamb  von 
Zwillingen  entbunden,  die  den  Namen  Anna  und  Elisabeth  er- 
hielten, 304;  er  knüpfte  Unterhandlungen  an  mit  König  Karl 
von  Ungarn  wegen  Freilassung  des  Herzogs  Heinrich  v.  Öster- 
reich, 304;  er  unterzeichnet  am  18.  September  1323  mit  König 
Karl  von  Ungarn  in  Göding  den  Frieden,  305;  als  Graf  von 
Luxemburg,  aber  nicht  als  König  von  Böhmen  zur  Heeresfolge 
verpflichtet,  307;  er  befreite  ddo.  Kostl  19.  September  1323  die 
Bürger  von  Hradisch  von  der  Grundsteuer  ihrer  zur  Stadt  gehöri- 
gen Landgüter,  3u9;  er  erneuerte  am  25.  September  1323  den 
Znaimer  Bürgern  die  alten  Begabungen  mit  der  Salzmaut  und 
mit  allen  Einnahmen,  welche  vom  Schrott-  und  dem  Getreidemaß- 
amte entfallen,  309;  in  Prag,  im  October  1323,  310;  er 
bestätigte  und  ertheille  der  Königin- Witwe  Elisabeth  neue  Pri- 
vilegien im  October  1323,  310;  seine  rechtmäßige  Gemahlin 
Elisabeth  lebt  mit  ihren  Kindern  in  Baiern  recht  kummervoll 
1323,  311 ;  er  geht  am  2(3.  October  1323  nach  Luxemburg,  wo 
er  das  ganze  Jahr  1324  verblieb,  312;  auf  dem  Wege  dahin 
traf  er  in  Schwäbisch-Werd  mit  Ludwig  dem  Baier  zusammen, 
316;  er  wohnte  der  Vermählung  zwischen  König  Ludwig  und 
Margaretha  am  25.  Febr.  1324  in  Köln  bei,  318;  in  Bacharach 
empfieng  er  am  23.  März  1324  Heinrich  den  Jüngern  v.  Lipa, 
318;  beim  Erzbischofe  v.  Trier  verordnete  er  durch  eine  Urkunde 
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vom  {).  Mai  lv^'^4  für  die  Stadt  Iglau,  dass,  obwohl  der  Salz- 
handel seit  uralter  Zeit  in  Iglau  frei  war,  von  nun  an  die  dor- 
tigen Kaufleute  dasselbe  nur  an  die  Stadtbürger,  welche  es  allein 
an  Fremde  verschleißen  können,  verkaufen  dürfen,  318 ;  er  machte 
einen  Besuch  am  päpstlichen  Hofe,  um  sich  mit  Johann  XXII. 
über  die  Erhebung  des  Königs  von  PVankreich  Karl  auf  den 
deutschen  Thron  zu  besprechen,  ol9;  er  schickt  von  Luxemburg 
als  Boten  Arnold  von  Pitlingen  und  Bernhard  von  Chinburg  im 
April  1324,  um  dem  Herzoge  Heinrich  von  Kärnthen  nochmals 
den  Vorschlag  zu  einer  Doppelheirat  zu  machen,  322;  Vertrag 
von  Monselice  2.  Juli  1324,  322;  er  spricht  seinem  Sohne  Johann 
Heinrich  Mähren,  Troppau,  Glatz  und  die  Mark  Budisin  zu, 
323;  durch  die  Verzichtleistung  des  Herzogs  Heinrich  v.  Kärnthen 
auf  die  Krone  von  Böhmen  1324  konnte  er  sich  jetzt  als  fac- 
tischer  König  dieser  Krone  ansehen,  324 ;  in  einer  Fehde  mit 
Köln  und  Münster  1324,  325;  in  lebhafter  Correspondenz  mit 
dem  Papste  Johann  XXII.,  326:  er  schlägt  eine  Persönlichkeit 
zum    Bischof  von   Olmütz   vor,    die  der  Papst  verwirft  im  Sept. 

1324,  327;  1324  befand  er  sich  bei  der  Belagerung  von  Metz, 
329 ;  er  kehrt  im  März  1325  nach  Böhmen  zurück,  kurz  zuvor 
auch  seine  Gemahlin  Elisabeth,  329;  er  berief  einen  Landtag 
nach    Prag    und    stellte    einen    Revers    wegen    der    Berna    aus 

1325,  330;  seine  neuen  Erpressungen  und  Abreise,  Mai  1325, 
330;  er  ei'langte  den  Kirchenzehent  zum  Zwecke  eines  Kreuz- 
zuges 1325,  330;  seine  Städtebegabungen  in  Mähren  1325,  333, 
334;  das  Kloster  Maria -Saal  erfreute  sich  seiner  besonderen 
Gnade,  so  ließ  er  ddo.  Prag  29.  April  1325  die  ihm  bis  jetzt 
ausgestellten  Urkunden  von  neuem  aufsetzen,  und  mit  den  neuen 
Siegeln  bekräftigen,  und  als  er  zu  Prag  am  8.  Mai  1325  dem 
Kloster  das  Schankrecht  ertheilte,  bestätigte  er  von  neuem  die 
Dotation  desselben,  337;  er  gesteht  ddo.  Prag  21.  April  1325 
seiner  Gemahlin  Elisabeth  das  Recht  zu,  ihre  Kirche  zu  Rou- 
chovan  für  fromme  Zwecke  nach  Gutdünken  verschenken  zu 
dürfen,  338;  seine  Abreise  aus  Prag,  Ende  Mai  1325,  339;  seine 
nachtheiligen  Geldoperationen,  340;  seine  Reise  nach  Tirol  und 
an  den  Rhein  1325,  340;  in  Innsbruck  trifft  er  mit  dem  Herzoge 
Heinrich  von  Kärnthen  zusammen,  340;  in  Bacharach  stellt  er 
am   31.   Januar  1326   zwei  Urkunden  für  die  Stadt  Znaim  aus, 
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sie  betrafen  die  Begabung  mit  dem  Wein-  und  Salzhaudel  und 
den  Verbot  des  Ausschanks  fremder  Weine  in  der  Stadt,  341 ; 
am  4.  December  1325  in  der  fränkischen  Münnerstadt,  dem 
Besitzthum  des  Grafen  Berthold  von  Henneberg,  345;  bei  der 
Wiedervermählung  des  Königs  Karl  IV.  von  Frankreich  mit 
Johanna  von  Evreux  und  ihrer  Krönung  am  11.  Mai  1326  zu 
Paris  anwesend,  346 ;  von  da  begibt  er  sich  in  die  Rheingegenden, 
wo  er  in  Wesel  mit  König  Ludwig  zusammentraf,  346 ;  Papst 
Johann  XXII.  gibt  ihm  durch  ein  Breve  vom  9.  Oet.  1326  die 
Ernennung  des  Hinek  von  Duba  zum  Olmützer  Bischöfe  bekannt, 
353;  er  überließ  1326  die  Fortsetzung  des  Krieges  vor  Metz 
seinem  Verbündeten,  dem  Grafen  Eduard  von  Bar,  354;  gegen 
Ende  des  Jahres  1326  tritt  er  seinen  Rückweg  nach  Böhmen 
an,  354;  am  1.  September  1325  schließt  er  mit  König  Karl  von 
Ungarn  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis,  357 ;  seine  Verhältnisse 
zu  Polen  1327,  358;  1327  bewilligten  ihm  die  böhm.  mähr.  Stände 
eine  neue  Berna  in  Mähren,  359;  er  verlieh  ddo.  Brunn  30.  Januar 

1327  den  Bürgern  von  Neustadt  dieselben  Rechte,  wie  sie  die 
Olmützer  und  Brünner  hatten,  360;  er  erhebt  am  3.  Febr.  1327 
Littau  zur  Stadt,  360;  er  vermehrt  am  4.  Febr.  1327  den  Jam- 
nitzer  Bürgern  die  von  seinen  Vorfahren  ertheilten  Freiheiten 
und  Besitzungen,  360;  sein  Zug  gegen  Polen  und  Ungarns  Ein- 
greifen 1327,  361 ;  schlesische  Fürsten  wurden  Leheusherren  von 
Böhmen  1327,  362;  er  gestattet  am  12.  März  1327  dem  Vogte 
von  Plauen  Heinrich  den  Besitz  der  Burg  Voitsberg,  362;  er 
nimmt  am  4.  April  1327  von  den  Landen  Herzogs  Heinrich  VI. 
von  Breslau  Besitz,  363;  seine  Begabungen  1327,  364,  365;  er 
ließ  1327  durch  Florentiner  in  Böhmen  eine  kleine  Kupfermünze 
prägen,  366;  im  Mai  1328  in  Frankreich,  367;  er  ernannte  eine 
Gesandtschaft  von  böhm.  mähr.  Herren,  welche  seinen  Sohn 
Johann  Heinrich  an  den  Hof  des  Herzogs  Heinrich  v.  Kärntlien 
nach  Tirol  brachte  1327,    372;    er  rüstet  sich  in  Frankreich  um 

1328  zum  Kampfe  wider  die  Flammänder,  die  bei  Cassel  eine  feste 
Stellung  eingenommen  haben,  373;  er  überträgt  1328  dem  Bruder 
des  Grafen  von  Hennegau  den  Oberbefehl  über  sein  luxemburgi- 
sches Contingent  bei  Cassel,  374;  er  kommt  am  17.  Juni  1328 
in  Prag  an,  375;  am  23.  Juni  zieht  er  mit  einem  Heere  gegen 
die  Südgränze  Mährens  und  besetzte  in  Österreich  an  40  Städte 
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und  feste  Plätze,  375;  er  eilt  nach  Flandern  zum  Könige  von 
Frankreich,  welcher  noch  bei  Cassel  mit  seinen  Kriegern  stand, 
375;  sein  Sieg  über  die  Flammänder  1328,  376;  er  eilt  aus  Ypern 
nach  Mäliren  ins  Lager  vor  Drosendorf  zurück,  376;  1328  den 
Znaimer  Bürgern  äußerst  gnädig,  377;  Friedensschluss  zwischen 
ihm  und  dem  Herzoge  Friedrich  von  Österreich  1328,  380;  am 
17.  Nov.  1328  in  Prag,  380;  er  schenkte  ddo.  Brunn  27.  Januar 
1327  dem  Landeshauptmann  von  Mähren  Heinrich  von  Lipa 
die  Dörfer :  Beranau,  Bradleny,  Prisnek,  Puklic  und  Petrovic,  383 ; 
er  übertrug  ddo.  Echternach  am  Niederrhein  20.  Juli  1327  das 
bisher  auf  Tobitschau  angewiesene  Heiratsgut  der  Agnes  von 
Blaukeuheim,  vermählt  an  Heinrich  den  Jüngern  von  Lipa,  in 
der  Höhe  von  3000  Mark  an  die  Stadt  Mähr.  Trübau,  383 ;  sein 
Kriegszug  gegen  die  heidnischen  Preußen  und  Lithauen  1328,  386 ; 
er  schließt  im  Namen  des  Hochmeisters  mit  dem  Könige  von 
Polen  einen  Waffenstillstand  1329,  386;  er  erobert  am  1.  Febr. 
1329  die  Burg  Medewage  in  Samaiten,  386;  am  12.  März  1329 
leistet  er  zu  Gunsten  des  deutschen  Ritterordens  Verzicht  auf 
das  ausgedehnte  Land  Pommern,  welches  der  Orden  bereits  seit 
einigen  Jaliren  besetzt  hielt,  387;  er  gibt  dem  Hochmeister  am 
3.  April  1329  zu  Thom  die  Vollmacht,  im  Lande  Dobrzin  zu 
colonisiren,  387;  er  tritt  an  den  Orden  all  sein  Recht  auf  den 
ihm  gehörigen  Antheil  des  Landes  Dobrzin  ab,  387;  er  tauschte 
Königingrätz  gegen  die  oberlausitz'schen  Städte  Görlitz,  Zittau 
und  Lauban  vom  Herzoge  Heinrich  von  Jauer  ein  1329,  389; 
er  stellt  am  19.  Mai  1329  eine  Urkunde  aus,  dass  Görlitz  auf 
ewige  Zeiten  mit  der  Krone  Böhmen  vereinigt  bleiben  sollte,  389 ; 
am  zty.  Mai  1329  in  Prag  wieder  angelangt,  390;  Anfangs  Juni 
verlässt  er  abermals  das  Land  und  eilt  an  den  Rhein  zum  Erz- 
bischofe  von  Trier,  390;  am  31.  Mai  1327  schenkt  er  dem 
Olmützer  Bischöfe  Hinek  von  Duba  und  seinem  Bruder  Heinrich 
Berka  von  Duba  die  Dörfer  Kfenovitz,  Tesan  und  die  Hälfte 
von  Tistin,  392;  er  bestätigt  1327  die  von  der  Königin- V^itwe 
Elisabeth,  dem  Kloster  Maria-Saal  gemachte  Schenkung  der 
Güter  MSnin,  Hustopec,  Kl.  Steirovitz  und  Skoronitz  (?},  401 ; 
er  überlässt  am  7.  Mai  1327  das  Patronatsrecht  der  Pfarrkirche 
in  Kralitz  dem  Kloster  Maria-Saal  und  bestätigt  ddo.  Bischofs- 
heim 9.  Juni  1329  den  Ankauf  des  Gutes  Frainspitz  für  Maria- 
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Saal  vom  Kanitzer  Kloster,  402;  am  12.  Juli  1829  zu  Aachen 
eine  Zusammenkunft  mit  dem  Grafen  Wilhelm  v.  Holland,  407; 
er  warb  ein  Heer  und  suchte  viele  Fürsten  zu  gewinnen,  um  als 
des  Erzbischofs  von  Trier,  Balduin,  Bundesgenosse  gegen  Mainz 
vorzurücken,  407;  er  begibt  sich  in  die  Niederlande  zum  Her- 
zoge Johann  von  Brabant  als  Vermittler  in  den  Streithändeln 
desselben  mit  dem  Grafen  von  Falkenberg,  408;  1330  in  Tirol, 
411;  am  18.  September  1330  weiset  er  der  Gemahlin  seines  Sohnes 
Johann  Heinrich,  Margaretha,  5000  Schock  Prager  Pfennige  als 
Morgengabe  auf  die  Feste  und  die  Stadt  Bisenz  an,  412 ;  er 
gewinnt  Tirol,  Kärnthen  und  Görz  für  sein  Haus,  412;  am 
19.  Mai  1330  mit  dem  Herzoge  Otto  von  Österreich  ein  Schutz- 
und  Trutzbündnis  zu  Laudow  abgeschlossen,  420;  seine  Bemüliun- 
gen  für  Kaiser  Ludwig  1330,  421 ;  für  diese  Bemühungen  erhielt  er 
für  die  Prager  Kaufleute  einen  Freiheitsbrief,  welcher  sie  bevoll- 
mächtigte, im  ganzen  deutschen  Reiche  zollfrei  Handel  treiben 
zu  dürfen,  422 ;  in  Spannung  mit  dem  Papste  Johann  XXII. 
1330,  422;  sein  Plan,  ein  oberitalienisches  Reich  für  sein  Haus 
zu  stiften,  422;  seine  glückliche  Politik  in  der  Lombardei  1330, 
423;  König  Ludwig  auf  seine  Erfolge  in  Italien  1330  misstrauisch, 
424;  am  31.  December  1330  hielt  er  seinen  Einzug  in  Brescia, 
am  8.  Febr.  1331  erkannte  ihn  Mailand  als  Herrn  au  und  am 
2.  März  zog  er  in  Parma  ein,  424;  er  beruft  den  Kronprinzen 
Karl  nach  Italien  und  ernennt  ihn  hier  zum  Statthalter  1331, 
425;  die  italienische  Liga  wider  ihn,  426;  er  ließ  sich,  so  auch 
seinem  Sohne  Karl  huldigen,  und  reiste  dann  nach  Deutschland 
ab,  426 ;  von  allen  Seiten  von  Feinden  umringt  und  die  mähr. 
Grenze  von  Polen  sogar  auch  überschritten,  während  er  noch  in 
Italien  weilte,  432;  seine  Zusammenkunft  mit  dem  deutsch,  Kaiser 
Ludwig  im  Monate  Juli  1331  in  Regensburg,  433;  sein  Bündnis 
mit  Kaiser  Ludwig  und  Bedingungen  desselben,  434;  er  bestätigt 
ddo.  Regensburg  5.  Aug.  1331  den  Besitz  des  dem  Olmützer  Capitel 
geschenkten  Dorfes  Kfenovice,  435;  er  beruft  den  16.  Aug.  1331 
einen  Landtag  nach  Taus,  439;  er  befreit  1331  das  Kloster  König- 
saal von  allen  andern  Steuern,  nur  nicht  von  der  königl.  Berna, 
440;  er  befreit  die  Bürger  von  Iglau  von  allen  Zöllen  in  Böhmen 
und  Mähren,  440 ;  er  kam  am  27.  August  1331  in  Prag  an,  442 ; 
er  erklärt  ddo.  Prag  7.  Septeuiber   133]   die  Bürger  von  Hradisch 
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frei  von  jeglicher  Geldhilfe  zum  Baue  einer  neuen  Festungs- 
mauer, 442;  er  schenkte  ddo.  Prag  8.  September  1331  dem  Kloster 
Marienthal  auf  einige  Höfe  im  Dorfe  Ostrov  völlige  Steuer- 
freiheit, 442;  er  verleiht  den  Brünner  Bürgern  ddo.  Prag  10.  Sept. 
1331  in  Hinsicht  des  baren  Geldes  das  freie  Testirungsrecht,  443; 
er.  schickt  1331  an  König  Karl  von  Ungarn  eine  Gesandtschaft 
ab,  443;  eine  Botschaft  des  deutschen  Ritterordens  ersucht  den- 
selben zur  schleunigen  Hilfeleistung  wider  der.  König  Wladislav 
von  Polen,  444;  er  verkauft  ddo.  Metz  16.  März  1330  dem  Hoch- 
meister Werner  v.  Orselen,  das  von  ihm  eroberte  Dobriner  Land, 
444;  im  Kriege  wider  Polen  1331,  445;  er  belagert  die  Stadt 
Posen,  447;  Waifeustillstand  mit  Polen,  447;  er  kommt  nach 
Mähren  und  ist  Willens,  den  Herzog  Otto  von  Österreich  anzu- 
greifen, 447 ;  er  ersucht  den  Prager  Bischof  Johann,  mit  einem 
größeren  Heere  zu  ihm  bei  Laa  zu  stoßen,  447;  er  befreit  das 
Cistercienserstift  Mariabrunn  am  14.  November  1331  von  der 
allgemeinen  Berna,  449 ;  die  Ungern  und  Österreicher  bei  Laa 
fliehen  in  ihr  Land  zurück,  450;  er  ernennt  Heinrich  den  Jüngern 
von  Lipa  zum  Hauptmann  von  Laa,  451 ;  er  incorporirt  die 
Kirchen  zu  Prossnitz,  Pohrlitz  und  Stare  der  St.  Peterskirclie 
in  Brunn  ddo.  Brunn  25.  November,  451 ;  von  den  Revenuen 
der  ihm  gehörigen  Patronatskirche  in  Raußuitz  eine  neue  Würde, 
die  des  Domdechants  in  Brunn  1331  bestiftet,  451;  am  30.  Nov. 

1331  beschenkte  er  das  bei  dem  Kloster  Maria-Saal  in  Altbrünn 
errichtete  Hospital  mit  dem  Patronate  der  königl.  Burgkapelle 
auf  dem  Spielberge,  452;  am  6.  Deceraber  1331  in  Prag,  452; 
er  setzte  am  10.  December  1331  den  Ulrich  Pflug  von  Raben- 
stein zu  seinem  Stellvertreter  in  Böhmen,  452:  am  13.  Dec.  1331 
verlässt   er   Prag   und   eilt  nach  Frankreich,  453;  am  2.  Januar 

1332  mit  seiner  Tochter  Anna  in  Paris,  453;  er  wollte  seine 
Tochter  Guta  mit  dem  französischen  Kronprinzen  Johann  ver- 
mählen, 454;  er  rüstet  mit  König  Philipp  VI.  von  Frankreich 
wider  den  Herzog  von  Brabant,  455;  er  belohnt  den  Hartwig 
V.  Liechtenstein  für  ihm  erwiesene  Dienste  mit  unterschiedlichen 
Gütern  1334,  457;  Friedensschluss  mit  Österreich  den  13.  Juli 
1332,459;  Bedingungen  desselben,  459 ;  er  sollte  sich  mit  Elisa- 
beth, Tochter  des  f  Königs  Friedrich  vermählen,  459;  er  unter- 
handelt mit  Kaiser  Ludwig  1332,  463;    er  schließt  am  23.  Aug. 
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1332  ein  Bündnis  mit  Kaiser  Ludwig,  463;  er  hatte  um  den 
4.  September  1332  in  Passau  eine  Unterredung  mit  den  Herzogen 
von  Österreich  Albrecht  und  Otto,  463;  am  7.  September  1332 
kam  er  von  Passau  nach  Prag,  w^o  er  am  10.  Sept.  dem  Kloster 
zu  Königsaal  das  Recht,  Landgüter  zu  kaufen,  verkaufen  und 
auch  testamentarisch  erwerben  zu  dürfen,  ertheilt,  464;  am 
16.  September  1332  reist  er  nach  Paris  ab,  464;  er  nimmt  das 
Kreuz  in  Avignon  1332,  465;  der  Papst  Johann  XXII.  ihm 
günstig  gesinnt,  466 ;  er  zieht  am  10.  November  1332  in  Avignon 
ein,  468 ;  von  da  geht  er  nach  Paris,  warb  überall  Söldner,  und 
zieht  dann  nach  Italien,  468;  er  trifft  am  26.  Februar  1333  mit 
seinem  Sohne  Karl  in  Parma  zusammen,  472;  er  schließt  1333 
mit  der  Liga  einen  Waffenstillstand,  472;  er  verleiht  seinem 
Sohne  Karl  im  August  1333  den  Titel  eines  „Markgrafen  von 
Mähren,"  472;  während  seiner  ganzen  Regierung  der  Titel  „Mark- 
graf von  Mähren"  nicht  im  Gebrauche,  nur  in  einer  einzigen 
Urkunde  ddo.  Brunn  25.  November  1331  nennt  er  sich  Mark- 
graf von  Mähren,  473;  er  beschenkte  ddo.  Parma  21.  Sept.  1333 
die  Stadt  Brunn  mit  einem  Privilegium,  welches  den  Grund  zu 
ihrem  Handel  und  folglich  zu  ihrem  Wohlstande  legte,  486; 
Mähren  verdankt  ihm  die  Hebung  des  Bürgerstandes  und  mit 
demselben  Hebung  des  allgemeinen  Wohlstandes,  490. 

Johann  Heinrich,  Sohn  Königs  Johann  von  Böhmen,  geb.  am 
13.  Februar  1322,  XI.  259;  König  Johann  beabsichtigte  ihn  mit 
des  Herzogs  Heinrich  von  Kärnthen  Tochter,  Margaretha,  ehe- 
lich zu  verbinden  1324,  322;  Mähren  vom  König  Johann  ihm 
zugesprochen,  sowie  auch  Troppau,  Glatz  und  die  Mark  Budissin, 
323;  er  heirathete  am  16.  Sept.  1330  die  Fürstin  Margaretha 
Maultasch,  324,  411. 

Johann,  Prinz,  Protonotar,  ein  unechter  Bruder  der  Königin 
Elisabeth  von  Böhmen,  XI.  227;  er  hatte  den  Spitznamen 
„ Wolek,"  235 ;  zuerst  ein  Günstling  des  Königs  Johann,  Kanzler 
von  Böhmen  vom  23.  Dec.  1319  an,  und  dann  ein  unschuldig 
Gefangener,  236;  als  Propst  im  Collegiatstifte  zu  Wyäegrad,  262; 
als  Schätzmann  der  Güter  Mönitz  u.  Auspitz,  263 ;  Verschwörung 
desselben  wider  den  König  Johann  1322,  269;  am  21.  Juli  1322 
vom  König  Johann  gefangen  eingezogen  und  in  das  Haus  der 
deutschen  Herren  zu  Prag  eingesperrt,  am  nächsten  Tage  entkam 
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vY  jedoch  aus  di.sn-  Haft  und  fliiclitcto  nadi  P>aiern,  270;  fäl.scli- 
lich  augeklagt  l;;-J-J.  JTl  :  am  22.  Aug.  1322  tritt  er  der  Köuigs- 
Witwc  Elisabtth  die  St.  rrokopskapelle  in  Altbrüuu  als  Patro- 
nats-Herrin  ab,  271  ;  die  Königin  Elisabeth  beschließt  1329  ein 
neues  Kloster  für  Dominikaner-Nonnen  in  seinem  Hause  zu  Prag  zu 
bauen,  405;  am  11.  Oct.  1327  gibt  ihm  der  Papst  Johann  XXII., 
die  Dispens  zum  dreijährigen  Bezüge  der  Einkünfte  aller  ihm 
verliehenen  geistlichen  Beneficien,  wenngleich  er  nur  bei  einem 
residiren  könne,  und  verleiht  ihm  auch  ein  Canonicat  bei  der 
Bamberger  Kirche,  406;  der  Königin  Elisabeth  Intereessionen  für 
ihn  1329,  407. 

Joliailii  von  Habsburg,  Sohn  der  Prinzessin  Agnes,  Tochter 
Otakars  I.  und  Schwester  Wenzels  IL,  XL  6;  er  war  1306  nach 
der  Ermordung  König  Wenzels  HL  von  Böhmen  der  einzige 
männliche  directe  Sprosse  aus  dem  Hause  Pi'-emysl's,  6;  durch 
ilm  am  1.  Mai  1308  König  Albrecht  ermordet,  37. 

.loliaiiii,  Kronprinz  von  Frankreich,  er  sollte  mit  des  Königs  von 
Böhmen,  Johann,  Tochter  Guta  vermählt  werden,  XL  454 ;  er 
feiert  am  6.  August  1332  das  Beilager  mit  Guta,  4G4. 

Johann^  Herzog  von  Brabant,  im  Streite  mit  dem  Grafen  von 
Falkenbercr  1329,  XL  408. 

Johann  XXII.  Papst,  seit  7.  Aug.  1316,  XL  142;  er  legte  1316 
in  Mähren  den  Grund  zu  den  viel  verschrieenen  Annaten  in  der 
Kirche,  186 ;  er  befahl  ddo.  Avignon  8.  December  1316,  dem 
Propste  des  Kanitzer  Nonnenklosters  die  Einkünfte  eines  jeg- 
lichen in  einem  Jahre  vacanten  Beneficiums  in  der  Diöcese 
Olmütz  für  die  apostol.  Kammer  einzucassieren  und  diese  Steuer 
durch  3  Jahre  einzutreiben,  186 ;  er  ernannte  durch  eine  Bulle 
vom  1.  Mai  1318  für  die  Königreiche  Polen  und  Böhmen,  womit 
auch  Mähren  verstanden  war,  Ketzerricliter  zur  Unterdrückung 
der  weit  vei'breiteten  häretischen  Secte,  217;  er  erließ  auch  zahl- 
reiche Bullen  an  Regenten,  Bischöfe,  Städtecommnnitäten  und  ein- 
zelne einflussreiche  Magnaten  wegen  Unterdrückung  verschiedener 
Secten,  218;  er  entsetzte  durch  eine  Bulle  ddo.  Avignon  1.  April 
1318  den  Prager  Bischof  Johann  der  weltlichen  und  geistlichen 
Verwaltung  seines  Bisthums,  222;  er  hatte  vor  allem  für  die  Ver- 
mehrung seiner  Gassen  zu  sorgen  durch  Eintreibung  alter  Schuld- 
forderungen,  249,    250;    er    befiehlt    am   9.   October    1320    dem 
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Olmützev  Decliante  und  deu  Abteu  von  Brück  und  Obrovitz  die 
Johanniter  in  Mähren  gegen  ihre  Feinde  zu  beschützen,  251 ;  er 
wollte  Deutschlands  Krone  an  König  Karl  IV.  von  Frankreich 
l)ringen,  286:  er  ernannte  ddo.  Avignon  29.  März  1324  die  Abte 
von  Hradisch,  Wilimov  in  Böhmen  und  den  Schotten-Abt  in 
Wien  zu  Conservatoren,  314;  er  setzt  den  König  Ludwig  den 
Baier  1324  ab,  319;  er  fällt  über  ihn  das  angedrohte  Bannurtheil 
ddo.  Avignon  23.  März  1324,  320;  er  reservirt  sich  die  künftige 
Wahl  des  Bischofs  von  Olmütz  1324,  326;  er  verwirft  die  vom 
K.  Johann  v.  Böhmen  zum  Bischöfe  von  Olmütz  vorgeschlagene 
Persönlichkeit  im  Sept.  1324,  327;  er  bewilligt  dem  K.  Johann 
den  Kirchenzehent  zum  Zwecke  eines  Kreuzzuges  1325,  330;  er 
ernennt  am  26.  Sept.  1^526  den  Prager  Dompr«»pst,  Hinek  von 
Duba,  zum  Bischöfe  von  Olmütz,  352 ;  er  beauftragt  die  Äbte 
von  Trebic  und  Brück  und  den  Propst  von  Kounic,  der  Königin 
Elisabeth  von  Böhmen  aus  Olmütz  den  Armknochen  der  hl.  Anna 
zurückzustellen  1327,  356;  er  beauftragt  am  22.  November  1326 
den  Prager  Archidiakon,  zu  untersuchen,  welche  Unbilden  die 
Herren  von  Schönburg  aus  Böhmen  dem  Klarisserkloster  zu 
Znaim  angethau  haben,  356 ;  er  reservirt  durch  ein  Breve  vom 
17.  März  1327  einem  Sohne  des  königl.  Rathes  Ulrich  Pflug 
das  durch  die  Ernennung  Hinkos  v.  Duba  zum  Olniützer  Bischöfe 
offen  werdende  Canonikat  bei  der  Prager  Domkirche,  392;  am 
11.  October  1327  gibt  er  dem  Propste  von  Wysegrad,  Prinzen 
Johann,  die  Dispens  zum  dreijährigen  Bezüge  der  Einkünfte  aller 
ihm  verliehenen  geistlichen  Beneficien,  und  verleiht  ihm  auch 
ein  Canonikat  bei  der  Bamberger  Kirche,  406;  er  schickt  am 
21.  September  1330  einen  sehr  scharf  gehaltenen  Mahnbrief  au 
König  Johann,  422 ;  seine  Bulle  ddo. .  Avignon  9.  November 
1333,  482. 
Johann  V.  Bischof  von  Olmütz,  XI.  8;  er  regierte  von  1303  bis 
1311,  führt  den  Beinamen  Nah'  und  soll  aus  dem  Hause  der 
Waldsteine  gewesen  sein,  21 ;  unter  ihm  geschah  eine  Grenz- 
bestimmung zwischen  den  Gütern  des  Olmützer  Capitels  und 
denen  des  Herrn  Divis  von  Sternberg  in  der  Nähe  des  Ortes 
Liebau,  dann  bestätigte  er  die  Patronatsschenkung  der  Kirche 
Moravan  durch  Vitek  von  Svabenic  an  das  Zderaser  Kloster  in 
Prag,   21;    nach    dem    Znaimer   Vertrage   vom    18.  Januar   1307 
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huldigte  er  dorn  neuen  Regenten,  Herzog  Friedrich  von  Öster- 
reich, 24;  er  tritt  an  die  Seite  des  Königs  Heinrich,  40;  er  stellte 
einigen  mährischen  Familien  zu  Krerasier  am  17.  Sept.  1307 
eine  Vollmacht  aus,  damit  sie  einen  zwischen  ihm  und  seinen 
Vasallen,  den  Brüdern  von  Choryn,  ausgebrochenen  Feuflalstreit 
nach  dem  Magdeburger  Rechte  entscheiden  mögen,  41 ;  er  ent- 
schied am  9.  April  1807  einen  Zehentstreit  zwischen  dem  Kloster 
Kauuice  und  einen  ähnlichen  Streit  des  CoUegiatcapitels  von 
Juugbunzlau,  79;  er  bestätigte  die  dem  Kloster  Zderas  von  der 
mährischen  Familie  der  Svabenitze  gemachten  Schenkungen,  116; 
er  bestätigte  1309  das  den  Nonnen  bei  St.  Katharina  in  Olmütz 
durch  Wojslava,  Witwe  nach  Jenco  von  Deblin,  geschenkte 
Patronatsrecht  der  Kirche  in  Wazan,  116;  auch  das  Nonnen- 
kloster in  Kounic  erhielt  durch  ihn  ein  ihm  bestrittenes  Recht 
zurück,  116;  als  treuer  Wächter  der  kirchlichen  Gerechtsame, 
117;  mit  der  Olmützer  Domsctiolasterie  die  reich  dotirte  Pfarre 
in  Slapanitz  bleibend  unirt,  118;  als  treuer  Beschützer  der  welt- 
lichen Rechte  seines  Bisthums,  118;  in  Mödritz  bestätigte  er  den 
23.  Juni  1310  dem  Herbord,  genannt  Traberger  von  Fullenstein, 
eine  Urkunde,  119;  f  den  5.  October  1311,  121. 
.loliaiili  von  DraMc,  Bischof  von  Prag,  XL  8,  13;  aus  seinem  Hause 
auf  der  Kleinseite  sollte  in  einer  Versammlung  eine  Deputation 
an  den  Herzog  Heinrich  nach  Kämthen  geschickt  werden,  um 
ihn  auf  den  böhm.  Thron  zu  rufen,  25 ;  er  stieß  im  November 
1310  bei  Budin  mit  seinem  Haufen  zum  Heere  des  Königs  Johann 
von  Luxemburg,  68;  ein  Streit  zwischen  ihm  und  dem  Prä- 
monstrateuser  des  Klosters  Selau,  Fr.  Marsilius,  wegen  eines 
Klerikers,  80;  König  Johann  von  Luxemburg  gewährte  1310  dem 
Klerus,  repräsentirt  in  dem  damaligen  Bischöfe  von  Prag,  Johann, 
alle  seiner  Kirche  zustehenden  Rechte  und  Besitzungen,  97;  als 
Landeshauptmann  von  Böhmen  während  der  Abwesenheit  des 
Königs  Johann  1315,  157;  er  setzte  1315  zur  Ausrottung 
der  Häretiker  Inquisitoren  für  das  Königreich  Böhmen  ein,  164; 
er  hielt  1312  eine  Synode,  in  welcher  Bestimmungen  wider  die 
Sectirer  getroffen  wurden,  164;  in  der  allgemeinen  Aufregung 
bewahrt  er  die  Treue  dem  König  Johann  von  Böhmen,  173;  er 
gibt  dem  König  Johann  den  Rath,  die  durch  die  Königin  ins 
Land  berufenen  Söldner  und  dann  seine  deutsehe  Begleitung  iu 

6* 
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die  Heimat  zu  eutlasseu,  uud  sieli  rückhaltslos  den  böhm.-mähr. 
Baronen  anzuvertrauen,  198;  beim  Papste  verklagt  1318,  221; 
durch  Papst  Johann  XXII.  der  weltlichen  und  geistlichen  Ver- 
waltung seines  Bisthums  entsetzt,  222;  am  9.  Mai  1318  begibt 
er  sich  von  Prag  nach  Avignon,  222;  er  kehrt  aus  Avignon  auf 
seinen  Bischofsitz  zurück  3.  Juli  1329,  404. 

Joliailll,  Bischof  von  Straßburg,  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt  für 
die  Absetzung  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XI.  62 ;  als 
Freund  und  Agent  des  Herzogs  Friedrich  von  Österreich  1310,  88. 

.lohaiiii,  Bischof  von  Viterbo,  XI.  128. 

Johann^  Abt  des  Schottenklosters  in  Wien,  als  Defensor  des 
Cistercienser-Stiftes  Welehrad,  XI.  251 ;  er  ersucht  den  Bischof 
von  Olmütz,  Konvad,  dahin  zu  wirken,  dass  Welehrad  wieder  zu 
seinem  Rechte  gelange,  252;  mit  seiner  Hilfe  der  Process  wegen 
eines  Bei^abhanges  mit  dem  Znaimer  Bürger,  Palmarius,  den 
7.  November  1320  in  Znaim  zu  Gunsten  des  Klosters  Welehrad 
entschieden,  256. 

Johann,  Magister,  Propst  der  St.  Peterskirche  in  Brunn  1312, 
XI.  129. 

Johann    Propst  von  Raigem  1328,  XI.  417. 

Johann  von  Auschwitz,  er  nahm  am  24.  Februar  1327  sein  Land 
von  Böhmen  zu  Lehen,  XI.  362. 

Johann  von  Boskovitz,  Landeshauptmann  1331,  XI.  450;  als  An- 
führer des  Heeres  bei  Laa  1331,  450. 

Johann  von  Dobruska,  XI.  193. 

Johann,  Goldschmied  aus  Griechenland,  er  geht  am  12.  December 
1318  mit  dem  Olmützer  Bischöfe,  Konrad,  einen  Gütertausch 
ein,  XI.  227. 

Johann  de  Grecia,  XL  383. 

Johann  von  Klingenberg,  am  15.  Februar  1309  durch  Peregriu 
Pusch  und  Rutharts  Söhne  im  Kloster  Sedlec  gefangen  genommen, 
XI.  50;  am  4.  November  1307  stellte  er  zu  Iglaa  dem  König 
Heinrich  von  Böhmen  einen  Versicherungsbrief  aus,  in  welchem 
er  bekennt,  nur  ihn  als  einen  wahren  König  von  Böhmen  an- 
zuerkennen, 75;  am  3.  Mai  1319  schenkte  ihm  König  Johann 
von  Böhmen  das  ehedem  von  Benes  von  Wartemberg  besessene 
mähr.  Dorf  Bladonovic,  241. 

Johann.  Sohn  Woks  von  Kravaf,  er  schenkte   am    3.  März    1329 
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zu  Brunn  der  Pfarrkirche  in  Fulnek  den  Zins  von  einem  Lahne 
und  den  Zehent  von  dem  Hofe  in  Gerlachsdorf,  XL  418;  er 
bestätigt  sammt  seineu  Brüdern :  Dfislav  und  Heinrich,  am  8.  Mai 
1330  zu  Alttitschein  die  Schenkung  ihres  Dorfes  StSpankovicc 
dem  St.  Klarakloster  in  Troppau,  418. 

Joliailll  von  Kfizanau,  er  weist  seiner  Schwester,  Katharina, 
Nonne   bei  St.  Klara  in  Znaim,  20  Mark  an,  XL  477. 

Johann  von  Lichtenburg,  XL  438;  als  Feldherr  des  K.  Johann 
v(in  Böhmen  bei  Laa  1331  wider  die  Östen-eicher,  450. 

Johann  von  Lipa,  ein  Sohn  des  Oberstlandmarschalls  Heinrich 
von  Lipa,  er  schenkte  1324  mit  seinem  Vater  und  seinem  Bruder, 
Heinrich,  bei  seinen  Dörfern  Obran  und  Jehnitz  dem  Kloster 
Maria-Saal  zwei  Waldungen,  dann  die  Dörfer  Hobitschau,  Malo- 
merice  und  was  die  Familie  in  Hussowitz  besaß ,  die  Kirche  in 
Wolframic  u.  s.  w.,  XL  299 ;  beim  Landtage  in  Brunn  anwesend 
am  16.  Nov.  1324,  316;  seit  27.  Januar  1330  Landeshauptmann 
von  Mähren,  413;  als  Anführer  des  Heeres  bei  Laa  1331,  450; 
am  1 1 .  März  1332  bei  Mailberg  geschlagen,  geräth  er  in  feind- 
liche Gefangenschaft,  456 ;  als  Gefangener  den  Herzogen  von 
Österreich,  Albrecht  und  Otto,  übergeben,  458;  vom  K.  Johann 
von  Böhmen  aus  der  Gefangenschaft  losgekauft,  460. 

Johann»  von  Lücka  Söhne,  XL  41. 

Johann  von  Mezeritz,  Landeshauptmann  in  Mähren,  XL  8;  König 
Rudolf  von  Böhmen  verpfändete  demselben  1307  für  200  Mark 
das  mähr.  Dorf  Tesice,  16;  er  unterzeichnete  eine  Urkunde,  die 
zwischen  Wok  von  Krafar  und  dem  Landcomthur,  Bruder  Ekko, 
am  3.  März  1308  abgeschlossen  wurde,  43,  84;  als  Brünner 
Burggraf  und  Kämmerer  von  Olmütz  schenkte  er  am  21.  März 
1317  dem  Kloster  Saar  einige  Lahne  in  Birnbaum  und  das  Dorf 
Sezemin  (?),  205;  beim  allgemeinen  Landrechte  zu  Brunn  im 
Herbste  1321  zugegen,  263;  er  tiberließ  mit  seinen  Söhnen: 
Vznata,  Tas  und  Jesek  dem  Zderaser  Kloster  das  Patronat 
in  Soluic,  267;  er  unterzeichnete  am  12.  Dec.  1322  zu  Brunn 
eine  Verkaufsurkunde  des  Wilhelm  Egerberch,  284;  mit  seiner 
Zustimmung  ließ  König  Johann  der  Königin-Witwe  Elisabeth 
die  mähr,  Güter  Mönitz  und  Auspitz  erblich  zuschreiben,  296 ; 
beim  Landtage  in  Brunn  anwesend  am  16.  Nov.  1324,  316;  als 
Zeuge  bei  der  Schenkung  des  Dorfes  Vechnov  dem  Nonnenkloster 
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zu  Doubravuik  durch  Jaroslava  vou  Wolkersdorf  cldo.  Brunn 
15.  Januar  1325,  335;  als  Zeuge  1326,  348;  er  schenkte  zu  Brunn 
am  27.  Januar  1330  dem  Kloster  Saar  das  große  Dorf  Traut- 
mannsdorf bei  Pavloviee  mit  dem  Patronatc  über  die  dortige 
Kirche,  418;  er  vermacht  seiner  Tochter  Ofka,  Nonne  bei  St.  Klara 
in  Znaim,  30  Mark  Silbers,  477. 

Johann  Paduanus,  Olmützer  Domherr,  als  General- Vicar,  XI.  461. 

Johann  von  ävabenitz,  er  schenkte  mit  Witek  von  Svabenitz  der 
Pfarrkirche  daselbst  anderthalb  Lahne  in  Detkovitz,  XI.  120;  am 
24.  Sept.  1321  erklärt  er,  dass  der  Morbeser  Kaplan,  Otto,  mit 
seinem  Bruder  Sidlin  und  seinem  Onkel  Konrad  zwei  Lahne 
zu  der  Morbeser  Kirche  angekauft  hatte,  267 ;  ein  Sohn  Berthas, 
Witwe  nach  Vitek,  348. 

Johann  von  Sponheim,  Graf,  an  der  Seite  Königs  Johann  1314, 
XL  139. 

Johann,  Sohn  des  Tobias  v.  Tassov,  als  Zeuge  1321,  XI.  267. 

Johann  Tristan,  Herr  von  Löwen  und  Gäsbecke,  vermählt  mit 
Felicitas,  einer  Schwester  K.  Heinrichs  VII,  XL  322. 

Johann  von  Viktrink,  Chronist,  XL  13,  286,  345,  424. 

Johann  von  Wartemberg,  machte  dem  deutsclien  Heere  vielen 
Schaden  und  nöthigte,  vereinigt  mit  den  Bergleuten  von  Kutten- 
berg, den  K.  Albrecht  1307  zum  Abzüge,  XL  30;  am  15.  Febr. 
1309  durch  Peregrin  Pusch  und  Rutharts  Söhne  im  Kloster  Sedlec 
gefangen  genommen,  50;  er  griff  den  Städtebund  an  und  über- 
rumpelte Prag,  52 ;  er  bringt  die  Prinzessin  Elisabeth  von  Prag 
nach  Nimburg  in  Sicherheit,  60;  er  zog  um  Pohoreletz  bei  Prag 
eine  Streitmacht  zusammen,  und  lieferte  den  Königlichen  eine 
Schlacht,  61 ;  1309  besonders  in  Böhmen  thätig,  87;  die  im  Lager 
vor  Prag  30.  November  1310  ausgestellte  erste  Urkunde  des 
Königs  Johann  von  Luxemburg  für  die  Königin-Witwe  Elisabeth, 
wurde  von  ihm  gesiegelt,  96;  als  Landeshauptmann  in  Mähren 
1311  erhielt  er  die  Burgen:  Eichhorn,  Bisenz  und  Gratz  bei 
Troppau  vom  König  Johann  zum  Lehen,  108;  noch  1315  als 
Landeshauptmann  in  Mähren,  148;  als  Führer  der  Adels-Coalition 
wider  den  König  Johann,  171;  in  Mähren  die  königl.  Truppen 
von  demselben  hart  bedrängt,  173;  bei  der  Belagerung  vou 
Kostelec  am  Adlerflussc  durch  ein  Wurfgeschoss  getroffen,  f  den 
5.  Januar  1316,  174. 
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Joliaiiii,  genannt  Wustehube,  er  schißnkte  ddo,  Goldenstein  3.  Mai 
13'25  dem  Mcarienkloster  in  Kamenz  seine  bei  Altstadt  (Goldeck) 
gelegene  große  Herrschaft  mit  allen  dieser  Stadt  gehörigen  Gütern, 
welche  heutzutage  das  Großgut  Goldenstein  bilden,  XI.  335. 

Johanna  von  Evreux,  mit  König  Karl  IV.  von  Frankreich  ver- 
'  mahlt  und  am  11.  Mai  1826  zu  Paris  gekrönt,  XI.  346. 

Johanniter,  sie  waren  die  vorzüglichsten  Stützen  des  Königs  von 
Ungarn,  Karl,  XI.  151 ;  der  Papst  Johann  XXII.  befiehlt  am 
9.  October  1320  dem  Olmützer  Dechante  und  den  Äbten  von 
Brück  und  Obrovitz,  dieselben  in  Mähren  gegen  ihre  Feinde  zu 
beschützen,  251. 

Johanniter-Commende  Altbrünn  steht  mit  dem  Kloster  Maria- 
Saal  von  ihren  wechselseitigen  Zinsungen  für  immerwährende 
Zeiten  ab  1328,  XI.  382. 

Johanniter-Orden  in  Böhmen  und  Mähren,  König  Johann  erlaubt 
ddo.  Prag  25.  Januar  1319  diesem  Orden,  ihre  und  ihrer  Leute 
Processe  vor  dem  Comthur  und  nicht  vor  den  weltlichen  Beamten 
zu  verhandeln,  XI.  230. 

Joslovitz,  Dorf,  Heinrich  von  Lipa  erhielt  am  11.  Aug.  1316  die 
Bewilligung,  dieses  Dorf  zu  verkaufen,  XI.  177. 

Juden  in  Brunn,  selbe  machten  sich  1311  beim  Einzüge  des  Königs 
Johann  von  Luxemburg  in  diese  Stadt  besonders  bemerkbar,  XI. 
103;  selbe  müssen,  so  oft  die  Stadtmauern  reparirt  werden,  mit 
dem  4.  Theile  der  hiezu  erforderlichen  Auslagen  beisteuern,  486. 

Judenhnrg,  Stadt,  XL  345. 

Jülich,  Gerhard,  Graf  von,  an  der  Seite  Königs  Johann  1314,  XI. 
139 ;  König  Ludwig  machte  sich  anheischig,  die  Summe,  welche 
König  Johann  diesem  Grafen  für  seinen  Beistand  zur  Erlangung 
der  deutschen  Krone  versprochen  hatte,  zu  bezahlen,  145. 

Jiinghnnzlail«  Bischof  Johann  von  Olmütz  entschied  am  9.  April 
1307  einen  Zehentstreit  des  dortigen  Collegiatcapitels,  XL  79. 

Jurisdiktion,  Streitigkeiten  wegen  derselben  1333,  XI.  483. 

Juta,  zweitgeborne  Tochter  des  Königs  Johann  von  Böhmen, 
vide:  Guta, 

Jutka,  Nonne,  eine  Tochter  Tassos  von  Skurow,  XL  477. 

Jutta,  zweitgeborne  Tochter  des  Königs  Johann  von  Böhmen, 
vide:  Guta. 

Jutta,  Dienerin  der  Königiu-Wilwe  Elisabeth,  XL  481. 
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Käl'lltlieii,  erobert,  nach  dein  Znaimer  Friedeusschlusse  vom 
14.  August  1308  dem  Könige  Heinrich  von  Böhmen  zurück- 
gegeben, XI.  39. 

Kärilthcii,  als  Landeshauptmann  daselbst  Otto  von  Liechtenstein, 
XL  36. 

Kaidliiig,  Dorf,  XL  253. 

Kaidliiig,  Gut,  von  Wilhelm  von  Frain  an  Otto  von  Gaya  1317 
verkauft,  XL  201. 

Kaiscrwalll,  neue.  Anstalten  hiczu,  XL  135;  der  Unterschied 
zwischen  der  im  Jahre  1308  und  dann  1313  und  1314,  137; 
zwiespaltige  1314,  141 ;  Geldgeschäfte  wegen  derselben,  145. 

Kalisz^  Stadt  in  Polen,  von  den  deutschen  Rittern  1331  gestürmt, 
XL  445. 

Kailiciiz^  Stadt;  König  Johann  von  Böhmen  erwirbt  selbe  1319, 
XL  239. 

Kailieiiz,  Maricnkloster.  Johann  Wustehube  schenkte  ddo.  Golden- 
stein 3.  Mai  1325  diesem  Kloster  seine  bei  Altstadt  (Goldeck) 
gelegene  große  Herrschaft  mit  allen  dieser  Stadt  gehörigen 
Gütern,  welche  heutzutage  das  Großgut  Goldenstein  bilden, 
XL  335. 

Kaiueuz,  Beruhard  von.  Meißner  Propst,  XL  22 ;  durch  eine 
Bulle  ddo.  Avignon  1.  April  1318  vom  Papste  Johann  XXH. 
zum  Executor  in  dem  canonischen  Processe  wider  den  Prager 
Bischof  Johann  ernannt,  222. 

Kaiiitz,  XL  419. 

Kanitz,  Nonnenkloster.  Der  dortige  Propst  erhielt  vom  Papste 
Johann  XXIL  ddo.  Avignon  8.  December  1316  ein  Breve  be- 
züglich der  Eincassierung  der  Einkünfte  eines  jeglichen  in  einem 
Jahre  vacanten  Beneficiums  in  der  Diöcese  Olmütz  für  die 
apostolische  Kammer,  XL  186;  der  Propst  durch  ein  Breve  des 
Papstes  Johann  XXIL  vom  27.  Juli  1317  bevollmächtigt,  im 
Namen  des  Papstes  einen  apostol.  Notar  zu  ernennen  und  nach 
der  beigesetzten  Formel  zu  beeiden,  207;  der  Propst  daselbst 
als  Subcollector  für  Mähren,  249 ;  die  dortigen  Nonnen  ver- 
tauschten am  18.  Febr.  1323  ihr  Dorf  Hajau  und  das  Patrouat 
der   Marienkirche    iu  Altbrüuu  für  den  der  Königin-Witwe  Eli- 
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sabeth  gehörigen  Markt  Pravlov,  wodurch  die  Marienkirche  au 
die  Königin-Witwe  Elisabeth  kam,  295;  selbes  verkaufte  das 
Gut  Frainspitz  an  das  Kloster  Maria-Saal  ddo.  Bischofsheim 
9.  Juni  1329,  402;  es  verkaufte  am  19.  Juli  1329  dem  Pfarr- 
vicar     in     Ivancic,    Salonion,    und    dessen    Bruder    Urich    von 

«  Cejkovitz,  zwei  Lahne  in  Treskovitz,  damals  Stetyndorf  genannt, 
XI.  403. 

Kaiizlerwürdc  in  Mähren,  ein  vergessener  Titel  des  jedesmaligen 
Dompropstes  von  Olmütz,  weil  mit  ihm  keine  Einkünfte  ver- 
bunden waren,  XI.  235. 

Kapitel,  General-,  1330  zu  Olmütz  abgehalten,  XI.  415. 

Karl  IV.,  König  von  Frankreich,  am  24.  August  1322  mit  Maria, 
Schwester  Königs  Johann  von  Böhmen,  vermählt,  XI.273;  König 
Johann  triflFt  im  südlichen  Frankreich  im  November  1322  auf 
seiner  Pilgerreise  mit  ihm  zusammen,  285;  Papst  Johann  XXII. 
wollte  Deutschlands  Krone  an  ihn  bringen,  286;  Beredung 
zwischen  ihm  und  dem  Herzoge  Leopold  von  Österreich  zu  Bar 
an  der  Aube  im  Juli  1324,  321 ;  nach  dem  Tode  Maria's,  25.  März 
1324,  mit  Johanna  von  Evreux  vermählt,  die  Krönung  am 
11.  Mai  1326  zu  Paris,  346;  die  Königin  Elisabeth  v.  Böhmen 
erhielt  von  ihm  einen  Dom  aus  der  Krone  des  Herrn,  den  sie 
am  28.  Oct.  1327  zu  den  andern  Reliquien  in  Prag  beisetzen 
ließ,  356;  f  am  1.  Febr.  1328,  367. 

Karl,  König  von  Ungarn,  XI.  125;  an  der  Seite  Friedrich's  von 
Österreich  1314,  140;  er  stand  gegen  den  Herzog  Otto  von 
Baiem  auf  und  so  entstand  ein  Bürgerkrieg,  150;  als  der 
Mächtigste  von  seinen  Widersachern  war  Matthäus  v.  Trentschin, 
150;  seine  vorzüglichsten  Stützen  waren  die  Johanniter  und  die 
Zipser  Sachsen,  151 ;  er  schloss  die  Burg  Kaschau  ein  und  be- 
lagerte selbe,  152;  sein  Sieg  am  15.  Juli  1312,  152;  Matthäus 
von  Trentschin  sein  geheimer  Bundesgenosse,  153;  durch  die 
Gesandten  des  Königs  geschah  in  seinem  Namen  am  24.  Juni 
1318  zu  Königsaal  die  Vermählung  mit  der  jüngeren  Schwester 
des  Königs  Johann  von  Böhmen  Beatrix,  226;  Tod  dieser  seiner 
Gemahlin  im  Nov.  1319,  2.57;  König  Johann  knüpfte  Unter- 
handlungen an  mit  ihm  wegen  Freilassung  des  Herzogs  Heinrich 
von  ÖsteiTeich,  304;  er  unterzeichnet  mit  König  Johann  am 
18.    Sept.    1323   in   Göding   den   Frieden,  305;  er  stellte  bereits 
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am  20.  Febr.  1323  den  österreichischeu  Herzogeu  einen  neuen 
Bundesbrief  aus,  305;  König  Johann  von  Böhmen  schloss  am 
1.  Sept.  1325  mit  ihm  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis,  357; 
1320  zum  drittenmale  mit  Elisabeth,  einer  Tochter  Königs 
Wladislav  Lokietek  von  Polen,  vermählt,  361,  Not,;  sein  Ein- 
greifen gegen  Böhmen  1327,  361;  er  stellt  ein  Corps  von  80.000 
Mann  an  Österreichs  Grenze,  374;  am  21.  Sept.  1328  zwischen 
ihm,  dem  Könige  Friedrich  und  den  Herzogen  von  Österreich 
ein  Schutz-  und  Trutzbündnis  abgeschlossen,  378;  er  erneuert 
am  2.  Sept.  1332  zu  Pressburg  das  bereits  1323  mit  den  Her- 
zogeu von  Österreich  bestehende  Bündnis,  442 ;  er  bricht  sein 
Wort  1331  bezüglich  der  Gödinger  Begegnung  und  des  Vertrages 
von  1323,  443 ;  bei  Laa  mit  seinem  Heere  stehend  wider  König 
Johann  von  Böhmen  zieht  er  sich  in  sein  Land  zurück,  450. 
Karl,  Kronprinz  des  Königs  Johann  und  Elisabeth  von  Böhmen, 
geb.  den  \4.  Mai  1316,  am  30.  Mai  in  der  Veitskirche  zu  Prag 
durch  den  Erzbischof  Peter  von  Mainz  getauft,  XI.  177;  selber 
auch  Wenzel  genannt,  177;  sein  Vater  ließ  ihn  1323  nach  Paris 
kommen,  um  auf  diesem  Hofe  erzogen  zu  werden,  286;  1324 
mit  Bianca  von  Valois  vermählt,  287 ;  er  wechselt  seineu  Namen 
und  nimmt  den  seines  königlichen  Verwandten  Karl  für  immer 
an,  287;  am  Hofe  Philipp's  VI.  durch  zwei  Jahre  hindurch  unter 
der  vortrefflichen  Leitung  des  Benedictiner-Abtes.  Peter,  288; 
vom  Könige  Johann  nach  Italien  berufen  und  zum  Statthalter 
daselbst  ernannt  1331,'  425;  zu  seinem  Rathgeber  und  Beschützer 
Graf  Ludwig  von  Savoyen  von  seinem  Vater  bestellt,  426;  er 
kann  sich  in  Italien  nicht  behaupten,  469;  im  Sommer  1332 
bricht  der  Krieg  hier  förmlich  aus,  470;  bei  San  Feiice  als 
Sieger,  471;  er  erhält  noch  am  Schlachtfelde  den  Ritterschlag, 
471 ;  als  Andenken  an  diesen  seinen  ersten  Waftengang  erbaute 
er  eine  kleine  Feste  mit  Namen  „Karlsberg,"  471 ;  er  trifft  am 
26.  Februar  1333  mit  seinem  Vater,  König  Johann,  in  Parma 
zusammen,  472;  er  erhielt  von  seinem  Vater,  im  August  1333 
den  Titel  eines  „Markgrafen  von  Mähren,"  472;  im  August 
1333  verlässt  er  die  Lombardei  und  hält  am  30.  Oct.  seinen 
feierlichen  Einzug  in  Prag,  473,  486 ;  seine  Urkunden  als  E  r  s  t- 
geborener  1333,  487;  als  Markgraf  heißt  er  die  vom  Könige 
Johann  ddo.  Prag  25.  Jan.  1334  an  Ulrich  von  Kessing  gemachte 
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Schenkung  der  Feste  Womicc  mit  dem  Dorfe  Bukovany  gut, 
488;  vom  Jahre  1334  an  allgemein  als  Markgraf  von 
Mähren  angesehen,  489;  er  genoss  als  Nachfolger  der  alteu 
Pfemysliden  in  Mähreu  die  Volksliebe  im  hohen  Grade,  490. 

Karl,  Graf  von  Valois,  seine  Tochter  Bianca  mit  Kronprinz 
Karl  von  Böhmen  1324  vermählt,  XI.  287. 

Karl  von  Calabrlen;  an  ihm  hatten  die  Guelfen  eine  bewaffnete 
Stütze  1326,  XL  368. 

Karlsberg,  eine  kleine  Feste,  2  Stunden  von  Lucca,  vom  Prinzen 
Karl  als  Andenken  an  seinen  ersten  Waffeugang,  die  Schlacht 
bei  San  Feiice  1332,  erbaut,  XI.  471. 

Kaschail,  Festung.  Von  hier  setzte  des  Matthäus  von  Trentschin 
Feldhauptmann,  Demeter  Miklossi,  die  Gegend  in  Schrecken, 
XI.  151;  die  Burg  eingeschlossen  und  belagert,   l5',^ 

Kaschaii,  Stadt,  hatte  sich  gegen  K.  Karl  mit  den  Aufständischen 
verbündet,  XI.  151. 

Kasimir  von  Teschen.  Er  nahm  am  24.  Febr.  1327  sein  Land 
von  Böhmen  zu  Lehen,  XL  362. 

Katharina;  die  zweite  Äbtissin  des  Klosters  Maria-Saal,  XL  300. 

Katharina,  Priorin  des  Dominikanerklosters  in  Olmütz.  Sie  be- 
stätigt am  24.  April  1308,  dass  ihr  Kloster  einen  Lahn  in 
Topolan  bei  Olmütz  dem  Kloster  Hradisch  abverkauft  hat, 
XL  84. 

Katharina,  Witwe  nach  Tas  (Prothas)  von  Lomnitz.  Sie  sollte 
die  Leitung  des  1317  neu  erbauten  Annaklosters  in  Altbrünn 
übernehmen,  XL  115;  sie  bestiftete  dasselbe  mit  den  Pfarr- 
patronaten  zu  Gr.-Urhau  und  zu  Schüttboritz,  dann  mit  den 
Dörfern:  Sivic,  Groß-  und  Klein-Blazovitz  und  Klein-Urhau, 
115;  sie  schenkte  dem  obigen  Kloster  ihr  ganzes  reiche  Erbe, 
200;  sie  bestimmte  am  10.  August  1333,  dass  ihre  Nichten, 
Katharina  und  Elisabeth,  falls  sie  als  Nonnen  im  Kloster  ver- 
bleiben, für  ihre  Lebenszeit  den  Nutzgenuss  von  Klein-Urhau 
behalten  sollen,  478. 

Katsi'her,  Stadt.  Bischof  Konrad  von  Olmütz  gieng  daselbst  1321 
mit  dem  Olmützer  Kirchenvasallen  Hermann  Dietrich  gegen  Ab- 
tretung einiger  Lahne  in  Petrovitz  einen  Lahnentausch  ein, 
XL  266. 
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Kauiiice.  Bischof  Johaim  von  Olmütz  entschied  am  9.  April  1307 
einen  Zehentstreit  zwischen  diesem  Kloster,  XI.  79. 

Kcltsclu  Konrad  von.  Er  stand  stets  an  des  Olmützer  Bischofs 
Johann  V.  Seite,  XI.  41. 

Kessiug,  Ulrich  von,  Mundschenk.  König  Johann  von  Böhmen 
verpfändet  ihm  zu  Prag  am  8.  Jan.  1319  die  Orte  Bukovany 
und  Omice,  XI.  229 ;  Königin-Witwe  Elisabeth  löste  dieses  Pfand 
aus  und  schenkte  diese  Orte  dem  Kloster  Maria-Saal  1327,  401 ; 
König  Johann  schenkt  ihm  ddo.  Prag  25.  Jan.  1334  die  Feste 
Womic  mit  den  Dörfern  Womic  und  Bukovan  und  sein  Sohn 
Karl  als  neuer  Markgraf  bestätigt  diese  Schenkung,  475. 

Ketzereien  in  Böhmen  und  Mähren  1315,  XI.  161 ;  die  Dominikaner 
trachteten  selbe  auszurotten,  164. 

Ketzerriclltei*.  Papst  Johann  XXII.  ernannte  selbe  durch  eine 
Bulle  vom  1.  Mai  1318  für  die  Königreiche  Polen  und  Böhmen, 
womit  auch  Mähren  verstanden  war,  zur  Unterdrückung  einer 
weitverbreiteten   hperetischen  Secte,  XI.  217. 

Kilisberg,  Feste,  vom  König  Ludwig  dem  König  Johann  von 
Böhmen  verpfändet,  XI.  283. 

Kirche  in  Mähren  geregelt  1332,  XI.  461. 

Kirchensteuer.  Dazu  legte  1316  Papst  Johann  XXII.  in  Mähren 
den  Grund,  XI.  186;  ausgenommen  davon  die  Hospitalorden 
und  überhaupt  alle  Benelicien,  welche  die  Hospitalität  zum 
Zwecke  hatten,  186. 

Kirchenzucht  in  Mähren,  ihr  Zustand  um  1318,  XI.  224. 

Kirchliche  Zustände  1317,  XI.  207. 

Kiritein,  die  Kirche  daselbst  gehörte  dem  Kloster  Zabrdovic  bei 
Brunn;  Heinrich  von  Lipa  als  Landeshauptmann  von  Mähren, 
schenkte  1321  dieser  Kirche  eine  Mühle  mit  einem  Walde,  XL  268. 

Klagenfurtj  Stadt,  als  Pfand  in  des  Herzogs  Friedrich  Händen 
1308,  XL  38. 

Kleinseitner  Brückenthurm  zu  Prag,  „die  Königlichen''  wollten 
in  seinen  Besitz  gelangen,  doch  vergebens,  XL  60. 

Kleniens  V.,  Papst  1306;  unter  ihm  begann  der  so  nachtheilig 
wirkende  französische  Einfluss  in  ganz  Mitteleuropa,  XL  3;  er 
übergab  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs,  Gebhard  IL  von  Epstein, 
am  15.  Febr.  1305,  das  Erzbisthum  Mainz  dem  Peter  Aichspalter, 
19;  er  ladet  am  12.  August  1308  den  König  Heinrich  v.  Böhmen 
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zu  dem  allgemeinen  Concil  ein,  an  welchem  das  Schicksal  des 
Templer-Ordens  entschieden  werden  sollte,  83;  er  bestätigt  dem 
Bischof  von  Olmütz,  Peter  II.,  am  13.  Juli  1312  den  vom  f 
Bischöfe  Tobias  1287  ausgestellten  Legitimationsbrief,  128;  er 
gab  dem  Bischöfe,  Peter  II.,  die  Bewilligung,  die  bis  zu  seiner 
Wahl  innehabenden  kirchlichen  Beneficien  noch  auf  weitere  zehn 
Jahre  behalten  zu  dürfen,  128;  er  bestellte  Ulrich  v.  PabSnitz 
am  13.  Januar  1312  zum  Beschützer  und  Verthcidiger  der  Rechte 
für  den  Propst  der  St.  Peterskirche  in  Brunn  Mag.  Johann,  129 ; 
1313  wiederholt  er  von  Avignon  aus  am  28.  April  jene  Bewilli- 
gung, die  oberwähnten  Beneficien  auf  weitere  zehn  Jalire  zu 
behalten,  129;  f  am  20.  April  1314,  142. 

Kleiiovitz,  Hrabise  von,  betheiligt  bei  der  Schenkung  der  Dotation 
der  Patronatskirche  in  Svabenitz,  XI.  119. 

Kleiitice,  Dorf,  XI.  456. 

K lern 8,  böhmischer,  bei  der  Annahme  Rudolfs  zum  böhmischen 
Könige  gar  nicht  betheiligt,  XI.  13;  er  gieng  mit  dem  Feudal- 
adel Hand  in  Hand,  33 ;  König  Johann  von  Luxemburg  gewährte 
ihm,  repräsentirt  in  dem  damaligen  Bischöfe  von  Prag,  Johann, 
alle  seiner  Kirche  zustehenden  Rechte  und  Besitzungen  1310,  97. 

Klerus,  der  höhere,  meist  deutsch  gesinnt,  an  der  Seite  der 
königl.  Städte,  XI.  23.    - 

Klerus,  mährischer,  hielt  mit  dem  Feudaladel,  XI.  33. 

Klerus,  weltlicher,  sein  feindliches  Auftreten  wider  die  Mendi- 
kanten  1318,  XI.  219. 

Klingeiiberg,  Burg,  am  4.  Juli  1307  an  Heinrich  von  Rosenberg 
übergeben,  XI.  17;  diese  königl.  Feste  mit  dem  Prädium  Zahors 
vom  König  Heinrich  von  Böhmen  eben  diesem  Heinrich  von 
Rosenberg  zum  erblichen  Besitze  übergeben,  30;  Verschwörung 
der  Adelspartei  am  2.  Febr.  1318  daselbst,  210. 

Klingenberg;,  Johann  von,  am  15.  Februar  1319  durch  Peregrin 
Piisch  und  Rutharts  Söhne  im  Kloster  Sedlec  gefangen  genommen, 
XI.  50;  am  4.  November  1307  stellte  er  zu  Iglau  dem  König 
Heinrich  von  Böhmen  einen  Versicherungsbrief  aus,  in  welchem 
er  bekennt,  nur  ihn  als  einen  wahren  König  von  Böhmen  an- 
zuerkennen, 75;  am  3.  Mai  1319  schenkte  ihm  K.  Johann  von 
Böhmen  das  ehedem  von  Benes  von  Wartembei^  besessene  mähr. 
Dorf  Bladonovic,  241. 
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Kliiigeiiberg,  Ulrich  von,  Ratli  des  Herzogs  Friedrich  von  Öster- 
reich, XI.  99. 

Kliilg'steili.  die  Herren  von,  1315  an  der  Seite  der  Opposition 
wider  den  König  Johann  von  Böhmen,  XI.  171. 

Klöster,  der  Verfall  einiger  derselben  in  Mähren  um  1329,  XI. 
402;  desgleichen  um  1333,  476;  Mönchsklöster  durch  Seelsorge 
gestärkt  1333,  479;  als  Wohlthäter  der  Menschheit,  480. 

Koberii,  Konrad  von,  als  Kirchenschänder,  XI.  86;  er  vermehrte 
das    Witthum   der   Pfarre   Grasov   mit  einem  halben  Lahne,  86. 

Kölleiii,  mit  dem  Patronatsrechte  der  dortigen  Pfarrkirche  das 
Kloster  Hradisch  durch  Adam  und  Eva  von  Konitz  1326  be- 
dacht, XI.  348;  der  Olmützer  Bischof  Hinek,  bestätigte  ddo. 
Nämest  13.  März  1332  diese  Schenkung,  462. 

Kolli,  hier  fand  die  Vermählung  zwischen  König  Ludwig  und 
Margare tha  am  25.  Febr.  1324  statt,  XL  318. 

Köln,  Heinrich  Erzbischof  von,  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt  für 
die  Absetzung  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XL  62;  als 
Gegner  des  Königs  Johann  und  Anhänger  des  Herzogs  Friedrich 
von  Österreich  1314,  140;  am  26.  November  1314  von  ihm  zu 
Bonn  Herzog  Friedrich  von  Österreich  als  deutscher  König  ge- 
krönt, 142 ;  an  der  unseligen  Doppelwahl  trug  besonders  die 
Habsucht  dieses  Kurfürsten  Schuld,  J42;  mit  König  Johann  in 
einer  Fehde  1324,  325. 

Köliigiil-Grätz,  früher  Grätz  genannt,  seit  1307  als  königl.  Leib- 
gedingstadt, XL  18;  im  Lager  bei  Opatovitz  in  Böhmen  stellte 
am  b.  October  1307  König  Albrecht  mit  dem  Herzoge  Friedrich 
dieser  Stadt  eine  Freiheitsurkunde  aus,  31 ;  die  Königin-Witwe 
Elisabeth  verpfändete  1316  dem  Herzoge  Heinrich  von  Jauer 
diese  Stadt,  167 ;  als  Mitgift  dem  Herzoge  Heinrich  von  Jauer 
von  seiner  Gemahlin  Agnes  zugebracht,  389 ;  K.  Johann  tauschte 
selbes  gegen  die  oberlau-itzschen  Städte  Görlitz,  Zittau  und 
Lauban  vom  Herzoge  Heinrich  ein  1329,  389. 

Köiiigiiihof*,  Stadt,  XL  389. 

Köiiigiiikloster,  vi  de:  Maria-Saal. 

Köliig'saal,  am  24.  Juni  1318  geschah  hier  durch  die  Gesandten 
des  Königs  Karl  von  Ungarn  in  seinem  Namen  die  Vermählung 
mit  der  jüngeren  Schwester  des  Kr»nigs  Johann  von  Böhmen, 
Beatrix,  XL  226. 
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Köiiigsaal,  Abtei,  sie  hat  durch  den  Leichtsinn  des  K.  Johann 
von  Böhmen  fast  alle  ihre  Güter  verloren,  XI.  229;  diesem 
Kloster  schenkte  ddo.  Prag  5.  Mai  1325  die  Königin  Elisabeth 
von  Böhmen  die  Kirche  zu  Rouchovan,  338;  hieher  ließ  die 
Königin  Elisabeth  die  Überreste  ihres  Bmders,  K.  Wenzel  III., 
von  Olmütz  am  3.  October  1327  übertragen,  355;  die  Königin 
Elisabeth  beschliefit,  am  8.  Mai  1329  den  seit  22  Jahren  wegen 
Geldmangel  eingestellten  Bau  der  großen  Klosterkirche  daselbst 
fortzusetzen,  405;  König  Johann  befreite  selbe  1331  von  allen 
anderen  Steuern,  nur  nicht  von  der  königl.  Bema,  wenn  sie  all- 
gemein ausgeschrieben  wird,  440;  König  Johann  ertheilte  am 
10.  September  1332  zu  Prag  diesem  Kloster  das  Recht,  Land- 
güter kaufen,  verkaufen  und  auch  testamentarisch  erwerben  zu 
dürfen,  464. 

Köiligsaal,  Konrad  Abt  von,  als  Testamentsexecutor  des  Königs 
Rudolf  von  Böhmen  1307,  XI.  18;  König  Heinrich  VII.  gewährte 
ihm  im  Minoritenkloster  zu  Heilbrunn  am  14,  August  1309  eine 
Audienz,  56;  er  setzte  seine  Reise  nach  Citeaux  fort,  58;  als 
Vertrauter  des  Königs  Johann  zum  Erzbischofe  von  Mainz,  Peter, 
wegen  einer  geheimen  Zusammenkunft  in  Würzburg  geschickt 
135;  er  traf  ihn  auf  der  Burg  Ehrenfels  an,  135;  am  22.  Sept. 
1317  kommt  er  in  Trier  mit  König  Johann  zusammen,  197 ;  er 
verließ  1319  Königs  Johann  Hof  und  zog  sich  in  sein  Kloster 
zurück,  231. 

Köiiigsaal,  Abt  von,  Peter,  er  übergibt  das  Erbgericht  in  Lauds- 
kron  dem  Tycko  von  Senfteuberg,  XI.  462. 

fiöiiigsaaler  Chronist,  XL  18,  23,  51 ;  der  Adelspartei  anhängend, 
CO;  ein  politischer  Gegner  des  Heinrich  von  Lipa,  2-12. 

Köiiig'sbrieck,  eine  lausitzische  Stadt,  XI.  447. 

Köiiigsfeldeu,  Kloster,  an  dessen  Stelle  wurde  am  1.  Mai  1308 
König  Albrecht  durch  seinen  Neffen  Johann  von  Habsburg  und 
durch  Mitverschworene  ermordet,  XI.  37. 

KüiiigHtbroii  hei  Wsetin,  am  19.  Mai  1306  beabsichtigte  König 
Wenzel  III.  daselbst  ein  Cistercieuserkloster  zu  stiften,  XL  114. 

KöiiigMWahl,  zwiespaltige,  in  Böhmen  1306,  XL  9. 

Kolda,  Dominikaner  in  Pilsen,  als  Ketzerrichter  1318  vom  Papste 
Johann  XXII.  für  die  Prager  Diöcese  ernannt,  XI.  217,  221. 

Kolclic,  Tuma  von,  XL  372. 
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Koldic,  Ulrich  von,  als  Bürge  für  Hartliebs  von  Poskovitz  Zu- 
sage, treu  zum  König  Johann  zu  halten,  XI.  113. 

Kolditz,  Thimo  von,  er  zieht  am  6.  December  1328  mit  König 
Johann  gegen  die  heidnischen  Preußen  und  Lithaueu,   XI.  386. 

Kolill,  König  Albrecht  versuchte  im  September  1307  diese  Stadt, 
doch  vergebens  zu  erobern,  XI.  29;  König  Johann  von  Luxem- 
burg besetzt  im  Nov.  1310  diese  Stadt,  aber  ohne  Erfolg,  68. 

Kolinar,  hier  drohte  1330  zwischen  Kaiser  Ludwig  und  den  österr. 
Herzogen  Otto  und  Albrecht  eine  blutige  Fehde  auszubrechen, 
durch  König  Johann  von  Böhmen  wurden  aber  am  6.  August  zu 
Hagenau  beide  Theile  ausgesöhnt,  XI.  421. 

Koilieill,  der  Olmützer  Bischof  Konrad  übertrug  1323  die  an  der 
Marienkirche  in  Altbrünn  haftenden  Pfarn echte  an  die  durch  die 
Königin-Witwe  Elisabeth  erbaute  Kirche  daselbst,    XI.  295. 

Koinorii,  es  bleibt  in  den  Händen  des  Matthäus  v.  Trentschin 
nach  dem  Siege  K.  Karls  über  denselben  am  15.  Juli  1312,  XI.  152. 

Koiiitz,  Adam  und  Eva  von,  bedachten  1326  das  Kloster  Hradisch 
mit  dem  Patronatsrechte  der  Pfarrkirche  in  Köllein,  XI.  348; 
vom  Olmützer  Bischöfe  Hinek,  ddo.  Nämest,  13.  Mäi'z  1332, 
dieses  Patronatsrechtes  Schenkung  bestätigt,  462. 

Koiirad  von  Aufenstein  soll  die  Prager  Burg,  wenn  K.  Heinrich 
nach  Kärnthen  zieht,  hüten,  XI.  36;  mit  seinem  Bruder  Heinrich 
vom    Könige    Heinrich    von   Böhmen  1309  zu  Hilfe  gerufen,  60. 

Koiirad  der  Böhme  in  Znaim,  XL  250. 

Koiirad,  Burggraf  zu  Freinstein,  XI.  437. 

Koiirad  von  Keltsch,  er  stand  stets  an  des  Olmützer  Bischofs 
Johann  V.  Seite,  XL  41. 

Koiirad  von  Kobern,  als  Kirchenschänder,  XL  86  ;  er  vermehrte 
das  Witthura  der  Pfarre  Grasov  mit  einem  halben  Lahne,  86. 

Koiirad  von  Schlüsselberg,  er  führte  die  deutsche  Sturmfahne  in 
der  Schlacht  bei  Mühldorf  am  28.  Sept.  1322,  XL  275. 

Koiirad  in  Znaim,  ein  Bruder  des  Wolfram  von  Krumau,  XL  250. 

Koiirad,  Erzbischof  von  Salzburg,  bei  der  Vermählungsfeier  des 
Herzogs  Rudolf  mit  Elisabeth  von  Polen  am  16.  October  1306 
in  Prag  besonders  thätig,  XL  13;  mit  K.  Albrecht  am  23.  Dec. 
1306  zu  Wien  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis  abgeschlossen,  14; 
mit  der  Durchführung  der  Reichsacht  über  Herzog  Heinrich  von 
Kärnthen  derselbe  betraut,  28. 
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Konrnd,  Olmützer  Bichof,  am  15.  Juli  1316  gewählt,  XI.  181; 
sielie:  Olmützer  Bischof  Konrad. 

Koiirad,  Abt  von  Königsaal,  als  Testamentsexecntor  des  Königs 
Rudolf  von  Böhmen  1307,  XI.  18;  König  Heinrich  VII.  gewährte 
ihm  im  Minoritenkloster  zu  Heilbrunn  am  14.  August  1309  eine 
Audienz,  56;  er  setzte  seine  Reise  nach  Citeaux  fort,  58;  als 
Vertrauter  des  Königs  Johann  zum  Erzbisehofe  von  Mainz  Peter, 
wegen  einer  geheimen  Zusammenkunft  in  Würzburg  geschickt, 
135;  er  traf  ihn  auf  der  Burg  Ehrenfels  an,  135;  am  22.  Sept. 
1317  kommt  er  in  Trier  mit  König  Johann  zusammen,  197;  er 
verließ  1319  Königs  Johann  Hof  und  zog  sich  in  sein  Kloster 
zurück,  231. 

Korieaii,  Dorf,  XL  261. 

Kosel,  Wladislav  von,  er  nahm  am  18.  Febr.  1327  sein  Land  von 
Böhmen  zu  Lehen,  XL  362. 

Kostelaii,  das  Fischereirecht  in  der  March  daselbst  durch  Zdislaus 
von  Stenaberg  dem  Welehrader  Stifte  entzogen,  XL  251  ;  so  auch 
die  Waldungen,  252. 

Kostelec  am  Adlerflusse,  von  den  Truppen  Königs  Johann  von 
Böhmen  1316  belagert,  XI.  174. 

Ko8tl,  Stadt,  als  Pfand  in  des  Herzogs  Friedrich  Händen  1308, 
XL  38. 

Koiinic,  Nonnenkloster  des  Prämonstratenser-Ordens,  1183  durch 
Wilhelm  und  Svatoslav  v.  Polyn,  Herren  von  Nikolsburg,  gestif- 
tet, und  das  Patronat  der  Pfarrkirche  in  Nikolsburg  demselben 
geschenkt,  XL  116. 

Kon ri III,  Stadt,  sie  verbrieft  am  21.  März  1308  ihre  Treue  dem 
Könige  Heinricli  von  Böhmen,  XL  83. 

Kozojed,  Dorf,  XL  126. 

Kraiii  —  erobert  —  nach  dem  Znaimer  Friedensschlüsse  vom  14. 
August  1308  dem  Könige  Heinrich  von  Böhmen  zurückgegeben, 
XI.  39. 

Krakaii,  Stadt,  XL  54;  seit  1320  als  polnische  Krönungsstadt,  244. 

Kraliec,  Marktfleck,  XL  261. 

Kralitz,  das  Patronatsrecht  dieser  Pfarrkirche  überlässt  am  7.  Mai 
1327  König  Johann  v.  Böhmen  dem  Kloster  Maria-Saal,  XL  402. 

Krasa  und  Bludo  von  Tirnavia,  Brüder;  Feudalstreit  zwischen 
ihnen  und  dem  Olmützer  Bischöfe  Johann  V.,  XL  41. 
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Kravare,  eine  in  Mähreu  begüterte  und  eiuflussreiche  Familie, 
XL  16. 

Kravar,  Bocek  von,  XI.  253. 

Kravai",  Heinrich  von,  XI.  418. 

Kravar,  Jesek,  Sohn  Woks  von,  XI.  372;  als  Kämmerer  des 
Olmützer  Gerichtssprengeis  1330,  413. 

Kravar,  Johann  von,  ein  Sohn  Woks,  er  schenkte  am  3.  März  1329 
zu  Brunn  der  Pfarrkirche  in  Fulnek  den  Zins  von  einem  Lahne 
und  den  Zehent  von  dem  Hofe  in  Gerlachsdorf,  XL  418;  er 
bestätigt  am  8.  Mai  1330  zu  Altittschein  sammt  seinen  Brüdern : 
Drislav  und  Heinrich  die  Schenkung  ihres  Dorfes  Stepankovice 
dem  St.  Clarakloster  in  Troppau,  418. 

Kravar,  Wok  v.,  XL  8;  der  Landcomthur  der  Balleien  in  Mähren 
und  Böhmen,  Bruder  Ekko,  verpachtete  ihm  die  wahrscheinlich 
in  Böhmen  gelegene  Stadt  Setteinz  mit  der  Feste  Freundsberg, 
42;  die  Burg  Halfstayn  (Helfenstein)  wurde  ihm  zugesprochen, 
110;  als  Bürge  für  Hartliebs  von  Boskovitz  Zusage,  treu  zum 
Könige  Johann  zu  halten,  113;  König  Johann  v.  Böhmen  über- 
ließ ihm  gegen  Erlag  von  100  Mark  an  Friedrich  von  Linau 
sieben  Lahne  in  Celechovic  sammt  der  daran  hängenden  Gerichts- 
barkeit, 260;  als  Schätzmann  der  Güter  Mönitz  und  Auspitz,  263; 
er  unterzeichnete  am  12.  December  1322  zu  Brunn  eine  Ver- 
kaufsurkunde des  Wilhelm  Egerberch,  284;  unter  den  Zeugen 
beim  Friedensschlüsse  von  Göding  am  18.  Sept.  1323,  306. 

Krems,  Stadt;  daselbst  1312  eine  religiöse  Secte,  die  ein  Gemeug- 
sel  vielfacher  anderer  Ketzereien  war,  als  der  Albingenser,  der 
Waldenser  etc.,  XL  162;  auch  Lollarden  und  Begharden  genannt, 
162;  religiöse  Ansichten  dieser  Ketzer  in  Böhmen  1315,  162,  163; 
die  Dominikaner  trachteten  diese  Ketzer  auszurotten,  164. 

Kremsier,  am  17.  Sept.  1307  stellte  hier  Bischof  Johann  von 
Ohnütz  einigen  mährischen  Familien  eine  Vollmacht  aus,  damit 
sie  einen  zwischen  ihm  und  seinen  Vasallen,  den  Brüdern  von 
Choryn,  ausgebrochenen  Feudalstreit  nach  dem  Magdeburger  Rechte 
entscheiden  mögen,  XL  41 ;  Bischof  Feter  IL  von  Olmütz  unirte 
am  24.  März  1315  die  dortige  Dechanatskirche  B,  M.  V.  mit 
der  Collegiatkirche  zu  St.  Mauritz,  130 ;  seine  Aufbesserung  der 
Collegiatkirche  St.  Mauritz  1315  daselbst,  165,  166;  Bischof 
Koiirad  von  Olmütz  bestätigte  am  11.  August  1317  daselbst  den 
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am  24.  März  DMb  vom  Biscliofe  Peter  II.  au.so:estellten  Unions- 
brief der  dortigen  Decanats-Pfarrkirche  B.  M.  V.  mit  der  Dechan- 
tei  bei  der  Collegiatkirche  zu  St.  Mauritz,  205;  die  Belehnung 
des  Wok  mit  dem  Dorfe  KfiZovic  1318  gieng  hier  von  Seite  des 
Olmiitzer  Bischofs  Konrad,  mit  dem  Ringe  und  durch  den  Frie- 
denskuss,  und  zwar  in  Gegenwart  einiger  Vasalien  der  Olmiitzer 
Kirche  vor  sich,  216;  eine  Diöcesan-Synode  durch  Bischof  Kourad 
von  Olmütz  den  24.  September  1318  daselbst  abgehalten,  223;  ihr 
Inhalt,  224,  225;  1325  eine  neue  Diöcesan-Synode  daselbst,  332; 
zum  Besten  der  St.  Mauritz -Collegiatkirche  daselbst,  bestimmte 
Bischof  Khnrad  von  Olmütz  das  Dorf  Tesan  bei  Kremsier 
1326,  351. 

Ki'Ciiovitz,  Dorf,  König  Johann  schenkt  am  31.  Mai  1327  dem 
Olmiitzer  Bischöfe  Hinek  von  Duba  und  seinem  Bruder  Heinricli 
Berka  von  Duba  dieses  Dorf,  XI.  392;  ddo.  Prag  26.  Juli  1330 
dem  Olmiitzer  Capitel  geschenkt,  414. 

Ki'eiiovitz,  Capitelgut,  Bischof  Konrad  von  Olmütz  vergrößerte 
selbes  durch  Ankauf  der  dort  gehörigen  Ländereieu  des  Herrn 
Zavisch  von  Bodenstadt  1321,  XL  266;  selbes  sollte  als  Obedienz- 
gut  seinem  Neffen  Canonicus  Wenzel  auf  Leby^eiten  zufallen,  351 ; 
nach  dem  Tode  des  Bischofs  Konrad  solle  der  Bischof  von 
Olmütz  Hinek  dieses  Gut  zu  eigen  nehmen  und  als  solches  be- 
handeln, 365;  der  Olraützer  Bischof  Hinek,  übertrug  am  3.  Oct. 
1330  dieses  Gut  dem  Dechante  der  Kremsierer  Collegiatkirche 
Ortwin  zum  Nutzgenuss,  415. 

Kreiizbiirj^',  der  Reichsmarschall,  Heinrich  von  Lipa,  kaufte  um 
1320  vom  Landcomthur  des  deutschen  Ritterordens  Leo  einige 
Güter  daselbst,  XI.  260. 

Kriegssteiier,  päpstliche,  in  Mähren,  XL  249. 

Ki-izüvice,  Dorf,  XL  216. 

Krön  au,  Dorf  bei  Olmütz,  XL  418. 

Krönung  des  böhmischen  Königs  vollzog  der  jedesmalige  Erz- 
bischof von  Mainz,  als  Metropolit  von  Prag  unter  Assistenz  der 
Bischöfe  von  Prag  und  Olmütz,  XL  19;  dieselbe  verpflichtete  den 
Bürgerstand   zu    der   allgemeinen   Berna,    97 ;    am  7.  Febr.   131 1 

•  zu  Prag  durch  den  Mainzer  Erzbischof  Peter,  JohanA  von  Luxem- 
burg, zum  Könige  von  Böhmen  gekrönt,  100. 

Kroinan,  Burg,  vom  Heinrich  von  Lipa  besetzt  1316,  XL  176. 

7* 
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Krillliail,  Mähr.,  eine  große  Herrschaft,  1328  dem  mähr.  Landes- 
hauptmann Heinrich  von  Lipa  gehörend,    XI.  373. 

Ki'Ulliail,  Wolfram  von,  ein  Geistlicher,  XI.  250. 

Kuck,  Otto  Edler  von,  an  der  Seite  Königs  Johann  1314,  XI. 
139 ;  König  Ludwig  machte  sich  anheischig,  die  Summe,  welche 
König  Johann  diesem  Herrn  für  seinen  Beistand  zur  Erlangung 
der  deutschen  Krone  versprochen  hatte,  zu  bezahlen,  145. 

Kiijavieii  in  Polen,  XI.  54,  387. 

Kiilincrlaild,  dem  deutschen  Ritterorden  gehörig  1329,    XI.  387. 

Kuiiiaiieii,   selbe   verheeren   das  linke  Donauufer  1328,  XI.  375 

Kuiligiliidc,  Äbtissin  des  St.  Georgs-Klosters  in  Prag,  Tochter 
Otakars  IL  (f  2G.  Nov.  1321),  XL  5. 

Kuiio  von  Kunstadt,  XL  179. 

Kiiiiovice,  Dorf,  XL  153;  als  kleine  Feste  1325  aufgelassen,  333. 

Kunstadt,  Bocek  von,  Sohn  des  Kuno  von  Kunstadt,  XL  179. 

Kunstadt,  Bohus  von,  Sohn  des  Kuno  von  Kunstadt,  XL  179. 

Kunstadt,  Gerhard  von,  als  Zeuge  1325,  XL  335;  desgleichen 
1326,  348. 

Kunstadt,  Kuno  von,  XL  179. 

Kupcice,  Dorf,  XL  347. 

Kurfürsten,  unter  denen  zur  Wahl  berechtigten  fehlt  1308 Böhmen, 
XL  55. 

Kuttenberg,  König  Albrecht  versuchte  im  September  1307  diese 
Stadt,  doch  vergebens,  zu  erobern,  XL  29;  die  dortigen  Berg- 
leute mit  Heinrich  von  Lipa  und  Johann  von  Wartemberg 
nöthigten  denselben  zum  Abzüge,  30;  die  dortigen  Bürger  bildeten 
1309  einen  „sogenannten  böhmischen  Städtebund,"  49 ;  derselbe 
gesprengt,  53 ;  mit  Hilfe  des  Markgrafen  Friedrich  von  Meißen 
und  der  Partei  der  Rutharte  bemächtigt  sich  König  Heinrich 
von  Böhmen  am  18.  Juli  1310  der  Stadt,  63;  am  19.  November 
belagerte  König  Johann  von  Luxemburg  dieselbe,  wurde  aber 
zurückgeschlagen,  68;  auf  die  hiesigen  Silberberge  hatte  die 
Königin- Witwe  Elisabeth  ihr  Witthum  per  6000  Mark  Prager 
Groschen  angewiesen,  96;  die  reichen  Einkünfte  der  Silberberg- 
werke von  den  deutschen  Ministern  zur  Tilgung  der  Staats- 
schulden verwendet,  149 ;  die  Silbererze  hier  sehr  ergiebig,  188. 
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i^aa,  Stadt,  verpfändet  dem  böhmischen  Könige  Johann  1323, 
XI.  308;  König  Johann  von  Böhmen  im  Lager  daselbst  1331, 
448,  449 ;  die  Ungern  und  Österreicher  fliehen  in  ihr  Land 
zurück,  450;  nach  dem  Wiener  Frieden  am  13.  Juli  1332  an 
Österreich  wieder  rückgestellt,  459. 

LadislailSj  ein  Sohn  aus  König  Karls  von  Ungarn  dritter  Ehe, 
mit  König  Johanns  jüngster  Tochter,  Anna,  verlobt,  1327,  XI. 
361;  am  8.  März  1323  f,  408. 

Laiideiibcrg.  Hermann  von,  Marschall  des  Herzogs  Rudolf, 
XL  11. 

Laiidesaillt;  ein  solches  könne  nur  ein  geborner  Mährer  erhalten, 
XI.  104. 

Laiidesbcaiiite  in  Böhmen  1309,  XL  86,  87. 

Laiidcsberch.,  ein  Gut  des  Klosters  Königsaal,  XL  356. 

LaudoWj  am  19.  Mai  1330  ward  hier  zwischen  König  Johann 
von  Böhmen  und  Herzog  Otto  von  Österreich  ein  Schutz-  und 
Trutzbündnis  abgeschlossen,  XL  420. 

Laildrecht,  allgemeines,  den  21.  October  1321  zu  Brunn  abge- 
halten, XL  265. 

Laildrecht)  österif^ichisches,  nach  ihm  konnte  der  Landesregeut 
die  geistlichen  und  weltlichen  Herrenstände  nicht  zwingen, 
außerhalb  des  eigenen  Landes  Krieg  zu  führen,  XL   107. 

Laildsbcrg,  Klostergüter,  selbe  durch  König  Johann  einem  ge- 
wissen Heinrich  von  Radenin  anvertraut,  XL  464. 

Laildshilt,  hier  lebte  die  Königin  Elisabeth  von  Böhmen  bei  ihrer 
Tochter  Margaretha  wie  in  einer  Verbannung  1322,  XL  272. 

Landskron^  Erbgericht,  XL  462. 

ijaiidsteill,  Burg  in  Mähren,  vom  Heinrich  von  Lipa  besetzt 
1316,  XL  176. 

Laiidstcin,  Wilhelm  von,  1315  an  der  Seite  der  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen,  XL  172;  als  Bürge  für  Heinricli 
von  Lipa,  178;  1317  an  seiner  Seite,  194;  König  Johann  rückt 
1317  gegen  ihn  vor,  199;  er  fühlt  Mitleid  mit  der  verbannten 
Königin  Elisabeth,  237;  unter  den  Zeugen  beim  Friedensschlüsse 
von  Göding  am  18.  September  1323,  306;  er  zieht  am  6.  De- 
cember  1328  mit  König  Johann    gegen  die  heidnischen  Preußen 
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und  Lithauen,  386;  er  überließ  die  im  Dorfc  LideSovice  erbaute 
Kirche  dem  Großmeister  des  Spitals  an  der  Prager  Brücke  für 
ewige  Zeiten,  welche  Anordnung  der  Bischof  von  Olmütz,  Hinek, 
ddo.  Prag,  25.  Mai  1332,  anerkannt  hatte,  462. 
Laild^steill,  Witek  von,  XI.  8;  König  Heinrich  von  Böhmen 
stellte  ihm  am  13.  September  1307  für  angerichteten  feindlichen 
Schaden  eine  Urkunde  aus,  29 ;  durch  seine  Beamten  wurde  im 
Namen  des  Königs  Heinrich  mit  den  Znaimer  Bürgern  ein  Ver- 
trag abgeschlossen,  34;  er  unterzeichnete  die  Znaimer  Friedens- 
schlussurkunde vom  14.  Aug.  1308,  39;  er  besetzte  die  königliche 
Burg  zu  Prag,  53;  er  zog  um  Pochoreletz  bei  Prag  eine  Streit- 
macht zusammen  und  lieferte  den  Königlichen  eine  Schlacht,  61. 

LaiicUafel  in  Böhmen  1309,  XI.  86,  87. 

Landtage^  General-,  betreffs  der  Wahl  eines  neuen  Regenten 
nach  König  Wenzel  III.  von  Böhmen  auf  den  22.  August  1306 
nach  Prag  ausgeschrieben,  XI.  7;  derselbe  auf  den  8.  Sept. 
verlegt,  10;  Landtag  der  3  Stände  am  29.  Juni  1310  in  Prag, 
61 ;  ein  Huldigungs-Landtag  für  das  Weihnachtsfest  1310,  vom 
Könige  Johann  von  Luxemburg  nach  Prag  ausgeschrieben,  96; 
anfangs  Juni  1311  Landtag  in  Brunn,  König  Johann  von  Luxem- 
burg anwesend,  103;  ein  illegaler  Landtag,  durch  den  Adel 
am  24.  Juni  1317  nach  St.  Clemens  in  der  Altstadt  zu  Prag 
einberufen,  195;  Landtag  der  böhmischen  Stände  in  Taus 
(Domazlice)  23.  April  1318,  213;  ein  allgemeines  Landrecht 
(Landtag)  den  21.  October  1321  zu  Brunn  abgehalten,  265; 
am  28.  August  1323  Landtag  in  Brunn,  König  Johann  an- 
wesend, 300;  desgleichen  am  16.  November  1324  in  Brunn, 
316;  Landtag  in  Prag  1325,  330;  Landtag  in  Brunn  (?)  oder 
in  Znaim  (?)  1327,  382;  Landtag  in  Taus  am  16.  August 
1331,  439. 

Laiigcile.  Dorf,  XT.  153. 

Lailbaii,  Stadt  in  der  Ober-Lausitz  ;  König  Johann  von  Böhmen 
tauschte  gegen  Königingrätz  diese  Stadt  vom  Herzoge  Heinrich 
von  Jauer  wieder  ein  1329,  XI.  389. 

Laiicany,  Dorf,  am  2.  August  1319  zu  Prag  der  Grätzer  Königin, 
Elisabeth,  durch  K.  Johann  auf  Lebenszeiten  überlassen,  XI.  241. 

Lauil,  Stadt,  als  Pfand  dem  Markgrafen  Friedrich  von  Meissen 
vom  Könige  Heinrich  von  Böhmen  übergeben,  XI.  61. 
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Ijtiiisitz.  durch  die  Abtretung  des  Herzogs  Heinrich  von  Jauer 
sind  dem  Könige  Johann  von  Böhmen  Anrechte  an  selbe  zu- 
gefallen 1327,  XI.  358. 

■..aiisitz^  Ober-,  selbe  trat  einst  (1244)  König  Otakar  II.  als 
Heiratsgut  seiner  Schwester  Beatrix  an  den  Markgrafen  Otto  III. 
von  Brandenburg  ab,  XI.  239. 

Lailtschitz,  Dorf,  durch  König  Johann  von  Böhmen  ddo.  Prag, 
3.  September  1319,  der  Grätzer  Königin  Elisabeth  auf  ihre 
Lebenszeit  überlassen,  XI.  231. 

liCCliwitz,  die  dortige  Patronatskirche  durch  Pfimislav  den  Cla- 
risser-Nonnen  in  Ziiaim  geschenkt  1317  1.  Sept.,  XI.  206. 

licczyc  in  Polen,  XI.  54. 

liCibgediligstädte,  königliche,  Errichtung  derselben  in  Böhmen 
1307,  XI.  19;  selbe  mit  deutschen  Truppen  zu  besetzen,  wurde 
nach  der  Flucht  der  Königin  Elisabeth  aus  Prag  in's  deutsche 
Lager  verabredet,  31 ;  im  Lager  bei  Opatovitz  in  Böhmen  stellte 
am  5.  October  1307  König  Albrecht  mit  dem  Herzoge  Friedrich 
denselben  eine  Freiheitsurkunde  aus,  31  ;  vom  Herzoge  Friedrich 
selbe  besetzt,  32;  König  Johann  von  Böhmen  rückte  1315  gegen 
selbe  in's  Feld,  173. 

liCitllieritz,  Stadt,  als  Pfand  dem  Markgrafen  Friedrieh  von 
Meissen  vom  Könige  Heinrich    von  Böhmen   übergeben,  XI.  61. 

liCitiiieritz^  Probstei,  XI.  221. 

IjtMtoinisl^  Prämonstratenser-Kloster,  XI.  129. 

IjCIllberg,  Hermann  von,  oberster  Burggraf,  XI.  54. 

Lembei'g,  Marquard  von,  XI.  193. 

Leo,  Landcomthur  des  deutschen  Ritterordens  über  Böhmen  und 
Mähren,  XI.  195;  der  Reichsmarschall  Heinrich  von  Lipa  kaufte 
1320  von  ihm  einige  Güter  in  Kreuzburg  (Kreuzberg?),  260. 

licobschitz,  Stadt,  XI.  102. 

Leopold^  Sohn  des  Königs  Albrecht,  XI.  14;  als  Herzog  von 
Osterreich  im  Bunde  mit  König  Johann  von  Böhmen  1312,  125 ; 
er  rüstete  in  den  Vorlanden,  mit  der  Absicht,  sich  mit  Herzog 
Friedrich  von  Österreich  vorerst  zu  vereinigen  und  dann  die 
Offensive  zu  ergreifen  1322,  274;  er  genehmigte  ddo.  Brück, 
26.  Februar  1324,  die  Bedingungen  zur  Freilassung  des  Herzogs 
Heinrich  von  Österreich,  308;  Beredung  zwischen  ihm  und  dem 
Könige  Karl  IV.  von  Frankreich    zu  Bar  an   der  Aube   im   Juli 
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1324,  321  ;  er  versprach  hier,  sich  nach  Kräften  zu  verwenden, 
damit  König  Karl  von  Frankreich  von  den  deutschen  geistlichen 
und  weltlichen  Fürsten  zum  römischen  Könige  erwählt  werde, 
321 ;  im  December  1324  erlitt  König  Ludwig  bei  IJurgau  durch 
ihn  eine  Schlappe,  341 ;  f  zu  Straßburg  am  28.  Februar 
1326,  345. 

Lesek  von  Ratibor,  er  nahm  am  24.  Februar  1327  sein  Land  von 
Böhmen  zu  Lehen,  XI.  362. 

Leuehtenbcrg^  Heinrich  von,  XL  372. 

Leuchteilberg,  Ulrich,  Landgraf  von,  wurde  als  ein  „Deutscher" 
vom  Könige  Johann  von  der  Verwaltung  des  Königreichs  Böhmen 
entfernt,  XL  148. 

Leukkenbei'g  (?),  Ulrich,  Landgraf  von,  XL  377. 

Lhota  Profridna  (sie!),  als  Seelengeräth  bestimmte  Vitek  von 
ävabenic  das  dem  Kloster  Zderas  geschenkte  Patronat  der  dor- 
tigen St.  Georgskirche,  XL  42. 

Libesic,  die  Herren  von,  1315  an  der  Seite  der  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen,  XL  171. 

Lichtenau,  Siboto  von,  er  erkaufte  am  27.  October  1320  zu 
Braunsberg  vom  Bischöfe  Konrad  von  Olmütz  das  dortige  Erb- 
gericht,  XL  252. 

Lichtenburg,  die  Herren  von,  1315  an  der  Seite  der  Opposition 
wider  d^n  König  Johann  von  Böhmen,  XL  171. 

Lichtenbui'g,  Öenek  von,  XL  437, 

Lichteuburg,  Heinrich  von,  ein  Sohn  des  Ulrich,  er  gelobte  am 
28.  Juli  1310  dem  Könige  Heinrich  von  Böhmen  Treue,  XL  64; 
an  der  Seite  Heinrichs  v.  Lipa  1317,  193;  die  Saarer  Kloster- 
kirche für  die  Erhaltung  des  ewigen  Lichtes  durch  ihn  am 
9.  März  1326  bedacht,  348. 

Lichtenburg,  Hynek  Krusina  von,  Ulrich's  Neffe,  den  Neffen 
des  Oberstlandmarschalls,  Tobias  von  Bechin,  erschlagen,  XL  26. 

Lichtenburg,  Johann  von,  XL  438;  als  Feldherr  des  Königs 
Johann  von  Böhmen  bei  Laa  1331  wider  die  Österreicher,  450. 

Lichtenburg,  Reimund  von,  königl.  Unterkämmerer,  XL  8;  durch 
König  Albrecht  alle  seine  Rechte  und  Besitzungen,  wie  er  selbe 
1306  besaß,  bestätigt  ddo.  im  Lager  bei  Laun  8.  October,  12; 
als  König  von  Böhmen  schenkte  Heinrich  von  Kärnthen  ihm 
die  Burg  Vöttau  mit  einem  großen,  hiezugehörigen  Besitze,  27; 
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ala  Oberstkämmerer  und  Vertrauter  des  Königs  Heinrich  nach 
Znaim  geschickt,  32;  um  im  Namen  dieses  Königs  den  mit  den 
dortigen  Bürgern  durch  die  Beamten  des  Herrn  von  Landstein 
abgeschlossenen  Vertrag  zu  ratificiren,  34;  er  unterzeichnete  die 
Znaimer  Friedensschlussurkunde  vom  14.  August  1308,  39;  am 
15.  Februar  1309  durch  Jakob  Wölflin  und  Niklas  Tausendmark 
zu  Prag  gefangen  genommen  und  auf  die  Feste  Lidic  über- 
führt, 50;  1310  gab  er  mit  seinen  Vettern:  Wenzel,  Smil  und 
Cenek,  als  Besitzern  von  Deutsch-Brod,  das  Beispiel  zur  begin- 
nenden Anarchie  in  Böhmen,  90;  als  Bürge  für  Hartlieb's  von 
Boskovitz  Zusage,  treu  zum  Könige  Johann  zu  halten,  113;  er 
tritt  am  7.  Januar  1318  dem  Bunde  gegen  König  Johann  bei, 
204;  König  Johann  versichert  ihm  1329,  dass  er  damit  einver- 
standen sei,  wenn  Reimund  dem  Kloster  Sedletz  das  ihm  zuste- 
hende Patronatsrecht  über  die  Kirche  zu  Jarmeritz  überlassen 
wolle,  418. 

Lichtciibili'g,  Smil  von,  XL  437. 

Liehteiibiirg,  Ulrich  von,  als  Haupt  der  Partei  für  Herzog 
Heinrich  von  Kärnthen,  XL  25;  er  rannte  dem  Oberstland- 
marschall, Tobias  von  Bechin,  das  Schwert  durch  den  Leib,  26 ; 
als  König  von  Böhmen  (15.  Aug.  1307)  trachtete  Heinrich  von 
Kärnthen  diesen  seinen  mächtigen  Freund  zu  entlohnen,  27; 
für  angerichteten  feindlichen  Schaden  stellte  der  König  Heinrich 
am  13.  Sept.  1307  ihm  eine  Urkunde  aus,  29;  er  gelobte  am 
28.  Juli  1310  dem  Könige  Heinrich  von  Böhmen  Treue,  64; 
1309  besonders  in  Böhmen  thätig,  87;  als  Bürge  für  Hartlieb's 
von  Boskovitz  Zusage,  treu  zum  Könige  Johann  zu  halten,  113; 
Heinrich  von  Schönburg  als  Gefangener  auf  der  Burg  Bürglitz 
unter  seine  Obhut  gestellt  1318,  222. 

Ijielltenblirg,  ein  junger,  wurde  mit  der  Tochter  des  Patriziers 
Jakob  Wöiflin  verlobt,  XL  51. 

Lichteiisteill,  Hartwik  von,  Zudenrichter  der  Lundenburger  Pro- 
vinz, XL  206. 

Lidesovicc  (Liilersch),  Dorf,  eingepfarrt  nach  Teeic,  daselbst  er- 
baute Wilhelm  von  Landstein  eine  Kirche,  die  er  dem  Groß- 
meister des  Spitals  an  der  Prager  Brücke  überließ,  XI.  462. 

Lidic  bei  Bustöhrad,  Burg;  hier  wurden  seit  15.  Februar  1309 
Heinrich  von  Lipa,  Johann  von  Wartcmberg  und  von  Klingenberg 
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gefangen  gehalten,  XI.  50;  so  auch  Probst  Peter  von  Lomnitz, 
Raimund  von  Lichtenburg  und  Hynek  Berka  von  Duba,  .50; 
im  Mai  1309  entlassen,  51. 

Udnierice.  Dorf,  XI.  347. 

Licbau,  in  der  Nähe  dieses  Ortes  geschah  unter  dem  Olmützer 
Bischöfe,  Johann  V.,  eine  Grenzbestimmung  zwischen  den  Gütern 
des  Olmützer  Capitels  und  denen  des  Herrn  DiviS  von  Stern- 
berg, XL  21. 

Liechtenstein;  Hartwig  von,  Besitzer  der  Feste  Nikolsburg;  König 
Johann  von  Böhmen  bestätigt  ihm  von  Paris  aus  alle  die  Vor- 
theile  und  Freiheiten,  die  seine  Vorfahren  mit  Nikolsburg  erhalten 
hatten,  XI.  456;  vom  Könige  Johann  für  demselben  erwiesene 
Dienste  mit  vielen  Gütern  1334  belohnt,  457;  f  1350,  458. 

Liechtenstein^  Heinrich  von,  Grundherr  von  Nikolsburg;  dessen 
Gattin  Petrusa  führte  einen  Process  mit  dem  Kloster  Selau  beim 
Olmützer  Bischöfe  Johann  wegen  der  Besetzung  der  Pfarrer- 
stelle mit  dem  Prämonstratenser  Jakob,  XI.  117. 

Liechtenstein,  Otto  von,  Landeshauptmann  von  Kärnthen,  XI.  8G. 

Liechtenstein,  Petrusa  von,  Gattin  des  Heinrich  von  Liechten- 
stein; sie  führte  einen  Process  mit  dem  Kloster  Selau  beim 
Olmützer  Bischöfe  Johann  wegen  der  Besetzung  der  Pfarrerstellc 
mit  dem  Prämonstratenser  Jakob,  XL  117. 

Liiiau,  Friedrich  von,  Besitzer  der  Burg  Racic,  als  Haupt  der 
Opposition  wider  den  König  Johann  von  Böhmen  1311,  XL  109; 
er  erbaute  im  Becvathale  die  Zwingburg  Halfstayn,  109;  diese 
Burg  erobert,  dem  Vok  von  Kravaf  zugesprochen,  110;  vom 
Könige  Johann  besiegt,  bat  er  um  Gnade,  111;  König  Johann 
verpfändete  ihm  als  seinem  „Getreuen"  1315  im  Dorfe  Cele- 
chovitz  sieben  Lahne  und  eine  Mühle  für  geleistete  Dienste, 
112,  156. 

Lipa^  die  Herren  von,  1315  an  der  Seite  der  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen,  XL  171;  dieses  Haus  mochte 
um  1321  unstreitig  zu  den  reichsten  Dynasten  Böhmens  und 
Mährens  gehört  haben,  262;  es  erhielt  durch  eine  königh'chc 
Urkunde  ddo.  Prag,  28.  Sept.  1323,  im  Tauschwege  für  das 
böhmische  Gut  Tachau  die  landesfürstlichen  Güter  Frain  und 
Gewitsch,  299 ;  es  erscheint  unter  den  Wohlthätern  des  Klosters 
Maria-Saal,  299. 
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Lipa,  Ceuck  von,  ein  Sohn  des  Heinrieh  von  Lipa,  XI.  17G, 
178,  193. 

Lipa,  Heinrich  von,  machte  dem  deutschen  Heere  vielen  Schaden 
und  nöthigte,  vereinigt  mit  den  Bergleuten  von  Kuttenberg,  den 
König  Albrecht  1307  zum  Abzüge,  XL  30;  er  unterzeichnete  als 
Oberstmarschall  und  königlicher  Unterkämpierer  die  Znaimer 
Fricdensschlussurkunde  vom  14.  August  1308,  39;  am  1.5.  Febr. 
1309  durch  Peregrin  Pusch  und  Ruthart's  Söhne  im  Kloster 
Sedlec  gefangen  genommen,  50;  eine  Tochter  von  ihm  sollte 
einen  Sohn  des  Bürgers  Niklas  Ruthart  heirathen,  51;  ergriff 
den  Städtebund  an  und  überrumpelte  Prag,  52;  er  besetzte  den 
Brückenthurm  auf  der  Kleinseite,  53 ;  er  nimmt  Ruthard  und 
Peregrin  Pusch  gefangen,  53;  vom  Unterkämmereramte  ent- 
fernt, 60;  er  zog  um  Pohoreletz  bei  Prag  eine  Streitmacht  zu- 
sammen und  lieferte  den  Königlichen  eine  Schlaclit,  61 ;  die 
Stadt  Nimburg  1310  in  seinem  Besitze,  66;  durch  den  Mainzer 
Erzbischof  Peter  für  König  Johann  von  Luxemburg  gewonnen, 
67;  König  Heinrich  VII.  schenkte  ihm  im  Juli  1310  zu  Frank- 
furt die  Stadt  Zittau  und  Burg  Ronow,  67;  in  Böhmen  als 
Landesbeamte  thätig  1309,  87;  die  im  Lager  vor  Prag  30.  No- 
vember 1310  ausgestellte  erste  Urkunde  des  Königs  Johann 
von  Luxemburg  für  die  Königin- Witwe  Elisabeth  wurde  von 
ihm  gesiegelt,  96;  als  Bürge  für  Hartlieb's  von  Boskovitz  Zu- 
sage, treu  zum  Könige  Johann  zu  halten,  113;  seit  1315  als 
Oberstlandmarschall  in  Böhmen,  148;  als  Führer  des  Heeres  in 
Mähren  wider  Matthäus  von  Trentschin  1315,  156;  Verdacht 
wider  ihn  1316,  167;  am  26.  October  1315  durch  Wilhelm  Zajic 
von  Waldeck  in  der  Prager  Burg  gefangen  genommen  und  auf 
die  Burg  Angersbach  oder  Tejfov  abgeführt,  168;  Verhandlungen 
wegen  seiner  Befreiung,  175,  176;  nach  einer  sechsmonatlichen 
Gefangenschaft  wurde  er  in  Freiheit  gesetzt,  177;  er  söhnte  sich 
am  25.  April  1316  mit  Peter  von  Rosenberg  aus,  178;  seine 
beiden  Söhne  Heinrich  und  Cenek  werden  in  dem  Aussöhnungs- 
briefe genannt,  178;  die  nationale  Adelspartei  wählte  ihn  1317 
zu  ihrem  Haupte  und  Anführer,  193  ;  er  trachtet  sich  mit  der 
Königin  von  Böhmen,  Elisabeth,  durch  scheinbare  Unterwürfig- 
keit auszusöhnen;  doch  vergebens,  196;  er  entschließt  sich  znm 
offenen  Kriege  und   wählt   Mähren   zur   Basis   seiner   Operation, 
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200;  er  verbürgt  sieh  in  Retz  mit  seinem  Sohne  Cenek  für  das 
von  Wilhelm  von  Frain  an  Otto  von  Gaya  verkaufte  Gut 
Kaidling,  20!  ;  er  verbündet  sich  mit  Friedrich  von  Österreich 
wider  König  Johann  1317,  202;  von  den  im  Schlosse  Klingen- 
berg am  2.  Februar  1318  versammelten  Baronen  bevollmächtigt, 
in  ihrem  Namen  zu  handeln,  210;  nach  dem  Wunsche  des  Land- 
tags zu  Taus  23.  April  1318  königlicher  Unterkämmerer  und 
als  solcher  wieder  unumschränkter  Herrscher  des  gesammten 
Königreichs.  213;  seine  Liebe  zur  Grätzer  Königin,  Elisabeth, 
erregte  öffentliches  Ärgernis,  231 ;  Bischof  Konrad  von  Olmütz 
bestätigt  ddo.  Mödritz,  30.  August  1320,  den  durch  ihn  zu  der 
Kapelle  der  hl.  Katharina  in  Znaim  präsentirten  Pfarrer  von 
St.  Michael,  namens  Konrad,  234;  als  Landeshauptmann  des 
Königreichs  Böhmen  1320,  234;  er  schickt  Boten  an  den  in 
Brunn  1319  weilenden  König  Johann,  wegen  der  Empörung  in 
Prag  schleunigst  dahin  zu  kommen,  237;  als  alleiniger  Landes- 
hauptmann und  während  des  Königs  Johann  Abwesenheit  unum- 
schränkter Reichsverweser,  240;  König  Johann  verleiht  ihm 
ddo.  Prag,  3.  September  1319,  für  die  Stadt  und  den  Bezirk  von 
Zittau  sammt  den  Lehensburgen  Ronov,  Oy  wino  und  Schönbuch 
den  Markt  Hosterlitz  und  das  Dorf  Nispitz,  241 ;  als  alleiniger 
Herrscher  während  des  Königs  Johann  Abwesenheit  vom  28.  De- 
cember  1319  bis  9.  Februar  1321,  242;  seine  Thätigkeit  in 
Mähren  1320,  247;  er  einverleibte  den  Klarisser-Nonnen  in  Znaim 
im  Namen  des  Königs  Johann  das  Patronatsrecht  der  St.  Mi- 
chaelskirche und  der  Katharina-Kapelle  in  Znaim  für  immer- 
währende Zeiten,  248;  er  bestätigte  ddo.  Lipnitz,  5.  August 
1320,  der  Stadt  Deutschbrod  die  ihr  von  seinen  Vorfahren  er- 
theilten  Rechte  und  Freiheiten,  248;  seine  Stellung  zur  römi- 
schen Curie  1320,  249 — 251 ;  die  Zeit  seiner  Regierung  während 
König  Johanns  Abwesenheit  gelobt,  256;  als  Landesmarschall 
von  Böhmen  vom  Könige  Johann  1321  bestätigt,  259;  erkaufte 
von  Leo,  dem  Landcomthur  des  deutschen  Ritterordens,  einige 
Güter  in  Kreuzburg,  260;  er  gab  seinem  ältesten  Sohne,  Heinrich 
dem  Eisernen,  eine  seiner  Verwandten,  Agnes  von  Blankenheim, 
zur  Gattin,  261 ;  er  kaufte  um  1321  die  Herrschaft  Wolframitz 
in  Mähren  vom  Wyäegrader  Collegiatstifte  um  20C0  Mark  Prager 
Groschen  an,  262;     König   Johann   verspricht   ihm  am  18.  Juni 
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1321  die  Hälfte  des  Münzgewinnes  in  Deutschbrod,  wenn  daselbst 
infolge  eines  ergiebigen  Bergbaues  eine  Münzstätte  zu  errichten 
käme,  262;  als  Schätzmann  der  Güter  Mönitz  und  Auspitz, 
263;  er  scheukte  1321  der  Kirche  in  Kiritein  eine  Mühle  mit 
einem  nahen  Walde,  268;  als  mährischer  Landeshauptmann, 
284;  er  bestätigte  den  28.  Februar  1322  dem  Kloster  Saar  alle 
demselben  von  seinen  Stiftern,  den  Herren  von  Obraii,  ertheilten 
Privilegien,  290;  er  machte  für  das  Kloster  Maria-S<aal  unter- 
schiedliche Fundationen,  297;  er  schenkte  1324  mit  seinen  beiden 
Söhnen :  Heinrich  und  Johann  bei  seinen  Dörfern  Obran  und 
Jehnitz  dem  Kloster  Maria-Saal  zwei  Waldungen,  weiter  die 
Dörfer  Hobitschau,  Malomerice  und  was  die  Familie  in  Hussowitz 
besaß,  die  reichbestiftete  Kirche  in  Wolframic,  die  Zehente  von 
mehreren  Dörfern  u.  s.  w.,  299;  unter  den  Zeugen  beim  Friedens- 
schlüsse von  Göding  am  18.  September  1323,  306;  beim  Land- 
tage in  Brunn  anwesend  am  16.  November  1324,  316;  er  suchte 
Mähren  in  Ordnung  und  im  Wohlstande  zu  erhalten,  334;  Be- 
weise dieser  Ordnung  und  Ruhe  1325,  335;  sein  Testament  vom 
Jahre  1325,  8.  März,  336 ;  unterzeichnet  ist  es  von  seinen  beiden 
Söhnen,  Heinrich  und  Johann,  337;  er  incorporirte  die  auf  den 
vom  Wysegrader  Capitel  7.  September  1325  erkauften  Gütern 
in  Wolframitz  gelegene  Patronatskirche  1326  dem  Kloster  Maria- 
Saal,  337;  in  die  volle  Fraternität  des  Klosters  Maria-Saal  auf- 
genommen, 337;  1328  eine  Fehde  zwischen  ihm  und  dem 
österreichischen  Herrn  von  Rauhenstein,  373;  König  Johann 
schenkte  ihm  ddo.  Brunn,  27.  Januar  1327,  die  Dörfer:  Beranau, 
Bradleny,  Prisnek,  Puklic  und  Petrovic,  383;  seine  Söhne: 
Heinrich,  Johann,  Perchtold  und  Cenek  ratificiren  die  durch 
ihren  Vater  Heinrich  dem  Kloster  Maria-Saal  gemachten  Schen- 
kungen von  Hlubocan,  Malomeric  und  Antheilen  in  Husovic, 
397;  am  27.  August  1329  zu  Brunn  f,  398. 
Lipa,  Heinrich  von,  ein  Sohn  des  Oberstlandmarschalls  Heinrich 
von  Lipa,  XI.  178,  193;  er  tritt  am  7.  Januar  1318  dem  Bunde 
gegen  König  Johann  bei,  204;  mit  dem  Beinamen  der  „Eiserne" 
mit  Agnes  von  Blankenheim  vermählt,  261 ;  er  erhielt  zu  Prag 
am  2.  Juni  1321  durch  seinen  Vater  vom  Könige  Johann  die 
Stadt  und  Veste  Tovacov  an  der  March  mit  den  angrenzenden 
Dörfern  Merovany,  Oplocany,  Vykleky,  Hrborice,  den  Marktfleck 
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Kralice  und  Pivin,  261 ;  als  Widerlage  bewilligt  ihm  König 
Johann  die  Feste  Stfilek,  das  Dorf  Korican,  den  Markt  Hostra- 
ditz  und  das  Dorf  Mispic  zu  Gunsten  der  jungen  Frau  zu  ver- 
pfänden, 261-,  als  böhmischer  Landeshauptmann,  284,  285; 
er  schenkte  1324  mit  seinem  Vater  Heinrich  und  seinem  Bruder 
Johann  bei  seinen  Dörfern  Obfan  und  Jehnitz  dem  Kloster 
Maria-Saal  zwei  Waldungen,  dann  die  Dörfer  Hobitschau,  Malo- 
mefice  und  was  die  Familie  in  Hussowitz  besaß,  die  Kirche  in 
Wolframic  u.  s.  w.,  299;  unter  den  Zeugen  beim  Friedens- 
schlüsse von  Göding  am  18.  September  1323,  306;  beim  Land- 
tage in  Brunn  anwesend  am  16.  November  1324,  316;  er  zieht 
am  6.  December  1328  mit  König  Johann  gegen  die  heidnischen 
Preußen  und  Lithauen,  386;  anfangs  Juni  1329  abermals  zum 
Landesverweser  in  Böhmen  bestellt,  390;  als  Anführer  des 
Heeres  bei  Laa  1331,  450;  vom  Könige  Johann  zum  Hauptmann 
von  Laa  und  zum  Befehlshaber  ernannt,  451;  am  11.  März  1332 
bei  Mailberg  geschlagen,  geräth  er  in  feindliche  Gefangenschaft, 
456;  als  Gefangener  den  Herzogen  von  Östei-reich,  Albrecht  und 
Otto,  übergeben,  458. 

Lipa,  Johann  von,  ein  Sohn  des  Oberstlandmarschalls  Heinrich 
von  Lipa,  er  schenkte  1324  mit  seinem  Vater  und  seinem  Bruder 
Heinrich  bei  seinen  Dörfern  Obfan  und  Jehnitz  dem  Kloster 
Maria-Saal  zwei  Waldungen,  dann  die  Dörfer  Hobitschau,  Malo- 
merice  und  was  die  Familie  in  Hussowitz  besaß,  die  Kirche  in 
Wolframitz  u.  s.  w.,  XI.  299;  beim  Landtage  in  Brunn  an- 
wesend am  16.  November  1324,  316;  seit  27.  Januar  1330 
Landeshauptmann  von  Mähren,  413;  als  Anführer  des  Heeres 
bei  Laa  1331,  450;  am  11.  März  1332  bei  Mailberg  geschlagen, 
geräth  er  in  feindliche  Gefangenschaft,  456 ;  als  Gefangener  den 
Herzogen  von  Österreich,  Albrecht  und  Otto,  übergeben,  458; 
vom  Könige  Johann  von  Böhmen  aus  der  Gefangenschaft  los- 
gekauft, 460. 

Lipa,  Perchtold  von,  ein  Sohn  des  Oberstlandraarschalls  Heinrich 
von  Lipa,  XL  328. 

Liphard  als  Rector  der  Kirche  St.  Michael  in  Znaim  1330, 
XL  436. 

Lipilic,  Burg  in  r.öhmeu,  vom  Heinrich  von  Lipa  besetzt  1316, 
XL  176. 
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IJ8iiitz,  Dorf,  XI.  262. 

Lisperk  von,  Stadthauptmann,  XI.  441. 

Litliaiieii  und  Preußen,  die,  der  Kriegszug  des  Königs  Johann 
von  Böhmen  gegen  dieselben  1328,  XI.  386. 

liittau,  am  3.  Februar  1327  vom  Könige  Johann  von  Böhmen  zur 
Stadt  erhoben,  XI.  360. 

Lobail  (Lublon),  Stadt,  König  Johann  von  Böhmen  erwirbt  selbe 
1319,  XI.  239. 

liOCllov.  der  jedesmalige  Richter  daselbst  solle  der  Olmützer 
Kirche  zur  Zeit  der  Noth  mit  einem  Armbrustschützen  dienen, 
XI.  397. 

Lodeilitz.  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XI.   333. 

IjOkietek^  Herzog,  am  1.  September  1306  feierlich  zum  Erben 
des  polnischen  Reiches  erklärt,  XI.  54;  weiter  vide:  Wla- 
dislav  Lokietek. 

I^ollardeil^  eine  religiöse  Secte  in  Böhmen  und  Mähren  1315, 
XI.  162. 

Lombarden^  durch  selbe  wurden  1325  in  Böhmen  Goldmünzen 
geprägt,  XI.  339. 

Lomiiitz^  Herren  von,  sie  gehörten  zu  einer  mährischen  Familie 
XI.  10,  16;  si«  betheiligten  sich  nicht  1317  am  Aufstande, 
194,  200. 

Loiliiiitz,  Albrecht  von,  Obersthofmeister,  XI.  8. 

I^oiiiiiitz,  Oger  von,  XI.  8,  10. 

I^oiiiiiitz,  Peter  von,  Magister,  Propst  von  Prag  und  Wysehrad, 
XI.  8;  als  Oberstkanzler  am  15.  Februar  1309  durch  Jakob 
Wölflin  und  Niklas  Tausendmark  gefangen  genommen  und  auf 
die  Feste  Lidic  überführt,  50. 

I^OIlliiitz^  Tas  (Prothas)  von,  seine  Witwe  Katharina  sollte  die 
Leitung  des  1317  neu  erbauten  Annaklosters  in  Altbrünn  über- 
nehmen, XI.  115. 

liOllliiitz,  Wznata  von,  als  Brünner  und  Znaimer  Kämmerer  1318, 
XI.  227;  er  unterzeichnete  am  12.  December  1322  zu  Brunn 
eine  Verkaufsurkunde  des  Wilhelm  Egerberch,  284;  beim  Land- 
tage in  Brunn  anwesend  am  16.  November  1324,  316;  als  Zeuge 
1326,  348. 

Lücka,  Johann's  von.  Söhne,  XI.  41. 

lilldwi^'^  Herzog  von  fiaiern,  er  tritt  als  Throncandidat.  auf  1314, 
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XI.  140;  am  20.  October  1314  zum  deutschen  Könige  erwählt, 
141 ;  am  26.  November  von  dem  Mainzer  Erzbischofe  Peter  zu 
Aachen  gekrönt,  142;  er  trägt  in  der  Geschichte  den  Beinamen 
„der  Baier, "  er  schloss  sich  an  seinen  Freund  Johann,  König 
von  Böhmen,  an,  142 ;  seine  erste  Urkunde,  die  Regelung  seiner 
Schulden  mit  dem  Erzbischofe  Balduin  betreifend,  ist  zu  Köln 
am  3.  December  1314  ausgestellt,  142;  er  übergibt  am  4.  De- 
cember  1314  zu  Köln  dem  böhmischen  Könige  Johann  einen 
Brief,  in  dem  er  ihm  gegen  alle  seine  Feinde  beizustehen  ver- 
spricht, 143;  er  verpfändete  dem  Könige  Johann  das  Egerland 
und  die  Schlösser  Floss  und  Parkstein,  145;  König  Johann 
sandte  seine  Gemahlin  Elisabeth  zum  Könige  Ludwig  nach 
Deutschland  1315  wegen  Hilfe,  173;  er  bittet  den  König  Johann 
um  Hilfe  1316  gegen  König  Friedrich,  187;  als  Sieger  bei  Ess- 
lingen den  19.  September  1316,  189;  am  22.  Juni  1317  verband 
sich  mit  ihm  in  Bacharach  am  Rhein  König  Johann  von  Böhmen, 
197;  anfangs  März  1318  begibt  er  sich  nach  Eger,  wohin  er 
König  Johann  zu  einer  Unterredung  einlud,  dieser  langte  am 
23.  daselbst  an,  212;  er  belehnte  den  13.  Sept.  1320  den  König 
Johann  von  Böhmen  mit  der  Mark  Bautzen,  239 ;  Kampf  zwischen 
ihm  und  Friedrich  von  Österreich  1322,  274;  als  Sieger  in  der 
Schlacht  bei  Mühldorf  am  28.  September  1322  über  den  Herzog 
Friedrich  von  Österreich,  277;  er  versetzte  dem  Könige  Johann 
die  Stadt  und  das  Land  Eger  mit  den  Festen  Hohenberg,  See- 
berg und  Kinsberg,  283;  seine  Tochter  Mechtilde  mit  Friedrich, 
Markgrafen  von  Meissen,  verlobt  1323,  288;  König  Johann  in 
Spannung  mit  ihm  wegen  Meissen  und  Brandenburg  1323,  289; 
am  25.  Februar  1324  vermählt  mit  Margaretha,  einer  Tochter 
des  Grafen  Wilhelm  von  Holland,  318 ;  der  Papst  Johann  XXII. 
setzt  ihn  ab  1324,  319;  im  März  1324  im  Banne,  320;  im  De- 
cember 1324  erlitt  er  bei  Burgau  durch  Herzog  Leopold  von 
Österreich  eine  Schlappe,  341 ;  er  verlieh  am  20.  April  1325  zu 
Regensburg  dem  Grafen  von  Henneberg  600  Pfund  Heller  jähr- 
liche Einkünfte  von  der  Stadt  Lübeck,  343;  Verträge  zwischen 
ihm  und  König  Friedrich  zu  München  5.  Sept.  1325  und  zu  Ulm 
7.  Januar  1326,  344;  er  zieht  bewaffnet  1326  nach  Italien,  an- 
geblich den  Ghibellinen   zu   Hilfe,  368;     als  König    von  Italien 
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J828  Nicolaus  V.  als  Gegenpapst  auf,  371;  er  wird  durch  König 
Jolianns  Erfolge  in  Italien  1330  misstrauisch  gegen  ihn,  423; 
er  schickt  den  Burggrafen  von  Würzburg  und  den  Grafen  von 
Neyffen  an  ihn  ab  und  ließ  ihn  über  sein  Gebaren  zur  Rede 
stellen,  424;  er  ernennt  1331  den  Herzog  Otto  von  Österreich 
zum  General-Vicar  von  Italien,  425;  er  macht  Anstalten  zur 
Demüthigung  König  Johann's  1331,  427;  mit  den  beiden  Her- 
zogen von  Österreich,  Otto  und  Albrecht,  im  Bunde,  428 ;  er 
belehnt  sie  am  5.  Mai  1331  mit  den  Herzogthümern  Österreich 
und  Steier,  429;  seine  Widersprüche  in  Hinsicht  der  Tiroler 
Lehen  1331,  429,  430;  zu  diesem  Zwecke  ernannte  er  mit  dem 
Herzoge  Otto  am  23.  November  1330  sieben  Schiedsrichter,  am 
26.  November  erfolgte  ihre  Entscheidung  über  diese  Lehen,  431  ; 
König  Johann  von  Böhmen  schließt  mit  ihm  ein  Bündnis  1331, 
434;  er  belagert  1332  Straubing,  462;  ein  Bündnis  mit  König 
Johann  am  23.  August  1332,  463. 

lilldwig^  ältester  Sohn  des  Königs  Ludwig,  von  seinem  Vater 
1323  die  Mark  Brandenburg  ihm  verliehen,  XI.  289. 

Ludwig,  Sohn  des  ungarischen  Königs  Karl,  XI.  357. 

lilldwig  von  Savoyen,  Graf,  vom  Könige  Johann  von  Böhmen 
zum  Kathgeber  und  Beschützer  seines  Sohnes  Karl  in  Italien 
1331  bestellt,  XL  426;  er  verlässt  treulos  Karl  und  das  Land 
und  tritt  zum  Feinde  über,  469. 

Ludwig,  Pfalzgraf  von  Baiern,  XI.  14. 

Lübben,  durch  die  Abtretung  des  Herzogs  Heinrich  von  Jauer 
sind  dem  Könige  Johann  von  Böhmen  Anrechte  an  selbes  zu- 
gefallen 1327,  XI.  358. 

Lttttich,  Bischof  von,  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt  für  die  Ab- 
setzung des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XI.  62;  König  Johann 
von  Böhmen  schlägt  sich  beinahe  ein  Jahr  mit  ihm  herum 
1319,  242. 

laikov  (?),  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XI.  333. 

I^uterberg,  Otto  von,  Landmeister,  XI.  446. 

liUtber  von  Braunschweig,  Hochmeister  des  deutschen  Ritter- 
ordens, gewählt  um  den  14.  Februar  1.331,  XI.  446. 

Lutic,  Burg  in  Böhmen,  vom  Heinrich  von  Lipa  besetzt  1316, 
XL  176. 
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lilltsi'li;  Vitigo  von  der,  1317  au  der  Seite  des  Königs  Johann 
von  Böhmen,  XI.  201. 

liiiveiiibiirg-;  daselbst  Benedietiner  1323,  XI.  288;  der  Abt  des 
Marienklosters  daselbst  als  Collector  des  Kirchenzehents  1325,  331. 

Iill\eillblll*g;e,  mit  dem  Könige  Johann  beginnt  eine  neue  Dy- 
nastie, XI.  55;  Kriegsunglück  derselben  in  Böhmen  1310,  69; 
der  Erzbischof  von  Köln,  Heinrich,  ihr  unbeugsamer  Gegner, 
1314,  140. 

Lyon,  ein  ökumenisches  Concil  1274  daselbst,  XI.    249. 


M. 


iHacek,  zubenannt  der  Mönch,  ein  Bundesgenosse  Friedrichs  von 
Linau,  XI.  111. 

.^lälireil;  bei  dem  Aussterben  der  Pfemysliden  130G  der  nachtheilig 
wirkende  französische  Einfluss  auch  hier  fühlbar,  XI.  3;  sein 
Markgraf  besaß  die  regierende,  gesetzgebende  und  richterliche 
Gewalt  mit  voller  Autonomie,  5 ;  der  Adel  daselbst  erklärte  sich 
1307  entschieden  für  König  Rudolfs  Regierung,  17;  Herzog 
Friedrich  hielt  dasselbe  fast  ganz  besetzt  1307,  32;  hier  lag  der 
Schwerpunkt  für  einen  Regenten,  welcher  in  Böhmen  ruhig  und 
sicher  regieren  will,  32;  hier  zwei  Factoren  thätig:  der  Feudal- 
adel, mit  welchem  der  Clerus  hielt,  und  der  Bürgerstand,  32; 
als  Befehlshaber  daselbst  mit  dem  Sitze  in  Brunn:  Ulrich  von 
Waldsee,  bisheriger  Hauptmann  in  Steier,  30;  der  Feudaladel 
daselbst  tritt  an  die  Seite  des  Königs  Heinrich  1308,  41 ;  als 
Pfand  nach  dem  Vertrage  voin  17.  September  1309  zu  Speier,  59; 
von  1307 — 1310  nicht  der  böhmische  König,  Heinrich,  sondern 
der  Herzog  von  Österreich,  Friedrich,  mit  dem  Beinamen  des 
Schönen,  als  Regent  daselbst,  ohne  je  den  Titel  „Markgraf"  zu 
führen,  74 ;  nur  der  südliche  Theil  desselben,  namentlich  der 
Znaimer  und  Iglauer  Bezirk,  hatte  nicht  den  Herzog  Friedrich, 
sondern  den  König  von  Böhmen,  Heinrich,  als  Herrn  anerkannt,  75; 
friedliche  Zustände  daselbst  1307,  78,  79;  stricte  Handhabung 
des  canoni.schen  Rechtes  daselbst  1307,  82;  1308  herrscht  Recht 
und  Gesetz  daselbst,  83;  als  herrenlos  betrachtet  1310,  90; 
Herzog  Friedrich  von  Österreich  verzichtet  auf  selbes  1311,  99; 
König  Johann  von  Böhmen    tritt  seine  Huldigungsreise    daselbst 
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l;')!!  an,  KM) — 108;  das  wichtige  mährische  Privilegium  vom 
18.  Juni  1311  am  r.iiiiiiuMT.aii(Uago  vom  KöuigJohanuertheilt,  104; 
die  Kritik  ditses  l^rivilegiiuihs,  105 — 107;  als  Landeshauptmann 
daselbst  1311  Johann  von  Wartemberg,  108;  1312  hier  infolge 
eines  Misswachses  eine  große  Hungersnoth  entstanden,  131 ;  die 
Ungarn  plündern  um  1312  die  Grenze,  152;  Grenzzustand  wider 
Ungarn  1315,  153;  Überschwemmungen  daselbst  1315,  161; 
Häretiker  im  Lande  1315,  161 ;  seit  1316  Aufstand  im  Lande,  169 ; 
neue  Gährungen  daselbst  1317,  191;  Noth  und  Krieg  im  Lande 
1317,  204;  so  auch  Pest  1318,  209;  Häretiker  im  Lande  1318, 
zur  Unterdrückung  derselben  vom  Papste  Johann  XXH.  Ketzer- 
richter ernannt,  217;  Zustand  der  Kirchenzucht  daselbst  um  1318, 
224 ;  1319  scheint  die  politische  Selbstständigkeit  Mährens,  wenig- 
stens nominell,  förmlich  aufgehoben  zu  sein,  234 ;  die  Kanzler- 
würde daselbst  ein  bald  vergessener  Titel  des  jedesmaligen 
Dompropstes  von  Olmütz,  weil  mit  ihm  keine  Einkünfte  verbunden 
waren,  235;  das  Jahr  1320  besonders  fruchtbar,  242;  geregelte 
und  ruhige  Zustände  um  1321  daselbst,  265 ;  kirchliche  Zustände 
im  Lande  1321,  267,  268;  1322  und  1323  ruhig  vom  Landes- 
hauptmanne,  Heinrich  von  Lipa,  und  dem  Olmützer  Bischöfe, 
Konrad,  administrirt,  290 ;  Begabungen  durch  König  Johann  1323, 
301;  in  geregelten  Zuständen  1324,  315;  Beweise  der  Ordnung 
und  Ruhe  1325,  335;  neue  Berna  daselbst  1327,  359;  der  südliche 
Theil  von  den  Österreichern  feindlich  überzogen  1328,  373; 
König  Johann  rückt  gegen  dieselben,  375;  Einfall  der  Grenz- 
nachbarn daselbst  1331,  441;  die  Kirche  daselbst  geregelt  1332, 
461 ;  es  hatte,  wenn  auch  der  König  Johann  den  Titel  „Markgraf" 
nicht  führte,  seine  Souveränität  1333,  475. 

Mährer,  ein,  soll  nur  ein  Landesamt  in  Mähren  erhalten,  XI.  106. 

Mährischer  Familien  Aufzählung  1308,  die  stets  an  des  Olmützer 
Bischofs,  Johann  V.,  Seite  standen,  XL  41 ;  ihr  frommer  Sinn 
um  1329,  417-419. 

Mährische  Städte,  Hebung  ihres  Wohlstandes  1325,  XL  333,  334 ; 
desgleichen  1327,  359;  desgleichen  1328,  383. 

Mährische  Stände,  gerirten  sich  1306  nach  König  Wenzels  IH. 
Tixlc    als  autonom    und    vindicirten    sich    das  Wahlrecht,  XL  5. 

Mai;(iei>iii'i;er  Recht;  nach  demselben  solle  ein  zwischen  dem 
Olmützer  Bischöfe,  Johann  V.,  und  seinen  Vasallen,  den  Brüdern 
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vou  Choryn,  ausgebrocliener  Feudalstreit  eutschieJen  werden, 
XL   41. 

.Maidbei'g,  Haus,  durch  König  Johann  von  Böhmen  dem  Hartwig 
vou  Liechtenstein  1334  geschenkt,  XL  457. 

>lailberg;  am  11.  März  1332  erlitten  hier  die  Grenztruppen  unter 
Anführung  des  Hauptmannes  von  Laa,  Heinrich  von  Lipa,  eine 
Niederlage,  XL  456. 

Mainz,  1310  daselbst  ein  Provinzial-Concil,  XI.  183. 

^laiuzer  Erzbischof  als  Metropolit  von  Prag  hatte  jedesmal  die 
Krönung  des  böhmischen  Königs  unter  Assistenz  der  Bischöfe 
von  Prag  und  Olmütz  vollzogen,  XL  19. 

Mainz,  Peter  Aichspalter,  Erzbischof  von,  siehe :  Peter  Aichspalter 
Metropolit. 

Mainzer  Erzbischof,  Mathias  Graf  vou  Bucheck,  XL  353;  am 
10.  September  1328  f,  395. 

Mai^pitz^  Dorf,  1324,  XL  314;  selbes  gehörte  1331  dem  Kreuz- 
herren-Orden mit  dem  rothen  Sterne  in  Prag,  437. 

Malliovitz,  Hodislaus  von;  Bischof  Johann  von  Olmütz  stellte 
ihm  zu  Kremsier  am  17.  September  1307  eine  Vollmacht  aus, 
damit  er  einen  zwischen  dem  Bischöfe  und  seinen  Vasallen,  den 
Brüdern  von  Choryn,  ausgebrocheneu  Feudalstrelt  nacli  dem 
Magdeburger  Rechte  entscheiden  möge,  XL  4L 

Maloniei'ice,  Dorf,  XL  299,  336,  397. 

Manco,  Dechant  von  Lundenburg,  XL  255. 

Marburg;  hier  schloss  Herzog  Friedrich  mit  einigen  vornehmen 
Ungarn  Soldverträge,  ihm  gegen  jedermann,  vorzüglich  aber  gegen 
Böhmen,  zu  dienen,  XL  36. 

Marchartice,  Dorf,  XL  126. 

Marcheck,  vom  König  Johann  von  Böhmen  1328  besetzt,  XL  375. 

Margaretha  von  Brabant,  Mutter  des  Königs  Johann  von  Luxem- 
burg, XL  55 ;  t  am  13.  December  1311  in  Genua,  134. 

Margaretha,  die  erstgeborne  Tochter  des  Königs  Johann  und 
Elisabeth  von  Böhmen,  XL  177  Not.  2;  sie  sollte  am  12.  April  1321 
mit  dem  Herzoge  Heinrich  von  Niederbaiern  vermählt  werden, 
was  jedoch  nicht  zu  Stande  kam,  258;  am  12.  August  1322 
fand  jedoch  diese  Vermählung  statt,  272. 

Margaretha,  geb.  1296,  eine  Schwester  Auna's,  König  Wenzels  IIL 
Scliwester,  vermählt  1303  anBoleslav  von  Liegnitz  und  Brieg,  XL5. 
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Marg:aretha,  mit  dem  Beinamen  Maultasch,  Herzogs  Heinrich 
von  Kärnten  Tochter,  sollte  Königs  Johann  ältesten  Sohn  Wenzel 
znr  Ehe  nehmen,  XI.  258;  sie  heiratete  aber  am  16.  September 
1330  den  zweiten  Sohn  des  Königs  Johann,  Johann  Heinricli, 
324,411;  König  Johann  weiset  ihr  5000  Schock  Prager  Pfennige 
als  Morgengabe  auf  die  Veste  und  die  Stadt  Bisenz  an  am 
18.  Sept.  1330,   412. 

Margaretha.  Tochter  des  Grafen  Wilhelm  von  Holland,  vermählt 
zu  Köln  den  25.  Februar  1324  mit  König  Ludwig  dem  Baier, 
XI.  318. 

Margaretha,  genannt  Bianca,  vide:  Bianca. 

Margaretha^  Witwe  nach  Ingram  von  Ungersberg;  sie  stellte  1830 
dem  Kloster  Maria-Saal  eine  Urkunde  auf  50  Mark  für  ihre  dem 
Kloster  übergebene  einzige  Tochter  Zdenka  aus,  XI.  41o. 

Mai'garetlia,  Äbtissin  des  heil.  Clara-Klosters  zu  Znaim,  XI.  39Ü. 

Maria,  eine  Schwester  des  Königs  Johann  von  Böhmen,  XI.  226 ; 
König  Johann  bietet  selbe  dem  Herzoge  Heinrich  von  Kärnthen 
zur  Gemahlin  an,  was  sie  jedoch  ausschlägt,  258;  selbe  sollte 
auf  Befehl  Königs  Johann  nach  Luxemburg  zurückkehren  1322, 
269;  am  24.  August  1322  mit  König  Karl  IV.  von  Frankreich 
vermählt  und  auf  Pfingsten  1323  zu  Eheims  gekrönt,  273;  f  am 
25.  März  1324  zu  Issodun,  273,  318. 

Mariabriinii,  Cistercienserstift ;  König  Johann  von  Böhmen  befreit 
selbes  am  14.  November  1331  von  der  allgemeinen  Berna,  XI.  449. 

Maria-Saal,  Kloster  in  Altbrünn,  gestiftet  den  1.  Juni  1323  durch 
die  Königin-Witwe  Elisabeth  für  den  Cistercienser- Orden,  XI.  293; 
am  Pfingstsonntage  1323  die  Äbtissin  mit  wenigstens  12  Nonnen 
daselbst  eingeführt,  294;  es  unterstand  dem  Abte  von  Sedletz,  297; 
Heinrich  von  Lipa,  mährischer  Landeshauptmann,  machte  diesem 
Kloster  unterschiedliche  Fundationen,  297;  aus  den  Mönchen  von 
Sedletz  die  Pröpste  für  dieses  Kloster  meistens  genommen,  298 ; 
Stiftungen  der  Familie  Lipa  an  dieses  Kloster  1324,  299;  so 
auch  der  Familie  §vabenic-Loninitz,  300;  Bischof  Konrad  von 
Olmütz  bestätigte  ddo.  Olmütz,  17.  April  1324,  diesem  Kloster 
das  Patronat  der  Pfarrkirche  in  Auspitz,  315;  diesem  Kloster 
vermachte  Heinrich  der  Alt.  v.  Lipa  seine  Güter  Hlubocany, 
Malomöfice  und  Husovice  ddo.  Prag,  8.  März  1325,  336;  Heinrich 
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der  Alt.  V.  Lipa  incorporirte  die  auf  den  vom  Wisegrader  Capitel 
7.  September  1325  erkauften  Gütern  in  Wolframitz  gelegene 
Patronatskirche  1326  diesem  Kloster,  337;  selbes  erfreute  sich 
einer  großen  Gnade  des  Königs  Johann;  so  ließ  er  ddo.  Prag, 
29.  April  1325,  die  dem  Kloster  bis  jetzt  ausgestellten  Urkunden 
von  neuem  aufsetzen  und  mit  den  neuen  Siegeln  bekräftigen,  und 
als  er  zu  Prag  am  8.  Mai  1325  dem  Kloster  das  Schankrecht 
ertheilte,  bestätigte  er  von  neuem  seine  Dotation,  338 ;  der  Olmützer 
Bisehof  Konrad  vermehrte  die  Einnahmen  diese;s  Klosters  mit  dem 
großen  Zehente  der  Ortschaften  Kupcice,  Zerovice,  Male  Lidme- 
fice,  Bilovice  und  Babice,  347;  der  Abt  von  Sedlec,  Friedrich, 
anerkannte  zu  Brunn  am  21.  Januar  1326  nicht  nur  die  ganze 
Stiftung  und  ihre  Schenkungen  im  Namen  des  General- Capitels, 
sondern  bestätigte  auch  an  demselben  Tage  die  jüngste  Schenkung 
des  Landeshauptmannes  Heinrich  von  Lipa,  347;  Bertha  von 
ävabenitz  als  Wohlthäterin  dieses  Klosters  1326,  348 ;  König 
Johann  bestätigte  diesem  Kloster  die  St.  Prokops  -  Kapelle  in 
Brunn;  er  ertheilte  auch  der  jedesmaligen  Äbtissin  das  Recht,  den 
Ober-Steuereinnehmer  und  den  Gerichtsnotar  der  Brünner  Provinz, 
sowie  den  Münzmeister  für  Mähren  zu  ernennen,  364;  König 
Johann  befreite  ddo.  Znaim,  15.  Mai  1327,  die  Unterthanen  dieses 
Klosters  von  jeglichen  Zupenlasten,  364 ;  die  Königswitwe  Elisabeth 
verbesserte  die  Dotation  dieses  Klosters  1328,  381 ;  es  tauschte 
am  13.  August  1327  das  Dorf  Nasedlovice  (bei  Teltsch)  für 
Stanoviste  aus,  welches  dem  Öernm  von  Popitz  gehörte,  381; 
die  Johanniter-Commende  Altbrünn  und  dieses  Kloster  stehen  1328 
von  ihren  wechselseitigen  Zinsungen  für  immerwährende  Zeiten 
ab,  382;  die  Söhne  nach  Heinrich  von  Lipa,  und  zwar:  Heinrich, 
Johann,  Perchtold  und  Cenek  ratificiren  1329  die  dem  Kloster 
gemachten  Schenkungen  von  Hlubocan,  Malomeric  und  Antheilen 
in  Husovic,  397;  die  Königin -Witwe  Elisabeth  stiftete  am 
22.  Februar  1333  ein  Spital  bei  diesem  Kloster,  400;  selbes 
kaufte  ddo.  Brunn,  1.  März  1327,  vom  Kloster  zu  Obrowitz  das 
Dorf  Oresin,  401;  es  vermehrt  seinen  Grundbesitz  1329,  401,  402? 
Margaretha,  Witwe  nach  Ingram  von  Ungersberg  stellte  1330 
diesem  Kloster  eine  Urkunde  auf  50  Mark  für  ihre  dem  Kloster 
übergebeue  einzige  Tochter  Zdenka  aus,  413;  König  Johann 
beschenkte    am    SO.    November    1331    das    bei    diesem    Kloster 
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errichtete  Hospital  mit  dem  Patronate  der  königlichen  liurgkapellc 
auf  dem  Spielberge,  452;  durch  die  Königin-Witwe  Elisabeth 
bereits  1331  ein  Hospital  bei  diesem  Kloster  begründet ;  der 
betreffende  Stiftungsbrief  ist  ddo.  Altbrünn,  22.  Februar  1333, 
481,  482. 

Marie  d'OIerou,  ein  Gnadenort  im  südlichen  Frankreich;  König 
Johann  von  Böhmen  pilgerte  im  November  1322  dahin,  XI.  285. 

Marieilblirg:  hier  wurde  am  18.  November  1330  der  Hochmeister 
des  deutschen  Ritterordens,  Werner  Orselen,  von  einem  Ordens- 
bruder erstochen,  XI.  446. 

>larieiithal :  daselbst  Dominikanerinnen  1323,  XI.  288;  König 
Johann  von  Böhmen  schenkte  ddo.  Prag,  8.  September  1331, 
dem  Kloster  daselbst  auf  einige  Höfe  im  Dorfe  Ostrov  völlige 
Steuerfreiheit,  442. 

Mark  oder  Schock,  identisch,  XI.  29G. 

Marka  von  Lhota  schenkte  drei  Lahne,  in  Babitz  gelegen,  der 
St.  Nikolauskirche  und  einen  Kelch  u.  s.  w.  der  Michaels-Kapelle 
in  Groß  -  Mezeritz  gegen  ein  Anniversar  von  Seite  des  Zderaser 
Klosters,  XI.  207. 

Markgraf  von  Mähren  besaß  die  regierende,  gesetzgebende  und 
richterliche  Gewalt  mit  voller  Autonomie,  XI.  5;  dieser  Titel 
kommt  seit  Augast  1333  wieder  zur  Aufnahme,  nachdem  derselbe 
während  der  ganzen  Regierung  des  Königs  Johann  niclit  im 
Gebrauche  war,  473. 

Marquard  von  Leraberg,  XI.   193. 

Marsik  von  Wazan ;  Bischof  Johann  von  Olmütz  stellte  ihm  zu 
Kremsier  am  17.  September  1307  eine  Vollmacht  aus,  damit  er 
einen  zwischen  dem  Bischöfe  und  seinen  Vasallen,  den  Brüdern 
von  Choryn,  ausgebrochenen  Feudalstrcit  nach  dem  Magdeburger 
Rechte  entscheiden  möge,  XI.  41. 

Marsil  und  Peter  von  Rubeis,  Gebrüder,  au  der  Seite  des  Prinzen 
Karl  in  Italien,  XI.  470. 

Marsilius,  ein  Prämonstratenser  des  Klosters  Selau,  ein  Streit 
zwischen  ihm  und  dem  Prager  Bischöfe  Johann  wegen  eines 
Clerikers,  XI.  80;  er  ergreift  die  Appellation  an  den  Metropoliten 
von  Mähren  und  Böhmen,  an  den  Erzbischof  von  Mainz,  81. 

.Martin,  der  Miuoritenordens-Provincial  durch   Hrdimen  und  Polen, 
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schenkt  ddo.  Znaim,  6.  August  1B32,  dem  St.  Clara-Kloster  in 
Znaim  einen  Theil  des  dortigen  Minoriten-Gavtens,  XI.  419. 

Masovieii  in  Polen,  XI.  387. 

Mastin  della  Scala,  Vicar  von  Verona,  als  Verschworner  gegen 
den  Prinzen  Karl  1331,  XI.  470;  er  kämpft  bei  San  Feiice  im2 
gegen  den  Prinzen  Karl,  471. 

Mathias,  Graf  von  Bucbeck,  Erzbischof  von  Mainz,  XI.  353 ; 
t  am  10.  September  1328,  395. 

Matthäus  von  Trentschin,  ungarischer  Freibeuter  in  Mähren, 
XI.  37;  ehemaliger  Palatin,  hatte  er  in  dem  Bürgerkriege  eine 
fast  souveräne  Herrschaft  erlangt,  150,  151 ;  er  verbündete  sich 
nach  dem  Tode  des  Palatins  Omode  1311  mit  dessen  Söhnen,  151 . 
er  schickt  zur  Unterstützung  der  Besatzung  von  Kaschau  unter 
Aba  Semptes  Anführung  Hilfe,  152;  vom  Könige  Karl  am  15.  Juli 
1312  besiegt,  152;  Komorn  und  VySegrad  blieben  aber  noch  in 
seinen  Händen,  152;  als  geheimer  Bundesgenosse  Königs  Karl,  153  ; 
seine  Horden  bemächtigen  sich  der  Feste  Weseli  1315,  156;  sie 
brachen  bei  Znaim  und  Brunn  vor,  156;  König  Johann  von 
Böhmen  zieht  am  21.  Mai  1315  mit  einem  Heere  nach  Mähren 
wider  ihn,  156;  Friede  beiderseits  abgeschlossen,  158. 

Matthäus,  Prediger,  XI.  57. 

MauritZ;  ein  Brünner  Bürger,  beim  allgemeinen  Landrechte  zu 
Brunn  im  Herbste  1321  zugegen,  XI.  263. 

Mechtilde,  König  Ludwigs  Tochter,  1323  mit  Friedrich,  Markgrafen 
von  Meißen,  verlobt,  XI.  288;  sie  erhielt  eine  Aussteuer  von 
4000  Mark  Silber  und  Mühlhausen  und  Nordhausen  zum  Pfand,  288. 

Medewage,  Burg  in  Samaiten,  vom  König  Johann  von  Böhmen 
am  1.  Februar  1329  erobert,  XI.  386. 

Mcdlau,  Vqjtich  von,  1317  an  der  Seite  des  Königs  Johann  von 
Böhmen,   XI.  201. 

Medlov,  Ingram  von,  XI.  335. 

Medlov,  Philipp  von,  XI.  335. 

Meinhard  von  Görz  und  Tirol  und  Elisabeth,  Eltern  des  Königs 
Heinrich  von  Böhmen,  XI.  45. 

Meinhard  von  Ortenburg,  mit  der  Durchführung  der  Reichsacht 
über  Herzog  Heinrich  von  Kärnthen  1307  betraut,  XI.  29. 

MeispitZ;  königliches  Gut;    die  Stadt  Znaim  am  3.  August   1308 
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wegen  der  während  des  Krieges  erlittenen  Schäden  mit  demselben 
entschädigt,  XI.  39. 

Meissan.  Stephan  von,  die  Grafschaft  und  Burg  Raabs  an  ihn 
verpfändet,  XL  12. 

Meisseil;  König  Heinrich  versprach,  wenn  er  unbeerbt  sterbe, 
Böhmen  und  Mähren  an  dasselbe  zu  bringen,  XI.  35;  König 
Heinrich  im  November  1310  bis  auf  dasselbe  isolirt,  68. 

Meissner  Propst,  Bernhard  von  Kamenz,  XI.  22. 

Meissnerisclie  Truppen,  die  ungemein  verhasst  waren,  nahm  der 
König  Heinrich  in  die  Prager  Burg  auf,  XI,  54;  am  14,  Sept.  1310 
eine  förmliche  Übergabe  Prags  an  selbe,  66. 

Melnik,  Schloss;  hieher  musste  sich  die  Königin  von  Böhmen, 
Elisabeth,  von  Elbogen  zurückziehen  1319,  XI.  232. 

Melilik,  Stadt,  als  Pfand  dem  Markgrafen  Friedrich  von  Meißen 
vom  Könige  Heinrich  von  Böhmen  übergeben,  XI.  61. 

Meildikailteil,  feindliches  Auftreten  des  Weltclerus  wider  selbe  1318, 
XL  219,  482. 

Meiilii,  Gut,  XL  401. 

Merovaiiy  (Werovany?),  Dorf,  XL  261. 

Metz:  König  Johann  von  Böhmen  überließ  die  Fortsetzung  des 
dortigen  Krieges  seinem  Verbündeten,  dem  Grafen  Eduard  von  Bar, 
1326,  XI.  354. 

Mezeritz,  Groß-;  es  gehörte  1317  dem  Johann  von  Mezeritz  und 
seiner  Gattin  Jutta,  XI.  206. 

Mezerie,  Jesek  von,  1317  an  der  Seite  des  Königs  Johann  von 
Böhmen,  XI.  201;  er  überließ  1321  dem  Zderaser  Kloster  das 
Patronat  in  Solnic,  267. 

Mezeritz,  Johann  von,  Landeshauptmann  in  Mähren,  XL  8; 
König  Rudolf  von  Böhmen  verpfändete  demselben  1307  das 
mährische  Dorf  Teäice,  16  ;  er  unterzeichnete  eine  Urkunde,  die 
zwischen  Wok  von  Kravar  und  dem  Landcomthur  Bruder  Ekko 
am  3.  März  1308  abgeschlossen  wurde,  43,  84;  als  Brünner 
Burggraf  und  Kämmerer  von  Olmütz  schenkte  er  am  21.  März  1317 
dem  Kloster  Saar  einige  Lahne  in  Birnbaum  und  das  Dorf 
Sezemin  (?),  205;  beim  allgemeinen  Landrechte  zu  Bränn  im 
Herbste  1321  zugegen,  263 ;  er  überließ  mit  seinen  Söhnen  Vznata, 
Tas  und  Jesek  dem  Zderaser  Kloster  das  Patronat  in  Solnic,  267; 
er  unterzeichnete  am  12.  December  1322  zu  Brunn  eine  Verkaufs- 
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Urkunde  des  Wilhelm  Egerberch,  284;  mit  seiner  Zustimmung  ließ 
König  Johann  der  Königin- Witwe  Elisabeth  die  mährischen  Güter 
Mönitz  und  Auspitz  erblich  zuschreiben,  296;  beim  Landtage  in 
Brunn  anwesend  am  16.  November  1324,  316;  als  Zeuge  bei 
der  Schenkung  des  Dorfes  Vechnov  dem  Nonnenkloster  zu  Dou- 
bravnik  durch  Jaroslava  von  Wolkersdorf  ddo.  Brunn,  15.  Januar 
1325,    335;    als    Zeuge    1326,    348;    er   schenkte    zu    Brunn   am 

27.  Januar  1330  dem  Kloster  Saar  das  große  Dorf  Trautmannsdorf 
bei  Pavlovice  mit  dem  Patronate  über  die  dortige  Kirche,  418; 
er  vermachte  seiner  Tochter  Ofka,  Nonne  bei  St.  Clara  in  Znaim, 
30  Mark  Silbers,  477. 

31ezeritz,  Tas  von,  Sohn  des  Johann  von  Mezeritz;    er    überließ 

mit  seinem  Vater  dem  Zderaser  Kloster  das  Patronat  in  Solnic, 

XI.  267. 
Mezeritz,  Tobias  von,  XI.  397. 
Mezeritz,  Vznata   von,    ein  Sohn   des   Johann   von  Mezeritz;    er 

überließ  1321  mit  seinem  Vater  dem  Zderaser  Kloster  das  Patronat 

in  Solnic,  XI.  267. 
Mielialovitz,  Benes  von,    1315   an    der  Seite  des  Königs  Johann 

von  Böhmen,  XI.  171;    an  der  Seite  Heinrichs    von  Lipa   1317, 

193 ;    er  schließt  mit  letzterem    am  27.  December  eine  Offensiv- 

und  Defensiv- Allianz  wider  König  Johann,  202. 
Miehelsberg,  Benes  von,  1309  in  Böhmen  thätig,  XL  87. 
Miehelsburg;,  Jegek  von,  XL  372. 
]HieklÖ8si  Demeter,  des  Matthäus  von  Trentschin  Feldhauptmann, 

XL    151 ;     er    fiel    vor    Kaschau     auf    dem    Schlachtfelde     am 

15.  Juli  1312,  152. 
Miliovice,  Dorf,  XL  153. 
Milic    von    Nämest,    1317    an    der    Seite    des    Königs    Johann   von 

Böhmen,  XL    201 ;    am    25.  Juli    1319    erhob    König  Johann    zu 

Prag  demselben   das  Dorf  Nämest   zu  einem  Marktflecken,   241 ; 

er  stiftete  in  der  Olmützer  Kirche  einen  Altar  des  hl.  Matthäus 

und  beschenkte  denselben   mit  jährlich    6  Mark  aus  Uhfitz    bei 

Milonitz,  392,  417. 
Milil'ill   Hermann  von;     er  fiel    in    der  Schlacht  bei  Mühldorf   am 

28.  September  1322,  XL  278. 

3Iilota  von  Dödic,  vor  1312  als  Besitzer  von  Kacic,  XI    110. 
Miioviee,  Dorf,  XL  457. 
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Miiioriteii,  des  Weltclerus  feindliches  Auftreten  gegen  selbe  1318, 
XI.  219. 

MLspitz,  Dorf,  XI.  261. 

MIslitz,  XI.  417. 

Misswaclis  in  Mähren  1312,  daraus  eine  große  Hungersnoth, 
XI.  131;  so  auch  1317,  204. 

MIadota,  Pfarrer  von  Fulnek,  XI.  462. 

Modeiia,  Stadt,  an  der  Seite  des  Prinzen  Karl  in  Italien,  XI.  470; 
nach  der  Schlacht  von  San  Feiice  1332  zieht  Karl  als  Sieger 
feierlich  daselbst  ein,  471. 

Mödritz  :  hier  bestätigte  Bischof  Johann  von  Olmütz  dem  Herbord, 
genannt  Traberger  von  Fullenstein,  den  23.  Juni  1310  eine 
Urkunde,  XL  119. 

Mödritz,  Schloss,  dem  Bischöfe  Konrad  von  Olmütz  gehörend, 
XI.  252. 

^Hödritz,  Heinrich  und  Franko  von,  Luckos  Söhne,  Feudalstreit 
zwischen  ihnen  und  dem  Olmützer  Bischöfe  Johann  V.,  XI.  41. 

Mönchsklöster  durch  Seelsorge  gestärkt  1333,  XL  479. 

Möllitz:  König  Johann  bestimmte  ddo.  Prag,  20.  Juni  1321,  der 
Königin- Witwe  Elisabeth  seinen  Besitz  daselbst  erblich  zu  hinter- 
lassen, XL  263;  selbe  übergab  als  erste  Stiftung  des  Klosters 
Maria-Saal  in  Altbrünn  1323  diesen  ihren  Besitz,  293. 

Molay,  Jakob  von,  Großmeister  der  Templer,  XL  42. 

Moiiselice,  Schloss,  XL  322  ;  hier  wurde  im  Namen  des  Königs 
von  Böhmen,  Johann,  am  2.  Juli  1324  ein  Vertrag  abgeschlossen,  322. 

Moiitcvalraiio,  Bernard  von,  Hofprälat,  XL  250. 

Moravan  :  der  Olmützer  Bischof  Johann  V.  bestätigte  die  Patronats- 
schenkung  dieser  Kirche  durch  Vitek  von  Svabenic  an  das 
Zderaser  Kloster  in  Prag,  XI.  21 ;  die  Pfarre  daselbst  einem 
Zderaser  Priester,  Otto,  auf  Vorschlag  seines  Propstes,  Sobek, 
dem  selbe  als  dem  Zderaser  Kloster  incorporirt  unterstand,  canonisch 
übertragen  1321,  267. 

Moravany,  Gut,  XL  348. 

Morbes.  Dorf,  XL  300,  417. 

Morbcs :  zu  der  dortigen  Kirche  am  24  September  1321  durch 
den  Kaplan  Otto  daselbst  zwei  Lahne  angekauft,  XL  267. 

Morbes,  Berta  von,  Witwe  nach  Witek  ;  sie  erklärt  am  24.  Sept.  1321, 
dass    der  Morbeser  Kaplan  Otto    mit   seinem  Bruder   Sidlin   und 
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seinem  Onkel  Konrad  zwei  Lahne  zu  der  dortigen  Kirche  angekauft 
hatte,  XI.  267. 

Moritz,  ein  Bürger  von  Brunn ;  mit  seiner  Zustimmung  ließ  König 
Johann  der  Königin-Witwe  Elisabeth  die  mährischen  Güter  Mönitz 
und  Auspitz  erblich  zuschreiben,  XI.  296. 

jHostic,  Heinrich  von,  XI.  207. 

Müglitz,  Stadt,  XI.  283. 

Mühldorf;  am  24.  September  1322  rückten  die  Heere  des  Friedrich 
von  Österreich  und  Königs  Ludwig  von  Baiem  hier  einander 
entgegen,  XL  274;  am  28.  September  begann  die  Schlacht,  275; 
König  Ludwig  als  Sieger,  277. 

Milhlvrauin,  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XI.  333. 

JHüiicheii ;  Vertrag  daselbst  am  5.  September  1325  zwischen  König 
Ludwig  und  König  Friedrich,  XI.  344. 

Münster,  Bischof  von;  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt  für  die 
Absetzung  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XI.  62 ;  im  Streite 
mit  dem  Grafen  von  Geldern ;  König  Johann  von  Böhmen  als 
Vermittler  dabei  versöhnte  vollständig  die  beiden  Parteien,  325. 

Müzmaiis:  der  jedesmalige  Landesherr  von  Mähren  hatte  an  der 
dortigen  Mühle  gewisse  Rechte,  XI.  126;  König  Johann  von 
Böhmen  verzichtete  für  immer  auf  jene  Rechte,  worüber  die 
Königin  Elisabeth  am  11.  August  1312  zu  Brunn  eine  Urkunde 
ausstellte,  126. 

Mii schau,  Dorf,  XI.  456. 

Mysliboritz,  Hartlieb  von;  am  8.  Juli  1328  erklärt  er,  dass  er 
dem  Oslavaner  Kloster  für  den  in  Misslitz  gekauften  einjährigen 
Zehent  neun  Scheffel  Weizen  u.  s.  w.  zahlen  solle,  XI.  417. 


N. 


\ai*llod.  Hron  von,  als  Zeuge  1321,  XL  267. 

\ailiest,  Dorf;  am  25.  Juli  1319  durch  König  Johann  von  Böhmeu 

zu  einem  Marktflecken  erhoben,  XL  241. 
!Vaniest,  Milic   von,    1317   an    der  Seite   des  Königs   Johann   von 

Böhmen,    XL    201  ;    am    25.  Juli    1319   erhob  König  Johann   zu 

Prag    demselben  das  Dorf  Nam^st  zu  einem  Marktflecken,  241 ; 

er  stiftete  in  der  Olmützer  Kirche  einen  Altar  des    hl.  Matthäus 
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und    beschenkte    denselben    mit    jährl.    G    Mark    aus    Uhric    bei 

Milonitz,  392,  417. 
iVa^eratiee.  Dorf,  XI.  382. 
Xassecllovice  (bei  Teltsch),  Dorf,  XI.  381. 
Xatioiialeu,    die,  schlagen   beim  General-Landtage   in  Prag  1306 

Heinrich,  Herzog  von  Kärntheu,  zum  Kroneandidaten  von  Böhmen 

vor,  XL  9. 
Xatioiialer   Feudaladel    in   Böhmen   trotz    des    Znaimer  Vertrages 

vom  18.  Januar  1307  gegen  Friedrich,  Herzog    von  Österreich, 

XL  25;  sein  neuer  Aufstand  im  Reiche  1317,  Heinrich  von  Lipa 

zum  Haupte  und  Anführer  gewählt,  193- 
Xatioualität  tritt  im  böhmisch-mährischen  Reiche  zum  erstenmale 

als  politischer  Factor  handelnd  auf,  XL  8. 
Xedakoilic^  die  Waldungen  daselbst  durch  Zdislaus  von  Sternberg 

dem  Welehrader  Stifte  gewaltsam  entzogen,  XI.  251. 
iXeiua^chleb,  Dorf  bei  Braunsberg,  XL  252. 
\eiuetic,  Lehen,  XL  395. 
Veiidegg-,  Dorf,  XL  457. 
Xeildorf:  am  17.  December  1314  hatte  die  Stadtgemeiude  Olmütz 

durch    die  Locatoren  Rudolf  von  Rudolfsdorf  und  Heinrich   von 

Svatonsdorf  dieses  Dorf  angelegt,  XL  138. 
Xeuhaus^  Ulrich   von,    unter   den    Zeugen    beim  Friedensschlüsse 

von  Göding  am  18.  September  1323,  XL  306. 
Xeiimaister;    er    war    durch   50  Jahre  Ketzer-Bischof,    starb    am 

Scheiterhaufen,  XL  163. 
\eiireiscli,  Nonnenstift;  selbes  kauft  am  21.  Januar  1320  zu  Brunn 

von  Budiwoj  von  Wojslavitz  und  seiner  Gemahlin  Ermila  einen 

Hof  daselbst,  XL  253. 
Xeuätadt;    den  dortigen  Bürgern  verlieh  am  30.  Januar   1327  zu 

Brunn  König  Johann  von  Böhmen  dieselben  Rechte,  wie  sie  die 

Olmützer  und  Brünner  hatten,  XI.  360. 
Xeyffen,  Graf  von,  XL  424. 
Xiklas,  ein  Brünner  Bürger,  beim  allgemeinen  Landrechte  zu  Brunn 

im  Herbste  1321  zugegen,  XL  263;    mit  seiner  Zustimmung  ließ 

König  Johann  der  Königin- Witwe  Elisabeth  die  mährischen  Güter 

Mönitz  und  Auspitz  erblich  zuschreiben,  296. 
\ikla8  Ruthart,  Bürger;    ein  Sohn   von   ihm   sollte   eine   Tochter 

des   mächtigen  Heinrich    von   Lipa   heiraten,  XL   51 ;    nach    der 


ISift  General-Register. 

Sprengung  des  Städtebundes  durch  Heinrich  von  Lipa  gefangen 
genommen,  53. 

\ikla8  Tausendmark  erschlug  den  reiclien  Bürger  Hiltmar,  Frie- 
dingers  Sohn,  XI.  26;  er  vertrat  mit  allem  Eifer  die  kärntnische 
Bürgerpartei,  26;  als  Führer  des  böhmischen  Städtebundes  1309, 
49;  durch  ihn  am  15.  Februar  1309  zu  Prag  Propst  Peter  von 
Lomnitz,  Raimund  von  Lichtenburg  und  Hynek  Berka  von  Duba 
gefangen  genommen  und  auf  die  Feste  Lidic  überführt,  50; 
derselbe  verbannt,  53. 

IVikolaus  I.,  Herzog  von  Troppau;  er  schloss  sich  an  Friedrich 
von  Linau  an,  XI.  110;  vom  Könige  Johann  von  Böhmen  besiegt, 
bat  er  um  Gnade,  111 ;  1318  f  und  in  Brunn  bei  den  Minoriten 
begraben.  Er  hinterließ  zwei  Söhne :  Nikolaus  und  Wenzel,  216. 

!\'ikolail8  II.,  Herzog  von  Troppau,  regierte  von  1318—1365, 
XI.  216 ;  er  erhielt  am  13.  September  1823  zu  Brunn  das  Privi- 
legium, dass  in  Hinsicht  der  Steuerzahlung  das  Herzogthum 
Troppau  der  Markgrafschaft  Mähren  gleichgehalten  werden  solle, 
306;  er  unterzeichnete  die  Friedensschluss-Urkunde  von  Göding 
am  18.  September  1323,  307;  er  erth eilte  1327  der  Troppauer 
Kaufmannschaft  eigene  Satzungen,  384;  er  bestätigte  am  1.  August 
1331  den  Verkauf  des  Dorfes  Rausen,  438. 

Nikolaus  V.  am  13.  Mai  1328  durch  König  Ludwig  zum  Gegen- 
papste gewählt,  XI.  371;  1330  unschädlich  gemacht,  419;  f  im 
September  1333,  420. 

N^ikolaus  von  ßechovic,  Vasall,  bischöflicher  Mundschenk,  XI.  217. 

Nikolaus,  vom  deutschen  Hause,  ein  Brünner  Bürger  1323,  XI.  310. 

Nikolaus,  Kaplan  der  Pfarre  Grasov,  durch  Konrad  von  Kobern 
gemisshandelt,  XI.  86. 

Nikolaus  Hospodinet,  Miuoriten-Frater,  als  Ketzerrichter  1318  vom 
Papste  Johann  XXII.  für  Polen  ernannt,  XI.  217. 

Nikolaus,  Johann  und  Franko  von  Choryn,  Brüder;  Feudalstreit 
zwischen  ihnen  und  dem  Olmützer  Bischöfe  Johann  V.,  XI.  41. 

Nikolaus,  des  Witek  von  Landstein  Viceburggraf  in  Znaim, 
unterhandelte  für  den  König  Heinrich  mit  der  gesammten  Bürger- 
schaft Znaims  einen  Vertrag,  XI.  33. 

Nikolaus,  Pfarrer,  investirt  ddo.  Maria-Saal  in  Altbrünn  16.  Novem- 
ber 1332  für  Wolframitz,  XI.  461. 
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\ikolails  Pecliyn  von  Prag,  ein  Hrünner  Bürger,  zum  Vollstrecker 
des  Testamentes  des  Bischofs  Konrad  von  Olmütz  1320  bestimmt, 
XI.  352. 

\ikolail8  von  §vabenic  betheiligt  bei  der  Schenkung  der  Dotation 
der  Patronatskirche  in  bvabenic,  XI.  119. 

\ikolaus  Tausendniark,  vi  de:  Niklas  Tausendmark. 

Xikolshurg,  Pfarrkirche,  das  Patronat  derselben  dem  1183  durch 
Wilhelm  und  Svatotilav  von  Polyn  in  Kounic  gestifteten  Nonnen- 
kloster geschenkt,  XL  116. 

\iniburg:  von  hier  aus  erließ  die  Königin  Elisabeth  am  18.  August 
1308  an  ihre  Städte  Grätz,  Jaromif,  Chrudim,  Hohenmauth  und 
Policka  einen  Gnadenbrief,  XI.  44;  hieher  durch  Johann  von 
Wartemberg  die  Prinzessin  Elisabeth  von  Prag  in  Sicherheit 
gebracht,  60 ;  1310  gehörte  es  dem  Heinrich  von  Lipa,  66. 

\i.spitZ)  Dorf,  am  3.  September  1319  zu  Prag  durch  König  Joliann 
von  Böhmen  dem  Heinrich  von  Lipa  verliehen,  XL  241. 

\ostarovie  (Steurovitz)  in  Mähren,  XL  284;  die  Königin-Witwe 
Elisabeth  übergab  als  erste  Stiftung  des  Klosters  Maria-Saal  in 
Altbrünn  1323  ihren  Besitz  daselbst,  293. 

Xüi'iiberg',  Stadt,  erhielt  vom  Könige  Albrecht  einen  14tägigeu 
Markt  16.  April  1306,  XL  12;  1310  unterhandelten  daselbst 
böhmische  Herren  mit  Heinrich  VIL,  wie  der  Herzog  Heinrich 
von  Böhmen  abzusetzen,  90;  am  6.  Januar  1313  durch  König 
Johann  von  Böhmen  hier  ein  Reichstag  abgehalten,  132. 

Xüniberg,  Friedrich  von,  Burggraf,  in  der  Schlacht  bei  Mühldorf 
am  28.  September  1322  betheiligt,  XL  276;  bei  der  Freilassung 
des  Herzogs  Friedrich  von  Österreich  aus  Traussnitz  1325  mit- 
betheiligt,  343. 


0 


Oblas,  Dorf,  1332,  XL  419. 

Obraii,  Burg,  unter  König  Wenzel  IL  eine  der  wichtigsten  Burgen 
der  Wegelagerer;  um  1283  ihr  Besitzer  Gerhard  von  Obran,  ein 
Glied  der  Kunstadte ;  er  unterwarf  sich  1286  zu  Brunn  dem 
Könige  f  1291.  Im  Jahre  1315  betheiligten  sich  die  Besitzer 
derselben,  also  die  Kunstadte,  am  Aufstaude  wider  König  Johann 
von  Böhmen;  die  Burg  wurde  coufiscirt,  XL  179,  180. 

Obran.  Dorf,  XL  299. 
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Obraii ;  König  Johann  von  Böhmen  belehnt  ddo,  Prag,  31.  März  131G, 
die  Stadt  Brunn  mit  diesem  Territorium,  XI.  179. 

Obi'aii,  Gerhard  von,  Besitzer  dieser  Burg  um  1283,  f  1291, 
XI.  179. 

Obrail,  Smil  von,  Unterkämmerer,  ein  mächtiger  mährischer 
Dynast,  nimmt  die  Stadt  Hradisch  in  seinen  besonderen  Schutz, 
XI.  89. 

Obl'ovitz,,  Kloster;  dazu  gehörte  Scharatitz.  König  Johann  von 
Böhmen  ertheilte  ddo.  Skalitz,  25.  Juli  1315,  diesem  Kloster  für 
den  durch  Krieg  erlittenen  Schaden  unterschiedliche  Privilegien, 
XI.  160;  es  verkaufte  ddo.  Brunn,  1.  März  1327,  an  das  Kloster 
Maria-Saal  das  Dorf  Oreäin,  401. 

Oels,  Herzog  von,  ein  schlesischer  Vasall  des  Königs  Johann  von 
Böhmen,  XI.  388. 

Oesterreich  bedroht  1308  von  den  Ungern,  XI.  38;  Friedensschluss 
mit  demselben  zwischen  Herzog  Otto  und  König  Johann  von 
Böhmen  am  13.  Juli  1332,  459. 

Oesterreicber,  die;  sie  überzogen  den  südlichen  Theil  Mährens 
feindlich,  1328,  XI.  373 ;  König  Johann  von  Böhmen  zieht  gegen 
dieselben,  375. 

Oettiiigeii,  Grafen  von;  sie  stimmten  1310  zu  Frankfurt  für  die 
Absetzung  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XI.  62. 

OCka,  1333  als  Äbtissin  des  Nonnenklosters  in  Doubravnik;  unter 
ihr  eine  moralische  und  physische  Verwahrlosung  dieses  Klosters, 
XI.  476. 

Ofka,  Nonne  bei  St.  Clara  in  Znaim,  eine  Tochter  des  Johann 
von  Mezeric,  XI.  477. 

Oger  von  Lomnitz,  XI.  8,   10. 

Ojwiii,  Burg  in  Böhmen,  vom  Heinrich  von  Lipa  besetzt  1316, 
XI.  176. 

OlkowitK,  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XI.  333. 

OlniiitZ;  königliche  Stadt,  repräsentirte  beim  General-Landtage  in 
Prag  am  22.  August  1306  so  zu  sagen  das  deutsche  Element  im 
Lande,  XI.  8;  1307  als  ofificielle  Hauptstadt  des  Landes,  an- 
erkannte selbes,  wie  Brunn,  den  Herzog  Friedrich  als  Landcs- 
Regenten,  33;  hier  wurden  im  Juni  1311  durch  König  Johann 
von  Böhmen  die  unklar  gewordenen  Verhältnisse  des  Fürstenthums 
Troppau  zu  Mähren  geregelt,  101 ;  am  30.  September  1314  durch 
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König  Johann  einen  Jahrmarkt  erhalten,  107;  es  erhielt  den 
'29.  September  vom  Könige  Johann  die  Vollmacht,  ein  Dorf 
anzulegen,  dem  die  Stadt  den  Namen  „Neudorf"  gab,  188;  König 
Johann  schenkte  ddo.  Brunn,  26.  Februar  l.->15,  den  Bürgern 
daselbst  die  der  dortigen  Burg  angehörige  Maut,  155;  König 
Johann  bestätigt  am  6.  September  1818  zu  Brunn  ein  der  Stadt 
Olmütz  vom  König  Wenzel  II.  1291  ausgestelltes  Mautprivilegium, 
227;  am  6.  September  1323  bestimmte  König  Johann  die  von 
den  dortigen  Bürgern  zu  leistenden  Abgaben;  er  schaffte  die 
Wohnungssteuer  ab,  führte  dagegen  die  Häusersteuer  ein,  u.  s.  w., 
302;  die  Bürger  daselbst  erhielten  vom  König  Johann  1331  das 
Recht,  einen  säumigen  Schuldner,  wenn  dessen  Schuld  nicht 
10  Mark  überschreitet,  durch  den  Stadtrichter  einspen-eu  zu 
lassen,  427. 

Olmütz:  an  Wenzeslai  13:80  daselbst  ein  Geueral-Capitel  abge- 
halten, XI.  415. 

OliliiitKer  Bischof;  unter  seiner  Assistenz  wurde  die  Krönung 
des  jedesmaligen  böhmischen  Königs  vollzogen,  XI.  19. 

Olmützer  Bischof  Johann  V.,  XI.  8;  er  regierte  von  1803 — 1.811, 
führt  den  Beinamen  Nah'  und  soll  aus  dem  Hause  der  Wald- 
steine gewesen  sein,  21 ;  unter  ihm  geschah  eine  Grenzbestimmung 
zwischen  den  Gütern  des  Olmützer  Capitels  und  denen  des  Herrn 
Diviä  von  Steruberg  in  der  Nähe  des  Ortes  Liebau,  dann  bestä- 
tigte er  die  Patronatsschenkung  der  Kirche  Moravan  durch  Vitek 
von  Svabenic  an  das  Zderaser  Kloster  in  Prag,  21;  nach  dem 
Znaimer  Vertrage  vom  18.  Januar  1307  huldigte  er  dem  neuen 
Kegenten,  Herzog  Friedrich  von  Österreich,  24;  er  tritt  an  die 
Seite  des  Königs  Heinrich,  40;  er  stellte  einigen  mährischen 
Familien  zu  Kremsier  am  17.  September  1307  eine  Vollmacht 
aus,  damit  sie  einen  zwischen  ihm  und  seinen  Vasallen,  den 
Brüdern  von  Choryn,  ausgebrochenen  Feudalstreit  nach  dem 
Magdeburger  Rechte  entscheiden  mögen,  41 ;  er  entschied  am 
9.  April  1307  einen  Zehentstreit  zwischen  dem  Kloster  Kaunice 
und  einen  ähnlichen  Streit  des  Collegiat-Capitels  von  Jungbunzlau, 
79;  er  bestätigte  die  dem  Kloster  Zderas  von  der  mährischen 
Familie  der  Svabenitze  gemachten  Schenkungen,  116;  er  bestätigte 
1309  das  den  Nonnen  bei  St.  Katharina  in  Olmütz  durch  Vojslava, 
Witwe   nach    Jenco    von  Debliii,   geschenkte  Patronatsrecht    der 
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Kirche  in  Wazan,  116;  auch  das  Nonnenkloster  in  Kounic  erhielt 
durch    ihn    ein    ihm  bestrittenes    Recht    zurück,    116;    als    treuer 
Wächter    der    kirchlichen    Gerechtsame,    117;    mit    der  Olniützer 
Domscholasterie    die  reich  dotirte     Pfarre    in    tilapanitz    bleibend 
unirt,    118;    als    treuer   Beschützer   der  weltlichen  Rechte  seines 
Bisthums,    118;   in  Mödritz  bestätigte  er  den  23.  Juni  1310  dem 
Herbord,  genannt  Traberger  von  Fullenstein,  eine  Urkunde,  119; 
t  den  5.  October  1311,  121. 
IHllliitzer  Bischof  Peter  II.  (1312— 131G),    ein  Sohn  des  Angelus 
von    Ponte    corvo    und    einer    gewissen    Petrusa;     seine   weitere 
Lebensbeschreibung  bis  zur  Bischofswahl,  XL  121 ;  die  späteren 
Olmützer  Quellen  legen   ihm  den  Namen  „Bradavice"  bei,    127 ; 
vom  Papste  Clemens  V.   wurde   ihm    am  13.  Juli  1312    der  vom 
f  Bischöfe  Tobias  1287  ausgestellte  Legitiraationsbrief  bestätigt, 
128;  er  bekam  von  demselben  Papste  die  Bewilligung,  die  bis  zu 
seiner  Wahl  innehabenden  kirchlichen  Beneficien  noch  auf  weitere 
zehn  Jahre  behalten  zu  dürfen,  128 ;  er  besaß  die  Propsteien  bei 
St.  Veit  und  am  VySegrad  und  die  Canonicate  in  Prag,  Breslau 
und  Sädska,  128;  er  erhob  am  3.  Mai  1314  die  ursprünglich  als 
Kapelle  1303  erbaute  St.  Wenzelskirche  in  Altbrünn  auf  Antrag 
des  Olmützer  Domdechants  Budislaus  zur  Pfarrkirche;  Nikolaus 
wurde    erster    Pfarrer,    129;    er    unirte    am    24.   März    1315    die 
Dechanatskirche  B.    M.  V.   in  Kremsier   mit   der  Collegiatkirche 
zu   St.   Mauritz    daselbst,    130;    er   vertheilte    1312   sein   ganzes 
Vermögen   an    die    durch  Hungersnoth  heimgesuchten  Bewohner 
in  Mähren  und  Böhmen,  131 ;  die  Collegiatkirche  St.  Mauritz  in 
Kremsier  1315  unter  ihm  aufgebessert,  165,  166 ;   f  zu  Prag  am 
7.  Juni  1316  und  in  der  Veitskirche  daselbst  begraben,  167. 
Olniützer  Bischof  Konrad,   am  15.  Juli  1316   gewählt,    XL   181 ; 
die   Consecration   erhielt   er   vom  Ei'zbischofe   Peter    von   Mainz 
selbst,  die  Confirmation  jedoch  1317  vom  Papste  Johann  XXII., 
185;    er  räth    der   Königin   Elisabeth   von    Böhmen,    die  Adels- 
Coalition  mit  Waffengewalt  zum  Gehorsam  zu  zwingen,  198;   er 
bestätigt  am  21.  März  1317  zu  Mezfitz  dem  Cistercienser-Klostor 
Saar    eine  Schenkung,    welche  Johann    von  Mezeric  mit   einigen 
Lahnen  in  Birnbaum    und  mit    dem    Dorfe  Sezemin  (?)  gemacht 
hatte,  205;  er  bestätigt   am  11.  August  zu  Kremsier  den  Unions- 
brief der  dortigen  Decanats-Pfarrkirclie  B,  M.  V.  mit  der  necliantei 
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bei  der  Collegiatkirche  zu  St.  Maaritz,  205;  er  bestätigte  ddo, 
1.  September  1317  die  durch  Pfimislav  den  Clarisser-Nonnen  in 
Znaim  gemaclite  Schenkung  der  Patronatskirche  in  Lechwitz,  206; 
als  Landeshauptmann  in  Mähren  lol8,  21 G;  als  solcher  gibt  er 
ddo.  Krerasier,  1.  Juni  1;}18,  dem  Wok,  einem  Sohne  des  ehe- 
maligen Kämmerers  von  Mähren,  Paul,  das  Dorf  Kriäovice  zum 
Lehen,  216;  seine  Abneigung  mit  dem  Weltclerus  gegen  die 
Franziskaner  und  Minoriten,  219 ;  er  berief  eine  Diöcesan-Synode 
nach  Kremsier  den  24.  September  1318,  223;  am  12.  Dec.  1318 
gieng  mit  ihm  der  Goldschmied  Johann  aus  Griechenland  einen 
Gütertausch  ein,  227;  ein  großer  Freund  der  verstoßenen  Königin 
Elisabeth  von  Böhmen  und  Landeshauptmann  von  Mähren  1318, 
233;  er  tauscht  in  einer  zu  Tischnowitz  am  26.  Juli  1319  aus- 
gestellten Urkunde  den  der  Olmützer  Domkirche  gehörigen 
allgemeinen  Zeheut  von  Cejc  und  Slapauitz  für  die  zum  Ti§no- 
vitzer  Kloster  gehörigen  Dörfer  Barfuß  bei  Brunn  und  Hohendorf 
im  Troppauischen  um,  234;  er  bestätigte  ddo.  Mödritz,  30.  August 
1320,  den  durch  Heinrich  von  Lipa  zu  der  Kapelle  der  heiligen 
Katliarina  in  Znaim  präsentirten  Pfarrer  von  St.  Michael,  namens 
Konrad,  234;  am  30.  August  1320  bestätigte  er  zu  Mödritz  den 
Ciarisserinnen  zu  Znaim  das  ihrem  Kloster  im  Namen  des  Königs 
Johann  durch  Heinrich  von  Lipa  geschenkte  Patronatsrecht  der 
St.  Michaelskirche  und  der  Burgkapelle  daselbst,  252;  er  ver- 
kaufte am  27.  October  1320  zu  Braunsberg  das  dortige  Erb- 
gericht 252;  er  gieng  mit  dem  Olmützer  Kirchenvasallen  Hermann 
Dietrich  gegen  Abtretung  einiger  Lahne  in  Petrovitz  einen 
Lahnentausch  bei  Katscher  ein,  266 ;  er  vergrößerte  das  Capitelgnt 
Kfeuovitz  bei  Kojetein  durch  Ankauf  der  dort  gehörigen  Ländereien 
des  Herrn  Zavisch  von  Bodenstadt,  266;  er  übertrug  canonisch 
die  Pfarre  von  Moravan  einem  Zderaser  Priester,  Otto,  auf  Vor- 
schlag seines  Propstes  Sobek,  dem  dieselbe  als  dem  Zderaser 
Kloster  incorporirt  unterstand  1321,  267;  König  .Johann  von 
Böhmen  ertheilte  ihm  ddo.  Prag,  9.  August  1322,  das  Recht,  in 
seinen  Städten  Zwittau,  Müglitz,  Kremsier  und  Wischau  je  einen 
Juden  auch  für  spätere  Zeiten  frei  halten  zu  dürfen,  283;  er 
befreite  ddo.  Brunn,  6.  Juli  1322,  die  Collegiatkirche  zu  St.  Peter 
und  alle  zu  derselben  gehörigen  Personen  gegen  eine  jährliche 
Entschädigung  an  den  Brünner  Archidiacon  von  jeglicher  Juris- 
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diction  des  Brünner  Archidiacons,  291  ;  er  bestätigt  ddo.  Kremsier, 
28.  August  1822,  die  königliche  Schenkung  des  Patronatsrechtes 
über  die  Kapelle  des  heil.  Prokop  in  Altbrünn  an  die  Königin- 
Witwe  Elisabeth,  291 ;  er  übertrug  die  an  der  Marienkirche  in 
Altbrünn  haftenden  Pfarrrechte  an  die  durch  die  Königin- Witwe 
Elisabeth  in  Komein  erbaute  Kirche,  295;  unter  den.  Zeugen 
beim  Friedensschlüsse  von  Göding  am  18.  September  1323,  306; 
er  bestätigte  kirchlich  die  der  Königin-Witwe  Elisabeth  vom 
Könige  Johann  gemachten  Schenkungen  ddo.  Brunn,  6.  Novem- 
ber 1323,  310;  er  bestätigte  ddo.  Olmütz,  17.  April  1324,  dem 
Kloster  Maria-Saal  das  Patronat  der  Pfarrkirche  in  Auspitz,  315 ; 
als  CoUector  des  Kirchenzehents  1325,  331 ;  er  vermehrte  die 
Einnahmen  des  Klosters  Maria-Saal  mit  dem  großen  Zeheute  der 
Ortschaften  Kupcice,  Zerovice  male,  Lidmefice,  Bilovice  und 
Babice,  347;  er  entschied  eine  strittige  Frage  des  Olmützer 
Capitels,  ob  die  Scholasterie  und  die  Custodie  zu  den  Capitular- 
Prälaturen  gehören  r?),  am  2.  Februar  1325  dahin,  dass  beide  nur 
einfache  Officien  seien ;  er  hat  die  Olmützer  Domkirche  einer 
Generalvisitation  unterzogen  u.  s.  w.,  ?Ad ;  f  den  8.  Aug.  1326, 
349;  seine  Vermächtnisse,  350,  351. 
Olmützer  Bischof  Hinek  von  Duba,  am  26,  September  1326  durch 
Papst  Johann  XXII.  ernannt,  XI.  352 ;  consecrirt  im  Verlaufe 
des  Jahres  1327,  353 ;  König  Johann  von  Böhmen  bevollmächtigt 
ddo.  Prag,  31.  Mai  1327,  denselben,  die  nach  dem  Tode  des 
Bischofs  Konrad  au  den  König  heimgefallenen  Güter  Kfe- 
novitz,  TeSany  und  Tislin  zu  eigen  zu  nehmen  und  als  solche 
zu  behandeln,  365;  er  ernannte  noch  vor  seiner  Consecration 
den  Bischof  in  partibus,  Bruder  Enoch,  zum  Generalvicar,  391 ; 
seine  anderweitige  Thätigkeit  zwischen  1328  und  1329,  394 — 397; 
seiner  Kränklichkeit  halber  meistens  in  Prag  domicilirend,  414; 
er  schenkte  ddo.  Prag,  26.  Juli  1330,  mit  seinem  Bruder  Hynek 
Berka  das  Dorf  Kienovice  dem  Olmützer  Capitel,  414;  er  ver- 
pachtete in  seinem  in  Böhmen  gelegenen  Dorfe  Chotun  24  Lahne, 
um  dem  bischöflichen  Haushalte  aufzuhelfen,  414;  den  3.  October 
1330  übertrug  er  zu  Olmütz  das  dem  Capitel  überlassene  Gut 
Krenovitz  dem  Dechant  der  Kremsierer  Collegiatkirche,  Ortwin, 
zum  Nutzgenuss,  415;  er  erlaubte  ddo.  Prag,  11.  November  1330, 
dem  Bfevnover  Abte  Bavar,  in  dem  Markte  Raigern  eine  Kirche 
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75U  errichten,  416;  ddo.  Prag,  7.  December,  ertheilt  er  den  Äbten 
von  Brevnov  die  Facnltät,  bei  der  Raigerer  Pfarrkirche  die  Pfarrer 
nach  Gutdünken  ein-  und  abzusetzen,  416;  seine  Thätigkeit  in 
Mähren  18:50  und  KVU,  436,  437;  die  Kirche  in  Mähren  unter 
ihm  besonders  geregelt  1332,  461,  462;  seine  Thätigkeit  1332,  466. 

Oliliützer  Bisthum;  die  weltliche  Macht  desselben  beruhte  auf 
dem  durch  Bischof  Bruno  begründeten  Feudalstaate  der  Olmützer 
Kirche,  XL  118;  König  Johann  von  Böhmen  ratificirte  und 
bestätigte  ddo.  Brunn,  4.  September  1323,  die  Rechte  und  Privi- 
legien dieses  Bisthums  und  des  Domcapitels  daselbst,  301 ;  es 
unterstand  als  Suffragan  dem  Erzbischofe  von  Mainz,  395. 

Olmützer  Domdechant;  bis  zur  Gegenwart  ist  der  jedesmalige  ein 
Patron  der  Wischauer  Kirche,  XI.  394. 

Ol  mutz,  Dominikanerkloster;  die  dortige  Priorin  Katharina  ver- 
kauft einen  Lahn  in  Topolan  bei  Olmütz  dem  Kloster  Hradisch 
am  24.  April  1308,  XL  84;  Wojslava,  Witwe  nach  Jenco  von 
Deblin,  übertrug  das  Patronatsrecht  der  Kirche  in  Wazan  an  die 
Nonnen  daselbst,  85. 

Olmütz,  Domkirche;  Bischof  Konrad  von  Olmütz  tauscht  ddo. 
TiSnovitz,  26.  Juli  1319,  den  dieser  Domkirche  gehörigen  all- 
gemeinen Zehent  von  Cejc  und  Slapanitz  für  die  zum  Tiänovitzer 
Kloster  gehörigen  Dörfer  Barfuß  bei  Brunn  und  Hohendorf  im 
Troppauischen  um,  XL  234;  Bischof  Konrad  unterzog  dieselbe 
einer  Generalvisitation,  349;  er  vermachte  Geldsummen  für  die 
Erhaltung  dieser  Domkirche,  wo  er  begraben  sein  wollte,  1326,351. 

Olmützer  Domscholasterie,  um  1310  sehr  schlecht  dotirt;  um 
dieselbe  aufzubessern,  beschloss  der  Bischof  Johann,  mit  ihr  die 
reich   dotirte  Pfan-e  in  Slapanitz  bleibend  zu  uniren,  XL  118. 

Olmützer  Capitel,  eine  Grenzbestimmung  zwischen  den  Gütern 
desselben  und  denen  des  Herrn  Divis  von  Sternberg  in  der  Nähe 
des  Ortes  Liebau,  XL  21;  durch  Erzbischof  Peter  von  Mainz 
eine  Generalvisitation  dieses  Capitels  und  auch  der  Domkirche 
1316,  182—185;  Vergleich  zwischen  dem  Capitel  und  dem  Kloster 
Brück  wegen  der  incorporirten  Pfarreien  nach  canonischem  und 
Civilrechte,  332;  eine  strittige  Frage  dieses  Capitels,  ob  die 
Scholasterie  und  die  Custodie  zu  den  Capitular  -  Prälaturen 
gehören  (?),  entschied  Bischof  Konrad  von  Olmütz  am  2.  Febr.  1325 
dahin,  dass  beide  nur  einfache  Officien  seien,  349. 
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01iniit%9  St.  Clara-Kloster;  Divis  von  Sternberg  übergibt  am 
29.  Juni  1329  zu  Sternberg  demselben  das  Dorf  Krönau  bei 
Olmütz,  XL  418. 

Olllice  (Womice,  Filiale  von  Rossitz) ;  König  Johann  von  Böhmen 
verpfändete  dem  königliclien  Mundschenke  Ulrich  von  Kessing 
am  8.  Januar  1319  zu  Prag  diese  kleine  Feste,  XI.  229 ;  die 
Königin-Witwe  Elisabetli  löste  dieses  Pfand  aus  und  schenkte 
es  dem  Kloster  Maria-Saal  1327,  401. 

Oiiiodc.  Palatin,  f  1311,  XI.  151. 

Olliode^  zwei  Brüder,  vor  Kaschau  auf  dem  Schlachtfelde  am 
15.  Juli  1312  gefallen,  XL  152. 

Opatovitz,  Dorf  in  Böhmen;  hier  bezieht  König  Albrecht  nach 
dem  Rückzuge  von  Kuttenberg  ein  Lager  und  stellte  mit  dem 
Herzoge  Friedrich  am  5.  October  1307  den  Leibgedingstädten 
Königingrätz,  Jaromer,  Chrudim,  Hohenmauth  und  Policka  eine 
Urkunde  aus,  die  den  dortigen  Bürgern  Freiheiten  ertheilt,  die 
deutlich  zeigen,  dass  sie  deutscher  Nationalität  waren,  XL  31. 

Opiocaiiy,  Dorf,  XL  261. 

Oppelil,  Fürstenthum,  von  Herzog  Boleslav  III.  am  5.  April  1327 
dem  Könige  Johann  von  Böhmen  abgetreten,  XL  36;'). 

Orden:  selbe  haben  sich  seit  jeher  vom  apostolischen  Stuhle  eine 
Art  von  Defensoren  erbeten,  damit  diese  in  öffentlichen  Angelegen- 
heiten die  Klöster  nach  außen  vertreten,  XL  251. 

Oresili,  Dorf,  vom  Kloster  zu  Obrovitz  an  das  Kloster  Maria-Saal 
ddo.  Brunn,  1.  März   1327,  abverkauft,  XL  401. 

Orseleii,  Werner  von,  Hochmeister  des  deutschen  Ritterordens  1329, 
XL  386;  König  Johann  von  Böhmen  verkauft  ddo.  Metz,  16.  März 
1330,  demselben  das  von  ihm  eroberte  Dobfiner  Land,  414;  am 
18.  November  1330  zu  Marienburg  von  einem  Ordensbruder 
erstochen,  446. 

Ortciiblirg,  Albrecht  von,  Graf,  XL  456,  458. 

Orteilblli'g,  Meinhard  von,  mit  der  Durchführung  der  Reichsacht 
über  Herzog  Heinrich  von  Kärnthen  1307  betraut,  XL  29. 

Ortwill,  Dechant  der  Kremsierer  Collegiatkirche ;  ihm  wurde  am 
3.  October  1330  durch  den  Olmützer  Bischof  Hinek  von  Duba 
das  Gut  Krenovitz  zum  Nutzgenusse  übertragen,  XL  415;  er 
verkauft  am  26.  Februar  1331  das  Gericht  in  Krenovitz  an  Hynlin, 
genannt  Swebel  von  Kojetein,  436. 
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Oslavaii :  die  Äbtissin  daselbst  imlerzeiclmete  am  18.  Januar  1307 
eine  Verkaufsurkunde  des  bei  dem  Kloster  liegenden  Dorfes 
Pavice  (Babitz?)  an  das  böhmische  Kloster  Sedletz  um  160  Mark 
Prager  Groschen,  XI.  78;  um  1311  daselbst  Cistercienser,  120; 
am  10.  August  1312  bestätigte  zu  Brunn  diesem  Nonnenkloster 
die  Königin  Elisabeth  von  Böhmen  eine  große  Schenkung,  welche 
Isaldis,  Gemahlin  des  Matthäus  von  Fullenstein,  den  dortigen 
Nonnen  gemacht  hat,  126 ;  die  hiesigen  Nonnen  brachten  es 
dahin,  dass  König  Johann  auf  gewisse  Rechte  an  der  Müzmanser 
Mühle  verzichtete,  worüber  die  Königin  Elisabeth  am  11.  August 
zu  Brunn  eine  Urkunde  ausgestellt,  126 ;  vom  Papste  Johann  XXII. 
durch  ein  Breve  vom  5.  Juli  1318  dieses  Kloster  in  den  aposto- 
lischen Schutz  gestellt,  218;  am  8.  Juli  1328  solle  Hartlieb  von 
Myslibofitz  diesem  Kloster  für  den  in  Misslitz  gekauften  ein- 
jährigen Zeheut  9  Scheffel  Weizen  u.  s.  w.  zahlen,  417. 

Ossek,  der  dortige  Abt  durch  eine  Bulle  ddo.  Avignon,  1.  April  1318, 
vom  Papste  Johann  XXII.  zum  Executor  in  dem  canonischen 
Processe  wider  den  Prager  Bischof  Johann  ernannt,  XI.  222. 

Ostrov,  Dorf,  XI.  442. 

Otakar.  vide:  Pferaysl  Otakar. 

Ofto,  Titularkönig  von  Ungarn,  mit  seinen  baierischen  Verwandten 
an  des  böhmischen  Königs  Seite,  XI.  37. 

Otto,  ein  Sohn  des  Königs  Albrecht,  XI.  14;  er  verlangte  1328 
von  seinen  Brüdern  Friedrich  und  Albrecht  eine  neue  Theilung 
der  österreichischen  Länder,  374;  er  führte  dem  König  Johann 
von  Böhmen  Hilfe  zu,  375;  am  19.  Mai  13;>0  schließet  König 
Johann  mit  ihm  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis  zu  Landow  ab, 
420;  als  General-Vicar  von  Italien  1331,  425;  im  Bunde  mit 
König  Ludwig  gegen  König  Johann  1331,  428;  am  5.  Mai  1331 
durch  König  Ludwig  mit  den  Herzogthümern  Österreich  und 
Steier  belehnt,  429;  er  erhielt  durch  König  Ludwig  die  Anwart- 
schaft auf  Kärnthen,  431 ;  er  ernennt  mit  König  Ludwig  am 
23.  November  1330  sieben  Schiedsrichter  zur  Schlichtung  der 
Widersprüche  des  Kaisers  in  Hinsicht  der  Tiroler  Lehen;  ihre 
Entscheidung  erfolgte  am  26.  November,  431 ;  im  Kriege  mit 
König  Johann  von  Böhmen  1331,  447;  bei  Laa  mit  seinem  Heere 
stehend,  zieht  er  sich  in  sein  Land  zurück,  450;  Heinrich  und 
Johann  von  Lipa  als  Gefangene  nach  der  Schlacht  bei  Mailberg 
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am  11.  März  1332  ihm  übergeben,  458;  er  schließt  Frieden  mit 
König  Johann  von  Böhmen  den  13.  Juli  1332,  459 ;  Bedingungen 
desselben,  459. 

Otto,  Herzog  von  Niederbaiern,  an  der  Seite  Heinrichs  König  von 
Böhmen  1307,  XI.  27;  er  kommt  mit  einer  deutschen  Reichshilfe 
nach  Prag  und  vermittelt  mit  den  Gegnern  Königs  Heinrich  einen 
Frieden,  53;  Wenzel  III.  übergab  die  ungarischen  Kron- 
insignien  zu  Brunn  am  9.  October  1305  an  ihn,  150. 

Otto  von  Bergov;  er  zieht  am  6.  December  1328  mit  König  Johann 
gegen  die  heidnischen  Preußen  und  Lithauen,  XI.  386. 

Otto  von  Gaya  kaufte  von  Wilhelm  von  Frain  das  Gut  Kaidling, 
XI.  201. 

Otto,  zu  der  Iglauer  Pfarrkirche  präsentirter  Capitular,  als  Pfarrer 
bestätigt  ddo.  Prag,  22.  August  1332,  XI.  461. 

Otto,  Edler  von  Kuck,  an  der  Seite  Königs  Johann  1314,  XI.  139; 
König  Ludwig  machte  sich  anheischig,  die  Summe,  welche  König 
Johann  diesem  Herrn  für  seinen  Beistand  zur  Erlangung  der 
deutschen  Krone  versprochen  hatte,  zu  bezahlen,  145. 

Otto  von  Liechtenstein,  Landeshauptmann  von  Kärnthen,  XL   36. 

Otto  von  Linavia;  er  bemächtigte  sich  um  1281  der  in  Mähren 
bei  Zuckmantel  gelegenen  Burg  Edelstein,  XI.  109. 

Otto  von  Luterberg,  Landmeister  des  deutschen  Ritterordens, 
XL  446. 

Otto,  Kaplan  von  Morbes,  kaufte  am  24.  September  1321  mit 
seinem  Bruder  Sidlin  und  seinem  Onkel  Konrad  zwei  Lahne  zu 
der  dortigen  Kirche  an,  XI.  267. 

Otto  der  Ältere,  genannt  von  Partsch;  er  pachtete  am  18.  Mai  1317 
vom  Kloster  Welehrad  das  Dorf  Waltersdorf  auf  drei  Lebens- 
alter, XI.  205. 

Otto,  ein  Zdcraser  Priester,  durch  den  Olmützer  Bischof  Konrad 
ihm  die  Pfarre  von  Moravan  1321  canonisch  übertragen,  XI.  267. 

OywillO.  Burg;  für  diese  Burg  verleiht  König  Johann  von  Böhmen 
ddo.  Prag,  3.  September  1319,  dem  Heinrich  von  Lipa  den  Markt 
Hosterlitz  und  das  Dorf  Nispitz,  XI.  241. 
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Fabeiiitz,    Ulrich     von,    Magister,   XI.    45;    Papst    Clemens    V. 

bestellte  ihn  am  13.  Januar  1312  zum  Beschützer  und  Vertheidiger 

der    Rechte    für    den    Propst     der     St.    Peterskirche   in    Brunn, 

Magister  Johann,  129;  als    Administrator  des    Prager    Bisthums 

1324,  404. 
Padua,  Stadt,  XI.  470. 
Piipste:   1.  Clemens  V.,  f  20.  April  1314;    2.  Johann  XXII.  seit 

7.  August  1316,  vide:  die  Namen  dieser  Päpste. 
Palm,  Ulrich  von,  ein  Mitverschworener   Johanns  von  Habsburg, 

König  Albrecht  am  1.  Mai  1308  durch  ihn  ermordet,  XI.  37. 
Palinariiis,    Znaimer    Bürger,    er   führt    einen    Process    mit    dem 

Kloster  Welehrad  wegen  eines  Bergabhanges  bei  Znaim,  XI.  256. 
Pardorf,  Dorf,  XI.  456. 
Pardlis  von    Scharditz,  geschworener   Provinzrichter   von    Bisenz, 

XI.  255. 
Parkstein,  ein  Schloss,  selbes  vom  Könige  Ludwig  dem   Könige 

Johann  verpfändet,  XI.  145. 
Parma,  Stadt,  an  der  Seite  des  Prinzen  Karl  in  Italien,  XI.  470; 

nach   der   Schlacht   von     San   Feiice   1332    zieht   Karl    in    seine 

Residenz  hieher  zurück,  471. 
Partscll  der  Ältere,  Otto  von;  er  pachtete  am  18.  Mai  1317  vom 

Kloster    Welehrad    das    Dorf  Waltersdorf  auf   drei    Lebensalter, 

XI.  205. 
Passeriiio  Bonacossa,  Statthalter  von  Mautua,  als  Verschworener 

gegen  den  Prinzen  Karl  1331,  XI.  470. 
Patrimoiiialj^erichtsbarkeit,  selbe  erhielt  das  Kloster  Welehrad 

für    seine    gesammten    Unterthanen    durch    König    Johann    von 

Böhmen  den  6.  März  1315,  XI.  154. 
Paul,  ehemaliger  Kämmerer  von  Mähren,  XI.  216. 
I'avice  (Babitz?),  ein  beim  Oslavaner  Kloster  liegendes  Dorf,  am 

18.  Januar  1307  von    der    dortigen   Äbtissin    an    das    böhmische 

Kloster  Sedletz  verkauft,  XI.  78. 
Pecliyil  Nikolaus  von  Prag,  ein  Brünner  Bürger,  zum  Vollstrecker 

des   Testamentes    des    Bischofs    Kourad    von    Olmütz    1326    be- 
stimmt, XI.  352. 
Pc'lskvicc,  Dorf,  XL  126. 
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Pelferii,  Hynek  der  Has  von,  XL  :»72. 

Perchfold  von  Lipa,  ein  Sohn  des  Oberstlandmarschalls  Heinrich 
von  Lipa,  XL  328. 

1*0 regrill  in  Oppeln,  Dominikaner-Frater,  als  Ketzerrichter  1H18 
vom  Papste  Johann  XXII.  für  Polen  ernannt,  XL  217. 

FeregrillllS  Pusch,  Führer  des  böhmischen  Städtebundes  lo09, 
XL  49 ;  am  15.  Februar  1309  macht  er  im  Kloster  Sedlec  den 
Heinrich  von  Lipa  und  Johann  von  Wartemberg  und  von  Klingen- 
berg zu  Gefangenen,  50;  nach  der  Sprengung  des  Städtebundes 
durch  Heinrich  von  Lipa  gefangen  genommen,  53. 

Fc'rkaii,  Pfibyslav  von,  Zudenrichter  des  Brünner  Kreises,  beim 
Landtage  in  Brunn  anwesend  am  16.  November  1324,  XL  316: 
als  Zeuge  1325,  335;  desgleichen  1326,  348. 

IVl'iisteilie,  sie  betheiligten  sich  nicht  1317  am  Aufstande, 
XL  194. 

Pernsteiii,  Adam  von,  als  Zeuge  1325,  XL  335. 

Pernstein,  Philipp  von,  XL  8,  43;  als  Mährens  Kämmerer 
1308,  84. 

Periisfeiii,  Poto  von,  als  Zeuge  1325,  XL  335. 

Pest,  selbe  raffte  1318  in  Mähren  Tausende  hinweg,  XL  209. 

Peter  Aichspalter,  Metropolit,  vom  Mainzer  Capitel  noch  be- 
stritten, XI.  19;  unter  ihm  gewannen  die  Deutschen  im 
böhmisch-mährischen  Reiche  überall  an  Einfluss,  22;  als  Erz- 
bischof von  Mainz  brach  er  mit  dem  Könige  Albrecht  mit  einem 
zahlreichen  Heere  in  Böhmen  ein  1307,  28;  schlug  im  September 
mit  diesem  Könige  zwischen  Kuttenberg  und  Kolin  das  Lager 
auf,  29 ;  in  seiner  Gegenwart  gewährte  König  Heinrich  VII.  im 
Minoritenkloster  zu  Heilbrunn  am  14.  August  1309  dem  Abte 
Konrad  von  Königsaal  eine  Audienz,  55;  er  stimmte  1310  zu 
Frankfurt  für  die  Absetzung  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen, 
62;  im  Gefolge  des  Königs  Johann  von  Luxemburg,  als  dieser 
im  October  1310  mit  einem  Heere  nach  Böhmen  zog,  67;  durch 
ihn  Heinrich  von  Lipa  für  König  Johann  von  Luxemburg  ge- 
wonnen, 67;  bei  der  Belagerung  der  Altstadt  in  Prag  am  28.  No- 
vember 1310  fordert  er,  bei  dem  schlechten  Erfolge,  nicht 
zu  weichen,  auf,  69;  er  kommt  mit  dem  neuen  Regenten, 
Johann  von  Luxemburg,  als  Bevollmächtigter  des  Königs  Hein- 
rich VII.  in  Böhmen,  95;  die  im  Lager  vor  Prag  30.  November 
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1310  ausgestellte  erste  Urkunde  des  Königs  Johann  von  Luxem- 
burg für  die  Königin-Witwe  Elisabeth  wurde  von  ihm  gesiegelt, 
96;  er  wusste  es  durch  die  Räthe  des  Herzogs  Friedrich  von 
Österreich,  Ulrich  von  Klingenberg  und  Theodorich  von  Pillich- 
dorf,  zu  Eger  dahin  zu  bringen,  dass  Herzog  Friedrich  auf 
Mähren  verzichtete  1311,  99;  am  7.  Februar  1311  zu  Prag  durch 
ihn  Johann  von  Luxemburg  zum  Könige  von  Böhmen  gekrönt, 
100;  im  Gefolge  des  Königs  Johann  auf  seiner  Huldigungsreise 
in  Mähren,  100 — 108;  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  den 
G.  Januar  1313  zugegen,  133;  auf  der  Burg  Ehrenfels  traf  ihn 
der  Abt  Konrad  von  Königsaal  und  bewog  ihn,  sich  zu  einer 
geheimen  Zusammenkunft  nach  Würzburg  zu  begeben,  135 ; 
während  der  Anwesenheit  des  Königs  Johann  in  Luxemburg 
übernahm  er  die  Verwaltung  des  Königreichs  Böhmen,  135;  am 
25.  November  1313  in  Prag  feierlichst  empfangen,  136;  er  gab 
die  Absicht,  bei  der  bevorstehenden  neuen  Kaiserwahl  den  König 
Johann  durchzusetzen,  auf,  trachtete  aber  mit  aller  Macht  zu 
verhindern,  dass  nicht  Friedrich  von  Österreich  Kaiser  würde, 
139:  am  26.  November  1314  von  ihm  zu  Aachen  Herzog  Ludwig 
V.  Baiern  als  deutscher  König  gekrönt,  142;  er  kehrt  nicht  mehr 
nach  Böhmen  zurück,  146;  er  kommt  auf  Bitte  des  Königs  Johann 
doch  noch  am  26.  März  1316  nach  Prag,  175;  am  30.  Mai  131G 
taufte  er  in  der  St.  Veitskirche  des  Königs  Johann  Kronprinzen 
Karl,  177;  als  Reichsverweser  vom  26.  März  1316  bis  8.  April 
1317,  180;  er  unternimmt  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  1316 
mit  König  Johann  eine  Reise  nach  Mähren,  181 ;  seine  General- 
Visitation  des  Capitels  und  der  Olmtttzer  Domkirche  1316,182; 
sein  Capitel-Recess  „litera  reformationis  et  correctionis  Capituli 
Olomucen,"  182,  183;  als  Landeshauptmann  1316,  187;  nach 
Kräften  für  die  Erhaltung  des  Friedens  thätig,  seine  Bemühungen 
aber  scheiterten  an  der  Falschheit  und  Treulosigkeit  der  böh- 
mischen Barone,  190;  er  legte  die  übernommene  Regierungs- 
gewalt in  die  Hände  der  Reichsverweserin,  der  Königin  Elisabeth, 
nieder,  und  verlässt  am  8.  April  1317  Prag  und  Böhmen,  192; 
am  22.  Juni  1317  verband  sich  mit  ihm  in  Bachavach  am  Rhein 
König  Johann  von  Böhmen,  197;  am  4.  Juni  1.320  in  Mainz 
gestorben  und  auch    dort  begraben,  244;    Rückblick  auf  dessen 
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Peter  II.,  Bischof  von  Olmütz  (1312—1316),  siehe:  Olmützer 
Bischof  Peter  II. 

Feter,  Benedictiner-Abt,  unter  seiner  Leitung  Karl,  der  älteste 
Sohn  König  Johann's  von  Böhmen,  XI.  288. 

Peter  v.  Corvara,  Minorit;  König  Ludwig  ließ  am  13.  Mai  1328 
denselben  als  Nikolaus  V.  zum  Gegenpapste  wählen,  XI.  371. 

Peter  von  Duba,  als  Bürge  für  Hartlieb's  von  Boskovitz  Zusage, 
treu  zum  Könige  Johann  zu  halten,  XI.  113. 

Peter,  Abt  von  Königsaal,  er  tibergibt  das  Erbgericht  in  Lands- 
kron  dem  Tycko  von  Senftenberg,  XI.  462. 

Peter  von  Lomnitz,  Magister,  Propst  von  Prag  und  Wysehrad, 
XI.  8;  am  15.  Februar  1309  durch  Jakob  Wölflin  und  Niklas 
Tausendmark  gefangen  genommen  und  auf  die  Feste  Lidic  über- 
führt, 50. 

Peter  und  Marsil  von  Rubels,  Gebrüder,  an  der  Seite  des  Prinzen 
Karl  in  Italien,  XI.  470. 

Peter,  Domherr  von  Prag  1331,  XI.  436. 

Peter  von  Rosenberg,  1315  an  der  Seite  des  Königs  Johann  von 
Böhmen,  XI.  171 ;  er  heirathete  Viola  von  Teschen,  Witwe  nach 
dem  Könige  Wenzel  III,,  173;  er  bewahrt  die  Treue  dem  Könige 
Johann  in  der  allgemeinen  Aufregung,  173;  am  25.  April  1316 
mit  Heinrich  von  Lipa  ausgesöhnt,  178;  er  wandte  sich  1318 
von  König  Johann  ab  und  schloss  sich  dem  aufrührerischen  Adel 
an,  200;  er  belagerte  die  königliche  Stadt  Budweis,  212;  1318 
begibt  er  sich  mit  dem  Könige  Johann  auf  dessen  Güter  im 
südlichen  Böhmen,  215;  er  fühlt  Mitleid  mit  der  verbannten 
Königin  Elisabeth,  2.37;  unter  den  Zeugen  beim  Friedensschlüsse 
von  Göding  am  18.  September  1323,  306 ;  er  zieht  mit  dem 
Könige  Johann  gegen  die  heidnischen  Preußen  und  Lithauen 
1.328,  386. 

Peter  von  Wildenberg,  er  schließt  mit  Heinrich  von  Lipa  zu 
Wien  am  27.  December  1317  eine  Offensiv-  und  Defensiv-Allianz 
wider  König  Johann,  XI.  202;  er  unterzeichnete  am  12.  De- 
cember 1322  zu  Brunn  eine  Verkaufsurkunde  des  Wilhelm  Eger- 
berch,  284. 

Peter  von  Zittau,  Chronist,  XL  13;  ein  Gegner  des  Königs  von 
Böhmen,  Heinrich  von  Kämthen,  28;  als  gleichzeitiger  Geschichts- 
schreiber des  Königs  Heinrich,  45;  er  entkam  glücklich  der  Ge- 
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faugeuschaft  am  15.  Februar  i;i09  im  Kloster  Sedlec,  50;  er 
reiste  mit  dem  Abte  von  Königsaal,  Konrad,  zum  General-Capitel 
nach  Citeaux  1809,  56;  er  unterbricht  die  Reise  und  geht  nach 
Prag,  58;  er  beurtheilt  in  seiner  Geschichte  den  vertriebenen 
König  von  Böhmen,  Heinrich,  gar  zu  streng,  72,  73;  die  Ge- 
schichte Mährens  von  1307 — 1310  sehr  parteiisch  von  ihm  ge- 
schildert, 74—92;  er  begleitete  den  Abt  Konrad  von  Königsaal 
auf  seiner  Reise  zum  Erzbischofe  von  Mainz,  Peter,  135. 

Petrovic  bei  Iglau,  Dorf,  vom  Könige  Johann  von  Böhmen  dem 
Landeshauptmann  von  Mähren,  Heinrich  von  Lipa,  ddo.  Brunn, 
27.  Januar  1327,  geschenkt,  XI.  383. 

Peti'ovice,  ein  bei  Iglau  liegendes  Gut,  XL  228. 

Pefrovitz,  bischöfliches  Mensaldorf,  XL  266. 

Petriisa  von  Liechtenstein,  Gattin  des  Heinrich  von  Liechten- 
stein, sie  führte  einen  Process  mit  dem  Kloster  Selau  beim 
Olmützer  Bischöfe  Johann  wegen  der  Besetzung  der  Pfarrer- 
Stelle  mit  dem  Prämonstratenser  Jakob,  XI.  117. 

Pfalz,  von  der,  Kurfürst,  1310  an  der  Seite  Königs  Johann  von 
Luxemburg,  XL  68. 

Pfaiiiieiiherg,  Ulrich  von,  Mjirschalk  in  Österreich,  XI.  458. 

Pflug  Ulrich,  er  verbürgt  sich  1317  zu  Retz  für  das  von  Wilhelm 
von  Frain  an  Otto  von  Gaya  verkaufte  Gut  Kaidling,  XL  201  : 
einem  Sohne  desselben  reservirt  Papst  Johann  XXII.  am  17.  März 
1327  das  durch  die  Ernennung  Hinko's  von  Duba  zum  Olmützer 
Bischöfe  offen  werdende  Canonicat  bei  der  Prager  Domkirclie, 
392  ;  am  10.  December  1331  durch  König  Johann  von  Böhmen 
zu  seinem  Stellvertreter  in  Böhmen  ernannt,  452. 

Philipp  VI.  von  Frankreich,  XL  287;  Karl,  der  älteste  Sohn 
König  Johann's  von  Böhmen,  durch  zwei  Jahre  hindurch  an  seinem 
Hofe  unter  der  vortreflFlichen  licitung  des  Benedictiner- Abtes 
Peter,  288;  als  König  daselbst  1328,  367;  am  29.  Mai  1328  zu 
Rheims  gekrönt,  367;  sein  Sieg  über  die  Flammänder  1328,  376. 

Philipp,  Bischof  von  Eichstädt,  Anfrage  an  ihn  von  Seite  des 
römischen  Königs,  ob  er  nicht  die  Krönung  und  Salbung  des 
jungen  böhmischen  Königs  Rudolf  vornehmen  könnte?  XL  19; 
er  stimmte  1310  zu  Frankfurt  für  die  Absetzung  des  Königs 
Heinrich  von  Böhmen,  62 ;  im  Gefolge  des  Königs  Johann  von 
Böhmen  auf  seiner  Huldigungsreise  in  Mähren,  100 — 108, 
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Philipp  von  Medlov,  XI.  335. 

Philipp  von  Pernstein,  XI,  8,  43;  als  Mährens  Kämmerer  IJJOS,  84. 

Philipp  und  Simon  von  Pistorio,  an  der  Seite  des  Prinzen  Karl 
in  Italien,  XI.  470. 

Pilgrilll,  Bürger  aus  Humpoletz,  XI.  81. 

PiliehdorC,  Dietrich  von,  Marschalk,  unter  seinem  Commando 
standen  die  Österreicher  in  der  Schlacht  bei  Mühldorf  am 
28.  September  1322,  XI.  275;  anfangs  März  1325  nach  Traussuitz 
geschickt,  um  wegen  der  Befreiung  des  Herzogs  Friedrich  von 
Österreich  zu  unterhandeln,  342,  343. 

Pillichdorf,  Theodorich  von,  Rath  des  Herzogs  Friedrich  von 
Österreich,  XI.  99. 

Pitaiiz^  d.  i.  eine  Aufbesserung  der  täglichen  Klosterkost  vom 
Dorfe  Kaidling  wurde  im  Kloster  Brück  durch  den  General- 
Visitator  Abt  von  Steinfeld  eingeführt  und  am  5.  April  1320 
bestätigt,  XI.  253. 

Pitliii^eii,  Arnold  von,  als  Bote  vom  Könige  Johann  zum  Her- 
zoge Heinrich  von  Kärnthen    geschickt   im  April   1324,  XI.  .321. 

Piviil  in  Mähren,  XI.  261. 

Plauen,  Heinrich,  Vogt  von;  König  Johann  von  Böhmen  gestattet 
ihm  am  12.  März  1327  dafür,  dass  er  seine  Herrschaft  Plauen 
von  ihm  und  seinen  Nachfolgern  zu  Lehen  nimmt,  den  Besitz 
der  Burg  Voitsberg,  XI.  362. 

Piawetz,  Zboro  von,  Dompropst  von  Olmütz;  er  kaufte  vom 
Nonnenkloster  in  TiSnovitz  ddo.  Tisnovitz,  29.  November  1333, 
das  Stiftshaus  in  Brunn,  unter  dem  Petersberge  gelegen,  XI.  480. 

Plichta  von  Zerotin,  er  fiel  in  der  Schlacht  bei  Mühldorf  am 
28.  Sept.  1322,  XI.  277. 

Ploczk,  Stadt,  XI.  387. 

Plowfze.  am  27.  September  1331  Schlacht  daselbst,  wo  die 
deutschen  Ordensritter  gegen  den  König  Wladislav  Lokietek 
von  Polen  unterlagen,  XI.  446. 

Pluilieiiau,  Burg;  König  Johann  von  Böhmen  kaufte  1318  diese 
Burg  sammt  dem  Markte  Drahus  vom  Herzoge  von  Troppan, 
Nikolaus  I.,  XI.  216. 

Podoli,  Dorf,  XL  477. 

Pohoreletz  bei  Prag,  eine  Schlacht  daselbst,  in  der  König  Hein- 
ricli  von  Böhmen  unterlag,  XI.  61. 
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Folirlitz.  Stadt,  als  Pfand  in  des  Herzogs  Friedrich  Händen  1308, 
XI.  .')8;    hier  hatte  ein  Herr    von   Holstein    gewisse   Rechte,  40. 

Pohrlitz,  die  dortige  Kirche  durch  König  Johann  von  Böhmen 
ddo.  Brunn,  25.  November  1331,  der  St.  Peterskirche  in  ßrüun 
incorporirt,  XI.  451. 

Polliiitz,  Pfarrer  von,  Archidiacon  der  Königin-Witwe  Elisabeth, 
XI.  481. 

Polirlitzei*  Konrad,  ein  Brünnev  Bürger  1323,  XI.  310. 

Pokojowice,  Dorf,  XI.  382. 

I'olail,  Dorf,  durch  König  Johann  von  Böhmen  dem  Hartwig  von 
Liechtenstein  1334  geschenkt,  XI.  457. 

Polen,  seit  Wenzel's  III.  Ermordung  war  selbes,  wo  böhmische 
Statthalter  regierten,  eigentlich  für  Böhmen  schon  verloren, 
XI.  54;  Hseretiker  im  Lande  1318,  zur  Unterdrückung  derselben 
vom  Papste  Johann  XXII.  Ketzerrichter  ernannt,  217;  König 
Johann  von  Böhmen  zieht  gegen  dasselbe  zu  Felde  1327,  361; 
desgleichen  1329,  387. 

Polesovie,  die  Waldungen  daselbst  durch  Zdislaus  von  Sternberg 
dem  Welehrader  Stifte  gewaltsam  entzogen,  XI.  251 ;  der  dortige 
Pfarrer  als  Zeuge  in  dem  hierüber  entstandenen  Processe  1320,  255. 

Polieka,  als  königliche  Leibgedingstadt  seit  1307,  XI.  18;  im 
Lager  bei  Opatovitz  in  Böhmen  stellte  am  5.  October  1307 
König  Albrecht  mit  dem  Herzoge  Friedrich  dieser  Stadt  eine 
Freiheitsurkunde  aus,  31  ;  es  erhielt  von  der  Königin  Elisabeth 
am  18.  Aug.  1308  von  Nimburg  aus  einen  Gnadenbrief,  44; 
König  Johann  von  Böhmen  rückte  1315  gegen  diese  Stadt  ins 
Feld,  173. 

Policka,  Pfarrkirche;  König  Johann  schenkte  am  25.  Juni  1321 
zu  Taus  der  Königin- Witwe  Elisabeth  das  Patronat  über  diese 
Pfarrkirche,  XI.  264;  die  Königin- Witwe  Elisabeth  schenkte 
dem  Königinkloster  in  Altbrünn  die  Patronatsrechte  dieser  Pfarr- 
kirche, 298. 

Polyil  CPolau),  Wilhelm  und  Svatoslav  von,  Herren  von  Nikols- 
burg ;  sie  stifteten  1183  in  Kounic  ein  Nonnenkloster  des  Prä- 
monstratenser-Ordens  und  beschenkten  es  mit  dem  Patronate  der 
Pfarrkirche  in  Nikolsburg,  XI.   116. 

Poilimeril,  König  Johann  von  Böhmen  leistet  am  12.  März  1329 
zu  Gunsten  des  deutschen  Ritterordens  Verzicht  auf  dieses  Land, 
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welche«  der  Orden  bereits  seit  einigen  Jahren  J>esetzt  Inelt, 
XI.  887. 

I'opitz,  Cernin  von,  XI.  :>81. 

Posen,  Stadt,  vom  König  Johann  von  Böhmen  1381  belagert, 
XI.  447. 

PotliO  von    Friedland,  als   Bärge   für   Heinrich    v.  Lipa,  XI.  178. 

Poto  von  Pernstein,  als  Zeuge  1325,  XI.  335. 

Poto  von  Pozoritz,  ein  Dynast,  XI.  218. 

Poto  von  Wildenberg,  XI.  227;  beim  Landtage  in  Brunn  an- 
wesend am  16.  November  1324,  316;  als  Zeuge  1326,  348. 

Pozoric,  Poto  von,  ein  Dynast,  XI.  218. 

Prag',  Herzog  Rudolf  mit  seinem  Vater  Albrecht  zog  1306  daselbst 
ein  und  feierte  hier  am  16.  October  seine  Vermählung  mit  der 
Witwe  Elisabeth  von  Polen,  XI.  13;  1307  am  4.  Juli  f  und 
wurde  hier  im  Dome  bei  St.  Veit  bestattet,  19;  die  Bürger  daselbst 
bildeten  1309  einen  „sogenannten  böhmischen  Städtebund, "  49; 
durch  Heinrich  von  Lipa  und  Johann  von  Wartemberg  über- 
rumpelt, 52;  die  Königlichen  wollten  in  den  Besitz  des  Klein- 
seitner  Brück enthurm es  gelangen,  doch  vergebens,  60;  König 
Heinrich  von  Böhmen  besetzte  es  abermals  1310,  65;  am 
14.  September  1310  eine  förmliche  Übergabe  der  Stadt  an  König 
Heinrith,  66;  König  Johann  von  Luxemburg  zieht  gegen  diese 
Stadt,  belagert  am  28.  November  die  Altstadt,  wo  aber  jeglicher 
Sturm  abgeschlagen,  69 ;  am  3.  December  zieht  er  aber  als 
Sieger  in  die  Stadt  ein,  70;  das  Schicksal  des  ganzen  Reiches 
durch  diese  Eroberung  entschieden,  95;  am  7.  Februar  1311 
feiert  hier  König  Johann  von  Luxemburg  seine  Krönung  durch 
den  Erzbisehof  Peter  von  Mainz,  100;  am  24.  Februar  1321 
veranstaltet  König  Johann  von  Böhmen  am  dortigen  Haupt- 
ringe ein  Turnier,  welches  jedoch  für  ihn  unglücklich  endete,  257. 

Prager  Burg  soll  Konrad  von  Aufenstein  hüten,  wenn  König- 
Heinrich  nach  Kärnthen  zieht,  XI.  36;  durch  Witek  von  Land- 
stein selbe  besetzt,  53 ;  der  König  Heinrich  nahm  Meissnerische 
Truppen,  die  ungemein  verhasst  waren,  in  selbe  auf,  54. 

Präger  Domkirche,  das  durch  die  Ernennung  Hinko's  von  Duba 
zum  Olmützer  Bischöfe  oifen  werdende  Canonicat  bei  derselben 
durch  Papst  Johann  XXII.  den  17.  März  1327  einem  Sohne  des 
königlichen  Rathes  Ulrich  Pflug  reservirt,  XI.   392. 
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Praft",  (He  (lortigei)  Kaufleute  können  1330  im  ganzen  deutschen 
Reiclie  zollfrei  Handel  treiben,  XI.  422. 

Prag',  ein  General-Landtag  auf  den  22.  August  1306  daselbst 
ausgeschrieben,  XI.  7;  derselbe  auf  den  8.  September  verlegt, 
10;  Landtag  der  drei  Stände  daselbst  am  29.  Juni  1310,  61; 
ein  Huldigungs-Landtag  für  das  Weihnaclitsfest  1310  vom  Könige 
Johann  von  Luxemburg  daselbst  ausgeschrieben,  96;  ein  ille- 
galer Landtag  am  24.  Juni  1317  durch  den  Adel  nach  St. 
Clemens  in  der  Altstadt  einberufen,  195;  1325  ein  Landtag 
daselbst,  330. 

I*rag'.  Prämonstratenser-Stift  Sion  daselbst,  XI.  381. 

Prager  Stadtrecht,  durch  König  Heinrich  an  die  Stadt  Znaira 
verliehen,  XL  34,  76, 

Prager  Bischof,  unter  seiner  Assistenz  wurde  die  Krönung  des 
jedesmaligen  böhmischen  Königs  vollzogen,  XL  19. 

Prager  Bischof:  Johann  von  Drazic,  XI.  8,  13;  in  seinem  Hause 
auf  der  Kleinseite  sollte  in  einer  Versammlung  eine  Deputation 
an  den  Herzog  Heinrich  nach  Kärnthen  geschickt  werden,  um 
ihn  auf  den  böhmischen  Thron  zu  nifen,  25;  er  stieß  im  No- 
vember 1310  bei  Budin  mit  seinem  Haufen  zum  Heere  des 
Königs  Johann  von  Luxemburg,  68;  ein  Streit  zwischen  ihm 
und  dem  Prämonstratenser  des  Klosters  Selau,  Fr.  Marsilius, 
wegen  eines  Clerikers,  80;  König  Johann  von  Luxemburg  gewährt 
1310  dem  Clerus,  repräsentirt  in  dem  damaligen  Bisehofe  von 
Prag,  Johann,  alle  seiner  Kirche  zustehenden  Rechte  und  Be- 
sitzungen, 97;  als  Landeshauptmann  von  Böhmen  während  der 
Abwesenheit  des  Königs  Johann  1315,  157;  er  setzte  1315  zur 
Ausrottung  der  Hairetiker  Inquisitoren  für  das  Königreich  Böhmen 
ein,  164;  er  hielt  1312  eine  Synode,  in  welcher  Bestimmungen 
wider  die  Sectirer  getroffen  wurden,  164;  in  der  allgemeinen 
Aufregung  bewahrt  er  die  Treue  dem  Könige  Johann  von 
Brdimen,  173;  er  gibt  dem  Könige  Johann  den  Rath,  die  durch 
die  Königin  ins  Land  gerufenen  Söldner  und  dann  seine  deutsche 
Begleitung  in  die  Heimat  zu  entlassen  und  sich  rückhaltslos  den 
böhmisch-mährischen  Baronen  anzuvertrauen,  198;  beim  Papste 
verklagt  1318,  221;  durch  Papst  Johann  XXII.  der  weltlichen 
und  geistlichen  Verwaltung    seines  Bisthums    entsetzt,  222;     am 

10 
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9.  Mai  1318  reiste  er  von  Prag  nach  Aviguon  ab,  :^22;  er  kehrt 

aus  Avigaon  auf  seinen  Bischofsitz  zurück  3.  Juli  1329,  404. 
Pi-atscli,  Dorf,  XL  452. 

Pravitz,  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XI.  333. 
Praviov,  Markt,  XI.  295. 
Preiiiek,  Herzog  von  Glogau,  XI.  445. 
Preiliyslideil,  aus  diesem   Stamme   nach    der   Ermordung   König 

Wenzel's    III.    von   Böhmen    im    August    1306    noch   am   Leben, 

XL  5. 
Preiliyslideil,  männliche,  ihr  regierender  Stamm  in  Böhmen  und 

Mähren  endete  durch  die  Ermordung  Wenzels  111.  von  Böhmen 

am  4.  August    1306,  XI.    3;  ihr   Erbrecht   gieng   der  Wahl    des 

Erstgeborenen   voran,   nach    welchem    beim   Mangel    männlicher 

Nachkommen  auch  die  weibliche  Descendenz  zu  berücksichtigen 

sei,  8. 
Prem^sl  Otakar,  das  jüngste  Kind  König   Johanns    von  Böhmen 

und  seiner  Gemalilin  Elisabeth,  geboren  am  22.  November  1318, 

XL  228;  f  am  20.  Mai  1320,  232. 
Presek,  Burggraf  von  Grätz,  XI.  253. 
Preiisseil  und  Lithauen,  die,  der   Kriegszug   des   Königs   Johann 

von  Böhmen  gegen  dieselben  1328,  XL  386. 
Priblslav,  die   Herren   von,   1315   an   der    Seite    der    Opposition 

wider  den  König  Johann  von  Böhmen,  XL  171. 
Pi'ibyslav  von  Perkau,  Zudenrichter    des    Brünner    Kreises,  beim 

Landtage  in  Brunn  anwesend  am  16.  November  1324,  XL  316; 

als  Zeuge  1325,  335;  desgleichen  1326,  348. 
Pribyslavic,  Hvnek  von,  er  leistete  ddo.  Kolin,  2.  October  1307, 

dem  Könige  Heinrich  von  Böhmen  den  Eid  der  Treue,   XL  82. 
Pi'illlisiav   von,  ein  gewisser   H.,  schenkte   den   Clarisser-Nonnen 

in  Znaim  die  Patronatskirche  in  Lechwitz;  Konrad,  der  Olmützer 

Bischof,  bestätigte  diese  Schenkung  ddo.  1.  Sept.  1317,  XL  206. 
Pi'illlOg'eiiitiir  im  regierenden  Hause  im  böhmisch-mährischen 
Reiche  seit  1216  nicht  so  sehr  durch  einen  Staatsact,  als  viel- 
mehr durch  den  natürlichen  Lauf  der  Dinge  eingeführt.  Zur 
rechtmäßigen  böhmischen  Thronbesetzung  mit  dem  Erstgebor- 
nen der  ausdrückliche  Wille  des  jedesmaligen  böhmischen  Re- 
genten, die  Zustimmung  des  Landtags  und  die  Bestätigung  des 
römischen  Kaisers  als  erforderlich  bezeichnet,  XL  3. 
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Frilliyslav,  Sniil  von,  er  tritt  am  7.  Januar  1318  dem  Bunde 
wider  Künig-  Johann  bei,  XI.  204. 

Prisiiek,  Dorf,  vom  Könige  Johann  von  Böhmen  dem  Landes- 
hauptmann von  Mähren,  Heinrich  von  Lipa,  ddo.  Brunn,  27.  Jan. 
1327,  geschenkt,  XI.  383. 

Proble,  Pfarre,  mit  Brück  incorporirt,  XI.  479. 

Pi'OSilieritz,  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XI. 
333,  479. 

Prossnitz,  die  dortige  Kirche  durch  König  Johann  von  Böhmen 
ddo.  Brunn,  25.  November  1331,  der  St.  Peterskirche  in  Brunn 
incorporirt,  XI.  451. 

Prof  Iva  von  Doubravitz,  XI.  43;  als  mähr.  Dynast  1308,  84.  . 

Protiva  von  Roseuthal,  1315  an  der  Seite  des  Königs  Johann  von 
Böhmen,  XL  171. 

Protoiiotar,  mit  dieser  Stelle  die  Propstei  von  Wysegrad  ver- 
bunden, XI.  234. 

Pllklic,  Dorf,  vom  Könige  Johann  von  Böhmen  dem  Landes- 
hauptmann von  Mähren,  Heinrich  von  Lipa,  ddo.  Brunn. 
27.  Januar  1327,  geschenkt,  XI.  383. 

Pulgraui,  Dorf,  XL  457. 

Piilkaii,  Stadt,  XI.  455. 

Pulkava,  Chronist,  XI.  47. 

Piirkstall,  Volkmar  von,  XI.  373. 

Piiscli  Peregrinus,  als  Führer  des  böhmischen  Städtebundes  1309, 
XI.  49;  am  15.  Februar  1309  macht  er  im  Kloster  Sedlec  den 
Heinrich  von  Lipa  und  Johann  von  Wartemberg  und  von 
Klingenberg  zu  Gefangenen,  50;  nach  der  Sprengung  des  Städte- 
bundes durch  Heinrich  von  Lipa  gefangen  genommen,  53. 

Pustoilier,  Budislaus  von,  bischöflicher  Castellan,  XL  217. 

Pustoiliei',  Wenzel  von,  bischöflicher  Castellan,  XL  217. 


Q- 


Qliasow   (sie)  in  Mähren,  XL  284. 


10^ 


148  General-Register. 


R. 


Itaabs,  Grafschaft  und  Burg,  vom  Herzoge  Rudolf  dem  Heinrich 
von  Rosenberg  als  Lehen  versprochen,  XI.  12,   17. 

Rabeiisburg,  vom  König  Johann  von  Böhmen  lo28  besetzt, 
XI.  375;  nach  dem  Wiener  Frieden  am  13.  Juli  1332  an  Öster- 
reich wieder  rückgestellt,  459. 

Rabeusteill,  landesherrliche  Burg,  an  Chotebor  von  Streu  ver- 
pfändet, XI.  208;  vom  König  Johann  1318  erobert,  208. 

Racic,  Burg  in  Mähren;  der  dortige  Besitzer,  Friedrich  von  Liuau, 
als  Haupt  der  Opposition  wider  den  König  Johann  von  Böhmen 
1311,  XI.  109 ;  vom  Könige  Johann  1312  erobert  und  geschleift,  111. 

Radeuiii,  Heinrich  von,  XL  464. 

Raclilii,  Friedrich  von,  XI.  253. 

Ragiiit,  Burg,  XL  386, 

Raigei'ii,  Markt;  dem  Brevnover  Abte  Bavar  erlaubte  ddo.  Prag, 
11.  November  1330,  der  Olmützer  Bischof  Hinek  von  Duba, 
daselbst  eine  Kirche  zu  errichten;  weiter  ertlieilt  er  ddo.  Prag, 
7.  December,  den  Äbten  die  Facultät,  bei  der  dortigen  Pfarrkirche 
die  Pfarrer  nach  Gutdünken  ein-  und  abzusetzen,  XL  416. 

Raigei'li,  Benedictiner-Propstei;  am  23.  März  1311  schloss  liier 
König  Johann  von  Luxemburg  mit  dem  Herzoge  Friedrich  von 
Österreich  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis,  XL  108;  dieses  Stift 
erlangte  ddo.  Prag,  7.  Juni  1327,  durch  König  Johann  die  volle 
Patrimonialgerichtsbarkeit  und  jene  auf  allen  zum  Stifte  gehörigen 
Besitzungen  mit  dem  Bemerken,  dass  die  auf  dem  Stiftsterritorium 
verhafteten  oder  demselben  angehörigen  Verbrecher  von  nie- 
mandem andern,  als  nur  von  dem  Propste  und  seinem  Convente 
zu  verhören  und  abzuurtheilen  seien.  364;  es  gehörte  nach 
Brevnov  1328,  381. 

Rainald  von  Este;  er  führte  die  Verwaltung  in  Ferrara  als  Ver- 
seil worner  gegen  den  Prinzen  Karl   1331,  XL  470. 

Ratibor,  Leäek  von ;  er  nahm  am  24.  Februar  1327  sein  Land 
von  Böhmen  zu  Lehen,  XL  362. 

Railbeiisteill,  ein  österreichischer  Herr,  1328  eine  Fehde  zwischen 
ihm  und  dem  mährischen  Landeshauptmanne  Heinrich  von  Lipa, 
XL  373;  König  Friedrich  schickt  ihm  eine  bedeutende  Hilfs- 
mannsehaft  zu,   374. 
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Ran  seil,  Dorf,  XI.  438. 

Rauseiihriit'k.  BeneS  von,  XI.  ;i82. 

Raiisiiitz:  König  Johann  von  Böhmen  bestimmte  von  dieser  ihm 
gehörigen  Patronatskirche  einen  gewissen  Antheil  von  Revenuen 
zur  Stiftung  des  Domdechants  in  Brunn  13*il,  XI.   451. 

Raiissiiitz,  von  der  dortigen  Mautzahluug  die  Fußgeher  durch 
König  Johann  von  Böhmen  ddo.  Prag,  1.  Januar  1321,  befreit, 
XI.  256. 

Recht,  canonisches ;  stricte  Handhabung  desselben  in  Böhmen  1307- 
XI.  81 ;  so  auch  in  Mähren,  82. 

Recht  und  Gesetz  herrscht  1308  in  Mähren,  XI.  83. 

Reg^io,  Stadt,  an  der  Seite  des  Prinzen  Karl  in  Italien,  XI.  470. 

Rehäc.  Dorfrichter,  1330,  XI.  415. 

Reichsacht:  mit  derselben  wurde  Herzog  Heinrich  von  Kärntheu 
1307  belegt,  XI.  28. 

Reichstag  zu  Nürnberg  am  6.  Januar  1313,  XI.  132. 

Reilllillld  von  Lichtenburg,  königlicher  Unterkämmerer,  XI.  8; 
durch  König  Albrecht  alle  seine  Rechte  und  Besitzungen,  wie  er 
selbe  1306  besaß,  bestätigt  ddo.  im  Lager  bei  Laun,  8.  Oct.,  12; 
als  König  von  Böhmen  schenkte  Heinrich  von  Kärnthen  ihm  die 
Burg  Vöttau  mit  einem  großen,  hiezu  gehörigen  Besitze,  27;  als 
Oberstkämmerer  und  Vertrauter  des  Königs  Heinrich  nach  Znaim 
geschickt,  32 ;  um  im  Namen  dieses  Königs  den  mit  den  dortigen 
Bürgern  durch  die  Beamten  des  Herrn  von  Landstein  abgeschlossenen 
Vertrag  zu  ratificiren,  34 ;  er  unterzeichnete  die  Znaimer  Friedens, 
schluss-Urkunde  vom  24.  August  1308,  39;  am  15.  Februar  1309 
durch  Jakob  Wölflin  und  Niklas  Tausendmark  zu  Prag  gefangen 
genommen  und  auf  die  Feste  Lidic  überführt,  50;  1310  gab  er 
mit  seinen  Vettern  Wenzel,  Smil  und  Cenek,  als  Besitzern  von 
Deutsch-Brod,  das  Beispiel  zur  beginnenden  Anarchie  in  Böhmen, 
90;  als  Bürge  für  Hartliebs  von  Boskovitz  Zusage,  treu  zum 
Könige  Johann  zu  halten,  113;  er  tritt  am  7.  Januar  1318  dem 
Bunde  gegen  König  Johann  bei,  204;  König  Jobann  versichert 
ihm  1329,  dass  er  damit  einverstanden  sei,  wenn  Reimund  dem 
Kloster  Sedletz  das  ihm  zustehende  Patronatsrecht  über  die  Kirche 
zu  Jarmeritz  überlassen  wolle,  418. 

Reiiibotlis,  Erbrichter  von  Fulnek;  er  dotirt  den  dortigen  Pfarrer 
Mladota  mit  einer  Fleischbank,  XI.  462. 
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Retz ;  hier  verbürgt  sich  Heinrich  von  Lipa  mit  seinem  Sohne 
Cenek  für  das  von  Wilhelm  von  Frain  an  Otto  von  Gaya  ver- 
kaufte Gut  Kaidling,  XI.  201. 

Rlicini8 ;  hier  wurde  Philipp  VI.  als  König  von  Frankreich  am 
29.  Mai  1328  gekrönt,  XI.  367. 

Rhcinis,  Bischof  von;  König  Johann  von  Böhmen  schlägt  sich 
beinahe  ein  Jahr  mit  ihm  herum  1319,  XI.  242. 

Richard^  Arzt,  ein  Ketzer,  XI.  164;  durch  Bischof  Johann  von 
Prag  aus  dem  Kloster  der  Dominikaner  bei  St.  Clemens  in  Prag, 
wo  derselbe  eingesperrt,  befreit  1318,  221. 

Richard,  Olmützer  Vicar;  er  weist  am  9.  April  1330  zu  dem  im 
Oslavaner  Kloster  gestifteten  Anniversar  3  Mark  in  Klein-Senitz 
an,  XI.  418. 

Rikovic,  Lehen,  XI.  395. 

Ritzcildorf;  Ulrich  von;  er  verkaufte  die  in  Böhmen  gelegene 
Burg  Haseneck  an  die  Brüder  Ortlieb  und  Johann  von  Rosen- 
thal, XL  83. 

Rizaii^  Ulrich  von,  oberster  Landrichter,  als  Landesbeamte  in 
Böhmen  1309  thätig,  XI.  87. 

Robert;  König  von  Neapel,  vom  Könige  Heinrich  VII.  in  die 
Reichsacht  erklärt,  XL  132;  er  trat  dem  geheimen  Bunde  gegen 
den  Prinzen  Karl  in  Italien  bei,  470. 

Robert  von  Apulien,  XI.  426. 

Rokytiia,  Dorf,  XI.  382. 

Roland,  Bürger,  in  der  Verbannung,  XL  52. 

Roiiilberg,  Ulrich  von,  1317  an  der  Seite  des  Königs  Johann  von 
Böhmen  XI.  201 ;  als  ßrünner  Zudenrichter,  206. 

RoilOV,  Burg,  im  Juli  1310  zu  Frankfurt  durch  König  Heinrich  VII. 
dem  Heinrich  von  Lipa  geschenkt,  XI.  67;  für  diese  Burg  am 
3.  September  1319  durch  König  Johann  zu  Prag  der  Markt 
Hosterlitz  und  das  Dorf  Nispitz  ihm  verliehen,  241. 

Ronove,  die,  eine  Sippe,  XL  34;  dieses  zahlreiche  Geschlecht, 
nach  seinem  Wappen  „Ostrew"  (Ostrvene)  genannt,  stand  1315 
an  der  Seite  der  Opposition  wider  den  König  Johann  von 
Böhmen,  171. 

Roseiiberg,  Heinrich  von,  Oberstkämmerer,  XI.  7 ;  Herzog  Rudolf 
versprach  ihm  die  Grafschaft  und  Burg  Raabs  als  Lehen,  12; 
am  4.  Juli  1307   wurde   ihm    die  Burg  Klingenberg  dafür   über- 
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geben,  17;  dies  geschah  vor  Horazdovitz,  18;  König  Heinrich 
von  Böhmen  stellte  ihm  am  13.  September  1307  für  angerichteten 
feindlichen  Schaden  eine  Urkunde  aus,  29;  er  übergibt  ihm  die 
königliche  Feste  Klingenberg  mit  dem  Prädium  Zahors  zum 
erblichen  Besitze,  30;  er  unterzeichnete  die  Znairaer  Friedens- 
schluss-Urkunde  vom  14.  August  1308,  39;  in  Böhmen  als  Landes- 
beamte thätig  1309,  87. 

R08Cllberg,  Peter  von;  1315  an  der  Seite  des  Königs  Johann 
von  Böhmen,  XI.  171 ;  er  heiratete  Viola  von  Teschen,  Witwe 
nach  dem  König  Wenzel  III.,  173;  er  bewahrt  die  Treue  dem 
König  Johann  in  der  allgemeinen  Aufregung,  173;  am  25.  April 
1316  mit  Heinrich  von  Lipa  ausgesöhnt,  178;  er  wandte  sich 
1318  vom  Könige  Johann  ab  und  schloss  sich  dem  aufrührerischen 
Adel  an,  200;  er  belagerte  die  königliche  Stadt  Budweis,  212; 
1318  begibt  er  sich  mit  König  Johann  auf  dessen  Güter  im  süd- 
lichen Böhmen,  215 ;  er  fühlt  Mitleid  mit  der  verbannten  Königin 
Elisabeth,  237 ;  unter  den  Zeugen  beim  Friedensschlüsse  von 
Göding  am  18.  September  1323,  306;  er  zieht  am  6.  Dec.  1328 
mit  König  Johann  gegen  die  heidnischen  Preußen  undLithauen,  386. 

Rosenthal.  Ortlieb  und  Johann  von,  Brüder;  sie  kauften  die  in 
Böhmen  gelegene  Burg  Haseneck  von  Ulrich  von  Kitzendorf,  XI.  183. 

Rosenthal,  Protiva  von,  1315  an  der  Seite  des  Königs  Johann 
von  Böhmen,  XI.  171. 

Rostenice,  Gut;  Heinrich  der  Ältere  von  Lipa  verkaufte  am 
10.  August  1329  dieses  Gut  für  eine  Schuld  von  500  Schock 
Prager  Groschen  der  Königin-Witwe  Elisabeth,  XI.  401. 

Rotikl,  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XL  333. 

Rouchovan,  Kirche;  selbe  schenkte  ddo.  Prag,  5.  Mai  1325,  die 
Königin  Elisabeth  von  Böhmen  dem  Familienkloster  zu  Königsaal, 
XI.  338. 

Rozgonyer  Thal;  hier  erwartete  König  Karl  von  Ungarn  die 
Truppen  des  Matthäus  von  Trentschin,  XL  152. 

Rudolf,  Herzog  von  Österreich,  ältester  Sohn  des  deutschen  Königs 
Albrecht,  sein  bewatfneter  Zug  nach  Prag  während  des  General- 
Landtages  daselbst  1306,  XL  8;  von  Seite  der  Deutschen  zum 
Kroncandidaten  von  Böhmen  vorgeschlagen  1306,  9;  eine 
mächtige  Opposition  deshalb  wider  ihn,  10 ;  er  zog  mit  einem 
Heere  vor  Prag  im  September  und  October,  11 ;  er  bedient  sich 
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sogenannter  Handsalben  (Bestechungen),  11;  er  zieht  mit  seinem 
Vater  in  Prag  ein  und  feiert  hier  am  16.  October  1306  seine 
Vermählung  mit  der  Witwe  Elisabeth  von  Polen,  13;  er  über- 
nimmt Böhmen  als  deutsches  Lehen  im  October  1306,  13;  belehnt 
mit  dem  Königreiche  Böhmen  ddo.  18.  Januar  1307,  vor  Znaim 
mit  allen  seinen  Brüdern,  15;  erst  von  hier  an  datirt  er  als 
König  seine  Regierungsjahre,  16;  er  sieht  sich  zu  der  Bemerkung 
veranlasst,  dass,  falls  er  ohne  männlichen  Nachkommen  stürbe, 
einer  seiner  Brüder  als  König  von  Böhmen  an  den  Vertrag 
gebunden  wäre,  17;  er  sucht  den  Rest  der  Opposition  in  Böhmen 
zu  unterdrücken,  17;  er  verband  sich  zu  diesem  Ende  mit  Eber- 
hard, dem  Grafen  von  Wirttemberg,  18;  f  am  4.  Juli  1307,  18; 
bei  St.  Veit  in  Prag  bestattet,  19;  die  gleichzeitigen  Quellen  sind 
voll  Lobes  über  den  f  König,  20;  kinderlos  und  ungekrönt  f,  23. 

Rudolf,  Herzog  von  Baiern,  1310  au  der  Seite  Königs  Johann 
von  Luxemburg  XL  68 ;  er  wird  niissmuthig  über  das  Kriegsunglück 
des  Königs  Johann  und  verlangt  nach  dem  Urlaube,  69. 

Hudolf,  Herzog  von  Sachsen,  an  der  Seite  des  Herzogs  Friedrich 
von  Österreich  1314,  XL  140;  er  wählte  den  19.  October  1314 
zu  Frankfurt  den  Herzog  Friedrich  von  Österreich  zum  deutschen 
Könige,   141. 

Rudolf,  Pfalzgraf  von  Baiern,  XL  14;  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt 
für  die  Absetzung  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XL  62 ;  an 
der  Seite  Königs  Johann  1314,  139;  er  solle  alle  Obligationen 
zurückgeben,  welche  er  vom  Könige  Johann  und  dessen  Oheim 
Balduin  erhalten,  144. 

Rudolf  von  Hochberg,  XL  431. 

Rudolf  von  Rudolfsdorf,  Locator,  XI.  138. 

Rudolf  von  Wars,  ein  Mitverschworner  Johanns  von  Habsburg; 
König  Albrecht  am  1,  Mai  1308  durch  ihn  ermordet,  XL  37. 

Rutharte,  ein  reiches  Geschlecht  aus  Kuttenberg,  als  Führer  des 
böhmischen  Städtebundes  1309,  XL  49;  am  15.  Februar  1309 
machten  sie  im  Kloster  Sedlec  den  Heinrich  von  Lipa  und  Johann 
von  Wartemberg  und  von  Klingenberg  zu  Gefangenen,  50;  mit 
ihrer  Hilfe  bemächtigt  sich  König  Heinrich  von  Böhmen  am 
18.  Juli  1310  der  Stadt  Kuttenberg,  63. 

Rutliart  Niklas,    Bürger;    ein  Sohn    von    ihm    sollte  eine  Tochter 
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lleiuricli  von  Lipa  gefangen  genommen  nach  der  Sprengung  des 

Städtebundes,  5.'). 
Rlltlio.  Kämmerer  von  Mähren,  XI.  206. 
Klltlill.    ein   Clcrikcr,   XI.  81- 


s. 


Saai*,  Kloster;  es  erhielt  ddo.  Brunn,  28.  Februar  lol5,  dureh 
König  Johann  von  Böhmen  die  Befreiung  all  seiner  Uuterthancn 
von  der  Jurisdiction  der  königlichen  Beamten,  sowie  Welehrad, 
XI.  154:  der  Olmützer  Bischof  Konrad  bestätigt  am  21.  März  1317 
zu  Mezi'itz  diesem  Kloster  eine  Schenkung,  welche  Johann  von 
Mezeric  mit  einigen  Lahnen  in  Birnbaum  und  mit  dem  Dorfe 
Sezemin  (?)  gemacht  hatfe,  205  ;  der  mährische  Laudeshauptmann 
Heinrich  von  Lipa  bestätigt  d^n  28.  Februar  1322  diesem  Kloster 
alle  demselben  von  seinen  Stiftern,  den  Herren  von  Obfan, 
ertheilten  Privilegien,  290;  für  die  Erhaltung  des  ewigen  Lichtes 
durch  Heinrich  von  Lichtenburg  am  9.  März  1326  bedacht,  348; 
am  27.  Januar  1330  schenkte  zu  Brunn  Johann  von  Mezeric 
diesem  Kloster  das  große  Dorf  Trautmannsdorf  bei  Pavlovice  mit 
dem  Patronate  über  die  dortige  Kirche,  418. 

Saaz,  Stadt;  hier  wurde  König  Johann  mit  seiner  Mannschaft  von 
Wilhelm  von  Waldeck  überfallen  und  erlitt  eine  bedeutende 
Niederlage  März  1318,  XL  212. 

Sachseil,  Rudolf,  Herzog  von,  an  der  Seite  des  Herzogs  Friedrich 
von  Österreich  1314,  XI.  140;  er  wählte  den  19.  October  1314 
zu  Frankfurt  den  Herzog  Friedrich  von  Österreich  zum  deutschen 
Könige,  141. 

Sachseilhauseii,  eine  Vorstadt  von  Frankfurt,  XL  141. 

Sadskä,  eine  Präbende,  XL  121. 

Safran,  Herzog  von;  ein  schlesischer  Vasall  des  Königs  Johann 
von  Böhmen,  XL  388. 

Saloinoii,  Pfarrvicar  von  Ivancic  1329,  XL  403. 

Salz:  selbes  dürfen  nach  einer  Verordnung  des  Königs  Johann 
vom  9.  Mai  1324  die  Iglauer  Kaufleute  nur  an  die  Stadtbürger, 
welche  es  allein  an  Fremde  verschleißen  können,  verkaufen,  XL  318. 

Salza,  Berthold  von,  Johanniter-Bruder,  Comthur  auf  Mauerberg 
und  Herzogs  Friedrich  von  Österreich  Protonotar,  XL  24. 
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8alzblirger    Erzbischof  Konrad,    bei    der   Vermählungsfeier    des 

Herzogs  Rudolf  mit  Elisabeth   von  Polen  am  1.6.  October   1306 

in    Prag    besonders    thätig,    XI.    13;     mit    König    Albrecht    am 

23.    December    1306    zu   Wien    ein    Schutz-    und    Trutzbündnis 

abgeschlossen,    14;   mit   der  Durchführung    der  Reichsacht   über 

Herzog  Heinrich  von  Kämthen  derselbe  betraut,  28. 
Salzblirger    Erzbischof    Wichard,     an    der    Seite     des     Herzogs 

Friedrich  von  Österreich  1314,  XI.  140. 
8an(loiiiici'Z  in  Polen,  XI.  54. 

Scliaratitz  gehörte  um  1315  zum  Kloster  Obrovitz,  XI.  160. 
Scharditz,  Pardus   von,    geschworener  Provinzrichter  von  Bisenz, 

XI.  255. 
Scbataii  mit  der  Filiale  im  oberen  Tajax,  Pfarrei,  1325  dem  Kloster 

Brück  incorporirt,  XI.  333. 
Seliaiieiiberg",  eine  Adelsfamilie,  als  Bürge  für  die  dem  Heinrich 

von  Rosenberg  gemachten  Zusagen,  XI.  17. 
Sebaiiciibiirg  Heinrich,  Graf  von,  XI.  459. 
Scbclkhigcii,  Grafen  von,   von  Konrad  von  Auffenstein  gefangen 

genommen,  XI.  63. 
Slapanitz,  XL  234. 
Slapaiiitz,  reich  dotirte  Pfarre;  mit  ihr  wurde  die  Olmützer  üom- 

scholasterie  bleibend  unirt,  XI.  118. 
Slapaiiitz,    Heiman    von,    Feudalstreit    zwischen    ihm    und    dem 

Olmützer  Bischöfe  Johann  V.,  XI.  41. 
Scblesische  —  Ober -Fürsten    nahmen    um   den   24.    Febr.   1327 

ihre  Länder  von  Böhmen  zu  Lehen,  XI.  362. 
Seblüsselberg,  Konrad  von;     er  führte  die  deutsche  Sturmfahne 

in  der  Schlacht  bei  Mühldorf  am  28.  September  1322,   XL  275. 
Scbock  oder  Mark,  identisch,  XL  296. 
Seböliblich,    Burg;    dafür    verleiht    König  Johann    von    Böhmen 

ddo.  Prag,  3.  September  1319,  dem  Heinrich  von  Lipa  den  Markt 

Hosterlitz  und  das  Dorf  Nispitz,  XI.  241. 
Scböllburg,  Friedrich  von,  Unterkämmerer;    er  räth  der  Königin 

Elisabeth    von    Böhmen,    die    Adelscoalition    mit    Waffengewalt 

zum  Gehorsam  zu  zwingen  1317,  XL  198. 
8cboilblirg,  Heinrich  von,  Kanzler  des  Königs  Johann  v.  Böhmen, 

XL  193,  221 ;    er  räth   der  Königin  Elisabeth  von  Böhmen,  die 

Adelscoalition  mit  Waffengewalt  zum  Gehorsam  zu  zwingen  1317, 
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198;  ohne  Process  auf  die  feste  Burg  Hürglitz  in  Gewährsam 
gebracht  1318,  214;  als  Domherr  am  VySehrad,  wollte  er  die 
Propstei  von  Leitmeritz  wider  den  bischöflichen  Candidaten 
Albrecht  von  Duba  behaupten,  221 ;  er  verklagte  beim  päpstlichen 
Stuhle  den  Bischof  Johann  von  Prag,  221. 

Stepaiikovice,  Dorf,  XI.  419. 

Scllüttboric,  Pfarrpatronat ;  mit  selbem  das  1317  aufgebaute 
Annakloster  in  Altbrünn  durch  Katharina  von  Lomnitz  bcstiftct, 
XI.  115. 

8clivabcuitz ;  Witek  von  Schwabenitz  übertrug  das  Patronats- 
recht  dieser  Kirche  an  die  Zderaser  Klosterkirche  bei  Prag,  XI.  85. 

Svabeilitz :  diese  Familie  allgemein  als  fromm  und  wohlthätig 
anerkannt  in  Mähren  um  1330,  XI.  417. 

8vabeiiitz.  Johann  von;  er  schenkte  mit  Witek  von  Svabenitz 
der  Pfarrkirche  daselbst  anderthalb  Lahne  in  Dötkovitz,  XI.  120 ; 
am  24.  September  1321  erklärt  er,  dass  der  Morbeser  Kaplan 
Otto  mit  seinem  Bruder  Sidlin  und  seinem  Onkel  Konrad  zwei 
Lahne  zu  der  Morbeser  Kirche  angekauft  hatte,  267;  als  Sohn 
Berthas,  Witwe  nach  Vitek,  348. 

Svabenitz,  Nikolaus  von,  betheiligt  bei  der  Schenkung  der 
Dotation  der  Patronatskirche  in  Svabenitz,  XI.  119. 

8vabeilitz,  Witek  von,  XL  8;  auch  von  Hermanic  genannt;  der 
Olmützer  Bischof  Johann  V.  bestätigte  die  Patronatsschenkung 
der  Kirche  Moravan  durch  denselben  an  das  Zderaser  Kloster  in 
Prag,  21 ;  als  mährischer  Unterkämmerer  unterzeichnete  er  die 
Znaimer  Friedensschluss-Urkunde  vom  14.  August  1308,  39;  er 
stand  stets  an  des  Olmützer  Bischofs  Johann  V.  Seite,  41 ;  er 
gehörte  um  1308  zu  den  reichsten  Familien  in  Mähren,  41 ; 
seine  Familie  hat  das  Kloster  Zderas  bei  Prag  für  Kreuzherren 
begründet,  41 ;  er  bestimmte  als  Seelengeräth  das  dem  Kloster 
Zderas  geschenkte  Patronat  der  St.  Georgskirehe  in  Profridna 
Lhota  (sie!),  42;  König  Heinrich  von  Böhmen  bestätigte  in  einer 
Urkunde  vom  30.  Juli  1308  eine  von  demselben  dem  Kloster 
Zderas  gemachte  Schenkung,  84;  er  übertrug  das  Patronatsrecht 
der  Kirche  in  Schwabenitz  an  die  Zderaser  Klosterkirche  bei 
Prag,  85;  am  12.  Juni  1311  schenkte  er  der  Pfarrkirche  in 
Svabenitz  anderthalb  Lahne  in  Detkovitz,  120. 
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Sebastian,  1322  als  Propst  der  Collegiatkirche  zu  St.  Peter  in 
Brunn,  XI.  291. 

Sebastian,  Arcbidiacon  von  Bunzlau,  XI.  436. 

Seberg,  eine  Adelsfamilie,  als  Bürge  für  die  dem  Heinrich  von 
Rosenberg  gemachten  Zusagen,  XI.  17. 

Sedlec,  Kloster;  hier  wurden  am  15.  Februar  1309  durch  Peregriu 
Pusch  und  Rutharts  Söhne  Heinrich  von  Lipa  und  Johann  von 
Wartemberg  und  von  Klingenberg  zu  Gefangenen  gemacht, 
XI.  50;  das  beim  Oslavaner  Kloster  liegende  Dorf  Pavice 
(Babitz?)  von  der  dortigen  Äbtissin  am  18.  Januar  1307  an 
dieses  Kloster  abverkauft,  78 ;  am  28.  Juli  1310  nimmt  es  König 
Heinrich  von  Böhmen  in  seinen  besonderen  Schutz,  91 ;  aus  den 
hiesigen  Mönchen  die  Pröpste  für  Maria-Saal  meistens  genom- 
men, 298. 

Sedlec,  Heidenreich,  Abt  von,  dem  Könige  Heinrich  feindlich 
gesinnt  1309,  XI.  50. 

8edlez,  Heinrich,  Abt  von,  als  Testaraentsexecutor  des  Königs 
Rudolf  von  Böhmen  1307,  XI.  18. 

Seeberg,  Feste,  vom  Könige  Ludwig  dem  Könige  Johann  von 
Böhmen  verpfändet,  XI.  283. 

Seeberg,  Albert  von,  an  der  Seite  Heinrichs  von  Lipa  1317,  XI.  194. 

Seeberg,  Albrecht  von ;  er  unterzeichnete  die  Znaimer  Friedens- 
schluss-Urkunde  vom  14.  August  1308,  XI.  39;  Wilhelm  Zajic 
von  Waldeck  versöhnte  sich  mit  ihm  durch  eine  Heirat  ihrer 
Kinder,  210. 

Seelovitz,  Klein-,  Dorf,  XL  262. 

Seibold,  Iglauer  Bürger,  zugenannt  der  Stehlein;  er  gerieth  mit 
seinem  Sohne  Hermann  in  die  Gefangenschaft  des  Reimund  von 
liichtenburg ;  um  die  Freiheit  zu  erhalten,  mussten  sie  erst  auf 
alle  Schulden,  die  sie  bei  Reimund  stehen  hatten,  verzichten, 
XI.  208. 

Selail,  Prämonstratenserstift;  um  1.309  starb  hier  der  Pfarrer 
Wojslav;  das  Kloster  besetzte  diese  Stelle  mit  dem  Prämonstra- 
tenser  Jakob;  der  Grundherr  von  Nikolsburg,  Heinrich,  und  dessen 
Gattin  PetruSa  von  Liechtenstein  verweigerten  jedoch  seine 
Annahme,  XI.  117. 

Senfteiiberg,  Tycko  von,  XL  462. 

Senitz,  Klein-,  XL  418. 
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Setteiiiz,    eine    wahrscheinlich    in   Böhmen   gelegene   Stadt,    vom 

Landcomthur  der  Balleien  in  Mähren  und  Böhmen,  Bruder  Ekko, 

dem  Wok  von  Kravaf  verpachtet,  XI.  42. 
Sezt'llia  von  Jaispitz,  XI.  452. 
Sezeilliii   (?),  Dorf,    von  Johann   von  MezeHtz  am  21.  März   1317 

dem  Kloster  Saar  geschenkt,  XI.  205. 
Siboto    von    Lichtenau;    er    erkaufte    am    27.    October    1320    zu 

Braunsberg  vom  Bischöfe  Konrad    von  Oliuütz  das  dortige  Erb- 

gericlit,  XI.  252. 
Hieradz  in  Polen,  XI.  54. 
Simon  und  Philipp  von  Pistorio,    an    der  Seite    des  Prinzen  Karl 

in  Italien,  XI.  470;  der  erstere  als  Befehlshaber  der  Feste  Karls- 
berg, 471. 
Siwic,    Dorf,    mit    selbem    das    1317    aufgebaute   Anuakloster   in 

Altbrünn  durch  Katharina  von  Lomnitz  bestiftet,  XI.  115. 
Skalic,  Lehen,  XI.  395. 
8kalka,  Dorf,  XL  227,  228. 
Skoroiiitz  (?),  Gut,  XL  401. 
Ski'ipice,  Dorf,  XL  126. 
Sniil  und  dessen  Brüder,  XL  179. 
Slllil  von  Lichtenburg,  XL  437. 
Sllill  von  Obran,  Unterkämmerer,  ein  mächtiger  mährischer  Dynast, 

nimmt  die  Stadt  Hradisch  in  seinen  besonderen  Schutz,  XL  89. 
Sniii  von  Primyslav;  er  tritt  am  7.  Januar  1318  dem  Bunde  wider 

König  Johann  bei,  XL  204. 
Sniilheini    oder  Vyzovitz,    Cistercienser   daselbst   1311,    XL   120; 

der  General- Vicar  Bruder  Enoch  ertheilte  dem  dortigen  Stifte  am 

25.  November  1327  einen  Indulgenzbrief,  391. 
HmoyilO,  Friedmann  von,  ein  einäugiger  Ritter,  als  Feldhauptmann 

der  Adels-Gegenpartei  1317,  XL    194;    er   schließt  mit  Heinrich 

von  Lipa   zu  Wien   am   27.  December  1317    eine  Offensiv-    und 

Defensiv-Allianz  wider  König  Johann,  202. 
Hnehotitz,  Hof,    dem   Olmützer  Capitel   am    12.  Mai   1332   durch 

Spitata  verkauft,  XL  419. 
Sobek,  Zderaser  Propst,  XL  267. 
Sobeil  von  TSsnovitz ;  Bischof  von  OlnAitz,  Johann,  stellte  ihm  zu 

Kremsier  am  17.  September  1307  eine  Vollmacht  aus,   damit  er 

einen  zwischen  dem  Bischöfe  und  seineu  Vasallen,   den  Brüdern 
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von  Choryn,  ausgebrochenen  Feudalstreit  nach  dem  Magdeburger 
Rechte  entscheiden  möge,  XI.  41. 

8olnic;  das  Patronat  daselbst  überliefi  1321  Johann  von  Mezefitz 
mit  seinen  Söhnen  Vznata,  Tas  und  Jesek  dem  Zderaser  Kloster, 
XI.  267. 

Spatziiiaiiii,  Jaroslaus  von  Benesov,  ein  Bruder  Boceks  von 
Kravar,  XI.  253. 

Speier;  am  21.  August  1309  ein  Hoftag  daselbst,  XI.  58;  des- 
gleichen den  17.  September,  58;  am  31.  August  1310  wurde  hier 
Johann  von  Luxemburg  feierlich  mit  Böhmen  und  Mähren  belehnt, 
64;  auch  seine  Hochzeit  wurde  hier  am  1.  Sept.  gefeiert,  64. 

Speier,  Bischof  von;  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt  für  die  Ab- 
setzung des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XI.  62. 

Spitata,  Buzos  Sohn  von  Buzov,  verkauft  ddo.  Olmütz,  12.  Mai 
1332,  dem  Olmützer  Capitel  den  Hof  in  SnShotitz,  XI.  419. 

8pitihiiev,  Dorf,  XI.  227,  228. 

8poiiheilll,  Johann  von,  Graf,  an  der  Seite  Königs  Johann  1314, 
XI.  139. 

Sprail,  Theodorich  von,  als  Bürge  für  Hartliebs  von  Boskovitz 
Zusage,  treu  zum  König  Johann  zu  halten,  XI.  113. 

Städte,  Hebung  derselben  in  Mähren  1325,  XI.  333,  334;  des- 
gleichen 1327,  359;  desgleichen  1328,  383. 

Städte,  königliche,  und  zwar  Brunn,  Znaim,  Ohnütz  u.  s.  w., 
repräsentirten  im  Lande  das  deutsche  Element,  XL  8;  selbe 
wurden  besonders  begünstigt,  23. 

Städtebiiiid,  böhmischer,  Errichtung  desselben  1309,  XL  49 ;  der- 
selbe wider  den  Feudaladel,  49;  er  erlangte  das  Übergewicht 
über  den  Adel,  50;  Sprengung  desselben,  51,  53. 

Stände,  böhmische,  aus  der  Zustimmung  zur  Wahl  eines  neuen 
Regenten  sich  selbst  das  Wahlrecht  octroyirend,  XL  5;  aus  Adel, 
Clerus  und  Bürgerschaft  bestehend,  61 ;  am  23.  April  1318  ein 
Landtag  dieser  Stände  in  Taus  (Domazlice),  213. 

Stände,  mährische,  gerirten  sich  1306  nach  König  Wenzels  HL 
Tode  als  autonom  und  vindicirten  sich  das  Wahlrecht,  XL  5. 

Staiek,  Dorf,  XL  126. 

Stanislaus,  ein  Znaimer  Bürger,  XL  452. 

Stanovi^te,  Dorf,  XI.  381. 

Stare;  die  dortige  Kirche  durch  König  Johann  von  Böhmen  ddo. 
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Brunn,  25.  November  1331,  der  St.  Peterskircbc  in  Hriinn  iueor- 
porirt,  XI.  451. 

8tai*liitz,  Dorf  (bereits  eingegangen),  durch  König  Johann  von 
IJöhmen  dem  Hartwig  von  Liechtenstein  1334  geschenkt,  XI.  457. 

Steiermark,  1308  von  den  Ungern  bedroht,  XI.  38. 

Steiilfeld,  Abt  von,  General- Visitator,  XI.  253. 

Steirovitz,  Klein-,  Gut,  XI.  401. 

Stephan,  ein  Sohn  des  Königs  Ludwig,  XI.  429. 

Stephan,  Herzog  von  Niederbaiern,  an  der  Seite  Heinrichs,  Königs 
von  Böhmen,  1307,  XI.  27;  vom  Könige  Albrecht  geschlagen,  32. 

Stephan,  ein  Sohn  des  Herzogs  Friedrich  von  Österreich,  XI.  343. 

Stephan  von  Meissau,  die  Grafschaft  und  ^  Burg  Raabs  an  ihn 
verpfändet,  XI.  12. 

Stephan  von  Sternberg,  ein  ungarischer  Graf  von  Holic,  ein  Sohn 
des  mährischen  Oberstkämmerers  Zdislav,  XI.  256. 

Stephan,  1322  als  Canonicus  und  Pfarrer  der  Collegiatkirche  zu 
St.  Peter  in  Brunn,  XI.  291. 

Stephan,  ein  Brünner  Stellmacher;  König  Johann  von  Böhmen 
bestätigt  im  October  1328  die  Schenkung  desselben  zweier  Lahne 
in  Gurein,  XI.  381. 

Sternberg,  Divi§  von;  zwischen  seinen  Gütern  und  denen  des 
Olmützer  Capitels  geschah  in  der  Nähe  des  Ortes  Liebau  unter 
dem  Olmützer  Bischöfe  Johann  V.  eine  Grenzbestimmung,  XI.  21 ; 
er  unterzeichnete  eine  Urkunde,  die  zwischen  Wok  von  Kravaf 
und  dem  Landcomthur,  Bruder  Ekko,  am  3.  März  1308  abge- 
schlossen wurde,  43,  84;  1317  an  der  Seite  des  Königs  Johann 
von  Böhmen,  201 ;  beim  allgemeinen  Landrechte  zu  Brunn  im 
Herbste  1321  zugegen,  263;  er  unterzeichnete  am  12.  Dec.  1322 
zu  Brunn  eine  Veikaufsurkunde  des  Wilhelm  Egerberch,  284; 
mit  seiner  Zustimmung  ließ  König  Johann  der  Königin-Witwe 
Elisabeth  die  mährischen  Güter  Mönitz  und  Auspitz  erblich  zu- 
schreiben, 296 ;  er  übergibt  am  29.  Juni  1329  zu  Sternberg  dem 
Kloster  St.  Clara  zu  Olmütz  das  Dorf  Krönau  bei  Olmütz,  418. 

Sterilberg,  Stephan  von,  ein  ungarischer  Graf  von  Holiö,  ein 
Sohn  des  mährischen  Oberstkämmerers  Zdislav,  XI.  256. 

Sternberg,  Zdislav  von,  mährischer  Oberstkämmerer;  er  unter- 
zeichnete die  Znairaer  Friedensschluss-Urkunde  vom  14.  August 
1308,  XI.  39;  an  der  Seite  Heinrichs  von  Lipa  1317,  194;  König 
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Joliann  von  Böhmen  rückt  gegen  ihn  vor,  199;  er  entzog  dem 
Cistercienserstifte  Welehrad  das  Fiscliereirecht  in  der  March  bei 
Kostelan  und  die  Waldungen  bei  PoleSovic,  Nedakonie  und 
Kostelan,  251 ;  er  verpflichtet  sich  durch  eine  Urkunde  ddo.  in 
Ostroh,  G.  Januar  1322,  nie  mehr  die  Güter  des  Klosters  Welehrad 
zu  belästigen  und  Ersatz  zu  leisten,  256. 

Sterilberg,  Zdislav  von,  Oberkämmerer  der  Olmützer  Cuda,  ein 
Sohn  des  mährischen  Oberstkämmerers  Zdislav,  XI.  256. 

Stetyiidorf,  jetzt  Treskovitz,  Dorf,  XI.  403. 

8teuro>vitz  (Nostarovic),  Groß-  und  Klein-,  XL  284;  die  Königin- 
Witwe  Elisabeth  übergab  als  erste  Stiftung  des  Klosters  Maria-Saal 
in  Altbrünn  1323  ihren  Besitz  daselbst,  293. 

Stirovitz  in  Mähren,  XI.  284. 

Stopisice,  Dorf,  XL   126. 

Strakoiiitz,  Bavar  von,  XL  8,  10;  als  Leiter  der  Opposition  bei 
der  Königswahl  in  Prag  1306  wider  Herzog  Rudolf  von  Öster- 
reich, 13;  als  Leiter  der  Opposition  1307,  18;  der  Feldzug  im 
Sommer  1307  vom  Könige  Rudolf  wider  ihn  eröffnet  und  seine 
Stadt  HorazdoTitz  belagert,  18;  1315  an  der  Seite  des  Königs 
Johann  von  Böhmen,  171. 

Htrassbiirg:  am  28.  Februar  1326  starb  hier  Herzog  Leopold 
von  Österreich,   XI.  345. 

Strassblirg,  Johann,  Bischof  von;  er  stimmte  1310  zu  Frankfurt 
für  die  Absetzung  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen,  XL  io2  • 
als  Freund  und  Agent  des  Herzogs  Friedrich  von  Österreich  1310,  88. 

Straubing',  Stadt,  vom  Kaiser  Ludwig  1332  belagert,  XI.  462. 

Streyher  Kourad,  Stadt-Cantor  von  Iglau,  XL  272. 

Sti-irek,  Feste,  XI.  261. 

Sutseh,  Witigo  von;  er  unterzeichnete  eine  Urkunde,  die  zwischen 
Wok  von  Kravaf  und  dem  Landcomthur  Bruder  Ekko  am 
3.  März  1308  abgeschlossen  wurde,  XL  43,  84. 

Synode,  1312  durch  Bischof  von  Prag,  Johann,  gegen  die  Häretiker 
abgehalten,  XL  164;  den  24.  September  1318  eine  Diöcesan-Synode 
durch  Bischof  Konrad  von  Olmütz  in  Kremsier  abgehalten,  223; 
ihr  Inhalt,  224,  225;  1325  eine  neue  Diöcesan-Synode  in  Krem- 
sier, 332. 

Syrbecz  (?),  Herbord  von,  bischöflicher  Kämmerer;  er  stand  stets 
an  des  Olmützer  Bischofs  Johann  V.  Seite,  XI.  41. 


Goneral-Reofistf'r.  Kil 


T 


Tachaii,  ein  böhm.  Gut,  XI.  299. 

Taja,  Fluss,  XI.  457. 

Tas  (Prothas)  von  Lomnitz,  seine  Witwe  Katharina  sollte  die 
Leitung  des  1317  neu  erbauten  Annaklosters  in  Altbrünn  über- 
nehmen, XI.  115 ;  selbe  schenkte  diesem  Kloster  ihr  ganzes 
reiche  Erbe,  200. 

Tas,  Sohn  des  Johann  von  Mezefitz ;  er  überließ  mit  seinem  Vater 
dem  Zderaser  Kloster  das  Patronat  in  Solnic,  XI.  267. 

Tasovici,  eine  in  M<ähren  stark  begüterte  und  einflussreiche  Sippe, 
XI.  16. 

Tassau,  Johann  von,  Sohn  des  Tobias,  als  Zeuge  1321,  XI.  267. 

Tassau,  Tobias  von,  XI.  207;  als  Zeuge  1321,  267. 

Tassov,  vi  de:  Tassau. 

Tasswitz,  Pfarrei,  1325  dem  Kloster  Brück  incorporirt,  XI.  333, 
479. 

Tatec,  eine  dem  Wyäegrader  Propste  gehörige  Burg,  König  Johann 
eroberte  diese  Burg  1317,  XI.  199. 

Taus  (Domazlice),  hier  am  23.  April  1318  ein  Landtag  der  böhm. 
Stände,  XL  213 ;  durch  den  hiesigen  Vertrag  wurde  der  Friede, 
wenigstens  scheinbar,  eingeleitet  1318,  214;  am  16.  Aug.  1331 
ein  Landtag  daselbst,  439. 

Taiisendmark  Niklas  erschlug  den  reichen  Bürger  Hiltmar,  Frie- 
dingers  Sohn,  XI.  26;  die  kärnthnische  Bürgerpartei  mit  allem 
Eifer  vertretend,  26;  als  Führer  des  böhmischen  Städtebundes 
1309,  49;  durch  ihn  am  15.  Febr.  1309  zu  Prag  Propst  Peter 
von  Lomnitz,  Raimund  von  Lichtenburg  und  Hynek  Berka  von 
Duba  gefangen  genommen  und  auf  die  Feste  Lidic  überführt, 
50;  derselbe  verbannt,  53. 

Tejrov,  Burg;  hieher  wurde  am  26.  October  1315  der  Oberst- 
landmarschall Heinrich  von  Lipa  als  Gefangener  abgeführt, 
XL  169. 

Teilipelstein,  Berthold  Pirker  von,  ehemal.  Bürger  von  Kutten- 
berg; er  schließt  mit  Heinrich  von  Lipa  zu  Wien  am  27.  Dec. 
1317  eine  Offensiv-  und  Defensiv-Allianz  wider  König  Johann, 
XI.  202. 
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Teilipelordl'Jl,    nahm    nur    deutsche    Familien    in    Deutsc-hlaud 

auf,  XI.  22. 
Tesail,  Dorf,  König  Johann  schenkt  am  ol.  Mai  1327  dem  Olmützer 

Bischöfe    Hinek    von    Duba   und    seinem   Bruder  Heinrich  Berka 

von  Duba  dieses  Dorf,  XI.  392. 
Tesail    bei   Kremsier,    Dorf,    vom  Olmützer  Bischöfe  Konrad,  zum 

Besten   der   St.    Mauritz  -  Collegiatkirche   in   Kremsier   bestimmt, 

1326,  XI.  351. 
Tesaiiy,    Gut,   nach    dem  Tode  des  Bischofs  Konrad  von  Olmütz 

solle   der   Bischof  Hinek    dieses   Gut   zu    eigen  nehmen  und  als 

solches  behandeln,  XI.  365. 
Tesclieii,    Kasimir    von,    er   nahm   am    24.  Febr.  1327  sein  Land 

von  Böhmen  zu  Lehen,  XI.  362. 
Tesiee,    Dorf  in   Mähren,  1307  durch  König  Rudolf  von  Böhmen 

an  Johann  von  Mezeric2;  verpfändet,  XI.  17. 
Tesowitz,    Bruno    von,    er   stand   stets    an  des  Olmützer  Bischofs 

Johann  V.  Seite,  XI.  41. 
TesilOVitz,    Soben    von;  Bischof  Johann    von   Olmütz  stellte  ihm 

zu  Kremsier  am  17.  September  1307  eine  Vollmacht  aus,  damit 

er  einen  zwischen  dem  Bischöfe  und  seinen  Vasallen,  den  Brüdern 

von  Choryn,  ausgebrochenen  Feudalstreit  nach  dem  Magdeburger 

Rechte  entscheiden  möge,  XI.  41. 
Teiifeiipach,  Dorf,  XI.  126. 
Tlieodorich,    Bischof  von    Dionysios,    als    Suffragan-Bischof    von 

Olmütz,  XI.  461. 
Tlieodorich  von  Pillichdorf,  Rath  des  Herzogs  Friedrich  v.  Öster- 
reich, XL  99. 
Theodorich  von  Selau,  Abt  des  Nonnenklosters  zu  Kanitz  1323, 

XI.  295. 
Theodorieh    von    Spran   als    Bürge   für   Hartliebs  von  Boskovitz 

Zusage,  treu  zum  Könige  Johann  zu  halten,  XL  113. 
Theodorich»  von  Branek,  Söhne,  XI   41. 
TllilllO    von    Kolditz,    er    zieht    am    6.    December   1328  mit  König 

Johann  gegen  die  heidnischen   Preußen  und  Lithauen,  XL  386. 
Thurili,  Nikolaus,  Jakob,  Dietrich  und  Johann,  Brüder,  war  1310 

in  Prag  die  bedeutendste  bürgerliche  Familie,  XI.  65. 
Tiriiavia  Krasa  und  Bludo  von^  Feudalstreit  zwischen  ihnen  und 

dem  Ohnützer  Bischöfe  Johann  V.,  XL  41. 
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Tisi'liiiuvUz,  l.'Jll  daselbst  Cistercienser-Noiiuen,  XI.  I:i0;  König 
Johann  bestätigte  dem  Nonnenkloster  hier  ein  Privilegium  des 
Königs  Wenzel  II.  vom  J.  1298,  nach  welchem  dasselbe  von  der 
Jurisdiction  königl.  Beamten  befreit  wurde,  155;  Bischof  Konrad 
von  Olmütz  tauscht  ddo.  Tischnovitz  26.  Juli  1319  den  der 
Olmützer  Domkirche  gehörigen  allgemeinen  Zehent  von  Cejc 
und  Slapanitz  für  die  zum  hiesigen  Kloster  gehörigen  Dörfer 
Barfuß  bei  Brunn  und  Hohendorf  im  Troppauischen  um,  2.")4 ; 
am  8.  September  1328  überweist  zu  TiSnovitz  die  dortige  Äbtissin 
Agnes  ihrem  Convente  nach  dem  Tode  der  jetzigen  Pächter 
gewisse,  bei  der  gleichnamigen  Stadt  gelegene  Gehöfte,  417; 
es  verkauft  ddo.  Tiänovitz '29.  November  1333  dem  Olmützer 
Dompropsten  Zboro  von  Piawetz  das  Stiftshaus  in  Brunn,  unter 
dem  Petersberge  gelegen,  480. 

Tistiii,  Dorf,  König  Johann  schenkt  am  31.  Mai  1327  dem  Olmützer 
Bischöfe  Hinek  von  Duba  und  seinem  Bruder  Heinrich  Berka 
von  Duba  dieses  Dorf,  XI.  392. 

Tistill,  Gut;  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Konrad  von  Olmütz 
solle  der  Bischof  Hinek  dieses  Gut  zu  eigen  nehmen  und  als 
solches  behandeln,  XI.  365. 

Tobias  von  Bechin,  Oberstlandmarschall,  XI.  8;  als  Haupt  der 
österreichischen  Partei  für  Friedrich  Herzog  von  Österreich,  25 ; 
Ulrich  von  Lichtenburg  rannte  demselben  das  Schwert  durch 
den  Leib  1307,  26. 

Tobias  von  Bechin,  1315  an  der  Seite  des  Königs  Johann  von 
Böhmen,  XI.  171. 

Tobias  von  Bech^^n,  Prager  Bischof,  f  1296,  XI.  127. 

Tobias  von  Mezentz,  XI.  397. 

Tobias  von  Tassau,  XI.  207;  als  Zeuge  1321,  267. 

Tobitsehau,  XI.  383. 

Topolaii  bei  Olmütz,  ein  Lahn  daselbst  wurde  am  24.  April  1308 
von  der  Priorin  des  Olmützer  Dominikaner-Klosters  Katharina 
dem  Kloster  Hradisch  abverkauft,  XI.  84. 

Topoliia,  Dorf,  XI.  227,  228. 

Toulouse,  Stadt,  selbe  empörte  sich  wider  ihren  König  Karl  1324, 
XI.  319. 

Tovafcov  an  der  March,  Stadt  und  Feste;  König  Johann  v.  Böhmen 
gab  selbe  dem  jüngeren  Heinrich  von  Lipa,  XI.  261. 
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Tovei-,  Dorf,  XI.  206. 

Tracht,  Markt,  durch  König  Johann  von  Böhmen  dem  Hartwig 
von  Liechtenstein  1334  geschenkt,  XI.  457. 

Traiissnitz  in  Baiern,  hieher  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Mühl- 
dorf am  28.  Sept.  1322  Herzog  Friedrich  von  Osterreich  als 
Gefangener  abgeführt,  XI.  278. 

Traiiteiiau,  Stadt,  XI.  389. 

Traiitniaiinsdorf  bei  Pavlovice,  ein  großes  Dorf  1330,  XI.  418. 

Trebitsch,  Benedictinerkloster,  es  rief  den  apostol.  Stuhl  wider 
die  Feudalherren  —  als  Schädiger  der  Klostergüter  —  zu  Hilfe 
1324,  XI.  314. 

Trentschill,  Burg,  XL  151  ;  als  Residenz  des  Matthäus  v.  Trent- 
schin,  152. 

Treiltscliili,  Matthäus  von,  ungar.  Freibeuter  iu  Mähren,  XL  37; 
ehemaliger  Palatin,  hatte  er  in  dem  Bürgerkriege  eine  fast  sou- 
veräne Herrschaft  erlangt,  150,  151;  er  verbündete  sich  nach 
dem  Tode  des  Palatins  Omode  1311  mit  dessen  Söhnen,  151 ; 
er  schickt  zur  Unterstützung  der  Besatzung  von  Kaschau  unter 
Aba  Semptes  Anführung  Hilfe,  152;  vom  Könige  Karl  am  15.  Juli 
1312  besiegt,  152;  Komorn  und  Wysegrad  blieben  aber  noch 
in  seinen  Händen,  152;  als  geheimer  Bundesgenosse  Königs  Karl, 
153;  seine  Horden  bemächtigten  sich  der  Feste  Weseli  1315, 
156;  sie  brachen  bei  Brunn  und  Znaim  vor,  156;  König  Johann 
von  Böhmen  zieht  am  21.  Mai  1315  mit  einem  Heere  nach  Mähren 
wider  ihn,  156;  Friede  beiderseits  abgeschlossen,  158. 

Treskowitz,  Dorf,  XL  403. 

Treviso,  Stadt,  XL  470. 

Trieilt  Heinrich  von,  Bischof;  in  seiner  Gegenwart  gewährte  König- 
Heinrich  VII.  im  Minoritenkloster  zu  Heilbrunn  am  14.  August 
1309  dem  Abte  Konrad  von  Königsaal  eine  Audienz,  XI.  55; 
damals  noch  Abt  von  Villers  gewesen,  56. 

Trier,    Kurfürst  von,    an  der  Seite  Königs  Johann  1314,  XI.  139. 

Trier,  Balduin,  Erzbischof  von,  Graf  von  Luxemburg,  XL  19: 
ein  Oheim  des  Königs  Johann,  139 ;  der  deutsche  König  Ludwig 
bekennt  in  seiner  ersten  Urkunde  ddo.  Köln  3.  Dec.  1314,  mit 
demselben  seine  Schulden  geregelt  zu  haben,  142;  Kinig  Johann 
sandte  1316  Boten  an  ihn  um  schleunige  Hilfe,  175;  er  zieht 
mit  König  Johann  an  den  Rhein,  dem  Könige  Ludwig  zu  Hilfe, 
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187;  am  22.  Juni  1317  verband  sich  mit  ihm  in  Bacharach  am 
Rhein  König  Johann  von  Böhmen,  197;  er  vertrat  den  König 
Johann  bei  der  Trauung  seiner  Schwester  Maria  mit  König 
Karl  IV.  von  Frankreich  am  24.  August  1:J22,  27o ;  er  stellte 
dem  Könige  Ludwig  von  Baiern  die  rheinische  Mannschaft  zur 
Verfügung  l:>22,  274;  er  legt  die  usurpirte  Administration  des 
Erzstiftes  Mainz  nieder  1836  oder  1337,  396;  am  23.  Aug.  1332 
als  Vermittler  einer  Versöhnung  und  eines  neuen  Bündnisses 
zwischen  König  Johann  und  Kaiser  Ludwig,  463. 

Tristan  Johann,  Herr  von  Löwen  und  Gäsbecke,  vermählt  mit 
Felicitas,  einer  Schwester  Königs  Heinrich  VIL,  XL  322. 

Troppail,  hier  wurde  fremdländisches  (holländisches)  und  ein- 
heimisches Tuch  in  den  sogenannten  Tuchkammern,  deren  es 
1327  daselbst  26  gab,  feilgeboten,  XL  384;  Herzog  Nikolaus  IL 
ertheilte  der  dortigen  Kaufmannschaft  eigene  Satzungen,  1327,  384. 

Troppail,  Einstandsrecht,  XI.  253. 

Troppail,  Fürstenthum,  seine  unklar  gewordenen  Verhältnisse  zu 
Mähren  wurden  in  Olmütz  im  Juni  1311  durch  König  Johann 
von  Böhmen  geregelt,  XL  101 ;  in  Hinsicht  der  Steuerzahlung 
das  Herzogthum  der  Markgrafschaft  Mähren  gleichgehalten  ddo. 
Brunn  13.  Sept.  1323,  306. 

Troppail,  Stadt,  Clarakloster,  1330,  XL  419. 

Trilbau  Mähr.,  Stadt,  XL  383. 

Tuchhandel,  Verordnungen  bezüglich  desselben  von  Seite  des 
Brünner  Rathes  vom  11.  November  1328,  XL  384. 

Tuuia  von  Koldic,  XL  372. 

Turnierspiel  1319,  XL  232;  am  24.  Februar  1321  veranstaltete 
König  Johann  von  Böhmen  am  Prager  Hauptringe  ein  solches, 
welches  jedoch  für  ihn  unglücklich  endete,  257. 

Tycko  von  Senftenberg,  XI.  462. 

Tyrwart,  Olmützer  Bürger,  seine  Kinder  1329  eine  Mühle,  den 
ihr  angrenzenden  Grund,  Garten  und  eine  Wiese  an  der  March 
dem  Nonnenkloster  bei  St.  Jakob  verkauft,  XL  417. 
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Uel>ei'8chweillinililg'eil  in  Mähren  und  Böhmen    1315,   XI.    161. 

llliercic,  durch  Biscliof  Konrad  von  Olmütz  die  Kirche  in  Dam- 
boritz  aus  der  Pfarre  daselbst  am  2.  Juni  1326  zu  Mödritz  aus- 
geschieden, XI.  350. 

Uhi'ic  bei  Milonitz,  XI.  392. 

lljezd,  Jakob  von,  Vasall,  XI.  217. 

Ijvär  (Alba),  heutzutage  Holic,  eine  Feste  in  Ungarn,  vom  König 
Johann  von  Böhmen  1315  belagert,  XI.  157. 

Ulm,  Vertrag  daselbst  am  7.  Januar  1326  zwischen  K.  Ludwig 
und  König  Friedrich,  XI.  344. 

ülricil,  Landgraf  von  Leuchtenberg,  wurde  als  ein  „Deutscher" 
vom  K.  Johann  von  der  Verwaltung  des  Königreichs  Böhmen 
entfernt,  XI.  148. 

Ulrich,  Landgraf  von  Leukkenberg  (?)  XI.  377. 

Ulrich  von  Boskovitz,  ein  Bundesgenosse  Friedrichs  von  Linau, 
XL  111. 

Ulrich  von  Kessing,  Mundschenk,  K.  Johann  von  Böhmen  ver- 
pfändet ihm  zu  Prag  am  8.  Januar  1319  die  Orte  Bukovany  und 
Omice,  XL  229;  Königin-Witwe  Elisabeth  löste  dieses  Pfand 
aus,  und  schenkte  diese  Orte  dem  Kloster  Maria-Saal  1327,  401 ; 
König  Johann  schenkt  ihm  ddo.  Prag  25.  Januar  1334  die  Feste 
Womic  mit  den  Dörfern:  Womic  und  Bukovan,  und  sein  Sohn 
Karl  als  neuer  Markgraf  bestätigt  diese  Schenkung,  475. 

Ulrich  von  Klingenberg,  Rath  des  Herzogs  Friedrich  von  Öster- 
reich, XI.  99. 

Ulrich  von  Koldic,  als  Bürge  für  Hartliebs  von  Boskovitz  Zusage, 
treu  zum  König  Johann  zu  halten,  XI.  113. 

Ulrich  von  Lichtenburg  als  Haupt  der  Partei  für  Herzog  Heinrich 
von  Kärnthen,  XI.  25;  er  rannte  dem  Oberstlandmarschall,  Tobias 
von  Bechin,  das  Schwert  durch  den  Leib,  26;  als  König  von 
Böhmen  trachtete  Heinrich  von  Kärnthen  diesen  seinen  mächtigen 
Freund  zu  entlohnen,  27;  für  angerichteten  feindlichen  Schaden 
stellte  der  König  Heinrich  am  13.  Sept.  1307  ihm  eine  Urkunde 
aus,  29;  er  gelobte  am  28.  Juli  1310  dem  Könige  Heinrich  von 
Böhmen  Treue,  64;  1309  besonders  in  Böhmen  thätig,  87;  als 
Bürge  für  Hartliebs  von  Boskovitz  Zusage,  treu  zum  K.  Johann 
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zu  halten,  113;  Heinrich  von  Schönburg  als  Gefangener  auf  der 
Burg  Bürglitz  unter  seine  Obhut  gestellt  1318,  222. 

II rieh;  Magister,  erster  Vikar  oder  Pfarrer  in  Wischau  1328, 
XI.  394. 

riricll  von  Neuhaus,  unter  den  Zeugen  beim  Friedensschlüsse 
von  Göding  am  18.  Sept.  1323,  XI.  30ß. 

Ulrich  von  PabSnitz,  Magister,  XI.  45;  Papst  Klemens  V.  bestellte 
ihn  am  13.  Januar  1312  zum  Beschützer  und  Vertheidiger  der 
Rechte  für  den  Propst  der  St.  Peterskirche  in  Brunn,  Mag. 
Johann,  129;  als  Administrator  des  Prager  Bisthums  1324,  404. 

II rieh  von  Palm,  ein  Mitverschworner  Johanns  von  Habsburg, 
König  Albrecht  am  1.  Mai  1308  durch  ihn  ermordet,  XI.  37. 

Ulrich  von  Pfannenberg,  Marschalk  in  Österreich,  XI.  458. 

Ulrich  Pflug,  er  verbürgt  sich  1317  zu  Retz  für  das  vom  Wilhelm 
von  Frain  an  Otto  von  Gaya  verkaufte  Gut  Kaidling,  XI.  201  ; 
einem  Sohne  desselben  reservirt  Papst  Johann  XXII.  am  17.  März 
1327  das  durch  die  Ernennung  Hinkos  von  Duba  zum  Olmützer 
Bischöfe  offen  werdende  Canonicat  bei  der  Prager  Domkirche, 
392;  am  10-  December  1331  durch  König  Johann  von  Böhmen 
zu  seinem  Stellvertreter  in  Böhmen  ernannt,  452. 

Ulrich  von  Ritzendorf,  er  verkaufte  die  in  Böhmen  gelegene  Burg 
Haseneck  an  die  Brüder  Ortlieb  und  Johann  von  Roseuthal, 
XI.  83. 

Ulrich  von  Rizan,  oberster  Landrichter,  als  Landesbearate  in 
Böhmen  1309  thätig,  XI.  87. 

Ulrich  von  Ronnberg,  1317  an  der  Seite  des  Königs  Johann  von 
Böhmen,  XI.  201 ;  als  Brünner  Zudenrichter,  206. 

Ulrich,  Abt  aus  Sedlez,  XI.  482. 

Ulrich  von  Waldsee,  Hauptmann  in  Steier,  mit  der  Durchführung 
der  Reichsacht  über  Herzog  Heinrich  von  Kärnthen  1307  be- 
traut, XI.  29;  als  Befehlshaber  in  Mähren  mit  dem  Sitze  in 
Brunn,  36. 

Ulrich  der  Has  von  Zbyrov,  XI.  372. 

Ulrichskircheii,  vom  König  Johann  von  Böhmen  1328  besetzt. 
XI.  375. 

Umlauf,  Wald,  bei  Znaim  gelegen,  XI,   254. 

Ungarn,  nach  dem  Aussterben  des  Arpadischen  Stammes  daselbst 
konnte  das  Land  nicht  zu  einem  rechtmäßigen  Könige  gelangen, 
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XI.  150;  Wenzel  III.  übergab  die  Kroninsignien  dieses  Landes 
zu  Brunn  am  9.  Oct.  1305  an  den  Herzog  Otto  v.    Baiern,   150. 

t  iigaril,  die,  sie  plünderten  um  1312  die  mähr.  Grenze,   XI.  152. 

Uiigai'scliiec,  Dorf,  XI.  126. 

üiigerdoi-f,  Dorf,  XI.  457. 

Ungern,  die,  bedrohen  Österreich  und  Steiermark,  XI.  38. 

Ungersberg  bei  Trebic,  Burg,  dem  Ingram  von  Boskovitz  ge- 
hörend, XI.  110;  K.  Johann  von  Böhmen  belagerte  und  erstürmte 
diese  Burg  1312,  111. 

Uligersberg,  Ingram  von,  vi  de:  Boskovitz,  Ingram  von. 

Urbau,  Zdislaus,  Ritter  von,  XI.  382. 

Urhau,  Groß-,  Pfarrpatronat,  mit  selbem  das  1317  aufgebaute  Anna- 
kloster in  Altbrünn  durch  Katharina  von  Lomnitz  bestiftet, 
XL  115. 

Ul'hau,  Klein-,  Dorf,  mit  selbem  das  1317  aufgebaute  Annakloster  in 
Altbrünn  durch  Katharina  von  Lomnitz  bestiftet,  XI.  115;  die 
Nichten  Katharina  und  Elisabeth  der  Witwe  nach  Tas  von 
Lomnitz  Katharina,  sollen,  falls  sie  als  Nonnen  in  diesem  Kloster 
verbleiben,  für  ihre  Lebenszeit  den  Nutzgenuss  von  diesem  Dorfe 
behalten,  478. 

üiich  von  Cejkovitz,  XL  403. 


V. 


Vecbnov,  Dorf,  dem  Nonnenkloster  zu  Doubravnik  am  15.  Jan, 
1325  durch    Jaroslava  v.  Wolkersdorf  geschenkt,  XL  335. 

Veit  St.  in  Kärnthen,  als  Pfand  in  des  Herzogs  Friedrich  Händen 
1308,  XL  38. 

Veits  von  Svabenic-Lomnitz,  Berchta,  Witwe,  sie  schenkte  zu 
Brunn  am  12.  Febr.  1326  für  ihre  Ruhestätte  in  der  Stiftskirche 
Maria-Saal  von  ihrer  am  Dorfe  Morbes  intabulirten  Morgengabe 
350  M.,  XL  300. 

Vicenza,  Stadt,  XL  470. 

Vienne,  1311  hier  das  15.  allgemeine  Concil  abgehalten ;  die  Lehr- 
sätze der  Beghinen  wurden  da  vei-dammt,  und  die  Bischöfe  und 
Inquisitoren  beauftragt,  gegen  selbe  einzuschreiten,  XI.  220. 

Viktring,  ein  Kloster  bei  Klagenfurt,  XI.  424. 

Viktring,  Chronist  von,  XL  13,  286,  345,  424. 
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\  iola  von  Tesclion.  Witwe  seit  4.  Aug.  18(M;  uacli  K.  W.  iizcl  TTl. 
von  Höhinoii,  XI.  li :  an  Peter  von  Rosenberg  vermälilt  l:')!"),  17.".. 

\  iscoilti  Azzo,  Ghibellinen-Häiiptling,  XI.  i2'2 ;  als  \'er.sclnvoren(  r 
gegen  den  Prinzen  Karl,  470;  er  stand  bei  San  Felicc  dem  Prinzen 
Karl  mit  seinem  Heere  gegenüber,  471. 

\  ifltti'O  von  der  Lutsch,  1.317  an  der  Seite  des  König.^  Ji)liaun  von 
Hölnnen,  XI.   'iOl. 

\'ölkeiimai'k,  Propst  von,  Xl.  .JTo. 

Völkerinarkt  in  Kämthen,  als  Pfand  in  des  Herzogs  Friedrich 
Händen  1308,  XI.  38. 

Vöttaii,  Burg  in  Mähren;  als  König  von  Böhmen  (15.  Atig.  1307) 
schenkte  Heinrich  von  Kämthen  dem  Reimund  von  Liclit('nl»urg 
diese  Burg  sammt  einem  großen,  hiezu  gehörigen  Besitze,  XI.  •J7. 

\'ojteell  von  Median,  1317  an  der  Seite  des  Königs  Johann  von 
Böhmen,  XI.  201. 

Voitelsbriiiiii,  Dorf,  XI.  456. 

Voitsberg,  Burg,  XL  363. 

Volkmar  von  Purkstall,  XL  373. 

Volineiistein,  ein  festes  Schloss  zwischen  Dortmund  und  Elber- 
feld  an  der  Ruhr,  vom  Erzbischofe  Heinrich  von  Köln  erbaut, 
um  die  vorbeiziehenden  Kaufleute  zu  überfallen  und  auszuplündern, 
XL  325;  Wilhelm  Graf  von  Holland  ließ  mit  K.  Johann  v.  Böhmen 
dieses  Raubschloss  aus  Rache  vom  Grund  aus  zerstören,  325. 

Voilieral-Zehent,  dem  Bunzlauer  Kapitel  einstens  gehörig,  XL  332. 

Vrsi'liiii,  Weleslav  von,  Zudenrichter  der  Lundenburger  Provinz, 
XL  206. 

Vykleky,  Dorf,  XL  261. 

Vysegrad  in  Ungarn,  es  bleibt  in  den  Händen  des  Matthäus  von 
Trentschin  nach  dem  Siege  Königs  Karl  über  denselben  am 
1.5.  Juli  1312,  XL  152. 

\y7A)\\iz  oder  Smilheira,  1311  daselbst  Cistercienser,  XL  120; 
der  General- Vikar,  Bruder  Enoch,  ertheilte  dem  dortigen  Stifte 
am  25.  Nov.  1327  einen  Indulgenzbrief,  391. 

\' zu  ata,  ein  Sohn  der  Katharina,  Witwe  nach  Tas  v.  Lomnitz, 
er  bestätigte  die  Schenkung  seiner  Mutter  dem  Dominikaner- 
Nonnenkloster  zu  St.  Anna  in  Altbrünn,  XL  201. 

Vziiata,  Sohn  des  Johann  von  Mezeritz,  er  überließ  mit  seinem 
Vater  dem  Zderaser  Kloster  das  Patronat  in  Solnic,  XL  267. 
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Wahl,  giltige,  eines  neuen  Regenten  im  böhm.-mähr.  Reiche,  dazu 
die  Zustimmung  des  böhm.  Landtags  und  die  Bestätigung  des 
römischen  Kaisers  erforderlich,  XI.  4;  Uneinigkeit  bei  derselben 
1306,  5;  neue  Stürme  wegen  derselben  in  Böhmen  nach  dem 
Tode  Königs  Rudolf,  24. 

Wahlkapitillatioii  König  Johanns  von  Luxemburg  1310,  XI  07. 

Wahltag  zu  Frankfurt  den  19.  u.  20.  October  1314,  XL  141. 

Waidhofeu,  vom  K.  Johann  von  Böhmen  1328  besetzt,  XL  375. 

Waldek,  Wilhelm  Zajic  von,  XI.  8,  10;  er  nimmt  am  26.  October 
1315  in  der  Prager  Burg  den  Oberstlandmarschall,  Heinrich  von 
Lipa,  gefangen  und  führt  ihn  auf  die  Burg  Angersbach,  oder 
auf  die  Burg  Tejrov  ab,  168;  zum  Oberstlandmarschall  und 
Kämmerer  ernannt,  169;  er  bewahrt  die  Treue  dem  Könige 
Johann  von  Böhmen,  173;  im  September  1316  hielt  er  sich  in 
Bürglitz  auf,  177;  er  flüchtete  mit  der  Königin  Elisabeth  von 
Böhmen  am  20.  Juni  1317  auf  die  Burg  zu  Elbogen,  194;  er 
gibt  dem  Könige  Johann  den  Rath,  die  durch  die  Königin  ins 
Land  gerufenen  Söldner  und  dann  seine  deutsche  Begleitung  in 
die  Heimat  zu  entlassen  und  sich  rückhaltslos  den  böhmisch - 
mährischen  Baronen  anzuvertrauen,  198;  bei  der  Verschwörung 
der  Adelspartei  am  2.  Februar  1318  im  Schlosse  Klingenberg 
anwesend,  210;  er  versöhnte  sich  mit  Albreclit  von  Seeberg 
durch  eine  Heirat  ihrer  Kinder,  210;  er  überfiel  im  März  1318 
bei  der  Stadt  Saaz  die  Mannschaft  des  Königs  Johann  und 
brachte  ihr  eine  bedeutende  Niederlage  bei,  212 ;  als  Vermittler 
bei  der  Adelsopposition  brachte  er  mit  den  Landherren  einen 
Waftenstillstand  zustande,  212;  er  erhielt  die  Würde  eines 
Reichsmarschalls,  213;  als  Erzieher  des  Kronprinzen  Wenzel, 
eines  Sohnes  des  Königs  Johann,  228;  er  fühlt  Mitleid  mit  der 
verbannten  Königin  Elisabeth,  237;  er  drängt  die  königlichen 
Truppen  nach  dem  ersten  Anlaufe  derselben  gegen  die  Altstadt 
zu  Prag  zurück,  238:  Friede  mit  König  Johann,  238;  1319  zu 
Dachau  in  einem  Streite  zwischen  seinen  und  des  Burggrafen 
von  Nürnberg  Leuten  von  einem  Pfeil  verwundet,  starb  er  acht 
Tage  nachher,  240. 
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Waldemar  von  Brandenburg,  Markgraf,  XL  125 ;  im  August 
1319  verschwand  oder  starb  er,  ohne  Erben  zu  hinterlassen,  239. 

Waldeiiser,  eine  religiöse  Secte  in  Böhmen  und  Mähren  1315, 
XI.  162. 

Walsee,  Ulrich  von,  Hauptmann  in  Steier,  mit  der  Durchführung 
der  Reichsacht  über  Herzog  Heinrich  von  Kärnthen  1307 
betraut,  XI.  29;  als  Befehlshaber  in  Mähren  mit  dem  Sitze  in 
Brunn,  86. 

Waldsteiii,  Zdenek  von,  XL  372. 

Wallsce  von,  Brüder,  als  Truppenanführer  in  der  Schlacht  bei 
Mühldorf  am  28.  September  1322,  XL  275. 

Walrani,  ein  Bruder  Königs  Heinrich  VIL,  XL  62. 

Walter  von  Castel,  Ritter,  XL  127. 

Walter  von  Eschenbach,  ein  Mitverschworener  Johanns  von 
Habsburg,  König  Albrecht  am  1.  Mai  1308  durch  ihn  ermordet, 
XI.  37. 

Waltersdorf,  Dorf;  vom  Kloster  Welehrad  wurde  dieses  Dorf  am 
18.  Mai  1317  an  Otto  den  Älteren,  genannt  von  Partsch,  auf 
drei  Lebensalter  gepachtet,  XI.  205. 

Wars,  Rudolf  von,  ein  Mitverschworener  Johann's  von  Habsburg; 
König  Albrecht  am  1.  Mai  1308  durch  ihn  ermordet,  XL  37. 

Warteniberg,  Bartos  von,  XL  372. 

Wartemberg,  Benes  von,  an  der  Seite  Heinrichs  von  Lipa  1317, 
XL  193;  als  Feldherr  Königs  Johann  von  Böhmen  bei  Laa  1331 
wider  die  Österreicher,  450;  am  11.  März  1332  in  der  Schlacht 
bei  Mailberg  gefallen,  456. 

Warteniberg,  Jeäek  von,  er  unterzeichnete  die  Znaimer  Friedens- 
schlussurkunde vom  14.  Augu.st  1308,  XI.  39;  1315  als  Landes- 
hauptmann in  Mähren,  148.  Siehe  nachfolgenden  Warteraberg 
Joliann. 

Warteillberg,  Johann  von,  machte  dem  deutschen  Heere  vielen 
Schaden  und  nöthigte,  vereinigt  mit  den  Bergleuten  von  Kutten- 
berg, den  König  Albrecht  1.307  zum  Abzüge,  XL  30;  am 
15.  Februar  1309  durch  Peregrin  Pusch  und  Ruthart's  Söhne 
im  Kloster  Sedlec  gefangen  genommen,  50;  er  griff  den  Städte- 
bund an  und  überrumpelte  Prag,  52 ;  er  entführt  die  Prinzessin 
Elisabeth  von  Prag  nach  Nimburg,  60;  er  zog  um  Pohoreletz 
bei   Prag    eine    Streitmacht  zusammen    und   lieferte    den   König- 
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liehen  eine  Schlacht,  61 5  lo09  besouäers  in  Böhmen  thätig,  87; 
die  im  Lager  vor  Prag  oO.  November  1310  ausgestellte  erste 
Urkunde  des  Königs  Johann  von  Luxemburg  für  die  Königin- 
Witwe  Elisabeth  wurde  von  ihm  gesiegelt,  96;  als  Landes- 
hauptmann in  Mähren  1311  erhielt  er  die  Burgen:  Eichhorn, 
Bisenz  und  Gratz  bei  Troppau  vom  Könige  Johann  zum  Lehen, 
108;  nach  1315  als  Landeshauptmann  in  Mähren,  148;  als 
Führer  der  Adels-Coalition  wider  den  König  Johann,  171;  in 
Mähren  die  königlichen  Truppen  von  demselben  hart  bedrängt, 
173;  bei  der  Belagerung  von.  Kostelec  am  Adlerflusse  durch  ein 
Wurfgeschoss  getroffen,  f  er  den  5.  Januar  1316,  174. 

Watzinger  Nikolaus,  vom  Könige  Heinrich  von  Böhmen  zum 
Richter  in  Prag  ernannt  1310,  XI.  66. 

Wazail,  Übertragung  des  Patronatsrechtes  dieser  Kirche  durch 
Wojslava,  Witwe  nach  Jenco  von  Deblin,  an  die  Dominikaner- 
Nonnen  in  Olmütz,  XI.  85. 

Wazaii,  Marsik  von,  Bischof  Johann  von  Olmütz  stellte  ihm  zu 
Kremsier  am  17.  September  1.307  eine  Vollmacht  aus,  damit  er 
einen  zwischen  dem  Bischöfe  und  seinen  Vasallen,  den  Brüdern 
von  Choryn,  ausgebrochenen  Feudalstreit  nach  dem  Magdeburger 
Rechte  entscheiden  möge,  XI.  41. 

Weibliche  Descendenz  nach  dem  Erbrechte  der  Premysliden  beim 
Mangel  männlicher  Nachkommen  auch  zu  berücksichtigen, 
XI.  4. 

Weiclisel,  Fluss,  XI.  387. 

Weisseiisteiii,  Haus  (Feste),  XL  456. 

Weitra,  Stadt,  verpfändet  dem  böhmischen  Könige  Johann,  XI. 
308;  nach  dem  Wiener  Frieden  am  13.  Juli  1332  an  Österreich 
zurückgestellt,  459. 

Welelirad,  1311  daselbst  Cistercienser,  XI.  120;  König  Johann 
von  Böhmen  befreite  dui'ch  eine  Urkunde  von  Brunn  aus  den 
6.  März  1315  alle  Unterthanen  dieses  Klosters  von  der  Juris- 
diction der  königlichen  Beamten,  154 ;  dadurch  erhielt  das 
Kloster  für  seine  gesammten  Unterthanen  die  volle  Patrimonial- 
gerichtsbarkeit, 154;  die  dem  Kloster  so  lästige  Oberaufsicht 
des  königlichen  Landes-Forstmeisters  über  die  Stiftswälder  wurde 
aufgehoben,  154 ;  Otto  der  Ältere,  genannt  von  Partsch,  pachtete 
am    18.  Mai    1317   vom    hiesigen    Kloster   das   Dorf  Waltersdorf 
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auf  drei  Lebensalter,  205;  durch  Zdislaus  von  Steraberg  diesem 
Kloster  das  Fischereirecht  in  der  March  bei  Kostelan  und  die 
Waldungen  bei  Polesovic,  Nedakonic  und  Kostelan  gewaltsam 
entzogen,  251  ;  der  Abt  des  Wiener  Seliottenklosters,  Johann, 
ersucht  den  Bischof  von  Olmütz,  Konrad,  dahin  zu  wirken,  dass 
Welehrad  wieder  zu  seinem  Rechte  gelange,  252 ;  Processe  mit 
diesem  Kloster,  254  -  256 ;  es  besaß  um  1320  ein  geordnetes 
Archiv  mit  gut  angelegten  Copiarbüchern,  256. 

Weleslav  von  Vrschin,  Zudenrichter  der  Lundenburger  Provinz, 
XI.  206. 

Weifen,  vi  de:  Guelfen. 

Welislail8  von  Frichaw  (Frieschau  oder  Orechau?),  ehemaliger 
Zudenrichter,  XI.  254. 

Weltkleriis,  sein  feindliches  Auftreten  wider  die  Mendicanten 
1318,  XL  219. 

Weltlage  nach  dem  Aussterben  der  Pfemysliden  in  Mitteleuropa 
l:i06,  XL  3. 

Welus,  Burg  in  Böhm.en,  von  Heinrich  von  Lipa  besetzt  1316, 
XL    176. 

Wenzel  III.,  König  von  Böhmen;  durch  seine  Ermordung  am 
4.  August  1306  endete  der  regierende  Stamm  der  iiiäunlicheu 
Premysliden  in  Böhmen  und  Mähren,  XL  3;  in  Ungarn  Ladis- 
laus  V.  genannt,  übergab  er  die  ungarischen  Kroninsignien  zu 
Brunn  am  9.  October  1305  an  den  Herzog  Otto  von  Baiern,  150. 

Wenzel,  Kronprinz  von  Böhmen,  vide:  Karl,  Kronprinz. 

Wenzel,  Herzog  von  Masovien  ;  er  nimmt  vom  Könige  Johann 
von  Böhmen  1329  das  Land  zu  Lehen,  XL  387. 

Wenzel,  Canonicus,  ein  Neffe  des  Bischofs  Konrad  von  Olmütz, 
XL  351. 

Wenzel  von  Pustomer,  bischöflicher  Castellan,  XL  217- 

Werner  von  Orselen,  Hochmeister  des  deutschen  Ritterordens 
1329,  XL  386 ;  König  Johann  von  Böhmen  verkauft  ddo.  Metz, 
16.  März  1330,  demselben  das  von  ihm  eroberte  Dobfiner  Land, 
444;  am  18.  November  1330  zu  Marienburg  von  einem  Ordens- 
bruder erstochen,  446. 

Weseli,  Feste ;  die  Horden  des  Grafen  Matthäus  von  Trentschin 
bemächtigten  sich  derselben  1315,  XI.  156;  mit  Sturm  von  Seite 
der  Böhmen  erobert,  157. 
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Wicliai'd,  Erzbischof  von  Salzburg,  an  der  Seite  Friedrichs  vou 
Österreich  l;]14,  XI    140. 

Witliiizzer,  ein  Znaimer,  XI.  250. 

Wien,  am  23.  December  1306  hier  ein  Schutz-  und  Trutzbündnis 
von  Seite  Königs  Albrecht  zwischen  seineu  Söhnen :  Rudolf  und 
Friedrich,  dann  zwischen  dem  Salzburger  Erzbischofe  Konrad 
und  den  Pfalzgrafen  Rudolf  und  Ludwig  von  Baiern  abge- 
schlossen, XI.  14 ;  am  13.  Juli  1332  der  Friede  daselbst  zwischen 
Otto,  Herzog  von  Österreich  und  König  Johann  von  Böhmen 
abgeschlossen,  459. 

Wien,  der  dortige  Schotten-Abt  vom  Papste  Johann  XXII.  ddo. 
Avignon,  29.  März  1324,  zum  Conservator  ernannt,  XI.  314. 

Wildeiiberg,  Peter  von,  er  schließt  mit  Heinrich  von  Lipa  zu 
Wien  am  27.  December  1317  eine  Offensiv-  und  Defensiv-AUianz 
wider  König  Johann,  XI.  202;  er  unterzeichnete  am  12.  De- 
cember 1322  zu  Brunn  eine  Verkaufsurkunde  des  Wilhelm  Eger- 
berch,  284. 

Wildenberg,  Poto  von,  XI.  227;  beim  Landtage  in  Brunn  an- 
wesend am  16.  November  1324,  316;  als  Zeuge  1326,  ^M8. 

Wilhelm,  Graf  von  Holland;  seine  Tochter  Margaretha  vermählt 
zu  Köln  den  25.  Februar  1324  mit  König  Ludwig  dem  Baier, 
XL  318;  er  ließ  mit  König  Johann  von  Böhmen  das  Raub- 
schloss  Volmenstein,  das  dem  Erzbischofe  Heinrich  vou  Köln 
gehörte,  aus  Rache  von  Grund  aus  zerstören,  325 ;  König  Johann 
hatte  am  12.  Juli  1329  zu  Aachen  eine  Zusammenkunft  mit 
ihm,  407. 

Wilhelm  Egerberch,  ein  naher  Verwandter  des  Fritz,  XL  284. 

Wilhelm  von  Frain  verkaufte  an  Otto  von  Gaya  das  Gut  Kaidling 
1317,  XL  201. 

Wilhelm  von  Landsteiu,  1315  an  der  Seite  der  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen,  XI.  172;  als  Bürge  für  Heinrich 
von  Lipa,  178;  1317  an  seiner  Seite,  194;  König  Johann  rückt 
1317  gegen  ihn  vor,  199;  er  fühlt  Mitleid  mit  der  verbannten 
Königin  Elisabeth,  237 ;  unter  den  Zeugen  beim  Friedensschlüsse 
von  Göding  am  18.  September  1323,  306;  er  zieht  am  6.  De- 
cember 1328  mit  König  Johann  gegen  die  heidnischen  Preußen 
und  Lithauen,  386;  er  überließ  die  im  Dorfe  Lidesovice  erbaute 
Kirche  dem  Großmeister    des  Spitals  an    der  Prager   Brücke  für 
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ewige  Zeiten,  welche  Anordnung  der  Bischof  von  Olmütz,  Hinek, 
ddo.  Prao-,  ->[).  Mai  lßr)2,  anerkannt  hatte,  462. 

Williellll  und  Svatoslav  von  Polyn,  Herren  von  Nikolsburg ;  sie 
stifteten  118^3  in  Kounic  ein  Nonnenkloster  des  Främonstratenser- 
Ordens  und  beschenkten  es  mit  dem  Patronate  der  Pfarrkirche 
in  Nikolsburg,  XL  116. 

Wilhelm  Zajic  von  Waldek,  XL  8,  10.    Siehe  Waldek  Wilhelm. 

Wiliiiiov,  Kloster  in  Böhmen,  XL  80;  der  Abt  dieses  Klosters 
vom  Papste  Johann  XXIL  ddo.  Avignou,  29.  März  1324,  zum 
Conservator  ernannt,  314:. 

Wiiiand  von  Buchses,  ein  Ritter  aus    den    Rheinlanden,  XL  193. 

Wiiidsheiiii,  Stadt,  XL  64. 

Wischau,  Stadt,  XL  284. 

Wisehail,  Pfarre,  incorporirt  mit  der  Domdechautei  in  Ol  mutz 
am  4.  Februar  1328,  XL  393. 

Wistoilitz,  Dorf,  durch  König  Johann  von  Böhmen  dem  Hartwig 
von  Liechtenstein  1334  geschenkt,  XL  457. 

Witek  von  Landstein,  XL  8;  König  Heinrich  von  Böhmen  stellte 
ihm  am  13.  September  1307  für  angerichteten  feindlichen  Schaden 
eine  Urkunde  aus,  29;  durch  seine  Beamten  im  Namen  des 
Königs  Heinrich  mit  den  Znaimer  Bürgern  ein  Vertrag  abge- 
schlossen, 34;  er  unterzeichnete  die  Znaimer  Friedensschluss- 
Urkunde  vom  14.  August  1308,  39;  er  besetzte  die  königliche 
Burg  zu  Prag,  53;  er  zog  um  Pohofeletz  bei  Prag  eine  Streit- 
macht zusammen  und  lieferte  den  Königlichen  eine  Schlacht,  61. 

Witek  von  Svabenic,  auch  von  Hermanic  genannt.  Siehe  Svabenitz 
Witek. 

Witig;o  von  Sutsch,  er  unterzeichnete  eine  Urkunde,  die  zwischen 
Wok  von  Kravar  und  dem  Landcomthur,  Bruder  Ekko,  am 
3.  März  1308  abgeschlossen  wurde,  XL  43,  84. 

Wladislav  Lokietek,  Herzog  von  Polen,  sein  Werben  um  die 
Krone  Polens  beim  Papste  Johann  XXIL,  XL  244;  am  20.  Januar 
1320  erhielt  er  mit  seiner  Gemahlin  Hedwig  durch  den  Erzbischof 
Jaroslav  von  Guesen  in  der  Kathedralkirche  zu  Krakau  die 
Königskrone,  244;  König  Johann  von  Böhmen  zieht  gegen  ihn 
zu  Felde  1327,  361 ;  er  fällt  1329  in  das  dem  deutschen  Ritter- 
orden gehörige  Kulmerland  kriegerisch  ein,  387;  desgleichen 
1331,  444;     er  besiegt    bei    Plowcze    die   deutschen  Ordensritter 
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am  27.  September  1331,  446;  er  schließt  mit  König  Johann  von 
Böhmen  einen  Waffenstillstand,  447. 

Wladislav,  Herzog  von  Schlesien,  ein  Bruder  des  Herzogs  Bole- 
slav  von  Breslau,  XI.  101. 

Wladislav  von  Kosel,  er  nahm  am  18.  Februar  1327  sein  Land 
von  Böhmen  zu  Lehen,  XI.  362. 

Wicek  von  Domka,  er  erhielt  vom  Olmützer  Bischöfe  Hinek  von 
Duba  die  Lehen  Rikovic,  NSmetic,  Zämersk  und  Skalic  1328 
den  23.  September,  XI.  395. 

Wölfel's  Sohn,  Jakob,  als  Führer  des  böhmischen  Städtebundes 
1309,  XI.  49;  durch  ihn  am  15.  Februar  1309  zu  Prag  Propst 
Peter  von  Lomnitz,  Raimund  von  Lichtenburg  und  Hynek  Berka 
von  Duba  gefangen  genommen  und  auf  die  Feste  Lidic  über- 
führt, 50;  derselbe  verbannt,  52. 

Wölfliil  Jakob,  vi  de:  Wölfel's  Sohn,  Jakob. 

Wojslav,  Pfarrer  von  Selau,  um  1309  f,  XI.  117. 

Wojslava,  Witwe  nach  Jenöo  von  Deblin ;  sie  übertrug  das 
Patronatsrecht  der  Kirche  in  Wazan  an  die  Dominikaner-Nonnen 
in  Olmütz,  XI.  85. 

Wojwlavitx,  Budiwoj  von,  und  seine  Gemahlin  Ermila  verkauften 
am  21.  Januar  1320  zu  Brunn  dem  Nonnenstifte  zu  Neureiscli 
einen  Hof  daselbst,  XI.  253. 

Wok,  ein  Sohn  des  ehemaligen  Kämmerers  von  Mähren,  Paul, 
der  Olmützer  Bischof  Konrad  gibt  ihm  als  Landeshauptmann 
von  Mähren  ddo.  Kremsier,  1.  Juni  1318,  das  Dorf  Krizovice 
zum  Lehen,  XI.  216.  ^ 

Wok  von  Kravar,  XI.  8;  der  Landcomthur  der  Balleien  in 
Mähren  und  Böhmen,  Bruder  Ekko,  verpachtete  ihm  die  wahr- 
scheinlich in  Böhmen  gelegene  Stadt  Setteinz  mit  der  Feste 
Freundsberg,  42;  die  Burg  Halfstayn  (Helfenstein)  wurde  ihm 
zugesprochen,  110;  als  Bürge  für  Hartlieb's  von  Boskovitz  Zu- 
sage, treu  zum  Könige  Johann  zu  halten,  113;  König  Johann 
von  Böhmen  überließ  ihm  gegen  Erlag  von  100  Mark  an 
Friedrich  von  Linau  sieben  Lahne  in  Celechovic  sammt  der 
daran  hängenden  Gerichtsbarkeit,  260;  als  Schätzmann  der 
Güter  Mönitz  und  Auspitz,  263;  er  unterzeichnete  am  12.  De- 
ceinber    1322    zu    Brunn     eine    Verkaufsurkunde     des    Willielm 
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Egerberch,  284;     unter   den   Zeugen   beim  Friedensschlüsse  von 
Göding  am  18.  September  1823,  306. 

WolTraiii  von  Krumau,  ein  Geistlicher,  XI.  250. 

Wolfram,  ein  reicher  Prager  Patricier,  vertrat  die  österreichische 
lUirgerpartei  und  blieb  des  Herzogs  Friedrich  aufrichtiger 
Freund,  XI.  26;  er  entkam  glücklich  der  Gefangenschaft  am 
15.  Februar  1309  im  Kloster  Sedlec,  50;  im  Exile,  52;  durch 
Verrath  bemächtigte  er  sich  des  Kreuzherrenspitals  in  Prag  und 
besetzte  es  für  sich,  53;  er  befolgte  eine  Art  Neutralitätspolitik, 
60;  er  knüpft  mit  dem  Markgrafen  von  Meißen  gewisse  Unter- 
handlungen an,  1310,  66. 

Wolfrailiie,  eine  reichbestiftete  Kirche,  XI.  299. 

Wolfrailiitz,  Herrschaft  in  Mähren,  um  1321  gehörte  selbe  dem 
Collegiatstifte  zu  Wysegrad  mit  den  Dorfschaften  Bochtitz, 
Lisnitz  und  Klein-Seelowitz;  das  Capitel  verkaufte  später  diese 
Herrschaft  dem  böhmischen  Landesmarschall,  Heinrich  von  Lipa^ 
um  2000  Mark  Prager  Groschen,  XL  262 ;  die  dortige  Patronats- 
kirche  incorporirte  Heinrich  der  Ältere  von  Lipa,  auf  den  vom 
Wyäegrader  Capitel  7.  Sept.  1325  erkauften  Gütern  gelegen, 
1326  dem  Kloster  Maria-Saal,  337. 

Wolkersdorf,  Herr  von,  seine  Gattin  Jaroslava,  XL  335. 

Woillic,  vi  de:  Omice. 

Wi-bice,  Dorf,  XL  399,  418. 

VVürzburg,  hier  eine  geheime  Zusammenkunft  zwischen  K.  Johann 
von  Böhmen  und  dem  Mainzer  Erzbischofe   Peter,  XL  135. 

Wiirzbiirg,  Burggraf  von,  XL  424. 

Wiistelmbe  Johann,  er  schenkte  ddo.  Goldenstein,  3.  Mai  1325, 
dem  Marien-Kloster  in  Kamenz  seine  bei  Altstadt  (Goldeck) 
gelegene  große  Herrschaft  mit  allen  dieser  Stadt  gehörigen 
Gütern,  welche  heutzutage  das  Großgut  Goldenstein  bilden, 
XL  33.5. 

^'^y^^S**ad,  Propstei,  mit  der  Protonotars-Stelle  verbunden,  XL 
235;  das  hiesige  Collegiatstift  verkaufte  um  1321  die  ihm  ge- 
hörige Herrschaft  Wolframitz  in  Mähren  an  den  böhmischen 
Landesmarschall  Heinrich  von  Lipa  um  20(X)  Mark  Prager 
Groschen,  262 ;  die  auf  den  vom  Wyäegrader  Capitel  7.  September 

1325  erkauften  Gütern    in  Wolframitz   gelegene   Patronatskirche 

1326  dem  Klostor  Maria-Saal  incovporirt,  337. 
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Wziiata  von  Lomnitz,  als  Brünner  und  Znaimer  Kämmerer  1318, 
XI.  227;  er  unterzeichnete  am  12.  Deceraber  1322  zu  Brunn 
eine  Verkauf surkunde  des  Wilhelm  Egerberch,  284;  beim  Land- 
tage in  Brunn  anwesend  am  16.  November  1324,  316;  als  Zeuge 
1326,  348. 

W  ziiata,  genannt  von  Skurow,  zur  Sippe  der  Herren  von  Mezefic 
gehörig,  XI.  477. 

Y. 

Ypeni,  Gent  und  Brüssel;  die  holländischen  Tücher  von  daselbst 
durften  nur  in  den  Städten,  dagegen  die  grauen  oder  polnischen 
Tüelier  überall  gekauft  und  verkauft  werden,  XI.  302. 


Z. 


Zalior.s  Prsedium,  vom  Könige  Heinrich  von  Böhmen  saramt  der 
Feste  Klingenberg  dem  Heinrich  von  Rosenberg  zum  erblichen 
Besitze  übergeben,  XI.  30. 

Zämei'sk,  Lehen,  XL  305. 

ZaroseliitK  in  Mähren,  XI.  284. 

Zaroseliitz,  Errichtung  der  Pfarre  daselbst  1315,  XL  166. 

Zaviscli,  oberster  Kämmerer  in  Böhmen,  XL  372. 

Zavi8c1i  von  Bodenstadt,  er  verkaufte  die  zum  Capitelgute  Kfe- 
novitz  gehörigen  Ländereien  an  den  Olmützer  Bischof  Konrad 
1321,  XL  266. 

Zbiliek  von  Beneiov,  als  Bürge  für  Hartlieb's  von  Boskovitz  Zu- 
sage, treu  zum  Könige  Johann  zu  halten,  XL  113. 

Zboi'O  von  Piawetz,  Dompropst  von  Olmütz,  er  kaufte  vom 
Nonnenkloster  in  Tünovitz  ddo.  Tisnovitz,  29.  November  1333, 
das  Stiftshaus  in  Brunn,  unter  dem  Petersberge  gelegen,  XL  480. 

Zbyrov,  Ulrich,  der  Has  von,  XL  372. 

Zdcnck  von  Waldstein,  XL  372. 

Zderaser  Kloster  in  Prag;  der  Olmützer  Bischof  Johann  V.  be- 
stätigte die  Patronatsschenkung  der  Kirche  Moravan  durch  Vitek 
von  Svabenic  an  dieses  Kloster,  XL  21 ;  dieses  Kloster  für  Kreuz- 
herren durch  Vitek's  von  Svabenic  seine  Familie  begründet,  41 ; 
als    Seelengeräth    bestimmte    Vitek    von    Svabenic    das    diesem 
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Kloster  geschenkte  Patronat  der  St.  Georgskirche  in  Profridna 
Lhota  (sie!),  42;  König  Heinrich  von  Böhmen  bestätigte  in 
einer  Urkunde  vom  30.  Juli  1308  eine  vom  Witek  von  Svabenic 
gemachte  Schenkung  an  dieses  Kloster,  84;  Witek  von  Swa- 
benic  übertrug  das  Patronatsrecht  der  Kirche  in  Swabenic 
an  die  Klosterkirche  daselbst,  85;  Bischof  Johann  von  Olmütz 
als  Wohlthäter  dieses  Klosters,  116;  es  besaß  1317  in  Groß- 
Mezefitz,  das  dem  Johann  von  Mezeritz  und  seiner  Gattin  Jutta 
gehörte,  die  St.  Nikolauskirche  und  die  Kapelle  St.  Michael. 
Eine  gewisse  Mai'ka  von  Lhota  schenkte  drei  Lahne,  in  Babitz 
gelegen,  der  St.  Nikolauskirche  und  einen  Kelch  u.  s.  w.  der 
Michaelskapelle  gegen  ein  Anniversar  von  Seite  des  Klosters, 
207 ;  die  Pfarre  von  Moravan  dem  Kloster  incorporirt,  267 ; 
Johann  von  Mezeritz  mit  seinen  Söhnen :  Vznata,  Tas  und  Jesek 
überließ  1321  diesem  Kloster  das  Patronat  in  Solnic,  267  ;  am 
6.  November  1328  zu  Brunn  der  Streit  zwischen  dem  Kloster 
und  Hertha,  Witwe  Witek's  von  Svabenic,  durch  Schiedsrichter 
beigelegt,  417. 

Zdislaus,  Ritter  von  Urbau,  XL  382. 

Zdislav  von  Sternberg,  mährischer  Oberstkämraerer,  er  unter- 
zeichnete die  Znaimer  Friedensschluss-Urkunde  vom  14.  August 
1308,  XI.  39;  an  der  Seite  Heinrich's  von  Lipa  1317,  194; 
König  Johann  von  Böhmen  rückt  gegen  ihn  vor,  199 ;  er  entzog 
dem  Cistercienser-Stifte  Welehrad  das  Fischereirecht  in  der 
March  bei  Kostelan  und  die  Waldungen  bei  Polesovic,  Neda- 
konic  und  Kostelan,  251 ;  er  verpflichtet  sich  durch  eine  Ur- 
kunde ddo.  in  Ostroh,  6.  Januar  1322,  nie  mehr  die  Güter  des 
Klosters  Welehrad  zu  belästigen  und  Ersatz  zu  leisten,  256. 

Zdi^lav  von  Sternberg,  Oberkämmerer  der  Olmützer  Cuda,  ein 
Sohn  des  mähr.  Oberstkämmerers  Zdislav,  XL  256. 

Zerotill,  Plichta  von,  er  fiel  in  der  Schlacht  bei  Mühldorf  am 
28.  September  1322,  XL  277. 

Zerovice  male,  Dorf,  XL  347. 

Ziiiiburg,  Bernhard  von,  er  zieht  am  6.  December  1328  mit  König 
Johann  gegen  die  heidnischen  Preußen  und  Lithauen,   XL    386. 

Ziiiiieilblirg,  Bernhard  von,  vide:  Cinnenburg. 

Zipser  Sachsen,  sie  waren  die  vorzüglichsten  Stützen  des  Königs 
von  Ungarn,  Karl,  XL  151. 
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Zittau,  Stadt,  im  Juli  1310  zu  Frankfurt  durch  König  Hein- 
rich VII.  dem  Heinrich  von  Lipa  geschenkt,  XI.  67;  für  diese 
Stadt  verleiht  ihm  König  Johann  am  3.  September  1319  zu  Prag 
den  Markt  Hosterlitz  und  das  Dorf  Nispitz,  241 ;  König  Johann 
tauschte  gegen  Königingrätz  diese  Stadt  vom  Herzoge  Heinrich 
von  Jauer  wieder  ein  1329,  389. 

ZIeb,  die  Herren  von,  1315  an  der  Seite  der  Opposition  wider 
den  König  Johann  von  Böhmen,  XI.  171. 

Zliii  in  Mähren,  XI.  284. 

Ziiailll,  königliche  Stadt,  repräsentirte  beim  General-Landtage  in 
Prag  am  22.  August  1306  so  zu  sagen  das  deutsche  Element  im 
Lande,  XI.  8;  hier  wurde  Herzog  Rudolf  am  18.  Januar  1307 
mit  dem  Königreich  Böhmen  sammt  allen  seinen  Brü- 
dern belehnt,  1.5;  nach  seinem  Tode,  am  4.  Juli  1.307,  neue 
Stürme  wegen  der  Wahl,  24;  im  Lager  daselbst  am  17.  October 
erneuerte  König  Albrecht  den  Brünner  Bürgern  für  wichtige  ihm 
geleistete  Dienste  alle  ihre  alten  und  neueren  Freiheiten  und 
Rechte,  31 ;  als  Oberstkämraerer  und  Vertrauten  schickte  hierher 
König  Heinrich  den  Raimund  von  Lichtenburg  1,307,  32;  ander 
Seite  Königs  Heinrich,  33;  Raimund  von  Lichtenburg  hier,  um 
im  Namen  des  Königs  Heinrich  den  mit  den  dortigen  Bürgern 
durch  die  Beamten  des  Herrn  von  Landstein  abgeschlossenen 
Vertrag  zu  ratificiren,  34;  die  Vertragspunkte:  Truppen-Zu- 
schickung,  als  nöthig  ist,  dann  betreffs  der  Autonomie  der  Stadt, 
Bestätigung  von  Privilegien,  Ertheilung  des  Prager  Stadtrechtes 
und  Zuweisung  gewisser  Einnahmen  zur  Verschönerung  der  Stadt 
und  Herstellung  ihrer  Befestigungen,  34;  zwischen  den  beiden 
Prätendenten  Heinrich  und  Friedrich  der  Friede  am  14.  August 
1308  hier  unterzeichnet,  38;  als  Pfand  in  des  Herzogs  Friedrich 
Händen  belassen,  38;  am  3.  August  durch  König  Heinrich  wegen 
der  während  des  Krieges  erlittenen  Schäden  mit  dem  königlichen 
Gute  Meispitz  entschädigt,  39;  am  10.  November  1307  ertheilt 
König  Heinrich  von  Böhmen  den  Bürgern  daselbst  das  Prager 
Recht,  76;  seit  1311  verpfändet,  308;  König  Johann  erneuerte 
am  25.  September  1323  den  hiesigen  Bürgern  die  alten  Bega- 
bungen mit  der  Salzmauth  und  mit  allen  Einnahmen,  welche 
vom  Schrott-  und  dem  Getreidemaß-Amte  entfallen,  309;  er  be- 
willigte ddo.  Brunn,  23.  März  132.5,  den  hiesigen  Bürgern  gewisse 
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Erleichterungen  beim  testamentarischen  Aussetzen  ihrer  Gelder 
an  Kirchen  und  Klöster  und  bei  der  Aufnahme  firemder  Unter- 
thanen  in  den  Stadtverband,  333;  König  Johann  stellte  ddo. 
Bacharach,  31.  Januar  1326,  zwei  Urkunden  für  die  Stadt  aus, 
die  Begabung  mit  dem  Wein-  und  Salzhandel  und  das  Verbot 
des  Ausschanks  fremder  Weine  in  der  Stadt  betreffend,  341 ; 
König  Johann  ertheilte  der  Stadt  am  26.  Mai  1327  einen  Jahr- 
markt, 365;  1328  die  Stadt  den  feindlichen  Einfällen  der  Öster- 
reicher besonders  ausgesetzt,  373;  den  dortigen  Bürgern  König 
Johann  1328  äußerst  gnädig,  377;  der  dortige  Magistrat  ver- 
pflichtete sich  am  3.  August,  für  alles  gut  zu  stehen,  was  dem 
Herzoge  Heinrich  von  Kärnthen  versprochen  wurde,  377;  ein 
Landtag  1327  daselbst,   (?)  382. 

Ziiaiiii,  den  hiesigen  Clarisser-Nonuen  bestätigte  ddo.  1.  September 
1317  der  Olmützer  Bischof  Konrad  die  durch  Primislav  gemachte 
Schenkung  der  Patronatskirche  in  Lechwitz,  XI.  206;  Papst 
Johann  XXII.  belässt  die  hiesigen  Nonnen  im  früheren  Genüsse 
des  Zehentes  1318,  220;  Heinrich  von  Lipa  einverleibt  den 
hiesigen  Nonnen  im  Namen  des  Königs  Johann  das  Patronats- 
recht  der  St.  Michaelskirche  und  der  Katharina-Kapelle  für 
immerwährende  Zeiten,  248;  am  30.  August  1320  durch  den 
Bischof  von  Olmütz,  Konrad,  zu  Mödritz  bestätigt,  252;  am 
22.  November  1326  beauftragt  Papst  Johann  XXII.  den  Prager 
Archidiacon,  zu  untersuclien,  welche  Unbilden  die  Herren  von 
Schönburg  aus  Böhmen  diesem  Kloster  angethan  haben,  356: 
Agnes,  die  Gemahlin  des  mähr.  Landeshauptmanns  Heinrich  des 
Älteren  von  Lipa,  sie  verkaufte  ddo.  bei  Znaim,  14.  April  1330, 
diesem  Kloster  Güter  in  Wrbice  ab,  399,  418;  durch  den  Mino- 
riten-Ordensprovinzial  Martin  ddo.  Znaim,  6.  August  1332,  diesem 
Kloster  ein  Theil  des  dortigen  Minoritengartens  geschenkt,  419. 

Ziiaini,  Kapelle  der  heiligen  Katharina  daselbst,  XI.  234;  das 
Patronatsrecht  dieser  Kapelle  einverleibt  durch  Heinrich  von 
Lipa  den  Clarisser-Nonnen  daselbst,  248. 

Znaim,  Pfarre  bei  St.  Michael,  vom  Könige  Heinrich  in  Schutz 
genommen  und  ihre  unterschiedlichen  Begabungen  verbrieft,  XI. 
35;  das  Patronatsrecht  der  hiesigen  Kirche  einverleibt  durch 
Heinrich  von  Lipa  den  Clarisser-Nonnen  daselbst,  248. 


183  General -Register. 

Zuaiin,  Pfarre  zu  St.   Niklas,  1325   dem   Kloster   Brück  incorpo- 

rirt,  XI.  333. 
Zweftel,  Cistercienserkloster  in  Ober-Österreich,  XI.  26. 
Zwickau,  Stadt,  nach  der  Mühldorfer  Schlacht  an  König  Johann 

verpfändet,  XI.  289. 
Zwiretitz,  Gut,  XI.  54. 
Zwittaii,  Stadt,  XI.  283. 
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